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V  o  V  w  o  V  i. 


Veber  Inhalt  md  den  wiflseasdiftfllicheii  Standpinkt 
■ciM0  Badies  Iwbe  kh  hier  Mclits  ▼•mhc«erken ;  denn 

ich  g^laube,  dass  eine  Sammlung  der  heroischen  Bildwerke 
vor  Kennern  sich  entweder  selbst  rechtfertigt,  oder  durch 
eine  Vorrede  des  VerCasser's  nicht  gerechtfertigt  werden  kann, 
ich  glavbe  daii  mh  d«g  Bedarfniss  eines  solchen  Werkes 
Itt  der  archlolofischeji  Literatur  enpAadety  und  hoffe ,  dass 
man  mtime  Arbeit  nicht  su  denen  rechnen  wini,  wetehe 
bessereu  die  Bahn  versperren.  Den  wissenschaftlichen  Staad- 
ponkt  der  Anordnung  der  Theile  habe  ich  in  der  Einleitung 
darzulegen  und  zu  begrfiDden  versucht ,  und  hierüber  muss 
ich  das  Urteil  erwarten.  —  Bin  Wort  sei  mir  erlanbt  ttbcr  das 
Aenssere  SMincs  Weikes.  Dasselbe  ist  an  Bogensahl  stAr« 
her  geworden  y  als  isi  Prospeet  angekflndigt  war;  der  Stoff 
war  sdt  Jahren  gesamoielt,  und  nach  seiner  Darehnnsterung 
berechnete  ich  den  Umfang  des  Buches  auf  etwa  30  Bogen. 
Die  Redaction  hat  den  Text  anwachsen  lassen ,  ohne  dass 
ich  mich  im  Stande  sah,  dieser  Erweiterung  entgegenzuwir- 
ken. Wenn  man  mir  die  Forderung  grVsserer  Knappheit 
catgegcnbalten  sollte^  so  antworte  ich,  dass,  wenn  ich  allein 
Ar  Vachgenossen  gesehrieben  hafte,  viel  kOrsere  Andentun* 
gen  genügt  haben  würden ,  aber  bei  der  geringen  Zahl  ar- 
ehadogischer  Werke  welche  die  studirende  Jugend  gebrau« 
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dm  kamiy  flcUen  es  »r  Pflicht,  in  ler  Bduuillmif  des  Tez- 
tes  Auf  üoe  und  auf  ihr  LernhedfirAiifls  wenigstens  einige 

Rücksicht  zu  nehmen.  Und  eben  diese  Rüclislcht  hat  hie 
und  da  in  den  Noten  eine  Polemik  gegen  jene  unrichtige 
und  ungesunde  Methode  der  archäologischen  Exegese ,  die 
leider  noch  isuMr  m  vid  Geltung  liat,  henrorgenüni.  — 
Da  im  Uehrigen  der  Berr  Verleger  den  Preis  des  Bnehes 
▼«rfaHtnissmlssig  sehr  billig  gestallt  bat,  so  boffie  leb,  dass 
mein  Werk  denen,  welchen  es  überhaupt  willkommen  ist, 
auch  bei  der  grösseren  Bogenzahl  nicht  unlieb  sein  werde. 

lieber  die  Tafeln  muss  ich  noch  bemerken,  dass  die- 
sdben  leider  von  verschiedenen  Händen  bearbeitet  sind,  was 
ÜUNB  niebt  mmi  Verlbeil  gereicbt  leb  war  aber  geswnn« 
gen  mehr»  Arbeiter  m  verwenden ,  indem  der  «rspranglicb 
engagirte  Zeichner  trotn  aller  Nahnungen  und  Versprechun- 
gen so  langsam  arbeitete,  dass  die  33  Tafeln  in  kürzesteus 
8  Jahren  vollendet  worden  wären.  Feines  Gefühl  für  die 
Antike  aber  ist  eben  so  wenig  ein  Gemeingut  aller  Lithogra- 
phen» wie  es  Gcmeingnt  aller  Philologen  nnd  Arebiologen 
ist;  b  den  Augen  von  Kennern  werden  deshalb  nicht  alle 
meino  Tafeln  gleieben  Werth  haben;  aber  leb  glanbe  doeb 
behaupten  zu  dürfen,  dass  unter  den  400  und  einigen  Ab- 
bildungen keine  untreue  und  verfehlte  sich  findet ,  und  dass 
die  Tafeln  ihrem  Zweck,  die  bedeutendsten  Heroenbildwerke 
aucbanlicb  vormifMurmiy  alle  catspreebeB. 

BOBB,  1&  MftiB  IMS. 

OT^rbeok. 
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YHLa.  KreiB  der  TelagOBlt 

1.8I7-I10 


Elnleituni^. 


ADordnimg  der  heroischen  Bildwerke  nach  ihren  Qnellei; 
flfMi,  IfriBch  ud  tiaglich  begilMeU  Bildweike,  Aahaig 
der  anr  localo  IMitiiMi  und  spätere  PoMe  begrIMetei. 


1.  So  ▼mehMeiiartis  «Msh  die  Geddilqukte  mIb 
■lögen ,  an  denea  wun  die  Werke  der  aatiken  Kwui  he- 

trachten  und  anordnen  kann ,  nach  Zeiten  und  Stilen ,  nach 
Conception  und  Composition ,  nach  Kunstarten  und  den  Ar- 
ten des  Material's ,  immer  wird  eine  auf  die  dargestellten 
Ckgenstikade  gerichtete  Betrachtung  von  henrorragender  Bc- 
deatonf  9  eise  EintbcilaBg  aacb  den  Gegenetinden  deshalh 
■MtMrlidi  aein.  Denn  in  keiner  anderen  Betracfatnngaart 
der  Konstwerke  werden  wir  vna  so  lehhaft,  wie  in  dieser, 
des  Zusammenhanges  der  bildenden  Kunst  mit  allen  überigen 
geistigen  Lebensäusseningen  der  Nation  bewusst  werden. 
Hiefür  ist  die  Erklärung  darin  zu  suchen ,  dass  dieser  Zu- 
nMMMihang  der  bildenden  Knnat  ait  den  Leben  in  allen 
feinen  Bkhtangea  nidit  ein  Imseilicher  und  mflüliger,  son- 
dm  ein  inneiBdier  nnd  unlcfalidier  ist ,  well  das  Leben 
für  alle  Kreise  seines  Inhaltes  in  allen  Ausdnicksweisen  nach 
kttnstleriscber  Gestaltung  strebt,  und  die  bildende  Kunst  die- 


teaStnbM  mit  eta  so  klaren  nni  ayrcbgfcifnta  Wnmm 
entgegen  koflmit,  wie  ihre  Sdiwester,  die  ebenfklis  iasgaue 

Leben  umfassende  und  künstlerisch  gestaltende  Poleie.  Er- 
kennt man  aber  dies  und  den  inneren  Zusammenhang  des 
Leben's  und  der  Kunst  an ,  so  folgt  hieraus  mit  Notbwendig- 
keit  für  die  gegensttndliehe  Anordnvng^  der  Bildwerke  die 
Anfgabe,  den  Bintheilnn|;8f  rnnd  denelhen  inAllge- 
meinen  wie  unEinnelnen  und Biondnsten  ans  den  in  den 
Lebenskreisen  der  Nation  liegenden  Qnellen 
jBU  entnehmen.  — 

2.  In  Bezug  auf  die  Hauptabtheilung  aller  Kunstwerke 
ihrem  Gegenstande  nach  kann  man  ffiglich  die  von  0 1  f  r  i  e  d 
Malier  (Handbuch  t.  Sde.  S)  aufgesleUte  Untcncheidnnf 
«Weier  groaeen  Hälften  gelten  lasaea.  In  die  entere  irenetit 
er  diejenigen  Gegenstande ,  welche  in  der  äusseren  Brfhh- 
rung  f  in  die  letztere  diejenigen ,  welche  in  einer  Welt  gei- 
stiger Anschauungen ,  in  der  sich  die  Nation  bewegt ,  gege- 
ben sind.  Die  Gegenstände  der  ersteren  Classe  benennt  er 
als  die  hbtorischen  Gestalten »  woAr  wfar  sagen  wellen:  die 
realen ,  oder  die  Ckgensiande  des  Mensehenlehen's ,  die  der 
letateren,  die  idealen  ^  sind  die  Wesen  der  Beligion  und  der 
Mythologie.  Wir  haben  es  hier  nur  mit  einem  Theile  der 
letzteren  zu  thun ,  und  ktinnen  deshalb  sowohl  die  Frage 
über  die  quellengemüsse  Eintheilung  der  Kunstdarstellungen 
des  Menschenleben's  wie  die  andere,  über  die  rationelle Sy« 
stenuttik  der  religillsen  Gegenstände,  oline  unseren  Zweck  wa 
beeinträchtigen,  gann  bei  Seite  lassen;  unserer  Untersuchung 
fülen  nur  diejenigen  idealen  oder  mythologisdien  MIdwerke 
auheim,  welche  auf  die  Sagenpo^sle  gegründet  sind.  So  wie 
aber  die  erstcre  Classe  der  idealen  Gegenstände  der  bilden- 
den Kunst  die  religiös  geglaubten,  in  den  Cultus  aufgenom- 
Bwnen  Wesen  und  deren  Mythen  auf  allen  Stufen  ihrer  ForC- 
und  Umbildung  ausoMchen ,  so  uaiAust  unsere  «weite  Oasse 
alle  Wesen ,  welche  der  siythischen  Urgeschichte  Griechen* 
land's  angehören  als  die  Vorbilder  und  VorlUmpfer  der  SiHrn» 
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■e,  Smai ,  uid  «war  aveli  ilieae  in  tSkm  flirai  My« 
tkn  ud  aDf  allen  Stufen  ihrer  Fort-  und  UmMldmii^  in  den 

rerschiedeoen  Zeiten  und  Orten  und  durch  die  verschiedenen 
kiostlerischen  Orgaue  der  griechischen  Nation.  — 

3.  Bei  aller  mannigfalti^rn  Verschiedenheit  der  An- 
flehten aber  die  Sngeopo4i6ie  und  die  Stufen  und  Fnnnen  ih« 
icr  Aashildnnf  dtirfen  wir  doeh  ala  das  tlhereinatinunende 
bfeMee  aUer  Fnrseliung  anf  dieeem  GeUete  Folgendes 
Mastelien  Der  erste  kunstgemässe  Ausdruck  der  Volks- 
tradition von  den  Thaten  der  Helden  ist  in  den  II.  IX.  189 
■ad  sanst  als  xXea  dvJgmv  bezeichneten  Liedern  nnd  Balla- 
den gegeben,  welche  nicht  ein  nanfUgcr^  ron  Zew  nnd  der 
Mwtt  HÜt  Liedergahe  nnd  Sagenkande  hesonden  betnwtar 
Aade ,  Sandern  jeder  begabte  Mensch ,  wie  in  der  angefahr- 
ten Stelle  Achilleus ,  selbstdichtend  zur  Kitharis  singt 
Die  »Xia  dvSgwv  bestimmter  Helden  -  und  Thatenkreise  ge- 
langen durch  die  nationalere  Bedeutung  ihres  Inhaltes  und 
die  aniwirlLenden  Uawtande  der  aolischen  Colonien Morande- 
ra  lacaler  fortlebenden  in  allgemeinerer  Geltung,  nnd  werden 
nhlreieherund  hantiger  gesuagen  oder  redtivend  vorgetragen, 
vad  diese  sind  es,  welche  uns  auf  der  zweiten  Entwickelungstufe 
in  grössere  Liederreihen  oder  Liedergänge ,  otfiai  erweitert 
entgegentreten,  wie  sie  Phemios  und  Demodokos  als  zünftige, 
von  der  Muse  aut  Sagenkande  belehnte  Sänger,  Adden,  vortra» 
gen.  BcstlnHBte  Heldenlireise ,  nattentllich  der  troische,  ge* 
Winnen  durch  dieselben  Ursachen»  welche  den  KIcaandron 
dfeser  Kreise  farderlieh  waren ,  durch  die  Oeuwn  habere 
kflnstlerische  Gestaltung,  grosseren  Ruhm  und  weitere  Ver« 
kreitung  (vgl.  Od.  Vlll.  73  f.)»  während  andere  Oemen  mehr 
localer  Natur  und  Bedeutung  local  fortleben,  und  sich  nach 
dcBi  Wuchsen  der  Sage  renaehren  nnd  erweitem  Dann 

iy  Vergl.  Welcker,  Ep.  Cycl.  1.  S.  339  ff.,  Niliich,  St- 
fM^itie  S.  6  ff.  —  29  Vgl.  Mch  Nitzsch  io  der  Ailg.  Monali. 
iMH  fftr  WiMenachaft  und  Literatur  1852.  S.  13.  —  Nitstcb, 
AOf.  ■oBUlMchiill  a«  a,  0.  S.  15  f.  •Dd-SageapoCiie  8*  3  ff. 


«ritt  Bmmt  Mf ,  te  knMtganiMe  ZmwMifttger  to  la 
■IcmbIm  wai  BnselooMB  Ubeilieferteii  StoffM  in  OcBen 

im  höchsten  Sinn  nit  idealem,  ethisch  gefasstem 
Centrum  und  durch  sein  Schaffen  gehen  im  Bereiche 
feines  Dichten's  Kieaaudron  und  Oemen  in  das  Epos  auf» 
jeMi  Hiebt  ebne  itm  gntM  Partien  der  Sage  in  den  f rfl- 
hcrai  kiniCIerificben  Gesttltaagen  tbeib  loeal,  theUs  aneh 
hä  watererVcrbreiteBg  aeben  dem  mmmehr  iliapiodirten  Epos 
fortbestehen  In  den  Kreisen  aber,  in  denen  Homer's 
Genius  den  Anstoss  gegeben  hatte,  setzen  seine  Nachfolger 
ergänzend  und  erweiternd,  neuen  Stoff  aus  local  gewachse- 
ner Sage  und  aus  den  Anlässen  früherer  Epen  ^)  enfneh« 
nend  die  cfiiche  Ckalaltang  dee  Sagenstoffes  fort ,  nnd  im 
Vcfflaafe  der  2Seit  gewinnt  ao  namentlich  der  troische  nnd 
tbebieehe  Kreis  eine  itanoniseb  kAnstlerisehe ,  dvrdi  Rha^ 
soden  und  in  Rhapsodenag onen  ^)  überall  hin  verbreitete, 
zum  Theil  diaskeuastisch,  zum  Theil  in  selbständigem  Schaf- 
fen und  Dichten  erweiterte  Gestalt.  Gegen  diese  durch  das 
WirlLen  nnd  SdiaiTen  der  epischen  Rhapsoden  und  Dichter 
getragene  Gestaitang  der  Hddensage  tritt  die  Tradition  der- 
selben in  Kleaandron  nnd  Oemea  anrfldL,  and  während  des 
Epos  aar  nationalen  Geltnng  and  Herrsehaft  ge- 
langt, lebt  jene  Tradition  der  Heldensage  innerhalb  der  ein- 
«einen  Stämme  und  Orte  fort,  immer  neuen  Stoff  zur  weite- 
ren künstlerischen  Gestaltung  erzeugend  und  absetzend,  weU 
dier  dann  neben  dem  nationalen  Epos  fttr  die  spateren  poH- 
tischea  Fortbiidongea  des  Heroeamythas  aach  dem  Epos  ia 
Lyrik  aad  Tragödie  aar  Quelle  wird.  — * 

4,  Die  künstlerische  und  nationale  Duiclibildung  der 
Heldensage  im  Epos  aber  ist  die  erste  Hauptstufc  ihrer  Ge- 
staltuag,  welche  für  die  bildende  Kunst  in  Anschlag  kommt 
Deaa  laage  bevor  die  bildeade  Kaost,  weaigsteas  die  bier 

4)  flitifch,  Historie  Horoeri  II.  10.  —  S)  Nitsfcb,  Sagen- 
poeiie  S.  14  fr.  —  ^9  Welcker,  Ep.  Cycl.  1.  S.  327,  IL  S.  9  ff. — 
7)  WeUiier,  l^p.  Cycl.  1.  S.  371  ff. 
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allfin  in  Betracht  kommende,  deren  Werke  uns  erhalten  oder 
als  real  existirende  überliefert  sind  ^) ,  die  ersten  Versuche 
itt  Oarslelluog  des  Stoffes  der  Heldensage  machte,  war  die- 
in  in  das  fif4M  sasaMsiifeiMiai ,  durch  das  Sfos  leiMo 
ci|«MB  Mosifien  geaMss  f ebildet  ud  mgcUldct^  wd»  ui 
cn  treindcs  Wort  Otfried  Miller^s  m  gebraiwkai,  der 
¥iMfoden  Kunst  „zugearbeitet  und  präformirt.*'  War  aber 
das  Epos  und  seine  Gestaltung  der  Sage  in  nationaler  Gel« 
tBBg,  so  folgt  daraus  mit  Nothwendigkeit,  dass  dieses,  nicht 
die  io  Dunkel  gestellte  Volkstradition  die  Quelle  lilr  die  Ml- 
icade  Kaust  warde ,  am  so  a^hr,  da  die  Knnstweiko  an 
(Nrlea  eatstandeB,  wo  die  Epopöen  rhapsodirt  worden,  nicht 
aber,  wenigstens  fflr  nns  nicht  nachweisbar ,  dort ,  wo  die 
Volkstradition  in  früheren  Gestaltungen  local  fortlebte.  Hie- 
durch  wird  also  zunächst  einmal  für  die  Krtise,  welche  das 
Epos  erfüllte,  die  locale  Quelle  der  Bildwerke,  und  daaut 
die  laadschaftliche  Aaordaung  derselben ,  wdehe  M  tt II  er 
aafjgcitclU  hat,  nnd  die  Andere  befolgten,  beseitigt;  dattr 
■nss  fvelleDgemiss  die  Anordnung  der  Bildwerke  nach  den 
Podsiea  eintreten  ,  und  wir  stellen  demgemäss  als  erste 

8}  Jme  KtaiplB  der  Achier  asd  Troer  mn  Helena,  welche  dleee 
Mtb  n.  UL  196  im  Gewebe  dantelll,  kAneo  Mch  meiaer  AofbMnif , 
ih  dM  abiolul  Tereinselt«  Beispiel ,  hier  aieht  ia  BeUaehl  koeuBea. 
Wae  aber  die  reale  Kaatt  aaliegt,  so  dillrea  tob  aaaihaftea  Werken 
ttw  doaer  hfeioi  nv  die  nykeBlIioben  LSwea ,  die  Hiebe  am  Sipy- 
ki  Bad  einige  «ädere  der  Art,  welche  bbs  hier  aicbt  berObrea,  aad 
•cihM  dac  BBi  weiteclen  gebeade  BcitrobeB,  die  VaieBbllder  liier  am 
iMireB,  bisher  •llgenein  geichieht,  das  tod  Rotf  in  der  Allg. 
iMatnchrift  für  Wim.  and  Literatur  1852.  S.  349  !t. ,  weilt  der  ho* 
■eritchen  Zeit  (S.  361)  nor  die  s.  g.  pbönikiiirenden  (igypUsirendeii) 
Vueo  mit  OrnemeDten,  Tbiergestalten ,  TbierkAmpfen ,  höchstens  mit 
4ea  Uebergingen  zn  heroischen  Darstellangen,  z.  B.  Jagden,  xnm  Theil 
Bit  Schrift  XU.  Selbst  nach  Hoss  fallen  die  filtesten  eigentlichen  He- 
roeabilder,  wie  das  Parisurteil  S.  208,  Nro.  1,  oder  die  Kykiopen- 
n$t  S.  760,  Nro.  10  u.  A.  ia  eine  apitere  Kpeche,  ia  der  daa  Epoa 
bereiu  herrachte.  -— 


C lasse  ier  heroisdien  Bildwerke  die  episeh  begrün- 
deten hin.  Ist  aber  diese  Anordnung^  der  Bildwerke  im 
Allgemeinen  als  richtig  anerkannt,  so  ist  damit  zugleicli  die 
von  Rochette  vorgeschlagene  und  in  den  Monuments  ine- 
dils  befolgte  Eintheiliiiig  nach  euuelnen  Helden  beseitigt, 
■ad  wir  werden  conseqnentcr  Weise  innerhalb  unserer  ersten 
Classe  die  Bildwerke  nicht  anders»  als  nach  den  Kreisen  der 
epischen  Gedichte  eintheilen  dürfen.  Dadurch  aber  werden 
wir  für  diese  selbst  und  für  den  Zusammenhang  der  bilden- 
den Kunst  mit  der  Poüsie  eine  auf  keine  andere  Weise  er- 
reichbare Uebersicht  gewinnen.  — 

6w  Nachdem  wir  das  Prinsip  der  Anordnung  der  he- 
roischen Bildwerke  nach  ihren  pot^tischen  Quellen  aufgestellt, 
wnd  die  erste  Classe,  die  episch  boj^riindcten  Bildwerke  etwas 
naher  motivirt  haben ,  können  wir  die  Begründung  der  fol- 
genden Classen  der  Bildwerke  in  wenigen  Worten  geben. 
Die  nach  der  Zeit  des  Epos  bedentendste  Port-  und  Umbil- 
dung erMr  die  Heldensage  durch  die  lyrische  Po^e 
Die  lyrische  Potisie  schöpfte  ihren  Sagenstoif  unbeschränkt 
aus  allen  Quellen  der  Tradition ,  dennoch  aber  muss  das  na- 
tionale Epos  als  die  Uauptunterlage  der  Ueberlieferung  be- 
trachtet werden,  welches  auch  der  lyrischen  Poesie  den  Stoif 
sngcarbeitel  und  praformfart  hatte.  Auch  konnte  der  lyrische 
Dichter  nur  auf  die  Kenntniss  der  epischen  Perm  im  Sagen- 
bewusstsein  seiner  Hörer  im  Allgemeinen  mit  voller  Si- 
cherheit rechnen ,  und  so  musste  diese  den  Ausgangspunkt 
für  die  Umgestaltung  der  Sage  durch  die  Lyrik  werden. 
Danach  erscheint  die  lyrische  Poesie  als  die  zweite  Haupt- 
qnelle  der  bildenden  Kunst  in  der  Darstdlung  heroischer 
Seenen;  aber  sie  Ist  dem  Epos  nur  principiell  coordinirt^ 
wahrend  sie  sich  in  Wirklichkeit  in  einer  yiel  geringeren 
Masse  der  Producte  offenbart,  oder  mit  einiger  Sicherheit 

9)  Vgl.  Uissen's  Einleilung  za  Pindar  Ccp.  2.    De  fabulis  p. 
XWili  s<|q. ,  Welcker,  Griecb.  Tragg.  1.  S.  7  if. 
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cifceiMB  llatt  Dara»  nun  ergiebt  sich  Ar  üe  Oar* 
ttcDnf  ciiicncits,  daas  wir  beatrebt  aein  aliaaen,  die  ly« 
riicb  begrflndeten  von  des  epiadi  begrAndeteB  Bild« 

veriLen  zu  unterscheiden ;  andererseits,  dass  wir  der  Zersplil- 
teruDg  des  Stoffes  durch  Festhalten  der  vom  Epos  bezeichne- 
ten Kreise  vorbeugen  müssen,  und  zu  diesem  Festhalten 
der  epischen  Jüreiae  der  Lyrik  gegenAber  durcliaaa  berecli- 
tVtnad.  — 

61  Die  dritte  Hwiptentwickelinig  fand  die  HereenaAf  e 
fai  der  TragSdie,  die  fragiache  PeCaie  iat  deana^  die  dritte 

Hauptquelle  auch  für  die  bildende  Kunst,  und  als  dritte  Classe 
der  heroischen  Bildwerke  stellen  wir  die  tragisch  be« 
l^rändeten  auf.    Die  Einwirkung  der  Tragödie,  nament« 
lieh  der  earipideiBclieiiy  auf  die  bildendf  &uiiat  iat  bedeutend, 
aad  eienbart  aidi  in  aablreicben  Werken  laat  aller  Ennat- 
artea.  So  wie  aber  die  Tragödie  ihre  Steife  verwiegend 
aus  den  schon  vom  Epos  durchgearbeiteten,  künstlerisch  gc- 
staUeten  und  nalionalisirlen  Sagenkreisen  entnahm,  ohne  des- 
halb eineo  Zuwachs  des  Stoffes  aus  localen ,  besonders  atti- 
leben  Sagentraditionen  m  vencboiabeny  eine  Thaiaacbe,  wel- 
che fealatebt,  nag  man  dn  nAherea  innerea  VeriUÜtniaa  nwi* 
icbea  derTragAdie  und  dem  Epoa  atatuiren,  wie  Weleker, 
oder  dies  zum  grössten  Theile  läugnen,  wie  Nitzsch  in 
seinem  Buche  über  die  Sagenpoesie      ,  so   fAllt  auch  die 
iberwiegende  Zahl  der  tragisch  begründeten  Bildwerke  in 
diese  Kreiae,  lieaonders  den  thebiachen  und  troiachen.  Dn 
wir  nun  nuf  keinen  Fall  berechtigt  aind ,  dieae  Endieinnng 
dem  ZuAill  beinumeaaen,  vielmehr  aehr  wold,  deren  Omni 
n  den  für  diese  Kreise  popularisireuden  und  nationalisiren« 
den  Einflüssen  der  epischen  Poesie  zu  finden,  so  dürfen  wir 
•ach  für  die  (ragisch  begründeten  Bildwerke ,  wie  für  die 
lyrisch  begründeten  die  Anordnung  festhalten,  welche  wir 
ia  den  vom  Epoa  beseichneten  und  erfAllten  Ereiaen  gefiiu- 
dcn  kabcik  Die  Portentwiekelnng  der  Heldensage  dnreh  die 
iO)  Ycffgl.  bosoadtff  Bach  A.  Cap.  3A  und  A3»  A.  302  E 


—  Tm  — 

ini  Haaptfattnng^en  der  Poesie  kommt  auf  diese  Weiie  mit 
des  BmflOMeii  der  PMsie  anf  die  bildende  Kimst  «im— m 
mr  klaren  Ansdiannig,  and  suglcicb  wird  iBr  jeden  Kreis 
Klarheit  nnd  Udbsfsichliiddceit  in  der  Dantdlnng  ge- 

wahrt.  — 

In  die  drei  nach  den  Kreisen  der  epischen  Po^ie  ge- 
ordneten Classen  der  episch,  lyrisch  und  tragisch  begründe» 
ten  Bildwerke  gellt  nun  die  fiberwiegende  Blasse  aller  He* 
vacndanleilangcn  der  bildenden  Kunst  anf,  wenig  saMrcieii 
sind  ihr  geg^enfiber  die  anf  local  gebliebene  fMition  mi 
die  auf  die  komische  wie  die  auf  spatere  Po^ie  begrfln* 
deten  Kunstwerke,  von  welchen  die  auf  locale  Tradition 
begründelen  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden,  die  ko- 
nusch  begründeten  dnrcbaua  vereinzelt  sind ,  die  aus  spa- 
ter PoCsie  geiossenen  überhaupt  vielleicbt  nirgendwo  bdI 
Sidmrhdt  naebgewiescn  werden  können.  Diese  verhillniss. 
nissig  wenigen  Monumente  werden  wir  fllglich  als  Anhang 
behandeln  und  zusammenfassen  dürfen,  und  sie  werden  wir, 
um  auch  bei  ihnen  queliengemftss  zu  verfahren,  landschaft- 
lich anordnen. 


Znrflckf&hrnng  der  heroischen  Bildwerke  auf  ihre  poetischen 
OneUan;  Untenohoidiig  to  episch,  IjiiMh  nad  tragiich 

hegriodotaL 


1.  Nach  der  AnftteUnng  der  PoCsie  als  ^^ueHo  derbe- 

roischen  Darstellungen  der  bildenden  Kunst  muss  deren  Zu- 
rückführung  im  Einzelnen  auf  das  Epos,  auf  die  lyrischen 
und  tragischen  Po<isien  unsere  nächste  Aufgabe  sein.  Diese 
Untersuchung  nnd  die  Unterscheidung  der  zu  jeder  der  ge- 
nannten Chittungen  der  Poesie  gehörenden  Bildwerke  wiri 
dnveh  die  grosse  LIcfcenhaftigkeit  unserer  Kenninlss  des  Stof- 


i^iy  u^cd  by  Google 


te  md  Ut^s  a«r  grlMteotliflib  mloteiiM  «Itoa  CMidMo 

weseodicb  enehwert,  und  die  Resultate  derselben  werden 
in  einer  bedeutenden  Reihe  von  Fällen  unsicher  und  selten 
labestritten  oder  unbestreitbar  bleiben.  Dennoch  dürfen  wir 
wn  dem  Versudie,  «llgeaeine  GroadslUie  te  UntmclMU 
dug  ailnistellMiy  wddie  fit  jetai  diwebiefl  Nl  teMil- 
tilrtMi  PMtfuf  mterliegen ,  aidift  avrticluclindLCii. 

2.  Vm  lunttchst  die  episch  begründeten  Bildwerke  auf- 
nfnden,  fragen  wir  uns  Zweierlei:  erstens,  in  welchen  Kunst* 
kreisen  wir  dieselben  vorwiegend  zu  suchen  haben  werden, 
■ad  aweitens ,  welche  Eigenthttnliehkeit  im  Charakter  der 
DimaUof  wir  filr  dicMlben  werden  Ymmuibum  dirfent 
la  Altwort  wi  die  entere  IVage  beieieluien  wir  mldnt 
die  iitere  Kaust  nnl  aodami  diejenige  Kmafart ,  welche  wm 
meisten  dem  täglichen  Leben  angehört ,  die  Vasenmalerei, 
als  diejenige,  in  welcher  das  Vorwiegen  episch  begründeter 
Bildwerke  vorausgesetzt  werden  darf.  Denn  ersteoa  fflusa 
dk  Stuke  «ad  Allgeaeiiiheit  der  Geltung  dea  fipoi  «n  io 
gmner  aein ,  Je  hoher  wir  in  der  Zrit  hinanfgehn ,  nm  aa 
geringer,  je  tiefer  wir  in  der  Zeit  herabileigen,  wa  andere 
Dichtuogsarten  und  die  von  ihnen  moditicirten  Darstellungen 
sich  neben  der  epischen  Geltung  verschafft  haben;  anderer- 
seits aber  erscheint  das  überall  und  häufig  rhapsodirte  Epos  9 
Iis  in  die  apfttere  Blfltheseit  der  Tragödie  henb  ala  die  pa« 
fnünte,  hekannteate,  in  allen  ihren  Daratellnngen  am  nei* 
alin  fan  Blnnde  dea  Volkea  lebende  Sagenpotlaie.  Anf  die 
Frage  aher  nach  dem  Charakter  der  episch  begründeten  Bild- 
werke antworten  wir,  dass  wir  den  Charakter  der  epischen 
Darstellung  der  Begebenheiten  in  den  bildlichen  Reproduc« 
liinen  denelben  gcqpiegeU  oder  wiedergegeben  nn  findea 

i)  Ffichl  IUm  and  Odyssee  allein ,  sondern  gewiss  wenigstens 
Gedichte  des  troischen  und  thebischen  Kreises  neben  jenen,  wenn« 
^•ieh  nicht  so  aligemein,  vgl.  Ititzsch,  Sageopofiie  S.  377  f.  Ge- 
1«  das  8,  9  und  10  Capital  des      Baches  Ussse  sieh  doch  noch 


▼ifft«M«tM  wcrdea.  Dem  mr  üe  DtrateHmgiwciie  icr 

eimelnen  BcgebenbeiC,  nicht  iler  ges&mmlit  Kmstdimkter 

des  Epoii  kauf]  hier  in  Anschlag  kommen,  weil  die  bildende 
Kunst  nur  die  einzelnen  Begebenheiten,  nicht  aber  das  Epos 
in  seiner  Einheit  und  Ganzheit  zu  reproduciren  vermag^.  Der 
Charakter  der  epischen  EiuMlcrafthlung  aber  liegt  in  der 
nur  anf  die  Sache  selbst  gerichteten ,  aUer  AbsichtUchkei« 
ani  tnsseren  Tendens  fernen ,  und  in  diesem  Sinne,  hei 
allesi  Schmnck  der  Bilder  nnd  der  Sprache  im  Vergleich 
mit  der  prächtigeren  lyrischen  und  der  pathetischeren  tragi- 
schen einfachen  und  ruhigen  Darstellungsweise.  Indem  wir 
nun  denselben  einfachen  und  naiven  Charakter  im  Gebiete 
der  Hereenbildwerke  nunichst  der  Alteren  Eunst  nni  der  pe* 
•  pnliren  Technik  au&nchen,  begegnen  nns,  and -sind  als  die- 
jenigen Bildwerke,  die  kein  Mensch  anf  andere,  als  epische 
Grundlage  beziehen  kann ,  wohl  in  Anschlag  zu  bringen, 
jene  unzählbaren  Kampfscenen,  welche  ich  wegen  ihres  man- 
gelhaften Charakterismus  auf  bestimmte  Scenen  zu  beziehen 
entschieden  ablehnte.  Grade  diese  für  bcstiaunle  Scenen  auui- 
gelhafte  Charakteristik,  die  hechnalVe  Sio^Ucitat  dieser  an 
hertthmte  Darstellungen  der  Polteie  gleidisani  nnr  seichen- 
weise erinnernden  Bilder  beseichnet  im  extremsten  Grade 
die  Eigenthümlichkeit  der  episch  begründeten  Bildwerke. 
Von  ihnen  mttssen  wir  als  von  unserem  Fundamente  ausgehn, 
indem  wir  in  mehr  charakterisirte  Kunst  vorschreiten.  Ei- 
gentlich gans  auf  gleicher  Stufe  mit  diesen  insigniftcanten 
Kampftcenen  stehn  einerseits  diejenigen,  welche  durch  irgend 
einen  hiniukeauwnden  Umstand,  wie  das  Eintreten  einer 
Gottheit  oder  durch  Beischriften  für  uns  bestimmbar  werden, 
ohne  in  sich  schärfer  bezeichnet  zu  sein  andererseits  die- 
jenigen Vasenbilder,  welche  eine  durch  sich  beseichnetey 

jS>  So  I.  B.  dnrek  Albene*«  AswMenbcIl  dw  Kampf  twisciMa 
AobiUeu  and  Hoktor  "M.  XIX.  3,  oder  dio  Momoatkiapre  Tir.XXll. 
9.  nnd  6.  dw«K  die  Aeweeoaiieit  der  MtUer  md  der  llemnoMkampf 
das.  1.  dnrob  die  Belfchiifloa. 


Dicht  so  allgemeine  Beg^ebenheit  zum  Gegenstände  haben, 
weiche  also  für  uns  aus  dem  Gegenstand  erkennbar  werden, 
dine  daas  dessen  Darstellung  im  Mindesten  charakteristischer 
WIR  tk  die  jener  MonoMachieB,  wie  die  archaiichen  Pniis- 
ntcik    A«  SchrdtcB  wir  m  langBim  fort  in  bcseicliMB- 
ier  danlellende  Knnst,  die  gewonnenen  MeriLmale  der  ntl- 
▼ea  Aeproduction  der  Potoie  oder  der  von  der  Poi^sie  über- 
lieferten Begebenheit  festhaltend,  so  werden  wir  die  episch  be- 
grOndeten  Bildwerke  weit  herab  in  die  Enengniase  der  voUen- 
dderai  TedinüL  verfolgen  kttnacsi  nnd  werden  erfdurnnfi- 
ganm  beititigt  Inden,  was  wir  Torausgesetil  baben:  daia 
die  grttsete  Mtase  der  alteren  Kunstwerke ,  nnd  das  ist  sn* 
gleich  die  grössere  Masse  der  Heroenbilder  überhaupt,  auf 
epischer  Grundlage  ruht    Und  damit  wird  es  zur  Aufgabe, 
aas  dieser  Masse  die  ausnahmsweise  lyrisch  oder  tragisch 
begnadeten  Bildwerke  nach  deonachsi  sn  bcsprediendcB 
Kiitoien  antmsondcm»  In  der  sptteren  YascuBalerei  m- 
tcritafiscker  FMorte,  wie  in  den  ebenfiills  Ihreni  Hanptbo» 
Stande  nach  aus  späterer  Zeit  stammenden  Werken  anderer 
Kunstarten  ^  in  den  Reliefen ,  Wandgemälden ,  Gemmen  ,  of- 
fenbart sich  gann  verschiedener  Geist  der  Auffassung  und 
INnleUnngy  der  mm  Thoii  der  Epoche,  im  Theil,  nidil 
idten  andiwdslar,  der  imn  Grande  liegendon  Podsie 
ktwit,  ab  wekhe  wir  fbr  diese  spateren  Knnslweiko  in 
ihrer  Hauptmasse  die  tragische,  seltener  die  lyrische  Po€sie  und 
aar  ausnahmsweise  das  Epos  voraussetzen  und  erkennen.  — 
3.   Indem  wir  die  Hauptmasse  der  Bildwerke  alterer 
ftaast  lir  episdi  bogrttndet  eriLlAfon,  thm  wir  dies  keiaea 
wtfß  Hat  aUe  ohne  Ansnahaw,  vidBiehr  habca  wir  es  schon 
ab  Aufgabe  ausgesprochen ,  aus  ihnen  die  lyrisch  nnd  tra* 
lisch  begründeten  auszusondern.  Nur  muss  dies  nach  bestimm- 
ten Grundsätzen  und  Merkmalen  geschehn,  und  indem  wir 
naerseita  B  e  r  gk's  Aulstellnng     anerlLcnnen,  dass  nicht 

9y  SdlMhrill  fir  Ailarthuinswluwichsft  1860  S.  406  ft,  vr||« 
Mb  aalen  8.  171. 


—    JUI  — 

aUe  Bildwerke  aufs  Epos  zurückzuführen  sind,  treten  wir 
andererseits  dem  Unbestimmten  und  Schwankenden  entgegen, 
das  darin  liegt,  wenn  er  für  viele  Praducte  der  bildenden 
Snal  lyriecfae  Basii  vonunwtet ,  ohae  sie  «i  erweiMn  der 
&  ftrilerieii  ihrer  Erwdeimg  anfinstcUen«  —  So  wie  wir 
in  ien  epieehen  BIMwerlLen  einen  Alkhmg  vmi  Spiegd  tar 
epischen  Darstellung  der  Begebenheit  als  Kriterium  aufstell- 
ten, werden  wir  für  die  als  lyrisch  zu  bezeichnenden  einen 
Ainflitts  der  lyrischen  Eigenthümlichkeit  in  der  Behandlmi^ 
te  Beroensage  b  den  ILunstwerlLen  an£iu8iichen  haben. 

Der  OrnndeharalLter  aller  lyrischen  DatateUwiic 
hereischer  Mythen  Ist  eine  tendenaittse  Behandlnnf •  Der 
lyrische  Dichter  dichtet  fär  einen  hestimiBten  Zweck  undavf 
einen  Äusseren  Anlass,  und  diese  beiden  bestimmen  die  Be- 
handlung des  Mythus.  Danach  liegen  die  Unterschiede  der 
lyrischen  Darstellung  von  der  epischen  Darstellung  der  my- 
zusehen  Begeheaheit  sowohl  in  StofiOichen  nnd  Materieliea» 
•wie  InCklstigen  nnd  Fonnellen;  die  lyrisehe  Poesie  erathtt, 
ihren  paraenetischen  und  enkooiiastischen  OesIchtsponkteB 
und  Tendenzen  gemttss  viele  Mythen  anders,  als  das  Epos, 
oder  bringt  sie  unter  andere  Beleuchtung  durch  neue  Com- 
hinationen.  Für^^die  lyrisch  begründete  bildende  Knast  siadl 
«na  iio  materidlen  Verandemngen  in  der  MythenerMhlnif 
als  bedentendstes  Meriunal  In  den  BildweriLen  anfsnsnehen, 
und  wir  werden  diese,  wenn  dberhanpt,  In  anderen  Conbl- 
Rationen  der  epischen  Personen,  in  Zusätzen  und  Auslassun- 
gen erkennen.  Ein  sehr  sprechendes  Beispiel  ist  in  jenem 
fiampfe  um  AchiUens  Leiche  (S.  541  f.  Nro.  86,  Taf.  XXlli. 
Uro.  9)  gegeben,  wo,  gewiss  gegen  das  £po8^  Ne^tolemos 
ab  Ka^ipfer  eintritt,  abgcsehn  von  der  Beischrift  PATPiK 
KMA  des  ATorscs.  Die  geistigen  nnd  fimnellen  Nevenm. 
gen  der  lyrischen  Darstellung  heroischer  Begebenheiten  wer- 
den sich  in  ihrem  Reflex  auf  die  bildende  Kunst  am  schwie> 
rigsten  erkennen  lassen ,  vielleicht  dürfen  uns  manche  tief* 
sinnige  Combinationen  der  Avers-  and  Revembilder  derVi^ 
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§m,  yoB  denen  weiter  untea  fctproelien  werden  wird»  Gig' 
Sfirai  lyrisdMr  Prifonunuf  gdlia,  olbwohl  sie  aneh  de« 
SB  Gdfte  4kr  lyriedira  PoCiie  eeliafieBd«!  Riisaer  ht\  epU 
idier  Oroodlage  Mines  Werkes  «ngehttren  können,  wesbalk 

auch  hier  die  Kritik  mit  grosser  Vorsicht  gehandhabt  wer- 
den muss  '*).  Endlich  kommen  unserer  Unterscheidung  der 
lyrisch  begründeten  von  deu  episch  begründeten  Bildwerkes 
wU  der  Attsseodenuiff  jener  aas  diesen  snweilen  nodi  UM» 
«CK  Heffiwale  In  Inschriften  oder  Beischriflen  an  HU^  wie 
ia  aaseteai  Kreise  iXhv  ilipatQ  ttmra  Sitja^x^Qop  aaf  der 
Tabnla  Iliaca,  HATPOKAIA  auf  der  Peleus-  und  Thetis- 
vase  S.  IbO  Nro.  15,  Taf.  VII.  Nro.5.  Vielleicht  haben  wir 
ia  den  Dorismen  mancher  Namensbeiscbriften  eine  Hindeutung 
inf  aacbepischey  auf  lyrische  Quelle ,  wie  a.  B.  in  der  Pa» 
lisfase  a  »0  Nro.  48^  Tat  X.  Nro.  S,  welche  sn^eleh  dm 
ilteste  Beispiel  der  In  spaterer  Banst  oft  wiederholten  Vetw 
fihrung  des  Alexandres  durch  Eros  darbietet,  gewiss  nicht 
nach  dem  Epos.  Auf  eine  gleiche  Quelle  sind  vielleicht  auch 
die /Neuerungen  in  der  Pariskalpis  S.233  Nro.  67,  Taf.  XI.  1 
■it  den  symbolischen  Figuren  der  Eutycbia  and  Klymene  nnd 
ebenfalls  dem  verftthrenden  Bros  aarflckavftlhrea.  — 

d»  Wesentlich  derselben  Art,  aber  scharfer  aasgepragt, 
nd  daher  leichter  zu  erkennen ,  sind  die  Merlunale  der 
tragisch  begründeten  Bildwerke,  namentlich  der  ohne 
Vergleich  zahlreichsten,  welche  auf  Euripides  aurückgehn. 
Ethos  und  Pathos  bilden  die  Grundlage  der  tragischen  Be- 
bindinng  der  heroisehen  Mytheni  aaf  ihn  erbaut  sich  eins 
wwohl  kB  StaftUcben,  wie  in  der  Pom  und  In  den  Com-i 
pesitionsoiotiTen  neue  Darstellttng  der  einfachen  eplsebsn 
Stoffe,  welche  in  beiden  Beziehungen  in  die  bildende  Kunst 
luailbergeht,  und  in  ihren  Werken  häufig  nachauweisen  isL 

4")  Wahrscheinlich  hat  dar  Bilderrfefchthum  der  Fran9oiiYaie  ly- 

mehe ,  nicht  epische  Grandlage,  ttnd  man  wird  wohl  than ,  die  Bis* 
lieii  ia  dieser  Mannigfaltigkeil  ia.  der  ethifeheii  Bedeuluag  der  darf«* 
«tellteo  Mylhen  xu  fuchea* 
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—    XlV  — 

Hier  ist  aber  vor  Allem  nohl  festzuhalten,  dass  nicht  so« 
wohl  die  äussere  theatralische  Anordnung,  nicht  eine  einzelne 
Scene  des  Mythus,  wie  sie  auf  dem  Theater  erschien,  von  der 
bildenden  Kunst  wieder  gegeben  wird,  sondern  der  innere 
Gehalt  des  tragisch  umgestalteten  Mythus  in  Momenten,  wel- 
che die  inneren  dramatischen  Compositionsmotive  am  pra« 
gnantesten  zur  Anschauung  bringen.  So  das  Aloperelief  bei 
Welcker,  Alte  Denkmaler  II.  S«  203  ff.,  so  die  Oidipus- 
vase  S.  62,  Nro.  75,  Taf.  11.  Nro.  11 ,  so  die  Archemoros« 
vase  S.  114,  Nro.  26,  Taf.  IV.  Nro.  3,  so  die  Hektorvase 
S.  472,  Nro.  189,  Taf.  XX.  Nro.  4  und  viele  andere  Denk- 
maler. Dies  ist  das  Gewöhnliche ;  daneben  kommen  aber 
auch  tra^j^isch  begründete  Bildwerke  vor,  welche  uns  die 
Scenen  der  Tragödie  direct  vor  Augen  stellen ,  wie  z.  B. 
die  Polymestorvasc  S.  670.  Nro.  185,  Taf.  XXVIII.  Nro.  2, 
die  Mittelgnippc  des  angeführten  Archemorosbildcs  und  wie 
manches  etruskische  Aschenkistenrelief.  —  Von  den  Compo« 
sitionsmotiven  der  tragischen  Potfsie  macht  sich  das  der  Acte 
und  der  trilogischen  Form  in  die  bildende  Kunst  hinüberge- 
hend in  einem  Parallelismus  und  Nebeneinander  fühlbar,  wo- 
für die  Reliefe  der  taurischen  Iphigeneia  S.  724.  Nro.  71, 
Taf.  XXX.  Nro.  1.,  S.  726.  Nro.  77,  S.  729.  Nro.  78,  Taf. 
XXX.  Nro.  3  und  S.  781.  Nro.  81.  Taf.  XXX.  Nro.  8.  bei 
unzweifelhaft  tragischer  Begründung  augenfällige  Beispiele 
bieten.  Von  der  Stimmung  geht  namentlich  das  euripidel- 
sche  Pathos  in  die  bildliche  Reproduction  über.  Zur  Aus- 
sonderung der  tragisch  begründeten  Bildwerke  sind  wir  durch 
eine  umfassendere  Kenntniss  der  Tragödieninhalte  mehr  be- 
flüiigt,  als  gur  Erkennung  der  lyrisch  begründeten.  Bei 
einem  Bildwerk  also,  welches  sich  nicht  durch  die  oben  be- 
zeichnete naVve  Simplicitat  als  episch  begründet  zu  erken- 
nen giebt,  werden  wir  die  Gestaltung  des  in  ihm  dargestell- 
ten  Mythus  in  der  Tragödie  mit  dem  Inhalt  und  dem  Vor- 
trag des  Kunstwerkes  zu  vergleichen  haben ,  um  zum  Nach- 
wcig  der  tragischen  Quelle  au  gelangen. 
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&  VorindcnrngM  ia  im  stoflUdiai  DaintolUnfai  mI 
TcftateuigeB  in  to  Avtbfung  nadi  icn  Gcitte  te  tot« 
lehieiciea  ^llenliafleii  PoCaieii  ncM  MCMMriicliMi  lasse. 

reo  Merkmalen  $iod  also  die  Kriterien  zur  Unterscheidung^ 
der  lyrisch  und  der  trag^isch  beg^ründeten  Bildwerke  von  den 
efisch  begründeten,  und  auf  diese  Merknale  ist  bei  derZa« 
fIcUhnuig  dei  BUdwerkcs  uf  die  foetisdie  Qoelle  m  ach- 
ica.  Bnt  wcaa  diese  Uatendicidaaf  aad  ZarMcfilhnuig  ia 
aHea  Piliea  oder  ia  dea  Oberwiegead  saliiieiehsteii  ge- 
hngen,  wenn  die  Methode  praktisch  erprobt  und  zu  kri- 
tischer Schftrfe  ^elang^t  sein  wird  ,  werden  wir  im  vollen 
Masse  über  das  Verhftltoiss  ju  urteilen  im  Stande  sein ,  ia 
wdcbcB  die  Bildwerke  aa  ilirea  pe€lischea  Qaellea  steiuk 
Olb  wir  daiiia  jemls  gdaagea  weidea,  ist  eiae  iiisher  kaaai 
sa  bctalworleade  Rnge ,  uad  das  Pesthaltea  aa  dea  Krei- 
seo  des  Epos  für  die  Anordnung  aller  Bildwerke  deshalb 
jedeoialls  nach  dem  oben  S.  VII.  Gesagten  zu  empfehlen.  — 


Mir  iu  Taililtiifi  der  karoiioleB  BOtveika  la  ihm 

poftisehen  Qaellen. 


1.   Ia  AOgemeinen  ist  hier  laaidisC  wiedeibolt  aaf 

hn  bedeutenden  Einfluss  hinzuw  eisen ,  den  die  politische 
Dircharbeitung,  Popularisirung  und  Nationalisirung  der  He- 
iMamytbeo  auch  auf  die  bildnerische  Reproduction  derselben 
«tgcibl  luit  So  wie  sich  dieses  aar  bei  der  Aaaahme  der 
Qadleahafkigiudt  der  Poesie  iDr  die  bildeade  Kaasi,  aicht 
aber  bei  der  Zarflekflihruug  der  Bildwerke  aaf  laadsehaft. 
liehe  Sagen  begreifen  Ittsst,  so  tritt  die  Tbatsache  je  näher 


wir  in's  Einzelne,  in  die  verschieclenen  Kreise  der  Bildwerke 
eingehn,  mit  um  so  grösserer  Augenfälligkeit  hervor,  üeberall 
wo  wir  grössere  Gruppen  von  Heroenbiidern  finden ,  lasst 
iicli  eine  ältere  (Kpw)  oier  neuere  (Tragödie)  berflbnte  wai 
popaUre  Peerie  als  ForbUdeod  Dtchweifen,  «ni  mgelielvt 
iM  iHe  HereenbiMer ,  welche  sich  a«f  local  i^ebliebene  Sa- 
gen allein  gründen ,  so  vereinzelt ,  dass  sie  allesammt  die 
Zahl  der  Bildwerke  einer  bedeutenden  epischen  oder  tragi- 
schen Gruppe  kaum  erreichen.  Die  verschiedenen  Gattungen 
icr  PeiSsie  aber  haben  ihre  Blnwirkang  auf  die  Kunst  n 
TCiachledenen  Zeiten  und  anf  verschiedene  Arten  der  ümit- 
werfce  avsfettbt,  was  klar  herrortritt,  wenn  man  die  elnsd- 
nen  hervorragend  starken  Gruppen  von  Bildwerken  betrach- 
tet. Das  Epos  wirkte  besonders  auf  die  altere  Kunst  und 
auf  die  Vasenmalerei,  diejenigen  Gruppen  von  Bildwerken, 
bei  denen  eine  tragische  Grundlage  nicht  angenaaaien  wer- 
den kann :  die  Parisarteile  und  die  Dantellvngen  von  Pelens 
vnd  Thetis  ans  den  Kyprien,  die  Monomachlen  ans  den 
Kreise  der  Ilias  bilden  die  aUenitkrksten  Gruppen  nnd  «war 
archaischer  Vasenbilder,  daran  reihen  sich  andere,  ebenfalls, 
wenn  auch  nicht  so  zahlreiche  Biiderkreise,  wie  Amphiaraos 
Ausfahrt,  Penthesileia,  Memnon;  andere  Gruppen,  deren  Ge- 
genstand auch  tragisch  behandelt  worden ,  haben  ebenfalhi 
lOr  ihre  archaischen  Vasenbilder  berfihaite  epische  Gmndlagey 
so  n.  B.  die  Trollosbilder.  Den  Wiikungskrehi  der  lyrisehen 
Poesie  vermögen  wir  aus  oben  angedeuteten  Gründen  nicht 
so  bestimmt  zu  umgrenzen,  der  der  Tragödie  aber  offenbart 
sich  in  der  spateren  Vasenmalerei  und  in  der  spateren  Kunst 
Oberhaupt,  wolOr  der  Kreis  der  (hestda  bei  rein  tragischer 
B^grOndung  und  ohne  eine  einnige  archaische  Vase  und,  bla 
auf  das  Rdlef  vw  Ariccia(S.INM.Nni.l5,  Taf.XXVIIl.Nru. 
8),  ohne  ein  Werk  alter  Kunst  überhaupt,  das  schlagendste, 
aber  auch  in  anderen  Kreisen  wiederholte  Beispiel  giebt,  so 
in  dem  thebischen  Bruderkampfe,  Achilleus  auf  Skyros,  Iphi« 
goneia'o  Opfcrang ,  Alas  «nd  Kassandn  a.  n.  flk 
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2.  Nachdem  wir  die  Einwirkung^  der  Potfsle  auf  die 
bilioide  Kunst  im  Allgemeinen  ausgesprochen,  und  nachdem, 
wir  wmnäki  habeo,  den  verschiedenen  Gattungen  derPofiaie 
wcaigatcni  nngellkhr  den  Rreis  ihm  Wirksaakeit  in  der  M« 
ieaden  Knut  ansnweiaen,  nttaaen  wir  w  angefordert  fllh. 
len,  die  BildwerlLe  dieser  Kreiie  mit  den  Foerien  sn  yer- 
gleichen ,  mit  anderen  Worten  ,  das  specielle  Verhältniss  der 
Podien  zu  den  bildnerischen  Reproductionen  oder  die  Art 
uns  zu  rergef  enwirtigen,  wie  die  bildende  Kunat  die  PoMn 
wicdergieht. 

Die  cnte  Benwrknnf  ,  weiche  wir  hier  nuudien  werten, 
Ist  die ,  dass  die  bildende  Rnnst  den  Stoff,  den  wesentlichen 
Inhalt  der  Po^^ie ,  nicht  ihre  Darstellungweise  wiedergiebt, 
liCtateres  auch  nicht  kann ,  weil ,  wenngleich  in  formeller, 
wie  in  awterieller  Hinsicht  den  Darstellungamitteln  der  Potisie 
DanteUnngamif tel  der  bildenden  Knnst  entapreehen,  beide  sieii 
dcanadi  n&eiit  Mm.  bt  dies  erlaast,  so  wird  die  «weite 
BaaladilBng  die  sein,  dasa  fast  alle  Blldwerfce  den  Stoff  der 
Po&iie  mit  grösserer  oder  geringerer  Freiheit  und  Eigenthdm- 
lichkeit  und  niemals  im  Sinne  unserer  modernen  so  genann- 
ten „Illustrationen"  zu  Gedichten  und  Romanen  behandeln. 
IMca  ergiebt  sieb  theils  direet  ans  der  Vergleiehnng  erludte- 
mtt  Knnalweffce  nüt  eibaltener  PoCsie,  also  n.  K  Homer, 
tMls  indireet  anf  deai  Wege  eines  einfachen  Sdilnsses  darcfa 
Vergleichung  der  Bildwerke  unter  einander ,  von  denen  nur 
wenige  denselben  Gegenstand  behandelnde  ganz  mit  einan- 
der fibereinstimmen,  so  dass  folglich  zum  mindesten  ein  Theii 
taielbcn  frei«  Darstellnngen  enthalten  ninss ,  wahrend  die 
Benniiobug  der  ndt  der  Poesie  mglicbenen  BUdweifco 
mma  darauf  fihrt,  diese  PMheit  richtiger  fost  allen  Bildwer« 
ken  zuzusprechen.  Ich  sage  fast  allen  und  beziehe  diese 
Einschränkung  nicht  sowohl  auf  Nachahmungen  von  Origi- 
■nlcai,  die  uns  verloren  sind  ,  die  wir  also  in  den  Copien 
n  nasben  liabca,  aia  vielmebr  anf  die  BildwerlLe,  bei  denen 
fiB  tomt  und  Knnstintention,  also  von  IMbeit  nklit  oder 
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mm   XTItl  — 

mr  la  tdbr  limlifflrttqi  Warnt  Bede  fcfai  ki».  Idi 
HMtee  jene  alleriKesten  Bildwerke,  welche,  wenig  bemflht 
und  auch  wenige  beHlhigt ,  eine  Heldengestalt  oder  eine  he- 
Mische  Begebenheit  in  ihrem  individuellen  Charakterismna 
sä  icfMdadrai,  indca  ale  aa  die  Stelle  acut  Abliite 
Sdumekcs  in  Thlergestalteii»  ThieitoiipflNi,  Jugitn  v.  igl. 

heroftche  Scencn  ietien,  nch  genflgen  lassen,  gleichsaai 
ein  sichtbares  Zeichen  su  geben ,  an  welches  sich  die  Erin- 
nerung schöner  und  beliebter  Poesie  anknüpfen  mogte,  ähn- 
lich wie  die  ältesten  anikonischen  Cultusgegenstande  nur  die 
Stelle  des  Gottes  im  Cultus  ?ertreten ,  ihn  aber  nicht  dar* 
fteUen  sollten.  Aaf  die  nam  Grande  liegenden  Poesien  nni 
ihre  Popniarltai  werfen  diese  sahireichen  BlUweite  ein  seiMp 
gflnsliges  Licht,  was  für  Kypria,  Aithiopis  u.  a.  EpopOen 
den  bilderarmen  Epigonen  und  der  bilderlosen  Telegonia  ge« 
genflber  nicht  so  gans  irrelevant  isL  — 

8.  Sehen  wir  von  diesen  in  sich  nnfreien  Arbeiten  ah, 
aa  bleibt  ans  eine  Bildermasse^  deren  Verhalten  an  den  fnd« 
lenhallen  PMsIcn  ich  als  eine  mehr  oder  weniger  freie  Be- 
prodnction  beseichnet  habe.  Die  in  diesem  mehr  oder 
weniger  gegebene  zweite  Einschränkung  des  Prädicat's 
allgemeiner  Freiheit  lässt  sich  nicht  so  kurz  abmachen,  weil 
es  sich  hier  um  Grade  der  Freiheit  und  um  die  Prinziplea 
dieser  Grade  handelt.  Ohne  die  letsteren  aofsnsachen  aai 
MasnstelleB  wirdea  wir  ia  der  bildaerischea  Reprodactioa 
der  Po€sie  volle  Willkahr  anerkennen ,  wOrden  wir  kaum 
bestimmen  können ,  wo  die  Grenze  der  Freiheit  liegt ,  und 
ob  es  überhaupt  eine  nothwendige  Grenze  giebt.  Denn,  wenn 
wir  diese  nur  so  aiehn  wollten,  dass  der  dargestellte  Gegen- 
stand erlunnbar  sein  misse ,  so  wflrde  man  damit  Alles  der 
Willkohr  nnd  dem  snbjecllven  Brmessen  und  Belleben  an- 
heim  geben.  Wir  mflsse n  also  die  Prinalpien  der  fkvk»  Re- 
production  der  Poesie  durch  die  bildende  Kunst  aufzufinden 
streben,  und  hiezu  wird  uns  eine  erneuete  Parallele  der  bil- 
denden &unst  mit  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sagen* 
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Jieser  Behandlung  des  heroischen  Mythos  durch  Epos  y  Ly- 
rik und  Tragödie  finden  gich  in  der  bildenden  Kunst  und 
Huer  Dantellug  des  Mythus  wieder ,  ohne  dass ,  was  wohl 
mm  acikiii  isl|  eis  im  Geiste  Lyrik  edcr  icrTragMe 
coMywiftesEwMtweik  dcshalh  lyriich  oder  tragisch  heg rtt  »• 
4et  n  sdo  hnochte;  diese  Priniipieii  eher  siad  es,  welche 
den  Grad  und  die  Art  der  Freiheit  der  bildnerischea  Repro« 
dvction  der  Poesie  bestimmen  und  beherrschen.  — 

d.  Begiaaea  wir  bei  deo  einfachsten  Bildwerken.  Nahe 
mm  die  ohea  hespracheoea ,  welche  aar  aa  die  PeCsie  eria- 
■•ra ,  greait  dae  aadere  dasse  Tea  Darslelhnfea «  welehe 
ifea  Zweck  hahea ,  eiae  eiaaelae  oder  ein  paar  dardi  dca 
anmittelbaren  Fortschritt  der  Begebenheit  verbundene  heroi« 
^he  Scenen  als  solche  wiederzugeben.  Der  grOsste  Theil 
der  älteren  Vasen  ,  aber  auch  der  Vasea  des  freien  und 
adMaea  StU*s  fiUlea  ia  diese  dassct  derea  Aafassaaga^aad 
IH»teilaagB«rt  sich  ftgllcfa  adl  der  eiafhchea  episehea  Er« 
sflhtaf  Fciyleichea  laset,  ladeai  Ia  derseihea  der  Sehwer- 
fmnkt  und  Zweck  eben  in  der  Begebenheit  selbst,  nicht  ia 
ihrer  ethischen  Bedeutung,  noch  in  der  Entwickelung  der 
Charaktere  liegt  Beispiele  dieser  Darsteliungsart  im  Geiste 
ica  fipoe  aaiaifthrea  ist  beiaahe  ttberittssig,  jedoch  will  ich 
OTT  sicherea  Versiaadigaaf  eialge  recht  aagialUilge  aas 
tat  aaf  aMfawa  Tafela  ahgehildetea  DeakaMlera  hier  aafih- 
res.  Aos  iUerer  Vasenmalerei :  Die  Amphiaraosanssflge  Taf. 
11L  5  und  6;  die  Peleus-  und  Thetisvasen  VII.  3,  4,  6;  die 
Parisurteile  IX.  1—7;  die  Tro¥lo8?asen  XV.  2,  3,  9^12; 
Brisels  Entfahning  XVI.  3;  Diomedes  und  Glaukos  das.  18; 
der  Kaapf  aa  dea  fikhilTea  XVIL  6;  der  Kaaipf  aber  Pa- 
trokloa  nebst  der  Verkfladigung  aa  AchiUeas  XVDL  S  a.  S ; 
AcMlIeas  Wafhaag  das.  4  a.  7;  AchiUeas  aad  Hektar  XIX. 
3;  Hektor*s  Schleifung  das.  6  u.  7;  Priamos  vor  Achilleus 
XX.  2;  Penthesileia  XXI.  4-6;  Memnon  XXII.  2—4,  6; 
der  laapf  Aber  AchiUeas  in  jeaer  der  episehea  CmapositioB 


mI  im  gefjiBftladlidiai  Geiste  bmIi  keetemea  aithal* 
Mben  Vase  XXin.  1 ;  Astyanax  XXVI  1 ;  MenelaM  nd  He- 
Ifoa  das.  2,  3;  Kassaudra  das.  15,  16  und  viele  andere; 
aus  der  Vaseiunalerei  freieu  Stil's:  Euphorbos  und  Oidipua 
t  8^  die  OidifWfisen  I.  12,  13,  16 ;  die  Peleas  -  und  Tlie^ 
lisnsen  VIIL  4  n.  f ;  die  PansnrteUe  1X.8»  X.  1—4;  Paria 
«■i  fldeaa  XIL  8^  9;  Bdeaa^s  BBtfttbniBff  XJOL  S;  PMrs- 
idet  TOB  AdiiOeBS  verbvndeB  das.  8;  Telephos  das.  9;  die 
TroVlosvasen  XV.  5,  6;  die  Monomachie  des  Achilleus  und 
HelLtor  das.  4 ;  Dulon  XVII.  2 ,  Rhesos  das.  3  u.  5 ;  Achil- 
leus und  HelLtor  XIX.  1;  Penthesileia  XXI.  15;  Memnoa 
Xm8,  18,  14;  die  PsyeiiestnMe  das.  9;  die  Mlltter  «v  ZeBS 
idwnd  dis.  10;  MeBelaes  aad  HeleBa  XXVI.  4,  5;  Altliim 
das.  18, 14 ;  Kassaadra  XXVIL  1—4  Bad  aadere  bmIit;  aas 
anderen  Kunstarten  endlich:  die  Sphinx  und  Haimun  I.  5  -  8, 
und  die  Oidipusgemroen ;  das  Archemorosrelief  III.  10 ;  die 
Parisurteile  XI.  2,  5,  8,  11;  Paris  and  Helena  XIII.  2,  12; 
AcUlIeus  XIV.  8,  6^  8;  AgaBieaiaoB  aad  Gbryses  XVI,  11; 
Zcas  aad  flere  das.  18;  Dolaa  das.  9  a.  19;  Nestar  aad 
HaehaaB  XVIL7;  PatroUes  das.  18;  seia  Todtenopfer  XIX. 
18;  Priamos  und  Achilleus  XX.  5,  6, 11;  Penthesileia  8  —  13; 
der  Palladienraub  XXV.  2  und  5--15;  Aithra  XXVI.  5;  Kas« 
saadia  XXVli.  5 ;  Aineias  das.  16  und  andere  mehr. 

Vaa  dea  ia  der  Vasaanalerei  veribaadeaea  lieiaiseheB 
SceMB  (AveiB*  aad  BeTaneoaibiaatiaBeB)  fslMhraa  Meher 
diejenigen ,  weielie  awei  Sceaea  defselbea  Haadlaaf  adar 
swei  unmittelbar  auf  einander  folgende  Handlungen  ver- 
knöpfen, wie  S.  87.  Nro.  42  Av.  Oidipus  und  Sphinx,  Rv. 
vier  encbrockene  Miaaer;  S.  174  Nro.  2  Av.  Thetis  Ver- 
falgaag,  Rv.  Nereas  and  Nereldea;  S.  186  Nro.  46.  Av« 
Ftfeas  aad  Tbeds,  Rt.  Hernes  Nciaas  Zeas  Willea  yeriLfla- 
dead;  889  Nra.  54  Af.  Parisarteil,  Rv.  Henaes  aadi 
vallbraehteai  Auftrag  zum  Olympos  zurttcklLebrend ;  S.  88^ 
Nro.  103  Av.  Astyanax  Tod,  Rv.  klageni^e  Troerinen;  S. 
457.  Nro.  117  Av.  Uektor's  Scbleifiuig,  Rv.  aakoBUBeade 
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Penthesileia ,  Rv.  Memnon's  Ankunft,  S.  501.  Nro.  11  Av. 
Achilleus  und  Penlhesiieia,  R.  Achilleus  und  Memnon.  Ferner 
swci  Parallelacte  wie  z.  B.  S.  452.  Nro.  104  umi  8.  MO 
Ni».  60  Achilleas  KAaple  gegen  Rektor  nad  Henoo,  enl* 
Heb  Verknipfangea  iweier  Sceaen,  iit  m  dawider  in  Ver« 
ItaHaiM  Toa  Vorkereituu^  uad  Ausgang  stehn ,  die  also  el* 
g^enüich  eine  mehractifi^e  Handlung  in  ihren  Angelpunktea 
fassen,  wie  beispielsweise  S.  219.  Nro.  bO  und  S.  225.  Nro« 
57  Parisarteii  und  Helena's  Entfühmng.  In  allen  diesea  Coai* 
Maatleaea  hiUet  dieBegebeaheit  eelbit  die  Verkiadaag,  was 
M  aadevea,  aatea  aa  erwihaeadea  aicht  der  PUl  iel.  — 

ft.  Biae  aadere  Clasee  Toa  Bildwerkea  entspricht  ia 
Her  Auffassung  und  dem  Geiste  der  Darstellung  des  heroi- 
schen Mythus  der  Art  der  Lyrik.  In  den  Kunstwerken  die« 
0cr  Classc  ist  nicht  die  Thatsache,  die  Begehenbeil  der  Schwer- 
f«akl  der  Pradaetioa  aad  Goaiporilioa,  soadera  die  Bedeo- 
t«ag  der  Begebealieity  der  iaaere  Siaa,  welcher  sich  ia  itat 
Pegeheaheit  aManfestlrt.  Auf  die  MDaharvag  dieeet  Siaaes 
richtet  sich  also  die  Darstellung  ,  danach  gliedert  sich  die 
Composition,  so  wie  die  Lyrik  die  Erzählung  des  heroischen 
Mythus  zur  Offsabarung  der  ethischen  Zwecke  ihrer  Gedichte 
bcaatat.  Oer  greeeartigea  aatioaaiea  Melik  eatspvccbea  hier 
die  giowea  gilbatBchea  Kaaetwerke,  die  aae  awieleat  aar  Ia 
Sleraitocbea  Crwabavagea  erhaltea  sind,  aaaMatlieh  die  Sta» 
taeDgruppen  in  Tenipelgiebeln  ,  wie  die  Iliupersiden  am 
Heraion  in  Argos  und  am  Zeustempel  von  Akragas,  wie  die 
Kafkosschlacht  am  Athenetempel  in  Tegea,  wie  von  erbal- 
laaea  Kaaetwerken  der  Stataeavereia  Ten  Atbeaeteaipel  ? aa 
Aigtea  Tbf.  XXIIL  Nro.  IB,  wdcbea  wir  Piadar^s  dritter 
■aaieüiflber  Ode  vergieicbea  ktiaaea.  Wer  eehHefieB  fleh 
die  Gruppen  der  Aiakiden,  der  Heroen  Algiaa'o,  welche  das 
Epos  SU  vollem,  nationalem  Glänze  erhoben  hatte,  kämpfend, 
ond  in  Sieg  und  Untergang  ihre  ganze  Herrlichkeit  entfal- 
iead  aai  die  CHMüa,  welcba  sie  begleitol  aad  goMbinat  battOi 
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und  wekbe  dort  drionen  wohnte  im  Tempel,  und  fort  and 
UH  wirkte  im  Volke ,  das  sie  Terekrte,  wie  damals  aater 
te  Beiden ,  die  anter  ikrem  Beistände  kimpfleli.  Maa 
flcicke  mit  diesem  Tempelgiebd  die  in  alle  Wege  epische 
Vase  Taf.  XXIII.  1.  — 

So  wie  wir  diese  grossen  ,  öffentlichen  Werke  mit  der 
nationalen  Lyrik  vergleichen  können,  erscheinen  weniger 
fresse  nnd  erhabene  Werke  als  Parallelen  der  dem  Privat- 
leben aagehdrenden  lyrischen  Poesie  welche  bis  in  die  Volks- 
lieder hinein  des  Bchmnekes  heroischer  Mythen  nicht  ent- 
behrte, und  es  sind  hier  namentlich  viele  Sarkophagreliefe, 
welche  als  tendenziös  ausgewählte  und  componirte  Heroen- 
darstellungen  erscheinen.   Und  ähnliches  können  wir  in  der 
VasenaMlerci  nachweisen,  in  deren  Gebiete  auch  manchn 
Bildwerke  eine  solche  tendensiose  Bedeutung  offenbaren*  Bier 
tritt  die  Begebenheit  als  solche  Surick  gegen  die  innere 
Bedeutung  der  Begebenheit,  und  als  Consequenzen  dieses 
Prinzip's  erscheinen  in  der  Composition  die  Centralisation, 
der  reguläre  Parallelismus  und  das  Zusammenrücken  der 
Acte.  Aus  dem  Bereiche  der  auf  nwinen  Tafeln  abgebilde- 
ten Euastwerke  nenne  ich  hier  bdspldsweise  von  BdieiNi: 
Ttt.  n.  &  CHdipus  nnd  Sphinx,  Taf.  VI.  Menoikens  Opfer- 
tod ,  das.  9.  das  Relief  Panfili  mit  den  correspondirraden 
um  Amphiaraos  Niederfahrt  und  Vergötterung  gruppirten 
Acten  des  Frevers  und  Unterganges  aus  der  ThebaYs ;  VlU.  8. 
Pelens  nnd  Thetis  Ton  den  GOttem  beschenkt  und  andere 
mehr.  — 

Im  Gebiete  der  Vasenmalerei  seift  sich  dieser  lyrische» 
auf  die  innere  Bedeutung,  den  Gehalt  der  Begebenheit  ge- 
richtete Geist  der  Darstellung  besonders  in  manchen  Avers- 
und Reverscombiuationeu ,  welche  tiber  die  oben  besproche- 
nen durch  die  Begebenheit  gebotenen  Verbindungen  hinaus- 
gehn.  flicher  sind  m  rechnen  die  Verbindnngen  sweier  8ee- 
nen ,  welche  sich  su  einander  als  Antog  und  Ende ,  eine 
grosse  Handlung  einfassend,  also  an  sie  erinnend,  mhaltca 
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wie  S.  %t%  Nr».  S8  Psiisnrtea  wni  Bclcm's  Wledcrge- 
wiamnii^,  so  aach  lo  4er  lyrisch  hefrfliiieteii  PeleMTtse 

S.  180.  Nro.  1&.  Peleus  and  Thetis   und  Achilleus  Tod. 
Noch  tiefer  ist  die  Combination  der  beiden  Bilder  der  Vase 
S.  422.  Nro.  49.  Taf.  XVII.  Nro.  G:  einerseits  der  Kaoipf 
um  die  Schiffe,  anderofBeits  Priamos  vor  Achillei»,  also 
HdUoff's  JiAchster  Glans  iu4  Erfolg  iui4  seiner  Pb»ilie  ■n4 
Troia's  liebte  Emle4rigang«  Dahin  gehdren  4enn  anch  4nreh 
gleiches  Bthoe  Tefhnndene  Paralielaete  wie  S.  94  und  159. 
Nro.  6  u.  1.  Amphiaraos  und  Alkmaion's  Auszugs,  beide  durch 
Eriphyle's  Verratii  gezwungen,  oder  Verbiudungeu,  in  wel- 
chen sich  ein  ethischer  Gegensatn  ausspricht,  wie  S.  34 
Hl».  87  Oi4ipa8  ud  4ie  Sphinx  nnd  04y88eas  nnd  Lea- 
kathea,  nnd  schwerlich  wird  auui  efaien  anderen  Qnmd  der 
Verbinduf  des  Parisvrteirs  nit  der  Beschwdmng  des  Tei- 
resias  auf  dem  Krater  von  Pisticci  (S.  227.  Nro.  59.  Taf. 
X.  Nro.  2)  finden ,  als  einen  solchen ,  lyrischer  Art ,  so 
dass  auf  dem  Rever's  ein  Bild  der  Noth  der  Sieger  von 
TrmiBf  wahrend  m  Avenbild  der  Anlass  nsi  ganien  Erlege 
wmä  stt  aller  Noth  nnd  allem  Elend  der  Besiegten  nnd  Sie* 
ger  dargestellt  ist  Aber  nicht  allein  in  diesen  Atctb-  nnd 
Reverscombinationen  zeigt  sich  dieser  tendenziös  -  lyrische 
Charakter  der  Compositionen ,  auch  im  Einzelbild  offenbart 
er  sich  besonders  durch  das  Einmiscbca  von  bedeutsamen, 
aber  sieht  anr  Begebenheit,  sondern  sn  der  inneren  Beden« 
tnng  derselben  gehörenden  Personen;  so  der  Nymphe  Ncmca 
in  der  Archemorosrase  Taf.  IV.  9,  In  der  der  ünheH  ver- 
kündende  Amphiaraos  gegenüber  den  Eindruck  verstärkt,  so 
der  Klymene  im  Parisurteil  Taf.  XI.  1.    Und  endlich  wird 
man  denselben  Geist  der  Darstellung  in  manchem  Vasenbilde 
wie  ia  Denkmälern  anderer  Gattung  finden ,  in  dem  viel 
mehr  dn  heioisehes  Vorbild  allgemein  menschlicher  Znstfinde 
oder  dns  Abbild  eines  mttHehen  Znstandes^  als  die  Begeben« 
beit  selbst  sieh  dargestellt.   Man  vergleiche  in  diesem  Sinne 
die  oben  als  im  epischen  (begebenheillichcn)  Sinne  erfunden 


—  m?  — 

ktMldiMtMi  Begeg^uDgen  tob  Ptrte  «od  flelen«  Bit  tajt» 

nigen  XII.  6  und  ihrem  Reversbild ;  man  vergleiche  die 
Wiedergewinnungen  Heleua's  XXVI.  2 — 4  und  auch  noch  11 
■it  das.  12;  die  Kassaudravaseu  XXVI.  15,  16,  XXV1I.1— 4 
■i(XXVL17.  —  Kiidlieh  suid  weh  dieVaaeoBttt  mmmmm- 
gcrticfcteii  Acte«,  wi«  iw  ViTCMOTaae  Taf.  XXV.  M  aidkl 
TM  cpisdiMi,  soadern  Tmlyriachem  Geiste  dudiathnel^  wie 
die  Terwaiidten  Reliefe ,  x.  B.  das  Tbelkaisrelief  Panfili. 

6.  Schliesslich  müssen  wir  noch  eine  €lasse  von  Bild- 
werken anerkennen,  welche  den  heroischcji  Myüius  ia  deai 
Bina  und  Geiai  der  dramatischen  Poesie  reftedneire«,  dfo 
■an  Irafiscli  ee«pe«rte  Bildwerke  newien  kam.  Die  Ny* 
tkofOie  der  Tragtdie  berulit  anf  der  BtlioyOie;  sowie  es 
Beruf  der  epischen  Poesie  ist  Begebenheiten  zu  erzählen, 
Handlungen  vorzuführen,  an  denen  sich  in  Freude  und  Leid 
in  Liebe  und  Zorn  die  Heldencharaktere  eatwiekeln ,  so  ist 
es  bttcbster  Beruf  der  Tragödie  Charaktere  flu  sehafieui  und 
diese  de«  eug  mit  im  Helden  ▼erhundeiea»  an  seine 
flaadinngen,  sein  Tugend  und  sdn  Feh!  feknüpften  SeUek- 
sal  gegenflber  su  entwickeln  und  zu  entfalten.  Liegt  aber 
der  Schwerpunkt  der  tragisclien  Composition  in  der  Ethopttie, 
so  werden  wir  solche  Bildwerke  als  im  Geiste  der  Tragödie 
erfunden  und  cempenirt  betrachten  müssen,  in  denen  ebenfalls 
die  OiMbnmnir  Charaktere  in  der  Situation  und  Bego^ 
benheM  die  Hauplabsleht,  den  Mittdpunkt  der  Brflndung  und 
Darstellung  bildet.  In  diese  Kategorie  gehören  des  Ethogra- 
phos  Polygnotos  grosse  Gemälde ,  namentlich  seiner  lliuper- 
sis,  die  K  a  y  s  e  r  nicht  ein  Epos  im  Bilde  hätte  nenuen  sollen ; 
in  diese  Glesse  gehören  die  Bilder  der  Timanthesy  Parrhn- 
sios  und  Timomaches  (S.  668.  Nro.  1  u.  S  u.  666.  Nfo.  6)» 
welche  den  rasenden  Alas  danteUten,  sodann  recht  augenlil« 
llg  Thnantbes  Iphigeneia  (S.  Sld.  Nro.  1)  und  mehre  andere 
verwandte  Kunstwerke  der  grossen  Meister.  Was  aber  die  er* 
haltenen  Kunstwerke  anlangt,  so  wäre  es  nicht  zu  verwun* 
dacUf  wenn  die  Beispiele  nur  selten  sich  aufweisen  iiewriy 
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weil  diese  tragiflcie  AwSusmgs  -  und  Compositionsweise  ju 
dem  Tiefsten  und  Schönsten  der  alten  Kunst  gehOrt;  dennoch 
aber ,  weim  wir  nur  die  Erscheinung  nicht  in  ihrer  höchsten 
V«lkiidaif  SB  finden  trachten,  werden  sich  Beispiele  beibrin* 
gca  lanea,  wekhe  itm  Walten  dicsas  Gektas  in  nkbt  all 
m  engen  Grannen  neigen.  So  ist  etbiscli  tragiacli  auf  die 
Mnbamng  und  Entfaltung  der  gegensitslichen  Charaktere 
hin  componirt  das  Aropbiaraosrelief  von  Oropos  Taf.  VI.  6, 
das  Relief  Spada  mit  dem  Palladienraube  Taf.  XXIV.  23; 
ao  enthalt  den  Geist  der  sophokleTschen  Tragödie  die  Oidi- 
fvnvaae  Tat  IL  11,  und  aneh  geistig  ist  die  Archemorasrase 
in.  S  ein  Spiegel  der  enripidclMhen  Tragödie ;  niebt  selten 
bendien  pompeianisebe  Wandgenilde  auf  dieser  Bthosenffal« 
tmg,  so  das  Parisbild  XU.  10,  mit  dem  sich  die  Parisvase 
das.  8  und  das  Relief  XIU.  2  verbinden  lässt ,  dann  das 
Iphigenienopfer  XIV.  10  und  das  Achilleusbild  XV.  8.;  ein 
bedeutendes  Beispiel  aus  der  Vasenmalerei  ist  die  ancb  tra- 
fiach  bagrOndete  Aualttsnng  Hektor'a  XX.  4,  wandt  diaAehil- 
lemwaae  iwa.  1.  wobl  in  Verbindung  nn  bringen  ist  — 


Ich  bnbe  mit  dem  Vorstehenden  einen  Versuch  gemacht, 
Üt  tte  Preiheit  der  bildlichen  Darstelluugen  heroischer  My^ 
thea  fie  Prinnipien  aufinisueben  und  danach  Kategorien  auf. 

zustellen,  ohne  darauf  Anspruch  zu  machen,  mehr  als  die 
leitenden  Gesichtspunkte  zu  geben ;  denn  eine  Ausftlhrung 
dieser  würde  viel  zu  weit  und  auch  seitab  auf  Gebiete  der 
heroiacfaen  Bildwerke  fahren,  die  in  dem  vorliegenden  Bande 
ihre  Stelle  noch  nicht  gefiinden  haben  und  nicht  linden  konn- 
ten. In  dem  Kreise  der  behandelten  Bildwerke  aber  flirdie 
aufzuführenden  Beispiele  zu  bleiben  schien  mir  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  dass  dieselben  als  nicht  zahlreich  genug 
erscheinen  mögen,  ratbsamer,  als,  indem  ich  in  weitere 
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Rteiie  UMMgriff,  ier  Mdmilil  aeiMr  Lcfcr  iie  CoiMle 

4es  Gesag^n  lu  ersehweren.  Un^  Baie  machen  fQnf 
Beispiele  eine  These  eben  so  klar  wie  fünfzig,  und  fünfzig^ 
beweisen  so  wenig  wie  fünf,  die  These  muss  sich  imPrinnp 
crfnikn»  wid  ich  boife,  daat  aie  ea  Üiuia  wird*  — * 
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Kreis  der  Oldlfiodla. 
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iJUnjiatÜt  ttearfceitiingen:  Epot  ö/^«»otf/«r  tob  ioi- 
milboa  *);  Tri  log  ie  fon  Aftcbylot  jitirot$  Ot^inovt  'En» 
ffl  >),  von  MelitM  *);  Tragödien  von  Sopbokle«,  Baripidei» 
Achtiof ,  IfikoRUichM ,  XenoUef ,  Phlloktet  d.  I. ,  Diogenes,  KwUoM 
d.  j. ,  Theodektes ;  spätere  TOii  Lykophron  %  Sosiphines  ,  JdL  Ci- 
Mr  ') ,  Seneca  ^ ;  epitche  Behendlang  (?;  sm  PeeedopiMuider  •). 
|>uikler  sind  die  Sparen  Aber  Behindluug  deiSloffot  in  d«r  KonAdie 
■nd  IQ  Salyrspielen  Was  uns  von  prosaiscken  Beerbeitangen  oder 
Erwfthnaogen  des  Mythus  Qberliefcrt  ist,  gehört  nicht  hieher,  und  wird 
unten  en  den  geeigneten  Orlen  angeführt  werden.         '  "  "^'^^ 

*/  i)  Vergl.  Welckcr's  Epischen  Cyclus  II.  S.  313.  ff.  ß  e  rn- 
Iiordy,  Grieeb.  Lit.  Geseb.ll.  S.  149.  —  2)  So  nach  der  üidaskalie 
in  Schoeldewin'f  Pbilologoe  II.  S.  348.  IT.;  vergL  Weleker,  Ep. 
Cycl.lf.8.318.  —  Weleker,  Griecb.  Tragg.  S.  970.  ^4)  Ueber 
ile  Tngftdien  dieses  Stoffe«  vergl.  Welcker^s  Griecb.  Tragödien,  für 
BopboUet  S.  349.,  Bnripidet  S.537.  ond  C.  Fr.  Hermann,  QuaealioDea 
Oodipodeae  Oiss.  I.,  Achaios  S.  962.,  Philoklet  d.  1.  S.  967.,  tlikoaw- 
ehos  8.  1013  ,  Xenokles  S.  1023. ,  Dio^^cnes  S.  1036.  ,  Karkinos  d.  |. 
S.  1062.,  Thcodekles  S.  1074.  —  .5^  Wc  Icker  a.  a.  0.  S.  1256.fr.— 
Weickcr  n.  a.  0.  S.  1267.  —  Tj)  W  e  I  c  k  e  r  a.  a.  0.  S.  1402. 
■—  8^  Weicker  a.  a,  0.  .S.  1446.  ff.  —  .9)  Ucber  Tseudopisander 
vergl.  Weicker,  Ep.  Cycl.  1.  S.  90.  und  II.  S.  317.,  Bernhardy, 
Griech.  I.il.  Gesell.  II.  240.  Wenngleich  die  Frage  über  diesen  Pisa  n  der 
so  wie  über  die  Rückrührung  der  Fragmente  und  Erwähnungen  auf  ihn 
oder  den  allen  Kamirecr  (Bernhardy  II.  S.  211)  oder  den  späten 
Pisander,  Ifestors  Sohn  (Bernb*  IL  8.  240.)  nicht  In  alJea  Theilen 
entschieden  Ist,  s6  dflrfte  dock  das  als  feilftcbend  so  ketracklen  sein, 
Aissy  was  ans  ans  dem  Kreise  der  Oidipodia  ans  Pisander  angefflhrt 
Wiril,  nielH  aof  den  Kamlreer  sarflcksafQbren  ist,  also  nicht  als  tl- 
tor«  Qoelfe,  denn  die  IVagfldie,  gelten  kann.  Hierin  irrt  Hanke 
1k  darAlIg.  Encyclopädie  IH.  II.  Art.  OedipasS.45.  3."— iO;)  Vergl. 
IBeroMBtt  sn  8opk.  Oed,  Col.  1377.  —  iil  Siehe  anten  la  Hro.  45t 


Als  erste  QneUe  des  dnch  IVevel  lortgeieagteii  ün- 
glückes  im  LabdaliideiiliaiHie  gtellt  walmebeiBlidi  soerst  die 

TrajcOdie  '2),  der  eine  Verticfuiior  in  den  sittlichen  Motiven 
des  Mythus  natürlich  und  besonders  angemessen  ist  '^),  je- 
deii£allfi  aber  erst  die  nachepische  Tradition  die  fintfiih- 
nmf  des  Glirysippes  dorcli  Laies  auf  Die  fiNÜMste  selb. 
itlBdife  Behaodlniip  erfidir  der  Mythw,  so  nü  skh  sdtai 
Ussf,  dvreh  Bvripldes,  Aber  dessen  Xgvatnnof  Welcker's 
Oriech.  Trag.  11.  S.  535.  ff.  so  vergleichen  sind  ' ).  Nach 

iS)  DiM  ist  Welcker*t  durchuu  nmywcbesde  Asmtaiet 

Ep.  Cycl.  II.  S.  316. ,  vergl.  Note  13.  —  id>  Laios  hat  noter 
den  Menschen  xuerst  die  Knabenliebe  eingeführt  (Earipid.  bei  Aeliaa 
H.  A.  VI.  15.,  Plato  de  Legg.  VIII.  90.,  vergl.  Cicero  Tuscul.  IV.  33. 
u.  Welcker,  Tril.  S.  355.  f.  und  Gr.  Tragg.  II.  S.  533.),  also  die  Hei- 
ligkeit der  Khe  im  Fundament  verletzt;  dass  nun  die- 
ser Frevler  grade  durch  die  Ehe  in  unabwendbares  Unglück  gebracht 
wird,  indem  er  entweder  kinderlos  sterben,  oder  den  Vatermörder  und 
eiD  ganzes,  blutbeflecktes  Geschlecht  erzeugen  muss,  das  ist  uioes  der 
tidbten,  grade  dw  Tng6die  TAllig  augemeiMoen,  titUichen  Motive. 
Sehr  gut  bebl  der  Bebel,  aa  Enr.  Pbeen.  1786.  aiu  Pteadopiteader  ber* 
ter*,  wie  Lafea  dareb  Cbryiippof  Brab  den  Zoro  der  Hera  ya^on^H 
gereist,  welebe  dans  die  Spbini  geaaBdl  bebe,  waa  Asdere  aaden 
eraiblen.  Aebnliebea  IumibI  in  asderen  Myibea  Tor,  voa  deaen  Im- 
'aeaden  Laekeoa  voa  Sepbobiea,  wie  ibaWeleber,  Alte  Denbmiler I. 
S.323.f.  beleuchtet,  Terwandt  ItL  Dass  Laobeens  Kiader  ailt  ibai  getftd- 
tet  werden,  beruht  gewiss  darauf,  dass  sie  im  Frevel  wider  die  Gott« 
heit  eneugt  sind,  und  ist  als  sittliche  Vertiefung  seiner  Strafe  aufm- 
fassen.  —  i4y  Welcker  a.  a.  0.  —  i.5)  Die  Geschichte  erz&falen, 
wenn  auch  nur  kurz  Apollodor.  III.  5.  9.  ,  Aelian.  V.  H.  XIII.  5  , 
Athen.  XIII.  p.  602.  f.  u.  603.,  Schol.  Eurip.  Phocn.  17S8  (od.  ScbQlz; 
1642.  cd.  Bothe)  aus  Tisander,  Uypoth.  er  Aesch.  Sept.,  lljgiii  Fab.  85. 
—  16)  Gradezu  euripideisch  nennt  diese  Erzählung  Wieseler  in  den 
G.  G.  A.  1850.  S.  174.  Ueber  das  Verh&ltniss  der  Tragödie  zu  Psen- 
dopisander  oben  Note  9.  Welolier  Gr.  Tragg.  II.  S.  534.  Her- 
■«BB  Quaefl.  Otdip.  L  0.  iOO. 


Digitized  by  Google 


ApoUodor  a.  a*  0.  entführt  Laios  den  Chrysippos,  iiitoi  «r 
Um  niWngeiirennen  unterrichtet^  mii AtheninB  a.a.O.  iagt: 

«aaona  xa/  dpnd'iintpop  ti(  a^f^u  Bi^ßag  (pvyttv. 

Diese  EntfiUhruDg  zu  Wagten  zeigen  uns  zwei  ansehn- 
liche apulische  Vaseiibilder : 

Nro.  1.  eine  Amphora  aus  Ceg^Iio  (Taf.l. Nro.  l.)^ 
jelzt  in  Berlin,  abgebildet  in  Gerhardts  apidischcB  Vamo- 
MMem  Tai.  6.  7.  Unser  BUd  ist  das  mittleie  m  dnm 
iie*  ToidcfMite  der  Vase  schmaekendeo  niythiscbei  Harste]* 
InfM  ^v^®^  Charakters  Die  Mitte  des  Bildes  nimmt 
das  Viero^espann  ein,  auf  welchem  Laios  bekränzt,  nur  mit 
der  flatternden  Chlamys  bekleidet,  steht;  mit  der  Rechteo 
filhrt  er  einen  Stab,  die  Pferde  zu  spornen«  mit  der  Linken, 
wdche  ngleidi  die  Zflgel  hftlt,  imfasst  er  den  aekea  ihsi 
stehenieii,  gleichfUIs  bis  anf  die  Chlanys  nackten «  jediNdl 

t?')  Frfiher  beichrieben  in  Lewes oVs  VerzeichniM  der  antiken 
Denkm&ler  im  Antiqaarium  in  Berlin  unter  Nro.  1010.,  und  von  Gerhard 
In  Berlins  antiken  Bildwerken  I.  unter  ders.  Hummer.  —  iSJ)  Am  Halse 
de«  Gefässes  erscheint  auf  dem  Avers  der  Raub  der  Aigina  durch  de« 
Zeusadler  (rergl.  Panofka  Zeus  und  Aeg^ina  Berl.  1836.  Tfl.  I.  1.);  im 
nnleren  Felde  des  Bauches   der  Amphora  Aktaion  von  seinen  Hunden 
angeTallen  im  Beisein  einerseits  der  sitzenden,  mit  ausgestreckter  Rech- 
ten (ähnlich  wie  auf  der  selinuntiflchenMetope  bei  Serradifalco  An- 
tScUH  dl  «eilta  O.  to.  32.,  II  Aller  DmkMllflr  0. 17.  184.)  ibII  mU 
•cUcdeaer  Bewegung  die  Sinfe  flefehtin  •!•  Hieliteria  hefehleadeiv 
gani  bekiflideliB  ArtMila  (Mr  diePoiriaa  dieMiStoiTaf  ▼ergl.Berg k'a 
Tortrefliehe  Benerkniifea  ta  dar  2«ilaelirifl  Mr  AlUrthwafWitteoselufl 
1850.  Kr«.  51.  »Aklionii  nod  Pitroklla«  8. 405.  IT.)  and  einer  Ihrer  Beglel- 
tariaB«!,  ■!•  weteheich»  troli  ihrer  BelHlgaloBg,  dieae  mit  koTsamChitoii, 
Jafdkolhnmen  und  zwei  Jagdspeeren  yenehene ,  weibliche  Fignr  be- 
Indhie,  welche  Gerhard  a.a.O.,  wie  mir  scheint  unrichtig,  Iris  be- 
nennt; andreraeits  erscheint  Peitho  mit  Eros  und  Aphrodite,  durchweiche 
der  Scene  der  erotische  Charakter  beigelegt  wird,  welchen  sie  ausser- 
dem kaum  bat.    An  die  zuletzt  erwähnten  Figuren  scbliesst  sich  fast 
anmittelbar  auf  der  Rückseite  eine  bacchisch  -  mystische  Scene  an, 
welche  sich  Ähnlich  als  Revers  des  Chrysipposbildes  wiederholt,  wfth- 
rend  auf  der  Kehrseite  des  Halses  in  Bliunenornamenten  ein  weiblicher 
Froliikof t  in  der  Haube  er«cheiat. 


idt  ^evilldien  Myrthen  IktatMten  Knabea  CbryiippM.  Me- 

Mf  streckt  seine  Arme  in  reiche,  phryglMhe  TradU  fe^ 
kleideten ,  mit  zw  ei  Speeren  bewaffneten  Vater  Pelops,  wel- 
cher dem  Wagen  nacheilt,  wie  zum  Abschiede  entge«ren. 
Pdepi  aber  erreicht  dea  Wa^en  nicht,  ehe»  so  wenig  wie 
CS  eiiicm  Icichtbekleidetcn  Ephebcn,  9»pa»(0f  des  Pclops, 
iet  ebenfalb  mit  awci  Speeren  bewifbet  von  der  anderen 
Seite  herbeieilt,  gelingt,  den  Pfefden  in  der  ZAgfcl  sa  fiOleit. 
Vielmehr  erinnert  ein  dem  Wagen  naehschwebender  Bres, 
welcher  Tänie  und  Kranz  trägt,  an  das  Gelingen  des  ün- 
temehmens  und  an  die  Bestimranng  des  geraubten  Knaben. 
Fünf  Sterne  oben  im  Fdde  scheinen  die  Nacht  als  Zeit  der 
BntAhrung  anrndeuten,  was  wohl,  wenn  sie  flh^aupt  be- 
dentsames  Beiwerk,  nnd  nicht  nur  Omasient  sind,  als  nidit 
aus  dem  Mythus  geflossene,  erotisciis  Znthat  nnsem  Dante!« 
Ivng  ÄU  betrachten  ist 

Gerhard  meint  (a.  a.  0.  S.7.)  die  Entführung  sei  zur 
Fcslficene  geworden,  wie  dies  auch  eine  auigehiuigtc  Binde 
kaad  gebe.  Eine  FestsccM  möchte  ich  non  freitich  nicht 
«rlLeniien,  aHerdings  aber  nnss  bemerkt  werden,  dass  onser 
Tasenbild  nicht  als  eine  directe  und  bestimmte  Darstellung 
des  Tragödienmythus  zu  betrachten  ist  ^°),  sondern  vielmehr 
als  ein  aus  berühmten  niythisclien  Thatsachen  ausgewählter 
specieUer  Ausdruck  allgemeiu  erotisciier  Verhaltnisse.  Höchst 

i9y  JloBdfidicl  ood  Stene  ab  AndsstoBg  der  Nsclil  vmI 
Win  nicht  alt  blottef  OrnaneDt,  fiaden  wir,  >!•  ebenMU  erotlaclie 
Znthat,  avf  dem  fleieh  in  erwAbneaden  Vueobild  mit  dm  Baab  der 
PeiMpbone  wieder ;  Stcnie  avcb  anf  oaicrer  Uro.  2.  —  ISO)  Aach  der  Um- 
iUnd,  daasaef  unterem  Vasenbild,  wie  anf  deai  folgfadea  der  Knabe  viel 
in  wenig  bewegl  oder  gefingslet  scheint,  um  das  avsiudrflcken ,  waa 
nach  V  a  1  c  ke nn  er'a  schöner  Yermathung  Enripides  gedichtet  halte,  das» 
nfimlich  Chrysippos  im  Gefühl  seiner  Schande  sich  selbst  den  Tod  gab 
(vergl.  Ynlckenaer.  Diatrib  p.  23,  W  e  1  c  k  p  r,  (Ir.  Trag.  II.  S.  533.), 
aach  dieser  UmstnnrI  stellt  «i<  h  einer  dircclen  Zunickföhrung  des  Bild- 
werks auf  die  Tra^^ödie  als  ^hiclle  entgegen.  Dbbs  dieErsäblung  gäng 
und  gehe  geworden,  selieo  wir  aus  deo  üben  lüote  15>  BBgefübrlea 
Stellen. 
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auffallend,  aber  aus  gemeinsamem,  erotisch  -  symbolischem 
Charakter ,  sehr  wohl  erklärlich  ist  die  augenfällige  Aehn- 
lichkeit  unserer  Compositioii  mit  jener  friedlich  gefassten, 
auf  das  jährlich  wiederkehrende  Scheiden  derKora  zu  deuten- 
den Entführung  der  Persephone  in  dem  bekannten  Vasen- 
gemälde  iu  iMillingeus  Ancient  unedited  Monuments  1. 
16.  welches  etwa  aus  derselben  Zeit  sein  mag,  aus 
der  das  unsrige  stammt.  Die  Aehnlichkeit  beider  Darstel- 
lungen iu  Auffassung  und  Composition  ist  namentlich  gross 
in  Bezug  auf  die  besonders  charakteristische  Gruppe  des  vom 
Vater  scheidenden  Chrysippos  und  der  von  der  Mutter  mit 
entgegengestreckten  Armrn  Abschied  nehmenden  Kora. 

Anmuthig  in  Erfindung  und  Zeichnung  bietet  das  be- 
sprochene Vasengemälde  der  Interpretation  keine  grossen 
Schwierigkeiten ;  anders  ist  dies  in  Bezug  auf  manche  Ein- 
zelheit mit  dem  zweiten  Vasengemäldc  unseres  Stoffes,  wel 
ches ,  in  der  Hauptgruppe  dem  ersten  nahe  verwandt ,  in 
den  Umgebungen  dieser  mehrfach  von  ihm  abweicht.  Es 
ist  dies : 

iVro.  2.  eine  b i sh e  r,  uned irte  apulische  Ampho- 
ra (Taf.  I.  \ro.  2.  )•  Die  Mitte  nimmt  auch  hier  das  sprengende 
Viergespann  ein,  auf  welchem  Laios,  ähnlich  wie  iu  der  vorigen 
Nummer,  steht,  den  Knaben  mit  dem  linken  Arm  umschlin- 
gend. Während  Laios  Gestalt  nur  unmerklich  und  ohne  be- 
sondere Bedeutsamkeit  modificirt  ist,  hat  die  Darstellung  des 
Chrysippos  eine  eben  so  merkbare  wie  geistreich  motivirte 
Veränderung  erhalten.  Dort  folgte,  wie  wir  gesehen  haben, 
dem  davon  eilenden  Wagen  iu  grosser  Nähe  der  Vater,  hier 
eilt  iu  grtisstrer  Entfernung  der  alte  Pädagog  herzu;  und 
während  nun  dort  der  Knabe  sich  entschieden  zurückbiegt 
und   beide  Arme  dem  Vater  mit  dem  Gest   des  zärtlichen 

Vergl.  Müller"»  Handbuch  der  Archäol.       358.  2.  — 
Wieder  abgebildet    in  Müllcr's  Ucnkmnlrrn  d.  o.  Kunst  I. 
Taf.  4(>  IVro.  21.1.    Einen  ganz  fihnliclirn  Kornahschied  fiiche  b.  Tisrii. 
beio,  Vases  d'HRmilton  III.  1. 
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viel  selbständiger  a«f  dem  Wagten ;  mit  der  rechten  Hand 
die  Henkel  des  VVagensitzes  ergreifend,  und  mit  leichter 
Beugung  der  Knie  dem  Zuge  des  eilenden  Wagens  ela- 
stisch nrit  dem  Körper  folgend  ,  scheint  er  mit  der  er- 
hobenen nnd  mit  Oewani  «Bwickeltett  liiitai  Band  dem  Pi- 
dagogea,  ga  den  aek  IWcfc  surOckgewudt  Abschied 
ziiznwinlLeii. 

Von  dem  Beiwerk  des  ersten  Vasengemäldes  finden 
wir  die  Sterne ,  die  aufgehängten  Binden  ,  den  nachfliegen- 
den,  Rran2  und  Tänie  tragenden  Eros  wieder,  dem 
hier  eis  «weiter,  ala  Fihrer  der  Pferde  mit  eiaer  Pafera 
▼oraaiiegender  geaeltt  hat.  Andere  Nebenigweii  aber  sind 
adir  eigenthdodieh.  Der  cretiaehe  Chaiakter  der  Sccae, 
welchen  die  Fitigelknaben  bezeichnen  ,  wird  hier  zunächst 
durch  Aphrodite  selbst  verstärkt.  Denn  diese  werden  wir 
in  der  an  einer  Herme  hinter  dem  Wagen  sitzenden,  reich, 
aber  leicht  bekleidetett  und  geaehnttcbten  weibliehen  Geatalt 
sn  erkennen  haben,  wddie  den  Blick  nnd  die  erhobene  Ibnd 
dem  heraacilenden  Pädagogen  entgegenwendet,  wenn  wir 
nicht  etwa  die  nahe  verwandte Peitlio  zuerkennen  vorziehen 
wollen,  welche  ihr  Werk  bei  Chr^  sippos  vollendet  hat,  und  das- 
selbe bei  dem  Pädagogen  beginnt,  indem  sie  ibm  die  Fruchtlo- 
sigkeit seines  Nacheilena  ra  demonatriren  acheint.  Seine  snn 
Kopfe  hn  Gest  dea  Schmenes  erhobene  Hand  aeigl»  daas  er  Aese 
Fmchtlosigkeit  begreift  DieHenne,  an  welche  Aphrodite  lehnt, 
weist  auf  die  PalHstra  oder  den  palästrischen  Platz  des  Wagen- 
rennens hin,  von  M  elchem,  nach  Apollodor,  Laios  den  Knaben 
während  des  Unterrichts  entführte,  wie  ja  bekanntlich  Her- 
men an  den  Palästren  standen,  nnd  auf  Kunstwerken  mehr- 
Ihch  die  Palästra  bezeichnen       Ungleich  achwieriger  ab 

S8)  Die  Stellung  erinnert  an  die  des  Amphiaraos  auf  dem 
fchönen  oropischen  Reiier,  Vergl.  Welcker's  Alte  Uenkmfiler  11.  Taf.  9. 
-  Vcrgl.  Welcker's  Alte  Denkmaler  I.  S.  488.  und  Mus.  T.  Cl. 

V.  IT.  36.  37.  Dm»  uifere  Uerme  weder  den  Hermes  noch  denUc- 
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das ,  was  von  Nebenpersonen  und  Beiwerk  rechts  im  Bilde 
erscheint,  ist  die  Nebenperson  links  und  der  ebendaselbst 
Hier  den  Pferden  befindliche  Hund  mi  erklären.  Den  jungen 
Satyr  oder  Pan,  wdcher,  gehdrnt  und  ichtenbekiiast,  de» 
icditeB  Am  auf  seiiien  Knotenstoek  festfltst  dantit^  in  itt 
Linken  die  8yrinx  hallend,  die  das  Bntanaea  Iber  den  Vnr« 
gang  von  seinen  Lippen  gezogen  hat ,  diesen  Satyr,  wie  so 
manchen  seines  Geschlechtes  auf  anderen  Kunstwerken,  als 
^e  Peisonifieation  der  freien  Natur ,  von  Berg  und  Wald 
najiHBiMiit  «nfinfaasen,  seheint  nicbt  recht  paaMud»  wenn  whr 
^llilipm  der  PaUatia  festhalten,  und  In 

4ff  iMliAMdlen,  welche  den  Mythus  enlhlen,  will  aneh 
Mn  Eng  erscheinen,  aus  welchem  man  den  Satyr  speciell 
niotiviren  könnte  '^).  Am  allerwenigsten  darf  man  in  ihm 
die  Spur  eines  Satyrspiels  als  Quelle  unseres  Bildwerkes 
•eben,  einmal  da  er  au  wenig  zur  Handlung  selbst  gehttrt, 
sodann ,  weil  in  ewen  Saty  vspiel  schwerlich  jcnals  Aphro« 
Ate  oder  auch  Pdtho  nebst  Eroten  so  aufgetreten  Ist ,  wie 
wir  sie  hier  sehen,  femer  weil  der  Aufwand  eines  Vierge- 
spannes als  Vehikel  der  Entführung  nicht  für  das  Satyrspiel 
pnsit ,  und  endlich ,  weil  wir  auch  nicht  die  leiseste  Spur 
satyresker  Behandlung  dieses  Theiles  des  Labdakidenmythus 
besitien,  die  Andeutung  also  riel  entachiedener  seinmftsste, 
Hl  na  sn  einer  literarisch  nicht  gestfitstcn  Veminlhnng  ^ 

viUm  beftiiRMt  aufdrtckt ,  könnte  all  HlBdeniw  der  Erklirnng  er- 
■chthMii ,  jedoeh  liatte  Ich  diee  bei  der  Natflrliebkeit ,  womil  ileh  dl« 
HenM  au  den  angefaiirtanSeliriftetelleealsBeselehBang  des  Loealtder 
Thal  erUin,  in  eises  VaMagMiilda  diee«  apllereo  Zell  Ar  aiebl  voa 
gioeeer  Bedeatang.  Bineo  Bernes  kftnnte  man  Abrif  eae  lor  Rath  er* 
kemeo.  Die  Anwesenheit  dee  PIdagogen  besUitigl  die  Bedentang  der 
Herne  ab  Herkseichen  der  PalAslra.  —  2S)  Eine  Spur  könnte  man 
in  flygia'i  knner  Eniblug  a.  a.  0.  finden,  welcher  sagt:  Leios  habe 
dan  Ckrysippoe  Nemeae  ladis  geraubt.  Wenn  wir  hieran  denken, 
binta  der  Salyr  Loealbaaaiebanig  dee  weidigen  Tbalkessels  von  IX«» 
mm  aain ;  aber  ra  der  Sceaerie  det  neoMiaehen  Spiele  pase»  Um  gauae 
fhüfcbupg  io  WMiig  wie  die  paHstriMbe  Hemo. 


angegebrneii  Sinne  zu  berechtigen.  Noch  rftthselhafter  tr- 
gcbeint  der  schon  erwähnte  Hund ,  von  dem  es  weder  klar 
if  t ,  m  wem  er  gehiiren  soll,  iic»ch  was  er  im  Alaule  hat  und 
Mm,  eiM  Schlange  oder  Eingeweide.  Mftge  ledit  bald  ein 
Ingenittser  Gedanke  eines  Anderen  dies  sellianw  Beiwerk 
das  so  interessanten  Vasenbildes  eiMiren. 

Diesen  beid<n  ausführlicher  besprucheueu  Monumeulea 
schliesst  sich  noch  als 

Nro.  3.  eine  ansehnliche,  ebenfalls  apulische 
Pelike  an,  tber  wcMe  wir  iniBnlletino  ymt 
Uro. 9«  die  Idder  nnr  allmkune  JMiM  finden:  Vase,  weldie 
den  Raub  eines  Mnglings  darstellt,  vielleichtChrysippos  vni 
Laios  geraubt,  mit  Verweisung  auf  unsere  Nro.  1.  in  Herl,  ant, 
Biidw.I.  S.296.   DerRerers  hat  baccbische  Mysteriensceuea. 


•t  Oidip««  aU  ttkiwuä* 


Me  bekaiiiiten  iSehieksale  des  Oidipnskindes,  seine  Aus- 
setzung und  seine  Auffindung  durch  Hirten  des  Königs  Polybos 
von  Korinth  gehöreu  zu  den  von  alter  Kuiist  selten  behandel- 
ten Gegenständen. 

Hievon  ist  ein  einfacher  Grund  darin  zu  suchen,  dass 
ausser  im  alten  Epos,  der  Oidipodia,  welche  auch  Oidipiiu 
Kindheit  eraihlt  nu  haben  scheint  *)»        Gegenstand  nir» 

1}  Weleker  felit,  Bp.  Cyd.  II.  S.  315.  aoeh  einen  •tarikea 
Schrill  weiter,  todem  er  tegl,  daff  den  ersten  Theil  dee  Epof  noib* 
wendtg  die  Getchlchte  dei  Liloi  antmachle.  Ich  bin  dieser  An« 
eicht  darchtus  nicht,  und  gltnbe,  dass  wenn  wir  Welclier  bei- 
slimnien,  wir  Aber  den  ChtrableriinMU  hinansgeben,  den  Arislolelea 
von  den  kykUscbea  Epen  Poet.  cap.  23i  anfstellt,  indem  eine  Oidip*. 
dia,  welcbe,  von  Laie»  Cieschkbte  nnd  Verschnldttsg  aafanfead^  bis 
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%tnA  zur  directen  iind  ausnihrliehei  BarsfeUmi^  In  ünr  A 
teil  Poesie  gelaugte,  sondern  in  den  Tragödien  nur  in  der 
Form  eingelegter  Erzählungen  oder  gesprächweise  vorkam 
Müller  freilich  sagt  in  &eiiiem  Handbuch  4cr  Archäologie 
fi.  MK  te  Gegenttoad  kowie  »aaf  Vasen  Ton  VeM^  vor. 
Ml  fiMie  ich  weder  bei  Paaofka,  der  in  to  Aante 
des  iMt.  m  A  m  ft  dae  «men  Mgfeade  VtMtMd  fublt. 
etat,  aasser  den  Gemmen  unten  Nro.  5*  und  6.  ein  Parallel- 
BOBument  ritirt ,  noch  ist  mir  sonst  irgendwoher  eine  Kotiz 
Ober  ein  ferneres  Vorkonaiea  des  Gegenstandes  auf  Vasen 
bekaaat  gewevden.  —  ÜB  so  wichtiger  «ad  eifirealicher  isl 
w  daher  der  Beslls  tob 

Nro.  4.,  eiaeai  Foleeater  Vasonhilde  (TslLlfr«. 
3.)i  iibgebildet  in  denMon.  dell'  Inst.  II.  tv.  14.  welches  P  a- 
nofka  in  den  Annalen  a.  a.  0.  erklärt.  Dies  Gemälde,  wel- 
cbes  bei  der  hitobsten  Einfachheit  der  Composition  von  einer 
gar  nMbt  genug  an  lobenden  SehOnbek  der  Zetehaanf  Md 
Ssobeifceit  der  Aasfübrang  ist,  neigt  ans  nlcM  aawaU 
wie  Miller  (Handhneh  a.  a.  0.)  tidi  aasdrOckt  «Oedlfat 
als  Kuid  den  Hirteii  Baphorhos  dbergeben^*,  als  irielaieiir 
den  Euphorbos  {EY(UOFBOC)  auf  der  Wanderung,  einen 
Jflng^ling  im  lleisecustum ,  in  der  Hand  einen  Speer  (ra- 
gend.       Die  Bedeutung  dieser  Person  wird  alsbald  klar 

so  Oidipns  Sturze  (oder  Tode)  gebt,  nicht  allein  eine  ••br  weoif  stralli 
Einheit  sondern  überhaupt  keine  Einheit  besitzt.  —  Jf}  So  z.  B. 
8opb.  0.  T.  717.  fr.;  1029.,  1032.  fX.  Eurip.  Phoen.  24.  fT.  803.  ff. 
nnd  sonst.  —  .?)  Dasselbe  stamml  ans  drr  Snmmlang  des  Barons  ßeu g- 
not,  und  ist  im  raialogne  Beugnot  Nro.  38.  von  de  Witte  bespro- 
chen. Vergl.  IJullelino  1834.  p.  12.  Annali  1834.  p.  308.  Wieder 
abgeb.  bei  Inghirami,  Vasi  fitiili  IV.  Ir.  365.  wo  aber  die  Wamcnsbei- 
9chrift«  n  fehlen. —  4^  Dies  CosUim  ist  das  ganz  gewöhnliche  wandern- 
der llcruen,  und  ich  kann  mit  Panofka  nicht  übereinstimmen,  wenn 
er  «.  a.  0.  S.  81.  «n  eintn  betouderon  PuIk  des  Ilirtea  denkt,  weU 
eher  sum  KOsige  beeeer  «Ib  sonat  geUeld«!  f«fae;  fiftl  eher  ist  eie«r 
epischen  Peraoo»  selbst  geringeren  Stvndes,  schlichtweg  4es  «Ufemfiae 
Heroen coslaM  mmspreclieo. 


i^iyiu^cd  by  Gü6gle 


am  ier  Betschrift  OUITIOJAC       Riniles ,  weldiei  er 

trägt:  es  ist  einer  der  Hirten,  welche  mit  Oidipus  Kind- 
heits-  und  Aussetjningsgeschichtc  in  Zusammenhang  stehen. 

Der  Name  dieses  Hirten  fiuphorbos  kommt  bei  den 
gricchifidMn  Tngikem  nicht  T«r,  jedoch  hat  Seaeca  hü 
Oedipw  Act. IT.  letite  Sccne  Phorbas  alsBirtctt  desLaiea, 
der  das  Riad  gerettet  md  den  Hhrtea  des  Mybes  iberfe- 
beii  hat.  Dieser  Name  Phorbas  hangt  gewiss  mit  Euphor- 
bos  zusammen,  wie  Panofka  a.  a.  O.  S.  79.  Anni.  ].  aus- 
führt;  doch  scheint  mir  daraus  nicht  mit  Sicherheit  zu  schlies- 
MBy  da»  aof  uueran  Bilde  der  Hirt  des  Laios  geneint  sei, 
da  die  Sitaation  besser  Ar  den  des  Polybos  passt  Das 
Kind  drflekt  sieh  mit  Torwiegendem  Ansdniek  der  Traurig- 
keit, zu  dem  sich  ein  Beisatz  von  Furcht  gesellt,  an  die 
Brust  des  Trägers.  Auf  sein  Alfer ,  scheinbar  von  einigen 
Jahren,  einen  ganz  neuen,  dem  Mythus  durchaus  fremden 
Eng,  nisriich  das  Kind  habe  schon  einige  Jalire  bei  Bn- 
phoitos  in  Bikyon  nugebrachty  grtnden  in  wotten,  wie  das 
Pteiofka  thnt  (a.  a.  0.  81.) ,  halte  ich  llhr  dvrehavs  ver- 
ieUt ,  da  genug  Denkmäler  vorhanden  sind  ,  welche  Rin- 
der in  höherem  Alter  darstellen ,  als  das  im  Mythus  rha- 
rakteristische  ist  um  uns  in  diesem  Punkte  sehr  vorsich- 
tig jni  maclwn. 

Was  nun  die  Qoelle  unseres  Bildwerkes  anlangt,  seist 
oben  schon  angefllhrt,  dass  die  griechischen  Tragödien  den 
Hamen  Evrpogßog  nicht  kennen,  und  ebenfalls  ist  schon  der 
Umstand  erwähnt,  dass  eine  directe  Darstellung  der  Aus- 

.59  Bedcaklicli  scheint  mir  die  von  Fanofka  a.  a.  ü.  Anm.  1. 
angeDommene  active  ßedeutuog  von  (vcfOQßoi ,  nach  der  das  Wort 
den  Hillen  cbarakterisiren  soll  ,  welcher  gute  IN aliruiig  oder  Weide 
giebt,  „le  bon  pasleur".  —  ff)  Wem  tielen  hier  nicht  die  Söhne 
de»  Laokoon  in  der  berühmten  Gruppe  ein ,  deren  geringe  Jugend- 
lichkeit schon  Anlass  zu  inan(h«-m  Spott  gegeben  hat.  Ausserdem 
aber  sind  z.  B.  noch  einige  Arrhetnoroshildrr ,  welche  ich  unten  zu 
der  Thebaif  «afAlireD  werde,  ku  vergleichen. 
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setzvngpsgeschichte  des  Knaben  Oidipus  aus  nachepischer  Po£. 
sie  nicht  bekannt  ist  Auf  die  Wichtigkeit  des  Umstandes 
aber,  ob  eine  Begebenheit  von  der  Poesie  ausführlich  dar- 
gestellt und  der  bildenden  Kunst  vorgebildet  ist,  oder  nicht, 
habe  ich  schon  iu  der  Einleitung  hingewiesen.  Schwer 
ist  es  demnach  zu  glauben,  diiss  dieses  herrliche  Vasenge- 
mälde  aus  einer  Erwähnung  oder  gesprachsw eisen  Anden* 
tung  in  den  Tragödien  seine  Existenz  gezogen ,  und  wenn 
wir  ferner  bedenken,  dass  die  Xaniensforni  Oidinödac  ge- 
wiss eher  auf  den  Hexameter  hinweist ,  während  die  Form 
itovg  dem  Jambus  angehört  dass  also  das  OiSinodug 
unserer  Vase  nicht  wohl  aus  einer  Erzählung  in  den  Tra- 
gödien geflossen  sein  kann,  und  dass  die  Annahme  eines 
Chorgesanges  in  welchem  der  Mythus  erwähnt  wurde, 
als  Quelle  unseres  Bildes  in  Verbindung  mit  dem  schon  über 
Euphorbos  Gesagten  durchaus  unwahrscheinlich  anlässt:  so 
wird  dagegen  die  Annahme  des  Epos  als  Quelle  des  Bildes 
und  seiner  Beischriften  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  her- 
vortreten ,  für  Jeden ,  welcher  das  inveterirte  Vorurteil  be- 
siegt hat ,  dass  die  k>  klischen  Epopöen  keinen  Werth,  keine 
Lebensfähigkeit  und  keine  Dauer  gehabt  haben.  Dass  übri- 
gens auch  die  Lyrik  als  eine  mögliche  Quelle  unseres  Bild- 
werkes stehen  bleibt,  läugne  ich  dabei  gewiss  nicht. 


Oldtno^ns  bei  Horn.  11.  XXIII.  678.,  Od.  XI.  271.,  The- 
bais  fragni.  2.  ;  He  8.  Opp.  et  Dies  162. ,  ebenso  auf  einer  hexa- 
metrischen Grabschritt  unten  Nro.  77.  Freilich  fiodel  sich  die  längere 
patronymische  Korm  OtStnoifag  auch  in  anderen  Versarien,  so  hei 
Pia  dar  Fytb.  IV.  203.  und  in  Prosa,  aber  nur  bei  dem  epischer  Spra- 
che und  Form  so  nahe  stehenden  llcrod.  IV.  149.  Im  Jambus  dage- 
gen wird  die  kürzere  Form  OtJlnovs  gebraucht,  vergl.  Ranke,  Allg. 
Eocyclop.  Art.  Oedipus  S.  43.  Note  11.,  und  im  Dialog  der  grie- 
chischen Tragödie  ist  die  längere  Form  nicht  nachzuweisen.  Im 
lateinischen  Senar  erscheint  sie  bei  Seneca  nicht  selten,  so  Herc.  für. 
496.  Oed.  21 6.  943.  1003.  Phoen.  39.  (cd.  Bip.)  —  8^  In  Chor- 
gesingen der  Tragödie  ist  die  längere  Form  Olötnödas  nicht  eben 
feiten,  vergl.  s.  B.  Eur.  Phoen.  818.  und  daielbat  Valckenacr. 
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Hier  Am»  «OBflVcr  W$st  Migi  ckM  HMÜ§t  ui  «Ar- 
jdbcli  aidil  cbw  UnifficheMantdifur  Mf  eteSta 
fBstfltal,  tm  fvrii^fmr  Anlag«  mi  AMfttmuif  als  die  PI- 

guren  der  Vorderseite  und  ohne  NamensbeischiifU  MankOmite 
sie  allenfalls  für  den  König  Polybos  halten^  wie  dies  de 
Witte  a.  a.  O.  that,  wenn  nicht,  wie  Panofka  S.  82. 
ntküg  boaerkt,  die  öftere  Wiederholaag  abnüclier,  aiclit 
EBBi  M^rte  gahoander  Bevanhildor  Mealeader  wyOuadiar 
Danteitagea  diei  aweiislliaft  mdile^  and  weaa  md^^ 
len  der  Beiscfarift  diesen  Zweifel  an  ehiBedeatoades  steigerte. 

Ausser  in  diesem  scliüntn  Vaseng^emälde  finden  wir 
Oidipus  Kindheit  nur  noch  auf  folgenden  «wei  geschaittcfieB 
ISleinen  darstellt: 

Nra.  i.  Chaleedoa  in  der  Berliner SaaMnlnf,  T«l- 
iien  Vcis.  der  Tartiefk  geseba.  Steine  Cl.  IV.  Nrn.  Bar 
Birt  des  Polybos ,  aaiaer  arit  4m  InvM  CUten  neeh  aril 
einem  Mantel  bekleidet,  den  Hirtenstab  unter  dem  linken 
Arm  ^)  findet  unter  einem  Baume  das  ausgesetzte  Kind, 
weiches  ihai  mit  lebhafter  Geberde  die  Arme  entgegenstreckt, 
wihreni  er  daasdhe  ein»  bcoeadawn  AmdraclL  helrachCel» 

GharakMaHadier  ist  In  dfeaer  Baaieliang: 

lfia*f.eine  aehwarae  antikePastey  ebeniaallraL 
10.  (Taf.LNro.d.)*^)*  DeretM  as  seltsam  bekleidete  Hirt,  um 
dessen  Schultern  eiu  rauhes  Thierfell  hangt,  und  der  Scliulic 
an  den  Füssen  hat,  beugt  sich  theilnahmvoli  aa  dem  Knaben 
hinab,  der,  tomter  einem  Baam  sitaend,  wiedernm  arfaemReU 
ter  verlangend  die  Anae  entgegenstiecfci 

9y  Der  Hann  trflgt  anscheinend  noch  einen  zweiten  Slab  und 
zwar  mit  einem  Vogel  (?)  als  Knauf  unter  dem  Arme,  jedoch  ist  die- 
ser Gegenstand  nicht  deutlich  genug,  um  mit  Sicherheil  crklärl  zn 
werden.  —  10)  Bisher  noch  nicht  gezeichnet,  und  von  den  beiden 
Gemnienbildcrn  trotz  des  vicllcichl  etwas  komischen  Zugs  in  der  Be- 
kleidung des  Hirten,  der  sidi  licsscr  sehen,  als  beschreiben  lässt ,  als 
das  Sprechendcrc  Denkmal  ausgewählt.  —  il)  Heide  üemmen  sind 
weh  TOI k« II  aus  der  St oac  h' sehen  Sammlnng  ,  doch  vennag  ich 
•i«  fa  WinokalBttt«*«  VenMiebnlM  aidil  MÜMfiadM.      •  • 
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Abzulehnen  ist  die  bisher  auch  auf  diese  Scene  bezo- 
gene ^üu,  blau  und  weifis  gestreifte  antike  Paste,  eben- 
das.  Nro.  11. 

Diese  Paste  ist  von  kaum  zweifelhafter  Deutung^,  und 
kann  füglich  nur fUr  bakchisch  gehalten  werden.  Das  Kind 
sitzt  wie  in  den  vorhergeheudeu  Ueiikmüieru,  unter  einem 
Baum  ,  welcher  aber  hier  anderes  Laub  hat,  als  in  jenen  ^ 
ob  Weinlaub ,  mag  ich  nicht  entscheiden ,  an  dem  aber  aus- 
serdem ein  Schlauch  aufgehängt  ist.  Der  mit  übergeschla- 
genen Beinen  ruhig  vor  dem  Kinde  stehende,  einen  zweiten 
Schlauch  haltende  Mann  sieht  stark  silenartig  aus ,  ein 
pausbackiger  Kaiilkopf,  dessen  Bekleidung  nicht  deutlich 
zu  erkennen  ist.  Zwischen  dem  Kinde  und  dem  Manne  be- 
findet sich  eine  bärtige  Herme,  auf  welche  der  Mann  den 
Arm  mit  dem  Schlauche  stützt.  Alle  diese  Umstände  pas- 
sen sehr  wenig  auf  Oidipus  AufAndung ,  und  zeigen  ,  dass 
wir  hier  eine  der  Scenen  der  Kinderwärterei  Silens  vor 
uns  haben,  wie  sie  auf  anderweitigen  Monumenten  nicht  sel- 
ten sind. 


II.  Die  Üpliinxundtliebai&isclien  JUngllnse;  Uaiinon« 


Der  Fluch  Thebens ,  die  Sphinx ,  welche  die  Jugend 
des  Landes  in's  Verderben  hinraffte  und,  ehe  sie  Oidipus 
übervi  indender  Klugheit  erlag,  auch  den  Schönsten  und  An- 
muthreichsten  von  Allen,  Haimon      Kreions  Sohn,  getödtet 

1}  Das  Hiowcgraffen  ,  Rauben  ist  das  in  bestimmten  Ausdrflk- 
keo  der  lilerarischcn  Ueberlicferung  Charaklerislifiche  für  die  Ihebaoi- 
»cbe  Spbinx,    vcrgl.  0.  Jahn,  Archäol.  Beiträge  S.  115.  u.  116.  mit 

Kote  77.    Uöchsl  wahrscheinlich,  wenn  nicht  gewiss  bezieht  sicU 

die  Aosführung  des  Schol.  Em.  Flioen.  1740.  auf  die  Oidipodia  desKi- 
^thon  und  sind  die  beiden  Ver«e  die  er  anführt  aus  diefcr.  Der 
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hatte,  ist  ein  siemlieh  häufiger  Vorwurf  der  alten  Kunst  g^e- 
Wesen  ,  wenngleich  wir  überwiegend  die  meisten  Darstellun- 
gen dieser  Begebfohdt  nur  auf  geschnittenen  Steinen  findei^ 
wdclie  nicht  alle  nnjmreifelhafk  in  der  Deutung  sind. 

Dit  tUkmm  Dflskniler,  w«ldie  thcitmritrhe  JtegMafe 
wmt  dier  IffhiBS  fenaH  wMtrgewwhm^  fetutet  «Iii  mt- 
risaen  zeigen,  woM  kli  üe  fitmritdi  tberiiefertMi 
stelle ,  sind  die  folgenden.  Unter  ihnen  darf  man  vielleicht 
das  eine  oder  das  andere  als  auf  Haimon  bezüglich  betrach- 
toi,  »hne  dass  dies  jedoch  bei  der  Vereinzelung  der  Erzah- 
lang  TM  HaiMi»  Tode  einerseits  (Note  t),  anirencilB  hei 
to  Mwiflfigfciit  üe  etwa  stattfadciita  HefaieB  üntmelMi- 

MoUait  itgt:  el  wi^  OUwo^itty  y^itpuwttt  {Mtk  •ttm  ^oi  m§^ 
tifS  JS^ptyy6s)  .  •  •  . 

nuida  ^Oap  XQifo^iot  iftii/Mvogf  jifympa  dtoy  

Eine  WMeotlicfa  andere  onmittelbtre  Brglnsnog  4ee  anvolIsUlndifta 
Satzes,  all  die,  welche  We Icker,  Bp.  Cyel.  II.  S.  317.  f«fMhl||l« 
„Sie  (die  Spbiai)  halte  Andere  gelAdlet, 

Aber  daza  aach  a.  f.  w. , 
•cheini  kaom  möglich.  Die  Aarührung  der  OMtrrocf/a ,  wenngleich 
mit  dem  unbestimmten  ol  yQatf'Oytos  ohne  Verfassernamen,  weist  uns 
ziemlich  gewiss  auf  die  Oidipodia  des  Kinaithon  hin  ,  da  unter  diesem 
Titel  keine  andere  hexametrische  Bearbeitung  der  Sage  bekannt,  und 
es  namentlich  bei  der  schwankenden  Angabe  ol  yQctipoytos  ungleich 
unwahr:»cheinlicher  ist ,  an  einen  Theil  der  Antimacheischen  Thebais 
unter  besonderem  Titel  als  an  das  alte  Epos  zu  denken.  Jahn  sagt, 
Arch.  Beitrage  S.  117.  Rote  85 :  „Ob  Haunoa  In  der  T^ödie  (de« 
Satyrspiel,  f.  Frani,  d.  Didaikal.  an  Aeiflh.  Sept.)  des  AiMbylot 
Sphinx  «ioe  Holle  ipielte,  iat  niebt  bekannt^«,  nad»  Mise  ich  hJaia» 
ie  «neerem  FMIe  aaeh  stenlieb  glelehgiltig ,  da  aei  den  WoilM  des 
gnbolimeet  ediil^  oft«  990!  ntQi  t^g  Sq>§yyiet  (fVfM  wilahe 
die  frAhaee  in  denielb«i  Scholion  futtf^  «ei  fuyilong  Mtt^eAsfi'» 
|y  9lf  xal  Alftwa  tor  XQtiorrot  gebnuehtea  Worte  vnd  die  aa  Vf. 
es.  ttttbeftilBBt  ugefOhrte:  ägnaa^^yat  iftv»*  dvt^g  tpaaly  jifftoya 
n«  •.  w.  kanai  ein  Gewicht  hat,)  klar  zn  sein  icbeint,  dass  Haimon 
bei  Aischylos  wenigstens  nicht  eine  Rolle  spielte,  welche  der  in  Rede 
stehenden  des  Epos  änhiirh  wnr,  abgesehen  davon,  dass  sie  in  der, 
»eitden  ala  Satyrspiel  nachgewieicnon  bpbina  vellead«  unmegUch  icf. 
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JuD^snerkiBale  Tviischen  Haimon  und  anderen  thdbanischen 
Jüogling^eu  zu  erkennen,  sich  entscheiden  liesset 

Nro.  8.  Schildzeiche  II  desParthenopaios  bei 
AischyloSy  Sieben  g.  Theben  S.  511.  ff. 

yo/Li^oii  ivmfia^  Xa^Augov  exxQOvaxov  difuni^ 
tpiQti  6'  V  q>  avv^ipcora  KaS fisi'cov  sva. 
Freilich  eine  Dichterphantasie,  aber,  wenn  nicht  auf  wirklich 
vorhandenes  Aehnliches ,  doch  gewiss  auf  Mögliches  hin- 
weisend. 

Es  führten  nach  Lactant.  zu  Stat.  Theb.  VII.  242.  die 
Thebaner  in  historischer  Zeit  die  Sphinx  als  Schildzeichen, 
und  ebenso  finden  wir  sie  auf  einer  Vase  in  Gerhardts 
auserles.  Vasenbilderu  II.  Taf.  95.  96.  als  Schildzeichen  ei- 
ues  Helden  im  Amazonenkampf,  und  auf  einer  anderen  eben- 
das.  III.  Taf.  173.,  sowie  ähnlich  auf  einer  in  Inghirami's 
Galeria  Omerica  Vol.  II.  tv.  130.  abgebildeten  Gemme. 

Nro.  9.  Am  Thron  des  olympischen  Zeus  waren  von 
Pheidias  als  Stützen  der  Armlehnen  des  Thrones  nach  Pau- 
sanias  V.  11.  2.  gearbeitet  naiSeg  Gfjßai'oov  vno  ^(piyymv  TjQ^ 
naofiivoi. 

Die  ornamentale  Verwendung  der  Sphinx gestalt  in  ganz 
ähnlicher  Art ,  jedoch  ohne  den  bestimmten ,  charakteristi- 
schen Hinweis  auf  den  thcbanischen  Mythus,  ist  häufig  in 
erhalteneu  Kunstwerken 

An  diese  beiden  aus  älterer  und  aus  blühender  Kunst- 
seit  literarisch  überlieferten  Denkmäler  schliessen  wir  von 
den  erhaltenen  zuerst  an: 

Nro.  10.  D  as  Terracottarelief  ohne  Hintergrund 
aus  Tenos  (Tafel  I.  Nro.  5.),  abgebildet  bei  S  t  a  c  k  e  l  b  e  r  g, 
Gräber  der  Hellenen  Taf.  58.  %    Von  strengem  Stil  und 

3^  Vergl.  Jahn,  Arch.  Beiträge  S.  117.  Note  83.,  Fanofka, 
Terracolten  des  Berliner  Museums  S.  16.  f.    —   4^  Vergl.  0.  Jahn 

a.  0.  S.  117.  Zwei  andere  Exemplare  im  brit.  Mus.  erwfihot  f  a- 
oofka  Arch.  Ztg.  lY.  224. 

OT«rb«ck,  h«rolMfa«  GaUwle.  % 


lg  mm 

mfter  Schönheit  zeigt  uns  Mes  Relief  ehieii  MiMdMfMik 
Jflngling  ^)  in  den  Tatzen  der  mit  grossen  Fiflgeln  vcfrsehenen 
BphuiKy  welche  ihre  Beute  nut  ernstem  Bliek  angf^hant^  davonge- 
tragen oder  gehoben.  Die  sarte  ScIidBbeit'  des  Ittoglingto 
eiknbt  «os  vifHiiiBhl  eher;  al»  M  ieiif%tato,'  inalMI 
ins  UabcstiHito  gelMai  SeMaerlui  MaM'WMkcn. 

Aasser  diesem  boehst  bedeutendefi  TerräcoitiitdKef  fin- 
den sich  nur  noch  geschnittene  Steine  des  Gegenstandes, 
welche  aker  durchgängig  ^)  die  eine  oder  die  andere  Be- 
waffaang  des  besiegten  Thebanen  aeigen.  Diese  Be* 
traifinnig  «an  seilen  wir  anf  einer  IMe  Tau*  Könstwerfcen 
wlMMcftven,  welche  efnea  Kampf  alt  der  SpHiiuü'Hi'^- 
sohiedenen  Stadien  «eigen.  Otto  Jalin  weist'' ib  seineii 
archäol.  Beiträgen  S.  115.  f.  für  diese  sämmtlichen  Bifd- 
werlLe  den  Namen  Oidipus  mit  Bestimmtheit  ab,  erkennt  in 
ümen  dhne  Ausnahtaie  thebanische  Jünglinge;  weA:h^  einen 
nnglMiliclien  Waffenkanpf  jiegdi  tk^  M-mOi  Mi'ÜL 
mug  dtt  lUttsels  na  liMegende^  Spldnz*'IUifd&y  '^ihhd  be- 
sckränkt  den  Namen  Oidfpu*  auf  ^iejieniig^en  Itimstvi^erke/itf 
welchen  »vor  der  auf  einem  Felsen  ,  einer  Säule ,  oder  ei- 
nem Altar  sitzenden  Sphinx  ein  ruhig  stehender,  oder  auch 
#ohl  sitzender  Mann  sidi  beindet,  der  dardi  fiidtti^  und 
Gebcrde  aebr  oder  weniger  deotUch  aa  erlcdnncti  gttif;^ 
last  er  das 'BlOsel  an  ekiatlMn  bescbKlÜgt  aä.^'  is.'  llir/ 
n.  118.  „Oidipus«,  fügt  er  S.  118.  'Mnra/  ,best6^"lH 
Sphinx  nicht  im  Kampfe,  sondern  dadurch,  dass  er  ihr  Räth- 
Sel  löst,  und  dies  ist  der  charakteristische  Zug  der  Sage.* 

Dies  ist  allerdings  für  die  gewöhnlidie  und  Iii  ddr 
Idteratar  an  häufigsten  *wiedeilMlte  Tradition  sitber  der 
MI,  wie -manlglieii  bekannt- sein        «ber  Jal»  adhsM 

4}  BlS'frigmeirtlrtsf  flewmiiMIdir  idk«hi»  vm  HiMr'Mten 
Sdiulier  hsrabiagleilMi;  ftagmentirt  bl  laeh  der  reckte  Ana  md 
M'dle  Bdae  iai  Mngtfiff,'  sO  wie'IUe  PAgdl  der  S^Uik,  ^S)  Bo 
ftl'dbglleb,  dtü  ädk  MeWkD  elae  Auiiilhiiie  flndet  j  in  deii  IßitAöL 
gin,  mit  deren  AngibSB 'Wir' 'aiebtildi  'bMblrlSki'  üvdi  (it  *liekf^ 
Blebl  dwcbgeheadi  gwog  geiebtel.  ^  '     ^       ^  ' 
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Actselwa  oitr  nickt  gehttrig  geschätst  za  baben,  imam  taMt 

Reihe  von  Spuren  eiuer  anderen  Tradition  sich    findet , 
Dach  welcher  die  Sphinx  durch  Oidipus  Hand  und  Waffen 
ankam,  nach  der  sie  von  ihm  mit  Gewalt  umgebracht  wur« 
4ot.  Die  betreffenden  Stellen  sind  neuerdings  von  Miner- 
rtni  üi  seiner  ileissigen  und  sinnigen  Ausgabe  der  Denkmä- 
ler im  Besitze  des  Hrn.  Barone  in  Neapel      S. 45.f.  xu- 
saanengestellt,  uud  verdienen  nicht  allein,  sondern  erhei- 
schen eine  Betrachtung  im  Einzelnen.    Die  Stellen  sind: 
Korinna  bei  Schol.  £ur.  Phoen.  Vs.  26.,   Soph.  Oed.  Tyr. 
llttS.  (Hern.),  Eurip.  Phoen.  1529.  (Schütz.),  Senec  Oed. 
105.,  Pseudo.Callistiienes  1.  46.  (p.  42.  ed.  Müller),  Phi- 
Jochor.  Fragm.  p.  91.  (Siebel,  vergl.  Natal.  Cumeü  Myth. 
IX.  18.  p.  1020  ),   Pausanias  IX.  26.  2.,  Suidas  v.  Oidu 
novg^  Tzetzes  zu  Lycophr.  Cassaud.  Vs.  7.,  Palaepbat.  de 
Incred.  Cap. 7.  —  Die  Anführung  aus  Korimia  lautet:  av«. 
Xeiv  66  avxov  (Oi6ino6a)  ov  fiöyov  t^v  ^t'yya^  dkka  xai 
Ttjv  Tfvfirfaiuv  ajnönexa^  ooi  KoQtvva.    Ich  stelle  keineswegs 
in  Abrede,  dass  das  dpaigeiy  hier  in  Bezug  auf  die  Sphinx 
io  weiterem  Sinne  gesetzt  sein,  uud  bedeuten  kann:  Oidipus 
habe  die  Sphinx  durch  Auflösung  ihres  Eatbsels  gezwungen, 
sich  den  Tod  zn  geben ;  aber  es  m  u  s  s  dies  nicht  bedeuten, 
und  es  steht  uns  frei,  das  Wort  im  engeren  Sinne  aufzwfas* 
sen ,  wofflr  noch  die  Analogie  mit  dem  Teumesischen  Fuchse 
ein  Gewicht  in  die  Wagschale  wirft.   Aehnliches  gilt  von 
den  angeführten  Stellen  der  Tragiker;  Sophokles  sagt:  xdr« 
fih  (p&i'aa^  jap  yafxipoöpvya  nagdivor  ygrja/iKpdöy  (Her- 
Bann  dbersetzt:  rapacem  amolita  fatidicam  virgiuem),  und 
Enripides  hat  Folgendes:  äval^vvhov  ^vptioQ  fiikog  ^w» 
S(ptyy6f^  uoidov  amfia  cpovivaai.  Auch  Seneca's  Ausdruck 
Hat  sich  hier  anschliessen :  .  .  .  iaudis  hoc  pretium  tibi 
sceptrum,  et  peremptae  Sphingis  haec  merces  datur. 

1  " 

I  Mooumenti  aoUchi  inedili  poaicduü  da  llaf«ei  Barone  c«t.  C9l 

Jtrevi  dilacidasioni  di  Giullo  üinervini  cel.  YqJ.  1.  KapoU  1850. 


Wenn  mdenreitig  gar  kdiieJ^ii.>  dncr  :feiiillNMI*4Mlk 

tuiig  der  Sphiiix  durch  Oidipus  Hand  vorläge,  so  würden  wk 
berechtigt  seia  das  (f^ivtt-v^  dvatgtlv,  fpovsvav  und  pcrimere  im 
iMiteren  Sinne  viiMi.te.  iuiidi  OidifiK«  rarairiassten  Vacnick* 

mwMimikiwy-  db«  «ifrfMurto  tagaiM.  Iltari  ciat  iwi^ 
Merte  Tradition  ▼«liefen,  An  tetanicr  11ifMr.4MMi 

localem  Mythus  oder  in  einer  Dicbtcrbearbeituug  hat,  obne 
dass  wir  diese  freilich  nachweisen  ki^anen,  so  sind  wir  min« 
destens  elea  «t  aabr  benchäfty  die  abgeführten  Worte  (ia 
fligcntlklMB  Uli  mgBttm-IMaa»  m  vemtakiDy  wmi  M  ikmm 
alae  MhmSfwr  eiiMr  sfittr  tedMnr  hamgüm—im-lr» 
Mkm§  m  Itaim^  nach  wMtr  ahen  OUipM  gegen^  Üin 
Sj^hinx  siegrdche  Gewalt  gebrauchtes. 

Die  späteren  Zeugnisse  sind :  Pseudo^Callisthenes  a.  a^  O. 
iSpiyym^  Oidinovq  dvilV ;  Suidas  a.  a.  0.  «^öm«^ 
«  .  .  ^  hifXH  4P9»^*9ih^}'  f  Mtnte  •  iiiitl3Ui*}  kioBit  .and 
ün  mmMukma-  MiMmgmt  bAMälmkm^  fmim^ 
IMm  n  mgMalMB,  HMh  too»  Ofdi^«  Sfttnr  alt 
Hilfe  von  GeflLbrteu,  oder  gar  mit  einem  ganzen  Heer  an- 
rückend, aber  inmier  mit  offener  Gewalt  besiegt  iiud  veiv 
uchtet  y  waa  noch  in  PalaifiMitaa  albanwr  Faschi  a.  .n.  O* 
MMhUlagt 

toBaariHil  ikt»  gMiMiiMiliMii» .  .«rf>  ..¥wglii» 
dKOif 'dbr  MoiftalellcB'ial  bu  alMliign  niahtyitMy  «la 

es  bei  Minervini  a.  a.  0.  scheint,  nwei  gleichberechtigte 
und  ebenbürtige  Erzählungsweisen  über  den  Untergang  der 
Sfkinx  neben  einandtr  bestehen  oder  bestanden  haben,  wohl 
ttar,  daai  ansiar  te  gnwthnlkhwiMi ibala—iea  Bilhhwg 
Mäh  «Im  «wfiteftetiüwi  fnihiato  gßmmnlMf  toniflii^ 
M  Ml  MitWahwdwiilkbkflit  Ife  !■  «anraglker,  ja  Mkm 
die  Tragiker  hinaus  in  die  lyrische  Po^Ssie  verfolgen  lassen. 
Halten  wir  dieses  fest,  so  werden  wir  nicht,  mit  Jahn,  alle 
Denkm&ler,  welche  einen  Waffenkampf  darstellen,  auf  die  be- 
Hkffigü  ^äßK  Ml  b^g^ndMl  theNUiiMhctf  Jfloglltaie  'Md^ 
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hen  ktfnnen,  sondern  werden  unter  diesen  Denkmälern  die- 
jenig^en,  in  welchen  die  Sphinx  im  entschiedenen  Ueberge- 
wicht,  Vortheil  und  Sieg;  erscheint,  von  denen  scheiden  müs- 
sen y  üi  welchen  der  Kampf  entweder  als  ein  unentschiedener 
erscheint,  oder  offenbar  den  menschlichen  Kämpfer  im  Vor- 
theil und  Siegle  zei^t.  Die  ersteren  werden  wir  auf  die  the- 
banischeu  Jdn^lin^e  und  den  Sieg  der  Sphinx,  die  letzteren 
auf  Oidipus  und  seinen  Waffenkanipf  und  Sieg  beziehen,  und 
mit  Freude  werden  wir  wahrnehmen  ,  dass  die  bis  Uber  die 
Tragödie  hinaus  literarisch  verfolgen  Spuren  eines  Kampfes 
mit  der  Sphinx,  und  eines  WafFensieges  über  dieselbe  sich  auch 
in  den  Monumenten  der  bildenden  Kunst  bis  in  gute  und 
originale  Zeit  verfolgen  lassen. 

Vorest  aber  müssen  wir  in  der  Reihe  jener  Denkmäler 
fortfahren,  welche  uns  die  von  der  Sphinx  besiegten  theba- 
uischen  Jünglinge  vergegenwärtigen. 


Nro.  11.  Das  Gemmenbild  (Taf.I.  Nro.6.)  aus  Qua- 
Ireio^re  de  Quincy's  Jupiter  olympien  PI.  17.  Nro.  13. 
(rergl.S.  291.)  Der  völlig  nackte,  aber  mit  dem  Schwerdt  be- 
waffnete Jüngling  ist  zu  Boden  gestürzt  und  über  ihm  steht 
die  siegende  Sphinx,  die  rechte  Vorderpfote  auf  seine  Schul- 
ter gelegt.  Nur  matt  vertheidigt  er  sich  gegen  die  ücber- 
macht  der  Verderberin,  die  jedoch  nicht  in  wilder  Wuth  ihn  im 
Momente  der  Niederlage  zerreisst ,  sondern  ein  ernstes  Wort 
an  ihn  zu  richten  scheint ;  eine  Mässigung,  welche  wir  noch 
mehrfach  auf  den  Denkmälern  dieses  Stoffes  finden,  und  durch 
welche  die  Sphinx  sich  als  gottgesandtes  Monstrum  bekun- 
det ^)  und  von  einem  Raublhier  unterscheidet  Wiederum 
verwandt  ist: 

^  8}  Nacb  Peisandros  beini6'chol.  Eur.  Bhoen.  1748.  war  die  Sphinx  von 
Uere  gesandt  nach  Eurip.  Phoen.  823.  f.  (S  c  h  fl  t  z)  vom  Hades,  nach  Schol. 
Ueaiod.  «p.  261.  von  Dionysos,  nach  Hypoth.  Eur.  Phoen.  von  Ares.  Vgl. 
Heyne  su  Apollod.  p.  242.  —  9)  GoUgesandte  Monstra  tödtcu,  aber 
fre«seD  die  Beate  in  der  Regel  nicht,  so  di«  Archemorosichlange  und  die. 


Dem  schönen  Relief  von  Tenos  steht  am  nächsten : 


»if  iRCPK«!^         Gemme  (Tafel  I.  Nri»»7*)  au0  Nillin'« 

sich,  vmNfter  ««;Bo4en  gefallen  ^  MC^kMe  ilUii»,  in. te 

Rechten  halt  er  das  Schwerdt,  am  Unken  An«  hingt  der 
Schild.  Die  Sphinx  sitzt  aufgerichtet  neben  ihm,  und,  indem 
al*  ihn  mit  der  IkilLen  Hand  (denn  ausnahmsweise  hat  sie 
Mi  ikmm  filtmi»immd^  festhält,  deutet  sie  ervt 

■H  iWkkfTjIdMi  wie  iB  iiv  irerhcng^to  IfMü^friT 

Bewegter  ist  4ie  Scene  und  d|e  Handlung,  ittr  Sphia« 
gewaltsamer  in 

Nro.  13.  einer  gelben  antiken  Paste  (Tafel  I. 
]|hi^,A)  ii  talin»T«i||^.Ti^Äkeii  «ert.  gesdin.  Steine  Cl. 
IV». MiOb  Por . »«Male  Mi^  iilMif  ««M« 

niedergestttrst  und  BcfadjHt  flBWlIiI  j#iWiiiiuWi>  Hc  tNMü 
springt  gegen  ilm  eo,  wid  legt^lfe  VatdMiiMn  4^lf  srf^ 
Sebnlter,  bereit  ihn  zu  srerreissen.  ^  " 

Nn».  14.  Aebnlich  scheint  die  paratellnng  einer  jwei-i 
iMi  «aiilieii  Pfttfle<rieheNotelO.)  der  Staech'sdto fiani» > 
k«^^,  uk  Wiiickel«iiA«'s  JlmmMmkä  UL  M.  n  aifaiy 
attf  der  dte  SphbuE  ciM  ÜM,  ^weUet  ArlUUUtl  mmH 
gdUtot  hat,  niederwirft« 

Nro.  15.  Mit  beiden  Darstellungen  stimmt  wieder  im 
Wesentlichea  ein         in.GoiUens  PactyliothecA 

,{  .  Unk  ti^  Mim* 9tu^ 

welche  Laokoon  und  seine  S^hne  t6dten.  Nach  einigen  Ueberüefernki. 
gen  machte  allerdingi  die  Sphinx  hievon  eine  Ausnahme  ,  siehe  P  e 
•  andros  a.  a.  0.,  aber  in  der  besten  I'oSsie  wird  immer  nur  dM 
Bauben  und  Raffen  (ä^naCtty)  als  das  Charakt«rif tische  angefahrt,  wie 
bereite  «iMnllfttel.  erwIbnV^  10^  NH  diai*  JlailralitfriMtS tOlieh'. 
gAm  twvnluag  loMi»  dkitin  Winek^lüliiin's'nmK  d»  ÜMoll 
01^/37.  AeNkriehiMi  idHüM*  M'  Min»  tksn*  ali  «in«  «rdü  Bkaa^ 
4m.  1Iim:46.  «nrtlMtib  IN«  IMvilbwgM  iin^  fln  ekanlM 
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Stellung  auf  einem  Sarder  iu  Lippert's  Dactyiiothek  Scr.U. 
P.  IL  Nro.  83.  so  vollständig,  dass  nur  die  Verschiedenheit 
des  Materials  die  Annahme  der  Identität  verhindert 

Die  Beschreibung  sagt,  dass  die  Sphinx  auf  den  Hinter- 
fiissen  stehend  einen  nackten  Jüngling  an  der  Brust  anfalle, 
welcher  mit  scharf  angezogenen  Füssen  auf  den  Knien  liege. 

Nro.  17.  Carneolin  Lippert's  Daktyliothek,  2.  histor. 
Tausend  p.  25.  (Ausg.  v.  1767.)  Nro.  76.  ^Der  Sphinx,  wie 
er  einen  Menschen  anfällt.  Vielleicht  ist  der  Mensch,  den 
er  anfallt,  gar  Creous  Prin^  Acraon^^  (Uainion).  Diese  Ver- 
muthung  scheint  widerlegt  durch  eine  nähere  Beschreibung 
bei  Tassie-Raspc  Catalogue  of  genis  p. 506.  Nro.  8590 i 
»Üie  theban  Sphinx  throwing  a  naked  man  with  a  beard 
on  (he  ground,  who  failed  in  explaining  his  enigma.  In 
the  field  there  is  a  large  vase**. 

Nro.  18.  Stosch*sche  Schwef  elpaste  bei  Tassie- 
Raspe  a.  a.  0.  p.  506.  Nro.  8597.  Die  Sphinx,  welche  ei- 
nen Mann  angreift  und  ihn  in  den  Pluss  wirft  (?),  er  ver- 
tbeidigt  sich  mit  einer  Keule. 

Nro.  19.  20.  21.  Ebendas.  Nro.  8598.— 8€00.  Drei  ahn- 
liehe  Vorstellungen.  Der  Angegriffene  ist  zweimal  als  be- 
waffnet angegeben ,  einmal  als  jung  bezeichnet. 

Nro.  22.  Eine  ahnliche  Vorstellung  im  kOnigl.  nieder- 
länd.  Museum.  Ich  habe  den  Catalog :  de  Joiige  Notice  sur 
le  cabinet  des  medailles  et  des  pierres  gravees  de  roi  des 
pays  bas,  woselbst  S.  141.  Nro.  21.  die  Notiz  steht,  nicht 
einseheu  können  '^). 

ii)  Ich  würde  die  Identität  annehmen  ,  wenn  ich  glauben 
könnte,  dnBs  Lipper  t  eine  geJbe  Pasle  für  einen  Sarder,  oder  dasg 
Tölken  einen  Sarder  Tür  eine  gelbe  Patte  eu  halten  im  Stande  wAre. 
Sollte  aber  vielleicht  die  Faate  modern  und  von  dem  Steine  abgeformt 
sein?  —  i2)  Otto  Jahn  besieht  auf  unseren  Stoff  noch«,  a.  0.  S.  115. 
eine  hinler  einer  Stele  mit  erhobener  Tatze  „wie  zum  Ansprnnge  be- 
reit'« kauernde  Sphinx,  auf  einer  Yaie  bei  St  a  ekel  borg,  Grflber  der 
Hellenen  Tf.  37.  >Yfire  diaae  Einfügung  untweifelbaft  gerechtfertigt, 
10  würde  sie  bei  dem  Mangel  an  Vaaenbildcrn  diese»  StoffeB  aohr  wich« 


^Uume.  UckorwiaieriB  4m  IMnuMmi  Jittglfaig»  MdkiBg 
mgt  kh  an.  CtanenbiM  bd,*  «ekhoi  4m  ttuiyr  iMt  ch^ 

Nro.  23.  (Tafel  I.  Nro.  9.  nach  einem  Gypsabg^  def 
jetzt  in  Berlin  befindlichen  Gemme  gezeichnet)  ans  Miliin 
Ewrres  gravis  int^d.  nndMon.  in^kl.  0.38.  in  der  GaLmyth. 
tm.  MM.  Die  Anftuwy  dicsct  GcancnMlte  M  v«|i 
MiUedeiiM  CkMrlia^  wdche  dsiidbe  tofralMni  adir  rc#^ 
fchiedm.  Milll»  ft.  «;  O.  ericewt  OUHpiw  li^«lH4Miil 
nud  sieht  demgemäHs  ^die  Sphinx,  wtithend  darüber ;  darü 
Oedipus  ihr  lUUhsel  geiüsi  hat,  auf  ihn  gesprungen  (dieser 
Kng  ist  dem  Mythus  allerdiofB  jrtfUig  fremd) ;  der  Held  aber 
mtM  4m  Sohili  entseyen,  nid  Mi  $ml  lAt  4mk 
Schwerdte  su  «Mlteii.*  0.  Jalia  dagegen,  wMmt  m 
einen  Kiunff  swiadieB  Oidipn  vhI  der  Sphius  gliMil,  «Im 
einen  thebanischen  Jflngling  erkennt,  meint,  Arch.  Beitr.  S. 
115.,  wir  sehen  die  Sphinx,  ^die  mit  einem  gewaltigen  Satve 
auf  einen  Jüngling  zuspringt,  und  sich  an  dessen  wotgtUL 
itämi  MM  anklflimiwrt;  er  aber,  von  Entsetzen  er- 
f  tiffcn,  flcMnt  kaiB  Mch  Ktaft  m  hahcny  diiMnmil 
gegen  de  mt  ftihiiMhen«  Hbtacr  Aneiolit  «di  liiii 
keine  dieser  Mien  JkdchnttiB^  te  Charakter  des  Gern- 

Üg  toiiis  ftber  bei  dso  ■anehadet  AttM)deB,  wdcka  diese  blaftg  alltta 
darf  «teilte  SpUni  fiebead,  kanenidy  litsend,  llegoid  dnaianit/darfla 
itf  den  f«riagfllgf|ett  U&Bitand»  daii  die  Spite  fei  den  in  Bede  §!•• 
kenden  Vaienbilde  die  eine Telse erhebt,  Ton  Jahn  s«Tlelfiewi4dl^|e-k 

legt  seio.  —  Am  der  frogsen  Magse  der  Sphinxbilder  hier  eine  Reihe 
■nzaffthren  dflrfte  mflssig  sein ,  für  GemmendarstellungeD  will  ich  anf 
beispielsweise  auf  Lippert  Dactyl.  IX.  9.  S.  309.  Terweisen,  wo 
nro.  617.  eine  Sphinx  durch  den  Umstand  dem  thebnnisclien  Mythoa 
nfiher  gebracht  wird,  dass  sie  einen  Todtenkopf  in  den  Klanen  hält, 
wie  dies  noch  auf  einigen  Gemmen,  so Mua.  FlorenU  1. 94.  2.,  Paiaeri 
Thea.  gemm.  astrif.  tab.  138.  und  sonst  der  Fall  iit.  —  iS")  DnbeaUmmt 
fagt  ftathgeber  in  seinem  artistischen  Nachtrag  mm  Art.  „Oedl- 
pas«  fift  M  fldf.  Allf .  Bflcyclop.  III.  II.  396.  Mot«  ^.  nur,  der  JOeg- 

llttg'f«krt  adl  deiKeehleB  diiSckwfrdt.V"  "  '""^  ' '  ' 
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menbildes  ganz,  dagegen  jede  denselben  in  einem  Theile. 
Die  Erlahmung  vor  EnUeUen,  welche  Jahn  annimmt,  kann 
in  diesem  höchst  kräftigen  und  elastischen  Ausschreiten  des 
Jünglings  nicht  gefunden  werden,  eben  so  wenig  aber  das 
Millin'sche  Ausholen  mit  dem  Schwerdt,  welches  ihm  viel- 
mehr aus  der  Hand  zu  fallen  scheint.  Der  Stein  ist  tech- 
nisch ganz  vortrefflich  gearbeitet,  und  so  kann  es  einiger» 
massen  anstössig  erscheinen ,  wenn  ich  behaupte ,  dass  er  in 
die  grosse  Reihe  der  nur  halbwegs  charakteristischen  Zeich- 
nungen geschnittener  Steine  gehört ,  welche  jeder  scharfen 
Aulegung  spotten.  Dennoch  aber  ist  dem  so,  wie  das  schon 
aus  dem  Angeführten  hervorgeht.  Uebrigens  glaube  ich  doch 
eher  einen  der  besiegten  Thebaner,  als  Oidipus  annehmen  zu 
dürfen,  falls  man  nicht  auf  die  Binde  (Tanie)  ein  Gewicht 
legen  will ,  welche  nach  der  Zeichnung  auf  meiner  Tafel  der 
Jüngling  im  Haar  trägt ,  und  welche  auf  den  anderen  angc^ 
führten  Zeichnungen  fehlt.  Tänien  drücken  mehrfach  Sieg 
aus ;  sollte  dies  auch  hier  der  Fall  sein,  so  müssten  wir  frei- 
lich Oidipus  erkennen. 

Dem  Faden  der  Begebenheit  folgend  müssten  wir  jetzt 
zunächst  die  Kunstwerke  betrachten,  welche  Laios  und  Oidi- 
pus Begegnung  in  der  Schiste  und  Laios  Ermordung  zum 
Gegenstande  haben ;  wegen  der  Verwandtschaft  des  Gegen- 
standes mit  den  zuletzt  betrachteten  Bildwerken  lassen  wir 
jedoch  zunächst  die  Denkmäler  folgen,  welche  Oidipus  und 
die  Sphinx  darstellen,  zu  denen  uns  namentlich  die  zuletzt 
besprochene  Gemme  hinüberleitet. 


■ ,       !  >    . .  t    .       ,  ,     .  ,•'>  ,,.     '    ,  '  r 

*»'  Die  ilberaus  zablreidi«i  Bildwerke  dieses  Ge^enslan- 
im^  welche  ifeibiplMBse  der  KaoBturerite  zum  Kreise  det 
Oiüpedii^anlMdMn,  vd  weiche  wm  RathfehciT  1»  M 
BhIL  AMgi  AM7dipillLfl.A.iM.f.  ait «igvMtidMr  leüa 

mif  itX'fMMsAm  Nemmeiito;  wi  •  v«!lg(iuidigelr  vdii 
Jahn  in  den  arch.  Beiträgen  S.  112.  u.  113.,  jedoch  nnr 
■it  kurzen  Bemerkungen  begleitet,  zusammengestellt  sind, 
diese  Bildwerke  hOmd,  nftehdem  wir  einmal  die  Existenz 
dtonr  TraiitMn  uicifcaml  hil»»,  aaeh  te  Oidip«  die 
9|bte  fai  W«iMtonK  Meste,  i»  Hast  Deükidä«  «iMs 
Kniffei  «M  WsieMlegeB  des  LaieeMÜBtti' üe  iM 
grössere  Kahl  derer  getrennt  werden,  welche  eine  friedli* 
che  Scenc  und,  der  gewöhnlichen  Tradition  gemäas,  nar  einen 
geistigen  Kampf  und  Sieg  darstellen.  -      '    '  t 

Bhe  wir  üe  RonstweHLe  im  Binsalnea  iMtfMkteii ,  lei 
■Ir  Ml  elM  BeriiMltinf  «tfier  4en  aDgfeKÜiui  ClMindrtMr 
iiiiilltn  gmtmet  fteia  einiriges  fler  nMtefelieB,  gifedit- 
sehen  Bildwerke  dieses  Stoffes  drfickt  den  Emst,  das  Padie-^ 
tische  and  Furchtbare  der  Situation  vollständig  aus,  kern 
griechisches  Kunstwerk  zeigt  die  Sphinx  Oidipus  gegenfiber 
als  im  farchthare  Vngethtlra,  welches  schon  so  Viele  ia'a 
Verderben  gesMnt  hat,  und  wcldies  Oldipw  Mm  VmamA 
des  R&thselBhuies  angenblickiiche  OefiAr  brachte.  Nnr  die 
Reliefe  der  beiden  vnten  sv  besprechenden  etniskiscben  Aeehen- 
kisten  zeigen  die  Sphinx  in  einer  Gestalt,  welche  dem  ge- 
genüberstehenden Oidipus  verderblich  werden  kann,  nur  diese 
beiden  Kunstwerke  drücken  das  Unheimliche  und  Finstere 
der  Scene  ans.  Wahrend  sich  dies  yollkommen  ans  dem  dOstem 
Stan  erklärt,  der  in  so  manchen  etmsUsdienWeikenherrsclit, 
wfthreml  dieLugubritit  dieser  Sphinzdarstellungen  ihre  Ana- 
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]«g4e  iil  einer  g^ansen  Eeihe  ron  Mord-,  Schlacht-  iradVer- 
^erbensseenen  etruskiscber  Aschenkisten  ibidet:  lassen  skh 
für  den  verschiedenen  Charakter  der  griechischen  Darstel- 
lunj^en  nicht  eben  so  leicht  die  Gründe  anführen.  Frei- 
lich war  die  Sphinx  ein  der  griechischen  Phantasie  nnd  My- 
(holoipe  urf?prönglich  durchaus  fremdes  Wesen;  der  letzte 
Grund ,  die  innerste  Bedeutung  dieser  monstruosen  Bildung 
blieb  dem  Hellenen  dunkel ,  wie  sie  uns  dunkel  ist  ');  das 
Furchtbare  der  den  Harpyien  im  Raffen  und  Rauben  verM'and- 
ten  jedenfalls  innerlichst  symbolischen  Sphinx  mag  mehr 
in  ihren  Thaten\  in  der  Wirkung,  die  sie  ausübte,  gelegen 
haben  und  empfunden  worden  sein ,  als  in  ihrer  Gestalt ; 
die  furchtbare  Handlung,  das  Wegraffen,  Tödten,  Zerreissen 
der  Jünglinge  sahen  wir  in  Kunstwerken,  welche  die  Sphinx 
in  ernster  Schönheit,  fern  vom  Schrecklichen,  darstellen. 
Aber  auiTallend  bleibt  es  immerhin,  dass  wir  in  keinem  Bild- 
werk  zum  Oidipnsmythus  eine  recht  grossartige  Sphinx  er- 
blicken, da  uns  die  wunderbar  schöne  Bronze  im  Mus.  Bor- 
bon. XII.  tv.  XLII.  zeigt,  welch  ein  Sphinxideal  die  Kunst  zu 
schaffen  vermochte  ^). 

Wie  viel  für  eine  frühere  Zeit  dadurch  erklttrt  wird, 
dass  die  Poi^^e ,  welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die 
Sphinx  allein  direct  einführte,  folglich  auch  der  Plastik 
vor-  und  zubildete,  dass  die  Oidipodia  des  Kinaithon  nie- 
mals in  grossem  Rufe  und  Ansehn  gestanden  zu  haben 
scheint,  lasse  ich  dahingestellt  sein.    Das  Factum  aber  steht 

i)  Ueber  Weseo  und  Bedeutang  der  Sphinx  ist  Vieles  geschrie- 
ben» vergl.  Jacob!  roythol.  Wörterbuch  u.  d.  W.  Sphinx ;  Quaranta: 
la  flivola  della  SBnge  tebana  spiegata,  Napoli  1828;  Unger:  Thebana 
fTwadoxa  p.  385.  ff.,  B.  y.  Laasaulz:  Ueber  den  Sinn  der  Oedipassage, 
Würzburg  1841.  Ratbgeber,  Hall.  Encycl.  III.  II.  S.  349.  f.  Uebcn 
daj  ursprünglich  fremdartige  Wesen  der  Sphiox  noch  Welcker,  Ep. 
Cycl.  II.  S.  317.,  Thirlwnll,  Mistory  of  Greece  1.  96.  Vergl.  be- 
•%mieT»  f  anofk«,  Terracotten  xu  Taf,  6.  —  S.  Jahn,  Arch.  Beilr. 
S.  118.  Note 86.  9)  Ptroli  anlich.  d'Ercoltno  habe  ich  nicht  ein% 
febea  könoen. 


-   Ä  — 

wohl  fest,  denn  in  den  Dramen  welche  den  Oidipuäbiy. 
Ibus  behandeln,  ist,  so  weit  wir  die  Sache  überblicken 
können,  die  Sphinx  nicht  direct  behandelt  und  durchgebil- 
det worden  vielmehr  wurde  dieselbe,  oder  besser  noch, 
ihr  Bezugs  zu  Oidipus  und  seinem  Sctücksal  als  Basis  oder 
Aiilass  der  in  den  Tragödien  sich  entw  ickelnden  Handlungen 
vorausgesetzt.  Bedenkt  man  nun  die  mächtige  Influenz, 
welche  poetische  Vorbildung  überall  auf  die  Plastik  ausgeübt 
bat,  so  lässt  sich  abnehmen,  wie  zurückhaltend  und  hem- 
mend der  Mangel  derselben  für  die  Entwickelung  einzelner 
Gestalten  in  der  bildenden  Kunst  wirken  musste. 

Endlich  ist  auch  noch  in  Anschlag  zu  bringen,  dass  in  Hel- 
las keine  Rünstlerschule  bestand,  von  derdieAus«  und  Durch- 
bildung der  Sphinx  hätte  ausgehen  können.  Theben  ,  falls 
Theben  eine  Veranlassung  hatte,  die  verhasste  Sphinx  dar- 
zustellen, wofür  die  oben  Seite  17.  erwähnten  Schildzeichen 
der  Thebaner  ein  Beispiel  liefern ,  hatte  keine  eigene  selb- 
ständige Kunstschule;  und  Argos,  Thebens  mythischer  Fein- 
din, fehlte  in  seiner  blühenden  Kunstschule  die  Veranlassung, 
sich  am  Sphinxideal  zu  versuchen.  Wenn  nun  das  Terra- 
eottarelief  (oben  S.  17)  nicht  einigemiassen  dagegen  zu 
sprechen  schiene,  könnte  man  annehmen,  dass  die  Eulwicke- 
Inng  des  Sphinxideals  erst  der  späteren  Zeit  augehört ,  we- 
nigstens ist  mir  aus  älterer  Zeit  Nichts  bekannt ,  welches 
man  der  erwähnten  Bronze  an  die  Seite  setzen  könnte. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  lassen  wir  die  Kunst- 
werke an  uns  vorübergehen.  Einen  Kampf  und  zwar  ei- 
nen unentschiedenen,  durchaus  nicht  zu  Gunsten  der  Sphinx 
ausfallenden,  in  welchem  sich  die  mehrbesprochene  Neben- 
tradition des  Mythus  abspiegelt ,  sehen  wir  einigemale  in 
unverwerflichem  Bildwerk  dargestellt. 

Nro.  24.  Voran  erwähnen  wir  die  fr  a  gm  en  tirte  Vase 

4)  Am  ersten  dürfte  man  dies  noch  tod  Aifchylos  erwsrlen, 
aber  ich  bin  demioch  fett  überzeugt,  dass  in  seraem  Satyrspiel  £ipiy^ 
das  Uogethüm  di»  Bretter  nicht  betrat. 
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ron  Volei  mit  rothen  Fig^en  im  Catal. Durand  368.  1)^ 
Wille  schreibt :  Oedipe  imberbe  ,  couvert  d^une  chlafflyde, 
les  pieds  chausses  de  bottiiies,  arni^  de  deux  javciote  et  le 
pötase  rejetö  derri^re  les  epaules,  combat  avec  la  mas- 
sue  contre  le  sphiiix,  qui  est  accroupi  devant  lui.  Les 
pattes  de  devant  du  monstre  soiit  pos^es  f^wr  uii  tertre.^ 
Hieran  reiht  sich  als: 

Nro.  25.  Ein  pompeianisches  Wandgemälde, 
von  welchem  uns  H.  W.  Schulz  in  den  Annalen  des  In- 
stituts 1838.  S.  187.  eine,  leider  nur  kurze,  Nachricht  bringet, 
in  welcher  jedoch  ein  Angriff  des  Oidipus  auf  die  Sphinx 
angedeutet  scheint.  Schulz  schreibt:  Merkwürdig  ist  die 
Darstellung  einer  anderen  Tafel,  auf  der  Oidipus  mit  der 
Sphinx  dargestellt  ist ,  welche  sich  auf  einer  Säule  befin- 
det,' der  Held  aber  erscheint  derselben  unbekleidet  gegen- 
über, mit  dem  Schwerdt  in  der  Hand.  Im  Hintergrunde 
des  Gemäldes  ist  die  Stadt  Theben  als  Akropolis  auf  einem 
Berge  dargestellt. 

Diesen  beiden  Monumenten,  zu  denen  vielleicht  noch, 
wie  dort  erwähnt,  die  letzte  der  im  vorigen  Abschnitt  be- 
sprochenen Gemmen  anzuschliessen  ist,  reiht  Minervini 
(Monuro.  di  Barone  p.  46)  noch  diejenigen  friedlichen  Dar- 
stellungen an ,  in  welchen  Oidipus  bewaffnet  erscheint ;  ich 
glaube  aber  mit  Unrecht,  indem  der  Charakter  der  Darstel- 
lung  das  Eutscheidende  bleiben  muss,  während  die  Bewaff- 
nung des  Helden  ein  Accedens  ist,  welches  sich  leicht  daraus 
erklärt,  dass  er  von  der  W^anderung  ankommt. 

Um  so  bestimmter  dagegen  fügen  wir  diesen  Monumenten 
zwei  nahezu  gleiche  Gemmen  bei,  welche,  nur  in  Aeus- 
serlichkeiten  versclüeden,  die  entschiedenste  Niederlage  der 
Sphinx  durch  Oidipus  Waffengewalt  zeigen. 

Nro.26.  Gelbe  antikePaste  archaisch cnStils 
in  Berlin,  (Tafel  I.  Nro.  10.  nach  einem  Gypsabguss  gezeich- 
Mt)  aus  Lipper ts  Dactyliothek  Scrin.  L  P.  U.  Nro.  79.  ^) 

Ö)  Aach  abgebildel  in  Müller's  Deakmilern  d.  •.  Kunitl.XVt 
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die  Sphinx ,  weiche  er ,  indem  er  sie  mit  Unk« 
an  Kopfe  festhalt,  mit  dem  Schwerdte  ku  erwürgen  im  Be- 
gpiilS Jst»  Steif  und  regungstaf  üiMt  die  Sphinx  da,  d«ii 
Mnpicli  mrattend.  Bifow  AegvgdBngUU  te.  flphinx  kil 
Otto-.  J.alm  .Ycwnlawtf  a,.«.  O«  S^  lli.  ktmiiilMtWi«^ 
tos  Nichte  hier  tn  dnoi  yoThergegtngiM  «fai- 
nere,  dass  düe  Handlvng  vielmehr  einem  Offer  gleiche. 
Mag  die»  richtig  sein,  gewiss  nicht  richtig  ist  es,  wenn 
hieraus  geschlossen  wird,  es  sei  nicht  die  letate  Scene  des 
Kam|||p8y  sondern  in  der  That  eine  Opfenmg,  der  sich  dM 
«ihte,  wMm  Oi^ifVi.  4kr  HilM  gelM  IlM«  At^jSn 
hUti^.  teil  Hflw  9509  i^..  tttfnuMi  aidit  ihc4iiteii 
Auch  glaahe  kh,  tos  aan  d^n  «ehr  «IterthflidiflbeB  Ml 
des  Monumentes  Rechntmg  tragen  Wim,  wenn  waa  den  Cha«? 
raiUer  der  Zeichnung  beurteilt  .  in 

iu   .  Qimz  ähnlich  ist,  wk^.fcboii  gesagt,  ;  yii. 

Nrn.  87.  Die  Gemme  ans  MillU'fl  Km^-W^ 
lü^lüei  i»,der  Q<  m  138.,  Mfiw,  wM»  »m  «Mi.  tar 
vorigen  «hweicht,  dass  Oidipw  nicht  hehelBl  isl,  fvahüM 
liein  Panzer  durch  einen  Schnörkel  verziert  erscheint,  . 

,  Wir  kommen  zu  der  ungleich  reicheren,  zweiten  Haupt* 
(blasse  dieser  Monumente,  und  hegioMn.mj/^  d^  Mi^afif^ 
den  «Mcstfiii  AKoframenten.  ..ij,^,,. 

*    •  a.   Vasen  mit  schwarzen  Figuren.  • 

>*••.••'•  •.•  It 

Hier  ist  «llen  als  ■.       :   i  • 

,  Nro.  vorauzu^stelleu  das  höchst  alterthamliche 
.Vasengemälde  (Tafel I.  Nro.  ll.)aus  Stackelberg*s 
.(Gta^ibern  der  Hellenen  Tf.  16.  Oidipus,  in  ein  umgeschlagenes 
Gewand  gehttUt»  stebl»  anf  seifien  Stab  gelehnt,  der  Sphinx 
Mi^ilMr»  iraldi«  das  lUnft,  wie  aehrCnch,  mit  einer  Hanhe 
Jiedeckt,  nihiff  vor  ihm  siürt  und  nwar  ausnahmsweise^  nnf 

eo.f  veffL  WiDftkalaaaa.P.  d«  Sl.  UL^$  TOlken  >fsit>.gBiohm 

ß^ffVilitl^^'M      t    I'IM     'Iii'       i  '     •   .«  lUl«    -I^Ml»    II    I'/,  I«. 
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len  to  ^Kioy  oqoq  angedeutet  sind,  oder  die  Sphinx  auf  eU 
SAule  oder  einem  Altar  sit^t. 

Nro.89.  Aussen  b  Uder  einer  flachen  Kylixvon 
Volci,  de  Witte  CataL  Darand.  Nro.afö. OidifUlMfirMlU 
^^p^flf^^^  ^i^iÄ  ^BÄ^Ijt  1(9^^^  fltdt  ^P^^^^i^ft  ^Ksa^S^^^^ük  Uft^  ^p^ift  ^Iflir 

ficfenstMde.  Mf«^  ttUI  kt  a»-  Min  Sdtte  i^t.BMIf^ 

Vfiederholt 

Nro.  80.  Ik>  lix  mit  schw.  Figuren,  (Dubois)  Notice 
d'm  ARUeetioD  de  Vases  provenant  4U|i  foaiUefl  en  Etraria 
pv  le  piiace  de  Canno  Nrob  18&  AnMenkilder :  diaftpliln 
llM.MfiMlicft.Md  Et.  ikMileVor- 

■WimgL 

..•HttOk  9h  Vase  i n  der  mttnchener  Sammlung, 
tAer  welche  so  wie  die  folgenden  Nummern  ich  handschriftlichen 
MittlkeUmigen  des  Hrn.  Prof.  Welcker  die  gütigst  mitge^ 
theilte  Nalte  Tttdaalu.  Oidip«*  rw  der  SfUnx;  Ev.  Zmt^ 
MbatMimm.  wn^t  dia  eine  vcHiluiL 

Nn,  .  Klelier  Ottttna  cboriaadbil  (Nvab  Mk) 
tte  ^Sphiax  sitit  auf  einen  Steia  zwischen  awci  nackttii 
Jünglingen ,  ausserdem  noch  ein  Bärtiger  im  Mantel. 

Bedeutender  ist  ein  drittes  mttnchener  Gefäss^  welches, 
Nm»  A3,  ein  Stannos,  von  Brattn  Annali  IX.  p« 
topuNteü  ial(lfra^i96>  Nach  Brai»  aUitdie^6flliM| 
gekaaeii  mä  muk  toten lawehwwd  wdwIamtmMm 
iMinstanii,  «ageben  rmt  wmA  Wmlateltcit  Jäagliagen, 
welche  sich  auf  knotige  Stöcke  stützen.  Die  Vorstellung  ist 
Ähnlich  auf  der  anderen  Seite  der  Vase  wiederholt ;  die  Sphinx, 
bier  mit  einem  Kranze  geschmückt ,  schaut  gradeaas,  einer 
dK  JteflHige  ealfcnt  lieh  Mch  der  Eeehtc%  iadcai  et^  die 
fifbiHB  iHHohaMMl,  nMkkt,  deraaden  adiciitiii  iieJUtod# 
tlitifiifc  m  waBea.  Welefceff  in  des  scheB  iennlhÜeA 
httdschriftlichen  Notizen  über  die  Müncbener  Vasensanua- 
ioBg  giebt  folgende  ergänzende  fieschreihung  def  Vaae; 


,)Sphiox  auf  einer  dorischen  Säule,  tmig^ewaiidt  naeh 
Oedipus,  der  uubärtig,  baarhaupt  und  in  de«  Mantel 
gekleidet  ist,  welcher  die  lodile  Muüter  und  ien  Am  M 
UM;         Fittfer  bietet  ilai  ^MpTei«! 

Ilar.JiB8llpir  bl  «nf  mIiimi  WMenteb  g€8t«it^  örf  irf 
irir  MdcM  Mte  der  Sfihta  ÜdMet  Mi  «ine  llnllelie 
mit  erhobenem  rechtem  Arm.  Rv.  Aehn-* 
ttch ,  die  Sphinx  zwischen  zwei  Jünglingen  nur  grade- 
ans  dem  zur  Rechten  zugewandt,  der  weggehend  tick  st 
Ikr  wtüuküf  wmI  dea  WandenM  oImb  üssHj  wihMd 
aniorc^  Mater      SpUnx,  4ie  A»e  wl«  ieelMireaA 

Diese  Darfttellnng  scheint  im  fie  Reihe  deijenigeii  M 
gehören,  in  welchen  sich  Wenig  oder  Nichts  von  der  ur- 
sprünglichen Stimmung  der  mythischen  Sceue  findet;  Braun 
vindicin  ihr  eine  paltitriichc  Bedeutung,  wobei  er  an  die 
fiphind  ttkmatf  wdäut  laehrfkch  «nf  Veten  MtenhieiM 
palliliiMlieB.  SeeM  beifefllgl  M.  Br  flalet  ciM  weHe* 
len  Anhalt  dieeer  BrUftraafr  in  «i«  UnMiande,  daai  ih 
Wildnis«,  oder  bestimmter  der  Felsen  des  (ptxtov  opog  durch 
eine  Säule  ersetzt  sei,  auf  welcher  die  Sphinx  sitzt  Diese 
SAule,  welche  «ch  noch  mehrfach  wiedciiniet,  hat  durch* 
gdMndi  ein  jenisches  Ci^itell  wU  wm  Mat  a— ■hnweiee 
ein  .dofiidMk  Die  eatechietei  eepnlerale  Betatan^  dca 
fanMen  CapitelUi  hebt  aber  lai  ADgeaniaen  Jie  An^ 
nahHM  palllslriicher  Bedentnng  dieser  SphinxsAule  auf,  and 
macht  sie  doch  wohl  auch  hier  stark  problematisch.  Wenn 
nun  hiedurch  der  münchener  Stamnos  wieder  in  nähere  Be* 
Ziehung  zum  Mythus  tritt,  so  ist  zu  bedenken,  dase,  ebwehl 
die  juffndiidifn  ManteUigureB  in  der  Bafel  ab  aanenif» 
iiiifh  n  betrachten  sind»  dennoch  eine  Anwendnaf  dwreiU 
ban  in  wiiidick  asTthischer  DaiMlBBg  nidit  nneiliM  ist 
Vielleicht  iit  es  bei  der  ähnlichen  Wiederholung  derselben 

« 

.;^tfJ^  .V,er|l,.0,  VM»,  Arch.  00ilri«e  Ä..,   .  ..... 
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Scene  auf  beiden  Seiten  der  Vase  möglich ,  der  einen  (dem 
Revers),  welche  individuellere  und  bewegtere  Handlung^  zeigt, 
eine  directe  mythische  Deutung  2u  geben,  und  die  andere  als 
ein  palästrisch  -  symbolisches  Ab  -  und  Nachbild  der  mythi- 
schen Scene  zu  betrachten. 

Nro.  3i.  Kleiner  Lekythos  aus  Lokri,  weisser 
Grund  mit  schwarzer  Zeichnung.  Duc  de  Luynes  Di- 
scription  de  quelques  vases  peiuts.  (Par.  1840.  Fol.)  Taf.  17. 
Die  Sphinx  sitzt  auf  einem  Würfel ,  der  sich  auf  drei  Stu- 
fen erhebt,  vor  ihr  steht  baarhäuptig  ein  Jtingling ;  beide  se- 
hen sich  fest  und  klug  an.  Er  trägt  einen  Schild,  auf  dem  eine 
Schlange  als  Episeroa  erscheint,  und  der  den  Oberkörper  ziem- 
lich verdeckt,  nur  die  Streifen  des  Panzers  sind  sichtbar;  er 
hat  Beinschienen,  und  halt  in  der  Rechten  zwei  Speere. 

Zahlreicher  sind  : 

b.  die  Vasen  mit  rothen  Figuren , 

auf  welchen  Oidipus  gewöhnlich  jugendlich ,  einmal  bArtig, 
bald  stehend,  bald  sitzend,  in  mehr  oder  weniger  vollstän- 
digem Wandercostum,  bald  bewaffnet,  bald  unbewafTnet,  oder 
nur  mit  dem  Knotenstock,  meistens  allein,  aber  auch  von 
einem  oder  mehren  Gefährten  begleitet,  zweimal  (Nro.  41. 
und  42.)  in  höchst  interessanter,  grösserer  Umgebung  darge- 
stellt ist,  vor  der,  bald  auf  dem  Felsen,  bald  auf  einer  joni- 
schen Säule  stehenden,  meistens  aber  gehockt  sitzenden  Sphinx. 
Den  Reigen  möge  eröffnen 

Nro.  35.  Die  Vase  (Tafel  I.  Nro.  16.)  aus  Tisch- 
beines Vases  d'Hamilton  II.  30. ')  Oidipus  steht  mit  zurückge- 
worfenem Petasos,  in  grosser  Chlamys,  aus  welcher  die  Spitze 
seiner  Schwerdtscheide  hervorkommt,  die  Füsse  mit  Rie- 
fflencothurncn  bekleidet,  die  rechte  Hand  auf  den  Speer  stützend, 
ruhig  vor  der  auf  dem  Felsen  hockenden,  ernst  und  edel  dar- 
gestellten Sphinx.    Composition  und  Zeichnung  beider  Figu- 

7y  Wieder  abgebildet  bei  Inghirami,  Vasi  QUili  I.  60. 
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itandes. 

Nro.  86.  Nolanische  Pelike  (Tafel  O.  Nro.  1.) 
Gerhard:  BcrünB  antike  BUiweriLe  Nra.  <>  Mf. 
her  vofiiirt  Die  CmtpoMm  üemi  Bfito  isl  der  ies  eboi 
hetnehtctm  nahe  wwandt ,  aber  üe  DanrtdlaBg  verfieiit 

in  Auffassung  und  Zeichnung:  vor  der  hamiltouischen  Vase 
den  Vorzug.  Oidipus,  mit  dem  Speerschaft,  im  Wandercostum, 
steht  in  ernster  Haltung:  vor  der  auf  dem  fiuiov  o()0(  hockenden 
Sphinx,  wekhe  den  Kepf  eifeatfatadich  gesenkt  halt,  gleich  ak 
wallte  ne  OiAfas  IbbI  anf  ihr  hafteadeai  Blloke  mumüAmL 

Nfo.Sf.  Amphera,  IPanefka,  RIMe  BlacaiTitf. lt., 
S.  38.  ff.  (Rv.I'Odysseus  und  Leukothea)  Oidipus  jugendlich, 
baarhaupt,  in  leichter  Chlamys,  und  mit  Riemencothumen,  mit 
zwei  Speeren,  die  er  in  der  Rechten  etwas  erhebt  und  einem 
Schwerdt  bewaifiiet,  welches  er  aater  dem  liakea  Arm  halt, 
steht  rahig  vor  der  aaf  don  Msea  hochcaden  SfhinaL,  wel- 
che efa  schmales  Baad  ha  Haare  hat 

Nro.  38.  Schlanke  zweihenklige  liydria  von 
Nola  bei  d  e  Witte  Catal.  Durand  Nro.  364.  Einerseits 
die  Sphinx  gehockt  auf  einer  Art  Capitell,  andrerseits 
fldiriitet  Oedipaa  heUeidet  (drap^),  ha  Haar  eiae  Biade^  die 
rechle  Hand  aavtreckead  gegea  dfe  SpUax  henm* 

Nro.  39.  K  ylix  (Tlifel  1.  Nro.  12.)  im  Museum  Gre- 
gorianum  des  Vatican's.  Mus.  Greg.  II.  80.  1.  b.  Oidipus 
(OUIflOJES)  ^  bärtig,  ohne  alt  zu  sein,  in  der  Ciüamys, 
■il  Petasos  and  Reisecotburnen ,  dea  lüiotenstocfc  in  der 
Band,  sitat,  die  Bciae  Aber  eiaander  geMhlagea,  die  liake 
Hud  aücr  das  Efam  gceütat,  mit  etwas  geftfiieteai  Maade 
aad  aaftMrfcsam  emporgeweadetem  Blick  aaf  damaPelsstick 
vor  der  Sphinx,  welche,  ein  Diadem  im  Haare,  auf  derPIinfhc 
eiacs  joniscben  Capitells  gehockt  sitzt.   Wenn  schon  der  bei« 

8)  Vergl.  Levezow,  Verceichniss  der  Vaseo  a.  0.  w.  iuit«r 
den.  Mammer  und  Panofka  Mii«.  Baxtold.  S.  117.  L 
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fMcluiebeBe  Naae  des  Oidipus  iatercMMt  ist,  so  ist  dies 
ptdi  im  nd  MImehi  QwUt  eine  iwcite  (rilcUttiiige)  Bei^ 
fcMII  imui^  Ten  Hude  te  fl^Uu  «wfelmii,  wcUe 
icr  BorMBgiler  to  Hm  Greg,  eis  eiiMiiTheU  des  RitliMle 

betrachtet,  und  KM  TRinovp  ergänzt.  Ich  glaube  dass  wir 
ihm  darin  beistimmen  müssen.  Die  Darstellung  ist  ernst  und 
wl^dii;  9  jedoch  duK^bau^  nicht  grossartig  und  luU  eioea  un- 
lyrtWWitlffli  Anflug  von  NalveOU. 
.iM>«ÜMi«JI|^?iAnpliorn  ans  Volci,  jetit  in  Petenborg^ 
von  dgenthflaBjiclier  Zdchnongy  die  anf  etmUade  Fabrik 
Mnweist^beiMIcali  Monumenti  Inediti  ai  ittnstrasiene  della 
storia  dcgii  anticlii  popoli  Italiani ;  (Firenze  1844.)  Taf.  40.  Die 
SjfhiiOL  legt  hier  ihre  Tatze  auf  das  Knie  eines  vor  ihr 
nnf  einem  Schilde  sitzenden ,  bärtigen,  vdllig  unbekleideten 
Mannet,  weMcr,  nnf  einen  Stab  geatttity  den  Ckaidit  ven 
Ihr  abwendet  Anf  der  EelineUe  seilen  wir  einen  jnngen 
Mann,  der,  snrtleliweiciiend  nrii  einon  SdiwerdI  einen  Streicii 
aul  einen,  gegen  seinen  Schild  die  Tatze  setzenden  Greif  führt 
Otto  Jahn  schliesst  a.  a.  0.  S.  114.  u.  15.  auch  dies 
|Uld  aas  der  Reihe  der  Oidipusdarstellungen  aas,  und  meial^ 
„^•ss  grade  das  Qegenbild  diejMeatuag  derGnippe  des  Aver^ 
acs  als  der  eines  tlnHbanisfiien  JOngüpgs  adl  dar  Sphinx  nach 
hesendcw  Idar  auMihe.  Ich  rnnss  nach  ia  diescai  Falle  Ten 
der  Meinung  meines  verehrten  Freundes  abweichen,  denn  es 
scheint  mir  klar,  dass  in  jener  Gruppe  der  Kehrseite  so  we- 
nig ein  Sieg  jenes  Greifs  über  den  Jüngling  angedeutet  ist 
Xnnd  dies  wire  ja  die  einiigey  filr  das  Aveisbild  etwa  be- 
nrt—ende  Analegie),  dass  nun  ehensewahlin  dfseihen  den 
siegreichen  Irfolg  auf  Setten  des  griechischen  Beiden  anneb* 
nMn  kann.  Ist  dem  aber  so,  so  ist  ein  Beweis  mehr  für 
Oidipus  auf  dem  Avers  geliefert,  in  welchem  ebenfalls  der 
ßieg  eines  griechischen  Helden  über  ein  fremdes  Monstrum 
aosgcsprocben  liegt,  nuir  hier  ein  Sieg  durch  geistige 
dKrall»  dart  ein  sakhcr  dwcfa  Gewalt  der  Waffe.  Aber  aneh 
T«n  dfteseni  GegwWide  nnd  adner  Analogie  gann  ahm- 
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JaliB  üe  tbcbaiuflcllt»  Jfloglinge  «riiciiiit,  kein  i4B»ges, 
welches  auch  nur  entfernt  diese  Ruhe  in  der  menschlichen 
Person  zeigte ,  welche  in  dem  in  Rede  stehenden  Bildwerke, 
wie  in  vielen ,  ja  den  neisten  OidipusdanteUiiogea  als  cha- 
raktcristischea  Moment  henportritt. 

b  im  Mer  beincfatelea  VasMfirdaiStilcairar  BMI. 
fm  andn  vw  in  Sphinx  tafeatent,  in  den  folgenden  er- 
weitert sich  die  Figurenzahl  (wie  oben  in  den  arclialflcben 
Vascnbildcrn  Nro.  32.  u.  33.) ,  und  zwar  zunächst  durch 
Uinaukritt  eines  Gefiüirten  des  Oidipus.  Dies  ist  der  Fall  in: 

Nra.  41.  einer  aelilanken  Anpliora  mit  Ben« 
kein  in  Dr.  Brann's  BesHs  (Tuf.  1.  Nro.  18b)  oni  rm 
9m  besdirieken  in  den  Annalen  IX.  S.  214.,  bisher  aher 
unedirt.  Oidipus  jugendlich,  und  in  leichtes  Wandercostum 
gekleidet,  jedoch  ohne  die  mehrfach  erwähnten  Rienienco- 
thume  den  Petasos  auf  dem  Haupte,  in  der  Rechten  zwei  lange 
Speere  haltend,  sitzt  der  Sphinx  gegenüber,  welche  diesmal 
anf  allen  Vieren  anfreeht  anf  dem  berühnitett  Fdsen  steht, 
llahe  hinter  Oidipus  steht  ein  «weiter,  bis  auf  ein  am  den 
Unken  Arm  gewickeltes  Chlsmydion  vttnig  «BbekWdefer 
Jüngling,  der  einen  Speersehaft  ohne  Spitze  half. 

Sehr  richtig  sagt  Braun  in  Betreff  des  Ausdruckes  in 
Oidipus  Haltung :  ^mit  offenherziger  Neugier  hört  der  Sohn  des 
Laios  dem  Vortrage  au,  den  ihm  das  räthseiroHe  Wesen  hftlt ; 
Nichts  erinnert  an  den  blutigen  ConlUct,  der  in  anderen 
Daratellungen  nwisehen  beiden  Personen  statt- 
findet" u.  s.  w.  Dieser  Ausdruck  offenherziger  Neugier  ist 
naVv,  ja  fast  komisch  darj»eslellr ,  und  dies  Vasenbild  ist 
recht  geeignet,  um  zu  zeigen,  wie  wenig  finster  die  griechi- 
chische  Kunst  die  Begebenheit  auifasste,  selbst  da,  wo  nicht 
etwa»  wie  in  der  unten  su  besprechenden  Vase,  eine  komisdie 
poetische  Basis  angenoounen  weiden  darf. 

Stifker  erweitert  sich  die  Scene  in 

Nro.  42.  f  einer  K  y  1  i  x  bei  (0  u  h  o  i  s)  Notice  d'une 
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coUccüon  de  vases  autiques,  provenant  des  foiiiUes  eii  Etru- 
rie  faites  par  leprincedeCanino,  Nro.  189.  (Ausseiibild.)  Die 
Sphinx,  auf  einer  Säule  hockend^  streckt  die  Tatze  gegen  ei. 
nen  mit  abgewandtem  Gesicht  vor  ihr  sitzenden  Jüngling 
aus,  wahrend  ein  Gefährte  eilig  entflieht,  andrerseits  aber 
ein  Mann  auf  seinen  Stab  gestützt  dasitzt.  Die  Rückseite 
zeigt  vier  Männer,  welche  von  Schrecken   ergriffen  sind. 

J  a  Ii  n  meint  a.  a.  0.  S.  114.,  es  zeige  sich  in  diesem  Va- 
scngemälde  deutlich,  dass  nicht  sowohl  Oidipus  vor  der  Sphinx 
dargestellt  sei,  als  thebanische  Jünglinge,  mit  der  Lösung  des 
Räthsels  vergeblich  beschäftigt;  und  zwar  sei  die  Handlung 
schon  einen  Schritt  weiter  zum  verderblichen  Ausgang  fort- 
geschritten ,  der  Angrift'  der  Sphinx  verbreite  Entsetzen  un- 
ter den  Umstehenden ,  und  treibe  sie  in  die  Flucht.  Ich 
uiuss  wiederum  aus  mehren  Gründen  dieser  Ansicht  ent- 
gegen sein.  Vor  Allem  wäre,  wie  schon  oben  bei  ähnli- 
cher Veranlassung  erinnert  ist ,  eine  so  ruhige  Haltung, 
wie  sie  in  den  beiden  sitzenden  Figuren  sich  darstellt ,  für 
thebanische  Jünglinge  in  dieser  Situation  so  durcliaus  un- 
passend, dass  ich  mich  nimmer  ohne  bündigen  Beweis,  wie 
ihn  etM'a  Beischriften  liefern  würden ,  entschliessen  möchte, 
liier  Thebauer  zu  sehen.  Dass  hier  mehre  Personen  anwe- 
send  sind  ,  darf  uns  nicht  stören ,  da  wir  mehrfach  Oidipus 
auch  in  Darstellungen,  die  J  ah  n  anerkennt,  von  einem  Gefähr- 
ten (oben  Nro.  41.)  oder  von  mehren  (oben  Nro.  32. 33.)  begleitet 
oder  von  noch  mehren  Personen  umgeben  sehen  (unten  Nro. 
43.  Taf.I.  Nro.  14.  vergl.  Nro.  4 1.  Taf.  II.  Nro. 2.).  Dass  diese 
bei  dem  zweifelhaften  Kampfe,  den  Oidipus  gegen  das  Un- 
gefhüm  zu  bestehen  hat,  gelegentlich  erschreckt  erscheinen, 
ist  nicht  allein  nicht  störend  ,  sondern  ein  ganz  vortrefflich 
passender  Zug,  der  für  lebendige  Auffassung  des  Mythus 
spricht.  Aber  auch  auf  Seiten  der  Sphinx  ist  durch  jenes 
1  Vorstrecken  der  Tatze  ein  Angriff  keineswegs  entschieden 
'  aiLsgedrückt ,  ja  dies  Erheben  der  Tatze  ist  viel  einfacher 
aU  ein  dcciamatorischer  Gest,  mit  welchem  die  yufiipwrv'i 


fi0^M«c  ihrelMe  beglcMef,  sii  fMtam,  imn  ab  teSfll- 

chen  drohender  Gcwaltthätigkeit.  Auch  auf  dem  unten  (Nro, 
61.)  anzuführenden  Wandgemälde  aus  dem  Grabe  der  Naso- 
nen  erhebt  die  Sphinx  deutend  den  rechten,  hier  (wie  auf 
der  OfiHDe  nlhaä  Nro.  18.)  aeiiMhlidi  gestalteten  Anü,  wiA 
Adnlidics  fiadet  md  der  eleitfalls  antofllnettdeii  etmiid- 
MkeB  SplegelaeicliMuig  (Nro.  71.)  stell,  Wilehe  ab  Aaala- 
fen  nicht  ganz  zu  Terschnähen  ist. 

Erweiterte  sich  in  dem  eben  betrachteten  Vasenbildc  die 
Seene  durch  eine  zahlreichere  Umgebung^,  in  der  wir  jedoch 
mar  Begleiter  des  Oidipus  erkennen  können,  oder  etwa  The- 
Ibaaer,  wakke  Kieon  MaanqieflaBlt  bat,  vm  Seagea  des  im 
acteea  Ngea  Ar  Oidifua  aai  Tkebea  aa  widktigea  Kaa^fta 
wa  aeia,  ao  atiieii  wir  iaiMfeatoTaflaBgeBrillde  dieteaakl- 
reichere  Umgebung  aus  sehr  viel  interesaanteren,  bedeutungs» 
vollen  Personen  bestehen. 

Nro.  43.  Grosse  Hydria  von  Anzi  im  der  Ba- 
ailicata,  bi  Besitae  des  Kaastkaadlen  Barone  a«  Nca- 
pd  (TaidLlVra.14.),  keraasgegekea  vmt  llIineryiai,Ma« 
Muaeati  poasedatf  M  Barone;  Napoli  1880.  Tf.  X.,  B,  44.  It. 

Auf  einer  jonischen  Sttule  sitzt  in  der  Mitte  des  Bildes 
gehockt  die  Sphinx  in  gewöhnlicher  Gestalt,  im  Haar  ein  klei- 
nes Zacken  -  oder  Stralilendiadem  umgeben  von  vier  ste- 
henden und  einer  sitzenden  Figur.  Zunachet  Tornad  kiater 
teSanle  steht  ein  bärtiger,  aaf  einen  Btab  gcatataterHaan, 
von  webbcn  der  vor  der  Saale  alelicado  den  Baken  Acm 
deelaarfmd  eiliebt,  wahrend  der  andere  adt  der  rechten 
Hand  an  die  linke  Schulter  greift.  Zwischen  diesen  beiden 
Bartigen  sitzt  auf  einem  KJappstohl  neben  der  Sftule,  und  aaai 

9)  Mincrvini  tagt  a.a.O.  S.  44.  etwas  übertreibend  ,,uDa  Co- 
rona radiala",  woran  er  in  der  Nolo  3.  weitere  Combi nationen  der 
Sphinx  mit  dem  Monde  schliesst.  Aber  eine  corona  radiala  ist  nicht 
dargestellt,  und  das  Diadem,  welches  wir  sehen,  hat  wahrscheinlich 
nickt  §0  tiefe  symbolische  Bedeulang.  Ein  Diadem ,  wenngleich  keia 
f etnchlM  oder  »Ualüi(e»y  bttdießpbiiu  aacii  in  uofcfer  Uro.  39.  im  Uiar. 
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IMl  von  Uur  verdeckt»  ein  driaer,  dbenfalls  auf  einen  Stock 
gestttety  tom  Ballet  niteincni  eng  an0eMiMBentoiBelae(f> 
Meckt  aNgNiMrAnfineikMakeit  blickt  et  nr  Sphinx 
cnifw  nni  tcbelnt     im  Veriwif  der  Begebenheit  m  fol- 

gen.  Liniis,  am  Ende  des  Bildes  steht  ein  bekränzter  Jüng. 
ling,  ebenfalls  auf  einen  Stab  gestützt,  die  Linke  zurBcgiei- 
tnng  der  Rede  erhoben,  rechts,  ihm  gegenüber  seilen  wir  eine 
fwdMkie  halb  vencklelerte  Kgnr  wiedenun  Mit  enieni 
Sfiii^Mcho  üe  nebte  Htnd  nun  Kam  efbebt. 
tf^ii^Mmik  flbif  ngnien  erklärt  tick  an  leicbteeten  der 
ftalAl  stehende  Jflngling.  Wir  sehen  in  ihm  Oidipus ,  wel- 
chem  der  Stab  als  Wanderer  zukommt  und  dessen  Bc- 
luHozung,  gemäss  einer  in  der  griechischen  Kunst  nicht  sei- 
Hiiif  tipi<|t*>i  tiber  die  Sfhinx  gedeutet 

InuMi»  lleinnl€bst  aOchteder  dltnendeMann  anetn- 
iMkaten  biiül  Bikitmng  Inden,  wenn  wir  ihn,  arft  Miner^ 
vini,  Kreon  benennen,  dem  als  KOnig  von  Theben  der  aus- 
zeichnende Sitx  zusteht  Ohne  sonderliche  Schwierigkeit  las- 
zen  sieb  lemer  die  beiden  Bftrtigeu  als  Bürger  Thebens  und 

l^^il^^^^'enebelBt  anf  den  enten  Bliek  nreiralhafi.  B« 
liünimtt  riHÜHii  eine  Prau  in  diefer,  mir  aus  dem  Bk»iblania 
ekae  EtäfBk  -bwlAnaJea  Klaiding  an  Mta,  wMe  die  ein» 
Beile  dee^^ieriilii^  bis  unter  die  Brust  wmI  den  linkoa  Am  voU- 
kemnea  j||fb|{  jift-  Gatclifihe  die  Eothallong  der  Brust  nun  wenig- 
stens noch  wöf  i^fM  wir  in  ihr  das  (leschlecht  unzweifelhaft  erken- 
nen könnten ,  so  möchten  wir  uns  dieselbe  gcfBÜcn  lassen ,  leider 
aber  bedeckt  der  erhobene  linke  Arm  wieder  den  grössten  Theil 
des  Nackten.  Dennoch  scheint  die  Äussere  Linie  der  linken  Brual 
fO  geschwungen ,  dass  sie  eher  einen  weiblichen  Busen  als  eine 
mAnnliche  Brnst  andeutet;  die  Haartracht,  welche  sich  von  der  aller 
flbrigen  Personen  unterscheidet,  kommt  hinzu,  um  den  Eindruck  einer 
weiblichen  Person  an  Terst&rken ,  und  endlieh  teheint  die  halbe  Ver« 
^ddaiening  des  Aoffeldag  au  geben,  wdebe  gelegentliob  freflieh  andi 
M  Wmifni  teifcomnt,  aber  hier  dieie  Penen  ven  allea  flbrigen  m*^ 
fmtikäM,  —  Viaervlnt  0.4«.  erbennt  in  dm»  Mnedi 
%m  9ta9  AMpiilaBff  mT  Oidipw  Lahifcidf,  wu  iah  «■  le  aabr  m 
yaMaMdiieb  feall%  «Ii  dto  Penaasn  SNtoke  kaben,  ta  dait  ieibü 
4b  Baiiabwg  aoT  Oldipaa  Waadmcbaft  swciMball  wird. 


Digitized  by  Google 


Begliiter  Enoos  betrachtMi,  und  so  Meibt  nur  iiocU  4ie 
fünfte,  wchli  Bteboide  Figur  m  «rUirai  tlnrif . 

ErkMinw  wir  ia  ilnr,  »«eh  EHig«^>^^  ^  Zweifel, 
eine  Frau ,  so  bleibt  uns ,  vm  ihr  einen  Namen  nn  geten 

kaum  eine  Wahl  mehr;  die  einzige  Frau,  deren  Anwesenheit 
aus  dem  ganzen  Zusanuaenhange  des  Mythus  hier  molivirt 
cmclicint,  die  anwerdem  zu  den  bereits  anerkannten  Kreon 
faeet,  iel  Jakaale.  Unil  dieee  nehnie  ieb,  mit  Miner- 
▼inlS.47.an,  wenni^eieli  idi»  an  den  Stab  in  ilner  Hand  an 
erklaren,  nicht  die  Analogie  des  VaaenblldeB  indenBbNUHnen- 
ten  des  Instituts  II.  12.  anführen  kann,  in  wekhe«  Weleker 
(in  den  Annalen  1837.  S.  297.  ff.)  eine  Scene  aus  der  Oidi- 
fnsfabely  den  geblendet  aus  dem  Palast  tretenden  Oidipus, 
md  nnter  den  Anwesenden  auch  Jokaste  erkennt,  welche 
den  Stah  hllt»  da  ich  dieser  Erklimg  die  von  Otifried 
Malier  In  den  Annalen  Bd.  m  S.  S».  nnfgestdlte,  nach 
welcher  Polymestor  und  Hekabe  an  eikennen  sind,  entscUe. 
den  vorziehe       Aber  auch  wenn  ich  diese  StOtae  der  Ana- 
logie  entbehre,  kann  mich  der  Stab  in  Jokastc's  Hand  nicht 
in  Verlegenheit  bringen ,  da,  selbst  wenn  wir  nicht  darauf 
nnrOekgehen  wollen,  dass  eben  alle  Personen  des  Bildes 
Stahe  haben  y  uns  wenigstens  hd  Aristofhanes  Ran.  litt. 
(Fg avv  sytj^tp  »p  viof)  eine  Spur  erhalten  ist,  dass  Joka- 
ßte's  Alter,  welches  sonst  im  Mythus  (Ibergangen  wird,  ir- 
gendwo ausdrücklich  hervorgehoben  war.    Dass  aber  der 
Greisin  der  Stab  gebühre,  dafür  kann  ich  jetzt  die  Hekabe 
des  cihen  erwalinten  Vasenbildes  anfuhren,  welche  ebenfalls 
den  Stab  halt 

Ich  habe  dies  Vasenbild  an  den  Scbluss  deijcnigen  gestellt,  iu 

12)  Ich  halte  diefe  M tl II e r'sche Erklirang  für  eine  derglAok« 
llcbilen  and  IrcfTendtlen,  die  jemals  aurgeslelU  worden  iind,  «ad 
ktmt  la  dieicM  Vaioabild  «Im  dar  nsiweifelhtflealeB  und  f preehsad- 
tlea  PanlillaafMi  efaiM'  Tragödieaiccat ,  md  twar  derjenigen  der 
fipUMiebm  Hebibe.  —  tsy  Ick  Ua  ha  Woeoitiiebea  Minerf  iai's 
fbuilger  ErkÜtanf  iafolfk,  wdcbo  sa  Tfr|lticbta  UU 
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welchen  ich  directeu  Bezug  zu  ernster  Poesie  annehme,  darf  es 
aber  nicht  verschweigen,  dass  ich  eine  poetische  Tradition  oder 
nur  die  leiseste  Spur  einer  solchen,  welche  diese  Personen  um 
Oidipus  versammelte ,  als  er  das  Ruthsel  der  Sphinx  löste, 
nicht  nachweisen  kann ,  ja  nicht  einmal  mit  voller  Uebcr- 
zeugung  voraussetzen  mag.  Für  die  Anwesenheit  einer  gros« 
seren  Zahl  thebanischer  Bürger  bei  der  Rüthsellösung ,  wie 
wir  sie  schon  oben  inNro.32.,  33.,  42.  gesehen  haben,  git-bl 
allerdings  unverwerfliche,  literarische  Zeugnisse,  welclic 
ich  absichtlich  bis  zu  dem  jetzt  zu  betrachtenden  Vasenbildt; 
anzuführen  verschoben  habe.  Es  ist  immerhin  möglich,  dass 
die  Vereinigung  aller  Personen ,  welche  der  Begebenheit  am 
njtcbsten  standen,  um  Oidipus:  der  thebanischen  Bürger  als 
Vertreter  der  unter  der  Sphinx  leidenden  Stadt,  Kreons  als 
dessen,  welcher  das  Königthum  und  Jokaste's  Hand  als  Preis 
der  Befreiung  Thebens  von  seiner  Quälerin  aussetzte ,  und 
Jokaste's,  welche  mit  ihrem  siegreichen  Sohne  demnächst  zu 
fluchwürdiger  Ehe  verbunden  werden  soll,  es  ist,  sage  ich 
möglich,  dass  diese  Vereinigung  eine  sinnvolle  Idee  des 
Künstlers  ist,  entweder  des  Künstlers  unserer  Vase  oder  eines 
grösseren,  von  dem  er  abhängig  ist.  Dass  aber  eine  solche 
Version  des  Mythus  auch  von  einem  Dichter  erfunden  sein 
kann ,  mögte  ich  keineswegs  in  Abrede  stellen. 

Musste  ich  bei  der  Besprechung  dieses  Vasenbildes  Man- 
ches in  der  Schwebe  lassen,  so  hoffe  ich  in  der  des  folgen- 
den Alles  an  s  Ende  führen  zu  können. 

Nro.  42.  Grosse  Vase  bei  T  i  sc  Ii  be  in  Vases  d'Ha- 
milton  III.  S4.  (Tafel  II.  Nro.  2.)  Diese  Vase  reprasentirt 
eine  nicht  streng  auf  den  Mythus  bezügliche,  vielmehr  sym- 
bolische Darstellungsweise  der  Begebenheit ;  doch  werden  wir 
dies  schrittweise  nachzuweisen  haben. 

^  Die  Scene  der  Begegnung  der  Sphinx  mit  Oidipus  ist 
hier  durch  drei  Epheben  und  einen  epheubekranzlen,  bärti- 
gen Mann  erweitert,  welche  nebst  Oidipus  samt  und  son- 
ders mit  der  Lösung  des  Riithsels  brschHftigt  sind. 


Die  Hftnptgnippe  in  der  Mitte  bildet  der  sitjende  OMU 
fi^  «in  MiigliBff  in  Mchler  Tracht  mit  cinea  Umgm  Sttbe^ 
iet  mü  aMteeikianerMieBe  anfMIckl  n  hsr  epIiMMMns-i 

len  Sphinx»  welche,  anf  einem  tn  der  SSdehmf  am* 
gedräclLten  ,  erhöhten  Grgensfan<le  hockend ,  mit  der  vorde- 
ren Pfote  sein  Knie  berüiirt,  und  ihn  ernsten  Blickes  an- 
schaut. An  diese  Mittclginppe  schliessen  sich  links  hinter 
deai  altfendca  JOaglinf  swal  fiphekea  in  danltfla  kkbler 
Traditi  Tan  daacn  cinar  daa  Haaft,  wia  Mip«^  «II  dar 
bdoHaeliaB  uvp^  (unrichtig^  sagt  Bravn  Add. 
frig^io  pileo^)  bedeckt  hat ,  der  andere  epheubekränzt  ist. 
Beide  stellen  durch  ihre  Gebrrden  und  Handbewegungen  spre- 
chend die  Gesten  dessen  dar,  dem  eine  Frage,  welcher  er 
nachhangt,  klar  zu  werden  beginnt.  Anderciaeits  sehen 'wir 
Mater  ier  flfhiax:  aiaen  ihnlidiaB  Bphebe«  Mit  dar  Kfia, 
\m  der  Baltng  ndügan  NtdideBkans  ini  jaien,  kanUa  cr- 
wlluite»  ftltaten  Mann  Mit  der  Oeberda  TergebHcheB  oai 
etwas  ungeduldigen  Suchens  nach  der  Deutung  desRathsds^ 
Von  der  Stimmung  der  mythischen  Scene  ist  hier  keine  Spur, 
vielmehr  ist  eine  offenbar  heitere  Laune  über  die  in  ihre» 
▼arsciuedeBeB  Ansdmck  varlralücli  dnrakleriBlrtcD  Hitgüalari 
ÜMar  adtMuaan  CkaeDscbaft  ausgegofaen.  ^  >'*  /* 
^  Dieser  eigenAlndiclMCMst  des  Bildweifca  hat  ▼eweirfa*^ 
dene  Erklärungen  hervorgerufen,  mit  deren  keiner  ich  jedoch 
übereinstimmen  kann.  Emil  Braun  lasst  sich  in  den  An- 
nalen  a.  a.  0.  folgendennassen  vernehmen:  die  Erzählung 
iat  baiuuuit»  nacb  wdcber  Oidipw  nicht  dnch  diaKraftaai- 
■ca  Vcntandca»  aaaien  naiir  dnch  ainen  Zabll  in  taa 
dialalLtiachan  Kampfe  siegte,  den  er  mit  der  Spiiiaz  katto^ 
indem  er,  mit  dem  Finger  auf  sich  weisend,  die  Sphinx  glau- 
ben machte,  er  habe  das  Räthsel  errathen  '^).  Als  Analo- 
gie führt  Braun  das  unten  zu  besprechende  Wandgemälde 
ai  (Uro.  51.)»  in  walabem  kk  jadach  nicht  sawahl  einWai. 

14)  Gleichstn  darch  ein  uvtog  6  ayiiq,  Vergl.  i.  B«  Sehol. 
Bar.  Fheea.  ¥k 
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sen  «vf  sidi  §^ümif  als  «len  Gebt  des  Nachdenkens  bei  Oidi- 
pus  erkenne.  Aber  auch  abgesehen  hievon,  erklärt,  wie  mir 
schemt,  B rann's  Ausführung  die Eigenthflnlichkeit  unseres 
BiMm  in  keinem  Theile,  denn  weder  die  fCBttUiUch  heitere 
8<i—iiig  Bock  die  nUreiehe  üageha^f  wM  vea  denel- 

firdie  letstere  bat  Otto  Jahn  a.  a.  O.  S.  114.  ein 

Motiv  gefunden  in  einer  Stelle  des  Seholiasten  zu  Eurip. 
Phoen.  45.,  welche  durch  Apollodor  III.  5.  8.  bestätigt 
wird.    Diese  Stelle  besagt:  *AaxXfjntd^t];  Sh  Xsyfi  tovq  0/;- 

fd  ivamAHfftm  •  •  •  •  dirdra  di  ft^  üV9(ot$p  i^nu^ßip 
mhtipUnv»  ap  tmp  n^XmSp  ß^^Xtvto.    Wem  Medofcli 

allerdings  die  grossere  Gesellschaft  motivirt  ist,  so  bleibt 
doch  dasjenige,  was  das  Bild  von  allen  anderen,  in  welchen 
cbcafaUs  nehre  Personen  erscheinen ,  als  Hauptehailkterift- 
■M  ntendieideiy  ee  Ueibt  die  äliamumg  der  CeefMlIioa 
vMg  wusMtaL  Demi  wiMicb  Ae  mt  asgetrelkr  Ben- 
Amg  MWiBengedrangte  Kkkleeie  ist  etwas  Anderes  als 
diese  heitere  Gesellschaft. 

Diese  Stimmung  des  Bildes  berflcksichtigt  eine  dritte 
Erklärung,  welche  Rathgeber  in  der  UalL  allg.  Ency« 
elep.  m.  U.  &  896.  aufeteUt  Kr  sagt:  ^cia  aaderes  Vft> 
se^giMdlMe  leigi  eiae  Scene  iiftiid  eines  Terlerett  gegnttge. 
M  Orun'sy  wenn  das  Ereigniss  som  Behnfe  dienysisclier 
PMIeifteit  einer  grossgrieehlsehen  Stadt  etwas  In's  Kettl* 
sehe  gezogen  war.  Die  Sphinx  selbst  tragt  baccliischeKopf- 
tracht  und  ein  Strophion  ^^).   Vier  Jttnglinge  mit  Jagdhel- 

iSy  Evtferaler  aaob  durch  Pseudo-CalUttliMief  I.  46.  ngöaitiyfm 
flfMtdnwv«  dif|NSf«rK  ndaty.   Apollodor  sagt  ron  den  Thetaamic 

a>i  9oyt6vtfc  e'c  <nfro  nolldxif  iCnrovy  tt  lo  liyifttyiy  iart  x.t.l. 
—  iß)  AU  Beleg  für  bacchische  Bebandlang  der  Sphinx  führt  Rath- 
geber  das  gleich  zu  betrachtende  Va9engcm§lde  des  Mus.  Borboo.  aus 
Gerhard'«  und  Panofka's  Fieapels  aniiken  Bildwerken  1.  S.  267. 
Hra.  ii73.   an.    Uiaher  kaaa  nao  auch  deu  Kiater  lechiieii ,  den 


—  44 

men  (?)  und  Stflbeii  sclifineo  mit  der  Spliiox,  welche  sie 
vielleiclit  unrrwartct  auf  der  Jag^d  (rafcii,  Sohrrz  zu 
treiben.  Ein  Jüngling  (r{ig(  baccliische  Kopftracht,  ein  an- 
derer scheint  nicht  sonderlich  fest  auf  den  Füssen  zu  ste- 
hen Uiiiten  s(eht  noch  ein  mit  Epheu  bekränzter  Mann, 
der  vielleicht  ein  Priester  des  Dionysos  ist  *^  —  Es  scheint 
mir,  selbst  hei  allen  bacchischen  Bezügen  der  Sphinx  im  All- 
gemeinen lind  in  unserem  GemUlde  insbesondere,  bedenklich, 
zu  dessen  Erklärung  irgend  eine  Scene  irgend  eines  Drama's  an- 
zunehmen, von  dem  uns  auch  nicht  die  leiseste  Spur  erhal- 
ten ist.  Mit  Hilfe  solcher  Annahmen  kann  man  freilich  Alles 
auf  beliebige  Art  erklaren,  nur  fehlt  leider  jedes  Fundament. 
Diese  Bedenklichkeiten  scheint  denn  auch  Rathgeber  em- 
pfunden zu  haben,  als  er  neben  den  erwUhnfen  Erklärungs- 
versuch einen  zweiten  stellte,  welcher  sich  gründet  auf  eine 
»interessante  Stelle  des  Philochoros,  welche  Natalis 
Com  es  Myth.  IX.  18.  p.  1020.  in  einem  wahrscheinlich 
noch  nicht  edirten  Schriftsteller  fand''  '^),  und  welche  lau- 
tet:  Pliilochorus  in  libro  De  Sacrificiis :  Minervae  consilioedo- 
clum  Oedipum  inquit  societate  rapinae  simulata  sc 
ad  Sphingem  contulissc,  atque,  uovis  seniper  sociis  Oedipo  se 
addentibus,  denique  illam  cum  magna  suonnn  manu  oppres- 
sisse.  Aber  auch  durch  diese  Stelle,  welche  in  der  Hauptsache 
mit  den  bereits  oben  angeführten  übereinstimmt,  ist  nicht  Viel 

Uraan  Annali  IX.  S  274.  T.  bespricht  und  den  Odo  Jahn  in  sei- 
nen arch.  Brilrägcn  Tf.  V.  VI.  hnl  abbilden  lassen.  Die  Sphinx  ist 
hier  von  zwei  Satyrn  umgeben,  von  welchen  der  eine  die  Kithnr  spielt, 
während  der  andere  tanzt.  Vgl.  Arch.  Ztg.  1843.  S.  287.  —  i?)  Dies 
hangt  mit  Rnthgcber's  ErklArung  der  Sphinx  als  Sinnbild  der  Jagd 
zusammen,  welche  man  in  der  allg.  Encyctop.  III.  II.  S.  394.  nncU. 
lesen  wolle.  —  i8)  Seltsamer  Irrthum!  Der  JQngling  kniet  ofTen- 
bar  auT  einer  Krderhöhung ,  welche  eben  so  wenig  wie  der  Silz  der 
Sphinx  ausgedrückt  ist.  —  19)  Sichel  Pbilochori  Alhenionsis  libro. 
ruro  fragmenta  ci'l.  p.  91.  sagt  zu  den  aus  N.  C.  entnommenen  Wor- 
ten :  in  quo  autem  Gracco  tcriplore  abditum  laleat  hoc  ipsom  l'hilo- 
chori  fiagmenluin,  si  suis  est,  dos  qatdcm  nondum  potuimus  iovenire. 
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filr  die  ErklUnrng  unseres  Vasenbildes  gewonnen,  es  sei 
denn  ein  neues  Motiv  für  die  zahlreichere  Umgebung  des 
Oidipus  ,  denn  jene  societas  rapinae  simulata,  als  Vorberei- 
tung  einer  GewaKthHtigkeit,  stellt  die  Handlung  und  die  Stim- 
mung unserer  Vase  nicht  dar  Und  dann  ist  auch  dies 
eine  so  abgelegene,  vereinzelte,  ja  dem  Mythus  und  der  Na. 
tur  der  Sphinx  so  wenig  entsprechende  Version  ,  dass  ich 
nicht  glaube,  sie  stamme  aus  lebendiger  griechischer PoCsie, 
von  der  wir  denn  doch  immer  zuerst  und  am  meisten  In- 
fluenz auf  die  Kunst  annehmen  müssen,  während  schwerlich 
irgendwo  eine  sichere  Spur  von  jener,  vor  noch  nicht  gar 
langer  Zeit  so  stark  betonten  „Gelehrsamkeit**  der  Künstler 
vorhanden  ist,  sofern  diese  Gelehrsamkeit  nicht 
aus  lebendiger  Religion  und  Poesie  floss. 

Wenn  nun  alle  diese  Erklärungen,  welche  das  Bild  als 
auf  rein  mythischem  Boden  stehend  auffassen ,  nicht  recht 
genügen ,  und  bald  diesen ,  bald  jenen  Charnkterismus  des 
Ausdrucks  und  der  Handlung  verfehlen,  so  muss  ich  eine 
andere  Erkl^njngsart  versuchen,  welche  mir,  angesichts  des 
Gemäldes,  grosse  Wahrsclieinlichkeit  zu  haben  scheint.  Ich 
erkenne  keine  mythische,  sondern  eine  auf  den  Mythus,  und 
zwar  die  von  Jahn  angezogene  Version  desselben  gegrün- 
dete, symbolische,  den  Mythus  benutzende  Darstellung.  Rath- 
sei aufgeben  und  Rathsel  rathen  hat  im  Alterthum  einen 
gössen  und  bedeutenden  Reiz  gehabt,  wie  das  schon  die 
mythischen  Vorbilder  zeigen  2'),  und  so  glaube  ich  denn, 
dass  hier  eine  Gesellschaft  von  Jünglingen  dargestellt  ist, 

■  HO}  Soll  dio  simulata  socielas  in  unserem  Vasenbild  durin  bc- 
Blchen  ,  dass  die  tUäoncr  sich  ,  die  Sphinx  um  die  Zeil  zu  bclrOgen, 
■iiit  ihr  auT  ihre  Lieblingsbcschfiftigung ,  das  RAthscIlOsen  einlassen,  so 
mfl  das  trinc  kleinlich  scherzende  und  spielende  Benutzung  oder  Yer- 
Drehung  des  Mythus,  die  schwerlich  aus  einer  anderen  Quelle,  ,,al8  aus 
irgend  einer  nicht  vorhandenen  Scenc  eines  unbekannten  Droma's«  her- 
Btaoimen  kann,  an  die  ich  aber  nicht  eher  glauben  mag,  bis  sie  mir 
knz  anders  belegt  wird.  —  21)  Vergl.  Weicker,  Ep.  Cycl.  II.  S. 
Rn.  ^ote  10. 


46 


welche  sich  mit  Räthselspielen  belustigen  ,  und  welche  ,  um 
diesen  Ausdruck  klar  zu  machen,  vielleicht  um  die  Scharf- 
sinuigkeit  ihrer  Beschäftigung  darzustellen,  anstatt  in  ge- 
wohnlichem  Costum ,  in  dem  des  berühmten  RättisellOsers  und 
seiner  Genossen  gemalt  sind,  während  das  Rätliselaufgeben 
sich  in  der  classischen  Häthselaufgeberin ,  der  Splüux,  per- 
sonificirt.  Nicht  Oidipus  selbst  und  die  geängsteten  Theba- 
uer  stehen  vor  uns ,  nicht  die  blutgierige ,  hadesgesandte 
Verderberin  Sphinx,  sondern  Jünglinge  in  der  Rolle  jeuer, 
und  die  Personification  ihrer  Beschäftigung,  die  sich  in  ih- 
ren Gesten  wieder  ausspricht  und  abspiegelt.  Hiedurch  ist 
sowohl  die  grössere  Gesellschaft,  im  Anschluss  an  den  My- 
thus, als  auch  das  theils  heroische,  theils  fröhlich  bacchische 
Costum ,  als  endlich  die  Launigkeit  und  die  heitere  Stimmung 
der  ganzen  Composition  erklärt. 

Ausser  diesen  Bildwerken  bleiben  uns  noch  zwei  Vasenge- 
mälde zu  betrachten,  welche,  jedes  in  seiner  Art,  so  manches 
Eigeuthümliche  darbieten,  dass  ich  sie  an  denSchluss  dieser 
Reihe  vem  eisen  zu  müssen  glaube.  Das  erstere  derselben  ist : 
Nro.  45.,  das  Gemälde  eines  apulischen  Kraters 
(Tafel  II.  Nro.  3.)  besprochen  und  abgebildet  im  Mus.  Bor- 
bon. XII.  tv.  9.;  neuerdings  in  Wieseler^s  Theateralter- 
thümeru  Taf.  VI.  Nro.  10.,  vgl.  S.  47.  f. ;  früher  erwähnt  iii 
Gerhardts  und  Panofkas  Neapels  ant.  Bildwerken  p. 
207.  Nro.  1473.    Der  Revers  hat  Mantelüguren. 

Dies  Bildwerk  brachte  uns  die  erste  Spur  satyresker 
Behandlung  dieses  Theilcs  des  Oidipusmythus,  wie  dies  scheu 
früher  Jahn  anerkannt  hat  ^^),  seitdem  ist  durch  Franz: 
Die  Didaskalie  zu  Aeschylus  Sieben,  Berl.  1848.  der  früher 
auf  eine  Tragödie  bezogene,  aischylcischc  Titel:  Itfty'i'^) 

22)  An  ein  Satyrdrama  Qaello  des  Bildwerks  denkt  Jahn, 
Arch.  Aafs.  S.  144.  Note  50.  ,  an  eine  parodischo  Darstellung  in  den 
•roh.  Beiträgen  S.  120.  Note  92.  —  23)  Vergl.  Welcker,  Aeschyl. 
Trilogie  S.358.  und  Griecb.  Tragg.  I.  S.  29.,  und  siebe  Hall.  Lit.  Ztg. 
1848.  Nro.  193.  S.  385.  ff. 
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als  der  eines  zur  Oidipiistrilogie  gehörigen  Satyrspieles  nach- 
gewiesen, wodurch  unser  Bildwerk  nicht  allein  ein  neues 
Interesse,  sondern  auch  eine  festere  Basis  erhalten  hat,  selbst 
wenn  wir  von  einer  directen  Zuriickführung  desselben  auf 
Aischylos  abstehen,  was  doch  wohl  vor  der  Hand  gerathen 
sein  dürfte.  Wenn  aber  dieser  Theil  der  Oidipussage  von 
Aischylos  satyresk  behandelt  worden  ist,  kann  das  noch  mehr- 
fach geschehen  sein,  und  ein  Satyrspiel  im  Allgemeinen  als 
Grundlage  und  Quelle  unseres  Bildes  ist  durchaus  gerecht- 
fertigt. 

Vor  der  Sphinx  welche  in  einer  von  der  gewohnten  in 
geringen  Einzelheiten  abweichenden  Gestalt  auf  dem  Fel- 
sen sitzt,  steht  diesmal  nicht  die  Jünglingsgestalt  Oidipus, 
sondern  ein  alter  langbärtiger  und  kahlscheiteliger  SUen  oder 
Silenopappos,  den  bebänderten  Thyrsus  in  der  Linken,  einen 
Vogel  in  der  geöffneten  Rechten  zu  der  Sphinx  ejnporhebend, 
bekleidet  mit  geringen  Gewandstücken,  welche  aber  dem 
Costum  anderer  Theatersilene  entsprechen  ^^),  eine  Binde  im 
Haar,  Schuhe  an  den  Füssen.  Oberhalb  des  Silen's  der  mit 
komischem  Ausdruck  zur  Sphinx  hinaufschaut,  ist  eine  um 
einen  Epheuzweig  geschlungene  Tänie  aufgehängt,  vom  Fusse 
des  Felsen,  auf  dem  die  Sphinx  sitzt,  springt  gegen  ihn  eine 
Schlange  mit  vorgestreckter  Zunge  empor  ^^). 

24y  Sie  hat  cid  Perleadiadem  im  Haar,  ihre  Flügel  and  Vor- 
derbeine find,  wie  der  Fels,  auf  welchem  sie  hockt,  mit  kleinen  Krei- 
sen bedeckt,  welche  sich  anf  den  nackten  Theilen  der  ihr  gegcnflber- 
steheoden  Figur  wiederholen.  —  25)  Vergl.  Wiesel  er  a.  a.  0.  S. 
48.  Sp.  2.  Aus  Neap.  ant.  Bildw.  a.  a.  0.  bemerke  ich,  dass  der  Alte 
weisshaarig  nod  weissLSrtig,  und  dass  seine  ßekictdung,  ausser  dem 
Pantherfell,  welches  dem  Oberkörper  eng  anliegt,  roth  gemalt  ist.  — 
Nach  einer  Angabe  Tölken's  in  den  Yert.  gescbn.  Steinen  II. 
140.  soll  an  dem  Fuase  des  Felsens,  auf  welchem  in  dieser  gelben  an- 
tiken Faste  (unten  Nro.  53.)  die  Sphinx  sitzt ,  eine  Schlange  sich  be- 
finden. Anf  dem  mir  vorliegenden  Gypsabguss  jedoch  vermag  ich,  so 
lieb  mir  die  Analogie  wäre ,  selbst  mit  starker  Vergrösserung,  in  dem 
anregelmbsig  halbkreisförmigen  Körper  am  Fuss  des  Felsens  bei  dem 
bealea  Willen  keine  Schlange  su  erkennen. 


Bto  Mlimiig  üow  BOiwerks  hat  ihnSdiwia%kit. 
Iw,  nuMDtlidi  irt  die  Anlwort  wd  die  Fhige,  in  wtefim 
daBwibe  parodisch  sei,  redit  scharf  m  fiuaeiL  Jahn,  wd« 

eher  eine  parodische  Darstellung  annimmt,  sa^  in  den  arch. 
Aufss.  a.  a.  0.  „Seilenopappos  steht,  ein  zweiter  Oidi- 
pus,  vor  der  Sphinx,  und  hält  ihr,  wie  zur  Besänfti- 
gung  einen  Vogel  bin.^  Wieseler  stimmt  a.  a.  0.  hiemit 
im  WeieaÜichcii  tthciei%  beide  halten  den  Silenopappos  üar 
daen  traveathrteo  oderfiatolfrtalirOidipai,  eiaen  aüinliM, 
wahrend  Panofka  ,  welcher  ebenfaila  die  DaMeiiilll  IIb 
Parodie  betrachtet  ^  ^«  ^  Tdreattm-^fA  Md. 
ner  Verbindung  mit  dem  Orakel  der  Sphfaiz  denkt  ^."0f^ 
letztere,  schon  der  Composition  des  Bildes  nach,  hOcbst ent- 
fernt liegende  Deutung  halte  ich  mit  Wiesel  er  a.  a.  0. 
S.  41  für  durchaus  verfehlt;  aber  auch  die  Jahn- Wiese* 
ler'sche  bedarf  zum  Mindesten  eines  schärferen  Ausdruckes. 
In  d^ol^a  otttvffiMP  wurden  BSodichy  ao  weit  wir  au  urtei- 
len renntfgcB,  die  Hauptpenonen  nit  Satyrn  und  SÜeneh 
aaifeben  dasa  jedoch  jemahi  die  Hauptperson^^ 
selbst  im  Satyreostum  aufgetreten  waren,  halte  ieh 
für  unglaublich.  Es  könnte  aber  leicht  scheinen,  dass  dies 
im  vorliegenden  Falle  die  Meinung  der  beiden  genannten  Ge- 
lehrten ist,  und  dieser  würden  wir  entgegen  treten  müssen. 
£her  halte  ich  eine  Wendung  der  Art  für  möglich:  dass, 
nachdem  der  wirkliche  Oidipus  das  Rathsei  der  Sphinx  vül^ 
Ifichi  auf  irgend  eine  heitere  Weise  gelttst  hatte,  der  Tdllr 
und  Chorführer  der  Satyrn  nun  auf  seine  Welse  parodiscli 
nachahmend,  nicht  aber  als  ein  aweiter  Oidipus,  sich  eben- 
falls au  der  Sphinx  vcrsuclien  will.    Zu  belegen  vermag  ich 

27)  Arch.  Zeitung  1848.  S.  288.  —  28)  Panofka  meitU, 
dflr  Vogel  in  der  Hand  charaktcrisirc  dea  angeblichen  Teiresiassilen 
all  iQytdoaxönoi ,  nuspcx ,  aU  Himmelszeichenkundigen ,  worin  ihm 
ichwerlich  Jemand  bcislimoien  kaon.  —  29)  So  ist  es  im  einxi^en 
«aalteneB  Salyrdnuna,  dem  enripidebehen  Kyklops.  Vcrgl.  Welcher 
im  Nichtnf  tnr  THlogfe  S.  325.  ff.  beiooders  S.  '32B.  wid  dl«  8. 329, 
aafefAliften  Sehriften. 
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diese  Ansicht  weiter  nicht,  aber  an  Aehnliches  scheint  schon 
<)uarauta  gedacht  zu  haben,  wenn  er  im  Mus.  Borbon. 
a.a.O.  S.S.  schreibt:  ^Aber  anstatt  des  Oidipus  steht  der 
Sphinx  ein  Silen  gegenüber,  welciier  seinerseits  eine  Probe 
seiner  Rathseikunst  geben  und  einen  Versuch  mit  der  Sphinx 
wagen  müI.  Und  es  scheint,  dass  er  ihr  aufgegeben  habe, 
zu  errathen ,  welcher  Art  der  Vogel  sei,  den  er  ihr  in  der 
rechten  Hand  darreicht,  welche  er  geschlossen  hatte,  ob  er 
todt  oder  lebendig  sei,  und  dass,  nach  einer  unrichtigen  Ant- 
wort, er  sie  auslacht,  indem  er  den  Vogel  als  todt  zeigt, 
da  ja,  obgleich  er  die  Hand  völlig  geöffnet  hat,  derselbe 
nicht  mehr  davonfliegt"  Man  wird  gestehen  mtisnen,  dass  diese 
Erklärung  die  Handlung  und  Stimmung  des  Bildes  ziemlich 
getreu  wiedergiebt ,  obwohl  jene  Umkehrung  des  Verhältnis- 
ses im  Aufgeben  und  Lösen  des  Ruthsels  sehr  bedenklich  er- 
scheinen muss.  lieber  die  Schlange  schweigt  Quaranta; 
Jahn  gesteht  in  den  arch.  Beiträgen  S.  231.  Note  34.,  dass 
ihm  dieselbe  nicht  klar  sei,  und  ich  mache  dasselbe  Geständ- 
niss,  denn  ich  kann  eben  so  wenig  mit  der  in  Neapel's  ant. 
Bildwerken  a.a.  0.  aufgestellten  Erklärung  einverstanden  sein, 
nach  welcher  die  Schlange  „Beschützerin  der  Orakel  und  viel- 
leicht in  Bezug  auf  Mysterien^  aufzufassen  sei,  als  ich  glaube, 
dass  Wieseler  das  Richtige  trifft,  wenn  er,  anknüpfend  an 

Idie  von  Jahn  angenommene  Darreichung  des  Vogels  an  die 
^phinx  zur  Besänftigung  (oder  wie  Wieseler  hinzufügt 
|ium  ihr  dadurch  eine  Liebeserklärung  zu  machen"  (?)),  an- 
nimmt, die  Schlange  sei   „als  Symbol  des  Unheils  und  Wr- 

eerbens"  zu  fassen  ,  „durch  welche  der  Künstler  den  Übeln 
lUsgang  ('^)  der  Bemühungen  des  Silen  angedeutet  habe". 
Ich  meine,  die  Sphinx  sei  selbst  genug  Symbol  des  Unheils 

tnd  V^erderbens,  um  ein  zweites  neben  sich  entbehren  zu  kön- 
en,  und  dann  ist  auch  dieser  ganze  Zug  viel  zu  ernst  und 
Anster  für  ein  Satyrspiel  oder  eine  parodische  Darstellung. 
^       Ganz  anderer  Art  ist  das  zweite  der  bisher  unerwähnt 
gelassenen  Vasengemälde  dieses  Kreises: 

ift     Orerbeckj  hrrolKhc  Gtllerle.  4 
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Nro.  46.   Ruves er  Krater,  abgeb.  in  üen  Moini- 

inenti  dell'  Iiistituto  II.  55.  y  für  dessen  Erklärung,  M'ie 
Jahn  a.  a.  0.  richtig  bemerkt,  die  Vergleichiing  eines  ganz 
verwandten  und  an  demselben  Orte  gefundenen  Kraters  un- 
umgänglich ist,  der  in  Jahnas  arch.  Beitragen  Taf.5.  6.  ab- 
bildet ist.  Auf  diesem  Krater  ist  einerseits  Bellerophon  dar- 
gestellt, welcher  vom  Pegasos  herab  die  Chimaira  siegreich 
bekämpft ,  im  Beisein  einer  weiblichen  Figur ,  in  wekher 
Jahn  richtig  die  Ortsgöttin  erkennt,  und  eines  hinter  dem  n 
Helden  sitzenden  Jünglings,  wohl  eines  Begleiters  dessel- 
ben. Die  Kehrseite  zeigt  uns  die  hockende  Sphinx  von  ei- 
nem leierspielenden  und  einem  tanzenden  Satyrn  umgeben. 
Diesen  beiden  Bildern  wunderbar  entsprechend  sehen  wir 
auf  unserem  Krater  einerseits  das  bekränzte  Brustbild  eines 
Jünglings  in  einem  Strahlenkranz,  vor  dem  sich  Satyrn  al- 
lerseits in's  Gebüsch  flüchten  ;  andererseits  aber  hockt  die 
Sphinx,  das  Haupt  von  einem  Strahleiinimbus  umgeben;  vor 
ihr  entfernt  sich  ein  bis  auf  die  Fussbekleidung  nackter 
Jüngling ,  die  Chlamys  über  den  Arm  geworfen,  mit  eiligen 
Schritten,  indem  er  in  der  vorgestreckten  Rechten  einen  Stein 
erhebt;  hinter  ihr  steht  ein  Jüngling  mit  Chlamys  und  zu- 
rückgeworfenem Hut,  das  Haupt  bekränzt,  die  Füsse  mit 
Riemenschuhen  bekleidet,  gelassen  zusehend. 

Vortrefflich  zieht  Jahn  S.  120.  die  Parallele  beider 
GeOlsse.  ^Hier  die  Satyrn  fliehend  vor  der  Sonnenscheibe 
dort  behaglich  spielend  und  tanzend  neben  der  Sphinx ;  dort 
ein  Heros  mit  strahleubekrftnztem  Haupte  die  Chimaira  be- 
siegend, hier  ein  Jüngling  voll  Schrecken  entfliehend  vor 
der  strahlenbekrknzten  Sphhix,  ein  völliger  Gegensatz  der 
Darstellungen,  der  sich  bis  i  ns  Detail  verfolgen  lässt/ 

30)  Besprocheo  von  E.  Braun,  Annali  X.  p.  266.  IT.;  WeU 
ckcr,  Annali  MV.  p.210.  (T.  Tanofka,  Terracolcn  S.  21.  0.  Jahn, 
Arch.  BeitrSge.  S.  118.  IT.  —  3i)  Denn  als  solche  wird  das  strah- 
lenbekrAntte  Brostbild  nach  manchen  von  Braun  a.  a.  0«  angefahr- 
ten Analogien  aufxufasseu  sein. 
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Ebeu  so  ricbüg  bemerkt  Jahn  ferner,  dass  wenn  bei 
der  Syinmelne  der  Anorduuu^  beider  Gefüsse  die  beiden  Kehrsei- 
ten sich,  und  zwar  in  einer  ünikehrung  des  Sinnes  entspre- 
chen, ebenso  die  beiden  anderen  sich  entsprechen  müssen,  dass 
also,  weil  die  Deutung  auf  Bellerophon  unzweifelhaft  ist, 
offenbar  die  Darstellung  der  Jünglinge  mit  der  Sphinx  eben- 
falls der  heroischen  Mythologie  angehöre.  Und  wenn  nun 
schliesslich  Jahn  aus  diesen  Gründen  Panofka  beistimmt, 
welcher  a.  a.  0.  die  tliebanischc  Sphinx  hier  erkennt,  so 
muss  auch  ich  meine  Zustimmung  erklären,  obwohl  ich  es 
mit  Jahn  nicht  für  ausgemacht  halten  kann,  dass  im  flie- 
henden Jüngling  Uaimon,  eher  dass  im  ruhig  stehenden,  be- 
kritn^ten  Oidipus  zu  erkennen  ist. 

Eis  ist  aber  trotz  dem ,  wie  mir  scheint ,  noch  nicht 
gewiss,  dass  dies  merkwürdige  Vasenbild  ganz  auf  dem  my- 
thisclien  Boden  stehe ,  nur  den  Mytiius  von  Oidipus  und  der 
Sphinx  darstelle,  ohne  dass  die  Naturbedeutung  der  Sphinx, 
die  Braun  als  Mond  auffasst ,  welcher  den  nächtigen 
Wanderer  erschrecke  (?),  Welcker  ab»  die  Sonne  betrach- 
tet, ihren  Theil  an  der  Composition  des  Bildes  habe,  woraus 
es  sich  rechtfertigen  wird ,  dass  ich  glaubte,  dasselbe  an  das 
Ende  meiner  Oidipusbilder  von  Vasen  stellen  zu  müssen. 

Den  Vaseugemälden  ist  zunächst  anzusch Hessen : 

Nro.  47.,  ein  Krater  mit  Reliefs,  aus  Hrn.  Gar- 
giulo's  Vorräthen,  üi  Berlin  (Taf.  III.  Nro.  1.)  ^'),  bisher 
unedirt,  besprochen  von  G  e r h  a rd  in  Berlins  antiken  Bildwer- 
ken Nro.  1967.  In  weissgefärbten  Figuren  auf  schünem,  no- 
lauischem  Finiiss  zeigt  uns  das  Aversbild  Oidipus,  zart  ju- 
gendlich ,  fast  knabenliaft  gebildet ,  mit  Speer  und  Schild 

32)  Die  beiden  ersten  Tafeln  (zur  Oidipodia)  waren  bereila  ge- 
leichnel  und  im  Druck,  als  mir  durch  Hrn.  Prof.  Gerliard's  Gute  noch 
dies  in  »einer  Art  einzige  (vgl.  Arch.  Ztg.  1848.  S.  203.  Note  20.), 
interetsante  Inedituni  in  genauester  Copie  des  Originales  xuging,  weU 
che«  ■aohU'iglicb  der  erilen  Tafel  zur  Thebai«  eiaxufügea  ich  mich  fQr 
verpflichte!  tchle.. 
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unri  Schwerdt  bcwaflPnet,  den  Petasus  snirilck^eworffn  vor 
der  auf  dem  Felsen  sitzenden  Spliinz  sehr  ruhig,  ja  fast 
regungslos  stehend  ;  hinter  der  Sphinx  steht  ein  etwas  alte- 
rer, bis  auf  den  am  Arme  hangenden  runden  Schild  waffen- 
loser Gefährte,  welcher,  die  Hand  auf  den  Felsen  gestützt, 
sich  zu  der  Sphinx  etwas  herüberbeugt ,  als  wolle  er  kein 
Wort  des  merkwürdigen  Zwiegespräches  der  beiden  Haupt- 
personen verlieren.  Eine  eigenthümlich  heitere  oder  gemüth- 
liche  Stimmung  spricht  aus  dem,  übrigens  nicht  im  Mindesten 
komischen  Bildwerke,  welches,  obwohl  von  guter  Arbeit,  den- 
noch schon  deutlich  die  Formen  und  Verhältnisse  einer  spUte- 
ren  Kunstepochc  zeigt  Auf  dem  Revers  ist  Theseus  im  Kampfe 
gegen  Minotauros  im  Beisein  einer  nicht  ganz  sicher  zu  be- 
stimmenden Frau  dargestellt. 

Auf  die  griechischen  lassen  wir  jetzt  die  grösseren  rö- 
mischen Kunstwerke  folgen.  Doch  versiegt  hier  der  reich- 
lich fliessende  Strom  sehr  merklich,  und  ich  kann  nur  zwei 
Reliefe  in  Stein,  ein  Thonrelief  und,  aitsser  dem  bereits 
oben  (Nro.  25)  besprochenen  Wandgemälde,  ebenfalls  ein 
zweites  dergleichen  anführen.  Kunde  über  unedirte  Reliefe 
und  Wandgemälde  dieses  Stoffes  ist  mir  nicht  zugekommen. 
Die  beiden  erwähnten  Steinreliefe  sind  folgende: 
Nro.  48.  Relief  auf  einem  römischen  Sar- 
kophag in  Villa  Mattei ,  fHiher  schlecht  abgebildet  in  den 
Monumenta  Matteiana  HI.  9.  J..  neuerdings  in  correcter  Zeich- 
nung in  R.  Rochettc's  Mon.  ined.  pl.  7.,  vergl.  p.  412. 
unter  den  Zusätzen.  Das  Bild  befindet  sich  in  einer  von 
zwei  Genien  getragenen  Guirlaiide  ,  die  Hälfte  des  Sarku- 
phag's  einnehmend  ^^).  Oidipus,  jugendlich  und  völlig  nackt 
dargestellt,  wird  von  einem  mit  Chiton  und  Chlamys  bekleide- 
ten  Geführten,  der  in  der  Linken  zwei  Speere  hält,  zur  Sphinx 
geführt ,  welche  mit  geflügeltem  Löwenkörper ,  die  linke 

33)  Die  andere  HälTte  wird  durch  eine  gleiche  Guirlande  ge-^ 
flchmäckt,  innerhalb  deren  das  Liebesabentenr  des  Kyklopen  Polyphe- 
mos  mit  Galateia  aur  eigenlhOmlicho  Art  dargestelU  ist. 
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VordertaUe  wie  declamirend  erhoben,  das  Haupt  theatralisch 
deiu  Zuschauer  zugewendet,  auf  einer  Anhöhe  sitzt. 

Nro.  49.  Relief  an  einem  der  Pfeiler  auf  der  Um- 
fassungsmauer des  Grabes  des  Calvenlius  <}nielus  in  Puni- 
peji  (Tafel  II.  Xro.  4.),  abgebildet  in  Millin's  De^ription 
des  tombeaux  de  Pompeii  tab.  V.  Nro.  6.  und  grosser  und  ge- 
nauer in  Doiialdson*s  Pompeii  im  Abschnitt  über  das  gc. 
nannte  Grabmahl,  sowie  in  l^lazois  Autiquites  de  Pompeii 
I.  96.  Oidipus ,  jugendlich ,  und  bis  auf  die  um  den  linken 
Arm ,  in  welchem  er  einen  Speer  tragt ,  flatternde  Chlamys 
unbekleidet,  schreitet,  indem  er  den  Zeigefinger  der  rechten 
Hand  gegen  die  Stirn  im  Gest  des  Xachsinnens,  nicht  etwa 
auf  sich  deutend,  erhebt,  auf  die  Sphinx  zu,  welche,  be- 
kränzt  und  geflügelt  mit  erhobener,  rechter  Vorderpfote  auf 
dem  Felsen  sitzt.  Am  Fusse  dieses  Felsens  liegen  mehre  Lei- 
eben  (diese  sind  auf  der  kleinen  Zeichnung  bei  Mi  11  in  nicht 
angegeben),  von  welchen  eine  sehr  deutlich  ist ,  während 
eine  zweite,  aiu«cheinend  im  Panzer,  und  der  Kopf  einer  drit* 
ien  nicht  ganz  so  klar  zu  erkennen  ist.  Es  ist  dies  der  ein- 
zige Fall,  wo  die  Opfer  der  Sphinx  auf  diese  entschiedene 
Art  dargestellt  sind,  und  dennoch  hat  die  Sphinx  selbst  nichts 
Imposantes  oder  gar  Furchtbares. 

Hieran  reiht  sich: 

Xro.  SO.,  das  Relief  einer  Thonlampc,  in 
Passeri  Lucernae  fictiles  II.  104.  Die  Sphinx  sitzt  auf 
dem  stark  überhangenden,  aus  horizontalen  Schichtungen  be- 
stehenden, wie  I^Iauerwerk  aussehenden  Felsen  in  recht  uu- 
bedeuteuder  Gestalt.  Oidipus,  völlig  nackt,  lehnt  vor  ihr,  das 
Kion  auf  die  Hand  gestützt,  in  sehr  bequemer  Stellung  mit 
dem  linken  Arm  auf  eine  Säule  oder  einen  schlanken  Pfei- 
ler mit  einem  der  dorischen  Ordnung  sich  näheniden  Capi- 
tell,  und  scheint  eben  im  Gesprach  mit  der  Sphinx  begrif- 
fen zu  sein.  Ob  der  Pfeiler  eine  Stele,  etwa  auf  dem  ge- 
meinsamen Grab  der  bisherigen  Opfer  der  Sphinx  andeuten 
soll,  mag  ich  nicht  entscheiden. 
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Diesen  römischen ,  plastischen  Arbeiten  schliesst  sich 
Nro.  51.  Das  Wandpemaldr  ans  dem  Grabe 
der  Nasoncn  (Taf.  II.  Nro.  5.),  am  bequemsten  an,  ab- 
geb.  bei  B  a  r  1 0 1  i  e  B  e  1 1  o  r  i,  Sepolcro  dei  Nasoni  17,  und  da- 
nach wiederholf  als  Ti(elbla((  des  Heyne'schen  Apollodor 
Dies  Gemälde  hat  mancherlei  Besondorheifen.  Oidipns ,  ju- 
gendlich, bis  auf  die  Chlamys  nackt,  in  der  liinken  einen 
langen  Stab,  oder  eine  Lanze  haltend,  steht,  begleitet  von 
einem  bartigen  Geführten  in  römischer  Kriegertracht,  der  ein 
Pferd  am  Zügel  halt ,  vor  der  Sphinx ,  die  auf  einem  über- 
hangenden Felsvorspnnig  in  einer  von  allen  übrigen  Dar- 
stellungen abweichenden  Gestalt  sitzt.  Der  ganze  Oberkör- 
per nämlich  bis  nahe  über  die  Hüften  ist  rein  menschlich 
gebildet ,  auch  hockt  die  Sphinx  nicht,  wie  in  den  gewöhn- 
lichen, mehr  thierischen  Bildungen ,  sondern  sitzt  mehr  auf- 
recht ,  die  linke  Hand  auf  den  Felsen  gestützt ,  die  rechte, 
auf  Oidipus  deutend,  erhoben.  Dieser  hat  einen  Finger  der 
rechten  Hand  an  den  halb  geöffneten  Mund  gelegt,  und  sein 
Ausdruck  ist  sprechend  der  eines  Menschen,  welcher  sich  auf 
Etwas  besinnt,  oder  dem  just  ein  gesuchter  Gedanke  kommt, 
keineswegs  aber,  und  noch  viel  weniger  als  in  dem  Relief 
Nro.  49.  weist  hier  Oidipus  auf  sich  selbst 

Ausser  den  erwähnten  Besonderheiten  führt  nun  noch 
Winckelmann  a.  a.  0.  Folgendes  an:  „in  dem  oberen 
Theil  dieses  Gemaides,  und  wie  in  der  Feme ,  m  o  dasselbe 
am  meisten  gelitten  hat,  erkennet  man  noch  einen  Menschen 
mit  einem  Esel,  welchen  Bartoli  als  etwas  nicht 
zu  der  Sache  Gehöriges  weggelassen  hat;  und 
dieser  Esel  ist  hier  das  Gelehrteste  (!),  denn  Oedipus  lud  den 
Sphinx,  nachdem  derselbe  sich  vom  Felsen  gestürzt  hatte, 
auf  einen  Esel ,  und  brachte  also  nach  Theben  den  Beweis 
von  der  Auflösung  des  Rathseis;  so  wenig.stens  berichtet 

34)  Vergl.  noch  Winckelmann  G.  d.  K.  VU.  Ul.  9.8.,  XI. 
II.  g.  12. 
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MMiai  JkfMfftil  Mmm,  wMtti  «M  IMi  Ontf 
hal,  iMt  iitfor  ■fcgfigfwic  «i4  kkiolidie  ZvMti  trg«deU 
■liiiVniHwAüMirtfeM  Mi  MMUdi,  wem  mcli  wm  in 
ciMV  rimisclleii  Arbeit,  darg«stelM  ftoiet! 

Ziemlicl)  zahlreich  ist  der  Gegenstand  auf  ^eschuiU 
(cnen  Steinen  darjfestellt,  von  welchen  ich,  ohne  Voll- 
ständigkeit annustreben,  liier  eine  kleine  Aeibe  mtblkh^ 
ImmOL 

NM«  M.  Salrd^Bjrz,  WUnkelMBn,  OcidMLSteine 
toiUiA'fclMtt 'tanL  ULI.  40.  (iB.Tfttiie«BrM|^o'r 
Ihrütgiwr  Ni»>  ttM^  ab  ikhUmyK  angt^flken).  i^Oidipw 
Mk  «UMn  Sckwerit  an  der  Seile  m  dar  8pbiax  auf  einem 
Mmn.  Die  Gravüre  ist  uralt.«  ^) 

Nro.  59.  Gelbe  antike  Paste.  TOlken  II.  ilO.; 
Winckelmann  111.41.  Vergl.  das  iu  der  26.  Note  Gjosagie. 

Nrn.  51.  Carneol  des  Gtafen  Vits-tknni»  Lif- 
f  er«  Bnat  IL  Pr.,  TASsic-Rmtpe  M». 

Mm  #ayx»  S^nncVstheAMuabnif^),  Tnnai«*' 
Alf  pe  Mei.  Mit  i«r  Mfin  MiS.  Cat  4d.  f . 

fff,  M.  A«hat«n7X  der  Sttaeh^lien  Sanalung 
(Taf.  l.  Nro.  15.)  TOlken  IV.  25.;  Winckelmann  III. 
1.  38.  Oidipus  mit  der  I^anze  im  Arm,  völlig  uubekleidet, 
steht  mit  erliobener,  rechter  Hand  vor  der  Sphinx,  welche 
anf  dam  FiiM  nkil'JMtlBt,  wie  gmvliknlidiy  Msdcia  nnC 

8S)  An$  der  Slofeh'telieB  8an»la|  Mal  toTölkani  Ver- 
■elBinlw  M  *Mv*din  ItaMn  6m  mmm  grtetHuhtn  Stflü  CLU. 
Ibib  na  BH  «in  OUipi  vir  dw  SpUas  (vtrfl.  Hain  26.^  Jedoch 
wird  daf  Material  ab  „gt\be  antike  Paste«  angegeben,  welche  «ich  bei 
Winckelmann  III.  41.  wiederfindet.  Ich  kann  aber  nicht  glaaben, 
dofs  TAlken  einen  Stein,  dessen  Schnitt  ton  Winckelmann,  oder 
wer  fonit  der  Verfiif er  jenes  Verzeichnistee  gewesen  ,  als  „°  r  a  1 
bcsoicbnet  wird,  in  seine  IV.  Ciassc  anfgenommen  hat,  so  dass  er 
dort  onter  den  Mummem  25 — 29.  zu  suchen  wire,  unter  welchen  Uro. 
25.  als  Acbatonyx  aafge(Ahrt  wird,  aber  mit  specieller  Verweisung  auf 
GL  B.  Hra.  140.  Siebe  unten  Uro.  56.  (Ttf.  L  Nro.  15.)  Demaacb 
aiM«  0Mh  Mtt  nadl  BMUn  griMUMn  an  Nia:  -  Anotf' 
«iNr  Onis'Mt  äiäk  ddl  Mm  Man  M  Tf  iKan  Mtadfletwa. 
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Uro»  if.  Chaleti^a  te  ftl«Mli*«liMi  liiBÜMg. 

ütfrdi  Vraer  rataierl  (Tafd  H.  lkr0.C),  T»lkeB  IV.«.; 

Oidipus,  mit  dem  Sdiwerdt  im  Arm  und  vülli§^  nackt ,  steht 
mit  deutend  erhobeocr  Hand  vor  der  auf  dem  Felsen  hocken- 
den Spliinx. 

Nro.  58.   Gelbe  antike  Paste,  Tölkeu  IV.  S7.  : 

Nrt»  M.  Orttnc  antike  Paale  dav^Uach'achen 
SamOuag  (TaMIL  Nra.7.X  TMk«»  IViflfti  <WUck«l4» 
IIL  L  41.  (?)  OUHfM,  kl  to  OdMys,  mMMi 
AffB  des  (EhshHJ  ^  ^na  ilanpt  bahdMl  ^  lowi  w^tttÖM^  4l4libi 
w  iederum  mit  redend  erhobener  Hand  vor  der  auf  dem  Fel^f 
sen  (nicht  wie  Tölken  angieht  anf  einer  SAule)  hockenden 
Sphinx.  f 

Nro.  eo.  Miliiu  Oal.  myth.  IdS.  503.    Sehr  äbnli.^ 
liehe  Vorstellung ,  nmr  hat  Oidipns  m  der  Hand  »kmÜ  |m|^ 
eher  er  den  SckiU  htü»  aeeb  dfoLwi  mU  iitipiPit».i»i; 
die  Sphinx  erhebt  üe  eine  Vorderptelt.  lOdH 

Nm.  6f.  Mtrietle:  Trytdtepieftts  gMrtamss. 
Aehnliche  Vorstellnug;  es  sdtal  lüiochea.ilf  den  Sodeu 
umherliegen.  *  r  | 

Nro.  02—65.  Vier  Seil  wcf  clpa  ste  n  derStoschM 
scheu  Sanunluug;  Tasaie.aaapte  MML,  .H»jt|MiiiMMiL>» 
und  8607.  .       ...  .    ;  .  .  , 

Nra^eft.  bi  GapeidMie%  DMI9I  teiea.  m     -.  'litn 

Nio.  6r.  St98eh*cehe  Sehwefelpasiei  Ta^sivKl. 
Raspe  8008.  IHe  Datstellong  dieser  Hefe  kum  als  Hä^S 
zig  in  ihrer  Art  gelten,  indem  nirgend,  sonel  mir  wenigl 
stens  bekannt  geworden,  der  Selbstmord  der  Sphinx  bildlich 
dargestellt  ist.    Ob  dies  nun  freilicli  dort  deutlich  und  cha^' 
rakteristisch  gebildet  ist ,  muss  in  Frage  bleiben ;  es  heisst 
aber  a.  a.  O.Oidipus,  eine  Lanze  in  der  Rechten,  sieht,  nach^ 
4eBi  er  4i»  aafhsel  gelost  hat,,  die  JSphinx.  aidi  refi  dca|^ 
FelsMi  sIftnMB. .  Beigwhiiahea  Mt  XKDOji  Ma*xf^  mmä 
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Ich  flberg^ehe  absichtlich  hier  die  grosse  Reihe  von 
Kimstwerketi ,  namentlich  Gemmen,  welche  die  Sphinx  allein 
darBtellen ,  die  bald  deutlicher ,  .  bald  unbestimmter  als  die 
(hebanische  zu  erkennen  ist.  Auf  Münzen  ist,  soviel  ich 
weiss,  der  Mythus  nicht  dargestelll;  über  ein  Blei,  Nro.67.a. 
verdanke  ich  Hrn.  Dr.  0.  Jahn  folgende  Notiz:  Picoroni 
Piombi  antichi  II.  8.  1.  Die  Sphinx  sitzt  auf  einem  Felsen 
und  erhebt  die  linke  Tatze;  Oidipus  mit  Chlamys,  Helm, 
Schild  und  Lanze  in  der  Linken ,  steht  mit  anfsreliobener 
Rechten  vor  ihr;  vor  ihm  eine  Palme. 

Auch  die  etruskische  Kunst  hat  einige  und  zwar  iu 
mehrfacher  Beziehung  interessante  und  bedeutende  Darstel- 
loDgen  unseres  Gegenstandes  hinterlassen  :  zwei  Aschenki- 
fitenreliefs  und  eine  Spiegelzeichnung.  Die  beiden  Relief» 
stellen  die  Sphinx  in  eigenthümlicher  Weise,  aber  dabei  in 
einer  Grösse  und  Haltung  dar,  welche  uns  mehr  als  irgend 
eine  der  bisher  betrachteten  Bildwerke  an  ihre  Furchtbarkeit 
glauben  macht.  Der  finstere  Geist  der  meisten  etniskischen 
AscJirnkistenreliefs  waltet  auch  in  diesen  Bildwerken. 

Sto.  09.  Aschenkiste  im  Öffentlichen  Mu- 
seum zu  Volterra  (Tafel  II.  Nro.  8.),  abgebildet  bei  In- 
ghirami.  Monumenti  etruschi  Ser.  I.  Tomo  IL  Tv.  67. 
Die  Mitte  der  Darstellung  nimmt  die  Sphinx  ein ;  sie  er- 
scheint stehend,  als  ein  kentaurenartig,  aber  aus  weiblichem 
Kopf  und  Oberkörper  bis  zu  den  Hüften  und  dem  Leib  eines 
mann  liehen  Löwen  componirtes  Monstrum  mitFlflgelu. 

37")  Vergl.  Zin noni, Spiegizione  dell  'urne  rappretentante  Edipo 
eet.  bei  Inghi  rimi  a.  a.  0.  S.  558 »569.  unü  Rathgeber  in  dcr 
Hall.  allg.  Eocyclopftdie  III.  II.  S.  395.  ->  38)  Müller'«  Ausdruck 
(Handbach  $.412.3.),  die  Sphinx  erscheine  wohl  als  eine  geflägclte  Ken- 
UinriB,  ist  nnricbtig  oder  sehr  ungenau.  Winckelmann  erinnert 
(Slosch'sche  Gemmen  III.  I.  27.)  an  eine  Sphinx  als  Uelmzierdo  ei- 
■er  Pallafbfiste  auf  einer  Hönze  von  Velia  (bei  Goltz  ins,  Magna 
Graeeia  tb.  22.  7.),  welche  die  Hinterfflsse  und  den  Schweif  eines  Pfer- 
d«a  habe.  Dass  dies  ein  elruskischer  Gedanke  sei,  wie  Winckel- 
■  ansimmt,  wird  durch  die  archaische  Sphinx  aus  Athen  in  derBariU 
ner  letricottetuainnilaiig  (Panolka  leiiacotlen  laf.  50.  2.)  widerlegt. 


welche  nicht ,  wie  gewtihnlich  bei  den  Fliigelfigiiren  fast  aller 
Kunstfitile  der  Welt ,  aus  dem  Rücken  hervon^'achsen ,  son- 
dern mit  den  Armen  verbunden  sind,  an  welche  sie  sich  un- 
mittelbar ansetzen.  Sie  steht  auf  einer  Erhöhung^ ,  die  eiue 
Vordertatze  auf  einen  menschlichen  Schädel  gesetzt  um 
welchen  Knochen  zerstreut  liegen  '*°) ,  den  Schrecken  der 
furchtbaren  Muse  des  Todes  verkündigend.  Oidipus  steht 
vor  ihr,  jedoch  niedriger,  bärtig,  ganz  bekleidet,  den  Wan- 
derstab in  der  Linken,  die  (abgebrochene)  Rechte  rednerisch 
erhoben.  Ihm  andrerseits  entsprechend  befindet  sich  eine  flü- 
gellose etmskische  Furie,  eine  Fackel  in  beiden  Händen  lial- 
lend,  über  deren  Bedeutung  sich  kaum  etwas  Näheres  sagen 
lässt ,  als  dass  sie  tiberall  zu  erscheinen  pflegt ,  wo  es  sich 
um  Mord,  Tod  und  Verderben  handelt,  und  die  uns  in  die- 
ser Bedeutung  noch  vielfach  begegnen  wird. 

Sehr  ähnlich  ist  diesem  Denkmal  das  zweite  gleicher 
Gattung 

Nro.  70.  Aschenkiste  früher  im  Museo  Ouaruac- 
ci ,  jetzt  im  öffentlichen  Museum  zu  Volterra ,  abgcb.  bei 
Inghirami  a.  a.  0.  Tv.  68.  —  Die  Sphinx  ist  ebenso  ge- 
bildet, wie  in  der  vorigen  Nummer,  ausgenommen,  dass  ihr 
Schweif  nicht  der  eines  Ldweii  ist,  sondern  durch  eine  deut« 
liehe  Schlange  gebildet  wird,  was  mit  einer  Notiz  des  Me- 
somedes  in  Brunck's  Analectenll.  p.  293.2.  übereinstimmt, 
wo  es  von  der  Sphinx  heisst:  ra  fXtaa6/n$voi  dga^ 

x(ov,  und  was  sich  auf  einer  ägyptischen  Münze  Hadrians' 
bei  Zo^ga  Num.  aeg>'pt.  p.  139.  Nro.  365.  wiederftndet  '^'). 

39)  Die  Spbinx  einen  Schädel ,  bald  den  eines  Menschen,  bald 
den  verschiedener  Thiere,  in  den  Vorderlalzen  haltend ,  findet  sich 
mehrrach  auf  Gemmen  nnd  hie  und  da  auch  in  anderen  Kunstwerken^, 
so  s.  B.  einen  Grabrelief  in  R.  Rochette's  Mon.  inid.  pl.  10.  B.  — 
40}  Dies  wiederholt  sich  nur  in  der  Gemme  oben  Nro.  61.  —  -ii)  Die 
Schwester  der  Sphinx  von  Typhon  und  £chidna ,  die  Chiinaira  (Hea. 
Theog.  302.)  bat  bekanntlich  ebenfalls  einen  Schlangenschwans;  »o 
bei  Homer  (Ii.  VI.  18.)  und  in  vielfachen  Kunstwerken ,  welche  sie 
danteilen. 
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Drr  Gegenstand ,  auf  welchen  hier  die  Sphinx  die  eine  V©r- 
dertatze  setzt,  ist  verstümmelt,  jedoch  wahrscheinlich  ebenfalls 
ein  Schädel,  Oidipus  erscheint  fast  ganz  wie  in  dem  vorigen 
Monument  die  Furie  hinter  der  Sphinx  lehnt  auf  einen 
Pfeiler,  wohl  eine  Grabstele, 

Vollständig  von  diesen  beiden  Darstellungen,  sowie  von 
allen  früher  betrachteten  verschieden,  ist  die  Zeichnung  von 

Nro.  71.,  einem  etruskischen  Spiegel  (Taf.  II.  Nro.  9), 
abgeb.  in  Gerhard's  Etruskischen  Spiegeln  II.  177.  Oidi- 
pus, als  nackter  Ephebe,  jedoch  mit  Helm  und  Speer  bewehrt, 
sitzt  vor  der  Sphinx  auf  einem  Felsslück  in  bequemer  und 
ruhiger  Haltung;  er  streckt  der  Sphinx  die  rechte  Hand  ent- 
gegen, diese  hockt  zu  seinen  Füssen,  und  erhebt  zu  ihm, 
ganz  wie  ein  Hund ,  welcher  die  Pfote  reicht ,  die  eine  Vor- 
dertatze. Das  kleine  Ungethüni  hat  menschliche  Brust  und 
menschlichen  Kopf  bei  einem  ungeflügelten  Löwenkör- 
per. Im  Hinterg^nde  links  ist  die Kadmeia  durch  einenTem- 
pel  auf  Felsen  angedeutet ,  in  der  Mitte  des  Himmels  steht 
die  Mondsichel,  die  hier  ganz  gewiss  keinen  symbolischen 
Bezug  zu  einer  vermutheten  Naturbedeutung  der  Sphinx  als 
Mond  hat.  Stimmung  und  Haltuug  des  ganzen  Bildes  sind 
komisch. 

Nachdem  wir  so  die  grösste  Masse  der  Bildwerke  zur 
Oidipodia  durchmustert  haben,  bleiben  uns  nur  noch  verhalt- 
nissmassig  wenige  Kunstwerke  zu  anderen  Begebenheiten  des 
Oidipusmythus  zu  betrachten  übrig,  unter  denen  aber  einige 
volles  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Zunächst  müssen  wir 
zu  den  oben,  der  ContinuitHt  in  den  Sphinxdarstcllungen  zu 
Liebe,  übergegangenen  Denkmalern  einen  Schritt  zurück 
thun,  welche 

49")  Rath  g ober  a.  a.  ü.  meiol,  er  sitze,  jedoch  iit  diei, 
Dach  der  2eicbaung  wenigateas,  kaum  mOgiicb. 
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iS*  lAlof  nm(i  INdlpni  Me§[egnnng  in  der  SeMIflie 

darstellen.  Zwei  Denkmkler  dieser  Sceiie  ivcrdcn  gewöhn- 
lich angeführt,  ohne  dass  die  Erklärung  des  einen  wie  des 
anderen  über  allen  Zweifel  erhaben  wäre ,  eine  Paste  und 
eine  etruskische  Aschenkiste  Ausser  ihnen  ist  nur  nuch  das 
Fragment  einer  Vase  vermuthungsweisc  auf  diese  Scene  be- 
zogen, weiter  aber  kein  einziges  Kunstwerk,  selbst  nur  durch 
den  Versuch  einer  Erklärung,  auf  Laios  Mord  durch  seinen 
Sohn  gedeutet  worden. 

Diese  Thatsache  zu  erklären,  weiss  ich  kein  anderes 
Mittel,  als  die  Annahme,  dass,  wie  der  Gegenstand  erweis- 
lich in  keiner  Tragödie  zur  directen  Darstellung  gelangte, 
vielleicht  selbst  das  alte  Epos  die  Erzählung  desselben  spä- 
teren Sceuen  nur  gelegentlich  einflocht,  und  dann  mehr  an- 
deutungsweise als  in  ausführlicher  Schilderung  behandelte  '). 
Die  erwähnten  Denkmäler  sind  diese: 

Xro.  72.  Fragment  einer  in  Adria  gefundenen  Vase, 
welches  ausser  dem  Namen  \0]IJIROJAS  Reste  von  Ma- 
lerei entlitüt,  die  Welcker  in  den  Annalen  VI.  S.  299.  als 
möglicherweise  auf  den  Streit  des  Laios  und  Oidipus  auf  dem 
Dreiwege  bezüglich  betrachtet. 

Nro.  73.  Violette  antike  Paste,  jetzt  in  Berlin 
(Taf.  II.  Nro.  10.),  bei  Tölken  IV.  12.  ^)  Neben  einer 
Säule,  auf  welcher  die  Sphinx  sichtbar  wird,  sehen  wir  ci- 

I)  Nach  Homer  Od.  XI.  273.  machten  die  Götter  alsbald, 
nachdem  der  entflcUeidende  Frevel  beengen  war,  nachdem  OidipH« 
feine  Mutter  geebeliclit  halte,  die  Sache  ruchbar,  und  Aebnlicbes  nimmt 
Welcker,  Kp.  Cycl.  II.  S.  3t4.  mit  grossem  Rechte  für  die  Oidipoda 
an.  Wurde  aber  Oidipus  Schuld  durch  die  UAtter  enihällt ,  so  liegt 
die  Vermulhung  nahe,  dass  bei  diesem  Anlass  nuch  Laiot  Mord  xar 
Sprache  kam,  und  zwar  Ahnlich  kurz  wie  in  den  Tragödien  ,  so  du»» 
das  Epos  denselben  nicht  früher  direct  vorzuführen  brauchte.  — 
2)  Ausserdem  bei  Gravolle,  Recneil  II.  tb.  88.,  Lippert,  Dacty- 
lioth.  3.  histor.  Tausend  p.  25.  Nro.  75.;  Win  c  keim  an  n,  Slosch'sche 
Gemmen  III.  I.  25.,  Tassie-Raspe  8595.  Vergl.  Rathgeber  in 
der  tilg.  Eocyclop.  111.  11.  394.  Note  7.,  welcher  die  Richtigkeit  der 
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Den  bcschildetcn,  älteren  M<iun,  neben  dem  sein  ihm  abgefal- 
lener Helm  lie^i,  von  einem  jüngeren,  behelmten  und  beschii- 
deten,  der  ihn  auf  die  Knie  niedergeworfen  zu  haben  scheint, 
an  den  Haaren  ergrifl'cn  und  fortgeschleppt.  Wie  wenig 
diese  Scene  mit  den  bekannten  Erzählungen  von  Oidipus  Va- 
termord  tibereinstimmt,  und  wie  wenig  Gewähr  daher  die 
Erklärung  hat,  sieht  leicht  Jeder. 

Nro.  74.  Etruskisc he  Aschenkiste  im  Öffentli- 
chen Hluseum  zu  Volterra,  abgebildet  bei  Gori  Mus.  etrusc. 
Tum.  III.  Cl.  III.  tb.  XXI.  Nro.  1.  und  danach  bei  Inghi- 
rami  Mon.  etrusch.  I.  II.  66.  ^) 

Obgleich,  m  cnn  man  ausser  manchen  Besonderheiten,  von 
weichen  unsere  literarischen  Quellen  ')  schweigen,  noch  allerlei 
Freiheileu  und  Zusätze  etruskischer  Dämonologie  statuiren  will, 
der  Name  passen  mag,  bleiben  dennoch  starke  Zweifel  übrig. 

Die  Mittelgruppe  wird  gebildet  durch  einen  in  leichte 
Chlamys  gekleideten ,  sonst ,  bis  auf  eine  Andeutung  von 
Wanderschuhen,  nackten  Jüngling  ,  welcher  mit  gezücktem 
Schwerdt  einen  bärtigen,  bekränzten  und  reich  bekleideten 
Mann  bedroht ,  der  von  seiner  zertrümmerten  Quadriga  her- 
abgesunken oder  herabgerissen  ist      und  sich  mühsam  gegen 
seinen  jugendlichen  Angreifer  vertheidigt,  der  mit  dem  linken 
Bein  auf  seinem  rechten  Schenkel  kniet,  und  ihn  mit  der 
linken  Hand  im  Haar  ergriffen  hat.    Diese  Hand  sucht  der 
AeKere  mit  der  linken,  das  gezückte  Schwerdt  mit  der  rech- 
ten Hand  abzuwehren  oder  aufzuhalten.    Der  Wagen  ist  voll- 
ständig zertrümmert,  das  Gespann  sprengt  wild  durcheinan- 
der, 'ein  Pferd  ist  gestürzt  und  liegt,  mit  den  Beinen  zap- 
zeind,  auf  dem  Rücken.    Alles  Gefolge  des  Laios  fehlt,  da- 
gegen erscheint  hinter  ihm  ein  kurz  bekleideter,  geflügelter 

DeotuD^  besweifclt,  und  W  eicker  in  Mülle  r's  llandbucb  g.  413. 
3.,  welcher  dieselbe  verlrilt.  —  3)  Vergl.  Rithgeber  am  mehrfach 
iogcf.  Orlc  S.  394.,  Müllers  Handbuch  412.  3.  —  4)  Soph. 
Oed.  Tyr.800.fr.  Diodor  IV.  64.,  Apollod.  III.  5.  7.  Pausen.  X.  5.  3. 
Uy|ia.  r«b.  G7.  -  ö)  Soph.  a.  a.  0.  Vß.  811.  ün%m  ftiois  änjrtis 
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und  bärtiger  Mann^),  mit  einer  Zackenkrone  auf  den  Haupte, 
der  eine  Patera  «u  halten  und  auszu^iessen  scheint  und 
einen  Fuss  auf  den  Kopf  des  gestürzten  Pferdes  setzt.  Links, 
hinter  Oidipus  steht,  geflüg:elt  und  mit  Kreuzbandern  über 
die  Brust  versehen,  kurz  bekleidet  und  mit  Jagdkothurnen 
angethan,  die  bekannte,  ctruskische  Furie,  welche  die  linke 
Hand  über  Oidipim  Schulter  ausstreckt. 


0«   Oldlpas  UBd  Telreilai* 


Unter  diesem  Titel  füge  ich  ohne  Bedenken  in  der  Haupt- 
sache eine  schOne  Vase  dem  episch  -  tragisciien  Bilderkreise 
ein ,  welche  gegen  die  Erklärung  des  Herausgebers  R.  R  o- 
chette,  der  nach  Sitte  seiner  mit  Eiuweihuugs-  und  My- 
sterienscenen  nur  allzu  freigiebigen  Landsleute,  auch  hier 
eine  solche,  und  zwar  die  eines  attischen  Knaben  erkennt, 
durch  Müller  dem  mythischen  Kreise  erworben ,  durch 
We Icker  in  demselben  vcrtheidigt  worden  ist. 

Nro.  75.  Grosse  Vase  der  Sammlung  Sbani  zu  Nea- 
pel (Taf.  II.  Nro.  11.)   abgeb.  bei  R.  Rochette,  Monum. 

tu^ite  ixxvltyJfxat.  —  6)  Ktlhgcber  a.  a.  0.  ,  nach  dem  Vorgang 
der  ItaliSner,  benennt  ihn  das  VerhAiignis« ,  man  könnte  ihn  auch  To- 
desgenias  benennen,  oder  sonst  irgend  einen  derartigen,  volllOncndeo 
Nain«n  wAhlen,  wenn  überhaupt  durch  solche  Namen,  die  wir  bei  un- 
serer unendlich  uiangeihaflen  Kennlniss  etruskiicber  Dämonologie  am  Endo 
meistens  aus  derSituation  abslrahircn,  in  welcher  ihre  Träger  grade  erschei- 
nen, und  die  deshalb  von  höchst  unbestimmter  Gcwfihr  sein  müssen, 
Oberhaupt  irgend  Etwas  gewonnen  wftre.  Ich  bescheide  mich  hiermit 
einmal  TQr  alle  Male  die  etrnskischen  Ufimonengestalten  uobeDannl  tu 
lassen,  und  nur  zu  beschreiben,  falls  sie  nicht  beigeschriebene  Namen 
haben,  oder  eine  Gestalt  zeigen,  welche  den  wenigen  näher  bekannten 
Wesen  der  etruskischen  Kunst  entspricht.  —  7J  Wie  Rathgeber 
a.  a.  0.  einen  Nagel  erkennen  konnte,  begreife  ich  nicht,  wenn  er 
denselben  nicht  etwa,  lU  zu  leinein  „Yerhlngniif«  pasiend,  bub  der 
Fhtnkjie  ergänst  bat. 
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\M,  fh  TS.  *)   Auf  der  Hauptseite  dieser  Vase,  deren  Re- 
vers eine,  von  swei  baicehischen  Frauen  umi^ebeue,  eine  Vase 
tragende  Stele  zeig^t ,  selten  wir  in  der  Mitte  einen  mit  dem 
Himation,  welches  den  Oberkörper,  wie  bei  Zeusbildern,  frei 
Iftsst,  bekleideten,  bartigen  Mann,  thronend  auf  reich  ver- 
ziertem Stuhle ,  auf  dessen  Lehne  zwei  kleine  FlUgelfigureu 
erscheinen.     Durch  das  Adlerscepter  wird  er  als  KOnig, 
namentlich  als  ein  König  der  Tragödie  bezeichnet  ^).  Er 
streckt  seinen  Arm  wie  befehlend  gegen  einen  Priester  aus, 
der  in  langer  und  weiter  Bekleidung,  welche  der  tragischen 
Bühnentracht  nahe  kommen  mag,  das  Haupt  lorbeerbekrttnzt, 
in  der  Rechten  ein  mit  einer  Infula  umwundenes  Sccpter 
haltend,  auf  dem  ein  Tempelchen  gebildet  ist,  von  einem 
lorbeerbekranzt«n  und  einen  Lorbeerzweig  tragenden  Knaben 
geftihrt,  dem  Könige  mit  entschiedener  Bewegung,  das  weite 
Obergewand  zurückwerfend,  entgegentritt.   Es  ist  unschwer, 
in  diesen  Personen  Oidipus  und  den  Seher  Teiresias  zu  er- 
kennen, und  die  sophokleische  Scene  vergegenwärtigt  zu  se- 
hen, in  welcher  der  Seher,  Unheil  verkündend,  von  dem  un- 
glücklichen Oidipus  stolz,  heftig,   beschimpft  abgewiesen 
wird        Der  Umstand ,  dass  Oidipus  sitzt,  was  sich  der  Si- 
tuation der  Tragödie  nicht  anpasst ,  sowie  der  andere,  dass 
Teiresias  Blindheit  durch  nichts  Anderes  als  durch  den  führenden 
Knaben  angedeutet  ist,  wie  auf  der  schönen  Polymestervase 
(oben  S.  40  Note  12.)  und  sonst,  fällt  gegen  die  gegebene  Er- 
kVimng  gewiss  nicht  in  die  Wagschale,  da  das  Thronen  allein 
zur  Bezeichnung  des  Königs  gewählt  sein  kann,  die  Bünd- 
ig Vcrgl.  im  Text  S.  409.  a.  10.;  Möller  in  den  Gött.  gel. 
Abs.  1834.  I.  S.  182.  IT.  Handbacb      413.  3.    We  Icker  im  Rhein. 
Maseon  III.  (1835.)   S.  6i26.  AT.    Gegen  diese  mythisehe  AtuleguDg 
sacht«  Aochetle  leine  Eckiirung  in  den  Ffouv.  Ann.  de  U  seclion 
frsn^aice  II.  p.  183.  in  einer  Note  zu  verlbeidigen,  die  sich  namentlich 
auf  den  nalg  orcf '  laxlag  bezieht ,  und  Tür  die  TotalaulFassung  des  Ge- 
fenstandes  wenig  bedeutend  ist ,  jedenralls  gegen  die  mythische Erkll- 
rnag  niekta  Ueberzeageodei  vorbringt.  —  2y  Vcrgl.  Arift.  Ares  510. 
^       Soph.  Oed.  Tyr.  Y».  316.  iqq. 
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heit  des  Sehers  aber ,  weil  sie  nicht  in  unmiUelbarem  Zu- 
saromeuhaiige  mit  der  augenblicklichen  Situation  und  Bege- 
benheit steht  (wie  dies  z.  B.  bei  dem  eben  durch  Hekabe 
geblendeten  Polymester  der  angef.  Vase  der  Fall  ist),  durch 
den  führenden  Knaben  ausreichend  bezeichnet  ist.  Grossere 
Schwierigkeit  macht  die  links  im  Bilde,  Teiresias  entspre- 
chende, weibliche  Figur,  welche,  auf  ein  Badbecken  geleimt, 
einen  Spiegel  halt.  Es  wird  hier  Jokaste  erkannt ,  welche 
vom  Künstler  um  einen  Moment  früher  in  die  Begebenheit 
gezogen  ist ,  als  beim  Dichter.  Und  nicht  hierin  liegt  der 
Zweifel ,  da  das  Zusammenrücken  zweier  nahe  folgenden 
und  innerlich  verknüpften  Momente  in  der  bildenden  Kunst 
durchaus  nicht  ohne  Beispiel  ist ,  und  namentlich  hier  durch 
die  Rolle,  welche  Jokaste  in  der  Begebenheit  spielt,  völlig 
gerechtfertigt  erscheint.  Ja  selbst  jener  wundervoll  durch- 
geführte Gegensatz,  den  das  Handeln  der  alinungsvolien  Jo- 
kaste bei  Sophokles  gegen  Teiresias  Gebahren  bildet,  könnte 
im  Bilde  dadurch  angedeutet  sein ,  dass  sie  Teiresias  ent- 
sprechend und  gegenübergestellt  erscheint.  Der  Zweifel  liegt 
vielmehr  darin  ,  dass  nach  M  ü  1 1  e  r  's  Meinung  Spiegel  und 
Badbeckeii  Nichts  anzeigen  sollen,  als  das  Leben  der  Frauen 
in  den  inneren  Gemächern.  Für  Jokaste  passen  diese  Sym- 
bole in  zwiefacher  Beziehung  nicht  recht,  indem  sie,  grade 
im  Sinne  Müllers,  einmal  dem  heroischen  und  tragischen 
Costum  nicht  gemäss  sind ,  und  zweitens,  indem  sie,  als  ge- 
genwärtig gedacht,  der  Situation  gradezu  nicht  entsprechen. 
Ist  Jokaste  anwesend  bei  dem  Gespräche  der  Männer,  woher 
und  wozu  jene  Attribute  des  Frauenlebens  in  den  inneren  Gc- 
mächern,  ist  sie  als  nicht  bei  den  Männern  anwesend  ge- 
dacht ,  wozu  sie  überhaupt  darstellen  ?  Aber  diese  Attribute, 
die  offenbar  mit  dem  Thronsitze  des  Königs  in  Verbindung  stehen, 
denn  der  Thron  gehört  gewiss  auch  dem  Innern  des  Hauses,  nicht 
derSkenean,  und  gehört  als  Ergänzung  zu  jenen,  geben  uns 
eine  von  der  M  ü  1 1  e  r'scheii  und  W  e  I  c  k  e  r' sehen  etwas  ab- 
weichende Ansicht  von  der  Gesammfheit  der  Darstellung. 
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I  AJs  allgemeiaer  Gnmdsatx  der  Darstellung^  von  Trag^Odien- 
stoffen  in  der  bildenden  Kunst  kann  es  gelten ,  dass  nicht 
sowohl  die  eigentliche  Skene ,  nicht  die  Handlung,  wie  sie 
auf  der  Bühne  vorging  ,  sondern  vielmehr  der  innere  Ge- 
halt des  Mythus  reproducirt  wird  So  auch  hier.  Der 
awisciieii  Oidipus  und  Teiresias  in  der  Tragödie  vor  dem 
künigspalast  vorgehende  Auftritt  ist  hier  in's  Innere  des 
Hauses  und  gleichsam  der  Familie  verlegt;  und  dies  musste 
der  Künstler  thun,  um  Jokaste's  späteres  Auftreten  mit  dem- 
selben  corabiniren  zu  künnen.  Wenn  er  hiedurch  die  ge- 
nauere  Wiederdarstellung  der  Tragödienscene  aufgab,  wie 
viel  mehr  gewann  er  für  den  inneren  Gehalt  seines  Bildes! 
Denn  wenngleich  Jokaste  nicht  augenblicklich  mit  zu  reden 
scheint,  so  bleibt  doch  in  ihrer  Anwesenlieit  die  tiefe,  gegen- 
sätzliche Bedeutung  gegen  Teiresias.  Und  während  wir  nun 
gleichzeitig  im  Bilde  die  beiden  Personen  wirksam  sehen^ 

I  welche  durch  ihr  entgegengesetztes  Verfahren  die  furcht- 
bare Aufklärung  in  Oidipus  Schicksal  herbeiführten,  so  wer. 
den  wir  gestehen  müssen,  dass  der  Künstler  durch  seine,  nur 
auf  den  ersten  Blick  willkührlichen  Abweichungen  von  der 
poetischen  Darstellung  den  inneren  Gehalt  der  Katastrophe 
im  König  Oidipus  unendlich  viel  tiefer  und  zugleich  viel 
klarer  dargestellt  hat,  als  er  dies  vermocht  hätte,  wenn  er, 
mit  Weglassung  der  Jokaste,  nur  Oidipus  und  Teiresias  auf 

I  der  tragischen  Skene  einander  gegenüber  gebildet  hätte.  Die 
tragische  Skene  aber  direct  darzustellen,  und  dennoch  Jo- 
kaste einzuführen,  durfte  er  sich,  meinem  Gefühle  nach,  nicht 
erlaubeu,  wenn  er  sich  nicht,  bei  einerseits  starr  festgehal- 
tener Reproduction  der  Tragödie,  in  einem  anderen,  wesent- 
liehen  Punkte  von  derselben  entfernen,  und  dadurch  in  Ge- 
fahr gerathen  wollte,  als  willkürlicher  Umgestalter  nicht  ver- 
standen zu  werden,  oder  über  die  Quelle  seines  Bildes  irre 
20  leiten,  als  welche  wir  jetzt  Sophokles  herrliche  Dichtung 
ihrem  geistigen  Gehalte  nach  anerkennen  dürfen. 

4)  Vergl.  We  Icker,  Kleine  Schriften  III.  S.  348.  Hole. 
Overback,  bcroitcfa«  Oallerlf.  ft 
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lo  bestUBinteni  ZufiamnenbAiige  mit  der  mythisehen  Seena 
der  unteren  Reihe  stehen,  bekanntem  Gebrauche  gemäss,  die 
in  der  oberen  Reihe  erscheinenden  Götter,  in  welchen  wir 
die  thebanischen  Götter:  Apolion  IsnienioH,  Pallas  Oukaia 
und  Aphrodite,  die  Mutter  der  Uanuouia,  zu  erkennen  haben. 
Pallas  und  ApoUon  erkennt  auch  R.  Roche tte  au;  in  der 
dritten  Gottheit  aber  sieht  er  Demeter,  aut'  ihre  mystische 
eiste  gelehnt,  neben  der  auf  einem  Pfeiler  die  Lampe  als 
Zeugin  nächtlicher ,  mystischer  Weihen  brenne.  Müller, 
der  Aphrodite  annimmt,  erkennt  in  dem,  was  Rochette 
mystische  Ciste  nennt,  nur  ein  Schmuckkästchen  (ein  sehr 
grosses !) ,  und  in  der  Lampe  die  ^verschwiegene  Zeugin  an- 
derer Pervigilien  als  der  mystischen''  (im  Sinne  von  Arist. 
Ekkles.  Vs.  7 — 16.);  Aphrodite  scheint  ihm  durch  das  Her- 
abziehen des  Chiton  von  der  linken  Brust,  nach  Analogie 
vieler  Aphroditebildwerke,  ausserdem  gerechtfertigt.  W  ei- 
cker, ebenfalls  für  Aphrodite  eintretend,  meint,  sie  kttnne 
zugleich  noch  inneren  Bezug  haben  auf  den  Stoff,  auf  die 
Liebesverbinduug,  die  so  unselig  sich  entwickelte.  Mir  scheint, 
dass  wenigstens  die  Combioatiou  mit  Apolion  und  Pallas, 
zweien  sicher  thebanischen  Gottheiten,  und  das  Verhältniss, 
welches  alle  drei  oiTenbar  zu  der  Scene  der  unteren  Reihe 
haben,  die  Entscheidung  weit  eher  für  Aphrodite  als  für 
Demeter  ausfallen  lassen  wird.  Und  wenn  auch  die  Lampe, 
in  dem  Sinne,  welchen  Müller  andeutet,  als  Attribut  der 
Aphrodite  andern' eitig,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  nachge- 
wiesen  ist ,  müchte  ich  doch  auch  daran  zweifeln ,  dass  die- 
selbe als  Attribut  der  Demeter  so  ohne  Weiteres  an  die  Stelle 
der  gewöhnlichen  Mystcrienfackeln  treten  kann,  wie  dies 
Rochette  für  seine  Erklärung  annehmen  muss. 
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Wenn  wir  in  dem  eben  besprochenen  Kunstweri^e  die 
forchtbare  Rrisiü  in  Oidipus  Schicksal  sich  vorbereiten  sahen, 
so  zeigt  Uns  das  folgende  Monument  den  ersten  Wendepunkt 
in  Oidipus  Geschichte,  freilich  nicht  nach  demlkoi  IMi- 
tion,  der  sophokleiacliai  Tngfldle,  mti  wflkftMr  im  ytr^ff 
BiMwcik  kmhie»  iMMfoni  nach  cte  sMmi  Hmum^ 
wddie  laripite  im  im  OUifmyllMf  knchtn.  Dta  |i 
Bei»  tHAmit  KnHtwak  ist: 

Nro.  T9,y  eine  etruskische  Aschenkiste  (Tat 
11.  Nro.  12.),  «lenst  abgebildet  in  Gor i  Mus.  etnisc  V«L 
L  tb.  142.  ') 

Die  Grundlage  dieses  Kunstwerkes  fiit  eine  von  der  ge- 
wohnlichen Tradition,  nach  welcher  Oidipw,  «n^ckUurt  ibnr 
■eineMwM,  aidiaelbflt  toA^gealiclite  bcnyri^  tJ^Mmh 
Etuhbmgf  wdche  BnipMw  m  Miaer  Tnfttdie  (M^notic 
Mdgt  liat  Nach  dieser  wuvle  (Ndipus,  ndidea  er,  etwa 
tedi  Seherspruch ,  als  der  Mörder  seines  Vorgängers  in 
der  Herrschaft  erkannt  war ,  von  den  Waffengetährten  des 
Laios  geblendet      eine  Strafe,  die  mannigfache  M9l9$f$ 

ty  Amnitm  bei Miea Ii,  itenan.  iMdM  eal.  Fbeaio  1810. it. 46.; 
Zannoait  lUailnilMo  di  dne  «nra  elraseha  od.,  Piranso  IBStU  tv.l.; 
▼stfl.  lag birami*i  Ouemsiooe  sn  distMa  Werk  S.  176.}  laghU 
tmmu  Hon.  «tiMob.  1.  IL  t¥.  71.;  Miliar,  DaakMÜct  h  dB.  310. 

Vergl.  Millingen,  Peintoret  de  vuef  p.43.  Note 2.  nnd  Welckaf^S 
Griecb.TragMienil.  S.539.  —  ^^FAr  die  eori pideif  che  Tragödie  0/<f/iio«f 
sind aasierC.  F.  llermanB's  QoeegtionamOedipodeanitn  dissertatio prima, 
Marbarg  1837,  and  6.  Hernano's  Receniion  dieser  Schrift  in  der 
ZeiUchrift  fär  Altertbumiwiifenichaft  1837.  S.  793^98.  besondere 
Walokar'a  Grieeh.  Tragöd.  II.  S.  537.  ff.  su  vergleichen.  Mag  dieaer 
wai  fmm  Paakt  in  der  Batwickelaog  dar  TragMia  iweifelhaA  aein, 
wm  Um  .am  tmUmmtkm  aUkn  i4ar  Orl  fet,  dasjenige,  was  wir  sarBr. 
Utang  dar  in  fteda  staiiandiB  üme  bmebaa,  iü  «aswaiMM.,  • 


im  MyÜMS  hat  Diese  Blendung:  des  Oidipus  durch  die 
9§gtug9in9g  des  Laios  ist  wusweifelhafi  bezeugt  durch  SchoL 
B«r.  FhoOL  h  dk  Oi6tn9i$  oi  Amtitv  ^(fdn9PT$g 
hv^lmow  »Mir 

^UfoXc  ik  JloXvßw  nuW  iQ§iitanH  n4d^. 

'  Aus  dieser  Stelle  geht  zugleich  hervor,  dass  diese  Strafe 
sieh  nur  an  die  Entdeckun«:  von  Laios  Mord  durch  Oidipus, 
nicht  zugleich  an  die  von  Oidipus  SUunm  {floXvßov  naii) 
aBknttpfte.  Diese  Grundlage  gewonnen,  ist  die  Erklänin|f 
■nwrnr  Asdieiikiflte  sdir  einfach.  In  der  Mitte  selmi  wir 
tei  jngendHcbeB  OUHpvs,  der,  auf  die  Knie  geworini,  an 
kiden  ansfebveiteieB  Amen  ron  nwd  bewaAieten  Män- 
neni  festgehalten  wird,  wiihrend  ihm  ein  dritter,  der  ihn 
im  Haar  ergriifen  hat,  mit  einem  Dolch  oder  kursen  Schwerdt 
die  Augen  aussticht.  LiniLs  steht  Kreon  mit  einem  Stabe; 
unter  seiner  Auctorität  wird  die  Strafe  voUzogeu;  hinter  die- 
sem scheint  seine  Gemahlin  Eurydike,  auf  dnem  Thron  mit 
IittwenUauen  sitnend,  vor  dem  furchtbaren  und  schmachiroW 
km  Anblick  enfsetst,  in  Ohnmacht  in  sinken,  weswegen  eine 
Dienerin  sie  tmtentitat  Andererseits,  rechts  von  der  Mittel- 
gruppe eüt  Jokaste  mit  ihren  beiden  Knaben  mit  den  CMber- 
den  heftigen  Schmeries  herbei,  auch  sie  von  einer  Dienerin 
begleitet 


Eine  beiläufige  ablehnende  ErwAhuung,  aber  attch  nar 
eine  solche ,  verittenen  zwOlf  Aschenkisten  im  OffentUchc^ 
Mnseum  su  Volterra,  welche  mit  geringen  Modiflcatioaen  ciip 
Scitte  dantcUcD,  in  welcher  laghirami  dca  mIbüi 
Maen  fluchenden  Oidipus  erkennt  >  '  tynM*^ 

Wese  sammtlichen  Reliefii,  von  welchen  zwei  in  Inghi- 

9)  Yef|l.  Woiekot'f  CMech.  Tnffiäm  s.  a.  O.S.539.  Kolo3, 
—  4>  tagbirami,  lioa.  ehr.  L  a  p.  tti-^SS. 
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ramTs  Mon.  etr.  I.  II.  tv.  72.  u.  73.  abgebildet  sind  % 
zeigen  einen  bärtigen  Mann,  welcher,  einen  Stab  haltend, 
was  auf  Oidipus  Bliudiieit  gedeutet  wird)  mit  mehren  ande- 
ren Personen  zu  Tische  liegt,  von  grosserer  oder  kleinerer 
Begleitung,  als  König,  umgeben.  Zwei  Knaben  stehen 
neben  dem  Tische,  indem  sie  einander  anfassen.  In  keiner 
Ueberlieferung  des  Oidipusfluches  ^)  wird,  bei  anderweitigen 
Verschiedenheiten,  dieser  Fluch  gegen  die  un erwachse- 
neu  Sohne  ausgesprochen,  ja  die  Flüche  des  Oidipus  stehen 
in  so  entschiedenem  Zusammenhange  mit  den  Vergehungen 
der  Söhne  gegen  ihn,  dass  es  schwer  hillt,  an  eine  abgele. 
gene ,  völlig  unbekannte  Tradition  zu  glauben,  welche  diese 
etruskischen  Arbeiten  erzeugt  haben  soll,  in  denen  Oidipus 
den  Kindern  angeblich  flucht.  Ohnehin  sind  diese  Scenen 
nicht  80  charakteristisch  dargestellt,  dass  etwa  die  Interpre- 
tation  genöthigt  wftre ,  einen  ausgesprochenen  Fluch  als 
Grundlage  anzunehmen,  vielmehr  gestatten  die  Darstellun- 
gen eine  viel  breitere  Basis,  und  es  dürfte,  falls  nicht  etwa 
die  zahlreichen  Wiederholungen  auf  ein  allgemein  gültiges 
Mythisches  hiuM  eisen ,  Wenig  im  Wege  stehen,  in  der  Er- 
klärung ganz  von  der  heroischen  Grundlage  abzugehen,  und 
eine  Scene  aus  dem  Leben  eines  vornehmen  Etruskers  an- 
zunehmen. 


Aus  unserem  Kreise  wird  auch  das  von  WinckeU 
mann,  Mon.  ined.  103.  ^)  auf  Oidipus  Ausstossung  durch 

S)  Aus  Gort  Mus.  etrusc.  III.  diss.  III.  p.  164.,  welcher  ohne 
Wahrscheinlichkeit  annahm :  Procnes,  quae  Tereo  inscio  Ityn  puerum,  vel 
Tbyeftis ,  cui  filinm  epolandum  adposuit  Atreu«  sceleratas  epulas  in 
bis  emblematis  exbiberi.  —  6)  Schol.  Soph.  Oed.  Cd.  1369.  und 
Athen.  XI.  p.  465.  aus  der  Thebais;  Aesch.  Septem  701.  ,  Soph.  0. 
C.  1440.,  Eurip.  Phoen.  C7.  mit  Va  I  ckonaer's  Anmerk.,  Antimachi 
fragmoi.  «d.  Schel  lenb  erg  p.  78.,  Apollod.lII.  5.  8.,  Euslath.  ad  Horn. 
Od.  11.  p.  1684.  8.  (ed.  Rom.),  Zenob.  V.  43.  Vergl.  W  eick  er,  Tri. 
legte  S.  358.  nnd  Rathgeber  Hall.  Encycl.  IIL  II.  S.  397.  Note  57. 
—  79  Auch  bei  G  u  a  1 1  a  n  i  Mon.  ined.  1788.  Marz©,  tv.  2.,  p.  25.  und  Gal. 
myth.  137.  506.    Vergl.  Mflller's  Handbuch      412.  3; 


peine  Söhue  bezogene  RelieAragmeiit  au&ziischiiessen  aoiii. 
Mf  «'s  ErUttnuig ,  uach  der  TeiicriM  ait  Mani»  wtä  a». 
tow  IMuMn  ImlSfigoMaluaefe  uswuiiinil  wm  «ilni- 
M  i0ty  «hI  wddie  «ir  tot  te  WinektlMaaa'iebM  im 
V«VMg  M  vcriHcaMi  tdieut,  mU  »Icb,  la  de«  tKfifwwi» 
taprochcn  werta. 


■ 

■imml  beiai  Abldmen  nuis  ich  aach  aach  da  sdir 

bedeutendes  Vasenbild  bei  Millingen,  Vases  de  diverses 
Collectioiis  pl.  23.  aus  unserem  Kreise  verweisen ,  welches 
von  dem  vortrefflichen  Herausgeber ,  freilich  mit  einigem 
Zweifel,  auf  den  sophokleiflchen  Oidipus  aaf  Koloaoa  be- 
aogea  wordea  ist,  aad  awar  aaf  eiae  Sceae,  welche  dea 
aaf  iea  Baamüdcoaltar  gdUtebtetea  OidifiiB  im  Oesfittch  ci- 
nencUi  aiift  llieseai,  aadcraidto  aüt  Myaeifces  oder  dacn 
Cksaadtea  Kreaa's  aeige.  We Icker  dagegea  erUirte  dies 
Vaseabild  aach  der  aus  Sophokles  «Atreus**  und  Euripides  »Kre- 
ferinen*'  gewonnenen,  mythischen  Basis  für  Atreus  und  Thye- 
stes.  Diese  in  der  Zeitschrift  für  Alterthumswissenschaft  von. 
i838.  S.  233.  entwickelte ,  in  den  Giiech.  Tragödien  U.  S. 
683.  erwähate  uad  benatate  Erklärung  scheiat  mir  vor  jeaer 
de»  Voraag  aa  Tcrdieaea,  aad  kh  helfe  daaach  das  Vasea- 
bild cImv  aadnaa  Bcihe  hsiaiichcr  Mldwakc  a«r  Dar. 
•tenung  a«  bfiafca. 


AVmMmm  md  tmg  mm  aqrOisiiMi  Inbe  ia  ▼er- 
bamcn  ist  ftiaer  'eiaReDef,  welches  aaerst  Winckelmann 
ia  den  Mon.  ined.  tOi.  y  freilich  verschiedea  von  späterer 
Pubication,  veröffentlichte,  aad  aaf  Oidip es  SlUuniag  imHaiae 
TSB  Rolonos  bezogen  hat. 

6an2  ahnlich  ia  allen  Hauptumstiadca,  jadoch  ia  aai- 
gckehrterDantfllliac  «4  flulHiwia^^ 
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flammenden  Altare  und  eines  Eichenbaamen  erscheint  ein 
Relief  im  IVfas.  Borbon.  V.  83. ,  welches  ausserdem  in  Nea- 
feVs  antiken  Bildwerken  a.  a.  O.  und  von  H.  Brunn  in  der 
Jenaischen  Lit.  Zt^.  von  1846.  S.  964.  besprochen  wird. 

In  der  Mitte  des  Reliefs  sit;st  eine,  bis  auf  einen  Theil  der 
Bmst  und  den  einen  Arm,  vdWi^  mit  Gewand  verhüllte  Ge- 
stalt auf  einem  mit  Thierklaurn  verzierten  mit  einem 
zottigen  Thierfell  •°)  bedeckten  Sit^e.  Diese  Gestalt ,  wel- 
che Wille  keim  an  n  als  den,  nach  Oed.  Col.  489.  u.  496., 
stamme  Gebete  verrichtenden  Oidipus  erklart,  der  da.s  Haupt 
verhüllt  habe,  sei  es  aus  Scham,  dass  er  sich  hat  zu  erken- 
nen  geben  müssen ,  sei  es  als  ein  dem  Tode  Naher ,  diese 
Gestalt  wird  in  Neap.  ant.  Bildw.  weiblich  genannt,  wa.s 
mir  aber,  angesichts  der  Zeichnung  im  Mus.  Borb.  wenigstens, 
ein  Irrthnm  zu  sein  scheint ,  auch  weder  dort  im  Text  noch 
vonH.  Brunn  a.  a.  0.  angenommen  wird.  Auch  die  Jugend- 
lichkeit ,  welche  nach  der  Note  zur  angeführten  Stelle  in 
Neap.  ant.  Bildwerken  in  W  i  n  c  k  e  1  ni  a  n  n  's  Zeichnung  au- 
genscheinlich sein  soll ,  vermag  ich  dort  nicht  zu  erkennen. 

Nahe  bei  dem  einen,  vorgestreckten  Pusse  dieser  Fi- 
gur liegt  hei  Winckelmann  ein  Widderkopf,  der  auf  das 
von  Oidipus  geschlachtete  Opferthier,  auf  dessen  Fell  er  sitze 
(siehe  Note  10.),  gedeutet  wird;  im  Mus.  Borb.  ist  nahe  an 
der  Ferse  der  sitzenden  Gestalt  nur  ein  Stück  wie  von  dem 
gewundenen  Horn  eines  Widders  sichtbar,  wahrend  in  Neap. 
Ant.  Bildw.  ausdrücklich  hervorgehoben  wird  ,  der  Widder- 

fi^Einiolcher  iil  gewiss  allein  in  der  Zeichnung  zu  orkeonen,  in  Neap. 
■Dt.  Bildw.  S.  130.  Nro.  493.  iil  derselbe  alt  PlaUne  bexeichnet.  —  9)  In 
Ifeap.  ant.  Bildw.  a.  a.O.  wird  diese  Vereieruog  in  Abrede  gestellt,  doch 
iit  aie  in  der  scharfen  Zeichnung  des  unKweifelhafk  identischen  Monn- 
mentes  im  Blas-  Borb.  völlig  deatlich,  als  nos  einer  nicht  im  Detail  ana 
gearbeiteten  Thier  (Löwen)latze  bestehend.  —  iO^Dies  Thierfell  ist  bei 
Winckelmann,  der  es  ein  WidderQiess  nennt,  sehr  undeutlich;  im 
Hns.  Borb.  dagegen  erscheint  es  sicher  als  nicht  einem  Widder  ange- 
hötmdf  indem  unverkennbar  die  Tatae  eine»  krallenbewehrten  Thieres 
(Lyhren,  Panthers  oder  vielleicht  einet  Bftren)  am  Sitae  herabhängt.«»' 


kfff  ni  Mf  tai  mmm  «Mit  mtaita  Vir  Um 
sitMto  Ckftalt  steht  ein  bärtiger,  etwaf  gMAtor  Mm» 

in  langem ,  doppelt  aufgeknüpftem  Gewaade ,  mit  seltsam 
frauenartig  aufgebundenem,  langem  Haar.  Derselbe  halt  in 
der  einen  Hand  eine  Opfersehale,  mit  der  anderen  giesst 
er  auH  einen  Prodra»  eine  Flüssigkeit  in  die  Flamme  des 
M  dem  beeprochenen  Bamne  stehenden  Altars.  Aaderandte 
tritt  hiBtor  Um  Sitwatai  die  jßgßmUa/dutWttmmget^tm 
tSmm  Bog«  hcrrmr ,  dnr  vkUeidit  m  eiicr  Rcitainitioii 
Reliefs  gehdrt  Sie  hüt ,  das  Gestellt  tob  der  fieene  «Ii. 
gewendet,  in  den  beiden  Händen  Gegenstande,  die  aus  mclireu 
StAben  zusammengesetzt  sind,  und  ganz  die  Gestalt  der  viel- 
fach vorkommenden  Fackeln  haben.  An  einer  derselben  un- 
ten erscheint  eine  Flamme,  welche  jedoch  nach  Giambat- 
tista  Finati's  Venntbung  (Mit.  Jtorb.  «.».a  pi,||)  ab 
selche  der Restaiintieii  ai^Eehirt»  juA  friher  einen IheHles 
aber  im  Sits  «nsgebrd^eten  ThiciftllcB  awichte.  !  üisii 
dfittaB  ahnfichea,  jedoch  an  ta  «alcrai  Tbeflen  Mumieami 
Ruthenbündd  Imt  die  sitsende  Person  im  Arm  Aber  die  Schul- 
ter liegen.  Winckelmann  und  mit  ihm  Finati  erkennt 
in  dem  jungen  Weibe  Antigone,  welche  auf  Theseus  Ankunft 
wartend ,  umschaue ,  in  dem  bartigen  Manne  den  kolouischen 
Bürger,  der  für  Oidipus  den  Erinnyen  das  Opipr  4aibr|ag%'4ia 
Nn$9.  aat  BUdw.  Ueiben  die  Vigm  aabaaainit;  Brnai^ 
welcher  die  Bantellaag  ab  bakahbche  VimHtmgmmi 
aafiMrt,  bcMBt  doBfenftss  db  hsiteaiiletit  bespmebeiieii 
Gestalten  Priester  »d  Priesterin.  Die  von  der  jugendlichen, 
weiblichen  und  von  der  sitzenden  Person  gehaltenen  Gegen- 
stände, in  welchen  Winckelmann  die  durch  Oed.  Col.dSS. 
bezeugten  dreimal  neun  Oelxweige  erkannte,  worin  ihn  F|r. 
uati  folgt,  werden  in  Neapels  ant.  BUdwotoi  ab  «dm 
FadLeln*^  betrachtet,  und  für  Fackdn,  der  aiyirtischen  ^(f'ovO, 
X««  cnteprechend,  erklArt  sb  aach  Brvan.  '^  "^ ^ 

ii)  Oh  cbenfalli  ucht  dM  StAck  dei  Horaof  weichet  im  Mis«* 
Berk  enckeint?       "f  f.^.r'i  .  m    <i  i     ,    »  l    t  ,03*^4/ 
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Nach  dieser  Darlegung  der  Acten  kann  ich  schliesslich 
mich  nur  für  die  Meinung  aussprechen,  welche  in  Neap.  an(, 
Bildw.  das  Relief  als  ^Opfer^^  bezeichnet,  oder  die  Brun  n\ 
welcher,  im  Gegensatz  zu  so  manchen  irrthüralich  und  miss> 
bräuchlich  so  genannten  bacchischen  Einweihungsscenen,  eine 
wirkliche  hier  erkennt,  die  er  mit  anderen,  allerdings  ziem- 
lich fremdartigen  Bildwerken  in  Verbindung  stellt.  Das  Lok- 
keude,  welches  die  mythische  Deutung  auf  den  ersten  Blick 
hat,  verliert  sich  bei  näherer  Prüfung,  und  so  wenig,  wie  ich 
die  Bezeichnung  der  Scene  präciser  zu  wählen  wage  ,  als 
dies  in  Neap.  aiit.  Bildw.  geschieht,  so  entschieden  halte  ich 
an  der  Ansicht  fest,  welche  die  Wincke  Imann'sche  Deu- 
tung verwirft. 

Die  Erklärung,  welche  Thicrsch  in  seiner  Disser- 
tatio,  qua  probatur  veterum  artiftcum  opera  veterum  po^ta- 
rum  carminibus  optimc  explicari,  München  1835.  einem  Mo- 
nochrom auf  Marmor  in  Neapel  nach  einer  völlig  uncorrec- 
ten  Zeichnung  in  den  Pitture  d'Ercolano  I.  3.  gab,  indem 
er  das  Gemälde  für  Oidipus  auf  Kolonos  annahm ,  wird 
vollständig  beseitigt  durch  Panofka  in  der  Hall.  Lit.  Ztg. 
von  1836.  August,  Xro.  139.  S.  430.  (f.,  welcher,  Bezug 
nehmend  auf  eine  genaue  Beschreibung  des  Originals  in  Nea- 
pels antiken  Bildwerken  S.438.  f.,  sowie  auf  Köhler 's  De- 
scription  d'un  vase  de  bronze  et  d'un  tableau  d^HercuIanuni 
1812.  und  die  richtige  Abbildung  des  Monochromes  in  Jorio, 
Guide  pour  la  Galeric  des  peintures  anciennes,  2.  Ausg. 
1830.  tb.  15.,  die  völlige  Unrichtigkeit  der  früheren  Zeich- 
nung  nachweist.  Diese  Zeichnung  hatte  Tliiersch  a.  a. 
0.  Tb.  III.  und  Inghirami,  Gal.  onierica  tv.  101.  wieder- 
g:egeben.  Letztere  ist  besprochen  von  Welcker  in  der 
Hall.  Lit.  Ztg.  1836.  April ,  Nro.  24.  S.  590. ,  der  eben- 
falls „zur  Enttäuschung^'  über  die  früheren  Abbildungen  und 
Erkl&ruogen  auf  Köhler's  berichtigende  Angabe  hinweist. 
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'\  Itk  hUakl  HBSy  nach  AbldmaBf  ^icsef  ihditara  aa^ 
d^'ibreis  iler  OiiK|KNlia  belogenen  BÜilwfne  niir  n»eti'*  4^e 
Anfilbrung  eines  auf  diesen  Kreis^  wenn  aveh  e^i^eniter  hc- 
züglichfn  Denkmals  übrig,  iiamlich  :  -  • < 

Nro.  77.,  des  Vasengcmüldcs  in  Millingen 's 
Ancient  unedited  monunients  I.  pl.  36.  ,  wekhes^^auf  die 
attische  Tradition  von  Oidipua  Grab  in  &olo|po8  gcjjfrliqdet^ 
swei  attiadie  Alnglinge,  die  gewOfanliclilen  Mani^ijb^ 
bddoi  Seiten  einer  einfachen  Gnbatele  aeigt/  wf  w'eläiSBr 
folgendes  DistichoB  gesehriebeB  steht. 

nürmMOAAXiiNTE  kaiaioojoaonpoatpiton 

KOAPPAJOUinOJANAAlOTlONEXSl  * 
Millingen  a.  a.  0.  und  \Ve Icker,  Sylloge  epicr. 
^ed.  alt  Bonnae  1828.)  Nro.  103.  p.  138.  lesen:  ^ 

Miiler  inflandb.  I.  411.8.  wenurer  ridmir'lr'i^T« 

III  Vebngen  nacht  Weleker  a.  a.  0.  dar^|llf  aaf- 
nieivsam ,  dass  die  Verse  keine  freie  Erfindung  sind^  ausge. 

nommen  etwa  in  sofern,  als  sie  hier  Oidipus  Namen  enthal- 
ten. Den  ganzen  ersten  Vers  und  den  Anfang  des  zweiten  ftihrt 
EustathiuB  aiir  Odyss.  Xi.  538.  aus  einem  Epigramm  bei 
Porphyrioa  an.  Die  Orthographie  bat  üaige  Eigenheiten, 
so  lu^xt  ^  f^^X*!»  wahrend  sonst  nnr  noch  die  aoli- 
sähe  fmm  t*oUx^  voifconnt  (Athen.  II.  6§.  e.).  ^fla^^^Kjf^ 
to  an  einanier  stossenden  Worten  .«ioTov  ^idy  eb'  v  alis. 
gefallen  und  AAiOTION  geschrieben  ist,  konnnt'  mehrir 
fach  vor,  wie  dies  Welcker  a.  a.  0.  itelegt.  Aehuücheu 

ty  Wieder  abgebilde«  Mm.  Bort>.  IX.  2S.  «nd  in  lug hfrimi' s 
VM  Utili  IV.  ir.  315. 
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Darstellmii^ii  von  Grabsteif»  mü  BerocoMnen  werden  wir 
Bü  Verfolg  begegnen. 

Wem  wir  nun  zvm  Scblnsse  avf  die  rieben  and  siebe«- 
ilf  ndwate.  üe  idin  Kreiie  der  Oidipodia  «Mm 
kMUte,  wu^Mllkkm,  so  «ws  wm  die  Itagsl  bcMikls, 
starke  BuNag  der  Deakallery  in  welchen  die  8|Uu  dar> 
gestellt  ist ,  vnd  dageg^en  *  der  Mangel  an  BüdweikeB  ftr 
andere  Theile  der  Begebenheit,  verglichen  mit  den  Bilder- 
reihen der  anderen  epischen  Kreise,  darauf  hinweisen ,  den 
vorwiegend  gewaltigen  Eiufluss  anzuerkennen ,  welchen  be* 
rahmte  qfische  Po«sie  anf  die  bildende  Kunst  ausübte,  ein 
ITislMi,  weldier,  dn  wo  er,  wie  bei  der  Oidifodi»,  fddte, 
sdbet  dnveh  die  Tragidien  wkki  enetst  wurde. 
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Kreis  der  Thebals. 
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litefKilMie  Bcivleltiiiig^eii.  E  p oi  $  e^ßtO^  olw 
'SitlmtUi  «M  HoM«r  •>(  Trliogi«  ttm  A!Mkfia§  (?)  >); 
Trag ftdia»  ,  von  SophoUit,  Euripidei,  AftydiMW  d.  i>,  Iii 
•ilkiM»  AcMm;  r^alpeli«  «)  fw  Mm,  ßapMt»  iuiMii,  Cw  M. 
CiMT  Slnbo ;  ipit«r«t  Bpof  i)!  Thebtto  Ton  AiMiMMht«»  Aalt» 
(onu  BkodMi  Nenalaof  von  Aigai ;  latoiaiteht  Vearbal« 
taa  f  aa  m  Foalieas  0>  Statin*  *)• 

i>  WaUkar,  Bp.  OfaL  L  S.  198.  ft,  U.  S.  8m.  t. 
flWba  Oidipadia  Rola  3.  a.  WaUkar,  Mogto  8.  M., 
'hagg.  I.  281,  HL  tlMK)  TMgU  ptt  8^  <;|d.  II.  8.  4M-  —  9}  8a* 
f  kaklaf  ABUgaaa  ali  SpioM  d«i  Erdtcf  dtr  Tkabaii;  £arif  i* 
daa  Hypflpyla:  Walekar,  Gr,  Itagg.  U.  8.  554.  ff.;  FkaialwM, 
Aattgoaa  ab  Sprow»  Walokar  ■•  a.  0.  8.  583.  ft;  Aitydaaiat: 
PartkaaapakM  (ab  Tkail  elaar  IMIagla  ader  Tetralagia),  Walekar 
a.  a.  0.  m.  S.  1084  ff. ;  Tiaiatilkaot:  Kapiaeat,  Walekar 
a.  1.  0.  8.  1888k;  Aekaiai:  Adrailat  tli  Sprait,  Walekar  c, 
e.ft.98a.  —  #>Att I Bit fkaaalMaa,  Walakar,  a.a,0. 1885., Aaii* 
gaaa  ala  8piaM,  Tkakai«,  Walakar  a.  a.  0.  8.  1887«;  8aaeea, 
Pkaeaissae  » Thebab ;  Paaalut:  Thebab,  Welekar  lu  0.  8* 
1471.;  C.  Jttl.  Clfar  Strabo:  Adreituf  als  Sproaa,  Weieker  a. 
S.O.  S.  1399.  —  S)  Ueber  die  apiteren Thebaideo,  aoch  die  deaStatiae 
vgl.  Walcker'a  KI.  Schriflen  I.  S.  392.  ff.;  Antimachoa:  Bern- 
bardy,  Gr.  Lit.  Geach.  II.  215.  f.,  Weieker,  Ep.  Cycl.  1.  103.  1. 
Oiriei,  Geaeh.  d.Gr.  Po€aieI.  516.;  Antageras:  Weloker  a.  a.O., 
Jacoba,  Aalbel. Pal* XIII.  p.  843. ;  Menelaoi:  Waleker  a.  a.  0. 
6)  Erwähnt  YonPropert.  I.  7.1.  vergl.  Weicker  a.  a.O.  mit  Bern- 
kar dg,  Aöm.  Lit.  Geaeb.  8.  404.  a.  8.  400,  Kala  401.  O  WaU 
akar     a.  0.  8.  807«  E 
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Während  für  die  Oidipodia  die  Hauptmasse  der  Bild, 
werke  aus  denen  besteht  y  welche  Oidipus  RAthselkampf  mit 
der  Sphiux  darstellen,  und  wälireud  die  übrigen  Kunstwerke 
sich  ohne  bestimmt  nachweisbaren  Grund,  sporadisch  auf  die 
Begebenheiten  vertheilen,  so  tritt  uns  in  den  Bildwerken  zum 
Kreise  der  Thebais  eine  Gruppirung  entgegen ,  welche  sich 
für  einjfelne  Gedichte  des  troischeii  Kreises  wiederholt,  und 
deren  Grund  sich  aus  literarischen  Tliatsachen  begreifen  lässt. 
Die  Gruppen  der  Bildwerke  zur  Thebais  schliesseu  sich  vor- 
wiegend um  Aniphiaraos  und  seine  Schicksale,  und  sowohl 
durch  die  bedeutende  Zahl  der  auf  diesen  Seher  und  Helden 
bezüglichen  Kunstwerke,  welche  nur  durch  die  eine  Gruppe 
der  den  Bruderkampf  darstellenden  Monumente ,  aus  an- 
deren,  als  politischen  Gründen,  übertrofien  wird,  als  auch 
durch  die  geistige  Bedeutsamkeit  und  den  künstlerischen  Werth 
mehrer  derselben,  wird  von  monumentaler  Seite  her  bestätigt, 
was  We  Icker  aus  innerlichen  Gründen  der  poetischen  Com- 
Position  ')  wie  aus  literarischen,  in  dem  doppelten  Namen 
des  alten  Epos  liegenden,  Anzeichen  aufgestellt  hat,  dass  Am- 
phiaraos  Uaupthcld  und  Kunsteinheit  der  homerischen  The- 
bais gewesen  sei. 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  auf  den  Kreis 
der  Thebais  bezüglichen  Bildwerke  ist  noch  nicht  versucht 
worden,  wie  dies  für  die  Oidipodia  und  ihre  Sprossen  der 
Fall  ist,  nur  einzelne  Gnippen  haben  bisher  eine,  wenngleich 
nicht  in  allen  Theilen  und  Fallen  richtige  Zusammenstellung 
erfahren. 

Die  hervortretenden  Uauptgnippen  der  Bildwerke  sind 
diese : 

L  Einleitende  und  vorbereitende  Begeben- 
heiten. 

II.  Amphiaraos  Auszug, 
in.  Archemoros. 

t)  Ep.  Cyci.  IL  S.  324.  ff.  377. 
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IV.  Kampf  um  Theben  und  Niederlage  des 
Argiver  heeres. 

V.  Der  Brud  erkämpf. 

VI.  Amphiaraos  Niederfahrt. 

1.    Eialeitende  und  Torbereitende  ßegebenheitea. 

Amphiaraos  Weissagung  ira  Hause  des  Adrastos. 

Nro.  1.  Etruskischer  Cariieol  scara b  äus(Ta- 
fei  ni.  Nro.  2.)  ^)  der  Stosch'schen  Sammlung,  jetzt  in  Ber- 
lin  ^).  Die  gewöhnliche  Erklärung  des  Gemmenbildes,  wel- 
che  Winckelmann,  Tolken,  Müller  u.  A.  aufgestellt 
haben ,  lautet :  fünf  der  sieben  Helden  des  ersten  Zuges  ge- 
gen Theben  über  den  Kriegszug  berathend.  Durch  eine  rieh- 
tigere  Auffassung  des  Sinnes  der  Darstellung  beseitigt  Wel. 
Oker,  Ep.  Cycl.  II.  S.  332.  mit  Note  25.  die  Willkühr, 
welche  ,  nach  den  früheren  Erklärungen  in  der  Zusammen- 
ziehung der  sieben  Führer  auf  fünf,  angeblich  des  beschrank- 
ten Raumes  wegen,  gewaltet  hat.  Nicht  sowohl  eine  Bera- 
thung  der  Heerführer,  welche  in  der  ältesten  uns  erhaltenen 
Bearbeitung,  in  Aischylos  Sieben  gegen  Theben  ohnehin  erst 
vor  Theben  durch  das  Loos  ernannt  werden,  was  schwerlich 
eine  aus  dramaturgischen  Gründen  motivirte  Neuerung  des 
Tragikers  ist ,  als  vielmehr  die  Wahrsagung  des  Amphia- 
raos im  Hause  des  Adrastos  vor  dem  Auszuge  des  Heeres, 
und  in  Gegenwart  der  besonders  bedeutsamen   oder  interes- 

2)  neu  und  genauer  ali  bisher  gezeichnet  nach  einem  sehr 
scharfen  Gypsabguss.  —  3^  Lippe  rt,  Uaclyliolh.  ftlill.  III.  p.  2. 
Nro.  36.  und  2.  histor.  Tausend  p.  27.  Nro.  81.;  W  i  n  ckeim  ann, 
Pierres  de  Stosch  Ci.  III.  Abth.  2.  Piro.  172-  und  Mon.  ined.  105., 
Gesch.  d.  Kunst  III.  7.  2.  IS.;  Tölkeo:  Verl.  geschnilt.  Steine  Cl.  II. 
Nro.  75.;  Hill  in  Gal.  mylb.  143.  507.,  und  Inirodnction  ä  l'etude 
des  pierres  graTöes  p.  49.;  Müller  DenkmAler  I.  63.  319.;  Lanii, 
Saggio  della  ling.  etrusca.  ed.  2.  tomo  II.  tv.  IV.  Nro.  7.;  Ingbi- 
rani,  Alon.  Etr.  tomo  VI.  tv.  212.  Nro.  1.;  Visconti,  Opere  varie 
IL  p.  256. ,  und  sonst  noch  mehrfach  abgebildet  und  besprochen. 
Ovarbfcb,  btroUcb«  Galleri«.  5 


shtfii  Pmonfii  Imben  wir  in  dir<rin  Steine  zn  erkennen. 
Amphiaraos  (3(JA iT(Z)MA) ,  die  Hauptperson  sitzt,  unter- 
wArtft  in  ein  Tliierfell  o^ehüllt ,  die  Ree hte  auf  eine  Lanze 
gestützt,  gesenkten  Hanptes  anf  einem  leichten  j^nliie  in  der 
Mitte  zwischen  dt  in  Heerfiirsli  n  des  Zuges ,  dem  Agamem- 
non ikr  Thefiaif',  Adrast«^  (ATDKSOE)  ')  und  atderersehs 
dem  Prätendenten  des  zu  erobernden  Thrones,  Polyneikes 
(*j3DINjV©).  Die  traurige  Schicksalsverktindigung  des 
Sehers  wirkt  auf  beide  zunrtchst  betheiligte  Personen,  und 
äussert  sich  in  verschiedenen  Gesten  der  Trauer  und  des 
Nachdenkens  ,  bei  Polyneikes ,  der  auf  einem  gleichen  Stuhl, 
wie  Amphiaraos  sitzt ,  indem  er  das  gesenkte  Haupt  in  die 
Hand  stützt ,  bei  dem  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Adra- 
stos  uocli  scharfer,  indem  er,  nach  bekannter  (leberde  der 
Trauer  \) :  das  übergeschlagne  Knie  mit  beiden  Händen 
iunfa8St. 

Hinter  diesen  drei  sitzenden  Personen,  und  in  mehrfa- 
chem Gegensatz  mit  ihnen,  zeigen  sich  Tydeus  (TV  LL)  und 
Parthenopaios  (l*AD0A^Al  AE).  Tydeus  Anwesenheit  ist 
durch  mehr  als  einen  Grund  motivirt ;  er  ist ,  wie  Polynei- 
kes ,  Prätendent ,  wie  jener  flüchtig ,  von  Adrastos  aufge- 
nommen, zu  seinem  Eidam  erwählt  mit  dem  Versprechen  der 
Restitution;  aber  ausserdem  ist  er  eiuer  der  wildesten  und 
furchtbarsten  Helden  vor  Theben  und  als  solcher  der  Wi- 
derpart und  Gegensatz  des  Amphiaraos.  Letzteres  nament- 
lich ,  sowie  der  Rezug  ,  der  zwischen  ihm  und  Adrastos  wie 
Polyneikes  obMaltet,  glaube  ich,  veranlasst  und  miMivirt  Ty- 
deus  Anwesenheit,  ohne  dass  ich  jedoch  mit  Weicker  a.  a. 

4)  Sein  Itnnie  is(  durch  ein  Versehen  des  Steinschneiders  dem 
FirlhenopBios .  90\\ie  derjenige  dii«eii  Helden  dem  Adrasloü  bri^e- 
9chrieben.  —  .5)  tu  dieser  Gebcrdc  halle  Puiygnotos  Heklor  in  «einer 
ftekyia  in  der  Delphiiichen  Lenchc  dargestellt,  Paus.  X.  31.  '2  Vorft. 
Apollon.  III.  706.,  Quintus  Smyrn.  XIV.  386,  Apul.  Mclant.  III.,  Am- 
mino.  X\IX.  2.  ib.  a.  A.  —  6'^  lieben  ihm  KnpRneus,  dem  er  jedoch 
schon  wegen  des  feindlichen  VerhAllnisses  eu  Amphiaraos  vom  Stein- 
ichnetd«r  nrit  gutem  Grande  vorgezogen  worden  iit. 
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0.  ameliiieft  aögte,  dass  an  ihn,  wie  an  Ad  rastos  ond  Po- 
lyn^ikes  Amphiaraos  Wort  gerichtet  gei ,  welches ,  wie  mir 
scheint,  Polyneikes  und  Adrastos  allein  g^ilt,  auf  die  es  seine 
augeoftcheinliche  Wirkung  ausübt.    Als  Widerspiel  dieser  Nie- 
dergeschlagenheit der  Hauptpersonen  erscheint  der  wilde 
Tydeus ,  Schild  und  Speer  kriegsfertig  haltend ,  ein  Ge- 
wfthrsnMuin  für  die  Erfolglosigkeit  der  Warnung  des  Selters. 
Zu  ähnlichem  Zweck  und  ähnlich  motivirt  erscheint  sodann 
endlich  Parthenopaios,  der  Jüngste  neben  dem  Aeltesten,  der 
Unhetheiligte,  rücksichtslos  Kampflustige  mit  kriegerischer 
Geberde  neben  und  gegenüber  dem  Betheiligtsten ,  dem  tief 
Ton  der  Warnung  Ergriffenen,  in  nachdenkliche  Trauer  Ver- 
senkten; schwerlich  allein,  wie  We Icker  andeutet  aurAb- 
rundung,  and  um  das  Gleichgewicht  mit  dem  Paar  auf  der 
anderen  Seite  herzustellen,  ahs  noeh  einer  der  Helden  naeh 
Willktthr  beigesellt.    Er  ist  zunächst  Widerpart  des  Adra- 
stos ,  wie  Tydeus  zunächst  der  des  Polyneikes  ,  er  ist  mit 
Tydeus  zusammen  Repräsentant  des  Heeres  der  Bundesge- 
nossen ,  und  ist  hereingezogen ,  um  darzustellen ,  duss  Am- 
phiaraos  Warnung  nicht  nur  im  Kreise  der  hauptslichlieh 
Betheiligteu  allein ,  sondern  gegenüber  dem  ganzen ,  zum 
Verderblichen  Zuge  bereiten  Heere  ausgesprochen  wird.  Wä- 
rum  just  Parthenopaios  gewählt  ist,  ist  vielleicht  nicht  mit 
Bestimmtheit  zu  sagen ,  doch  scheint  mir  durch  seine ,  des 
jugendlich  Muthigen  und  Uebermüthigen  Person  ein  schär- 
ferer Gegensatz  sowohl  gegen  den   unheilverkündenden  Se- 
her wie  gegen  Adrastos  gegeben,  als  der,  welcher  etwa  durch 
einen  Kapaneus  erreicht  worden  wäre,  der  pleonastisch  neben 
Tydeus  gestanden  haben  würde 

t 

7}  Ich  habe  dies  vielbeaprochene   Denkmal   ausrohrliclMr  be- 
-  handelt,  alt  vielleicht  eioigen  der  Leter  nöthig  schien;  wenn  aber  ein 
so  wicbliges  Honameat  wie  dieses,  durch  eine  Erkilrung  wie  die  an- 
geiogene  Welch  er's,  ia  der  Hauptsache  schlagend  erlfiutert  ist,  nicht 
ohne  dass  jedoch  einige  nebensflchliche  Punkte  noch  au  erledigen  bWe- 
l^ben,  so  rerlohnt  es  sich,  ÖMke  ich,  dar  MAhe  des  Verauebes ,  auch 
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Auf  die  einleitenden  Begebenheiten  bezieht  sich  noch 
Nro.  S.   Der  etruskische  Spiegel  (Taf.  III.  Nro. 

bei  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  I.  Tf.  78.  *^),  welcher 
mir  noch  nicht  ganz  richtig  aufgefasst  scheint.  —  Links  sitzt 
Adrastos  (JT2<3TA)  im  Panxer  mit  darüber  geworfenem 
Chlamydion ,  sonst  narkt,  bärtig,  die  Linke  auf  den  Speer 
aufstützend;  ihm  gegenüber  Amphiaraos  (a< AKPWA),  ju- 
gendlich, den  unteren  Theil  des  Körpers  in  ein  Himation 
geschlagen,  dessen  Zipfel  über  die  linke  Schulter  HÜlt,  wäh- 
rend der  Oberkörper  nackt  bleibt,  die  Füsse  mit  rohen  Schu- 
hen bekleidet,  im  Haar  eine  schmale  Tanie,  welche  ihn  als 
Seher  charakterisirt ,  am  Oberarm  eine  Spange  mit  drei  Bul- 
len. Die  rechte  Hand  erhebt  er,  indem  die  zwei  letzten 
Finger  eingeschlagen ,  die  übrigen  wie  zum  Schwur  ausge- 
streckt sind ,  zum  redend  geöffneten  Munde ,  die  Linke 
ruht  auf  dem  neben  ihm  stehenden,  in  der  Scheide  stecken- 
den Schwerdt  ^).  Zwischen  diesen  beiden  sitzenden  Personen 
steht  Tydeus  (aXVT)  in  schlanker  aber  kräftiger  Jünglingsge- 
stalt, dem  Adrastos  zugewendet ;  in  der  Linken  trägt  er  den 
Speer,  in  der  Rechten  erhebt  er  t- in  Hals-  oder  Armband  '°), 

die  Reste  der  Schwierigkeiten  wegsuräumeo ,  und  das  Denkmal  in  der 
ganzen  Sinnigkeit  seiner  Coniposition  darzulegen,  sowie  der  Mühe,  aur 
einen  solchen  Versuch ,  wie  ich  ihu  angestellt  ,  prüfend  einzugehen. 
8)  Auch  abgeb.  in  den  Annalen  des  Instituts  Bd.  XV.  tav.  dagg.  F. , 
ferner  erw&hnt  von  Gerhard,  Ueber  d.  Melalbpiegel  d.  Etrusker. 
Abbh.  der  Berl.  Akad.  1816.  S.  348.  IMole  180.  und  im  Bulletino  Na- 
polelano  III.  p. 48.  52.;  besprochen  von  Roulez  in  den  Annalen  a.  a. 
ü.  S.  215  ff.  —  9J  Diese  Bewaffnung  des  Amphiaraos,  welche  Kou- 
les  •.  a.  0.  speciell  durch  Stal.  Iheb.  IV.  187.  zu  rechtfertigen  für 
nöthig  ßndet,  so  wie  die  der  anderen  Personen,  hat  gewiss  gar  nichts 
Auffallendes;  es  handelt  sich  ja  hier  um  Krieg,  und  Amphiaraos  ist 
nach  Pindars  schönem  Ausdruck  (Ol.  VI.  25.)  Seher  und  hinipfer  au- 
gleich.  Für  die  Haltung  der  Hand  vgl.  die  Vasenbilder  Taf.  IV.  Nro. 
2.  und  3.  —  iO)  Letzteres  wird  speciell  durch  Propert.  III.  11.  57. 
gerechtfertigt ,  wo  es  heisst : 

Tu  quoque,  ut  aurttos  gerercs,  Eriphyla,  iacertoi. 
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ähnlich  itm,  welches  Amphiaraoe  hat,  mit  drei  Ballen  ge- 
hclimiickt. 

Roulez  fasst  die  Scene  so  auf,  dass  er  annimmt, 
Adrastos  sei  dargestellt,  bemüht.  Amphiaraos  zurTlieilnahme 
an  dem  Zug  nider  Theben  zu  bereden,  aber  vergebens,  in- 
dem der  Seher  sich  in  tiefes  Schweigen  hülle,  denn  dies  sei 
durch  die  an  den  Mund  erhobenen  Finger  ausgedrückt.  Un- 
ter diesen  Umstanden  trete  Tydeus  zum  Adrastos,  indem 
er  ihm  das  Kleinod  bringe ,  durch  welches  Amphiaraos  Wi- 
derstand besiegt  werden  könne  und  werde. 

Um  zu  rechtfertigen  ,  dass  dem  Adrastos  das  Kleinod 
gebracht  werde,  beruft  sich  Roulez  auf  die  von  der 
gewöhnlichen  und  allein  sinnvollen  Erzählung  ,  nach  der 
Eriphyle  von  Polyneikes  oder  Argeia  Geschenke  nimmt 
abweichende  Tradition  ") ,  nach  welcher  Adrastos  seine 
Schwester  bestach  ,  ihren  Gemahl  zu  verrathen.  Dem 
Graveur  des  Spiegels  habe  es  zweckmassig  geschienen , 
Amphiaraos  zum  Zeugen  der  Ueberbringung  des  Klei- 
nod s  an  Adrastos  zu  machen ,  was  schwer  glaublich  er- 
scheint ,  indem  hiedurch  der  ganze  Sinn  der  Erzählung  auf- 
gehoben wird.  Wenn  schon  in  dem  Gesagten  Schwierigkei- 
teu  liegen ,  so  treten  diese  noch  bedeutender  hervor  in  der 
Art,  wie  Roulez  zu  rechtfertigen  sucht,  dass,  angeblich, 
Tydeus  das  Halsband  an  Adrastos  überbringe  '^).  Roulez 

H)  Hygin.  Fab.  7J.  ,  EustaUi.  ad  Odyss.  XIII.  325.  p.  42t. 
(ed.  Ups.},  Eudoc.  p.  22.  üei  Hygin  wird  von  einem  Versteck  des 
Amphiaraos  berichlcl ,  den  die  von  Adrastos  bestochene  Eriphyle 
'4cm  Bruder  gezeigt  iiabe,  eine  nach  Welcher,  Kp.  Cycl.  Ii.  S.d45. 
Note  51.  aus  der  Tragödie  geflossene  Version;  Ruslathius  aber  sagt 
iweifelnd,  Eriphyle  habe,  und  zwar,  der  gewöhnlichen  Sage  nach, 
als  Scbicdsrichterin  das  Geschenk  genommen :  nttQft  Ilolvytütovs  ij 
I^Squoiov  ,  ohne  jedoch  auf  das  Letztere  näher  erläuternd  eininge- 
hen.  Als  eine  abgelegene  Tradition  giebt  sich  die  von  Roulez  her> 
vorgezogene  leicht  zu  erkennen  ,  was  übrigens  nicht  hindern  würde , 
eine  bildliche  Uarstellnng  in  etruskischer  Kunst  aus  ihr  abzuleiten. 
Die  Schwierigkeit  liegt  an  einem  anderen  Ort.  —  i2)  Roulez  meint, 
TjfdeiM  ici  als  Reisender  gekleidet,  waf  ebenralls  irrig  ist,  denn  et 


nimmt  an,  Tydeas,  sei  derjenige  dem  die  Helden  ron  The- 
ben „confient  leurs  principales  missions."  Hiefür  beruft  er  sich 
auf  die  Werbsendung^  i^en  Mykenai,  welche  Tydeus  nach  11.  IV. 
376.  fS.  mit  Polyneikes  gemeinsam  übernimmt  und  auf  die  Sen- 
dung nach  Theben,  um  Polyneikes  Restitution  zu  fordern,  11. 
IV.  382.  ff.,  V.  800,  X.  28d.  Hienach,  meint  nun  R  o  u  1  e  z,  könne 
auch  Polyneikes  Tydeus  mit  der  Ueberbringung  des  Hals- 
bandes an  Adrastos  beauftragt  haben  Aber  jene  beiden 
Sendungen  beweisen  noch  keineswegs,  que  les  h^rosArgiens 
confient  leurs  principales  missions  k  Tydöe ,  und  ebensowe- 
nig,  dass  diese  Ueberbringung  des  Halsbandes  eine  solche 
mission  principale  sei,  namentlich  da  nicht,  wo  sie  in  Am- 
phiaraos  Gegenwart  mit  der  Gemüthlichkeit  vor  sich  geht, 
welche  unsere  Zeichnung  darstellt.  Auf  der  mykenftischen 
Werbsendung  begleitet  Tydeus  den  eigentlich  interessirten 
Polyneikes  *^),  wozu  er  als  Adrastos  Schwiegersohn  und  als 
der  zweite  Prfttendent,  dem  nach  Thebens  Fall  geholfen 
werden  sollte,  doppelte  Veranlassung  hatte. 

Die  zweite  Mission  aber,  die  nach  Theben,  kommt  dem 
Tydeus  als  dem  Tapfersten  und  Stärksten  zu,  aber  es  liegt 
keineswegs  der  Charakter  eines  Botenamtes  auch  in  dieser 
Sendung  '^),  was  Roulez  nothwendig  annehmen  muss,  um 

fehlen  jiul  die  Cbarakterismen  des  Reisecoituros  Kothurne  und  PeU- 
601 ;  Tydeus  erscheint  im  gewöhnlichen ,  heroischen  Kphebencostum. 

13}  In  der  angef.  Stelle  Hygin's  ist  von  keiner  Ueberbringung 
des  Halsbandes  die  Rede,  Adrastos  lAsst  den  Scbnuck  machen,  und  Po- 
lyneikes bleibt  hier  gani  aus  dem  Spiele.  Die  andere  Conjeetvr  des 
Vf.  S.  217.  Note  2.:  il  ne  serait  pas  impossible  non  plus,  qu'il  ent 
existö  une  Tersion,  d'apr^s  laquelle  le  fiis  d'Oen^e  avail  rapporti  le 
Collier  de  Th^bes  ,  on  il  avait  6\6  en  embassade  halte  ich  keiner  Wi- 
derlegung fdr  bedürftig.  —  i4)  Wenn  dies  in  der  angef.  Stelle  der 
Ilias  nicht  hervortritt,  so  ist  hievon  der  Gmnd,  dass  die  Rede  sich 
•nf  Tydeus  bezieht,  der  dort  als  Hauptperson  hervortreten  musste ;  er- 
wihnt  ist  Polyneikes.  —  iS")  Aehnlich  gehen  nach  Jl.  111.205.  Mene- 
laos  und  Odysseus  nach  Troia ,  um ,  vor  Beginn  des  Kampfes ,  Helena 
turflekxnfordem ,  was  in  dl«  Kyprien  fllli.  An  Botenfunelion  ^vi^d 
NieoMad  denken. 
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so  allfeMein  vou  llebertragiuig  der  ^ rincipales  msoiMift  jm 
rcdeo. 

SofHit  diese  allzu  künstliche  firUftriBg  der  merfc- 
wtrüfcaSMiie,  ud  wir  werde«  dieMibe  ctwM  aadm  mWm 
sen  iMtoeeB.  leb  glmbe ,  eg  hudelt  lich  nebt  lewebl  wm 
AHfldMPMs  Tbethwdwie  mi  Rrle|re,  als  vIebMir  wm  die 
WtAgt,  ob  der  Zug  gegen  Tbebt«  iMtemenaen  weite  «dII, 
9itr  Hiebt.  BekanntHeh  bilden  tu  Besug  auf  diese  Vtage, 
irie  im  ganzen  Wesen  und  Handeln,  Amphiaraos  und  Tydeus 
die  schärfsten  (iegensätze  '^).  Hier  nun  sehen  wir  Aaipliia« 
raos  nicht  schweifend,  wie  Roulej  saft,  Müderu  redend, 
mit  geöftnetem  MwMle;  er  ratb  ab  ren  den  ak  rerdcibMi 
erbaaalea  ftnegei  ihn  gageaOber  sfiichit  Tydew  lir  4m 
Kflef ,  beide  wcadea  fbn  ledea  aa  Adraatee,  dea  ■nrflhw 
afüi.  0ea  Schwicb  aber  ia  Tydew  Haid,  in  im  aadiieb 
den  Vemthsfreie  des  AnpMaraos  (frfceane,  dea  leb  aber 
aus  der  «:e^enwArtig:en  Situation  zu  erklliren  ablehnen  muss, 
fasse  ich  so  auf,  dass  er,  das  VVerk/enp  durch  welches  Am«- 
phiaraos  mderstreben  ^ebrodie«  werden  wird ,  hier  symbo- 
lisch darauf  hindeute ,  dass  Aoiphiaraos  nicht  durchdringen, 
dass  die  Meinung,  welche  Tydeus  verlicht,  durch  firipiiyie'a 
erkauften  Schiedsrichterspruch  siegen  werde. 

Auf  eine  epieodiacbe  biniAJiliiaf      von  Begebeabei- 

i6)  Vergl.  nur  Aefch.  Sppi.  573.  sqq.  nnd  We Icker» 
Cf  cl.  U.  S.  327.  ;  unter  Spiegel  enlhfilt ,  auf  die  Hanplpersoemi  tu- 
camroengezof  en  ,  (li<>  dort  eDtwicliell«  Situation.  —  iT)  Die»  nehm« 
ich  nit  W  ei  r  Ii  er,  Kp.  CyrI.  II.  S  ,V27.  Kote  12.  gegen  Abeken, 
der,  Annali  XI.  p.  2üO.  den  Stoll  ab  direct  in  die  alle  Thebaia  gehö- 
read  l>eirMchlet,  in  diesem  Falle  nnbcdeoklich  an,  oliwobl  Welcker't 
AeoMeraBf  a.  a.  0. :  «aseb  Mt  Heiser  hei  die  illetle  Xmsi  gtr  leaa* 
cbe  fiMB«D  •otBOMiee,  die  weder  easfihrlicb  btteliriebeB,  eecb  en« 
dw*  al«  gelegenüicb,  naeh  dar  epiichee  SoMekUcfckeit  bsriebM  «led», 
«ii  greiier  Van icbl  ia  ellee  «aielBeii  Ia  Vrege  kemncodwi  FA^ee  ap 
bnaiiee  iHt  damji  men  aiobi  obae  die  aeblrffyie  Frptng  tef  Jpeperi- 
Mbe  gpii>edip  aad  jBiwIbeaageB  Wldwetka  besiebe ,  vfUl^t  bi  der 
direelea  HebiBdleeg  dti  Sloffei  Ja  jia4eica  l^effic«  fhf^  IfeiiffO  «ad 
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taB,  welche  ebenfalls  jni  ien  äie  TMais  ciakteta  fe- 
hdnn ,  beliebt  eich : 

Nm.  S»,  eis  archaisches  Vaseahili  (Tat  10. 
Nim.  4),  abgebildel  ia  des  Amali ,  taaa  XL  tr.  iag^;.  P., 
aad  besproebea  von  Abeken  daselbst  S.  Mft.  f. 

Dies  Gemälde  zeigt  uns  in  wunderbarer  Uebereinsüra- 
stfirnnun^  mit  Stat.  Tlieb.  I.  Vs.  584 — S39.  die  Aufnahme 
des  Polyneikes  und  Tydeus  bei  Adrastos  ^^).  Diese  Ueber- 
ciastimmiing:  ist  so  g^ross,  dass  man  an  der  Gemeinsamkeit 
dar  Qaelle  des  Bildwerkes  and  der  Pe«sie  nicht  sweifda  kaub 
Da  nm  das  GcaMide  ciMar  viel  alter  ist  als  AathMchaa 
Mria,  vad  da  in  frlhem  CMKchten  dieser  Stoff  aiifHjid 
cBtMdMen  hervortritt ,  so  wird  der  fiddass  gestattet  ssia, 
dass  sich  das  Bildwerk  saf  die  hosKrische  Thebais  fran- 
de,  und  dasj»  audi  Statius  (ob  direcl?)  aus  dersellien  ge- 
schapft  habe. 

Auf  unserem  Gemälde  scheu  wir  Adrastos  (ADRESTOS) 
auf  einer  reichen  Klisia  liegend,  vor  welciter  ein  Tisch  mit 
bsgeittth  steht.  Uub  gegeaiher  sitaea ,  iaaerhalh  der  Ihn. 

•icherere  Basis  hiben.  Inghirami  ist  is  MtnirGaleria  omeric«  nvrso 

oft  in  dieser  Hinsicht  kritiklos  verfahren,  was  Welcker  in  seiner 
Recension  (Hall.  Allg.  IJt.  Ztg.  1836.  Nro.  74.  ff.)  vielmals  schlagend 
nachgewiesen  hat.  —  18^  Hie  Stelle  des  Stalias,  eigentlich  der 
belle  Commentar  des  Bildwerkes,  die  ich  deshalb  gans  hcraeUen  will, 
lautet: 

 iaalatsr  Admtai 

525  obteqQio  f«nr«r«  domain;  iamqve  ipte  laperbi  Faigebal  aSralii, 
•oltoqoe  etaitas  ebono.  Parle  aHa  tavmet  tieeaU  Tolawa  lyai* 
phli  Diteunbaal;  tbaal  ora  aolie  foadata  laaalar,  la^  vieMa 
ignoscnnt.  Tain  r«z  loB|a«Tttt  Aeeetaa  (Nalamm  haa«  allris,  «a* 
530  dem  et  fldissima  enatos  Lecta  sacram  iastae  Veneri  occallara  pi» 
dorem)  Iniperat  acciri,  tacitaque  immurmarat  aure.  Nee  nora  praa* 
ceptis;  quum  proliniu  utraque  virgo  Arcaao  agressae  thalamo» 
535  mirabile  visu,  Paliadot  anaisonae,  pharetrataeqae  ora  Diasae  Aeqna 
femnt,  terrore  roinns :  nova  daiade  padori  Viaa  virum  facief;  pari, 
ter  pallorquc  ruborque  Parparaas  haatara  faaap;  oaoUqae  yaa- 
tas  Adfiadam  radiere  patieai. 
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grtnMuag  des  Hauses  oder  des  Saales ,  welche  durch  eine 
Säule  angedeutet  wird  ,  swei  völlig  in  gebordete  Gewänder 
eingehüllte  Personen,  deren  eine  durch  die  Beischrift  TV  DE  VS 
als  Tydeus  sich  enn'eist,  was  für  die  Andere  ohne  Schwie- 
rigkeit auf  Polyneikes  schliessen  läiist  Sie  sitzen  neben 
einander  flach  auf  der  Erde  als  Schutzflehende,  ähnlich  wie 
Odysseus  bei  Alkinoos  Odyss.  VII.  153. ,  worin  Statins  ab- 
weicht. Hinter  ihnen  zwei  verschleierte,  weibliche  Gestal- 
ten, M'elche  die  rechte  Hand  staunend  erheben,  ohne  allen 
Zweifel ,  'Statins  gemäss  ,  Adrastos  beide  Töchter ,  Argeia 
und  Deiphile,  die  designirten  Bräute  der  beiden  Jünglinge. 
Zwischen  diesen  Gruppen  und  Adrastos  Klisia  steht  eine  dritte, 
weibliche  Gestalt  in  gebordetem  Gewände,  mit  dem  einen 
Arm  auf  die  Klisia  gestützt,  in  welcher  Abeken  die  bei 
Stat  529.  erwähnte  Amme  Akeste  erkennt ,  welche  dort  al- 
lerdings die  Töchter  herbeiholt,  ohne  dass  jedoch  für  sie  die 
Vertraulichkeit  recht  passen  will,  mit  der  sie  sich  auf  Adra- 
stos Lager  lehnt.  Ich  glaube,  dass  Adrastos  Gemahlin  zu  er- 
kennen sein  wird,  an  deren  Stelle  Statins  die  Amme  gesetzt 
haben  mag.  Im  Ganzen  haben  wir  wohl  den  Augenblick  zu 
erkennen ,  in  welchem  Adrastos  die  beiden  Jünglinge  gast' 
lieh  auf-  und  zu  seinen  Eidamen  annimmt,  indem  er  das 

i9)  Hiater  der  Sftalc,  an  der  die  jQnglinge  «iUen,  findet  sich  das 
ffamensbmchilOck  ...  OMAYOS,  welches  Abeken  S.258.  Philoma- 
cbos  erginzl,  und  als  ein  umschreibendes  Wort  fflr  Polyneikes  geitl- 
reich  erklArt;  wflhrend  Raoal-Rochette  im  Journal  des  Savants 
1834.  p.  150.  Nikomachos  erglnzt,  und  den  Namen  fär  den  des  KQnsl- 
1er«  erkiftrt,  bei  dem  noch  ein  (notijatv  oder  tyquipty  weggefallen  sei. 
Bieffir  spiichl  der  Ort  und  die  Stellung  der  Inschrifl,  wAhrend  sonst 
Abeken 's  Conjeclur  mehr  Anziehendes  hat.  Nur  der  eine  Umstand 
spricht  noch  gegen  dieselbe,  dass  die  anderen  Personen  mit  ihren  rich- 
tigen Namen  benannt  sind ,  so  dass  man  nicht  wohl  einsieht ,  warum 
Polyneikes  durch  Philomachos  umschrieben  worden  sein  soll.  Zur  Ent- 
scheidung lisst  sich  die  Sache  ofTenbar  nur  Angeaicbts  des  Originals 
bringen,  wo  sich  zeigen  moss ,  ob  eine  Fragmentirung  hinter  dem 
Namen,  oder  an  einer  entsprechenden,  Tür  (noiijatv  oder  lyi^tt^Ky  pas- 
••■dei  Stelle  fich  fiidet,  oder  ob  die  Yaae  in  Uebrigea  uverletit  ift. 
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—  to  — 


Orakel  eifAllt  (erlaubte ,  welchem  ihn  seine  Töchter  an  einen 
Eber  und  einen  Löwen      verehelichen  hiess 

Soweit  die  vorbereifeiideii  Be^ebeiiheiten ;  ehe  irh 
mich  zu  AmphiaraoR  Autifahrt  wende  .  will  ich  noch  einrs 
VaseiibildeH  Erw  ilhnun^  thiin .  welches .  wenn  die  Erklli- 
mn^  richtiji^  ist,  zii  dieser  ersten  Gruppe  von  Bildwerken 
zur  Thebais  zu  rechnen  wftre.  Es  ist  dies  die  oft  ab- 
gebildete Vase,  welche  Jahn,  Arch.  Aufss.  S.  152.  aufAm- 
phiaraos  Ueberrednn^  zur  Theilnahine  am  thebischen  Krie^re 
bezieht.  Obwohl  diese  Erklürunp^  allen  übrij^en,  bisher  anf- 
{^estellten,  vorzuziehen  ist  ,  kann  ich  mich  doch  nicht  von 
deren  Richtigkeit  überzeuj^en. 

20}  Beide  ilüchtigen  JüngliDgc  treffen  in  der  Macht  aa  AdrHsloi 
llaufle  KusHmmon  nnd  gcralhcn  in  Streit,  wodurch  sie  Adraslos  den  Eher 
und  Löwen  darrustcilen  scheinen ,  so  Rnrip.  Phoen.  434.  (SchQtt), 
Sappl.  133  (Rothe):  dies  scheint  die  Altcrc  Form  der  Sage;  nach 
Apollod.  111.6.1.  trugen  die  Jünglinge  einen  tlber  und  einen  Löwen  als 
Schildicichen ;  nach  ilygin.  Fah.  C9  ,  Schul.  Kur.  Phoen.  I.  c.  u.  A.  waren 
sie  mit  den  Fellen  von  Eher  und  Löwen  bekleidet.  Vergl.  >V  c  I  c k er, 
Ep.  Cycl.  II.  331.  Note  24.  —  21}  Im  Einzelnen  Ist  noch  Folpendes 
zu  bemerken  :  hinter  AHrastos  filii^ia  orsoheint  ein  Vogel ,  in  welchem 
Abeken  eine  Andeutung  auT  unglücklichen  Ausgang  des  durch  l'u. 
lyneikes  Aufnahme  .«ich  entzündenden  Krieges  erkennt,  was  dahin  ge<«tclit 
bleiben  muss.  In  nöheren  Bezug  7.u  Theben  wird  das  Bildwerk  durch 
die,  freilich  oft  nur  ornamental  verwendeten,  hier  aber  schwerlich  ohne 
tiefere  Bedeutung  unter  dem  Hauptbilde  dargestellten  Sphinxe  gesetzt, 
zwischen  denen  eine  Gorgone  (eine  Ker  wage  ich  mit  Abeken  nicht 
bestimmt  anzunehmen)  auf  Tod  und  Verderben  anspielt.  In  der  ioni- 
schen IHamensform  Adrc^tos  für  Adraslos  glaubt  Abeken,  obwohl  mit 
einigem  Zaudern,  einen  direclen  Zusammenhang  mit  alter,  epischer 
Pofsie  zu  erkennen  ,  worüber  sich  kaum  wird  entscheiden  lassen.  — 
22^  Passeri  Pict  vasc.  1  Ih.  l."?.  ;  d'II  a  n  c  a  r  v  i  1 1  c  III.  t.  43.,  I  n- 
ghirami,  Mon.  Etr  V.  tv.  44. 
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n.   Amphiaraot  Aiunig. 

DkBiMwcikie,  welche  sich  auf  Amphiaraos  Auszug  besie« 
hmif  MUcndlemlsbetatoiiieQiiippe  wILrtiietelMaiay 
wU,  Wim  nicht  ih  iwIbb  «a^flsteUten  Venurthmg^i  tri- 
gen,  evM  sfthlniehm,  ab  nui  Usher  aiiMhv.  Je  heieu- 

teoder  und  charakteristischer  der  unfreiwillige  Auszug  des 
ahnungsvollen  und  frommen  Seliers  war,  je  schärfer  derselbe 
im  alten  Epos ,  das  von  ihm  seinen  zweiten  Namen  empfing, 
hdooty  je  aosfilhrlicher  derselbe  erzählt  gewesen  seio  muss : 
vm  so  weniger  darf  Wf  eine  Häufung  der  BlldweriLe ,  uad 
gniß  der  «rolMieciieB,  an  dincteeten  vm  Bpoa  abliiiif  igen 
BÜdwcikit  innicr%  wm  »  nebr  werden  wir  berechtigt  um, 
anch  cokhe  Pantelhmgen,  die  einee  eatKfacidentaGbarak- 
terismns  entbebien,  eber  auf  diese  Begebenbeit  als  anf  «lUh 
che  andere  vermuthun^sweise  zu  beziehen. 

Von  der  Veranlassun«^  des  Auszugs  durch  Eripliyle's 
Verralh  ist  bereits  oben  die  Rede  gewesen  (S.  85);  die  Be- 
atechuflg  firifhyle^s,  itire  verrätherische  Entscheidung  und 
Afbiimn  ahmender  Abecbied  von  der  falschen  Gattia^ 
icwla  aeitt  Racbeaaftraf  an  «einen  Sobn  AlbaaioQ^  diea  Al- 
ka iit  wdil  npnweifiElbaft  die  luanunenhangende  ISraihlnng 
te  allen  Tbebaia  geweien  *)•  Ihr  gemM  eeben  wir  An- 

1^  ¥Pir  finden  diese  Erzthlang  im  Wesentlichen  flbereinstim- 
mend,  bei  Diodor  IV.  65.;  Apnllod.  III  6.  3.;  Eustatb.  zaOd.XI.325.; 
bcrflhrt  von  Plat.  PoHl.  IX.  590.  ,  Cic.  Vcrr.  IV.  19.  und  von  anderen 
•piteren  Schriftftellern.  Vgl.  Annali  XV.  209.  Nole  5.,  Weicker, 
Ep.  Cycl.  11.  344.  IT.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  iweier  Va- 
•enbilder  Erwfthnnng  than,  mit  deren  Erklärung  ich  nicht  übereinstim- 
mea  kann.  Erfteni  eine  Oinochoe  mit  rothen  Figuren  in  der  Simnilnng 
des  ün.  Doprd  in  Mi  und  v^iHenf  eiae  Y«e  dar  SannlaBg  Psoll. 
In  beMea  fiksut  RouUt,  Aaaili  XT.  8. 218«.  19.  Erlphyleliyerflh. 
naii^  uad wwa ditt  ftr  die ertUre  Vsm  tllardiagt  mftf  lleharwaff  e 
Um  iWMfe  BrUiruf  Mhi  Imbd,  lehefait  die  iwaile  aaf  gans  anderem 
BodM  an  Miftia. '  Aber  ancli  in  der  enteren  ist  ea ,  wie  ich  glanbe, 
kaiaefwefi  fiwifs,  diH  wir  Absihaufl  «lae  anrtbffdke<6ciBa  n  Mb 
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pliiaraos  Abschied  von  der  bildenden  Kunst  mehrfach  darg;e. 
stellt.    Als  Ältestes  Monument  ist  hier 

Nro.  4.  das  Relief  auf  dem  K  y  p  s  e  I  o  s  k  a  s  t  c  n  bei 
Pausan.  V.  17.  4.  zu  nennen.  Pausanias  beschreibt  dieScenc 
foltji^endermassen:  ^Es  ist  Amphiaraos  Haus  darg^estellt ,  und 
das  Kind  Amplnlochos  trätet  eine  Alte ;  vor  dem  Hause  aber 
steht  Eriphyle  mit  dem  Halsband,  neben  ihr  aber  ihre  Töch- 
ter Eurydike  und  Demonassa  und  Alkmaion  als  ein  nack- 
ter Knabe  Baton,  der  Wagenicnker  des  Amphia- 
raos, halt  mit  der  einen  Hand  die  Zügel  der  Pferde  und  in 
der  anderen  einen  Speer.  Amphiaraos  ist  mit  dem  einen  Fuss 
schon  auf  den  Wagen  getreten,  erhalt  das  nackte Schwerdt, 
und  wendet  sich  gegen  Eriphyle  zurück,  indem  er  vor  Zorn 
sich  kaum  enthalten  kann,  sich  an  ihr  zu  vergreifen.** 

Sehr  übereinstimmend  mit  dieser  Beschreibung  ist  die 
Darstellung  in 

Nro.  5.,  dem  Gemälde  an  einer  sehr  alten  Amphora  des 
s.  g.  ägyptisirenden  Stiles  (Taf.  Hl.  Xro.  5.),  aus  der  Samm- 
lung Candelori,  jetzt  in  München ,  abgeb.  bei  Micali,  Monu- 
roenti  inediti  per  servire  al  studio  della  storia  dei  popoli  Ita- 
liani  cct,  ed.  2.  Flor.  1832.  tav.  95.  ^)  Unser  Amphiaraos- 
abschied  besteht  aus  folgenden  Personen.  Am  linken  Ende, 
wo  unsere  Scene  von  dem  Kentaurenkampf  des  Rv.  durch 
einen  Zweig  getrennt  ist ,  ziehen  zwei  gerüstete  Krieger  an 
einer  auf  einem  Klappstuhl  sitzenden  Person  vorüber,  welche 

kennen  haben  ^  da  Ueberreichung  von  Krftnxen  und  Schmuck  in  s.  g. 
individuellen  Dariteilungen  so  blutig  ist.  —  2)  Die  in  Rede  stehende 
Zeichnung  befindet  sich  in  dem  oberen,  durch  Schraffirung  angedeute- 
ten Streifen  der  Vase,  welche  auch  in  ihrem  übrigen  Bildwerk  mehr- 
fache Vergleichungspunkte  mit  dem  Kypseloskasten  darbietet.  In  den 
3  verschiedenen  Streife^  sehen  wir  ausser  Sirenen  und  Sphinxen,  wel- 
che den  Hals  des  Gefftsses  schmäcken  und  ausser  uuaerer  Scene,  im  ober- 
stea  Streifen  Herakles  Kentaurenkaropf  (vgl.  Paus.  V.  19. 2.) ;  im  iweiten 
eine  Jagd  und  einen  Thierkampf;  im  untersten  ein  Wettrennen  mit 
Zweigespannen  (vgl.  Paus.  V.  17.  4.)  Siehe  am  Ii  Jahn,  arch.  Aufaa. 
8.  155.  »Roalei,  Ann.  XV.  p.  210. 
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in  tiefer  Trauer  das  Haupt  in  die  Hand  stütJt    Vor  die- 
sen hftlt  ein  gerüsteter  VVagenlenker  ein  Viergespann  -^); 
die  Zügel  straff  gefasst^  in  der  Rechten  ausserdem  die  Geis- 
sei  haltend  steht  er  im  Wagen  '*),  auf  welchen  ein  völlig 
gerüsteter  Krieger  den  einen  Fuss  gesetzt  hat.    Dieser  wen- 
det sich,  indem  er  das  Schwerdt  aus  der  Scheide  zieht, 
zu  einem  nackten  Knaben  und  einem  Weibe  zurück  wel- 
che beide  die  Arme,  ob  flehend,  ob  abwehrend,  ist  wohl  nicht 
zu  entscheiden ,  zu  dem  Helden  emporstrecken.  Micali  dachte 
(Storia  Hl.  p.  361)  an  Hektor's  Abschied,  auf  welchen  aber 
kein  einziges  Motiv  des  Bildwerkes  passt,  welches  vielmehr 
aus  der  Darstellung  am  Kypseloskasten  seine  vollständige 
Erklärung  findet.    Die  Hauptgruppe,  Amphiaraos,  Alkmaion, 
Eriphyle  ist  mit  der  Beschreibung,  die  Pausanias  giebt,  bei- 
nahe identisch;  wenn  die  Amme  mit  Amphilochos  fehlt,  so 
sind  dafür  drei  Figuren  zugesetzt,  die  auf  dem  Kypseloska- 
sten sich  nicht  finden  ,  jene   beiden  ausziehenden  Krieger, 
Amphiaraos  Gefährten,  und  die  traurig  sitzende  Person,  Am- 
phiaraos  Vater  Oikles 

In  diesem  Bildwerke  ist  ganz  der  strenge  Sinn  der 
epischen,  auch  durch  den  Kypseloskasten  als  die  älteste  ver- 

3)  lo  der  Zeichnung  sind  nur  3  Pferde  erkennbar  ;  doch  glaube 
ich  nicht,  das«  ein  Dreigespann  dartusleilen  Absicht  des  Malers  gewe- 
sen. —  4)  Ueber  den  Pferden  fliegt  ein  Vogel ,  wie  er  mehrfach  auf 
Vasen  alten  Stiles  bei  Reitern,  Wagen  und  KImpfern  vorkommt,  ohne 
dasB  seine  Bedeutung  bisher  völlig  klar  wäre.  Vgl.  Jahn,  arch.Aufss. 
S.  155.  Wote  10.    Roulex  erinnert  Anoali  a.  a.  0.  p.  210.  Wote  2. 
daran  ,  dass  bei  Stat.  Theb.  III.  546.  f.  Amphiaraos  Tod  durch  einen 
Vogel  vorher  verkündet  wird,  und  diesen  ungünstigen  Vogel  werden 
wir,  wenngleich  in  anderem  Sinn,  hier  erkennen  dürfen.   —  6)  Durch 
Uie  Stellung  über  dem  Henkel  des  GefAises  ist  dieses  Weib  auffallend 
'klein  gerathen.  -  ff^  Jahn  a.  a.  0.  S.  155  erklärte  dieselbe  für  den 
'Pidagogen,  der  hier,  wie  Pftdagogen  mehrfach,  an  dem  Unglück  im 
'Hause  des  Herrn  Antheil  nimmt;  da  aber  der  Sili  diese  Person  offen- 
*bsr  mehr  ausxeichnet,  als  dies  einem  Pädagogen  lukommt ,   habe  ich 
Roules  Erklärung  (Ann.  a.  a.  0.  210.)  vorgezogen,  der  schwerlich 
WetoBtliches  entgegensteht. 
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bürgten  Tradition  gewahrt.  Gemildert  dagegen  und  mehr- 
fach  verändert  ist  die  Seena  in  riner  grosseren  Reihe  von 
Darstellungen.  Zunächst  aber  wird  ein  ebenfalls  hieher  be- 
segenes  Vasengemälde  abzulehnen  sein.  Der  Herzog  von 
Luynes  hat  in  den  Nouv.  Ann.  II.  p.  252  das  Gemälde  auf 
einer  der  alterthümlichsten  Hydrien  bei  Inghirami,  Vasi 
fitt.  IV.  tav.  301.  u.  305.  als  Amphiaraos  Abschied  erklärt, 
freilich  nur  kurz  und  ohne  Begründung,  und  Jahn  hat, 
Arch.  Aufss,  S.  156  dies  Monument  der  Reihe  der  von  ihm 
aufgezählten  Amphiaraosauszüge  eingefügt,  jedoch  nicht  ohne 
auf  das  mannigfach  Zweifelhafte  dieser  Erklärung  hinzuwei- 
sen. Da  ich  von  der  Unrichtigkeit  derselben  überzeugt  bin, 
verweise  ich  für  die  Beschreibung  auf  Jahn').  Mit  Sicher- 
heit dagegen  lässt  sich  den  Darstellungen  unseres  Stoflfes  als 
Nro.  6.,  das  mehrfach  herausgegebene  und  besprochene 
Bild  einer  Neapler  Vase  (Taf.  III.  Nro.  7.),  bei  Scotti, 
lUustrazione  di  un  vaso  Italo-Greco,  Napoli  1811  ^)  beizäh- 
len, obwohl  die  Scene  bedeutend  milder  gefasst  ist,  als  in 
den  besprochenen  Monumenten.  Auf  dem  Avers  dieser  Vase 
sehen  wir  Amphiaraos  (^M<Z)/^^O.^rücklfg.),  bewaffnet  mit 
doppeltem  Speer  und  rundem  Schild,  dessen  Episema  ein  Bein 
ist,  neben  seinem  Wagenlenker  Baton  ruhig  auf  einem  vier- 
spännigen Wagen  stehen.  Vor  den  Pferden  steht  nieder- 
blickend und  das  lange  Gewand  mit  der  Rechten  erhebend 
eine  Frau,  in  der  wir  Eriphyle  werden  erkennen  müssen. 

7)  Ich  will  nur  noch  bemerken ,  dass  ich  die  Flügel  der  alle 
anderen  fiberragenden  Figur,  von  denen  Jahn  sagt,  dasa  sie  nicht 
deutlich  seien,  in  der  mir  vorliegenden  Zeichnung  bei  Inghirami 
a.  a.  0.  nicht  za  entdecken  vermag.  —  8}  Auch  abgeb.  bei  Inghi- 
rami, Vagi  filtili  III.  tav.  219  u.  20.,  Millingen,  Peintures  de 
Vases  de  diverses  collections  p1.  20  u.  21.;  Alüller,  Denkmäler  d.  a. 
K.  I.  19.  98.  besprochen  ausser  im  Text  zu  den  gen.  Abbildungen  von 
Welcker,  Schulicitg.  1832.  II.  S.  213.,  Roulez,  Ann.  XV.  211., 
Jahn,  arch.  Aufss.  S.  139.  u.  156.;  Bull.  Nap.  III.  48.  —  9)  Roulez 
meint  a.  a.O.  S.  211.,  sie  verberge  mit  der  anderen  Hand  das  verhdng- 
nissvolle  Halsband,  ein  Umstand,  über  den  nach  der  Zeicbnuttg  gewiM 
nicht  abgesprochen  werden  kann.  jf* 
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Beigeschriebeii  ist  ihr  freilich  nicht  ihr  Name ,  soii<ieni 
ilie  Bezeichnung  KALOP A  ^  weiches  ftir  xaAtonö^  ^esetsst 
und  mit  fvtanog  wühl  synonym,  ihre  Schönheit  anzuzeigen 
scheint.  Dies  passt  zwar  im  Allgemeinen  auf  jede  Frau  und 
dürfte  sich  von  dem  vielfachen,  auch  auf  die  dargestellten  Per- 
sonen bezüglichen  und  ihrem  IVamen  beigefügten  xaAog,  xaA/j  ") 

iO)  Jahn,  welcher  a.  a.  ü.  S.  139.  lagt,  die  logchrifl  stehe 
lieben  Eri  phy  le,  was  in  der  Thal  so  ist,  bezieht  dieselbe  S.  Uü., 
verleitet  durch  eine  wesentlich  anders  gestellte  Inschrift  auf  dem  Re- 
vers derselben  Vnse,  welche  einen  auch  sonst  (Gerhard,  Rapp.  volc, 
p.  184.  Nro.  72  ;  Auseri.  Vasenbb.  II.  Tf.  107.,  Elr.  u.  Cumpao.  Vascnbb. 
Tf.  12  ;  d  e  >V  1 1 1  e  Catal.  Durand.  29C. ;  Uull.  Kap.  III.  63.)  vorkommeuden 
rferdebcinamen,  KAJI^l'OPA  -tcig',  ebenfalls  auf  eines  der  vier  Tierde 
des  Viergespannes.  Hiegegen  muss  eingewendet  werden,  dass  ausser 
der  Stellung  der  Inschrift  und  der  Bedeutung  des  Wortes,  welches  sich 
«ts  Pfcrdeaame  schwerlich  rechtfertigen  lassen  dürfte,  noch  der  Um« 
stand  dafär  spricht,  die  Inschrift  auf  Eriphyle  zu  beziehen,  dass  sons^ 
diese  wichtige  Person  ohne  Beischrift  bleiben  würde,  während  eines 
der  Pferde  unbczeichuend  bcnuiint  wäre,  was  doch  sehr  unwahrschein- 
lich ist.  Ganz  änderet  verhält  es  sich  mit  dem  Revers;  dort  hat  Eri- 
phyle ihren  eigenen  Namen  vollständig  beigeschrieben,  und  ausserdem 
finden  wir,  nicht  neben  Eriphyle,  wie  auf  dem  Avers,  sondern schrige 
von  den  f  ferden  bcrablaufend  und  rückläufig  geschrieben  ,  noch  da» 
Wort  KA.U^t^OPJ.  Beide  Umstände  sind  deshalb  von  Wichtigkeit^ 
indem  durch  sie  der  >aHie  Eriphyle,  der  in  anderer  Richtung  rechlläufig 
geschrieben  ist,  weit  von  diesem  Wort  getrennt  erscheint,  und  folglich 
beide  Worte  nicht  zusammen  gehören  können,  wie  Welcker,  allg. 
Schulzeiliing  a.  a.  0.  S.  213  ,  und  nach  ihm  Grüneisen,  allgrie- 
chische Bronze  des  Tux'schen  Cabinets  S.  64.  und  Roulez  a.  a.  0. 
S.218.  annahmen.  (Heiläufig,  die  Hcmcrkung  Minervini's  ßull.  Nap. 
11.122.  nnd  Ca  V  e  dun  i's  ib.  III.  63,  über  den  Zusammenhang  der  rcchtl. 
^und  rQckIfiuf.  Inschriften  mit  rechts  oder  'iiik.s  gewandten  Personen  dürfte 

i^sich  nicht  bewähren.)  Wenn  Jahn,  um  der  Eriphyle  des  Averses  die 
Beischrift  abzusprechen,  sagt,  es  würde  nunfHllend  sein,  eine  und  die- 
selbe PrrROii  auf  Avers  und  Revers  verschieden  benannt  zu  finden,  so 
kann  ich  auch  hierin  nicht  beistimmen,  halle  es  vielmehr  für  ganz  pas- 
send ,  dnss  ,  wenn  anf  der  einen  Seite  die  Person  mit  ihrem  eigenen 
rtan.en  benannt  ist,  dieselbe  auf  der  anderen  Seite,  auf  der  ihre  Be- 
deutung ohnehin  nicht  wohl  zweifelhaft  sein  kann,  mit  einem,  sei  es 
allgemein,  sei  es  speciell  p.issendcn,  schmückenden  Epitheton  bezeich- 
net wurde.  —  ii)  Ycrgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  80.  f. 
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wenig  unterscheiden,  kann  aber  auch  vielleicht  für  Bri- 
phyle  einen  speciellereu  Charaltlerismus  enthalten,  deren 
Schttuheit  wenigstens  von  Eustath.  a.  a.  0.  und  Eudokia  p. 
82.  besonders  hervorgehoben  wird. 

Der  Revers  der  Vase,  der  verschiedene  Erklärungen 
erfahren  hat  zeigt  zwei  gerüstete  Helden  auf  einer  Qua- 
driga, beigeschrieben  ist  ZOTZl  4A ;  vor  den  Pferden  schrei- 
tet die  durch  Beischrift  {E?W\LE)  bezeichnete  Briphyle, 
die  Rechte  erhoben  und  rückwärts  blickend.  Ich  werde 
das  Bildwerk  später,  zu  den  Epigonen  erörtern. 

Nach  Analogie  mit  dem  eben  besprochenen  Gemälde 
wird  sodann 

Nro.  7.,  ein  archaisches  Gemälde  einer  Hydria,  die 
Gerhard  im  röm.  Kunstliandel  zeichnete,  abgeb.  in  Ger- 
hards Auserl.  Vasenbb.  Ii.  Tf.91.'^),  auf  Amphiaraos  Ab- 
schied mit  Wahrscheinlichkeit  bezogen,  obwohl  die  Beischrif- 
ten fehlen.  Wir  sehen  zwei  gerüstete  Krieger,  Amphiaraos 
und  Baton  auf  einem  Wagen,  dessen  Pferde  ruhig  (im  Para- 
degalopp) sprengen ,  während  eine  verschleierte  Frau ,  Bri- 
phyle, rückwärts  blickend,  mit  grossen  Schritten  hinweg- 
eUt 

Aehnlich  ist  wieder 

Das  GemAlde  wird  betogen  von  Scolti  n.  a.  0-  (tiehe 
Kote  8.)  auf  Adrastos  uod  Polyneikes,  von  Millingen  a.a.O.  S.  38. 
Inghirami  ■.  ■.  0.  S.  50. ,  W  eicker  a.  a.  0.  S.  214.  anf  Eriphy- 
les  Verfolgung  durch  Alkmaion  oder  die  beiden  Söhne  des  Amphiaraoi ; 
von  Roules  a.  a.  0.  S.  218.  nach  Ponticelli,  osservazione  di  un 
vaso  ilalo-greco  del  arcbivescovo  di  Tarente,  Nap.  1813.  p.  56.,  auf 
Eriphyle,  die  Adrastos  Amphiaraos  Versleck  zeigt,  nach  der,  wohl  aus 
tragischer  PoCsie  geflossenen  (Weicker,  Ep.  Cycl.  II.  S.  345.),  Tra- 
dition bei  Hygin  fab.  73.  —  Jahn  l&sst  a.  a.  0.  S.  139.  u.  140.  die 
Scene  unerklärt,  liest  aber,  wie  mir  wenigstens  nach  Vergleichung  der 
Note  8  genannten  Zeichnungen  scheint,  unrichtig  AJP.^TOZ.  — 
i3)  Vergl.  daselbst  S.  29.  und  Jahn,  a.  a.  0.  S.  156.  —  i4)  üass 
übrigens  dieses  Bild  mit  demjenigen  des  Rv.  von  Piro.  6.  ebenralls  grosse 
Aehnlichkeit  hat,  also  vielleicht  nach  diesem  gedeutet  werden  kOnnte, 
Ut  Dicht  tu  verschweigen. 
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Nro.  8.  j  das  ebenfalls  nach  dieser  Analog^ie  auf  unsere 
Scene  bezogene,  archaische  Gemälde  ciuer  Amphora  im 
britischen  Museum  Nro.  514.  aus  den  Canino'schen  Sammlun- 
gen '^).  In  der  Mitte  Amphiaraos  Quadriga,  darauf  derHeld, 
von  dem  nur  der  hohe,  korinthische  Helm  zu  sehen  ist,  und 
der  Wagenlenker  im  bekannten,  weissen  Gewände;  vor  den 
Pferden  Eriphyle.  Unzweifelhaft  ist  diese  Erklärung  kei- 
neswegs. 

Aehnlich  in  der  Hauptgruppe  des  auf  dem  Wagen  mit 
Baton  ruhig  stehenden  Amphiaraos ,  abweichend  in  den  Ne- 
benpersonen, in  ihnen  aber  wieder  an  die  zuerst  besproche- 
nen  Monumente  erinnernd  ist: 

Nro. 9.  Das  arc  ha ischeGemüIdc  einer  Amphora  ans 
Caere  (Taf.  III.  Nro. 7.),  abgeb.  Mus.  Gregoriano II.48.2. a. 
Wahrend  die  llauplgruppc  ohne  alle  Schwierigkeit  in  der 
Erklüning  ist ,  bieten  die  Nebenpersonen  deren  einige  dar. 
Dies  gilt  freilich  weder  von  dem  gerüsteten  Krieger,  der  hin- 
ter den  Pferden  sichtbar  wird,  und  den  wir  als  Amphiaraos 
Gefährten  auflassen,  noch  von  dem  daselbst  erscheinenden 
Manne  in  Friedenstracht,  der  füglich  als  Pädagog  aufgcfasst 
werden  kann,  noch  von  der  dem  Wagen  zunächst  stehenden 
Frau,  welche  ein  Kind  trägt,  und  die  wir,  nach  dem  Winke 
der  Beschreibung  des  K>  pseloskastens,  als  die  Amme  mit  dem 
kleinen  Amphilochos  erklären.  Die  Schwierigkeit  liegt  viel- 
mehr in  der  vor  den  Pferden  stehenden,  zweiten,  grösser 
dargestellten  Frau,  die  ebenfalls  ein  Kind  auf  dem  Arme 
trägt,  während  ein  mehr  erwachsener  Knabe  vor  ihr  steht. 
Ich  erkenne,  Eriphyle,  und  kann,  wenn  es  neu  und  fremd 
scheint ,  dass  auch  sie  ein  Kind  trägt ,  auf  die  Analogie 
des  unten  (Nro.  13)  anzuführenden  Lekythos  von  Cervc- 
teri  verweisen,  in  dessen  unzweifelhafter  Darstellung  Eri- 
I  phyle  ebenfalls  ein  Kind  trägt.    Erkennen  wir  nun  ferner 

iS)  Vergl.  Calalogiie  of  ihe  grcck  and  elruscan  Vasca  iu  Iho 
britiih  Mascum  (von  Hawkins  und  S.  Bircli)  London  1851.  vol.  1.  und 
de  Wi  tte's  Description  Nro.  112.;  Rv.  Thcscus  und  iMinotauros. 
Ovfrbcek,  bcvolKb«  G«Uerl«.  7 
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in  dem  crwachseticrcu  Knaben  Alkmaion ,  so  bleibt  der  Um- 
stand seltsam,  dass  M'ährend  die  Scene  des  Kypseloskastens 
4  Kinder  des  Aniphiaraos,  2  Knaben  und  2  Aladchen  enthielt, 
hier  nur  3  Kinder,  und  zwar  allem  Anscheine  nach  nur  Kna- 
ben dargestellt  sind,  während  ein  dritter  Sohn  des  Amphia- 
raos  ausser  in  Virgils  freier  Fortdichtung;  Aen.  VII.  671. 
nirgend  vorkommt.  Aber  ich  glaube  kaum,  dass  dieser  ge- 
ringfügige und  an  und  für  sich  durch  Laune  oder  Nachliis- 
sigkeit  des  Malers  weit  eher,  als  manche  sonstigen,  ebenfalls 
auf  diese  Rechnung  gesetzten  Abweichungen  erklärbare  Um- 
stand die  Deutung  wesentlich  wird  beeintrilclitigcn  kön- 
nen *'). 

Wenn  wir  uns  die  bisher  besprochenen  Munuinentc  in 
ihren  Aehnlichkeiten  und  Abweichungen,  wie  sie  die  drei  auf 
der  dritten  Tafel  abgebildeten  Vasen  repräsentiren ,  verge- 
genwärtigen ,  so  wird  es  weniger  kühn  scheinen ,  wenn  ich 
eine  nicht  ganz  unbedeutende  Anzahl  von  anders  benannten 
Vasen  des  britischen  Museums  mit  grosserer  oder  geringerer 
Bestimmtheit  der  Reihe  von  Darstellungen  des  Amphiaraos- 
abschiedes  einzufügen  vorschlage.  Diese  sämmtlichen  Vasen 
sind  in  dem  bereits  angeführten  Katalog  als  ,,Hektors  Ab- 
schied*'  bezeichnet,  mozu  vielleicht  Micali's  (Storia  III.  p. 
361)  irrige  Erklärung  von  Nro.  5.  mitgewirkt  hat.  Das 
Eine  halte  ich  für  sicher ,  dass ,  wenn  nicht  Amphiaraos,  so 
doch  auch  nicht  Rektors  Abschied  dargestellt,  sondern  irgend 
ein  Heroeuauszug  gemeint  ist         Am  wenigsten  stehe  ich 

46)  Virgil  ncnot  3  Söhne:  iiburlus,  katillus  uod  Koraa  ;  das 
Würde  mit  Aikmaioi)  und  Amphiloclios  5  Knaben  dc&  Amphiaraos  ge- 
ben ,  wenn  solche  Rechnung  erlaubt  wfire.  —  17)  Die  Erklärung 
erkennt  auch  Wcicker,  Alle  Denkmäler  II.  S.  179.  Note  15.  an.  — 
18)  lleroenabschiede  flnden  wir  häufig  auf  Vasen,  ohne  dass  wir  in 
den  meisten  Ffillcn  be^limmtc  ISamen  mit  einiger  Sicherheit  geben  könn- 
teo;  siehe  z.  0.  den  Katalog  des  brit.  Museums  Mro.  453.  2.,  468.  1., 
470.  2.  ,  516.  2.  (Calal.  Durand  643.),  802.  2.,  815.  2.  wo  jiJA£ 
beigescIiriebeD,  die  Scene  aber  fatt  dieselbe  ist,  wie  io  einer  Hcibe 
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an ,  den  folgenden  Uektorabscliied  in  einen  Abschied  des 
Amphiaraos  uiuzutaufen : 

Nro.  10.,  archaischeAmphora  im  brit. Mus. Nro.524. 
In  der  Mitte  Amphiaraos  Viergespann«  der  Wa^^enlcnker  Ba- 
(on  im  Wagen,  die  Zügel  mit  beiden  HUnden,  dieCScissel  in  der 
Linken  haltend.  Hinter  dem  Wagen  Amphiaraos  mit  Helm  und 
Schild  bewehrt.  Er  bewegt  sich  dem  Wagen  zu  und  schaut 
zurück  zu  Eriphylc  ,  die  im  langen  Chiton  und  Peplos  mit 
verschleiertem  Haupt,  auf  der  Schulter  den  kleinen  Alkmaion 
oder  Amphilochos  trägt.  Neben  den  Pferden  ein  ganz  gerü- 
steter Krieger,  vor  denselben  ein  alter  Mann  mit  weissem 
Haar  und  ßart  in  voller  Bekleidung,  der  Pädagog.  Die  Ana- 
logien mit  den  früheren  Darstellungen,  namentlich  mit  Nro.  5, 
bieten  sich  von  selbst. 

Auch  stehe  ich  nicht  an ,  als 

Nro.  11.,  hieher  zu  ziehen,  d  ie  Hydri  a  das. Nro.  «162.2.  '9) 
Wiederum  das  Viergespann  mit  dem  Wagenlenker  in  der 
Mitte  der  Scenc ;  hinter  dem  Wagen  der  ganz  gerüstete  Held 
mit  einer  reich  bekleideten  und  verschleierten  Frau,  welche 
die  linke  Hand  zum  Munde  (zum  Halse  ?)  erhebt,  im  Gesprach. 
Vor  dem  Wagen  der  sitzende,  königliche  Greis  und  ein  ganz 
gerüsteter  Krieger.  —  Es  ist  wahr,  der  specifisch  charakte- 
ristische Zug  des  Amphiaraosabschieds,  wie  er  auf  dem  Kyp- 
seloskasten  und  in  unserer  Nummer  5  hervortritt,  der  kaum  zu- 
rückgehaltene Zorn  des  Helden,  ist  hier  nicht  ausgedrückt, 
aber  erstens  finden  wir  diesen  Zug  in  einer  Reihe  gleich  zu 
nennender  Vasen  nicht  allein  aufgeben,  sondern  durch  einen 
ganz  friedlichen  Ausdruck  ersetzt ,  und  zweitens  liegt  in  der 
W  iederholung  der  Composition,  selbst  beim  Aufgeben  des 
schärferen  Charakterismus,  namentlich  in  den  Fallen  eine 
^ewalir  für  die  übereinstimmende  Erklärung  solcher  Scc- 

von  lleklorrtbscbieden.    Vgl.  noch  Berlins  anl.   Bildw.  6ÖI.  Rv.,  705. 
Rr.  und  »onsl.    —    19)  Am  der  Caoinojchen  Sammlung,  de  Will© 
J^jH^ijfX,  Nro.  91. 
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nen,  wo  eine  hocliberühmte,  epische  Geschichte  zur  vielfa- 
chen ,  also  auch  haudwerksmüssigen  Darstellung  aufforderte. 
Uektors  Abschied  von  Androinache  ist  aber  von  Homer  so  ganz 
anders  charakterisirt,  dass  Conipositionen  der  Art,  wie  die  vor- 
liegende, auf  ihn  bestimmt  nicht  passen;  ja,  sollte  sich 
eiiunal  ein  solches  Vasenbiid  mit  allen  Namen  finden,  so  würde 
ich  immer  noch  behaupten,  dass  diese  Namen  erst  später  auf 
eine  lang  bekannte  Composition  ziemlich  unpassend  und  ge- 
dankenlos übertragen  worden  sind ,  nach  Analogie  der  wie- 
derkehrenden (freilich  oft  sehr  passenden)  Benutzung  einer 
Composition  in  zwei  Bedeutungen^^).  Etwas  Aehnliches,  wie 
die  Beifügung  troischer  Namen  zu  einer  ursprünglich  nicht 
für  Darstellung  einer  ilischen  Begebenheit  componirten  Scene, 
ist  die  Einfügung  einzelner  troischer  Figuren  in  dieselbe. 
Iliedurch  wird  allerdings  die  Absicht  deutlich,  in  dem  einzel- 
nen Falle  die  troische  Begebenheit  zu  vergegenwärtigen, 
ohne  dass  damit  der  Composition  selbst  ihre  ursprüngliche 
Bedeutung  genonmien  würde.  Ein  Beispiel  hievon  ist  Nro. 
459.  im  Vasenkalalog  des  brit.  Museums,  wo  ein  Krieger 
in  phrygischer  Tracht  eingefügt  ist ;  ähnlich  daselbst  Nro. 
478.2. 

Ob  man  aber  derartige,  nicht  charakteristische  Darstel- 
lungen, über  deren  Verhältniss  zur  Poesie  ich  in  der  Ein- 
leitung gesprochen  habe,  auf  die  eine  oder  die  andere  epi- 
sche Begebenheit  beziehe  ,  ist  aus  dem  Grunde  nicht  gleich- 
giltig,  weil  aus  der  Häufigkeit  der  Darstellung  ein  Licht 
auf  die  Bedeutsamkeit  der  Poesie  fällt.  Die  kritik  ist  hier 
freilich  oft  sehr  schwierig.  — 

20y  Die  Uenutzung  einer  und  derselben,  leicht  niodlGcirlenCom- 
pofilion  xur  Darsleilung  verscbiedcner  Scenen  ist  eine  wohl  allgemein 
anerkannte  Thalsaclic ,  weiche  im  anlikcn  Küngltergeist  ihre  Tollkom- 
mcn  genügende  Erklärung  findet,  licispiele  sind  bekannt  genug.  Vgl. 
Braun,  Zwölf  Kelicre ,  zu  Taf.  3.;  Wclcker,  Alle  Dcnkmiler  II. 
S.  319.  und  Grioch.  Tragödien  III.  S.  116S.  f.  nebst  Akad.  Kunstmu- 
seam  Nro.  322.  f.  und  Pio  Clem.  IV.  17. ;  Gerhard  Etruak.  und 
Campao.  Yasenbb.  S.  14. 
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Wenn  nun  gleich  die  zuletzt  besprochenen  Monumente 
(Nro.  6 — 11.)  den  eigentlichen  Charakterismus  der  Scene  des 
Kypseloskastens  und  des  alten  Epos  aufgeben,  dennoch  aber, 
M'cnigstens  in  der  äusseren  Anordnung ,  die  Composition 
der  am  besten  charakterisirteii  Monumente  soweit  festhal- 
ten, dass  sie  Amphiaraos  entweder  auf  seinem  Wagen  oder 
im  Begi'iff  in  denselben  einzusteigen  darstellen  ,  ohne  den 
Scheidenden  in  unmittelbare  Berührung  mit  seiner  falscheu 
Gattin  zu  bringen ,  so  geben  die  folgenden  Monumente  auch 
diesen  Zug  auf,  und  zeigen  uns  Abschiede,  welche,  wenig- 
st^ns  gegenüber  der  alten  Erzählung,  nichts  Charakteristisches 
bewahrt  haben.  —  Leider  fehlen  uns  bestimmte  Anhaltspunkte, 
um  über  die  Frage  zu  entscheiden ,  ob  diese  Bildwerke  und 
ihre  starken  Abweichungen  von  jenen  ältesten  einer  Laune 
oder  Nachlässigkeit  der  Vasenmaler  zuzuschreiben  oder  ob 
sie  auf  eine  veränderte  Tradition  zurückzuführen  sind.  Er- 
steres  ist  schwer  zu  glauben ;  andererseits  aber  ist  es 
nicht  möglich,  eine  poetische  Bearbeitung  nachzuweisen,  wel- 
che, mit  gänzlich  veränderter  Erzählung,  einen  friedlichen, 
ja  freundlichen  Abschied  des  argivischen  Sehers  von  der  Gat- 
tin motivircnd  ,  die  Quelle  und  Grundlage  dieser  Bildwerke 
gewesen  wäre  ^'). 

21)  Alle  Berichte  der  Alten  sind,  bei  Ahwcichangen  in  den  Details, 
aber  die  Schuld  Eriphylcn's  einig,  und  bieten  die  Unmöglichkeit,  einen 
freundlichen  Abschied  des  Amphinraos  aus  ihnen  abzuleiten.  Nur  Ste- 
sichoros  hatte  anders  über  Eripbylc  gedichtet;  bei  ihm  war  es  nicht 
Goldgier,  nicht  Ccslcchung  durch  Geschmeide  oder  Pcplos,  welche 
sie  trieb,  Amphiaraos  zum  Feldzuge  zu  zwingen,  sondern  Vater- 
landsliebe. Vergl.  Schleiern! acher  zu  Platon's  Republik  S.  608.; 
Eckermann,  Melampus  S.  49.  f.;  Weicker,  Ep.  Cycl.  II.  S. 
391.  f.;  Roulez,  Annali  XV.  S.  209.  f.  In  Eiezug  auf  Stesicho- 
ros  Dichtung  scheint  mir  Roulez  a.  a.  0.  richtig  zu  urteilen,  wenn 
er  «agl :  il  ne  parail  pas,  que  les  fictious  paradoxales  du  poüle 
d'Himcre  aicnt  cxerce  la  moindre  influence  sar  l'art  ancien.  Ich  rüge 
nar  noch  die  eine  Bemerkung  hinzu  ,  dass  selbst  wenn  wir  einen  Ein- 
dafi  de«  Stesichoros  auf  die  bildende  Kunst  annehmen  wollten,  durch 
diesen  immer  noch  ein  freundlicher  Abschied  des  Amphiaraos  von  Eri- 
pbyle  kauna  motiviil  w&re,  wie  Koalez   a.  a.  0.  S.  210.  anDimmt; 
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Bs  MciM  vm  ahoaiclits  Aaicreiy  als^die  k  Me  BliliMiiea 
Bildwerke  «imMireii,  ehne  Uber  die  poCÜBdie  Quelle  der- 
selben eine  Vermuthung^  tu  wdigen.  .     ^   *  - 

Diese  Bildwerke  sind  die  folgenden: 

Nro.  12.  Vase  von  Caere,  welche  nach  Roulez 
a.  a.  0.  S.  211 ,  von  Brau  n  1841  erworben  sein  soll,  die 
ich  aber  nur  an  genannten  Orte  angefUlirt  geiiioden  habe. 
Eovles  glebt  folgende  Notis:  Anyhiaraoe  Ist  awf  dmelbeB 
dargestellt,  wie  er  sich  von  sefawr  Frau  enUbnit  (also  m 
Fte),  wddie  mit  dem  Teihangnissrallen  Halsband  gesduittclil 
ist.  IHe  Beisehrifl  macht  die  Brkitning  an- 

zweifelhaft. —  Wenngleich  hier  der  Abschied  noch  kein 
gradezu  freundliches  Motiv  enthalt ,  und  wenngleich  das 
Halsband  Eriphylens  wohl  nicht  gleicligiltig  ist ,  so  trennt 
sich  diese  Darstellung  doch  von  den  bisher  besprochenen 
darch  veränderte  Stionrang  «ad  CompositioB.  Diese  wieder- 
holt sich  Ahnlich  ia 

Nr». IS.,  daem  Lefcythos  ron Cenratcri,  tttberdea  wir 
im  Bnlletlao  raalBIJ*  S*Sft.  folgende  Notiaindeif:  anf  Beiw> 
und  anmuthige  Art  Ist  der  Absehled  d^  AnqdiianMM  ron  BrU 
phyle  dargestellt ;  der  berühmte  Seher,  bezeichnet  durch  die 
Beischrift  AOIEPEOl  [mit  ausgefallenem  ilJ],  hat  den  Helm 
vom  Haupte  genommen,  und  trägt  iJin  in  der  Hand,  wie  dies 
Gotter  und  Heroen  in  Ahnlichen  Situationen  [d.  b.  in  fesüi^ 
eben  und  friedlichen  Sceuen]  au  thun  pflegen.  Eriphyle  e  r- 
hebt  das  verhftngnissvoUe  Halsband,  um  wdcfacs  sie  den 
Gemahl  mkanft  hat,  und  trggt  eins  ihrer  Sdhnchea 
auf  den  Bchultern.  Diese  seltsame  DanteHang  Ist  da-* 
geschlossen  von  awd  Manfdfiguren,  welehe  gewöhnlich  den 
Chor  bedeuten  [?]"    Es  ist  aus  dieser,  freilich  nicht  allzu 

ntg  ihr  Motiv  loi«,  welches  et  will,  immer  bleibt  sie  diejenige,  woU 
den  Gallen  zwingt,  in  den  gewissen  Tod  zu  gehen.  —  Was  Cie. 
Bpist.  ad  fam.  VI.  6.  crvnlmt,  Amphinraos  sei  ausgezogen  vcl  fnma 
bonorum  vcl  pndorc  viclus  dnrrie  eher  aiif  einen  freandlirhcn  Ahsrliicd 
von  Eriphyle  hinleiten;  Talls  nicht,  wieWeIckcr,  Ep. Cycl.  II.  S.  345. 
Not»  öl.  aonimmt,   Amphiaraos  mit  Aikmaion  verwcciMell  ist. 
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naüen  Beschreibung,  welche  namentlich  die  Stellung  der  Haupt- 
pcrsonen  ganz  unerwähnt  lässt,  wenigstens  die  Friedlichkeit 
der  Handlung  unverkennbar. 

Diese  beiden  Monumente  einer  neuen  Darslcllungsart 
vorausgesandt,  darf  ich  hoffen  für  die  Einfügung  des  folgen- 
den  „Hektorabschiedes"  aus  dem  Vasenkalalog  des  brit.  Mu- 
seums Zustimmung  zu  finden: 

Nro.  14.    Amphora,  mit  schwarzer,  violetter  und 
weisser  Malerei  auf  blassem  Grunde ,  vormals  der  Durand- 
schen  Sammlung  (Catal.  Dur.  375.)  Nr«.  582.  (Rv.  Parisur- 
teil)   Der  Held  steht  in  der  Milte  der  Scene  in  voller  Ru- 
stun-  und  mit  zwei  Speeren  bewaffnet,  er  legt  einen  Gegen- 
stand   etwa  ein  Ahschiedsgeschenk,  in  die  Hände  eines  vor 
ihm  stehenden  nackten  Knaben,  dessen  Haar,  wie  Amphia- 
raos  Helm  mit  einem  Diadem  umgeben  ist.    Hinter  dem  Kna- 
ben ein  Greis  mit  kahlem  Scheitel,  weissem  Haar  und  Bart, 
rhenfalls  mit  dem  Diadem  geschmückt ,  auf  einen  Stab  ge- 
lehnt, in  voller  Bekleidung ,  die  linke  Hand  vorstreckend, 
Oikles;  hinter  Amphiaraos  Eriphyle  mit  dem  Halsband  ge- 
schmückt und  in  voller  Bekleidung,  iu  welche  die  rechte, 
zum  Hals  erhobene  Hand  verhüllt  ist,  hinter  ihr  ein  ebenfalls 
ganz  bekleideter  Jüngling.  -  So  weit  die  Beschreibung  der 
Herausgeber.  Es  leuchtet  ein,  wie  wenig  die  Scene  auf  Hek- 
lor's    wie  sehr  sie  auf  Amphiaraos  Abschied  passt.  Ich  will 
auf  das  Halsband  kein  entscheidendes  Gewicht  legen  ^^),  aber 
die  Gruppe  des  Helden  und  seines  Sohnes  scheint  mir  wich- 
ii^   ja  entscheidend.    Nicht  allein  wttre  ein  vor  dem  Vater 
stehender  Aslyanax  unerht»rt  ,  auch  die  Ueberreichung  eines 
Geschenkes  passt  für  die  iiische  Scene  nicht ,  ist  dagegen 
sehr  fein  angebracht,  wenn  wir  uns  Amphiaraos  Abschied  von 
.tincn  Söhnen  denken.  Denn  nicht  allein  das  Vermachtniss  sei- 
ner  Rache  hinterlasst  er  denselben  scheidend,  auch  weise  Leh- 
ren fürs  Leben  gieht  er  nach  Pindar  (fragm.  inc.  68-70) 
2S)  Oirslhul  llonicz  im  nngcführlcn  Anf^alx,  wie  mir  scheint, 
zu  sehr. 
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mHam  jiifem  Sohne  AnpbilocIiM,  vos  imm  mm  swoi 
Vene  aus  der  ThMm  lelbet  erhalten  linil  Wk,  wenn 
mm  der  Vase nmaler  dies  (geistige  VcnUchteiflB  deawniTedt 

gellenden  S(  Im  is  durch  ein  sichtbares  Abscbiedsgescbenk  aus- 
gedrückt ])Uttc?  wobei  die  beideu  Sölme  iu  eiaeu  zusanmeu- 
gezogeu  wären. 

Weniger  bestinnnt  mOchlc  ich  auch  noch  als  Nro.  14.  a» 
den  Hektorabschied  der  Amfhora  ebendas«  Mre.  Ml«  1.  hie- 
heniehen,  in  welchem  allerdings  der  Knabe  fehlt ,  aber  die 
SteUuig  der  halabandgeschnftekten ,  voll  bekleideten  WnUf 
welche  die  Hand  nn  Monde  erhebt,  hinter  den  Hanpthel^ 
den,  lebhaft  an  dieEriphylc  mehrer  der  besprochenen  Monn- 
inente  erinnert.  Als  Nro.  l  i.b.  möchte  ich  ebenfalls  mit 
einigem  Zweifel  eine  Vase,  früher  der  Candelori'schen  Samm- 
lung, jetzt  in  München,  hieher  ziehen,  deren  Gerhard  iu 
Berlins  aut.  Bildw.  I.  S.  195.  Erwähnung  thnt,  und  auf  de- 
ren beiden  Seilen  wiederholt  ein  snm  Kriege  anaiiehender 
Held  von  nwei  Kindern  Abschied  niwnt  Und  ob  nicht  auch 
die  Berliner  Aaphora  a.  a.  0.  Nro.  SSO.  hieher  am  IddMc- 
sten  und  «^niügendeten  an  deuten  wftre? 

An  diese  Darstellungen  eines  friedlichen  Amphiaraos- 
abscliiedes  schliesst  sich  das  einzige  Monumeul  eines  wirlüicli 
freundlichen  an,  welches, 

Nro.  lö. ,  eine  II  >  d  r  i  a  von  Vulci  (Taf.  IV.  Nro.  1.), 
die  wir  zuerst  durch  eine Bcsclireibung  von  Abeken  in  detf 
Annali  XI.  S.S61.  Note  7.  kennen  gelemthaben,  und  weklie  sfä- 
ter^  nachdem  sie  Jahn,  Arch.Aufii.  S.167.  nach  Abeken*8 
Beschreibung  seiner  Reibe  von  Amphiaiaosahschieden  ehige* 
fügt  hatte,  in  den  Monumenten  des  Instituts  Bd.  III.  Taf. 54. 
herausgegeben  und  von  Rouiez,  Annali  XV.  S.  206.  und 
S12— 15.  besprochen  ist. 

93)  Bei  Alben.  VII.  p  317.,  vergl.  Welcker,  Ep.  Cycl.  II. 
346.  —  94)  Die  Zeichemig  der  Vaie  fit  im  tchOmtea  HelenitcbeB 
Stil,  jedoch  eUunml  sie  eni  Velci,  nad  fand  lieli  1839.  fo  Hrn.  Beeseg^ 
f  io's  Vonilbea. 
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In  der  Mitte  des  Gemftldes  sehen  wir  Amphiaraos 
{AMOIAPEO^  rücklauf.)  in  voller  Rüstung^,  der  reich  und 
schön  bekleideten  Rriphyie  die  Hiiiui  reichend,  wUhmid  sie  die 
linke  Hand  zum  Kinn  oder  Munde  erhebt.  Hinter  ihr  steht  eine 
kleinere  weibliche  Figur  mit  einem  Zweige  in  der  Hand,  eine 
ihrer  Töchter  (nach  den  genannten  Schriftstellern),  oder  viel- 
leicht eine  Dienerin  ^^).  Diese  Gruppe  und  ihre  Bedeutung 
ist  klar  und  unzweifelhaft.  Nicht  so  die  Personen  ,  welche 
rechts  und  links  das  Bild  abschliessen.  Links  erscheint  ein 
mit  der  Sturmhaube  gerüsteter,  im  übrigen  nicht  krirgerisch, 
sondern  in  Friedensiracht  gekleideter,  allerer  Mann,  abge- 
wandt von  der  Miltelgrnppe ,  den  einen  Arm  erhoben.  Aus 
den  Falten  seines  Mantels  scheinen  die  Enden  zweier  Stube, 
die  er  mit  der  Linken  halt,  hervorzustecken  (?).  Auf  der  an- 
deren Seite  des  Bildes,  rechts,  steht  auf  einer  kleinen  An- 
höhe ein  halb  gerüsteter  Jüngling,  ebenfalls  die  eine  Hand 
wie  redend  erhoben,  neben  ihm  ist  der  Ansatz  des  Henkels 
des  GeHlsses  sichtbar.  Diese  beiden,  die  Scenc  einschlics- 
senden  Nebenpersonen  werden,  mit  Roulez  S.  214.  u.  215., 
Oikle^  und  Baton  zu  bcncinien  sein  ^^'). 

2'%}  Für  Letztere«  spricht  ihre  Stellung  and  llnitung,  Tilr  Erste- 
res  besonders  ihre  Kleidung,  welche  der  Eriphylens  Tast  giinz  gleich 
kommt.  —  26)  Anders  freilich  Aheken,  der  a.  a.  0.  die  beiden 
Personen  von  der  Hauptscene  trennt  ,  und  ,  tie  zu  einer  Gruppe  ver- 
einigend, in  ihnen  eine  zweite  selbsliladige  Scenc,  Amphiaraos  dem 
Sohne  den  Kid  der  Rache  abnehmend,  erkennt.  Zweifel  hiegegco  äussert 
schon  Jahn,  die  gegründetsten  Kedenken  erhebt  Roulez,  und  ich 
muss  gestehen,  (last  ich  nicht  begreife,  wie  eine  solche  Auslegung, 
angesichts  des  Monumentes  überhaupt  möglich  gewesen  ist.  Das  Ge- 
niitldc  hm  oOenbar  nur  die  eine  Seite  der  llydria  eingenommen,  folg. 
lirh  sind  die  beiden  von  Abcken  in  eine  Gruppe  vereinigten  Eckfi- 
gnren  so  weit,  wie  nur  immer  möglich,  getrennt.  Wenn  Abeken 
an  die  Pfachbildung  cinrs  anderen  Kunstwerkes  dachte,  auf  welchem 
die  beiden  Figuren  cionnder  gegenüber  standen,  so  kann  er  allerdings 
Beispiele  dafür  anführen  ,  dass  durch  Uebertragung  eines  Kunstwerkes 
auf  anderen  Raum  die  Klarheit  derComposilion  beeinträchtigt  wird,  aber 
für  eine  gänzliche  Zeirrissung  derselben,   für  eine  so  sinnlose  Tien- 
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Mit  diesen  zwölf  oder  vierzehn  Monumenten  schliesse 
ich  den  maunichfaltigcn  Bilderkreis  von  Amphiaraos  Auszug 
ab,  obwohl  vielleicht  noch  mauchc  Vasendarstcliung  eines 
geringeren  Charakterismus  hieher  gedeutet  werden  könnte, 
wenn  eigene  Anschauung  derselben  oder  wirklich  unbefangene 
Beschreibung  in  den  Katalogen  ein  sicheres  Urteil  zu  bilden, 
gestattete.  Wirklich  unbefangene  Beschreibung  aber,  da  mo 
einmal  eine  halbwegs  passende  Benennung  versucht  worden, 
gehört  zuin  Schwierigsten  und  Seltensten. 

Einige  Reliefs  von  elruskischen  Aschenkisten  ,  in 
welchen  Inghirami  nach  Lanzi^^)  Amphiaraos  Abschied 
zu  erkennen  glaubte,  verdienen  nur  eine  ablehnende  Er« 
wälinung. 

nung  einer  Gruppe  dfirrte  denn  doch  keia  Beispiel  aurzutreibcn  sein. 
Allerdings  bin  auch  ich  der  Meinung,  dass  dies  Vasenbild  nus  einer 
grösseren  Coinposition  nicht  allzu  verständig  herausgehoben  ist,  und 
dass  durch  noch  ferner  folgende  Personen  welche  sich  an  die  von  der 
llauplgruppe  ahgewcndeten  jetzigen  Endßgiiren  anschlössen,  die  Hand- 
lung sowohl  des  Allen  wie  des  JQngliogs  klar  gewesen  ist,  so  dnss 
ich  nicht  unbedingt  mit  Roulez  Erklärung  dieser  Handlung  überein- 
stimmen kann.  Olkles  ist  nicht  sowohl  (R.  p.  215.)  von  Schmerz  (jo- 
zwungen  sich  nach  dem  Abschied  von  seinem  Sohne  abzuwenden,  dns 
wAre  sehr  ungeschickt  ausgedrückt;  er  spricht  vielmehr  offenbar  mit 
einer,  auf  der  Vase  nicht  mehr  dargestellten  l'erson ,  hierin  sah 
Abekon  schArfer ;  und  auch  das  Erstaunen,  welches  sieh  in  Batons 
erhobenem  Arm  ausdrückt,  ist  schwerlich  ohne  bestimmtes  Motiv  in 
der  Fortsetzung  der  Scene  gewesen.  Beispiele  für  Abkürzung  grösse- 
rer Composilioncn  in  Vasengemäldcn ,  sowie  für  das  Ausheben  der 
Mittelscene  siehe  bei  W eicker,  Alle  Denkmftler  Hl.  S.  47,  195,  268, 
274,  301,  304,  530.  —  27)  Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  I.  tavv.  19., 
20.,  74.,  75.  —  <28)  inghirami  a.  n.  Ü.  S.  183.  und  642.  Noch 
Abeken  scheint,  Annali  XI.  261.  Note  7.  derselben  Meinung  gewe- 
sen zu  sein. 
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III.  Archemoros 


Das  enie  wichtig^e  mid  tief  bedentiMieAbfnteuer)  wel* 
dMf  die  HeMtii  von  Argos  auf  üitmi  Znfe  gern  Theben  m 
bceidleB  hatte« ,  war  das  ia  NeoMa,  weldies  nach  Wel* 
efcer'a  Aaaalne  den  aweiten  Gesang  der  alten  TheMi 
liflte.  Die  Haaptatge  des  Mythos  sind  diese  ^.  Das  argi* 
vische  Heer  kommt  nach  Nemca,  dessen  waldiger  Thalketisel 
durch  ein  Wunder  vrasserlos  und  dürre  ist.  Das  durstende 
Heer  sucht  Wasser,  vergeblich,  bis  die  Führer  Hypsipyle 
treffen,  welche,  uaeh  dem  lemnischen  Mannermorde  hieher 
Tcrkaaft,  die  Kinderwirlerin  des  Ophdtes,  Sebnes  des  Ly- 
knrges,  des  EMgs  nnd  Zeaspriestm  ron  Ncawa  ist  Hyp» 
sipykfihtt,  iadeai  sie  das  Rind  veilisst,  dietielden  ndnem 
Brunnen;  eine  Sehlange  todtet  den  Knahen;  ihm  au  Ehren 
werden,  nadidem  die  Schlanze  erlegt  ist,  und  nachdem  Am^ 
phiaraos  des  Knaben  Tod  als  Vorzeichen  des  Krieges  gedeu- 
tet, und  Opheltes  Archemoros  genannt  hat,  nachdem  endlich  des 
Vaters  Zorn  versi^hat  ist:  die  nemeischen  Spiele  eingesetzt, 
md  ran  den  sieben  argivischen  Helden  snerst  gefeiert.  Dies 
die  in  aUen  wesentliehen  Pnnkten  in  die  Thebais  an  rer- 
aetisttde,  poetische  Qmndlage  derjetst  an  betraehtendenHo- 
nmnente,  weldie  an  den  Interessantesten  heroischen  Bild- 
werken gehören.   Wir  wollen  in  ihrer  Betraclitiuig  von  den 

i)  Vergl.  Gerhard  «Archenoros  und  die  Uesperiden«  io  6»n 
Akbh.  äm  M.Akadonio  1.1690.  8. 959  f.  ~  »)  Bpi»cber  CydM 
«.  8.350. t.  ~  ay  VMfi.  Apollodor  iU.  6.4.;  SiaL  Thtb.  IT.m.t. 
wrf  V.  Mff.  (oaeh  der  Imfca  Bpitodf  i»cr  Hypilprl«);  Hygia.  iiib. 
74.  Tfl.  bb.  IS.  aad  973.;  Taataw  zü  Lykophron  373.;  Argam.  Pind. 
Htm.  2,  3.;  Paoi.  II.  15.  2.,  3.;  Anlhol.  Palat.  XIll.  p.  530  f^.  (Ja- 
cobs), lieber  Terfchiedene  Abweichangen  in  <dieten,  der  Haupsacba 
narh  Obereinslimmenden  Berichten  >vf>rdo  {rh  bei  den  einzelnen  Mona- 
menten  su  sprechen  Gelegenheit  haben.  —  4)  Bakchos  der  theblicbo 
Gou,  liMt  die  Quellen  veracbattcn  Stat  Ibeb.  IV.  685.,  vgl.  Wel« 


cbfiM^sten  he^nmi  su  Am  ilgnrenreichen  Viuendanilclliiii- 

gcn  fortschreiten 

Nro.  16. ,  C  a  r  n  r  0 1  im  Besitze  der  Frau  Mertens- 
ScIiaaiTIiauscu  iu  Bona  ^)  (Taf.  III.  Nro.  8.).  Das  Rind  von 
der  Schlange  umwunden,  welche  den  Kopf  mit  Kamm  und 
Bwi  cnpnntrcekt,  wodurch  die  Dantellung  ab  Tlietl  einer 
grlMeren  eich  knnd  glebt,  In  der  einer  der  Helden,  Kafa- 
Bens  0»  den  Drachen  hekttnif fend  die  Sceoe  Ferf#ysUUidigfo. 
DerKnaheOpheltesist  erwachsener  dargestellt,  als  er  in  den 
literarischen  Ucberlieferungen  ausser  etwa  bei  Euripi- 
des  erscheint;  dass  in  unserer  Gemme  der  Knabe  noch 
lebt  (wie  ebenfalls  auf  den  gleich  anzuführenden  Miijueu), 
darf  nicht  wundern,  und  wird  die  von  mir  angenommene  Si- 
tuation nicht  stören ;  ein  Bm  der  heiligen  Schlange  ge- 
nigt, das  Kind  nn  tttdten ,  dieser  ist  unstreitig  erfolgt,  und 
Ktfanens  wird  nach  Eriegnng  des  Diacfaen  ans  seinen  Win* 

eher  «.  •.  0.  351  n.  353.  —  S)  DiMe  Abweichung  von  der  sonst 
BÖflichtl  imid  gehaltenea  knntlJiiftorifehen  Folge  der  Monumente,  wird 
mir  jeder  Keuer  der  Archemoroibildwerk«  bq  Gute  linUen ;  eine  klare 
Balwiekeliuif  tdidot  mir  nur  m  nSgiiefe.  —  6)  Vergl.  Jabrbflcber 
dM  rbeie.  Altcrtkmuvertiaf  Hell  XV.  Taf.  1.  Nro.  t,  Seite  110.  and 
8. 137*  «—  7y  CapuioM  wird  an  ptateadtiM  der  etoidii  die  Seklaege 
behimpiBado  Hdd  geeumt  wwdw,  MWoUweU  eral«  derwUdMtt  dtr 
Sieben  eraeheiet,  und  in  fast  allen  Ucberlieferungcn  bei  der  BekAmpfnog 
der  Schlange  voran  iat,  als  nuch  weil  er  es  ist,  der  wenigslens  bei  Stat. 
V.  565  fr.  die  Schlange  erlegl.  Gerhard,  Archemoros  «.  a.  0.  S.  257 
nennt  Adraslos ,  indem  er  sich  in  Note  5.  auf  Apollodor  besieht,  der 
aber  durch  sein :  ol  fin*  \4(^i)(iaiov  gewiss  die  Umgebung  des  Haupt- 
fflkrera ,  nicht  ihn  selbit  bezeichnet ,  dessen  Ciiarakter  die  frevelhafte 
oder  WCBigatoM  raache  Tkat  durchaaa  nicht  anpasst.  —  8)  Du  Ora* 
Itel  bei  Hygis  ■.  0.  sagti  ae  ia  temm  paenin  depoDOret,  Mt»- 
qo&B  rottet  uibolaroi  ApoUod.  aewil  ihn  wimop  nmUttl  Toifl.  Sitl. 
IV. 741.,  778.,  768.  IT.;  Aathol.  IUI. 401.  ^  9}  M  Bvip.  Hyptinrie 
frgn.  5  (Bothe)  konint  der  Knabe  blomenlettad  vor,  wodndi  flbri- 
gens  ein  bedeutend  vorgerQcktea  Aller  noch  keineswegs  sich  ergiebt. 
Aehnliches  bei  Stnt.  V.  505  u.  6.  —  iO)  Sial.  Theb.  V.  51t.  Inachio 
sanctiim  dixerc  tonaoti.  Ycrgl.  ibid.  576.  IT.,  gtni  Wie  die  l^oolioo»-- 
scblaogea.  Vergl.  Aeo.  11.  225.  f. 
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düngen  nur  die  Leiche  des  Knaben  befreien.  —  Verwandt 
sind  diesem  Gemmenbilde 

Nro.  17.  u.  18.,  die  beiden  Münzen  vonKorinth, 
COL.  COR.  unter  Domitian  (Taf.  III.  Nro.  9.)  und  Scptimius 
Severus  geschlagnen ,  abgeb.  bei  Mitling  en,  Ancient  coins 
of  cities  aud  kings  pl.  IV.  Nro.  II.  u.  16.,  S.  59.  und  60. 
Nicht  umringelt ,  sondern  im  Rachen  der  Schlange ,  die  sich 
gegen  einen  mit  dem  Schwerdt  angreifenden  Helden  aufbäumt 
erscheint  hier  das  offenbar  ebenfalls  noch  lebende  Rind. 
Dieser  Darstellungen  steht  wiederum  nahe: 
Nro.  19.,  eine  etruskische  As  che  nki  sie  (Taf.  III. 
Nro.  11.)  im  öfTentlichen  Museum  von  Volterra,  abgeb.  hei 
Inghirami  Mon.  Etr.  Ser.  I.  T.  II.  tav.  79. Auch  hier 
das  Kind  von  der,  diesmal  geflügelten  Schlange  nmringelt, 
welche  zwei  Helden,  Kapancus  und  Hippomedon  '^),  wie  es 
.scheint,  mit  Schwerdtern  bekämpfen. 

Als  Nro.  19.b.  kann  noch  die  in  den  Jahrbüchern  des 
rhein.  AUertliumsvereins  Heft  XV.  Taf.  I.  Nro.  2.  edirte 
Gemme  der  Frau  Mertens  in  Bonn  hieher  gerechnet  werden, 
welche  uns  einen  Helden  zeigt,  der  mit  dem  Schwerdte  zwei 
zu  einem  Altar  geflohene  Schlangen  bekämpft;  ich  erkenne 
Kapaueus.  Vergl.  die  folgende  Nummer  und  für  die  Flucht 
der  Schlange  Nummer  21.  u.  Stat.  Theb.  V.  576.  ff". 

Dies  die  einfachsten  Darstellungen  von  geringem  Kunst- 
werth; ganz  anders  erscheint  die  folgende  Reihe  figurenrei- 
cherer Bildwerke ,  welche,  bis  auf  eines  zugleich  von  küiist* 
lerisch  bedeutenderer  Ausführung  sind.  Dies  eine  künstle- 
risch weniger  wichtige  Denkmal : 

Nro.  20.,  das  Wandgemälde  in  den  Pitture  d*Er- 
colauo  IV.  64.  entbehrt  auch  der  mythischen  Tiefe.  Hier  sind 

^  11)  Vergl.  S.  657  fr.  Dieselbe  Aschenkiste  ist  ebcodai.  all  tav. 
2.  ooclimals  abgebildet  und  S.  519.  IT.  unrichtig  auf  Kadmos  erklirt.  -~ 
IS)  Kapaneus  und  Hippomedon  bekämpfen  die  Schlange  bei  Stat  V. 
Ci58.  IT.;  Farthenopaios  meldet  nur  dos  UnglQck,  ibid.  555.  .  .  .  Mo- 
nitu  ducis  advolal  ardens  Areas  eques,  causamque  refert.  An  der  FCi« 
mcBgebuDg  der  Helden  kann  übrigens  Wenig  liegen. 
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CS  zwei  Schlangen,  welche  das  Kind  nicht  uur  g^etüdtet, 
sondern  auch  gefressen  haben,  so  dass  von  Opheltes  nur  noch 
der  Kopf  übrig  ist  '^).  Zwei  Helden  sind  auch  hier  die  Be- 
kämpfer  der  Unthiere ,  aber  durch  der  klagenden  und  ver- 
zweifelnden Ilypsipylc  Anwesenheit  ist  die  Scene  bedeutsam 
erweitert.  Die  am  Boden  liegende  Hydria  erinnert  an  die 
Veranlassung  von  des  Knaben  Tod. 

Verwandt,  aber  besser  componirt  sind  : 

Nro.  21.  u.  22.  Zwei  Reliefs  auf  römischen 
Grabsteinen,  abgeb.  in  B  o  i  s  s  a  r  d,  Antiquitates  Romanae 
Pars  VI.  Tab.  78.  u.  81.  In  beiden  Monumenten  sehen  wir 
das  von  der  Schlange  •  umringeltc  Kind  sterbend ,  wahrend 
Ilypsipyle  ,  welche  die  Hydria  hingeworfen  hat ,  nebst  einem 
der  argivischen  Helden  entsetzt  vor  dem  Anblick  entflieht. 
Als  Grabesbild  erscheint  diese  Darstellung  höchst  sinnig, 
wenn  wir  bedenken,  dass  an  Opheltes  Tod,  dem  als  Arche- 
moros die  argivischen  Helden  die  nemeischen  Spiele  ein- 
setzten ,  sich  heroische  ,  historisch  dauernde      Ehre  knüpft. 

Durch  hohen  Kunstwcrlh  ausgezeichnet  reiht  sich  die- 
sem Monumente  als 

Nro.  23.  Das  Relief  aus  Palazzo  Spada  (Taf. 
III.  Nro.  10.)  an  ,  abgeb.  bei  Braun,  Zwölf  Reliefe  aus 
Palazzo  Spada  cct.  Taf.  6. 

13}  Oder  scheint  dies  nur  so  in  der  selir  geringen  Abbildung? 
und  ist  das  Gemälde  vielleicht  verlclzt?  >Yenn  dem  nicht  so  ist,  so 
musi  die  Composilion  sinnlos  genannt  werden  ,  da  einerseits  beilige, 
goltgesandte  Monstra,  wie  die  Laokoouschlangen ,  Aca.  Ii.  212.  (T., 
wohl  tödten ,  aber  nicht  das  Opfer  als  Beute  verschlingen  ,  und  da 
andererseits  an  die  Bestallung  der  Leiche  des  Archemoros  sich  so  Vie- 
les, so  Hochwichtiges  auknflpn.  —  jf  i)  Vergl.  Pausan.  II.  15.  2.,  3., 
Stat.  V.  536.  f. ;  Argum.  Find.  Nem.  4.  5.  Noch  heute  geben  das  Grab 
des  Opheltes  und  der  Zeustempet  in  Memea  in  mächtigen  Trämmern 
Zeugnis«  von  der  Ehre  des  Knaben,  vgl.  Gerhard,  Archenioros  a. 
0.  p.  256.  —  lo)  Früher  durchaus  mangelhaft  abgebildet  in  Win. 
ckelmann's  Monumcnli  inediti  Nro.  83.,  welcher  die  Scene  auf  Kad- 
mof  bezog,  und  in  der  Gal.  mylb.  139.  511.  —  Vergl.  Gerhard, 
Arcbemorol  a. a.  0.  S.257)  Note 5.  nod  Yii codU,  tfio  Clem.  1.  29« 
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Der  Knabe ,  aus  dessen  geöffnetem  Munde  der  Todes- 
sehrei  so  eben  hervorbrach,  während  der  „purpurne  Tod** 
die  Au^en  bereits  geschlossen  hat,  ist  von  der  gewaltigen 
Schlange  mehrfach  umringelt,  welche  den  Kopf  den  angrei- 
fenden Helden  entgegenhebt.  Bride  bekämpfen  das  Thier 
mit  dem  Speere,  und  diese  Gleichheit  der  Handlung  macht 
die  Namengebung  unmöglich  und  müssig.  Hinter  dem  einen 
Helden  erscheint  mit  der  Geberde  der  Verzweiflung  Hypsi- 
pyle,  welche  die  Hydria  zu  Boden  hat  fallen  lassen,  in  einer 
nicht  ganz  klar  gedachten  oder  mangelhaft  ausgeführten  Stel- 
lung, den  Oberkörper  ganz  der  Scene  zugewandt,  dennoch, 
wie  die  Biegung  des  Beinen,  die  Stellung  des  Fusses  und 
die  flatternden  Falten  ihres  langen  Gewandes  bezeugen,  hef- 
tigen Schrittes  hinwegeilend.  D^r  Thalkessel  von  Nemea  hat 
seine  Versinnlichung  in  den  Felsenpartien  des  Mittel-  und 
Hintergrundes  erhalten,  wenn  nicht  die  Felsen  im  Mittel- 
gründe die  Wohnung  der  Schlange  andeuten  sollen,  von  der 
im  fragm.  6.  von  Eurip.  H>'psipyle  der  Ausdruck  JoJfxa/i/;- 
Xavov  avTQOv  gebraucht  wird  '*') ,  wahrend  der  Eppich,  auf 
dem  Ophelles  verblutete,  und  welcher  als  Siegerkranz  die 
Schlafen  nemeischer  Kämpfer  umgab  '^),  nicht  angedeutet 
ist.  Ob  ein  vertrockneter  Baum  im  Hintergrunde  im  Verein 
mit  dem  Mangel  an  Vegetation  des  Vordergrundes  die  von 
Dionysos  verhängte  Dürre  andeuten  soll,  ist  zweifelhaft  durch 
den  grünenden  Ast,  welcher  das  Dach  des  Zeustempels  auf 
der  Höhe  beschattet,  und  der  einem  Eichbaum  anzugehören 
scheint,  also  vielleicht  den  heiligen  Hain  des  Zeus  andeutet, 
der  von  der  Verdorrung  ausgeschlossen  sein  mag. 

Wenn  schon  in  diesem  Relief  wie  in  den  vorhergehenden 
mehre  der  Hauptmomente  der  inhaltreichen  Sage  sinnig  zusam- 
raengefasst  sind  ,  so  tritt  uns  die  Erzählung  noch  bedeutsa- 
mer dargestellt  in  den  beiden  folgenden  Vasenbildern  ent- 

Ueber  die  Lesart  aatQoy  bei  Suid.  v.  itoütxa^.  vergl. 
Weickers  griecb.  Tragödien  11.  S.  557.  Mole  1.  —  17)  lolerpp. 
Hygio.  ftb.  7«. 
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ge^en,  die  recht  geeignet  sind,  um  die  mythologische  Wich- 
(igkeit  der  Vasenmalereien  in  heUes  Licht  zu  setzen. 

Nro.  2J.  Grosse  ruveser  Amphora  mit  Volu- 
ten, im  Besitjse  des  Hrn.  Baron  Alfr.  v.  Lolzbcck  (Taf. 
IV.  Nro.  2.)  abgcb.  in  Brauns  Zwülf  Reliefen  als  Vignette 
J.  zu  Nro.  6.  '").  In  waldiger  und  felsiger  Gegend  liegt  in 
der  Mitte  des  Vordergrundes,  todt  auf  seine  Chlamys  hinge- 
sunken, Opheltes  in  jünglinghafter  Grüsse  und  Ausbildung 
Sein  Todeschrei  mag  Uypsipyle  und  die  argivischen  Helden 
herbeigerufen  haben,  jene  eilt  mit  verzweifelnder  Geberde  zu 
dem  vernachlässigten  Pflegling,  diese  bekämpfen  den  Dra- 
chen, welcher  sein  Opfer  verlassen  hat,  und  in  der  Nhhe  ei- 
nes Steinhaufens  *°),  in  der  zweiten  Reihe  des  Bildes  um  ei- 
nen Palmbauni  geringelt,  gegen  die  angreifenden  Helden  sich 
eroporbilumt.  Dieser  sind  drei  ,  von  denen  wir  zwei  nach 
Statins  benennen  können,  Hippomedon  nUmlich  denjenigen, 
welcher  mit  dem  Steinwurf  das  Thier  zu  tüdten  bemüht  ist 
(Stat.  V.  558.)  ,  und  Kapaneus  den  «inderen ,  der  mit  wohl- 
gezieltem Lnnzenstoss  den  Hals  der  Schlange  durchbohren 
wird  (Stat.  ibid.  565.  ff.),  wahrend  ich  den  dritten,  der  von 
vorn  mit  dem  Schwerdt  angreift,  Tydeus  zu  benennen  vor- 
schlage, der  zu  den  verwegensten  und  külmsten  der  sieben 
Helden  gehört,  ein  würdiger  Gcnoss  des  Kapaneus,  hier  noch 
ganz  besonders  durch  den  Gegensatz  zu  Amphiaraos  motivirL 

Denn  Amphiaraos  ist  ohne  allen  Zweifel  in  dem  vier- 
ten Helden  hinter  dem  mit  dem  Schwerdte  kampfenden  zu 
erkennen.  Er  enthalt  sich  der  Theilnahmc  an  der  Erlegung 
der  Schlange,  ruhig  hat  er  den  Schild  neben  sich  niederge- 
setzt und  halt  in  derselben  Hand  den  Speer,  während  er  die 

18)  Kerner  im  ßiillelino  Napolclano  II.  pl.  5.  Vgl.  S.  ÖO.  f. 
und  die  Zusätze  ibid.  III.  S.  CO.  f.  und  Arth,  Zcilung  II.  S.  378.  ttv. 
Orestes  ^)ualen  und  der  üiganicnkainpf.  An  den  untergeordneten  Stel- 
len ist  die  Vase  mit  hedeulsaincn  Epbeubldttern  verziert.  —  19)  Vgl. 
obenS.  108.  IN'otc  8  u.  9.  und  M  i  no  r  v  i  n  i  im  Bull.  Nap.  n.  a.  0.  — 
XO)  Vielleicht  auch   in  ihm  eine  Andeutung  der  Drachenhöhle. 
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andere  Haud  redend  und  warnend  erhoben  hat.   Denn  des 
Sehers  ahnuug^svulles  Gemüth  schaut  tiefer  in  den  gottgefüg- 
ten Zusammenhang  der  Begebenheit.    Er  erkennt  im  Ophel- 
tes  den  Archemoros  ^*),  das  Vorbild  des  unglücklichen  Aus- 
ganges des  thebischen  Krieges.  —  Eine  sehr  interessante  und 
bedeutende  Erweiterung  der  Scene  ist  in  der  weiblichen  Fi- 
gur  gegeben,  welche  in  reicher  Gewandung,  eine  Opferschale 
haltend,  ruhig  aber  aufmerksam  rechts  im  Vordergrunde  er- 
scheint ,  entsprechend  der  verzweifelnden  Hypsipyle  links  im 
Bilde,  zu  der  sie  einen  schönen  Gegensatz  darstellt.  Es 
ist  die  Nymphe  Nemea,  weiche,  mit  Namensbeischrift,  auch 
auf  der  demnächst  zu  betrachtenden  Vase  von  Neapel  erscheint. 
So  wie  auf  Hypsipyle's  Haupt  durch  Archemoros  Tod  Unheil 
hereinbricht ,   das  nur  durch  Amphiaraos  abgewendet  wird, 
80  fliesst  Glanz  auf  Nemea  aus  den  Spielen ,  die  zu  Arche* 
moros  Ehre  und  Andenken  eingesetzt  werden.  —  lieber  Ein- 
zelheiten unseres  Bildes  noch  kurz  Folgendes.    Links  oben 
erscheint  ein  Stern,  welchen  Braun  als  Sirius  erklärt,  eine 
Anspielung  auf  die  Dürre.  Der  ihm  rechts  im  Bilde  entspre- 
chende Gegenstand  ist  undeutlich;  Braun  und  Minervini 
(Bull.  Nap.  a.  a.  0.)  erkennen  die  Sonne  (?);  das  Kastchen 
hinter  Hypsipyle  deutet  letzterer  auf  Todtenopfcr ,  nebenher 
auf  die  Lade ,  in  welcher  Hypsipyle  beim  lemnischen  Man- 
nermord  ihren  Vater  Thoas  verborgen  hatte         Das  Ge- 
wächs unter  Archemoros  erklärt  derselbe,  wohl  unrichtig, 
für  Eppich  2^). 

Der  Verfolg  der  Begebenheiten  nach  Opheltes  Tode  wird 
uns  verschieden  berichtet,  und  hat  in  der  bildenden  Kunst 
demgemäss  verschiedene  Darstellungen  gefunden. 

2i)  Apollod.  III.  6.  4. ;  Argam.  1.,  3.  Find.  Nem. ;  Sltt.  Theb.  IV. 
716  ff.  V.  738.  f.;  et  pner,  hea  noatri  lignata«  nomine  fati  Archemo- 
rat;  cancta  haec  lupenim  demifsa  soprema  mente  flaunt  cet.  — • 
ÜB)  Die  Anspielung  liegt  doch  ein  wenig  weit.  —  28)  Hinter  Nemet 
■oll  Mch  dem  Ball.  Nap.  a.  a.  0.  eine  Andentang  des  Mondes  sich  Ga- 
den ,  welche  aof  Nemea's  Abslammnng  von  Selene  bezogen  wird,  ich 
vermag  sie  nicht  an  entdecken. 

Ovtrbaek,  bwoiacb«  Gallerte  ^ 


Nach  einer  Version  §riebt  der  Zorn  iler  Eltern  AnlasB 

zu  ofTencii  Feindspli^kciteii  zwischen  Lykiirgos  und  Tydeus^^X 
indem  Lykurgos  an  Hypsipylc  Rache  nehmen  will.  Durch 
Ampliiaraos  und  Ad  rastos  Einschreiten  wird  die  Sache  bei- 
gelegt.   Dies  war 

Nro.  25.  am  a  ni  y  k  1  a  i  s  c  h  e  n  T  h  r  o  n  e  dargestellt,  M  ie 
Pausanias  III.  18.  7.  berichtet :  „Adrastos  und  Amphiaraos 
hemmen  Tydeus  und  Lykurgos,  Pronax  Sohn  im  Kampfe^  ^^). 

Eine  andere  Version  erzählt ,  dass  Hypsipyle  von 
Eurydike  eingekerkert ,  von  ihren  Söhnen  Thoas  und  Euneos 
aber,  denen  Amphiaraos  das  Gefkngniss  der  Mutter  zeigt,  befreit 
wird.  Im  ganzen  Umfange  ist  diese  Erzählung  nicht  bild- 
lieh  dargestellt,  wohl  aber  haben  \v\t  Denkmäler,  welche 
uns  Hypsipyle  vor  Eur}'dike  flehend,  und  welche  die  Versöh- 
nungsversuche des  Amphiaraos  und  die  Lösung  der  Begeben- 
heiten durch  der  Götter  Rathschluss  und  Willen  zeigen.  Das 
bedeutendste  dieser  Denkmäler  ist : 

Nro.  26.  Die  grosse  ruveser  Amphora  mit 
Masken  henkeln  (Taf.  III.  Nro.  3.),  gezeichnet  nach  Ger- 
hard, Archemoros  und  die  Hesperiden  Taf.  J. 

Das  Vasengemälde  zerfällt  in  drei  Reihen ,  welche  je 

a4)  So  wird  unbedingt  bei  Faosan.  III.  18.  7.  lu  lesen  sein, 
vcrgl.  \Ve  Icker,  Ep.  CycL  II.  351.  und  Gerbard,  Archeraoros  a. 
a.  ü.  S.  257.  Note  7.  Vergl.  Slat.  S.  660  ff.  und  Jahn,  Arch.  Anfss. 
S.  158.,  ifvcichcr  mit  gutem  Recht  den  Irrlhum  bei  Pausanias  aus  einer 
mangelhaften  Stellung  der  Namcnsbcischriften  am  Thron  von  Amyklai 
wie  in  so  manchen  Vasenbildern  (und  z.  B.  dem  ScarabAus  Taf.  III. 
Nro.  2.)  ableitet.  —  ÜÖ)  lieber  die  Scene  selbst  und  ihre  angegebene 
Veranlassung  Kann  kein  Zweifel  bestehen ;  in  den  ersten  thebischen 
Krieg  versetzt  die  Sache  Heyne,  Antiquar.  Aufss.  I.  S.  40.  und  bo- 
stiiumler  in  die  alte  Thebais  W  e  I  c  k  er,  Ep.  Cycl.II.  351.  —  26)  Argum. 
2.  Find.  Nem.  p.  424.  (U.).  —  27^  Zuerst  bekannt  gemacht  von  Ger- 
hard im  Bullelino  v.  1834.  S.  165.  und  im  arch.  Intelligenzblatt  dcst. 
Jahres  S.  51.;  sodann  besprochen  von  Uraun  im  Bullet,  v.  1835.  S. 
193  ff.  und  im  nrch.  IntclI.  Bl.  dess.  Jahre«  S.  14  f. ;  ferner  von  Ger- 
hard in  den  Nouv.  Annales  de  la  section  rran9ai8e  I.  S.  352  ff.;  ab- 
geb.  daselbst  in  den  Uonumens  inedits  lab.  V.  ~ 
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doeh  im  eu^steu  g^eistigen  Zusammenhange  stehen.  In  der 
Mitte  des  Gemäldes  nimmt  den  Hauptplalz  das  durch  eine 
Säulenhalle  angedeutete  Königshaus  des  Lykurgos  ein ;  vier 
übermässig  schlanke,  jonische  Säulen  tragen  das  sichtbare 
Gebälk ,  an  dem ,  wie  mehrfach ,  Räder  und  Stierschädel 
nebst  Hirschgeweihen  aufgehängt  sind  ,  und  welches  von  ei- 
nem flachen  Giebel  gekrönt  wird.  In  der  Mitte  der  Halle 
steht  in  königlicher  Kleidung  und  mit  trauernder  Geberde 
Eur>'dike  (EYPTJIKH)  die  unglückliche  Mutter  ,  die  so 
eben  die  Trauerkunde  von  ihres  Kindes  Tod  erhalten  hat. 
Zu  ihr  redet  einerseits  Hypsipyle  {hT'flllTAH)  ^  welche, 
in  demüthiger  Stellung  und  ihre  Rede  mit  lebhaften  Gesten 
begleitend,  ihre  Veriheidigung  zu  führen  und  Gnade  zu  er- 
flehen bemüht  ist,  während  andererseits  Amphiaraos  {AMOIA- 
PAO^  in  voller  Rüstung,  und  zum  Zeichen  feierlicher  Versi- 
cherung die  Hand  mit  zwei  ausgestreckten  Fingern  erhebend  ^^), 
Hypsipyles  Vertheidigung  führt,  und  der  Königin  Trost  zu- 
spricht etwa  mit  den  schönen  Worten  des  Euripides  ^^): 

*'E(pv  fik»  ovdeiq  oariq  ov  novit  ß{}OTwv  x.  t.  X. 
Zu  beiden  Seiten  der  Halle  erscheinen  je  zwei  bedeutsame 
Nebenpersonen ,  bedeutsam  sowohl  für  die  vollständige  Dar- 
stellung der  Begebenheit  als  für  die  poetische  Quelle  unseres 
Bildwerkes.  Nicht  ohne  Absicht  habe  ich  an  Euripides  er- 
innert, seine  Hypsipyle  erscheint,  wenn  nicht  alle  Ueberle- 
gungen  täuschen,  als  die  vollständige  und  directe  Grundlage 
unseres  Vasenbildes  ^^).   Links  von  der  Halle  sind  die  bei- 

28)  Aehniich  derselbe  auf  dem  Vasenhild  Nro.  24 ;  ähDÜch  auf  unse- 
rer Vase  Zeus,  Kapaneus  und  Euneos ;  die  Gcbtrde  kehrt  noch  mehrfach  wie- 
der, Tergl.  Gerbard  Arcbcmoroa  S.263.  mit  Note  1  u.3.  —  2d)  llypsip. 
fragm.  7.  (Bolhc).  —  30)  Vergl.  Woickcr  s  Griech.  Trag.  II.  S.  554ff. 
Aua  der  Dichtung  dos  Euripides,  welche  nach  Wclckcr's  durchauf 
begründeter  Annahme,  die  Wendung  im  Schicksale  Uypsipylt's,  die  aua- 
aer  dem  aogef.  Schol.  Find,  nur  der  nach  der  Tragödie  berichtende  llygio. 
fab.  74.  kurz  berührt,  mit  dem  Tode  des  Archemoios  verknüpfte,  mo- 
tiTirt  sieb  in  unserem  Vasenbild  die  Anwesenheit  der  Söhne  der  Hyp- 
•ipyle;  aus  ihr  Dionysos  Antheil  an  der  Handlung ;  auf  ihr,  wenn  ich 
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den  Söhne  der  Hypsipyle  Thoas  und  Euneos  gemalt,  de- 
ren einer,  Euneos  (ETNES21)  mit  Beischrift  versehen  ist;  sie 
kommen  in  dem  Aug^enblicke  gen  Nemea,  wo  ihre  Mutter  das 
schwere  Unglück  trifft ,  aus  welchem  sie  dieselbe  befreien 
und  nach  Lemnos  zurückfuhren.  Rechts  sind  zwei  der  sie- 
ben  Helden  als  Begleiter  des  Amphiaraos  dargestellt^  welche 
uns  die  Beischriften  als  Parthenopaios  (P ^PGEN0P(a)I02) 
und  Kapaiieus  {KAP ANET2)  kennen  lehren.  Der  Zweck 
ihrer  Anwesenheit  ist  wohl  am  einfachsten  durch  Unterstützung 
der  Rede  des  Amphiaraos  zu  motiviren,  welche  nöthigenfalls 
thatsHchlich  werden  würde.  —  Im  innigsten  Zusammenhange 
mit  der  Mittelscene  stehen  die  Personen  der  untersten  und 
die  Götter  der  obersten  Reihe ,  die  glückliche  Entwickelung 
der  traurigen  Begebenheit  ist  in  ihnen  dargestellt  Auf  feier- 
lichem  Paradebett,  unter  dem  ein  Krug  zur  üblichen  Reini- 
gung  der  Leiche  steht,  liegt  unten  Archemoros  Leiche  {AP- 
XEM0P02)  in  reiferer  Bildung,  als  sie  in  den  literarischen 
Ueberlieferungen  erwähnt  wird  (Xote  8  u  9.).  Um  ihn  sind 
mehre  Personen  sorgsam  beschäftigt ;  zunächst  eine  ver- 
schleierte Frau,  welche  dem  Knaben  einen  Myrthenkranz 
aufs  Haupt  zu  setzen  im  Begriff  ist.  In  dieser  Person  Hyp- 
sipyle abermals  zu  erkennen  liegt  nahe  ^^),   Von  beiden  Sei- 

nicht  ganz  irre,  die  Weglaisung  des  Lykurgos  ,  der  in  der  Tragödie 
nicht  aufgetreten  sein  wird;  aas  ihr  ebenfalls  die  feierliche  l'rolhesis 
der  Leiche  des  Archemoros  als  Andeutung  der  einzusetzenden  Todtcn- 
feier  in  den  nenicischen  Spielen,  welche  selbst  nuf  der  Bühne  nicht 
dargestellt  werden  konnicn;  aus  ihr  der  mit  Namensbeischrilt  darge- 
stellte Fftdngog  (Weicker  a.  a.  0.  S.  559);  aus  ihr  mag  auch  die 
königliche  Halle  in  der  Mitle  unseres  Bildes  herstammen.  Dass  die 
Söhne  der  flypsipyle  das  euripideische  Erkennungszeichen  des  goldenen 
Rebzweiges  (Anthol.  XIII.  p.  630,  vergl.  W  e  1  c  k  e  r  a.  a.  0. ,  Ger- 
hard, Archemoros  S.  262)  in  unserem  Vasenbilde  nicht  haben,  wird 
um  so  weniger  stören,  als  Dionysos  sichtliche  Anwesenheit  vollen  Er- 
satz bietet.  —  3i}  Hygin.  fab.  15.  setzt  fQr  Thoas,  den  gewöhnli- 
chen Namen,  Dciphilos,  Apollodor  hat  I.  9.  17.  Nebrophonos.  — 
32)  xlülfa  fivQotytis  Eurip.  Electra  32t;  einen  Eppichkranz  darge- 
itellt  zu  erwarten  liegt  allerdings  nahe.   —    33)  Die  Scenenabfolge 
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ten  nahen  verschiedene  Personen  dem  Paradebette.  Zu  hftup« 
ten  desselben  steht  eine  Dienerin ,  die  mit  aufg^espannteio 
Sonnenschirm  die  heisseu  Strahlen  der  Sonne  abhält,  zu  füs- 
sen  des  Lagers  ist  zunächst  der  Pädagog  (n^^IJ^r£2r02) 
geinalt,  der  eine  Leier  zur  Andeutung  des  früheren  musi- 
schen Unterrichts  hält ,  und  dessen  langer  Krumrastab  auf 
üeberwachung  palästrischer  Uebungru  hindeuten  mag.  Ihm 
zunächst  treten  zwei  Diener  heran,  deren  erster  auf  einem 
Tischchen  mit  Thierklauen  an  den  Füssen  eine  Anzahl  schwarz- 
bebänderter  Oefässe  herbeiträgt,  Geräthe  der  Cho^n,  wie  ich  ~ 
glaube ,  während  er  in  der  Hand  ein  Beutelchen  hält ,  wel- 
ches den  Obolos,  die  Mitgift  der  Todten  und  sonstige  Ge- 
genstände enthalten  mag,  welche  in  s  Grab  mitgegeben  wur- 
den. Der  zweite  Diener  trägt  auf  ähnlichem  Tischchen  Ge- 
räthe herbei ,  die  mehr  dem  Gebrauche  des  Lebens  an- 
zugehören scheinen,  und,  wie  die  schlanke  Amphora  zwi- 
schen beiden  Dienern,  bestimmt  sein  mügen,  dem  Todten  in's 
Grab  zu  folgen  ^^).  —  Die  beiden  von  links  her  zum  Lager 
(retende  Personen  sijid  ,  als  moderne  Ergänzungen ,  für  uns 
gleichgiltig.  Die  ganze  untere  Reihe  mit  ihrer  feierlichen 
Besorgung  der  Leiche  des  Knaben  aber  deutet  die  Lüsung 
des  Knotens,  den  Erfolg  des  Amphiaraos  an,  und  enthält  eine 
Hinweisung  auf  die  folgenden  Leichenspiele,  welche  die  volle 
Entsühnung  und  Versöhnung  der  verletzten  Menschen  und 
Götter  bringen  werden.  • 

Zu  dieser  Lösung  des  Knotens,  zu  diesem  Erfolge  aber 
wirken  die  in  der  obersten  Reihe  erscheinenden  Götter  mit, 
die  also  im  engsten  Zusammenhang  mit  der  mittleren  Sceno  und 
den  handelnden  Personen  stehen.  Links  auf  der  Seite  der  Hyp- 
sipyle  und  der  Ihrigen  ist  Dionysos  {J10NT202)  gemall, 

der  Tragödie  ial  zusaininengerQckl ,  dats  nicht  die  argiviach^  Helden 
die  l.richenfcier  besorgen  (lör  natJa  Odntovaiy  Apollod  ),  sondern 
Hypiipyle  dürfte  ebenralls  direct  aus  der  Tragödie  lein;  die  KnIvQhnung 
liegt  darin  ausgesprocben.  —  34)  ich  muss  für  weiteres  Detail  auf 
G  erb  a  rd'<  vorlrcfÜicbe  EiUliruDg  verweisen. 
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dem  ein  Satyr  in  flache  Schale  den  Trank  eingiesst; 
er  hAit  die  Leier,  als  versöhnender  Gott,  als  ein  sani^rci- 
cher ,  den  Hannoiiien  gewogener  Dionysos  Melpomenos  ^^), 
der  aber  hier  als  Schutzgott  der  Hypsipyle  und  ihres  Ge- 
schlechtes anwesend  ist  ^0  ^  Euripides,  gewiss  in 
gleicher  Beziehung,  als  Prolog  auftrat  Auf  der  ande- 
ren Seite  sehen  wir  auf  kaum  angedeuteter  Felsenspitze  Zeus 
(ZZiTJ)  in  seiner  gewöhnliclien  Tracht  ^*^),  jedoch  beschuht, 
das  Adlerscepter  in  der  Rechten  haltend,  während  der  Blitz- 
strahl an  den  Felsen  gelehnt  ist.  Mit  zu  feierlicher  Rede 
erhobener  Hand  (Note  27)  redet  er  zu  der  tiefer  sitzenden 
Nymphe  Nemea  {NEMEA),  welche  offenbar  als  Flehende  ihm 
genaht  ist ,  den  Fluch  abzuwenden ,  der  durch  Archemo- 
ros Tod  ihren  Boden,  oder  '*°)  ihren  Sohn  betrofl'en  hat 
Zeus  aber  gew«lhrt  der  Nymphe  Flehen ,  und  indem  er  die 
Einsetzung  der  nemeischen  Spiele  ihr  verkündet ,  zeigt  er 
auch  seinerseits  sich  als  versöhnt,  er  der  ebenfalls  durch 

3S)  In  den  oberen  Thcilen  reslaurirt.  Die  Frage  ,  ob  die  aaf 
der  franzötifchen  Abbildung  (Mon.  deW  inat.  sect.  fraoc.  1.  V.)  ala 
anliii  angegebenen,  ungewöhnlichen  Hörnerapilzen  dieses  Satyrn  wirk- 
lich alt  sind  (Gerhard  a.  n.  0.  S.  261.  Note  1.)  ist  meines  Wissena 
noch  nicht  beantwortet.  Hörnchen  hat  übrigens  auch  der  junge  Satyr 
oben  Tafel  I.  Piro.  2.  —  36)  Pausan.  I.  2.  4.;  31.  3.  Vergl.  Ger- 
hard  a.  a.  0.  S.  260  mit  Note2.u.  3.  Auch  mit  den  Musen  vcrbonden 
Slrab.  p.  468,  Diud.  IV.  4.;  wie  auch  Apollon  Dionysodotos  bekannt 
ist.  —  3T)  Vergl.  Horn.  II.  XIV.  230.;  Slat.  Theb.  IV.  771.,  V.  266. 
712.;  Schol.  Apollon.  Argon.  III.  997.  Die  enge  Verbindung  des  Ge- 
achlechts  der  Hypsipyle  mit  Dionysos  wird  auch  aus  dem ,  vielleicht 
aus  Euripides  entlehnten,  Rebzwcigc  klar,  welcher  den  Söhnen  der 
Hypsipyle  als  Erkennungszeichen  der  Mutter  dient,  Anthol.  XIII.  p.630 
(Jacobs),  und  der  hier  Dionysos  überschattet.  Die  angeführte  Motivi- 
rung  der  Anwesenheit  des  Dionysos  in  unserem  Vasengemilde,  die  zu- 
gleich ihn  auf's  Engste  mit  der  Handlung,  namentlich  mit  Hypsipyle'« 
Schicksal  in  Bezug  bringt,  scheint  mir  die  einfachste  und  klarste.  An- 
dere Motivirungen  führt  Gerhard,  Archemoros  a.  a.  0.  S.  261  an. — 
38)  Eurip.  Hypsip.  fragm.  I,  Vergl.  We  Icker,  Griech.  Tragg.  II. 
556  f.  —  39)  Das  Himation  nm  die  unteren  Theile  des  Körpers  geschla- 
gen, während  der  Oberkörper  narkt  bleibt;  »iche  Müller's  Handbuch 
$.  350.  1.  —  40)  Nach  Aiscbylos  im  Argum.  3.  Find.  Nem.  p.  425  (B.) 
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Tödtung  der  Sclilaugc  (Note  10)  und  das  Leid,  das  seinen 
Priester  Lykurgos  traf,  verletzt  war.  Wie  aber  Dionysos 
zu  Hypsipyle's  Schicksal,  so  steht  Zeus  zu  dem  der  argivi- 
sehen  Helden,  namentlich  des  Amphiaraos,  so  steht  Nemea, 
die  auch  in  dem  Vasenbilde  oben  Nro.  24.  in  ähnlicher  Be- 
ziehung auftrat,  speciell  zu  Archemoros  in  engster  Beziehung. 
Und  das  mag  ebenfalls  aus  der  Tragödie  sein ,  die  füglich 
durch  eine  Theophanie  geschlossen  und  geltist  worden  sein  mag. 

Dies  der  überreiche  Inhalt  des  vorzüglichen  Vasen- 
bildes, das  ich ,  meinem  Zwecke  gemäss,  nur  in  gedrängter 
Kürze  beschreiben  konnte.  So  sehr  wie  irgendwo,  haben  wir 
in  ihm  ein  glänzendes  Beispiel  der  Darstellung  eines  Tragö* 
dienstoffes  durch  die  bildende  Kunst,  eines  Mythus,  der  durch 
die  Tragödie  in  vielen  Beziehungen  von  sonstiger  Ueberlie- 
ferung  abweichend  dargestellt,  durch  die  eigene  Sprache  der 
bildenden  Kunst  in  seinen  Hauptmomenten  rcproducirt ,  sei- 
nem ganzen  geistigen  Zusammenhange  nach  uns  vorgeführt 
wird.  — 

Aus  anderen  Quellen  mögen  die  folgenden  Bildwerke 
entsprungen  sein,  die  mit  Wahrscheinlichkeit  ebenfalls  auf 
Hypsipyle's  Vertheidigung  oder  Gnadeflehen  gedeutet  werden. 
Zunächst : 

Nro. 27.  eine  grosse  apulische  Amphora  in  Nea- 
pel (Taf.  IV.  Nro.  4.)  abgeb.  in  Gerhard  s  Apulischen  Va- 
senbildern Taf.  E.  10. 

Vor  der  auf  einem  Sessel  mit  verzierten  Füssen  sitzen- 
den Königin,  steht  Hypsipyle ,  durch  Kahlheit  des  verschlei- 
erten Hauptes  als  alternde  Amme  bezeichnet.  Sie  sucht  ihre 
Rechtfertigung  vor  Eurydike  zu  führen,  in  deren  Mienen  und 
Geberde  sich  nur  Trauer,  nicht  Zorn  ausspricht.  Unmittel- 
bar hinter  ihr,  der  anderen  Seite  zugewandt  steht  Lykur- 
gos  ,  dessen  reichfaltige  ,  mit  breitem  Gurt  zusammengehal- 
teiio  Bekleidung  die  priesterliche  Tracht  vergegenwärtigt, 

41)  Vergl.  Gerhard,  Archemoroi  a.  a.  ü.  S.  257.  Note  8. 
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und  der  als  KOnig  von  Nemea  das  einfache  Scepter  hält  Er 
scheint  gelassen  mit  Amphiaraos  oder  vielleicht  Adrastos  zu 
unterhandeln ,  der  von  zwei  jüngeren  Gefährten ,  Kapaneus 
und  Parlhenopaios,  nach  der  vorigen  Vase,  begleitet,  ihm  von 
rechts  her  entgegen  tritt  ^^).  Die  Stimmung  des  Bildes  ist 
eine  auffallend  friedliche,  fern  von  der  Lebendigkeit  und  Lei- 
denschaft des  vorigen  Monuments.  Wer  mag  sagen,  ob  dies 
auf  eine  bestimmte  Darstellung  in  der  Poesie  oder  auf  man- 
gelhaftere Auffassung  des  Vascnmalers  zurückzuführen  ist? 
(Vgl.  Note  42.)  Die  Sterne  im  oberen  Theil  des  Bildes,  die 
aufgehängte  Tänie,  die  Pflanze  zwischen  Lykurgos  und  Am- 
phiaraos halte  ich  für  decorativ  ^^). 

Hypsipyle  unter  den  argivischen  Helden  finden  wir  noch 
auf  dem  römischen  Relief  in  Villa  Panfili,  welches  ich  weiter 
unten  beleuchten  werde. 

42)  Gerhard,  der,  Arcberooroi  a.  a.  0.  die  Perionen  ebenso 
wie  ich  benennt,  hat  in  den  apul.  Vasenbildern  die  Namen  Lykurgot 
und  Amphiaraos  vertauscht.    Es  ist  wahr,  die  Geberden  beider  Perso- 
nen befürworten  diese  Ansicht ,  denn  der  von  mir  Lykurgos  genannte 
ist  ofTeobar  der  Redeade,  und  der  Amphiaraos  wiederholt  die  Geberde 
der  trauernden  Königin  so ,  dass  an  die  Zusammengehörigkeit  beider 
Personen  zu  denken  sehr  nahe  liegt.    Aber  die  Anordnung  der  Com- 
position  spricht  doch  noch  stärker  gegen   diese  Annahme;   wie  sollte 
Amphiaraos  so  nahe  zu  Eurydike  ,  wie  Lyknrgos  zwischen  die  argivi- 
schen Helden  kommen?    Auch  das  Costum  der  drei  von  rechts  her 
kommenden  Personen  spricht  TAr  meine  Annahme,  dasselbe  ist  bei  al- 
len dreien  wesentlich  dasselbe ,  nur  dass  der  Altere  Mann  sich  mehr 
verhallt  hat.    Das  Costum  meines  Lykurgos  aber  ist  ein  unterscheidend 
anderes.    Auf  die  Geberden  mögte  ich  kein  entscheidendes  Gewicht 
legen;  Lykurgos  redet  zu  den  argivischen  Helden;  wohl,  wir  kennen 
die  Poesie  nicht,  aus  der  dies  Bild  slamrat,  und  können  nicht  sagen, 
welche  Verhandlungen  dort  etwa  über  die  Sühnung  von  Opheltes  Tod 
und  die  Einsetzung  der  Spiele  geführt  wurden.    Ob  vielleicht  Zeus 
durch  den  Mund  seines  Priesters  seinen  Rathschlnss   in  diesem  Betreff 
kund  Ihat  ?  —  43)  Obgleich  Ähnliche  GegenstÄnde  oft  mehr  als  deco- 
rativ sind.    Der  Gegenstand  zwischen  Amphiaraos  und  Kapaneus  ist  zu 
undeutlich ,  um  ihn  bestimmt  für  einen  niedergesetzten  Helm  anzu- 
sprechen. 
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Auch  die  f  truskische  Kunst  scheint  Hypsipyle  vor  Ly- 
kurgos  dargestellt  zu  haben ;  wir  finden : 

Nro.  27.a.  eine  Aschenkiste  (Taf.  V.  Nro.  1.),  abgeb. 
bei  Inghirami  Monumenti  Etruschi  Ser.  I.  tomo  II.  tav. 
80.  Unzweifelhaft  ist  die  Erklärung  keineswegs,  welche 
hier  Hypsipyle  vor  Lykurgos  auf  den  Knien  flehend  erkennt, 
umgeben  von  den  hauptsächlichen  argivischen  Führern,  wel- 
che zu  ihrer  Vertheidigung  selbst  iittthigenfalls  mit  Waffen- 
gewalt einzutreten  bereit  sind  ^^). 


Im  weiteren  Verfolg  der  Begebenheiten ,  welche  die 
Thebais  enthielt,  fügt  sich  den  beiden  zuletzt  besprochenen 
festen  Gruppen  von  Bildwerken  zunächst  eine  Zahl  von  Mo- 
numenten an ,  welche  sich  nicht  eben  so  zu  einem  Kreise  zu- 
sammenfügen ,  sondern ,  kleinere  Gruppen  bildend ,  die  her- 
vorleuchtend wichtigen  Begebenheiten  des  Kampfes  gegen 
Theben  und  der  Niederlage  des  Argiverheeres  vergegen- 
wärtigen.   Ich  habe  diese  Bildwerke  als 

44)  Ingliirami  fübrl  a.  a.  0.  p.  660  eine  ErkiArun);  in  ans«- 
rem  Sinne  von  Orraanni  an,  der  er  p.  661.  eine  noch  weniger  wahr- 
»chcinliche  von  Lanzi  beifägi,  welcher Androniache  vor  Peleui  Gnade 
flehend  nach  Eurip.  Androm.  S.  570  IT.  erkennen  will.  —  4>f)  Ich 
habe  das  Monnnienl  abbilden  lassen ,  um  dem  Leser  einmal  ein  Bei- 
spiel solcher  etruskischen  Aschenkistenreliefs  von  zweifelhafter 
Dealnng  zu  geben,  welche  trotzdem  vielfach  ohne  allen  Zweifel  wie- 
derholt werden,  wie  in  unserem  Falle  von  Möller,  Handbuch  $.  412. 3i 
„Hypsipyle  den  Lykurg  flehend«.  —  Der  mit  dem  Pferde  am  rechten 
Ende  stehende  51ann,  dem  ein  gleicher  links  entsprochen  haben  wird, 
■n  dem  Inghirami  besonderen  Anstoss  nimmt,  dürfte  die  Deutung  am 
wenigsten  hindern ,  da  solche ,  fflr  uns  nicht  speciell  motivirbare  Zn- 
satzpersonen  zu  den  bäuBgsten  Vorkomnjnissen  anf  etrusk.  Ascbenki- 
sten  gehören ;  und  hier  könnte  man  obendrein  an  Hippomedon,  dem  du 
Pferd  als  Naroensanspielnng  beigegeben  wäre ,  und  an  Tarlhenopalos 
dcoken,  den  Stat.  Theb.  V.  555  Arcaa  eques  nennt. 
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lY.  Gruppe:  Kampf  um  Theben  und  Niederlage  des 

Ai|;Werheere8 

.'i^kcMkhoely  wci«be  wieder  ia  Mgende  TMk  ntSj^i'^^if 
t*«i5hi  .Tj^W  W^  JfffJ^P  % 

Tydeus  tödtet  Ismene  am  Brunnen ,  als  sie,  nach  Sitte 
4at  Kdnigsttfditer  der  beroisdien  Zeit  ^) ,  Wasser  jm  holen 
vor  die  Stodt  gekonnen  war.  Der  Qnell  wird  nach  ihr 
Ismene  genannt  Diese  Enihlunf  und  «war  als  eine  dia- 
rakteristlsebe  fRr  den  grimmen  Tydeus ,  gehört  wohl  mibe* 
denklich  in  das  Epos  Die  Bildwerke  zu  diesem  Gegen- 
stand sind  keineswegs  unzweifelhaft,  und  es  ist  nicht  leicht 
sie  von  denjenigen  zu  unterscheiden  ,  welche  Achilleus  im 
Hinterhalt  gegen  Troilos  und  Polyzena  darstellen ,  da  auf 
mehren  der  letnteren  TroUoa  weggelassen  ist  Zu  den  am 
weaigiten  iwdfelhaflea  Monumenten  gehört:  ^ 
'"'^^^ro.as.  eine  archaische  Amphora  (W.ltf.im 

abgeb.  bei  Millingen,  Peintnres  de  Tasea  de  direrses 
coUections  pl.  22.  ^)*' 

'  •  *  -IL 

'  '  ty  Dia  wi^tifii,  iiÜMMi  dm  aeiiiiriUim  ÄSmI^ 
■uapre  for  Thebea  liegend«  Sendmg  das  Tydeae  u  dea  Kateeioaeb 
tu.  IV.  388.,  V.  800.,  X.  984.),  lo  badMtead  ia  alten  Bpos  ge« 
we«ee  leio  man  (Weloker,  Ep.  Cjcl.  IL  353  ff.),  scheinl  keine 
genstdarttellaDgen  erzeugt  u  babeo»  wcaiptens  keine  charakteri«||r 
•chen.  —  2)  \eTg\.  VVeIckcr,  Ep.  Cycl.  II.  357.  Note  84.  — 
3}  So  auch  W  eicker,  Ep.  Cycl.  o.  a.  Ü. ;  anders  in  der  Zeilachrid 
für  Alterlbumswissengchari  von  1850-  Nro.  5.  S.  36,  wo  derselbe  auf 
den  doppelten  Zusatz  de«  Alinnermos  (Arist.  Gramm.  Arg.  Soph.  Antig.), 
liBene  tel,  verkehrend  mit  (dem  ergivischen  Seker)  Theoklymeno«, 
Von  Tydeof  enf  Atfaence  Befehl  getödtet  worden ,  einen  Zneals  der  bei 
'Miereeyd.  im  Scbol.  in  Bnrip.  Phoen.  53.  (fregm.  52  Sinn.)  fehlt»  üBr 
dif  Epoe  mehr  Gewleht  legi,  elf  leb  Ibnn  nOfle.  —  4)  Vorgl.  Wel- 
eher,  Zeitschr.  fflr  A.  W.  a.  a.  0.  Uro.  5.  S.  33  f.,  ancfa  Annali 
>I850.  S.  75  f.,  Millinf  en  glaubt  (Vaiet  de  div.  coli,  cn  22.)  die 
Seen«  After  zu  erkennen,  als  wir  die«  thun  därfen.  —  %!)  Und  wieder 
In  Gerbard'a  J^iMilk,  uad  Caai»aa»  yMcuibh.JM.  Ui>.Jitt^^i}^Jii^ 
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Ismene  im  gestickten  Gewände  steht  am  Brunnen ,  den 
einen  Fuss  auf  den  Rand  desselben  gesetzt ,  neben  ihr  die 
Hydria ,  einen  Gcfässdeckel  erhebt  sie  in  der  Hand.  H  i  n- 
ter  ihr  Tydeus;  auch  er  in  gesticktem  Gewände,  im  Hin- 
terhalte der  um  den  Brunnen  wuchernden  Gebüsche,  welche 
angedeutet  sind,  lauernd  mit  vorgestrecktem  Doppelspeer, 
bereit  aufzuspringen  und  die  von  der  Flucht  abgeschnittene 
Jungfrau  zu  tödten. 

Vielleicht  und  meiner  Ansicht  nach  sogar  wahrschein- 
lich gehören  hirher  noch  die  folgenden  Vasenbilder 

Nro.  29.  Lekythos  aus  Syrakus  in  Carlsruhe,  ab- 
geb.  bei  Creutzer,  Zur  Gallerie  alter  Dramatiker  Taf.  IX.') 
Aus  dem  am  Felsen  angebrachten  Löwenrachen  fliesst  Wasser 

Wclckcr,  in  der  Ztschr  Für  A.  W.  a.  a.  0.  S.  35  und  Annali  a.  a. 
0.  S.  78.  —  6)  Welcker  bezieht  diciclben  im  anger.  Aufsätze  über 
Troiloft  (Zeilschrifl  für  A.  W.  1850  und  Annali  A.  a.  0.)  auf  Achilleus 
und  Polyxena.  Aber  ich  kann  die  Sache  nicht  für  ausgemacht  ballen. 
In  der  troischen  Begebenheit  irt  Troilos  Verfolgung  und  Tod  die  Haupt« 
«acbe,  a  II  e Monumente,  welche  Polyxena  mit  Beischrift  zeigen,  stellen 
zugleich  Troilos  dar,  Troilos  und  Polyxena's  Verfolgung  werden  durch 
sie  zosammengefasst ,  gleichzeitig  gesetzt,  so  dass  Troilos  Weglassung 
mir  bedenklich  scheint.  In  der  thebischen  Geschichte  ist  aber  von  Is» 
menc  allein  die  Rede,  hier  ist  die  Beschränkung  der  Scene  auf  die 
Jungfrau  und  den  Helden  im  Hinterhalt  grade  das  Charakteristische. 
Pinn  hat  freilich  eine  Vase  (I)ubois  Maiionneuve ,  Introduclion  pl. 
51.  3.)  bei  dem  lleldco  die  Beischrift  ^rZ^JV^  worin  W  c I  c  ke  r  S.  34. 
Nro.  6.  ein  verschriebenes  Z  V3AIXA  erkennt;  doch  scheint  mir  das 
nicht  gewiss  und  das  Vorkonimniss  nicht  bindend.  Damit  bin  ich  je- 
doch weit  entfcrul,  der  Ansicht  Wcicker's  gradezu  entgegen  zutre- 
ten; ich  weiss  Gerhard's  Ausspruch  (Etrusk.  und  Campnn.  Yasen- 
bilder  S.  23.)  über  die  verhültnissmässige  Seltenheit  der  Darstellung 
thebischer  Mythen  auf  alten  Vasen,  den  Welcker  ebenfalls  S.  36. 
geltend  macht,  vollkommen  zu  würdigen,  bin  auch  weit  entfernt  für 
eine  streitige  Gruppe  von  Bildwerken  die  thcbische  Bedeutung  in  An- 
sprach zu  nehmen.  Auch  handelt  es  sich  hier  nur  um  ein  paar  arm- 
selige, nicht  charakteristische  Vasenbildcr,  über  deren  Deutung  ich  nur 
nach  dem  oben  (S.  100)  ausgesprochenen  Grundsatz  d  en  Zweifel  nicht 
aufgeben  mögle.  —  7^  Auch  bei  Gerhard,  Etr.  und  Camp«n.  Va- 
•enbb.  Taf.  E.  IC.  Vergl.  Welcker  a.  a.  0.  S.  33.  Nro.  5. 
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in  eine  Hydria,  welche  von  einer  Jungfrau  gehalten  wird, 
die  zugleich  die  Hand  auf  den  Felsen  stützt.  Hinter  diesem 
zunHchst  ein  Baum  welcher  dem  mit  vorgehaltenen  Spee- 
ren lauernden  Helden  ,  der  hier  nicht  hinter  dem  Mädchen , 
sondern  ihr  gegenüber  gemalt  ist,  als  Versteck  dient.  Auf 
dem  Felsen  ein  undeutlicher  Gegenstand ,  wohl  ein  halb  er- 
loschener Vogel,  ein  Rabe,  in  Bezug  auf  Apollun,  der  als 
Jsmenios  sein  Heiligthum  vor  der  Stadt  Theben  hatte.  — 
Femer :  ^ 

Nro.  30.  Vase  bei  Tischbein,  Vases  d'Hamilton  IV. 
68.  Im  Wesentlichen  der  vorigen  Nummer  ahnlich  ,  nur 
ist  der  Baum  durch  Gebüsch,  wie  in  Nro.  28.  ersetzt,  der 
Rabe  auf  dem  Felsen  ist  deutlich,  und  ihm  wird  von  dem 
Madchen  ein  Kranz  entgegen  gehalten  *°). 

8)  Weicker  nennt  ihn  eine  „Velonaeiche,  wie  sie  am  Ida 
herrschend  sind« ;  ein  Argument  mehr  für  Troia  als  Scene.  Aber  ob 
die  Species  >virklich  erkennbar  ist?  Bei  den  meisten  auf  Vasen  darge- 
stellten Pflanzen  dürfte  das  gradezu  unmöglich  sein.  Vergl.  auch 
Weicker,  Alte  Denkm&ler  III.  S.  16.  —  9)  Auch  bei  Gerhard 
a.  a.  0.  Taf.  E.  9.  Weicker  a.  a.  0.  S.  34.  Nro.  7.  —  iO)  Wei- 
cker giebt  eine  ganz  andere  Erklärung;  er  erkennt  in  der  Jungfrau 
Athene ,  welche  in  Beeng  auf  den  künftigen  Sieg  des  Achilleus  Ober 
Troilos,  proleptisch  (wie  mehrfach  auf  Vasen  vgl.  Weicker,  Alle 
Denkm.  III.  196,  Note  361,  306  u.  sonst)  dem  Helden  den  Kranz  biete. 
Ich  kann  mich  von  der  Richtigkeit  dieser  Deutung  nicht  überzeugen; 
die  zum  Volllanfen  unter  den  Wasserstrahl  gestellte  Hydria  ohne 
Schöpferin,  Athene  an  ihrer  Stelle,  welche  von  dieser  Seite  her  dem 
im  Hinterhalt  lauernden  Helden  den  Kranz  reicht,  die  Idenliiät  derCom- 
position  mit  anderen,  ganz  anderer  Bedeutung,  nur  durch  den  Kranz  ver- 
schieden molivirt,  das  Alles  macht  die  Sache  sehr  zweifelhaft.  Der  Habe 
des  Apollon  glaube  ich,  bietet  weniger  Schwierigkeit;  auch  in  Thcbtn 
waltet  Apollon  Ismenios,  wie  in  Troia  A.  Thymbraios;  und  der  Kranz, 
wie,  wenn  durch  diesen,  welchen  Ismene  dem  sie  warnenden  apolli- 
nischen Vogel  darreicht,  ein  Bezug  der  Jungfrau  zum  Ismenios,  wie 
er  in  ihrem  Namen  liegt  ,  angedeutet  wfire  ?  ein  Bezug  der  vielleicht 
anders  ausgedrückt  in  dem  sich  wiederfindet,  was  Mimnermos  von  Ismene'a 
Verkehr  mit  dem  Seher  Theoklymenos  berichtet  (Note  3.)  Vor  Thebens 
Thoren  liegt  Apollon  Ismenios  Heiligthum  und  werden  ihm  die  Uaphne- 
phorien  gefeiert  (l'aus.  II.  10.  4.,  IV. 27.  4.  u.  sonst,  vergl.  Müller'« 
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Wenden  wir  uns  von  diesen  unsicheren  Denkmalern  des 
Vorspiels  des  gössen  Kampfes  um  Theben  zu  diesem  selbst, 
aus  welchem ,  abgesehen  von  der  reichen  Gruppe  der  Mo- 
numente des  Bruderkampfes,  namentlich  Kapaneus  und  Tydeus 
Schicksale  mehrfach  dargestellt  hervortreten. 

2.  Der  Kampf  gegen  Thebens  Mauern 

in  zusammenfassenden  Bildwerken  ist  im  Gebiete  der  grie- 
chischen und  römischen  Kunst  nicht  nachweisbar,  nur  einige 
etruskische  Aschenkisten  stellen  mehr  oder  weniger  deutlich 
denselben  dar.    Zu  diesen  gehört  zunächst: 

Nro.  31.  eine  Asche  nkiste  im  öffentl.  Museum  zu  VoU 
terra,  (Taf.  V.  Nro.  2.)  abgeb.  bei  I  n  g  h  i  r  a  m  i,  Mon.  Etruschi 
Ser.  I.  Tom.  IL  tav.  87.  ")  Vor  den  Mauern,  die  nebst 
einem  Stadtthor  die  ganze  Breite  des  Monumentes  einnehmen, 
verschiedene  Kämpfergruppen ,  die  wir  unbenannt  lassen. 
Vor  dem  Thor  aber  stürzt  von  zerbrochener  Leiter  der  rie- 
sige Kapaneus,  den  Zeus  hinabwirft,  häuptlings  zu  Boden, 
wodurch  die  Scene  bezeichnet  wird.  —  Durch  ein  ähnliches 
einzelnes  Indicium  scheinen 

Nro.  32  und  33.  Zwei  ähnliche  Aschenkisten, 
abgeb.  ebendas.  88  und  89.  hieher  beziehbar.  Wiedenim  vor 
den  Mauern,  auf  denen  die  Vertheidiger  erscheinen,  verschie- 
dene Kämpfer.  Einer  der  Vertheidiger  hält  einen  grossen 
Stein  ,  den  er  auf  das  Haupt  eines  Angreifenden  heräbzu- 
werfen  im  Begriff  ist.  Vielleicht  ist  hiedurch  Parthenopaios 
Tod  dargestellt,  dem  Amphidikos  oder  Periklymenos  oder 
Dryas      einen  Felsblock  aufs  Haupt  wirft.    Unsicher  wird 

Dorier  1.  S.  236  IT.)  ;  vor's  Thor  kommt  Ismene  Wasser  lu  holen,  ao  einen 
Quell,  der  nach  ihr  Ismene  genannt  wird  (Pherecyd.  frgm.  52);  wenn 
sich  die  Sache  ursprQnglich  umgekehrt  verhalten  ii&tte?  Die  Jungfrau 
nach  dem  Gölte ,  nach  dem  auch  die  Quelle  hiess  ,  genannt  wire  ?  — 
il)  Ebenfalls  und  zwar  in  schönerer  Zeichnung  in  Micali's  Monu- 
meoti  (1833.)  tav.  108.  1.  —  12)  Amphidikos  Apollod.  III.  6.  8.  Pe. 
riklymenos  in  der  Thebois  Taus.  IX.  18.  4.  und  bei  Euripides  Fboen. 
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der  Bezug  auf  Parthenopaios  durch  die  erstere  der  beiden 
Aschenkisten ,  aif  wekher  xwei  Steine  gehandbabt  werden, 
firalich  der  «wo  s«g«ii  timtn  wiüXkmi  jugrndUkliWi  Am-» 
gnifcr 

Zihlr«icii«rin4  sklMwr  ab  diefeMomiiiirate  toKas» 
ffiM  in  Allganeineii  sind  die  Dantdlangen,  wddie  äch  aaf 

Kapaneus  und  sein  Ende 
beziehen,  in  dem  Welcker  mit  Recht  den  Gipfel  des 
Kampfes  gegen  Theben  erblickt  '").  Auf  der  Sturmleiter, 
deren  Erfinder  Kapaneus  genannt  wird  ^^),  hatte  der  riesen- 
senhafte  Held  die  Mauern  Thebens  fast  erstiegen ,  sein  Sieg, 
der  Brand  der  Stadt  schien  gewiis;  imSiegesilieminth  Uber- 
liob  er  sieh ,  und  prahlte ,  auch  wider  die  Qdtter  Theben 
einaunehnen ,  etwa  00  wie  ihnAischylos  reden  toast*^;  den 
Frevel  rftcht  Zeus ,  mit  dem  Blitflstrahl  stflrat  er  den  Qait- 
losen  von  der  zertTümmerten  Leiter  hinab 

Grösstentheils  auf  geschnittenen  Steinen  sind  Kapaneus 
letzte  Schicksale  dargestellt,  doch  fehlen  auch  einige  andere 
RunstweilLe  desselben  Gegenstandes  nicht«  Zunächst  sehen 
wir  in 

NTe.8d»y  eineni  braunen  Sarder  der  berliner  Sanua* 
Inng  bei  TffUen  Cl.  IV.  Nrn.  as.     Kapanens  die  Stnm- 

leltererBtdgend«  Avf  dem  dargestellten  HanerBtfldL  endiciat 

ein  Vertheidiger  derselben 

1170  ff.  (Sditts.);  Dryas  b«i  Slat.  Theb.  IX.  842  ff.  VfL  Weleker» 

Bp.  Cycl.  II.  358  f.  <—  i8)  Ob  der  Held ,  welcher  einen  abgebue- 
nea  Kopf  bilt,  den  er  cmporxnschlettdern  im  Begriff  ist,  an  d*s  erin- 
nern  soll,  was  Tydeus  mit  Melanippo?  Knpfe  ihat,  weiss  ich  nicht.  Die 
alle  Erzihlung  meldet  ganz  Anderes  (vgl.  unten  Gruppe  4)  aber  ein 
Missverslfindniss  (eine  Umdichlung  ?)  wäre  möglich.  Dieselbe  Scene 
kebrt  auch  auf  der  folgenden  (90.)  Tafel  des  1  nghir  amischen  Wer- 
kM  wieder.  —  i4)  Ep.  Cycl.  11.359.  iS)  Bei  Veget  iV.  21.  — 
t€)  Sept.  409-413.  DIm  tbMinibt  fitat.  Tbnb.  Z.  M.«  SOS.  — 
ir>  Sepb.  Aiiiff.  131.;  Enrip.  Phnm.  UM.  —  iS)  Unsieter  in  4m 
JlMMBg  lind  Meb  d«i  Mir  feriingnndnn  GrptabfflaMn  die  ffittae  da- 
■albil  Cl.  IL  43  and  l42.  —  iB)  ApnnMi  die  Uilar  — powlii|iirf 
enf  dm  pmUiiebini  BtMff  liibe 
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Aehnlich  ist 

Nro.  35.,  ein  Sarder  (Taf.  V.  Nro.  3)  ebenda^ 
Tölkcn  \ro.  33.  Der  Moment  ist  ein  etwas  späterer,  der 
Blitzstrahl  erscheint  hinter  dem  Helden ,  welcher  nach  dem- 
selben umschaut.  —  Verwandt  ist  wiederum : 

Nro.  36.  eine  dlemme  in  den  Impronte  gemmarie  des 
Instituts  III.  69. 

Auch  in  einer  Münze  von  Thrakien  unter  Philip- 
pus  I.  geschlagen,  Nro.  36. b,  abgeb.  bei  Arigoni  Num.  imp. 
Graec.  tab.  12.  num.  185.  ist  Kapaneus  ganz  gewaflfuet  und 
den  einen  Fuss  auf  die  Leiter  gesetzt  dargestellt. 

Die  Katastrophe  selbst  zeigen : 

Nro.  37.  u.  Nro.  38.  Zwei  Gemmen  in  den  Imp. 
gemm.  des  Instituts  III.  27.,  28. ;  der  Held  stürzt  von  der 
Sturmleiter.  —  Verwandt  ist: 

Nro.  39.  Die  Gemme  aus  Lanzi,  Saggio  della  lin- 
gua  etrusca  II.  VIII.  Nro.  10.  in  der  Gal.  myth.  139.  510. 
jedoch  ist  die  Erfindung,  nach  der  Kapaneus  vorwärts  und 
aufrecht  auf  Stücken  der  Leiter  zu  Boden  stürzt,  nicht  geist- 
reich. Der  Name  ist,  halb  als  ziemlich  verworrenes  Mono- 
gramm, beigeschrieben  KAIINO.  —  Besser  erfunden  sind: 
Nro.  40.  u.  41.  Die  Gemmen  (Taf.  V.  Nro.  4.  u.  5.) 
abgeb.  in  Micali's  Monumenti  (1833.)  tav.  116.  Nro.  10.  u. 
11.,  wo  der  Blitzstrahl  dem  stürzenden  Kapaneus  im  Nacken 
erscheint.  —  Auch  in  : 

Nro.  42.  der  Gemme  in  den  Impronte  des  Instituts 
V.  32.  wird  Kapaneus  von  der  Leiter  hiuabgeblitzt. 

Diesen  Gemmenbildern  sind  nun  einige  bedeutendere 
Kunstwerke  hinzuzufügen,  und  zwar  zunächst  zwei,  von 
denen  wir  nur  literarische  üeberlieferung  haben. 

Nro.  43.  S  er  vi  US  zu  Virg.  Aen.  1.44.  berichtet  von 
einem  Gemälde  im  Tempel  der  Diosknren  zu  Ardea:  nam 
Ardeae  in  templo  Castoris  et  Pollucis  in  laeva  intrantibus 
post  fores  Capancos  piclus  est,  fulmen  per  utraque  tempora 
traiectus. 
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LeMor  wUmtm  wir  micIi  weaif  er  ibcr 
Uro.  44»  tia  QciMlde  te  Tavrikoi       fM  tai 
uft  mdw  XXXV.  ci^.      f.  4a  M       Nmm  «Xah- 

MM*  Mfiebt,  WM»  Bidit  vMleidit  «e  «MritMtar  tmImiw 

gehenden  Worte  (fecit)  Polfnicem  regnum  repetenten  et .  • . 
mi  Capanea  zu  einem  Bilde  zu  vereinigen  sind.  —  - 
Wichtiger  ist  uns  ein  erhaltenes  Kunstwerk , 
Nro.  45.  das  Relief  in  der  Villa  Albani  (Taf.  V.Nro, 
6.),  zuerst  abgebildet  in  Wi nckelmann's  MoDiuwiiti  ine« 
üti  vatcr  Nvtb  IW.,  solaaa  m  Za«ga'a  lta«lriliavi  L  47. 
Mian  Winckelvana  Tcmatfcete  «aler  YnKißMMBg  in 
Gaanea  okca  Nra.  84.  a.  S&  aack  im  ChPtita  la  im 
Kackea  alor  aa  4ea  Hiaterkopf  ok  er  ekiai  Schlag 
daran  bckaaiaien  hfttte^  Kapaneus,  den  der  Wetterstrahl  in 
den  Nacken  getroffen  habe.  Zü(fga  vertheidig^  die  Win- 
ck  elmann'sche  Idee  in  ihrem  Wesentlichen (p.  884),  obwohl 
er  die  Gründe,  welche  Winckelaiaau  Tortrftgt,  in  ihrer 
Ckriagiilgifkeit  aackwäit  aad  «Ickt  akae  Mlbet 

allirld  Swetfel  Torsatiagea,  vaa  imm  arir  Ikfigeas  aar 
4er  eiae  rea  Beleataag  edidat,  4aM  Jede  Aadcataag  4ea 
Mtaitrakls  ileklt  üebrigens  iaaM  kh  geetefci  i  Viaee  aack 
der  Ausdruck  der  Kraft  und  Wildheit  in  den  Zflgen  selbst 
des  sterbenden  Kapaueus  schftrfer  gewünscht  werden  konnte. 

Welcker  erinnert,  Ep.  Cycl.  0.300.  Note 94.  =^0  nach 
Erwähnung  dieses  Reliefs  an  einen  colossalea  Kopf  in  Nea- 
ft\  ai  Studi,  der,  gew«kalkk  lir  LaekMir- fabaltaiy  ver- 
■ntklidi  Kafaaeas  danlelk  r/. 

SO)  Nur  tui  dieser  Stelle  bekannt.  —  2i)  Die  BMierkang  ist 
wiederholt  zu  Müller's  Archiolofpie  %.  156.  1.  Der  Kopf  ist  aus 
Korn,  und  unter  Trämmero  hinter  dem  faroefischen  Palaste  gcrundeo. 
Winckelmann  G.  d.  K.  X  1.  17.  sagt  von  ihm,  dasa  er  Aehn- 
lishkdt  Bit  dMB  lo^  its  Uakoon  habe,  tcheiul  ihn  aber  dsB 
jumh  Zwaurahange  jener  Stall«  Mab,  dock  nickt  ftr  Laakota 
faballcB  ra  kabaa.  ^  M>  Et  aal  mir  arlaabt  alaa  Vanmlknag  aaa- 
'■nsprachaa »  dia  lab  Mar  imbefrtadai  iMsaa  Sla  baliifll  daa 

tan  Mailar  wobl  nii  liabi  «in  ,3ilbfal  dar  Arabldefia**  faaan- 
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Abzulehnen  scheint  mir  die  ErklArung^  auf  Rapaneus, 
die  Gerhard  dem  Innenbild  einer  Trinkschale  in  Berlin, 
abgeb.  in  den  Trinkschalen  und  Gefässen  1.  Taf.  VI.  VII. 
Nro.  4.  gegeben  hat  In  dem  einzigen  charakteristischen 
Moment  in  Kapaueus  Geschichte  wird  der  Held  vom  Blitze 
des  Zeus  gestürzt,  nicht  aber,  wie  der  hier  dargestellte,  durch 
Pfeile  in  die  Flucht  getrieben.  — 

Eine  zweite  nicht  unbedeutende  Gruppe  wiederum  von 
Gemmenbildem  umfasst  diejenigen,  welche 

4.    Tydeus  letzte  Schicksale 

darstellen.  Die  Erzählung  ist  diese  ^^).  Tydeus  wird  von 
Melanippos  tüdtlich  verwundet;  als  nun  Tydeus  halb  todt 
dalag,  erbat  sich  Athene  von  Zeus  ein  Heilkraut  um  ihn  un- 
sterblich zu  machen.  Unterdessen  war  Melanippos  dem  ge- 
waltigen Amphiaraos  erlegen,  der  ihn  auf  Tydeus  Bitten  be- 
kämpft ,  und  jenem  das  Haupt  des  getödteten  Gegners  ge- 
geben hatte  als  dieser  dasselbe  erhielt,  spaltete  er 
in  furchtbarem  Wuthausbruch  den  Schädel ,  und  schlürfte 
das  Gehirn.  Athene  wandte  sich  bei  diesem  Anblick  schau- 
dernd ab,  und  entzog  ihm  die  von  Zeus  erhaltene  Gabe  der 
Unsterblichkeit,  welche  sie  auf  Tydeus  Bitten  auf  seinen  Sohn 
Diomedes  übertrug.  —  Aus  dieser  Erzählung  sind  drei  Mo- 
mente in  bildlichen  Darstellungen  nachweisbar. 

a.  Tydeus  Verwundung. 
Nro.  46.  Etruskischer  Carneolscar  abüus  (Ta- 
ten Kopf  des  8.  g.  flerbenden  Alexander,  der  mir  erstens  kein  Porlrftt, 
sondern  ein  HeroeakopT  zu  sein,  und  zweilens  Kapaneus  im  Momcnle, 
wo  er  getrofTen  wird,  darzustellen  scheint.  (Vgl.  Möller's  Handb.) 
—  23)  Nach  Apollod.  III.  6.  7.;  Phereryd.  bei  Srhol.  II.  V.  126. 
(Pherecyd.  fragm.  p.  157);  Eustath.  ibid.  255.  und  XXII.  346.  ;  Paus. 
IX  18.  1.;  Tzetz.  ad  Lycophr.  1066.;  Schoi.  Find.  Nem.  X.  12.  und 
XI.  43.  Vgl.  SophocI.  fragm.  1.  (Bothe)  der  Lakainai  bei  Weicker, 
(ir.  Tragg.  1. 150.  und  dessen  Ep.  Cycl.  11.362.  —  24)  So  Schol.  Piod. 
Nem.  X.  12.  Gewisslich  die  einzig  richtige  Tradition  nach  dem  Epos  ( 
Over b eck,  beroifch«  Galleri«.  9 
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fei  V.  Nro.  7.)  aus  der  Stosch'schen  Sammlung  ^^);  jetzt 
in  Berlio,  Tölkeii  II.  143.  Der  Stein  ist  verschieden  ge- 
deutet worden,  Winckelmann  erkannte  den  im  Hinterhalte 
der  Thebaner  (II.  IV.  392  f.)  durch  einen  Wurfspeer  verwun- 
deten llelden^  der  sich  das  feindliche  Geschoss  aus  dem  Bein 
ziehe.  Später  ist  die  Handlung  auf  eine  Reinigung  mit  der 
Strigilis  gedeutet  worden  ;  wogegen  die  frühere  Erklä- 
rung auf  Ausziehen  einer  Waffe  neuerdings  wieder  mehr 
zur  Geltung  gekommen  isL  Ich  würde  sie  unbedingt  vor- 
ziehen, M'enn  nicht  die  Knöpfchen,  welche  an  beiden  Enden 
der  fraglichen  Strigilis  oder  des  Pfeiles,  die  meine  Zeich- 
nung genau  darstellt,  den  Zweifel  aufs  Neue  rege  machten, 
ob  eine  Waffe  gemeint  sein  kann  ^').  —  Der  Name  desHcl- 
den,  3TVT  ist  beigeschrieben. 
Aehnlich ,  ja  fast  gleich  ist 

Nro.  46.a. ,  eine  Gemme  im  Besitze  der  Frau  Mertens 
in  Bonn,  von  mir  edirt  in  den  Jahrbb.  des  rhein.  Alterthums- 
vereins XV.  Taf.  I.  Nro.  4.  S.117.  Nur  fehlt  der  PfcU  und 
die  Namensbeischrift, 

In  anderer  Auffassung  sehen  wir  in 

Nro.  47. ,  einer  Gemme,  früher  in  Dehn's  Besitz  bei 
Winckelmann  Mon.  ined.  Nro.  107.  *»)  Tydeus  (ST VT), 
bis  auf  den  am  Arm  hangenden  Schild   unbewaffnet ,  mit 

anders  und  ungleich  weniger  sinnvoll  Apollodor  a.a.O.  —  Zö)  Win- 
ckelman  Pierres  de  Stoscii  III.  2.  174.  und  Mon.  ined.  106.  vgl. 
G.  d.  K.  111.2.  19.;  Lanzi  Saggio  11.  VIII.  8.,  und  daraus  in  der  Gal. 
mylh.  139.  508.;  Müller,  Denkmäler  1.  63.  320,  und  lonsl  noch 
mehrrach  abgeb.  und  vielTach  besprochen.  Die  Zeichnung  auf  mei- 
ner Tafel  ist  neu  nach  einem  Gypsabguss.  —  Sä6)  Von  Visconti, 
Lanzi,  Tölken  a.  a.  0.  Der  weitere  Gedanke  Visconti's  an  eine 
Expiation  wegen  unfreiwilligen  Mordes  nennt  We  Icker,  Ep.  Cycl. 
11.363.  Note  101.  mit  Recht  „besonders  ungeschickt".  —  ü?)  Auch 
eine  athletische  Stellung  eines  berühmten  Helden  ist  nicht  undenkbar; 
der  sich  das  Haar  ausriiigendo  Peleus  (Müller  DenkmAler  1.  63.321.) 
dürfte  ebenfalls  bieber  gehären ;  an  eine  Rückkehr  aas  dem  Meer  kann 
ich  nicht  recht  glauben.  —  28)  Wiederholt  in  Ltnsi's  Saggio  a.  t. 
U*  Piro.  9.  und  daraus  in  der  Gal.  mytb.  140.  509. 
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trotzig  erhobenem  Haupte,  vom  (ödtlichen  Sireiche  getroffen 

vorüber  in  die  Knie  stürzen. 

In  abermals  veränderter  Darstellung  ist  in : 

Nro.  48.,  einem  Scarabaus,   abgeb.  bei  Micali, 

Antichi  Monumenli  (18J0)  (av.54. 1.  Tydeus  (TVIE)  durch 

einen  Pfeüschuss  in  den  Unterschenkel  verwundet. 

b.  Amphiaraos  mit  Melanippos  Kopfe. 

Ich  schlage  für  eine  nicht  unbedeutende  Reihe  von  ge- 
schnittenen Steinen,  von  denen  wohl  jede  grössere  Samm- 
lung einen  Repräsentanten  besitzt,  und  von  denen  ich  zwei, 

Nro.  49  und  50.,  auf  meiner  Tafel  V.  (Nro.  8.  ujidD)^») 
als  Beispiele  habe  abbilden  lassen,  eine  Erklärung  vor,  wel- 
che mir  alle  Schwierigkeiten  und  Zweifel  die  bei  den  bis- 
herigen Deutungen  übrig  blieben,  hinwegzuräumen  scheint 
Diese  bisherigen  Deutungen  erkaimtcn  entweder  Diomedes 
mitDolon'sKopfe(Wi  nckelm.  a.a.  0.  221—224)  oderThro- 
phonios  mit  dem  des  Agamedes  (ibid.  225),  oder  Aias  mit 
dem  Kopfe  des  Imbrios  (nach  11.  XUI.  202  ff.  TOlken  a.  a. 
0.  334 — 336),  während  dieselben  dennoch  beiher  eine  Deu- 
tung auf  Tydeus  mit  Melanippos  Kopfe  zweifelnd  zuliessen 
(Winckelm.  Xro.  221.,  Tülken  Nro.  337.).  Ich  glaube 
in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  v.  Alterthumsfreunden,  XV. 
S.  120  f.  die  Schwierigkeiten  dieser  Erklärungen  nachge- 
wiesen zu  haben  ,  die  übrigens  Jedem  in  die  Augen  fallen, 
der  Ii.  X.  455.  und  XIII.  202.  mit  den  Steinen  vergleicht. 
Aber  einen  Ilauptumstand ,  welcher,  wie  mir  scheint,  schla- 
gend für  meine  Erklärung  beweist ,  habe  ich  dort ,  wo  ich 
sie  zuerst  aufstellte,  übersehen.  Dieser  Umstand  ist  die  Ruhe, 
mit  welcher  der  Sieger  den  abgehauenen  Kopf  des  Feindes 

29)  Nro.  8.  aus  der  Slosch'ichen  Sammlung  (Winckelm. 
III.  224)  in  Berlin  (Töiken  IV.  33G) ;  Nro.  9.  aus  der  Sammlung 
der  Krau  Mertens  in  Bonn.  Denselben  Gegenstand  enthalten  x.  U.  noch 
die  Berliner  Gemmen  bei  TOlken  IV.  Nro.  334,  335,  337.;  eine  in 
Petersburg  (unter  den  Abgüssen  in  Berlin  Schubfach  XXX.  3.),  wie  in 
Kopenhagen  ,  Daclyl.  Oaoica  882.  u.  sonst  mehrfach. 
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in  der  Hand  hält  und  betrachtet.  Mit  ApoUodors  Erzälilung, 
nach  der  Amphiaraos  dem  Tydeus  Melanippos  Kopf  zuträgt, 
um  sich  an  ihm  zu  rächen,  da  er  Athene's  Entsetzen  und 
die  Entziehung  der  Unsterblichkeit  voraussieht,  passt  die 
Situation  allerdings  nicht,  um  so  trefflicher  aber  zu  der  Ver- 
sion, die  ich  auch  oben  (mit  Welcker)  als  die  allein  rich- 
tige bezeichnet  habe ,  nach  der  Tydeus  den  Kopf  des  Fein- 
des verlaugt.  Der  fromme  Seher  will  der  Bitte  seines  ster- 
benden Feindes  willfahren,  er  hat  den  Kopf  bereits  abge- 
hauen ,  da  erinnert  er  sich  des  Gräuels  das  folgen  soll,  und 
zögert,  besinnt  sich,  beschaut  nachdenklich  den  Gegenstand 
der  Tydeischen  Wuth ;  das  ist  die  einzige  Situation ,  welche 
der  Eigenthümlichkeit  der  Gcmmenbilder  entspricht ,  durch 
alle  anderen  po(itisciien  Grundlagen,  die  man  gewählt  hat, 
bleibt  dies  nachdenkliche  Beschauen  unmotivirt  ^^). 

c.    Tydeus  mit  Melanippos  Kopfe. 

Hier  kann  ich  nur  ein  sicheres  Monument  anführen, 
und  zwar: 

Nro.  51.,  den  Carneol  (Taf.  V.  Nro.  10.)  aus  der 
Sammlung  der  Frau  Mertens  in  Bonn  ^^).  Tydeus,  wohl  im 
Panzer,  dessen  Pteryges  sich  eigrnthümlich  in  die  einzeln 
auseinander  stehenden  Lederstreifen  auflösen,  hat  das  Haupt 
des  Melanippos  bei  den  Haaren  gepackt  und  ist  im  Begriff 
dasselbe  mit  dem  Schwerdt  zu  spalten.  Tydeus  steht  zwar, 
eifrig  über  seine  Beute  gebückt,  während  ihn  Apollodor  halb 
todt  liegen  lässt,  allein  er  mag  sich  zum  furchtbaren  Werk 
der  Rache  mit  letzter  Kraft  aufgerafft  haben ,  um  dann  für 
ewig  hinzusinken.  — 

30)  Sollte  man  mir  die  Sellenheit  thebanischer  Mythen  in  üar- 
skelluQgen  der  bildenden  Kunst  entgegenhalten,  die  es  bedenklich  ma- 
che,  so  auf  einen  Schlag  eine  ganze  Reihe  von  Gemmen  von  Iroischem 
anf  ihebanischen  Boden  zu  verpflanzen ,  so  verweise  ich  einerseil« 
auf  die  zahlreichen  Kapaneus  -  und  Tydeusdarstellungen ,  die  wir  eben 
betrachtet  haben,  und  sodann  darauf,  dass  alle  diese  Steine  nur  wenig 

verftnderte  Copien  eine«*  Originals  sind  31)  Von  mir  zuerst  edirl  ia 

den  Jabrbb.  des  Vereins  von  Alterthumsfreundeo  XV.  Taf.  I.Nro.6.  p.  12ir. 
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Zweifelhaft  ist  als  ein  zweites  Beispiel  der  Darsiellun^ 
dieser  Scene,  der  Carneol  in  Berlin,  der  bei  T  0  1  k  e  n  unter 
den  Nachträgen  S.  459  aufgeführt  ist. 

Abzulehnen  ,  wenigstens  einstweilen ,  scheinen  mir  die 
ebenfalls  auf  unseren  Gegenstand  bezogenen  Reliefs  etruski- 
scher  Aschenkisten  bei  I  n  g  h  i  r  a  m  i  Mon.  Etr.  Ser.  I.  Tom. 
II.  tav.  87  u.  88.,  welche  denn  ilocli  des  Fremdartigen  zu 
Viel  enthalten ,  als  dass  ich  sie  einigermassen  mit  Uebcrzfu« 
gung  hier  einreihen  künnte.  — 

Dagegen  wird  als 

5.  Mcnoikcus  Opfcrlocl 

nach  der  tragischen  Erweiterung  und  Umdichtung  des 
Mythus  mit  ein  paar  Bildwerken  hier  einzufügen  sein.  Euripides 
scheint  für  die  Pot^sie  Urheber  und  Quelle  dieser  Neuerung 
Teiresias  weissagte  ^*),  dass  um  die  Stadt  zu  retten,  zur  Süh- 
nung für  den  Tod  des  Aresdrachen  durch  Kadmos,  ein  Sohn 
aus  dem  Geschlechte  der  Sparten  geopfert  werden  müsse. 
Kreon  und  sein  Geschlecht  waren  die  letzten  Sprossen  dieses 
Stammes,  und  Menoikeus,  Kreons  Sohn  opferte  sich  freiwillig 
selbst  für  die  Errettung  der  Stadt.  Den  Opfertod  des  Me- 
noikeus finden  wir  auf  einigen  Gemmen  und  einer  etruski- 
schen  Aschenkiste.    Die  Gemmen  sind : 

Nro.  52.,  eine  gelbe  antike  Paste  (Taf.  VI.  Nro.  1.) 
der  Stosch'schen  Sammlung,  jetzt  in  Berlin  (Tölken  W.M.) 
Anstatt  des  Mauerthurms  auf  dem  sich  Menoikeus  bei  Euripides 
tödtet,  ist  hier  ein  brennender  Altar  dargestellt,  auf  welchen 
der  Jüngling,  sich  selbst  das  Schwerdt  in  die  Brust  stossend 
kniet.  Die  Handlung  ist  ziemlich  stark  theatralisch.  Auf  dem 
Schilde  ein  Vogel  in  fast  heraldischer  Form,  wohl  ein  Phö- 
nix ,  vielleicht  als  Anspielung  auf  die  Rettung  der  Stadt. 
Nro. 53.,  eine  violette  an  t.  Paste  von  geringerer Er- 

32)  PhocD.  882  tt.  928  IT.,  947  (T.  (Schatz)  Apollod.  III.  6.  7. 
Schol.  m  9aO.,  946.,  1008  IT.,  1107  ff.  —  33)  Placb  Paui.  X.  25.  1. 
befahl  ein  deipbiiches  Orakel  UeDoikeu«  lod. 
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haltung,  ebenialls  aus  der  Stosch  sehen  Sainmlangf  in  Berlin 
(Tölken  a.  a.  0.  35),  ifl  in  allen  Hai^tsMlieii  g^leich,  aiC 
den  Schilde  ein  Stern;  ai  im  Altar  lehat  eise  IMui 

IKe  in  dleaen  Steinen  anf  Menoikf»  alMn  beidurankte 
Vontdlnng  erweitert  eich  In 

Nro.  54.,  einer  etr-nskischen  Asehenkiste  im 
Museum  zu  Voltcrra  (Taf.  VI.  Nro.  2.)  abgeb.  bei  Inghi- 
r  a  m  i  Mon.  Etr.  Ser.  I.  Tom.  II.  tav.  86.  Bei  Euripides,  wo  sich 
Menoikeus  auf  einem  Thurm  der  Stadt  ermordet ,  geschiebi 
dies  in  der  Eiusamkeit,  heimlich,  namentlicli  ohne  Vorwiseen 
Kreona.  Schon  in  den  iieiden  eben  besprochenen  Steinen 
sahen  wir  den  ehmunen  Hanertharm  dordi  -einen  brennend« 
Altar  enetsl»  nad  wenn  auui  Dir  die  Stdne  diese  Bnetinnf  In 
kflnstlerisehen  Motiven  m  svchen  mid  ans  der  Abslebt  su  er- 
klären geneigt  sein  mogtc^deii  Opfertud  von  einem  gewöhnlichen 
Selbstmord,  z.  B.  dem  des  Aias  zu  unterscheiden,  so  lasst  der  auf 
unserer  Ascheukiste  wieder  ecscbeineiide,  vor  der  regia  porta 
stehende  Altar  die  Vermuthung  zu,  dass  durch  irgend  welche 
PoCsie  der  Altar  und  vielleicht  anch  der  Tod  des  Menoikens  vor 
Zeugen  elnfciDlirt  gewesen  sein  Inag.  Als  Zeugen  sehen  wir 
in  einer  sehr  gut  erfiindenen  und  comfonirlen  Gruppe  suniahsl 
Kreon,  der  fan  Momente,  wo  sein  Sohn  das  Schwerdt  sich 
in  die  Brust  stosseii  will,  mit  heftigem  .Schritt  sich  von  sei- 
ner Umgebung  loszumachen  und  auf  den  Altar  hinzueilen 
strebt.  Au  sciucu  Schild  lehnt  sich  eine  ganz  vortrefflich 
erfundene,  griechischrn  Meisseis  würdige,  weibliche  Figur, 
wohl  Niemand  andeis  als  Jokaste  von  Eatsetien  ergriff 
fen,  weiss  sie  nicht  was  sie  thnt,  angstvoll  klammert  sie  sich 
an  des  Bruders  Schild«  und  hftlt  diesen  im  HinsneHen  aui; 
und  doch  kann  sie  den  Blick  von  dem  Aiichtbaien  Schauspiel 
nicht  abwenden.  Hinter  Kreon  ein  Begleiter  und  eine  etwa^ 
kleiner  gebildete,  fackeltragende  etrusk.  Furie. 
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Zu  der  vierten  Haupt gnippc  thebanisclier  Bildwerke, 
welche  den  Kampf  um  Theben  umfasst,  peliören  freilich  auch 
diejenigen,  welche  den  Bruderkampf  darstellen.  Der  ^ös- 
screu  Zalil  der  Monumente  Megen  aber  kann  füglich,  als 
eigeuc  Uauptgruppe  zusammengefasst,  als  Abschnitt  gelten: 

V.    Der  Bruderkarapf. 

In  erhaltenen  griechischen  Kunstwerken  ist  der  Kampf 
der  feindlichen  Brüder  nicht  ein  einziges  Mal  nach- 
weisbar, wenn  man  nicht  einige  griechisch-römische  Gem- 
men und  das  Belief  Panfili  hieher  rechnen  will  ^) ,  dage- 
gen haben  wir  von  drei  untergangeneii ,  in  mehrfachem  Be- 
tracht wichtigen  Werken  dieses  Gegenstandes  antike  Zeug- 
nisse, denen  sich  auf  dem  Gebiete  der  etruskischen  Aschen- 
kistensculptur  eine  reiche  Masse  von  zum  Theil  interessan- 
ten Darstellungen  dieses  Gegenstandes  anreiht.  Das  älteste 
Monument  ist 

Nro.  55.,  die  Darstellung  auf  dem  Kypseloskasten. 
Paus.  V.  19.  J.  berichtet :  Von  den  Söhnen  des  Oldipus  ist  Poly- 
neikes  ins  Knie  gesunken,  ihn  bedrUngt  Eteokles.  Hinter  Po- 
lyneikes  steht  ein  Weib,  welches  die  Zahne  zeigt,  wie  ein 
wildes  Thier  und  lange  Nügel  an  den  Fingern  hat;  beige- 

1)  Müller  tagt,  llandb.  $.  412.  3.  Der  Brudcrkainpr  sei  „iiäu- 
fig  in  Vaseogemäldcn  wie  —  Gal.  mylli.  140.  5G8.<<  0  ja,  in  sol- 
chen Vascnbildcro  ist  allerdings  zum  Uebcrdruss  häufig  ein  Zweikampf, 
aber  nicht  der  Braderkampf,  sondern  ein  durchaus  uncliarak- 
te ristischer,  auf  jeden  mythischen  Fall,  oder  besser  noch,  auf 
jede  Waffcnübung  beziehbarer  Zweikampf  dargestellt,  der  dann 
je  nach  I.aunc  und  Belieben  derjenigen  Herausgeber,  welchen  es  nur 
auf  Zahlen  von  iMonumenten  ankommt,  wie  z.B.  Inghirami  in  seiner 
Galcria  ümerica,  bald  so,  bald  so,  bald  sehr  einfach,  buld  sehr  gelehrt, 
aber  immer  sehr  willkührlich  mit  irgend  einem  mythischen  Namen  belegt 
wird.  —  ftlällcr  hätte  bosser  gethan,  das  oben  ausgesprochene  Fac- 
tum, dass  kein  einziges,  charakteristisches  Vasenbild,  Belief  u.  s.  w. 
gricch.  Kunst  cxistirt,  welches  den  HrudtTkampf  darstellt,  zu  ronsln- 
tiren,  als  sich  den  Schein  zugeben,  als  sei  auch  er  durch  solche  No- 
mcnclaturen,  wie  die  bezeichnelcu  geblendet  worden. 
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schrieben  ist,  üass  sie  eine  Ker  sei,  und  dass  dem  Polynei- 
kes  dem  Gescliicke  gemäss  der  Tod  komme,  dem  Eteokles 
dagegen  nach  dem  Rechte  das  Ende  werde. 

Es  ist  interessant ,  dass  die  von  Pausanias  angedeu- 
tete Gruppirung  der  kämpfenden  Brüder:  Polyneikes  aufs 
Knie  gesunken ,  Eteokles  stehend ,  andringend ,  sich  so  viel- 
fach wiederholt,  wo  der  Kampf  im  Momente  der  Entschei- 
dung dargestellt  ist.  Ungefähr  entspricht  die  Situation  auch 
der  Schilderung  bei  Euripides  Phoen.  1-132  ff.  (Schütz.) 

In  der  folgenden  Auswahl  etruskischer  Aschenkisten  *) 
stelle  ich  zunächst  ein  Monument  voran,  welches  einen  etwas 
früheren  Moment  vergegenwärtigt,  nämlich: 

Nro.  56. ,  eine  A  s  ch  enkiste  im  Museum  zu  Volterra 
(Taf.  V.  Nro.  11.),  abgeb.  bei  Inghirami  Mon.  Etr.  I.II. 
91.  An  beiden  Enden  des  Reliefs  die  beiden  Brüder  kampf- 
fertig die  niedergesetzten  Schilde  erhebend.  Zwischen  ihnen 
zwei  etrusk.  weibliche  Dämonen,  von  welchen  die  eine  einen 
Palmzweig  hält,  an  der  Stelle  jener  Ker  bei  Pausanias,  und 
vielleicht  eher  als  Siegesgöttinnen,  denn  als  die  gewöhnlichen 
Furien  aufzufassen.  Beide  treiben  offenbar  die  Brüder  zum 
Kampfe  an. 

Den  Kampf  im  Momente  der  Entscheidung  sehen  wir 
am  einfachsten  in 

Nro.  57. ,  einer  Aschenkiste  im  Museo  Gregoriano 
des  Vatican  (Taf.  V.  Nro.  12.)  abgeb.  Mus.  Gregor.  1.93.3.^) 
Polyneikes,  in*s  Knie  gesunken  wird  von  Eteokles,  dem  er 
sein  SchM  erdt  in  den  Bauch  stösst ,  in  den  Hals  gestochen. 

2)  rtar  eine  solche  kann  in  meinem  Zwecke  liegen ,  da  die 
elroskische  Kunst  mir  nur  ergänzende  Nebensache  ist.  Uebrigens  mag 
der  Leser  die  meisten  der  folgenden  Urnen  als  Repräsentanten  von 
Reihen  gleichrr  oder  ähnlicher  betrachten.  —  3)  Absolut  gleich  ,  nur 
durch  die  auf  dem  Deckel  der  Aschenkiste  liegend  dargestellte  Figur 
von  dieser  unterschieden,  ist  eine  Aschenkiste  im  britischen  Museum, 
Marbles  oF  the  brit.  Mus.  V.  9.  i.  und  eine  dritte  in  der  Gal.  myth.  107. 
512,  wo  übrigens  die  Bärtigkeit  des  Eteokles  ein  Fehler  des  Zeich- 
ners sein  wird.    Acholich  die  Aschenkiste  Mus.  Gregor,  a.  a.  0.  4. 
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Hinter  den  Brüdern  je  eine  etruskischc  Furie,  ofTenbar  diesel- 
ben zum  Wechselmord  anreizend. 

Die  Scene  gleich  nach  dem  Kampfe  ist  mehrfach  variirt 
und  umfasst  einige  wirklich  interessante  Monumente ;  ehe  wir 
diese  betrachten,  werden  wir  die  beiden  anderen ,  literariseh 
überlieferten  Bildwerke  einzufügen  haben,  deren  eines  jenen 
zur  Erläuterung  dient.  Ganz  kurz  leider  berichtet  uns  über 
Nro.  58.,  eine  Gruppe  der  käm pf en d  en  Brü- 
der von  Pythagoras  aus  Rhegion  aus  etwa  der  80.  OL  Ta- 
tianos  no6(;  "Ekkrjvag  51  mir  die  Existenz;  etwas  Ausführli- 
cheres dagegen  besitzen  wir  über 

Nro.  59. ,  e  i  n  G  e  m  a  1  d  e  d  e  s  0  n  a  t  a  s  (ca  Ol.  78.) 
in  der  Vorhalle  des  Tempels  der  Athene  Areia  in  Plataiai, 
und  zwar  in  zwei  Stellen  des  9.  Buches  des  Pausauias,  cap. 
4.  1.  und  cap. 5. 5.  Inder  ersteren  Stelle giebt  Pausanias  frei- 
lich nur  an,  es  sei  von  Onatas  gemalt  gewesen :  '^gyetav  sni 
Brjßai  rj  ngoriga  aigaTfia^  was  ganz  allgemein  zu  verste- 
hen sein  wird,  ein  Bild  aus  dem  Krieg  gegen  Theben,  denn 
in  der  zweiten  Stelle  hcisst  es:  €yQa(pe  xaTfjqtij  t^v  EvQvyä- 
vsiav  £711  jfj  fiä/fi  Ttov  no/'Jtov,  doch  aller  Wahrscheinlich- 
keit  nach  von  einem  und  demselben  Bilde  gesprochen,  wel- 
ches schon  oben  erwähnt  wurde,  nur  anders  ausgedrückt 
des  andern  Zusammenhangs  m  egen,  so  dass  sich  in  der  Zu- 
sammenfassung ergiebt:  der  Zweikampf  der  feindlichen  Brü- 
der in  Gegenwart  ihrer  Mutter"*)  Eur)  ganeia  und  wabrschein- 
lieh  in  grösserer  Umgebung  argivischer  und  thebanischer 
Kämpfer. 

Hiernach  erklärt  sich 

4)  Die  Mutter,  und  zwar  die  richtige  Mutter,  nicht  die  Stief- 
mnlter  iti  sie,  wie  We  Icker  in  fliigenblichlichem  Irrthum  Ep.  Cycl. 
II.  360.  tchrieb ,  nach  dem  EpoB ,  über  welches  Welcher  selbst 
■üfklirend  «.  ■.  0.  S.  314  u.  15.  gehandelt  bat.  Danach  hat  auch 
Enripides  Niehls  geändert,  wenn  er  die  Jokaste  tum  Kampfe  der  Brü- 
der kommen  llist,  als  eben  den  Namen.  Jokaste  ist  in  der  nachepi- 
schen Version  die  Mutter  von  Oidipus  Kindern,  wie  Euryganeia  in  der 
epiachen. 
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Nro.  60.,  eine  Aschenkiste  in  Chiusi  (Taf.  V.  Nro. 
13.)  abgcb.  in  In  g^hirami's  Etrusco  Museo  Chiusino II.  189. 
Die  beiden  Brüder  sind  gefallen,  zwischen  ihnen  eine  etrusk. 
Furie  ruhend,  wie  nach  vollbrachter  Arbeit,  neben  ihr  aber 
eine  weibliche  Figur  mit  trauriger  Miene,  die  Mutter,  ganz 
wie  bei  Onatas,  sogar  mehr  noch,  als  in  der  leidenschaft- 
licheren Schilderung  bei  Euripides  IMioen.  1472  ff.  Zwei 
Kriegsgefahrten  unterstützen  die  sterbenden  Brüder,  ein  drit- 
ter ist  anwesend ,  ohne  dass  seine  Handlung  klar  ausge- 
drückt wäre. 

Grössere  Umgebung  sehen  wir  bei  den  sterbenden  Brü- 
deni  in  den  folgenden  Monumenten.    Zunächst  in 

Nro.  61. ,  einer  Aschenkiste  im  Museum  zu  Vol- 
terra ,  abgebildet  bei  Inghirami,  Mon.  Etrusc.  I.  II.  92. 
Ausser  den  gefallenen  Brüdern  und  einer  der  obligaten  Fu- 
rien oder  vielleicht  wieder  einer  Victoria  sind  einige  Waf- 
fcngef^hrten  dargestellt,  welche  die  sinkenden  Brüder  stüt- 
zen ;  ein  dritter,  in  eine  lange  Trompete  stossend ,  verkün- 
digt nicht  sowohl  den  Sieg  Thebens,  wie  Inghiranii  er- 
klart, als  er  zum  erneuten  Kampfe  das  Signal  giebt.  Aus- 
serdem ist  der  seltsam  gestaltete  Gegenstand  zwischen  den 
beiden  Sterbenden  zu  bemerken  ,  der  ,  wohl  nichts  Anderes, 
als  ein  Blitzstrahl  ^)  sein  soll,  ein  Zeichen  von  Zeus,  er- 
innernd an  das  z/io;  d'sTsXtieio  ßovX^,  denn  auch  die 
Erfüllung  der  Flüche  des  Oidipus  gehört  in  den  Bereich 
des  Waltens  der  Götter,  namentlich  des  Schicksalslenkers 
Zeus.  Dieser  zwischen  Kämpfer  geworfene  Blitz  ist  übri- 
gens auch  sonst  in  Poesie  und  Kunst  nachweisbar;  vergl.  II. 
XI.  514.;  Quint.  Smyrn.  I.  691.  wo  Zeus  durch  einen  Blitz 
Ares  zurückhält,  als  er  Penthcsileia\s  Tod  an  Achilleus  rä- 
chen will,  und  das  alte  Vasenbild  Bull,  deir  lust.  1835.  p. 

.7)  Lan  t  i  bei  1  n  gh  i  r.  u.  a.  0.  |i.  693.  erklürlo  ihn  für  ein 
WnrrgeBcboss ,  Inghiranii  ibid.  p.  G94.  für  einen  Fichten-  oder 
Palmentweig.  Beides  ohne  »ahrseheinlichkeil.  Vergi.  die  Tolgcnde 
Mammer. 
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164 ,  in  dem  durch  einen  Blitz  der  Kampf  des  Herakles  mit 
Ares  getrennt  wird. 

Dieser  Blitzstrahl  kehrt  deutlicher  erkennbar  ^)  nun  in 

Nro.  62.,  einer  auch  sonst  verwandten  Asche ukiste 
von  Chiusi  (Taf.  VI.  Nro.  3.)  wieder,  abgeb.  in  Inghira- 
m  i's  Mus.  Chius.  190.  Hier  sinken  die  Brüder,  zwischen  denen 
diesmal  die  Furien  fehlen,  tttdtlich  verwundet  in  die  Arme 
von  zwei  Kriegsgenossen,  wahrend  unter  anderen  Kriegern  sich 
der  Kampf  aufs  Neue  entzündet,  zu  dem  im  vorigen  Mona* 
ment  der  Trompetenblftser  das  Signal  gab,  was  vollkommen 
durch  den  bei  Euripides  (Phoen.  1481  if.)  über  den  Zweifel« 
haften  und  streitigen  Sieg  des  Eteokles  oder  Polyneikes  wie- 
der ausbrechenden  Kampf  motivirt  wird ,  der  mit  der  tota- 
len Niederlage  der  Argiver  endet. 

Bedeutender  und  interessanter  als  die  bisher  betrachte- 
ten Monumente  sind  die  beiden  folgenden,  welche  beide  nach 
denselben  Motiven  componirt,  dabei  jedoch  so  verschieden 
ausgeführt  sind,  dass  während  das  erstere  zu  den  besten 
etruskischen  Sculpfuren  zu  rechnen  ist,  das  andere  durch 
Hflsslichkcit  sich  auszeichnet,  ja  an  Parodie  erinnert.  Beide 
enthalten  aber  eine  Schwierigkeit,  die  ich  nicht  vollständig 
zu  lösen  vermag  und  zu  deren  Lösung  wahrscheinlich  eine 
genaue  Untersuchung  der  Originale  das  einzige  Mittel  bietet. 

Diese  Monumente  sind 

Nro.  63.  und  Nro.  64.  Zwei  Aschenkisten  im  vol- 
tcrranischen  Museum  (Nro.  63.  Taf.  V.  Nro.  14),  abgeb.  bei 
Inghirami  Mon.  Etr.  I.  11.93.  u.  94.  In  Nro.  63.  ist  die 
ganze  Darstellung  zu  beiden  Seiten  abgeschlossen  durch 
xwei  auf  viereckigen  Basen  stehende,  fackeltragende  Eri- 
nyen  Statuen,  in  Nro.  64.  wird  ebenfnlls  das  Bild  von  m- 
hig  stehenden  Furien  begrenzt,  von  denen  die  eine  rechts 
weggebrochen  ist.    Auf  beiden  ist  ausserdem  eine  weibliche 

6}  SelUam  auch  hier  gestaltet,  an  einem  Ende  in  eine  Art 
von  llaod  aiulaurend,  aber  aui  anderen  deutlich  flamuiensprOhend.  In- 
ghirami weiss  sich  mit  dem  Gegenstand  gar  nicht  nx  helfen. 
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Person  anwesend ,  mit  heftigen  Zeichen  des  Schmerzes ,  of- 
fenbar Eiiryganeia,  oder,  da  eine  tragische  Unidichtung  zu 
Grunde  liegen  wird,  Jokaste.  Auf  Nro.  63.  ist  ausserdem 
noch  ein  bärtiger,  bescepterter  Mann  dargestellt,  der  nur 
Kreon  sein  kann.  Alles  dieses  ist  klar  und  sinnreich,  und 
Müllers  Ausdruck  (Handb.  §.412.3.)  ^Die  Brüder  an  den  Altä- 
ren der  Erinyen  sterbend"  giebt  den  wesentlichen  Gehalt  der 
Denkmaler  richtig  an.  Die  Schwierigkeit  liegt  in  der  fol- 
genden Gruppe,  die  sich  auf  beiden  Monumenten  wiederholt. 
In  der  Mitte  der  ganzen  Scene  ist  ein  Bartiger  dargestellt, 
der  nur  bis  an  die  Knie  den  Boden  überragt,  auf  beiden  Mo- 
numenten halt  auch  er  ein  Scepter,  auf  beiden  erhebt  er 
die  rechte  Hand,  offenbar  eine  bedeutende  Rede  mit  lebhaf- 
ter Geberde  begleitend.  Auf  beiden  Monumenten  ist  ihm  ein 
jüngerer  Geführte  zugesellt,  welcher  die  Hand  auf  seine 
Schulter  legt,  und  ihn  zu  halten  scheint.  Dass  hier  Oidipus 
dargestellt  sei,  daran  kann  kein  Mensch  zweifeln,  aber  in 
welcher  Situation?  Inghirami  meint  der  Greis  knie, 
und  werde  von  dem  Jüngling  unterstützt ,  der  schwache 
und  hilflose  Oidipus,  wie  er  in  Euripides  Phönissen  ge- 
schildert wird ,  durch  Antigone's  Klagen  aus  der  Wohnung 
hervorgerufen,  sei  durch  dies  Knien  in  seiner  ganzen  In- 
ftrniitat  dargestellt  Aber  kniet  denn  diese  Figur  wirk- 
lich ?  Auf  Nro.  64.  sieht's  einigermassen  so  aus,  auf  Nro.  63. 
gewiss  nicht.  —  Müller  stellt  (Handb.  a.  a.  0.)  eine  ganz 
verschiedene  Erklärung  auf,  indem  er  sagt  „der  Schatten 
des  Oidipus  steige,  den  Fluch  wiederholend  aus  dem  Boden.^ 
Aber  ist  hier  ein  Schatten  dargestellt  ?  kann  ein  solcher  dar- 
gestellt sein  sollen?  Wie  kann  der  begleitende  Jüngling  ei- 
nem  Schatten  die  Hand  so  auf  die  Schulter  legen ,  ihn  hal- 
ten? Die  Vermuthung,  obwohl  sehr  geistreich,  enthält  eben- 
falls  grosse  Schwierigkeiten  wie  die  minder  geistreiche  von 

7}  Dass  übrigens  Oidipus  so  scbwracli  sei,  dass  er  nichl  auf- 
rechl  sieben  köone,  sagt  der  Tragiker  keiocswega,  sein  ScbriU  ist  un- 
lieber weil  er  blind  ist. 
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Ing^hirami,  uud,  wie  gesagt ,  eine  Entscheidung  über 
die  aufgestellten  Fragen  wird  höchstens  durch  eine  neue  und 
ganz  genaue  Untersuchung  der  Originale  in  Bezug  auf  diese 
Gestalt  des  Oidipus  möglich  sein 

Diesen  Monumenten ,  welche  den  Bruderkampf  in  grös- 
serer oder  kleinerer  Umgebung  zeigen,  ist  nun  noch  ein  Bild- 
werk beizufügen,  welches  den  Streit  und  den  Kampf  der  Brü- 
der in  mehren  Momenten  zusammen fasst    Es  ist  dies 

Nro.  65. ,  ein  Sarkophag  aus  Tarquinii  im  Museo 
Gregoriano  des  Vatican  (Taf.  V.  Nro.  15.)  abgebildet,  Mus. 
Greg.  I.  96.  3.  In  der  Mitte  ist  der  Kampf  der  Brüder 
im  Momente  der  Entscheidung  in  gewohnter  Art  dargestellt. 

Am  äussersten  Ende  rechts  sitzt  Eteokles  auf  dem  Thron 
mit  der  Geberde  der  Trauer,  als  ob  er  ahnte,  welches  der 
Ausgang  des  Wortstreites  sein  werde  ,  in  den  er  mit  dem 
vor  ihm  stehenden ,  heftig  sprechenden  Polyneikes ,  der  die 
Herrschaft  zurückfordert,  gerathen  ist.  Am  entgegengesetz- 
ten, linken  Ende  ist  die  auf  einem  Felsen  sitzende  Mutter 
der  Brüder  (oder  Antigone?)  die  letzte  Figur.  In  den  bei- 
den Mittelgruppen  werden  wir  die  beiden  Brüder  nochmals 
zu  erkennen  haben,  die  zwei  Furien  zum  Entscheidungskampfe 
treiben;  rechts  Polyneikes,  links  Eteokles,  welchem  Oidipus 
beigesellt  ist,  den  er  fortzuführen  scheint,  und  durch  den  zu- 
gleich die  Seite  Thebens  angedeutet  wird.  In  der  Erklärung 
im  Mus.  Greg,  erkennt  Braun  (?)  indem  Jüngling,  derOi- 

8y  Wenn  Inghirami  Recht  bal,  dass  hier  der  lebende  üidi- 
pai  XU  erkennen  ist ,  dann  wird  er  auch  die  weibliche  Person  rich- 
tiger Antigone  benennen,  als  ich  Jokaste,  im  andern  Falle  umgekehrt. 
—  Die  Frage  nach  der  Quelle  dieser  Bildwerke  dürfte  ebenFalls  oichl 
xa  beantworten  sein ,  in  Euripides  Pbönissen  scheint  sie  aber  nicht, 
wenigstens  nicht  als  dirccte  zu  liegen.  Auch  aus  dem,  was  Stat.  Theb. 
XI.  5S0  ff.  erzählt,  ist  sie  schwerlich  herauszufinden.  Oidipus  beim 
Kampfe  selbst  anwesend ,  ist  schwerlich  irgendwo  sicher  erkennbar 
dargestellt.  —  9)  Der  Sarkophag  ist  der  Lfinge  nach  in  zwei  mit 
Bildwerk  geschmückte  Hfllften  getheilt ;  unsere  Scene  füllt  den  oberen 
Streifen ,  wfihrend  im  unteren  Klytaimnestra's  Mord  ebenfalls  eigen- 
tbdmlicb  dargestellt  ist. 
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u  Diew^oiifiugiciclwni  BMwcrKea  fife  ieh  «och  awel 

Gemmenbilder  bei,  welche  ebenfalls  als  Reprasentaaleiif  Mhl^ 
reidierer  Exemplare  betrachtet  werden  niügeii. 

Nro.  66.  Braune  an t  Paste  (Taf.  VI.  Nro.  4.)  in 
Beriia,  TOlken  IV. 31.  Sehr  lebendige  und  gut  gearbeitet 
sdwii  wir  bicrdtoDKMBK  teBrMer  i« MoMto  d«  Weck^ 
MlMiiid«,  obwoiil  PolyneikM  nidil  Iddtil/'wie  ^el»«Midiy 
ftrt  dodi  dte  gMM  Anordnung  der  Gruppe  Ütst'  WltUtHkm 
Compositionen  wesentlich  gleich.  Leite  ist  die  Pltfte^üiHl 
Theii  sehr  sehlecht  erhalten.  •  .i*  -  - 

'  Nro.  67.  Ein  Carneol  (Taf,  VI.  Nro.  6.)  aus  der 
Stosch'schen  Saamlung  in  Berlin  (Tttlken  a.  a.  0.30.),  von 
«ngleidi  gerinfiirer  Arbeit»  seigt  ms  den  Angenblick  nach 
dttn  Kanpfe;  beide  KlmpfiBr  riad  MMend  Mätt  ^ 

;      ,,♦  .  •.  ..    s         '  'Jjll  «■ 

Bier  werden  ein  paar  Monumente  einzufflgen  sein,  wel- 
fM  flieh  anf  einen  der  berfihinteslea  Spr^Msen  des  alten  ^e- 
blildMlleB  IN^thas  belieben ,  nftnBch  äiif  Myneilk 
iiukg  dnreb'  Antigone.  Das  eine  dicsär'OeidciBiftler'  ist  alii^ 
dings  nur  ein  literarisch  flberliefbies  ;  von  etnem  erhalteneä 
Kunstwerke,  welches  Antigone^s  heldenmtithige  That  dar- 
stellte ist  mir  keine  Kunde  geworden,  nur  parodirt  finden 
wir  dieselbe  in  dem  zweiten  der  hier  in  Bede  stehendeil 
BS4^erlLe.  Das  erstere  ist         /  , 

yra.flBydaaOaniiMfl,weldii;iMiiiiart^ 

iO)  Unsicher  ist  die  ErklSrung  anF  Polyneikes  und  Eteokle« 
Kampf  fQr  den  archaischen  Carneol  aach  der  Stosch'schen  Sammlaag 
in  Berlin  (TAlken  II.  46.),  der  zwei  kfimprende  Helden  zeigt,  zwU 
gehen  denen  eine  Pflanze  «afaprieaat.  Abzuiehnea  wird  die  von  CImm 
rac,  Maa.  d«a  aculpturea  pl.  2214,  ;);,p.  637,  «nf  .d^,llrnd«rkaiBp(  boKH 
frat  Aacbeakiile  »ein.  m^uji^tb  djtimAdi 
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cap.  29.  beschreibt In  aller  Kürze  werden  wir  uns  von  dem 
Gemälde  etwa  folgenden  Begriff  zu  machen  haben.  Im  Hinter- 
gründe ist  die  Mauer  Thebens  gemalt,  vor  ihr  das  Sclilaclitfeid, 
bedeckt  mit  vielen  Leichen,  unter  welchen  man  namentlich  den 
riesigen  Kapaneus  erkennt.  Im  Vordergrunde  sieht  man  im  un- 
sicheren Scheine  des  Mondes  Antigonc  mit  Polyneikes  Bestat- 
tung beschäftigt.  Sie  kniet  an  der  Leiche  des  Bruders  nie- 
der,  und  indem  sie  mit  scheuem  Blick  umhersieht,  schaut  sie 
doch  zugleich  auf  Polyneikes,  die  ThrHnen  mit  Gewalt  zu- 
rückhaltend, damit  ihr  Weinen  sie  den  Wächtern  nicht  verra- 
thc.  —  Neben  dieses  einfach^chonc  Bild,  welches  allen  Ansprü- 
chen, die  wir  an  antike  Composition  zu  machen  haben,  voll- 
kommen genügt,  tritt  in  schneidendem  Coutrast  die  bereits 
erwähnte  Parodie  in 

Nro.  69.,  einem  zuerst  von  Gerhard,  ant.  Bildwerke 
Taf.  73.  bekannt  gemachten,  sodann  von  Panofka,  Wie- 
sel er  und  Welcker  besprochenen  Vasengemälde  '^).  Pa- 
nofka erkannte  zuerst  die  Scene  der  Antigone  (Vs.  390 — 
419.),  in  welcher  die  Heldin,  beim  Leichnam  des  Bruders 
ertappt,  gefangen  vor  Kreon  steht,  in  drei  Figuren,  von 
denen  die  eine  als  Künig,  die  zweite  als  Häscher  bei  derber 
Komik  dennoch  unverkennbar  charakterisirt  sind ,  während 
die  dritte,  vom  Häscher  ergriffene  durch  ein  übermässig  gros- 
ges  Thongeßlss ,  welches  sie  sehr  fest  hält ,  als  Antigone 
bezeichnet  wird,  die  von  der  Spende  zurückkehrt.  Aber 
als  eine  Antigone  der  Komtidie,  eine  Antigone  eigener  Art, 
denn  anstatt  wie  die  Heldenjungfrau  bei  Sophokles  dem  Herr- 
scher kühn  und  ihr  göttliches  Recht  vertheidigend  entgegen- 
zutreten ,  reisst  diese  Pseudoantigonc  im  Momente ,  mo  sie 
der  Häscher  fortschleppen  will,  die  weibliche  Maske  ab,  und 
erweist  sich  —  als  ein  alter  Diener,  welchen  die  wirkliche 

H)  Philoitrali  et  Callitlratat  edd.  Jacobs  et  Welcker  p.  98. 
Vgl.  die  Anmerkangen  p.  551.  —  12)  Panotka,  Annali  XIX.  p.  216, 
Ut.  d'agg.  K.,  Wie  sei  er,  Tbeateralterlhamer  Taf.  9.  Nro.  7.  S.  55f. ; 
Welcker,  Alte  DenkmAler  III.  p.  504  ff.  Taf.  35.  1. 
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Antigene  an  ihrer  Stelle  hinauBgoMUidt  hat,  m  auf  alle 
F&Ue  lieber  ni  sein  ^*). 


Nach  ilieaer  Bf iaaie  kehm  wir  sa  uMenn  cchthffwi 
adici  MoomMot»  surttck  «ni  «war  nr  letoten  Ornf  pe  am 
im  Kreiae  der  Tbebai& 

VI.    Amphiaraoa  INiederfahrt 

AnphianuMmüsdiesEndebeselcluiet  sogleicli  das  Knie 
des  Kampfes  gegen  Theben ,  in*  dem  alle  Ffihrer  gefallen 

M  aren ;  nur  noch  eine  furchtbar  ernste  Todtenfeier ,  die 
Verbrennung  der  Leichen  auf  sieben  Scheiterhaufen  blieb 
dem  einzig  Uberlebenden  Adrastos  übrig,  der  dann 
yTrauergewand  um  den  Leib,  mit  Arion  dem  dunkelgenittbnten'' 
nach  Aifos  entkam.  Amphiaraos  letite  Schicksale  worien 
nns  im  Wesentlichen  IlbereinstiBniend  von  mehren  aUen 
Sdnifistdlem  berichtet  Bei  dem  Wiederanshmdi  des 
Kampfes  naeh  dem  Tode  der  Brdder  sandte  Zens  panisehen, 
dämonischen  Schrecken  in's  Argiverbeer  (Pind.  Nem.  IX.27, 
vgl.  Pausan.  IX.  9.  1.),  Alles  floh,  auch  Amphiaraos  Zwei- 
gespann wandte  sich  zur  Flucht,  verfolgt  von  Periklymenos ; 
doch  ehe  dessen  Lanze  den  Seher  erreichte,  spaltete  Zeus  mit 
dem  Blitie  die  Erde,  in  welche  das  Gespann  mit  Beiden  und 
Wagenlenker  reisank  hei  Hannas  wo  Amphiaraos,  ron  nun 
an  unstetMiciier  Dimon,  ein  OralLel  hatte,  das  schon  den 
Buhnen  der  geflkllenen  Beiden  swelten  Kriege  gen  Tlie^ 
hen  den  Sieg  und  glücklichen  Ausgang  verkündigte.  — i 

Amphiaraos  Aufnahme  in  die  Erde  ist  uns  in  mehren 
Knustwerken  erhalten,  von  denen  weitaus  das  bedeutendste  ist: 

13)  Die»  die  Welcker'ache  AuQassuag,  von  welcher  die  P  a- 
»ofka't  abweicht  «od  welche  Wietel  er  bestreitet.   Eine  Hilarotnu 
gMia  MM  jadnfellf  ium  BUdwwk  ra  Gniid«  ItofML  '«"«'«^  ^  ■■•i'^ 
Dia  mUm  tM  aolM  bei  Wolektr,  Bp.  Crel.  B.  3lti 

Bote  lli^,        .t  ,  ;    I..   ij.i  r-,lir,0  'Ii  A  ,^'JA•)^a'H 
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Xro.  70.,  das  schöne  Relief  von  Oropos  ^)  (Taf.  VI. 
Nro.  6.),  zuerst  abo^ebildet  in  den  Monumenten  des  Instituts 
tav.5.^)  Die  überaus  g^eistreiche  Auffassung  und  Coniposition  hat 
W  e  1  c  k  e  r  meisterhaft  beschrieben  und  gewürdigt,  ich  kann  nur 
die  Hauptsachen  ausziehen.  Von  dem  gemilssigt  galoppiren- 
den  Viergespann  ^) ,  dessen  vorderstes  Pferd  von  dem  auf- 
steigenden Dunst  des  Todtenreichs  wie  geliUinit  erscheint, 
w  ährend  die  anderen  vor  ihm,  jedoch  ohne  Heftigkeit  sclieuen, 
wird  der  Wagen  dem  nicht  pliysisch  dargestellten,  nur  in 
seiner  Wirkung  zu  aluienden  Erdschlunde  entgegengeführl. 
Auf  dem  Wagen  steht  Aniphiaraos  in  vollster  Blüthc  der  Ju- 
gend und  männlichen  Schönheit ;  als  ob  ihn  Schwindel  er- 
fasse, wie  ihn  der  Hauch  der  Unterwelt  berührt,  hat  er  den 
Wagenrand  ergriffen ,  seine  Knie  wanken ,  eine  unsichtbare 
aber  unwiderstehliche  Macht  zieht  ilin  hinunter  in*s  Reich  der 
Nacht ,  der  Tod  hat ,  wenn  auch  nur  vorübergehend ,  Macht 
über  ihn.  Neben  ihm  steht  wunderbar  viel  ruhiger ,  un- 
empfindlicher sein  Wagenlenker  Baton,  der  bärtige  Alle  ne- 
ben dem  herrlichen  Jüngling,  der  unendlich  viel  Materiellere 
neben  dem  ganz  von  Geist  Durchdrungenen  in  Iiüchst  bedeu- 
tendem Contrast. 

Auch  auf  ihn  wirkt  die  Nähe  des  sich  öffnenden  Rei- 
ches der  Tiefe ,  aber  ganz  anders,  als  auf  seinen  Helden ; 
seine  geistige  Thätigkeit  ist  getheilt,  er  versieht  sein  Amt, 
indem  er  wie  mechanisch  die  Zügel  der  Pferde  noch  festhält, 

IS)  In  Oropos,  in  dessen  Nähe  dies  schöne  Monument  1842.  ge- 
funden wurde,  hatte  Ampbiaraos  nach  Fausan.  I.  34.  2.  einen  Tempel 
mit  dem  Marmorbilde  des  Helden,  und  dort  wurde  er  nach  d.  gen. 
Stelle  zuerst  göttlich  Terehrt.  —  3)  Crkl&rt  von  Wolckcr,  Annali 
XVI.  p.  166  r.  Wieder  abgebildet  in  We  Icker'«  alten  Denkmfilera 
II.  Taf.  IX.  15.,  vgl.  daselbst  S.  172  IT.  —  4)  Das  Viergespann  ist 
schon  von  Sophokles  (bei  Slrabon  p.  399),  dann  von  Euripide9(SuppL 
501.  930.)  und  Froperlius  (II.  34.  39)  an  die  Stelle  des  dem  Epos  ge- 
inftssen  Zweigespanns  gesetzt,  wogegen  Antimachos,  Statins  u.  A.  das 
Zweigespann  beibehalten  haben.  Vgl.  Wc Icker,  Ep.  Cycl.  II.  366. 
Rote  110.  and  Alte  Denkmftler  178  f. 

Overbeck,  berolicbe  Gftllerk.  10 
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und  doch  ist  er  weit  entfernt,  etw.i  mit  rascher  Wendung^, 
mit  angestrengter  Kraft  und  Kunst  zu  versuchen,  dem  Ver- 
derben auszuweichen ,  nicht  einmal  der  Blick  ist  nach  vorn 
gerichtet ,  sondern  er  ist  dem  wankenden  Amphiaraos  zuge- 
wendet ,  ohne  so  auf  ihn  fixirt  zu  sein ,  dass  wir  ein  helfen- 
des Unterstützen  als  Folge  erwarten.  Feiner  konnte  der 
Künstler  den  Unterschied  der  beiden  Charaktere  nicht  aus- 
drücken ,  und  schwerlich  lässt  sich  ein  zweites  Motiv  der 
Composition  ersinnen,  in  welchem  sich  die  ganze  Bedeutung  des 
Ereignisses  so  klar  und  so  tief  auspräche,  wie  in  diesem  schwin- 
delnden Zusammensinken  des  Amphiaraos  und  in  dieser  halb- 
unwillkührlichen  Theilnahmc  des  Wagenlenkers,  welche  auch 
unser  Gefühl  ganz  auf  den  Helden  zurücklenkt.  Es  weht 
uns  ein  Geisterhauch  aus  diesem  wundervollen  Bildwerk  ent- 
gegen ,  und  wie  wir  hier  die  lahmenden  Schauer  des  Todes 
über  dies  volle  Leben  gleiten  sehen,  werden  wir  inne,  dass 
nur  die  stumme  Poesie  der  bildenden  Kunst  einen  solchen 
Moment  ganz  auszudrücken  fähig  ist.  — 

Neben  diesem  Monumente  scheinen  die  übrigen  Darstel- 
lungen der  Begebenheit  geistlos  und  dürftig,  um  so  mehr 
aber  sind  sie  geeignet,  durch  die  Vergleichuug  den  hohen 
>Verth  des  Reliefs  von  Oropos  klar  zu  machen.  Am  nilch- 
sten  steht  ihm,  aber  nur  der  äusseren  Composition  nach,  in 
der  Auffassung  dennoch  weit  von  ihm  entfernt. 

Nro.  71.,  ein  Monochrom  auf  Marmor  aus  Her- 
culanum  (Taf.  VI.  Xro.  7.)  zuerst  edirt  in  Zahn's:  Or- 
namente und  Gemälde  aus  Pompeji,  Herculanum  und  Stabil, 
zweite  Folge  Taf.  1.        Die  Aehnlichkeit  in  der  äusseren 

.53  >Yic(ler  abgcb.  in  den  Annali  XVI.  tav.  d'agg.  E. ,  eiklArt 
von  Welcher,  siehe  jelzl  dessen  Alte  Dcnkinülor  II.  Taf.  X.  IC,  Tgl. 
S.  179  f.  Frülier  für  Achill  und  Aulomedon ,  dann  von  Jahn,  Arch. 
BeilrÄge  S.  393  IT.  für  Üiomcdeä  auf  Neslor*  Wagen  erklÄrl,  welche 
Deutung  derselbe  S.  400  f.,  wohl  mit  Recht,  nicht  unbedingt  zurück- 
nimmt, obwohl  der  Alte  schwerlich  >'estor  scio  kann.  Wclckcr 
nennt  das  Monochrom  wiederholt  uud  ausdrücklich  eiue  Nachbildung 
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Compositioii  fdllt  in  die  Augco^  uiid  das  Deukuial  bedarf  nach 
dieser  Seile  keiner  Erklärung  mehr.  Nur  kurz  sei  auf  die 
Uoterschiede  liiug^ewieseii.  Der  bedeutendste  lie<^t  im  dar- 
gestellten Moment ,  dort  der  Augenblick  des  üebergangs 
in's  Todtenreich ,  hier  die  wildeste  Fluclit  allein,  das  Vierge- 
spann weniger  edler  Pferde  im  sausenden  Galopp  dahin  spren- 
gend ,  Baten  nur  mit  ihnen  beschäftigt^  Amphiaraus  umblik- 
kend  nach  dem  Verfolger  ;  obgleich  der  Zeichnung  nach 
der  Gestalt  des  Reliefs  bis  auf  das  umgewandtc  Haupt  ähn- 
lich ,  dennoch  in  ganz  anderer  geistiger  Stimmung.  Dass  in 
dem  rasend  dahinstürmenden  Gespann  sich  ein  dUmonischer 
Schrecken  ausdrücke ^  sagt  auch  Jahn  (S.  395.),  der  pani- 
sche Schrecken  von  Zeus,  der  das  Argiverheer  auseinander 
scheuclite,  treibt  auch  Aniphiaraos  mit  seinem  nicht  mehr  zu 
bändigenden  Gespann  dem  bestimmten  Untergange  entgegen. 
Neben  dieses  Gemälde  stellen  wir  als  zweites : 
Nro.  72.,  das  von  Phil ostra tos  I.  27.  beschriebene. 
Dasselbe  ist  dem  eben  besprochenen  der  geistigen  Auffassung 
nach  verwandt,  wenn  auch  äusserlich  verschieden.  Wilde 
Flucht  der  weissen,  schnaubenden  Rosse  ist  auch  Jüer  für 
die  Situation  bezeichnend,  jedoch  scheint  Aniphiaraos  allein 
auf  seinem  Wagen  zu  stehen ,  in  Walfeu  bis  auf  das  bereits 
mit  einem  Kranz  von  Wolle  und  Lorbeer  umwundene  Haupt. 
Im  Gesicht  des  Ampliiaraos  liegt  eine  neue  Auffassung ,  der 
Held  blickt  nicht  zurück  jiuf  den  irdischen  Verfolger,  wie  in 
dem  Monochrom,  er  M  ird  auch  nicht  von  aufsteigendem  To- 
desqualm umnebelt,  wie  auf  dem  Relief,  sondern  seine  Züge 
lassen  schon  den  verklärten  Seher  und  Orakelgott  erkennen 
{ßkinuiv  \iQQv  xai  /ofjafKodig).  Als  localbezeichnende  Neben- 
personen waren  der  Ortsdämon  von  Oropos  als  Jüngling 
und  Meern) miihcn  gemalt;  ausserdem  sah  man  den  heiligen 

des  Reliefs;  es  tnögte  aber  doch  zweiFclliart  sein,  ob  aa  wirkliche 
Copie  zu  denken  ist,  Ja,  ob  der  Maler  dns  Kolief  nur  kannte.  — 
6)  üass  er  bereit  scheine,  vom  Wugcn  abzuspriagcn ,  kann  ich  Jahn 
(a.  a.  0.  S.  'iOl.)  Dicbl  zugeben. 


Erdschluiid  mit  dem  Thor  der  TrtUune  an  wekfaett  die  Wiüir- 
heit  und  der  Tmn  standen  0* 

Aach  an!  dea  ReKef  von  ViDa  PaidUi  (aieke  nuten) 
ist  Aaphianoa  Niederlihrt  dargestellt,  ansserden  noch  in 

Nrn.  TS.,  einer  etrnskisehen  Aselienkiste  in 
Vülterra  (Taf.  VI.  Nro.  8.)  abgcb.  bei  In^hirami,  Moii. 
Etr.  1.  II.  tv.  84.")  Solciie  clruskische  Arbeit  sieht  aus  wie 
eine  Parodie  der  griechischen  Kunst.  Vor  dem  galoppiren- 
den  Viero^espann  ist  der  Erdschlund  sichtbar  aufgerissen, 
eine  Furie  nit  gewaltiger  Fackel  hat  die  Pferde  am  Ziigel 
ergriffen  und  sieht  sie  mit  sich  m  die  Unterwdt,  wihreild 
Amphiaraos,  nur  in  dem  Anfassen  des  Wageuhcnkels  dem 
oropisehen  Ahnlieh ,  nurfieksehauend  wie  der  hereutaDisebe, 
ziemlich  gleichmütig  im  Wagen  steht.  Um  so  gewaltsamer 
geberdet  sich  Baton  (der  doch  wohl  auch  als  im  Wagen  ste- 
hend zu  fassen  ist) ,  nur  ist  es  nicht  recht  klar ,  ob  er  mit 
den  beiden  einporgeworfenen  Armen  die  Pferde  antreiben 
oder  Eutsetnen  ausdrücken  soIL  ünerkllUrlich  und  gedan* 
kenlos  ist  auch  die  neben  Amphiaraos  Wagen  einhenehreU 
tende  Gestalt  eines  gans  Bewaffiieten,  der  rttckwftrts  schaut 
nndvorwirts  deutet.  Wenn  überhaupt  nodieinkünstleriseher 
und  geistiger  Eindruck  in  der  Sculptur  zu  vernichten  war,  so 
geschieht  das  gründlich  durch  diese  ungehörige  Nebenfigur. 

Für  die  Thebais  bleibt  uns  nun  noch  ein  Bildwerk  zu 
betrachten  übrig,  welches,  obwohl  aus  römischer  Zeit,  den« 
noch  in  manchen  einnelnen  Zügen  und  Figuren  griechische 
Vorbilder  erkennen  lA|»t,  imd  in  seiner  Oesammtheit,  wie 
mir  schehity  tiefer  condphrt  iä,  nun  bisher  erkannt  hat 
Idi  spreche  von 

Nro.  71.,  dem  Relief  an  der  Villa  Panfili  (Taf.  VI. 
Nro.  9.),  abgebildet  bei  Raoul  Roch  et  te,  Monumens  ined. 
.  pl.  67.  A.      Mau  iiat  dies  Hciief  als  Zusammenfassung  der 

7J  Vgl.farMitmSetilfl  uB^  'iiBfienBrkliraDgPhilotlroramlma^^ 
tdl/l^aebbf  elWeleker  p.  366  ir.  ^  6)  AniGori«  Miu.  Bir. 
HL  üm.  Ul.  ub.  12.  -  9)  Weletii«^  i^leJlil^ 
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Haiiptbegcbeiil)ei(cu  der  Tliebais  betrachtet,  es  ist  jcdocli  mehr 
als  nur  dies,  es  stellt  den  Gesamintinbalt  dcrThcbaisin  ihren 
Hauptmomenteii  dar.  Dies  komint  uns  aber  nur  zur  An- 
schauung,  wenn  wir  dasselbe  niclit  von  einem  Ende  zum  an- 
deren ^  sondern  nach  dem  grieciiisehen  Compositionsgesefze 
der  geraden  Responsion  betrachten ,  die  beiden  Seiten , 
welche  sich  um  eine  Mittelgruppe ,  einander  entsprechend 
schliessen,  mit  einander  verbindend.  Freilich  wird  man  mir 
nicht  auf  den  ersten  Blick  zup^estelien  ,  dass  dies  Bildwerk 
so  betrachtet  werden  müsse,  es  scheint  eine  clironologischc 
Scenenabfolge  von  links  nach  rcch(s  statt  zu  finden :  Nemca, 
Kampf  vor  Tiuben ,  in  dem  Kapaneus  hervor(ri(t,  Amphia- 
raos  Xiederfahrt,  der  Bruderkampf,  Antigene  mit  Polynci- 
kes  Leiche,  das  Alles,  künnte  man  sagen,  mag  bei  der  viel- 
fach verlinderfen  Abfolge  der  Begebenheiten  (man  vergleiche 
Apollodor  und  Statins)  recht  wohl  in  irgend  einer  politischen 
Bearbeitung  so  auf  einander  gefolgt  sein.  Ein  starker  Be- 
weis aber,  dass  dem  niclit  so  ist,  liegt  in  dem  Scheiterhaufen, 
der  offenbar  als  Lager  der  Leichen  hinter  dem  versinken- 
den Amphiuraos  dargestellt  oder  gedacht  ist.  Iliedurch  wird 
nicht  allein  das  Ende  der  Begebenlieit  in  die  Mitte  vericgf, 
sondern  es  ergiebt  sich  aus  der  Betrachtung  dieser  Mitte 
selbst  der  bereits  angedeutete  Gesichtspunkt.  In  dieser  Mitte 
ist  durch  die  bildende  Kunst  dasselbe  Ziel  angestrebt, 
welches  Pindar  mit  einem  grossen  Worte  erreicht  , 
wenn  er  (Ol.  VI.  23.)  den  Adrastos,  angesichts  der  Schei- 
terhaufen, welche  alle  Todten  verzehrten,  jammernd  ausru« 
fen  Iclsst :  Ich  heli  aiin'  das  .Aiiijr  niriurs  Ilrerrs .  ihn  der  als 
Seher  tn'CIlirli  war  imd  als  LiiiumkümplVr  Ilit-dureh. 
itiirrh  diesen  grossariigni  'Jr^fensafz  sit'lli  (\vr  I)irhf#>r  Am- 
phiaraos  als  !>li(fr] jMink t  der  yaii/cii  (IiNchirlile  \ti\  IM-Ilsfe 

und  176.  nur  tiici»  Kelief  iiiciiicii,  \uii  dem  er  im  augenbiicklichen  frr- 
ihum  sagt,  e«  sei  noch  nicht  beknnnt  gemacht.  —  10)  Vgl.  IV.  Rhein. 
Iluieum  für  Philologie  V.  S.321.  und  VII.  S.  435  0.  —  11}  Vgl.>Vcl- 
cker,  Ep.  Cycl.  II.  324  f. 


—   150  — 

Licht,  lind  durch  dm  Gcg:ciis«'»(z  des  Scheiterhaufens  mit  den 
Leiclieii  und  des  mit  seinem  Zweij^cspann  in  die  Erde ,  wel- 
che durch  eine  Iie«;ende  weibliche  Figur  reprHsentirt  ist,  nie- 
derfahrenden Sehers  hat  unser  Künstler  Gleiches  gewollt ; 
auch  ilmi  ist  Amphiaraos  der  Mittelpunkt  der  Composition, 
die  anderen  Gruppen  schliessen  sich  respondirend  links  und 
rechts  an ,  von  einer  invertirten  Abfolge  der  Begcbenlieil 
kann  nicht  die  Rede  sein.  —  ZunUchst  an  der  Mittelgruppe 
sehen  wir  rechts  den  Bruderkampf,  die  gewohnte  Gruppi- 
rung  ziemlich  geistlos  und  steif  wiederholt,  durch  schlechte 
Restauration  noch  mehr  entstellt.  Links  entsprechend  ersteigt 
Kapaneus  mit  gewaltigem  Schritte  die  Sturmleiter,  eine  vor- 
trefflich gezeichnete  Figur,  von  allen  Kapancusdarstellungen 
die  beste.  Mit  der  räumlichen  Responsion  vereinigt  sich  hier 
die  geistige.  Den  Gipfel  des  Furchtbaren  und  Abscheulichen 
im  ersten  thebanischen  Kriege  bildet  der  Wechselmord  der 
Brüder,  zugleich  die  entscheidende  Krise,  und  ebenso  bildet 
Kc&paneus  Sturm  auf  die  Stadt  den  Gipfel  der  kühnen  Tha- 
ten  und  der  Ruclilosigkeit ;  die  Brüder  treibt  des  Vaters 
Fluch  und  Erinys  in  den  Tod  ,  Kapaneus  stürzt  der  belei- 
digte Zeus  vom  bald  erreichten  Ziel  des  kühnen  Wagens. 
Der  ganze  Kampf  um  Theben  ist  durch  seine  beiden  Ilohen- 
piuiktc  dargestellt  ^^).    Die  einander  entsprechenden  End- 

i2)  Das  Verhnltniss  der  hinter  Kapaneus  stehenden  Ileldenge- 
slalt  isl  nicht  durchaus  klar,  doch  kann  ich  kaum  anstehen,  sie  mit 
zu  der  Gruppe  zu  nehmen,  in  welcher  sich  der  Kampf  dafBlellt;  ich 
halle  sie  Für  Tydeus.  Freilich  scheint  es ,  als  ob  die  letzte  Figur  der 
Äusseren  Gruppe  die  Hand  auf  die  Schuller  der  in  Rede  stehenden  Per- 
son legte,  wonach  diese  mit  zu  jener  Gruppe  zu  zählen  sein  würde. 
Aber  ich  muss  mir  hier  die  Yermuthung  einer  Ungenauigkeit  in  der 
Zeichnung  auszusprechen  criauhcn,  welche  durch  den  Ort,  an  dem  sich 
das  Relicr  findet  und  durch  die  vielTachcn  Beschädigungen  (und  Er. 
gänzungen?)  desselben  ebenso  sehr  crkiftrt,  wie  enisrhuldigt  wird. 
Dasselbe  isl  nümlich  aussen  am  llnuse  der  Villa  l'nniili  an  der  an  die 
hintere  Fa(;^ade  nnslossonden  Blauer  eingelassen,  olTenbnr  zirmlich  un- 
zugänglich und  hoch,  woraus  sieb  auch  die  IJngenauigkeiten  der  Bc- 
sclireibung  bei  Welcker^  Alle  DenkmAlor  II.  176.  crkl&ren. 
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grappeiiy  je  von  5  Personen  stehen  in  eiucm  etwas  verschie- 
doieD,  aber  Ähnlichen  Verhältniss  zu  einander,  wie  die  mitto 
krai  Grufpen.  Links  ist  die  fikene  in  Nenea  anf  neue  Art 
darf^eslellt  Byfdfyle,  als  alte  Fran  tech  die  hangenden 
Rraste  beaeichncty  kniet  als  OnaMditenAe  vor  Lykurgos 
und  £ur)'dike,  wenn  nicht  in  der  bArtigen  Person  Am- 
phiaraos  gemeint  ist.  Zwei  der  argivischen  Helden  sind 
als  ihre  Anwälte  zugegen,  durch  Wort  und  That  sie  zu  ver- 
tbeidigen  bereit  Erinnern  wir  uns  ^  dass  Archeinoros  Toil 
der  AalaiS  dieses  Auftrittes  ist,  so  ist  durch  diese  ^Ctropfe 
4|I|IP|^.4|9  Verderbens  An&ng  beseiehnet.  Auf  der  rech- 
h|ii^i4te,|s|  Antigene  dargestellt,  Palynelkcs  Leiche  dayon 
au  tragen  bemttht ,  neben  ihr  eine  «weite  wetbUehe  Person, 
Ismene?  und  andererseits  zwei  in  Trauer  sitzende  Krieger. 
Das  ist  das  £nde  des  Hauses  Oidipus.  Antigone's  Untergang 
ist  mit  ihrer  hochherzigen  That  angedeutet.  So  scjüiessen 
^Ick  alle  Theile  des  Eelieb  au  einem  Gaaaen,  dessen 
rinmiifhrs  wie  geistiges  Centnm  Amfhiafaot;  Niederfahrt 
btUet,  die  nur  Ihn  ans  der  Mftte  dieses  ganaen  Gesddeehts 
van  fterlern.  wpfl  Sündigen  an  neneai,  gattlichen  Lchei^ 
hinwegrafTt. 

Als  Schluss  der  Bildwerke  zur  Thebais  seien  noch  die 
Bildnissstatuen  der  Heiden  gegen  Theben  erwUhnt ,  von  de- 
nen ans  tla%e  aus  dem  Alterthum  erwäluU  werden.  Von 
Aü^acana  Mannorbild  in  Oiopoa  ist  bereits  Erwähnung 
geOuui  (oben  U.  14S.  NateS,);  hi 

1^9«.,  efaMT  Htlnae  von  Oropos  (TalVLNro.ia) 
abgcb.  bei  Ca  d  a  1 V  6  n  e,  Recueil  de  medailles  grecques  p.  166^ 
Nro.  1.  sehen  m  ir  seinen,  dem  Asklepios  ähnlichen  Kopf.  — 

Auch  in  Athen  hatte  Amphiaraos  ein  Standbild  unter  den 
Eponymheroen  nach  Pausan.  I.  8.  3.  In  Delphi  aber  hatten 
die  Argiver  als  Weibgeschenke^nach  einem  Siege  «her  die 
Lakttdahaanler  hd  Olno0  etwa  «m  die  m  Olympiade  aaili 
PntMan.  X.  die  Standbiiisr  slmmmtKcher  sieben^Plh^ 
rer  gegen  Theben  aufgestellt,  WeilLe  des  Arisfogeiton  nad 


Iljrpatmlom  ^umiM  B«iiit  liadi  dnaader  •  Mim  : 
Adrattofi,  Tydeas,  Eapaneos,  EteoUo«,  Myneikes  nailHip-^ 
pomedoii,  dann  hebt  er  für  Am^hiaraos  ron  nenen  an,  von' 
dem  nicht  nur  das  Bild  da  war,  sondeni  auch  der  Wafi^en, 
auf  dem  sich  Baton  befand.  Ma^  man  sich  die  Gruppen  den- 
ken f  wie  man  will ,  immer  scheint  es  am  natürlichsten  Am- 
pbiaraos  und  seinen  VVa^en  als  Mittelpunkt  anzunehmen.  ' 

Von  keinem  der  7  Führer  gegen  Theben  ist  uns  ein 
Idealbfld  eihalten,  nur  Baton,  Amphiaraos  Wagenlcnker 
besitien  wir  in 

Nro.  76. ,  einer  ansgeseichneten  B  r  o  n  s  e  s  t  a  iil  et  t  e 
des  älteren  Stils  in  Tübingen,  zuerst  edirt  \'on  Grün- 
eisen, Altgriechischc  Bronze  des  Tu scheu  Cabiuets  in 
Tübingen  Grüneisen  nannte  die  Figur  Amphiaraos  und 
hatte  hierin  gewiss  richtiger  gesehen,  als  n.  B.  Walz  '^), 
der  Odyssens  annahm ,  der  im  Dunkeln  taj^poid  iu  das  flei- 
ligthum  der  Pallas  In  Ilion  eindringe.  IH«i'  eb  atf  Mi 
Wagen  stehender  Held  gemeint  sei,  istdoeh  untMtiittbiir 
und  Rauch's  Schilderung  der  Bewegung  erschöpft  AÜ 
les:  „Amphiaraos  in  dem  Moment,  wo  er  forteilend  und  die 
Rosse  treibeud  den  sich  aufthuenden  Erdschlund  erblickt, 
vor  dem  sich  ohne  Zweifel  auch  die  Thiere  bäumen,  zieht 
mit  der  Gewalt  des  nemebchen  Wagensiegers  die  Leinen  in 
kräftiger  Lniken  nracky  wahrend  er  mit  dem -BOffcr  Mch 
immer  Torgdehnt  ist  vnd  die  reehte  Hand  ansstrMkt,  well 
Rosse  sieh  strftnben  und  in  Unordnung  sn  gerathen  dro- 
hen, und  ihnen  beschwichtigend  zuzurufen  scheint"  Nur  muss 
für  Amphiaraos  Baton  gesetzt  werden,  Mie  M^lcker  un- 

IS)  Vgl.  über  die  KQo»ller  Siilig,  Calal.  «rtiUciim  r.  Aritilo* 
gilo.  ~  14)  Aach  im  KuMtblatt  v.  1835.  Nro.  6fr.  NeuerdiDg«  »bgtlb^ 
MiAtiMtu  Kagler'f  Kaoilgeicliichte  B.  Ttf.  5.  Nro.  15.  —  iJ^Jahr- 
bAflher  det  Vorehia  tob  AlterthmitfraiiDdtta  im  RheiiilaBd  X.  47  f.  -li' 
Thiers eb'0  Dentang  aaf  Paadarot  ift  rAllif  verfablt.  _  iß)  Wkuf 
Sitaation  erkennt  auch  S(chön)  an ,  in  Kuglcr's  Museum  f.  bild.  Kunat 
1635.  S.  268  -  275.  -  i?)  Abgedracki  ia  WeUker'i  Altw  l>eBk. 


Digitized  by  Google 


miifltösslich  erweiset  (a.  a.  0.  S.  182  ff.)  schon  des  Alters 
wegen ,  in  dem  der  Held  dargestellt  Ist ,  und  dann ,  weil 
namentlich  seitdem  wir  das  oropisclie  Relief  kennen ,  eher 
Baton  denn  Ampliiaraus  die  Zügel  führen  wird.  Auch  gehl 
dem  Figürchen  bei  aller  Vortrefflichkeit  der  Arbeit  die  ideale 
Schönheit  eines  Amphiaraos  ab,  es  ist  durchaus  eine  mehr 
untergeordnete  Person,  kein  Ucld  ersten  Ranges.  — 


Zum  ersten  Hefte  bemerke  ich  nachträglich,  dass  ich 
für  Nro.  2.  S.  7.  die  Anführung  des  Aufbewahrungsorts  ver- 
gessen habe.  Es  ist  Nro.  2.  eine  grosse  ruveser  Vase  im 
Museo  Borbonico,  erwähnt  in  Bull,  deir  Inst.  1810.  p.  168. 
Nro.  9.  und  in  Gerhard  s  Apul.  Vasenbb.  im  Text  zu  Taf. 
6.  Note  7.  Die  Zeichnung  verdanke  ich  Hrn.  Prof.  G  er  h  ard, 
welcher  aus  dem  reichen  archäologischen  Apparat  des  ber» 
lincr  Antiquariums ,  dieser  unerschöpflichen  Hilfsquelle,  eine 
Durchzeichnuug  für  mich  anfertigen  liess. 


«' II  •■•Ii  '    <'  • * j-iu '<*  .)   ii  I' <t.  1 1  laiiX 

.V  T  u:<  ).  '.T  n'J  <  oi  -s  '   Ir-'i/  /Iii  nit7>l)  ai  kw  .olf: 

•nr»  .-•U  mij»- llfH  ir»ii  ■ift  ;«'?^« nrili  l-ir- »ih   .rriiit  i'  .j';.j:/>.rtHi* 

.'^\\\    .  ilnsu  4ufr  ;^iUMtti'Kt;i«4wtl 

■» 

» « 
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II.  a. 


Kreis  der  Epig^onen. 
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LKerarischc  Kearbeitiiiigeii.  Epos:  'Entyoyot  von.  ..?*) 
Tri  I  0  g  i  0  von  Aischylos  >)  ;  Tragödien  von  Sophokles  ,  Euri- 
piüeü  f  Acliaios ,  l'hilokles  d.  A. ,  Agalhon,  Mkomaclios  ,  Asiydainai  d. 
S.  II.  d.  j.  ,  Thcodcktes  ,  Cliairemon  ,  grösstentheils  Sprossen  ausser- 
halb des  Kreises  des  Epos;  römische  *)  von  Attius  und  Eiinius  ; 
spftlercs  Epos  :  Tbebals  (letitc  Theile)  von  Antimacbos 

i )  Im  Agon  des  Homer  und  llesiod  dem  Homer  beigelegt ,  von 
Herodot  lY.  32.  als  homerisch  bezweifvll.  Wenn  uns  Homer  als  der 
Kepräsentant  der  vollendetsten  Grösse  und  Originalität  im  epischen  Ge- 
sänge heilig  ist ,  so  dürfen  wir  seinen  ISamcn  durch  diese  offenbar 
spSle  und  malte  Nachahmung  der  Thebais  nicht  verunzieren.  —  Vgl. 
über  das  Epos  Weicker,  Ep.  Cycl.  I.  203  IT.,  II.  380  ff.  und  Qber 
den  streitigen  zweiten  Titel  :  'jikn^aKoyd  denselb.  ib.  I.  209.  ff.  — 
2)  'Eniyovoty  UQydoi ,  ^iHilyioaat  vgl.  Weickcr,  Aeschyl  Trilo- 
gie  S.  372.  (wo  'Eltvatytoi,  '^^Qytioiy  'Entyovot  angenommen  waren), 
Gr.  Tragj.  I.  29  ,  48.  und  Eckcrmann,  Melampus  S.  80  ff.  — 
So  ph  ok  les:  'E/i/yoKoi  =*E^i</,i;Ii7  Weicker,  Gr.  Tragg.  I. 
2C9  ff.  ,  Sprossen  ,  'Akxuttluiy  =,  *M<f  fafßoin  ,  das.  S.  278. ;  Olytv(  't 
das.  S.  285. ;  Euripides:  Sprossen  'Akufiatiuy  6  Jia  'l'iütfiJos  und 
o  Ji«  KoQiyOov  das.  11.575  ff.  u.  579ff. ;  Oiytii  das.  583. ;  Ach  a  los: 
Sprosi 'AX(^tafßoitt  das.  9C2.;  Fbilokics  d.  §. :  Spross  O/ritJf,  das. 
967.;  Agathon:  Spross  'Akxualujy  d*s.  994.;  Nikomachos: 
'/flxu.  s==T.QHfvlij  das.  III.  1015.;  Astydamas  d.  I.:  Spross  'Mx~ 
^fi/ui»',  das.  105Ö. ;  Astydamas  d.  j.:  'Eniyovoh  das.  1060.;  Theo- 
dektes:  Sprossen  ' Akxuatwy  und  TuJtvg  {f)  das.  1075.  (Tydeus 
zur  Thebais?);  Chairemon:  Sprossen  Oiyfvg ,  'Al<ffatßot(t  das. 
1087 ff.  —  4)  Allius:  Eriphylo  das.  1358  (vgl.  Sophokles),  Sprossen 
Aicmilon  ssAlphcsiböa  das.  Uiomedes  das.  (vgl.  Euripides  S.  588.); 
Ennius:  Alcmäon  (vgl.  Euripides  S.57G)  das.  1373.  —  "O  Vgl  d.  Ii- 
Icrar.  Bearb.  zum  Kreise  der  Thebais  Noto  5.  — 
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Der  flüchtigste  Blick  in  dasjenige,  was  mit  NotJiwcn* 
digkeit  den  Inhalt  der  Epigonen  ausgemacht  haben  rauss,  lilsst 
uns  diese  Po(^sie  als  eine  recht  schwache  Fortsetzung  und 
Nachbildung  der  Thebais  erkennen  ,  und  je  mehr  wir  in's 
Einzelne  dringen,  um  so  klarer  wird  uns  dieses  Resultat  wer- 
den. Eben  so  fruchtbar  aber,  wie  die  mit  primitiver  Ge- 
nialität  erschaffenen  Epopöen  für  die  spUtcre  Poesie  und  für 
die  bildende  Kunst  gewesen  sind ,  eben  so  unfruchtbar  sind 
diese  sputen  Nachblüthen  einer  ersterbenden  Epoche  der  Li- 
teratur geblieben  Weder  spätere  Dichter  konnten  sich 
durch  solche  Poesie  angeregt  fühlen,  und,  wenn  der  Stolf 
unverwüstlich  war ,  wenn  einzelne  Ciiaraktere  und  Momente 
dennoch  zu  tragischer  Dai'stellung  sich  eigneten  und  anreiz- 
ten ,  so  sehen  wir ,  dass  eben  auch  nur  an  diese  sieh  die 
Tragödie  anknüpft,  und,  auf  spätere  und  localc  Fortdichlung 
ausserhalb  des  epischen  Kreises  fortbaaend,  den  Helden  mei- 
stens in  anderen  Situationen  darstellt ,  als  das  Epos.  Aehn- 
liches  gilt  von  der  uns  hier  zunächst  interessirenden  Kunst. 
Ich  habe  freilich  kein  Recht,  die  Richtigkeit  einer  Wel- 
c  k  e  raschen  Angabe  über  Kunstwerke  ,  die  ich  niciit  gese- 
hen, zu  bestreiten  oder  nur  anzuzweifeln,  und  so  will  ich 
mein  Urteil  über  zwei  unten  anzuführende  Reliefe  einstwei- 
len suspendiren,  in  Bezug  aber  auf  die  Kunstwerke,  die  ich 
selbst  prüfen  konnte,  wage  ich  es  auszusprechen,  dass  kein 
einziges  der  auf  den  Kreis  der  Epigonen  bezogenen  Bild- 
werke unzweifelhaft  zu  demselben  gehört. 

Den  wesentlichen  Inhalt  der  Epigonen  erzählen  uns 
Apollod.  III.  7.  2.  und  Diod.  IV.  66.  Die  Söhne  der  im  er- 
sten Feldzug  gefallenen  Helden  beschliessen  ihre  Väter  zu 
rächen;  das  pythische  Orakel  ^)  verheisst  ihnen  unter  Alk- 
niaion's  Anführung  den  Sieg.    Alkmaion  aber ,  eingedenk  des 

i)  Von  der  Tclegonia  gill  dasselbe.  —  Nach  Pind.  Pylh. 
VIII.  39.  prophezvt  Amphiaraos  aus  seinem  lleiliglhum  deo  Sieg  der 
Epigonen ,  von  denen  nur  Adrastos  Solin  Aigialeus  fallen  wird. 
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Racheauftragfs  seines  Vaters  Amphiaraos,  die  Mutter  zu  töd- 
teu ,  ehe  er  zu  Felde  zieht,  weigert  sich,  bis  er,  von  der 
abermals  bestochenen  Eryphile  ^)  überredet,  sich  dennoch 
eiitsclUiesst.  Hier  folgt  nun  die,  auch  für  eins  der  anzufüh- 
renden Kunstwerke,  wichtigste  Abweichung  in  beiden  Erzäh- 
lungen ;  nach  Diod.  tödtet  Alkmaion  die  Mutter  gleich,  vor 
dem  Auszug,  nach  Apollodor  erst  am  Ende  des  Kriegs,  bei 
seiner  Rückkehr ,  als  er  die  neue  Bestechung  Eriphyle's  er- 
fahrt. Nach  Erneuenmg  der  nemeischen  Spiele  und  nach 
Verwüstung  der  Ortschaften  um  Theben  folgt  die  Haupt- 
schlacht bei  Gilsas,  die  Thebaner,  geschlagen,  fliehen  in 
dir  Stadt  und  ziehen  auf  Teiresias  Rath  aus  ihr  ab ,  sie 
den  Feinden  überlassend.  Die  Argiver  aber  rücken  in  die 
Stadt  ein  ,  reissen  die  Mauern  nieder ,  sammeln  die  Beute, 
von  welcher  sie,  ihrem  Gelübde  gemAss^  das  Schönste  der- 
selben dem  pythischen  Gott  zu  weihen ,  Manto  ^) ,  Teire- 
Sias  Tochter  nach  Delphi  in  Apollons  Tempel  senden 


Was  nun  die  bildlichen  Darstellungen  aus  diesem  Kreise 
anlangt ,  so  niuss  ich  hier  als 

Nro.  1.  Den  Revers  der  oben  S.  94.  besprochenen 
Xeapeler  Vase  (Taf.  III.  Nro.  7.)  anführen 

Auf  einer  Quadriga  stehen  zwei  Gerüstete,  deren  einem 
ylPI^TOy  (rückl.)  beigeschrieben  ist,  vor  denselben  schreitet 
Eriphyle  (EnWVLE) ,  dem  einen  Pferde  ist  der  Name 
K^lyllOOPA  gegeben.    Die  bisher  aufgestellten  Erkltlrun- 

ü")  Thcrsandros ,  Polyncikcs  Sohn  ,  »cheokt  ihr  den  Peplos  der 
Ihitiiiouis,  vgl.  Kelinnic.  b.  Schol.  Eurip.  Pboen.  71.,  oder  der  Apliro- 
üilc  Diod.  R.  a.  0.,  Paus.  II.  1.7.  —  Paus.  X.  25.3.  —  Diod. 
nennt  sie  DRphne.  —  (7)  Kilr  nShcre  Umstände,  namentlich  fQr  einige 
poetisch  wichtige,  für  uns  «her  irrelevante  vgl.  W  eicker,  Rp.  Cycl. 
II.  S.  380  (T.  —  7)  Vergl.  über  dio  Abbildungcu  und  Besprechungen 
oben  S.  9G.  Note  12.  Ich  habe  die  Darstellung ,  um  für  Wichtigeres 
Raum  zu  sparen,  nicht  abbilden  lassen,  weil  sie  ohnebin  bekannt  ge- 
nug ist. 
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—  leo  — 

^en  scheinen  mir  verfehlt,  denn,  mag  man  an  die  oben  (S. 
96.  Nro.  12.)  angeflogene  Version  des  Mythus  von  Amphiaraos 
zwangsweisem  Auszug  zum  Kriege  denken,  nach  der  Eriphyle 
ihrem  Bruder  des  Gemahls  Versteck  anzeigt,  und  dieser  ihr 
dahin  folgt       oder  mag  man  Eriphylc*s  Verfolgung  durch 
Alkniaion  erkennen  —  im  einen  wie  im  anderen  Falle  bleibt 
es  wunderlich  und  unbegreiflich,  dass  der  Held  (Adraslos 
oder  Alkmaion)  auf  der  Quadriga  der  voranschreitenden 
Kriphyle  folgt.    Ich  glaube,  dass  die  Version  des  Epignnen- 
niylhus,  welche  Apollodor  bewahrt  hat,  die  Quelle  dieses  Bild- 
werkes ist,  und  dass  einfach  nur  der  Abschied  des  Alkmaion 
von  der  Mutter  als  Parallele  des  auf  der  anderen  Seite  dar- 
gestellten Abschiedes  des  Amphiaraos  von  der  Gattin  darge- 
stellt ist.    Der  Paralleiismus  der  Po<^sien  hat  einen  Paralle- 
lismus in  diesen  beiden  Vasendarstellungen  liervorgerufrn, 
Eriphyle  spielt  in  beiden  die  Hauptrolle  und  zwar  dieselbe , 
sie  bewegt  den  Sohn ,  gegen  seinen  Willen  ,  hinauszuziehen, 
wie  sie  den  Vater  gezwungen  hat ,  beidemale  bestochen. 
Und  so  wie  auf  dem  Avers  Amphiaraos  mit  der  Beischrift 
seines  richtigen  Namens,   Eriphyle  durch  ein  schmückendes 
Epitheton  bezeichnet  ist,  so  ist  ihr  auf  dem  Revers  ihr  rech- 
ter Name  gegeben,  den  Namen  des  Sohnes  aber,  Alkmaion, 
das  ist  der  Gewaltige*'),  der  die  Einheit  der  Epigonen  bildet, 
ihr  Hauptheld,  ihr  Bester  ist,  wie  Amphiaraos  die  Einheit  der 
Tliebais,  diesen  Namen  hat  der  Maler  leise  modificirend  eben- 
falls durch  ein  schmückendes  Epitheton  ,  uQiaro; ,  der  Beste 
wieder  gegeben,  und  er  konnte  dies,  da  die  Scene  durch 
Eriphyle  bezeichnet  war. 

Es  entsteht,  wenn  meine  Erklärung  anerkannt  wird, 
eine  neue,  nicht  unwichtige  Frage,  nUmlich  die  nach  der 
letzten  Quelle  unseres  Bildwerkes,  in  welchem  offenbar  der 
Muttermord  des  Alkmaion  mit  dem  Abschied  als  nicht  zusam- 
menfallend gedacht  ist.    Dass  aber  Alkmaion  die  Mutter  vor 

8)  Nach  der  Tragödie  s.  oben  a.  a.  0.  —  9)  Vgl.  Wcicker, 
Ep.  Cjcl.  II.  -S.  386.  Note  11. 
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dem  Auszug,  dem  Auftrage  des  Vaters  gemäss  tüdtet ,  wie 
dies  Diodor  berichtet,  und  wie  es  Asklepiades  (Schol.  Odyss. 
XI.  326)  ausdrücklich  hervorhebt,  dies  nimmt  Weicker 
mit  Wahrscheinlichkeit  für  das  Epos  an  Scheint  danach 
das  Epos  nicht  die  Quelle  unseres  Bildwerks  zu  sein,  so  bleibt 
die  Frage  offen ,  ob  wir  solch  alterthümliche  Malerei  jünger 
als  die  Tragödie  setzen  dürfen ,  oder  ob  die  Lyrik,  uns  un- 
bekannt, sich  früh  des  Stoffes  bemächtigt  hat? 

Alle  Begebenheiten  aus  der  Mitte  der  Erzählung  sind 
ohne  bildliche  Darstellungen  geblieben  ^)  ,  nur  aus  den  letz- 
ten Theiien  bleibt  Einiges  anzuführen. 

Die  Eroberung  Thebens  ist  nach  einer  Notiz  in 
W  e  1  c  k  e  r's  alten  Denkmälern  II.  S.  198.  Note  23  in  zwei 
unedirten,  schlechten  römischen  Reliefen  in  Villa  Panfili, 
welche  wir  als  No.  2.  u.  .3.  zählen  wollen ,  dargestellt. 

Es  ist  hier  sodann  die  vonZoega  handschriftlich  hin- 
terlassene  Erklärung  des  Reliefs  in  Winckelman  n'sMon. 
ined.  103.  zu  erwähnen,  für  welches  die  von  Winckel- 
mann  aufgestellte  Deutung  oben  (S.  70)  abgelehnt  wurde. 
Z  o  g  a  dachte  an  Teiresias  Auswanderung  mit  anderen  The- 
banern  nach  der  Hauptschlacht  von  Gilsas.  Eine  Begrün- 
dung dieser  Erklärung  hat  derselbe  nicht  gegeben ,  wie  ich 
mich  durch  Hrn.  Prof.  Welckcr's  Güte  aus  dessen  Papieren 
überzeugte-,  dass  hier  aber  viel  eher  von  einem  flüchtenden 
Auswandern  der  sämmtlichen  dargestellten  Personen  als  von 
Ausstossung  des  blinden  Greises  die  Rede  ist,  zeigt  ein 

'  8)  Ep.  Cykl.  II.  391.  —  9)  Einige  bisweilen  auf  Alkmaion's 
Rache  gedeutele  Vasenbilder  wie  Millingen,  Yases  Cogbill  29.  2., 
Mi  Hin,  Vasrs  peinls  I.  44,  Tischbein,  Vases  d'llamillon  I.  20  u. 
a.  (vgl.  Ann.  lY.  p.  103.  Nro.  2,  M i  1 1  i  ng e n  a.  ü.  S.  31.  Nro.  1.) 
stellen  dieselbe  sicher  nicht  dar.  Yon  derselben  fährt  Müller, 
Handb.  412.  3.  Darstellungen  an  etrusk.  Aschenkisten  an;  wenn  er 
nicht  etwa  anedirte  im  Sinne  hatte,  kann  ich  nicht  amhin,  diese  An- 
gabe zu  beaweifeln;  mir  sind  keine  Aschenkisten  bekannt,  welche  die 
Scene  enthielten. 

Or  crb«ck,  bcfoUcb«  Galicric  H 
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mUk  auf  das  Btüwctfcv  ui  im§Hh  Uifl  MbÜiu«. 
EtD«|ta'8  ftltantt^  Mir  mImw 

tmt  dasMÜBste      4er BMe  iciiymlWM,  Imm  M  itit 

Wtt^rmg  IMftns  Manto  als  da«  Schönste  erkennen,  nnd 
sie  dem  ApoUon  senden ,  liegt  ein  chevaleresker  Zag ,  der 
möglicher  Weise  in  seiner  Darstellung  den  reizendsten  Theil 
der  Epigonen  ausmachte.  Und  so  Hesse  es  sich  begreifeo, 
mum  ftaie  (Üm  einige  hildliche  Datatettaagen  henror« 
forota  lial^  immi  die  Mmr  IdaiaiC  ieaogliifli  Simtwalia 
la  te  BiUanMir  MiMMaa.    ■§  iM  Um  lia  Mfw. 

Uro.  4.  Altarrelief  in  Sorreut,  abgeb.  in  Ger- 
hardts antiken  Bildwerken  Taf.  31.  '°)  Vor  den  drei  hin- 
länglich  charakterisirten  delphischen  Göttern,  Apollon  Kitha- 
rodos  in  der  Mitte ,  Artemis  mit  langer  Fackel  links ,  Leto 
MÜ  Satter  und  verschleierteai  Haarte  rechte«  hinter  wel- 
drni  aadi  de«  del|Aiaolie Bnital  im  Btiiiiiiiinani  imTmr 
fda  äcMbar  lel»  M  aaf  ieM  Bata  daa  üaaetBla  weiW 
liehe  taRMB,  ia  wakhtr  0arbair4  Milor  Hillarys  Zs^ 
alfaaaiaag  (Handb.  §.  419. 8.)  dk  aacfa  De||ht  geweihte  Maala 
crkcfint.  Femer 

Nro.  5.,  ein  pompe  ianisches  Wandgemälde 
<Ta£i  VL  Nio.  II),  abfeb.  im  Mus.  Borbon.  VO.  19.  <*) »  ia 
apflkhem  ieieifB^iB  aal  eMfiMhetea  die  war  Apolloa  traarig 
eitaeaie  Mai4a  Ml  eiteBM  ad»  iM  —  SweifiBlhaft  let 
Mir  die  BiUlrBBg  aae  dendbea  Begdbeaheity  weiche  Pa^ 
noffca  4b  der  Anh.  Ztg.  1818.  Ab»,  ß.  f4^  dcM  hckaBB- 
len  Relief  des  s.  g.  mediceischen  Manaorkraten  ia  Floreaa 
(abgeb.  z.  B.  in  der  Gal.  myth.  1S5,  556)  giebt,  in  welchem 
man  früher  eine  Opferung  der  Iphigeneia  erkannte.  Hiege- 
g;rn  sprach  sich  schon  Uhden  ia  den  Schriften  der  Berl. 
4|Md.  y.  181^  S.  80  £  aae;  ehpe  aei^e  jBii|4anuig,  te  Ge- 

orU  uii^^  Atdh.  Ziff.  II.  F.  f.  Mirg.(1846.)  AMeitir  8.  mMi. 
ii)PrAher  io  dM  Pillv«  d'firoolaao  11,17,  dann  Ardi.2tf.lV'.  iMl 
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rieht  der  achäischen  Fürsten  über  Aias  wegen  des  Frevels 
^egen  Rassandra  bei  Ilion's  Einnahme  nach  Polygnotos  Ge- 
mälden in  de r  Stoa  poikile  von  Athen  (Paus.  I.,  5.2.)  und  der 
delphischen  Lesche(Paus.  X. 26.  3.)>  gab  Jahn,  archäol.  Bei- 
träge S.  390  if. ,  wahrend  P  a  n  o  f  k  a  den  Moment  von  The- 
bens Einnahme  erkennt ,  wo  die  sieben  Fürsten  Manto  als 
Kriegsgefangne  von  der  Agora  und  dem  Bilde  der  »jung- 
frauenbeschützenden  Artemis^^  entführen  wollen.  —  Auch 
die  Erklärung,  welche  Panofka,  arch.  Ztg.  1845.  S.45fr. 
für  eine  Jatta'sche  Amphora  daselbst  Tf.  28  aufstellte,  nach  der 
Manto  nebst  ihrer  Schwester  Historis  bei  Thebens  Einnahme 
als  Schutzflehende  auf  dem  Mantositze  in  Ismenion  zu  The- 
ben zu  erkennen  wäre,  lässt  zu  manche  Schwierigkeiten 
übrig,  als  dass  ich  sie  für  die  richtige  halten  könnte.  — 

iS)  Paus.  VIII.  3.  1.  IX.  33.  1. 
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Literarische  Bearbeitungen.  Epot:  KiJnQta  in  elf  Bachern 
von  Stasi  DOS  ron  Kypros Inhalt  nach  den  Excerpten  aus  F  To- 
kios Chrestomathie: 

Zeas  beraUuchlaft  mit  ThetnU  übci  den  troUcben  Krieg.  Erls  aber,  welche  sicli 
»u  den  bei  Pcleus  Hochiclt  vereinigten  (>«ltern  gesellt,  entxündet  Streit  wegen  der 
Schönheit  »wischen  Athene,  Here  und  Aphrodite,  die  tu  Alexandros  auf  den  Ida 
nach  Zeus  Auftrage  von  Hermes  auin  Spruch  geführt  werden;  und  e»  entscheidet 
Alexandros,  angelockt  durch  die  [Versprechung  der)  Hochteit  mit  Helena,  für  Aphro- 
dite. Hiernach  baut  Alexandros  auf  Aphrodites  Veranlassung  sich  ein  Schilf,  und 
Heleno$  weissagt  ihm  über  Jas  Devorstehende,  und  Aphrodite  heUsl  AIneias  mit  Je- 
nem fahren,  und  Kassandra  enthüllt  das  Bevorstehende.  I^andend  aber  in  Lakedal* 
mon  wird  Alexandros  von  den  Tjndariden  gastlich  aufgenommen  und  darauf  von 
Menelaos  in  Sparta.  Und  der  Helena  giebl  Alexandros  über  dem  Mahl  Geschenke. 
Und  hierauf  verreist  Menelaos  nach  Kreta,  indem  er  Helena  aufträgt,  für  die  Gästo 
nach  Gebühr  su  sorgen  bis  sie  abfahren  würden.  Hierauf  aber  führt  Aphrodite  Ale- 
xandros und  Helena  zusammen,  und  nach  der  Vermischung  bringen  sie  von  den 
Schatten  die  Mehrxahl  in's  Schiff,  und  fahren  bei  Nacht  ab.  Aber  Hera  sendet  ihnen 
einen  Starm  entgegen,  und  nach  Sidon  verschlagen  erobert  Alexandros  die  Stadt. 
Nach  Ilion  aber  helmschiffend  bestellt  er  Hochieit  mit  Helena. 

Unterdessen  werden  Kastor  mit  Polydeukes  ertappt ,  wie  sie  die  Rinder  des  Idas 
and  Lynkeus  rauben,  und  Kastor  wird  von  Idas,  Idas  aber  und  Lynkeus  werden  von 
Polydeukes  erschlagen,  und  Zeus  gewährt  Ihnen  (den  Dloskuren)  die  wechselnd« 
Unsterblichkeit.  —  Hienach  meldet  Irls  dem  Menelaos  das  in  seinem  Hause  Gesche- 
hene, der  aber,  heimkehrend,  beräth  mit  seinem  Dmder  über  den  Feldsug  gen  Ilion. 
Und  lam  Nestor  kommt  Menelaos.  Nestor  aber  ertfhlt  Ihm  In  einer  Episode  wi« 
die  Stadt  des  Epopeus,  der  Lyknrgos  Tochter  geschändet  hatte,  sentört  ward,  er. 
tählt  Ihm  die  Geschichte  von  Oidipus  und  dem  Wahnsinn  des  Herakles  und  von 
Tbesena  und  Ariadne. 

Darauf  venammeln  sie  durch  Hellas  retsend  dl«  Pünten,  und  entlarven  Olya» 
■«US,  der,  am  nicht  mitilehco  ui  süssen,  sieb  wahnslantg  stellt«,  Indem  Palamedec 
ihnen  anglebt ,  seinen  Sohn  Telemachos  «ur  Verstümmelung  mi  ergreUcn.  Up^ 
hierauf  kommen  sie  in  Aulls  zusammen  uod  opfern  Und  e«  geschieht  das  Wahr- 
seichcn  mit  dem  Drachen  und  den  Sperlingen,  und  Knirhas  verlcündei  ihnrn  vorher, 
was  geschehen  werde.    Dann  laufen  sie  mit  der  Flotte  aus,  landen  In  Teotbranltn, 

i)  Vgl.  Welcktr,  Ep.  Cyd.  I.  S. 


—  1«8  — 

wUkm  dt,  u  fir  Tntm  lMII«ii,  vanriilM.  fitifcot  ato  «Ol  wr  BDIi  lakü^ 
tMlat  ncrmdrM  PolfMikM  Sein,  wmi  wM  Mlbtt  tuk  AMkm  TMwaaict  Ab 

Ii«  aas  MjtUn  foriscbifen  öberflllt  sie  f  In  Sturm ,  welcher  de  terttreqt.  AABImm 
aber  landet  In  Skjrrot  and  beirathet  des  Lykomcdes  Tochter  DeTdaniia  — 

Hierauf  kommt  Telepbos  auf  Gehrlüs  eines   Orakels  nach  ArfOl  ood  CS  bellt 
ihn  AcfaUleus,  damit  er  Führer  der  Fahrt  nach  lUon  werde. 

All  «•  Rotta  MB  tmmm  Md«  to  Aolto  twnmmII  w»,  libttt«  ileh  Aga. 
■aonoB,  im  tat  im  Jt|i  «tarn  HliMh  «kü  ktll««  adbrt  Aitaali  w  «butrai» 
■niiat  iMfib«  IMt  dl«  QMIta  «to  vM  4«r  Pfehit  nn«k,  M«a  «I«  Am«  StinM 
landte.  Alf  Kalchac  den  Zorn  der  Göttin  verkündete,  und  Ipbifeneia  der  Artemis 
SB  opfern  befahl ,  holten  sie  diese  vorieblich  «ur  Hocbaelt  mit  Achlllens  herbei ,  and 
waren  im  Begriffe  sie  au  opfern.  Artemis  aber  entrückt  sie,  Tersettt  sie  tu  den 
Tauriem,  macht  sie  unsterblich,  und  stellt  an  der  Jungfrau  Statt  eine  Slncfcknh  aa 

.  Rtanaf  «Allta  «I«  nadl  T«n«do«.*  IM  «ia«ai  Mall«  ab«r  wM  Mloktat««'  ytm 
•|0«r  Wt— OTCMiPja  ▼«■wandet  und  wegea  «Im  öblea  GwMis  (ulaw  Waad*)  Mf 
l^emnos  surnckgelasscn    Achilleus  ab«  hatt«  «ich  alt  AgaaMauMB  «atawalt^  mä 

er  M  spät  eingeladen  worden  war. 

Als  sie  auf  Itions  Boden  an's  Land  siicfeo,  beifügten  sie  die  Troer,  und  Prot« 
eallao«  fällt  durch  Hektar..  Darauf  aber  treibt  «le  Achilleus  snrücfc«  indem  er  Kjknos, 
PoacideM  8oho  iMlai  Ol«  Mlrn  w«iicB  b««lalt«t,  wM.  Mflh  ^yola  w«i4eB  G«- 
•aait«  n«<bkh|  (ll«Bciaaa  wi  04lya««B«),  wdob«  H«Icm  «ad  kt  S^^tm  «wiA. 
forlcni.  Als  aber  jeae  kein  Gebor  geben,  belagern  die  Achaler  die  Stadt  (bekinpfca 
sie  die  Mauer  der  Stadt).  Dann  übenieben  sie  das  li*nd  und  serstören  die  umlie. 
genden  Städte.  —  Darauf  verlangt  Achilleus  Helena  tu  sehen,  und  Aphrodite  und 
^jThetis  führen  beide  an  einen  Ort  susammen.  Später  hält  Achilleus  die  Aebaier 
•Bf,  ab  aic  ileh  bercltea,  kcha  sa  fidttw.  Daraaf  treibt  «r  die  Binder  4««  Abdac  f aiC 
■Haantfttl^rniwoa  aadPedasoa  und  Tld«te«adli|«a^  MUtc  Vai  «rldltct  4«a 
Troilo«.  Palrokloa  ahw  bitatt  <«n  (gefhaiMMa)  Lijfcami  aaoli  MiuNw.aai  vciliaaft 
OUL  Aus  der  Beute  aber  erhält  Achillens  BriseTs  als  Ehrengeschenir  und  Agamem- 
noB  ChryseTs-  DHrnuf  wird  Palamedes  Tod  erwlhlt.  Und  es  folgt  Zeus  Rathschluss, 
die  Troer  tu  erleichtern,  indem  er  Achilleus  von  der  Waffengenossenscbaf^  der  Hel< 
leaen  abwendig  madit,  and  schliesslich  das  Veraeichnias  der  mit  den  Troern  Ver- 

'  -  f  ril  o  f  i  6  fi»  AiMhflot!  Smlaftonptoi ,  'ItptyiyHa ,  'i4^§m$  ")» 
flhnllM  Titel  im  tef.  TiUipoe,  nalafi^iiie  *)  Trag«4i«tt«) 

2}  Weicker,  Trilogie  S.  408,  wo  HiQtutt,  GalafA.  'I<pty.  M. 
fMonmcn  war,  Rbeio.  Nim.  V.  447—466,  Griech.  Tragg.  1.  29.  — 
B)  VoB  Welcher,  durch  eines  «u«  Arist.  Ran.  972.  eninomnieaeB 
tttel  Kvxros  ergftozt ,  Gr.  Tragg.  I.  31.  IT.,  ali  Trilogie  aurgestelll. 
4)  Sophokles:  'M^ay^Qos,  W eicker,  Gr.  Tragg.  I.  100.  t>(fva- 
aivs  fittiydfityos  das.  ,  Sprosse  JExvQiai  das.  102,  *lif>tyiytta  tsa  KXv- 
ratftyilOiQa  das.  107,  'Axaiüjy  aCUoyos  HO,  TTotfiiyie  in.  113, 
*£U^f(  ditmiftats  4«f .  117  o.  HadiUif  s.  Trilogie  5.  292 ,  T^tl^s 
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voo  Sophokles,  Earipides,  Jon  (?)  ,  Achaios,  Jophon,  Sophokles  dem 
Enkel,  Agathon,  Timesitheos,  Patrokles  von  Thurioi,  Hoschion,  Asty- 
damas  d.  j.  Nikomachos  (?) ;  römische  von  Kivius  Andronicus,  Nae- 
yius,  Ennios,  Attius ;  spfttes  Epos:  ausser  dem  in  Bezug  aufPeleas 
und  Thetis  wohl  hieher  gehörigen Theil  der  Peisandrischen  ^Quti'' 
xttl  &ioyttutttt  ^)  Kointhos:  'EKy/jf  rfpnoyjf,  Tzetzes:  Ta  tjqo 
'Ofi^QOV  »). 

das.  124,  Hakafitj^tje  das.  129  endlich  Kgtaie  (Parisurteil)  als  Satyr, 
spiel  nachgewiesen  im  Nachtrag  zur  Trilogie  S.  305.  —  Euripides: 
'Miiay^QOs  das.  II.  462 ,  Sprosse :  Zxv'piai  das.  476 ,  Ttjltif  os  tt 
and  /}■  477,  0.  Jahn  Telephos  und  Troilos,  ^Itfiyivua  iy  Avll^i  ^ 
Sprosse :  flgmtatXaos  das.  494 ,  IlalafiiiS^s  das.  500.  nnd  der  un- 
echte T^yytjs  das.  499.  —  Jon:  'Ayttfifjuytoy ,  unsicher,  vielleicht 
zur  Ilias  das.  III.  947;  Achains:  Kvxyoe  das.  961  und  Urlichs 
Achaei  Eretriensis  fragmm.  p.  27  fT. ;  Jophon  T^litpoi  das.  076;  So- 
phokles der  Enkel:  Kaattag  xai  Ilolvötvxtjt  das.  978;  Agathon: 
TtjU(fO(  das.  989;  Timesitheos:  Käanaq  xai  IloXvdtCxtjf  dt». 
1046,  'EUyrjs  dnattfiuis  das.;  Patrokles  von  Thurioi  KdattoQ  xai 
IJolv6(vxtje  das.  1048;  Moschion  T^lttfOg  das.;  Astydamas  d.  j. 
IJalafiqdijs  das.  1060;  Nikomachos:  'yileiay^Qos  (?)  das.  1146.  — 
S)  Livins  Andronicos:  Helena,  Welcher  a.  0.  S.  1368; 
Naevius:  Iphigenia ,  das.  1369.  Ennins:  Alexander,  Telephus , 
Iphigenia  nach  Euripides,  welcher  zu  vergl. ;  Attius:  Telephus  nach 
Aischylos  —  €)  Anderes  Einzelne  s.  unten  zu  den  einzelnen  Bege- 
benheiten. —  7)  Ferner  noch  einige  unsichere  Titel ,  die  auf  Theile 
des  Stoffes  der  Kyprien  bezogen  werden  können ,  ohne  dass  sie  für 
uns  Bedeutung  bitten.  — 


—   ITO  — 

In  dem  troischen  Kreise,  den  wir  mit  den  Kyprien  be« 
frcten,  finden  wir  eine  Masse  von  Kunstdenkmälem ,  welche 
an's  Unglaubliche  grenzt,  und  welche  jährlich  sowohl  durch 
neue  Funde  als  durch  neue  Erklärungen  der  Art  vermehrt 
wird,  dass  ich  mich  von  vorn  herein  bescheide,  in  den  fol- 
genden Theilen  dieses  Werkes  nur  einen  festen  Stanun  für 
eine  immer  fortzusetzende  Sammlung  geben  zu  können. 
Selbst  auf  Vollständigkeit  mache  ich  hier  nur  in  sofern  An« 
Spruch,  als  kein  bedeutendes  Monument  übergangen  ist.  Da- 
gegen will  ich  die  Hoffnung  nicht  verschweigen,  dass  die 
von  mir  gewählte  Gliederung  des  Stoffes  im  Ganzen  wie  im 
Einzelnen  für  allen  künftigen  Zuwachs,  er  möge  sein  wel- 
cher Art  er  will,  eben  so  passend  und  natürlich  sein  wird, 
wie  er  aus  der  Eigenthümlichkcit  der  bisher  bekannten  Mo- 
numente und  deren  Gruppen  natürlich  entnommen  ist.  Auf 
diese  Gruppen  aber  ist  in  jeder  Beziehung,  in  künstlerischer 
wie  in  politischer  das  meiste  Gewicht  zulegen;  denn  in  ihnen 
spiegelt  sich  der  Einfluss ,  den  die  Po^^ie  auf  die  bildende 
Kunst  ausübte  nicht  allein  quantitativ,  sondern  eben  so  sehr 
qualitativ,  und  aus  ihnen  besonders  lässt  sich  das  in  der  Ein- 
leitung besprochene  Verhältniss  der  bildenden  Kunst  zu  den 
Podien  am  klarsten  erkennen.  Das  stofflich  wie  das  in  der 
Ausführung  bedeutende  der  Gedichte  wirkte  auf  die  Kunst 
ein,  und  beide  Einflüsse  sind  auch  beim  flüchtigen  Ueberblick 
gerade  in  den  Gruppen  der  Bildwerke  zu  erkennen.  Es  ist 
weder  gleichgiltig  noch  zufällig,  dass  in  den  Kyprien  ein- 
zelne Gruppen  augenscheinlich  unter  dem  Einfluss  der  politi- 
schen Ausführung  eine  Zahl  von  Bildwerken  umfassen,  wel- 
che die  Bilderreihen  zu  ganzen  Gedichten  zum  Theil  errei- 
chen,  zum  Theil  übertrefl'en,  dnss  in  der  Aithiopis  die  stoff- 
liche Gliederung  wirkt ,  dass  in  den  Kreisen  der  Iliupersis 
die  Fülle  der  vieltheiligen  Handlung  sich  mehr  als  in  anderen 
Kreisen  in  zusammenfassenden  Kunstwerken  abspiegelt,  wäh- 
rend die  Bildwerke  zur  Uias  sich  mit  einer  Gleichmässigkeit 
auf  alle  Partien  vertheilen ,  welche  wenige  oder  keine  Ein- 
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zelanhäufiing^en  fi^ewahren  lässt  y  und  der  Bilderkreis  der 
Odysseia  eine  ähnliche  Erscheinung^^  jedoch  nicht  so  strenge 
zeigt.    Und  auch  das  ist  nicht  gleichgiltig ,  zu  beobachten, 
wie  die  verschiedenen  Gruppen  aus  verschiedenen  Kunstepo- 
chen  ihre  Monumente  erhalten  haben,  wie  die  eine  vorwie- 
gend  archaische  Bildwerke  umfasst,  während  die  andere  auf- 
fallend  viele  Denkmaler  aus  später  Zeit  und  die  dritte  solche 
aus  allen  Zeiten  und  allen  Kunstarten  aufzuweisen  hat.  —  lieber 
die  Zurückführung  der  Bildwerke  auf  die  verschiedenen  poli- 
tischen Bearbeitungen  der  Stoffe  enthalt  die  Einleitung  das 
AusfUhrlichere,  hier  will  ich  nur  auf  eine  Aeusserung  B  e  r  g  k's, 
die  gerade  mit  der  zunächst  zu  besprechenden  ersten  Gruppe 
der  Bildwerke  zu  den  Kyprien  in  Verbindung  steht,  Einiges 
entgegnen.   Bergk  sagt,  Ztschr.  für  A.  W.  1850,  Nro.  51. 
S. 406.,  Welcker  habe  den  directen  Einfluss  der  kykli- 
schen  Dichtungen  auf  die  Entwickeluug  namentlich  der  Pla- 
stik zu  hoch  angeschlagen ,  und  S.  407,  in  Bezug  auf  dit; 
Darstellungen  von  Peleus  und  Thetis  Liebeskampf  und  Hoch- 
zeit, es  lasse  sich  nicht  nachweisen,  dass  die  kyprischen  Ge- 
dichte  für  alle  diese  Werke  der  bildenden  Kunst  das  Vor- 
bild (richtiger  die  Quelle)  waren,  jene  Begebenheit  sei  dort 
nur  erwähnt  gewesen,  Genaueres  darüber  sei  nirgend  berich- 
tet, Nichts  stehe  im  Wege  auch  andere  Einwirkungen  anzu- 
nehmen.   Ich  entgegne  hierauf  in  aller  Kürze:  dass  erstens 
Peleus  und  Thetis  Hochzeit  nicht  nur  erwähnt,  sondern  dass 
sie  in  den  Kyprien  ausführlich  erzählt  war,  lässt  sich  aus 
äussereu  und  iiiuereu  Gründen  mit  grosser  Wabrscheiiilicli- 
keit  schliessen      Genaueres  wird  uns  freilich  nicht  berichtet, 

i  )  Ich  wassle  ia  der  Thal  nicht,  welche  Poßtie  mil  mehr  Nolh- 
wendigkeil  auf  4it  ErzAüluDg  dieser  Geschichle  hingedrfingt  wäre,  iilt 
grade  die  Jiyprien ,  deren  einer  lUupthold  ,  Aoliilleua  aua  ^r  Verbin. 
dang  de«  Peiens  mit  der  Thetia  hervorging.  Und  ob  ea  wohl  dem  Sti- 
le des  Epo5  eartiprechend  Wlre ,  Wie  göMcrbesiichte  Jiorhr eil  ala  l-o- 
cal  und  Aiklass  dea  Seböaheilsatreites  nur  zu  orwäiioen,  wie  dies 
die  Excerple  Ibun?  Nichtig  apricfal  auch  die  acblageode  Parallele  der 
EriihluBg  voD  Ueiena'i  Eraeu^ng  und  Eraiehung  (fragm.  7.  W.  vgl. 
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es  lässt  sich  aber  ,  wie  Wclcker  thut  (Ep.  Cycl.  II,  113), 
aus  Homer  ciidiehmeii  und  aus  Pindar  erweitern.  Auch  an- 
dere Einwirkungen  (poetische  Quellen  der  Bildwerke)  anzu« 
nehmen  steht  gewiss  Nichts  im  Wege  ,  nur  ist  mit  dem  an- 
nehmen Nichts  gewonnen,  falls  sie  nicht  nachzuweisen 
sind.  Wo  dies  möglich  ist,  wie  bei  dem  Vasenbild  (unten 
Nro.  15,  Taf.  VII.  Nro.  5.)  von  dem  Bergk  ausgeht,  da 
kann  der  Gewinn  nur  erfreulich,  wo  dies  aber  nicht  statt- 
findet, wie  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle,  da  dürfte 
der  Gewinn  aus  einer  angenommenen  lyrischen  Quelle 
denn  doch  so  gering  sein,  dass  es  immer  räthlicher  scheint, 
den  Einfluss  der  bekannten  epischen  Quelle  auszudehnen, 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dies  oder  jenes  Bildwerk  an  eine 
später  zu  entdeckende  lyrische  Po^ie  abtreten  zu  müssen. 
Ist  und  bleibt  ja  doch  das  Epos  die  allgemeine  Basis. 

I,    Peleus  uQd  Thetis  Liebeskampf  und  Hochzeil.  ^) 

Es  ist  dies  eine  der  stärksten  Gruppen  von  meistens 
archaischen  Bildwerken  oder  wenigstens  solchen  aus  früherer 
Kunstzeit,  unter  w  elcher  wir  die  Darstellung  einer  älteren  und 
einer  geneuerten  Erzählung  unterscheiden  können.  Die  ältere 
Erzählung,  deren  poetische  Quellen  das  stasinische  und  hesio- 
dische  ^)  Epos  waren,  deren  Gewährsmänner  für  uns,  ausser 
Homer  in  einzelnen  Andeutungen^),  Pindar  ^)  und  die  Tra- 

Ep.  Cycl.  II.  93.  130. ,  nur  glaube  ich  nicht  dass  die  Fragmente  5.  u. 
7.  so  za  verbinden  sind,  wie  dies  W  eicker  S.  92  thut)  dafür,  dass 
Ihnlich  Achilleus  Ursprung  besungen  war.  Freilich  Iheilt  auch  Wel- 
cher a.  a.  0.  S.  132  die  Bergk'sche  Ansicht,  dass  die  Fabel  von  Po> 
leus  und  Tlietis  in  den  Kyprien  nicht  gerade  vorkam.  —  2)  Vgl.  de 
Witte,  Annali  IV.  S.  90  fr.  —  8)  Das  Epithalamium  des  Fclens  und 
der  Thetis  b.  Txetz.  proleg.  ad  Lycophr.  prooera.  Als  Theil  des  xa- 
jaloyos  yvfamtSy'i  Vgl.  Markscheffel  Hesiodi  cet.  fragmm.  p.  314. 
Dass  hievoD  Catuirs  Epithalamium  (Carm.  LXI.)  an  vielen  Orten  eine 
Nachahmung  sei,  vrie  de  Witte  Ann.  IV.  S.  92  annimmt,  halte  ich 
für  irrig.  —  4)  II.  XVlIl.  8),  wichtiger  das. 432  and  XXIV.  59.  Fer- 
ner XI.  143.  161.  XVI.  867,  XVII,  195  ,  443,  XXIII.  277.  — 
S)  Pyth.  III.  154  ,  Nem.  III.  54  u.  60 ,  IV ,  101 ,  Islhm.  VIII.  30. 


Digitized  by  Google 


—   173  — 

giker  an  ein  paar  Stellen  ^)  sind ,  ist  im  Wesentlichen  die/ 
dass  nacti  dem  Rathschluss  der  Götter,  namentlich  des  Zeus, 
Thetis,  die  Zeus  selbst  geliebt  hatte,  einem  Sterblichen  zur 
Ehe  g^egebeu  ward,  weil  Themis  g^eweissagt  hatte,  dass  ihr 
Sohn  stärker  werden  würde  als  sein  Vater  Dieser  Sterb- 
liche war  Peleus,  Aiakos  Sohn,  dem  sich  aber  die  Güttin 
keineswegs  willig  ergab,  sondern  dem  sie  sich  durch  viel- 
fache Verwandlungen  zu  entziehen  suchte.  Durch  den  Rath 
des  weisen  Kentauren  Cheiron  aber,  der  namentlich  bei  Pin- 
dar  (Nem.  III.  54  u.  60.  IV.  101,  vgl.  Eurip.  a.  0.)  au  der 
Entwickelung  der  Sache  starken  Antheil  hat  ^) ,  gelingt  es 
Peleus,  die  entfliehende  Göttin  zu  ereilen  und  ihren  Wider- 
stand zu  brechen,  als  Braut  folgt  sie  ihm  in  Cheiron's  Höhle 
und  die  Hochzeitfeier  beehren  alle  Götter ,  gabenbringend, 
mit  ihrer  Gegenwart.  —  Die  spätere  Erzählung  macht  zu 
dem  eben  dargestellten  einfachen  Kern  der  Geschichte  einige 
Zusätze,  welche  wir  bei  ApoUonios  ^),  Koluthos  CatuU 
Ovid  '^),  Hygin  '^),  Philostratos  ''♦)  undTzetzes  finden,  von 
welchen  aber  das  von  Ovid  beigebrachte,  dass  Peleus  die  schla- 
fende Göttin  überraschte  und  knebelte  (!)  weitaus  das  Wich- 
tigste ist  — 

Für  die  Darstellung  der  Kunstwerke  trennen  wir  die 
auf  die  ältere  Erzählung  begründeten  von  denen ,  welche 
sich  auf  die  Zusätze  der  neueren  bezieben.  In  der  crsteren 
Gruppe  ist  es  wichtig  zu  unterscheiden: 

6')  Sophoklei  b.  Schol.  Find.  rCem.  III.  60,  Earipidei  Iphig. 
Aaiid.  625—633  (Bolbe)  und  Androm.  1232  f.  —  7}  Find.  Islhni. 
VUI.28.,  Apollod.  III.  13.5.,  Apollon.  IV.  800.  Nach  Anderen  (Aeich. 
Prom.  767,  Hygiu.  f.  42,  Serv.  ad  Virg.  Ed.  6.  42)  war  Frometbeus, 
nach  Ovid.  Afetam.  XI.  250  f.  Proteus  der  Weissagende.  —  8}  Zu  sei- 
ner Tochter  machen  Thelis  Dict.  Cret.  1.  14.,  IV.  7.,  Tzetx.  Cbil.  VII. 
yS.,  Schol.  Apoll.  Rhod.  I.  558.  —  9^  Ap.  Rhod.  Argon.  IV.  761  ff. 
—  iO^  Rapl.  Hei.  17  ff.  —  ii}  Carm.  LXI.  19-30.  —  i^J)  Metam. 
XI.  230-265.  —  <39  Fab.  54.  —  i4:)  Heroik.  19.  —  iö}  Cbil. 
VI.  98.  —  Andere  Einzelheiten ,  welche  für  Kunstwerke  Bedeu- 
tung haben ,  werde  ich  bei  tielegonhcil  dieier  auxieben. 
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1.  Die  Verf*lgiijig,  %  ätm  hith0§k%m^i  mmi 

1«  Die  Verfblgnng. 

Obgleich  hier  nur  wenige  Monumente  anzuführen  sind, 
ist  Ate  Thatsache  von  deren  Vorhandeasein  wiehtt^  saa  Un- 
tencfaeidiiBf^  der  ilteien  EnMnng  Ten  der  neuem.  lelf 
sage  wenige  MonoDente,  weil  die  grosse  Kahl  von  Vasen- 
Mldetn  ^Oi  wddie  eine  mdnenBlanne  fiehenle  fyivdar- 
stellett,  oline  dass  ffese  dnreh  Attribnte  oder  Beiwerk  nalier 
bezeichnet  wäre,  eine  Erklärung  aus  einer  Reihe  von  Lic- 
besverfolgungen  des  griechischen  Mythus  oder  selbst  des  All- 
tagslebens zulassen,  so  dass  es  willlLfirlich  erscheint,  sie 
auf  Peleus  und  Thetis  vorzugsweise  zu  beziehen ,  wie  dies 
9L  Rochette,  Mon.  iatA,  L  p.  11  iL  thut  Mit  Redit  liat 
daher  adion  it  Witte  Ann,  IV.  B,  108.  liie  Anfiiaimie 
dieser  Vasen  abgeidint  Nor  üe  sehttfer  charaktcrislr- 
tta  können  hier  Geltung  haben. 

Nro.  1.  Aryballos  von  freiem  Stil  (Taf. VTI.  Nro. I.) 
abgeb.  bei  P  a  n  o  f  k  a,  Mus^e  Blacas  Tf.  XI.  2.  Die  hier  von 
einem  leicht  bekleideten  Jüngling  verfolgte  Nymphe  istdurcli 
denDelpliin  oder  sonstigen  Rscli  anfs  Bestimoitcste  alsMeer- 
gotdielt  beneldmet,  und  die  Daistdlung  dengenftss  alt  St* 
ebeik^  auf  unseren  Mythus  su  bestehen.  ^  Bbenfidb  gut  cha- 
rakterisirt  ist :  •  . 

Nro.  2.,  ein  Stamnos  mit  rothen  Figuren,  von  Ger- 
hard un  römischen  Kunsthandel  gezeichnet  und  in  den  au»* 
eriesenen  Vasenbb.  IIL  T£.  18S  veröffentlicht.  Der  Avers 
neigt  uns  freilich  nur  eine  nkht  naher  beaeidniete  Verfol- 
g/mgf  aber  der  auf  deai  Revers  sitnend  genalte,  Scq»fter 
und  Pineh  haltende  Greis,  nn  den  cwai  Vtum  iübt«»» 

.  ,  |f}  R.  Hechelte,  Koa.  isM.  I.  pb  16  4tfrfebl  fOa  sim  60 
BmOu  —  i6>  F«i  die  b«i  Rocbette  FL  IV.  1.  gMaichBele 
Weleker,  m  fifPMMUir  |||.  |99  §•  Di^l^  1^ 
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während  eine  dritte  neben  ihm  steht  ist,  wie  uns  eine  Reihe 
f^leich  zu  erwähnender  Vasen  beweisen  Nereus ,  Thetis  Va- 
ter, und  jene  Frauen  sind  ihre  Schwestern  die  Nereiden  ^^), 
welche^  erschreckt  über  die  kühne  That  des  Sterblichen,  zum 
Vater  flüchten.  Also  auch  hier  bezeichnet  das  Attribut  des 
Fisches  die  Scene.   Anders  in 

Nro.  S.,  einer  Ralpis  freien  Stils  (Taf.  VIII.  Nro.  6), 
ab^eb.  bei  Millingen,  Peiutures  de  Vases  de  div.  Coli, 
pl.  IV.  In  der  Mitte  verfolgt  der  leichtbekleidete  Peleus 
die  fliehende  Nereide ,  welche  er  im  nächsten  Momente  er- 
reichen und  so  umfassen  wird,  wie  uns  dies  die  folgende 
ansehnliche  Reihe  von  Monumenten  zeigt.  Unßlhig,  durch 
blosse  Flucht  sich  langer  des  Sterblichen  Verfolgung  zu  ent- 
ziehen, beginnt  die  Güttin,  sich  in  verschiedene  Gestalten  zu 
verwandeln ,  was  die  bildende  Kunst  hier  wie  in  vielen  an- 
deren Fällen  so  ausdrückt,  dass  die  angenommenen  Gestal- 
ten zum  Theil  aus  der  menschlichen  Gestalt  der  als  verwan- 
delt zu  denkenden  Göttin  hervorragen.  Hier  ist's  eine  Schlange, 
ein  Meerdrache  (Hydra  mit  Hart  und  Kamm)  und  ein  Wolf 
oder  wolfartiger  Hund  ,  welche  von  der  Göttin  aus  sidi 
Peleus  feindlich  entgegen  wenden,  wie  denn  die  Thiere  auf 
manchen  der  folgenden  Monumente ,  um  den  fortgesetzten 
Widerstand  auszudrücken,  Peleus  körperlich  angreifen  und 
verletzen  ^^).  Dass  Peleus  dennoch  als  Sieger  aus  diesem 
Kampfe  hervorgehen  wird,  deutet  der  Eros  an,  welcher,  von 
der  links  su  äusserst  ruhig  neben  einer  Myrthe  stehenden 

19)  Doris,  riereus  Gemahlin  nach  Gerhard,  a.  a.  ü.  S.  71. 
—  20)  In  einer  derselben  mit  Gerhard  a.  a.  0.  Iris  zd  erkennen, 
möchte  ich  nicht  wngen ,  die  beiden  fldchtenden  USdchen  sind  durch- 
aas  Bicht  verschieden  charaklerisirl.  —  2i)  Vgl.  Millingen  a.  a. 
0.  S.  7.,  de  Witte,  Ann.  a.  0.  S.  104  f.  R.  Röchelte,  M.  J.  I. 
p.  3.  Note  7.  Gerhard,  A.  V.  III.  S.  68.  Note  lO.b.  —  22)  Dass 
in  den  literarischen  Quellen  der  Wolf  oder  Hnnd  unter  den  Verwand, 
longen  derThotis  in  Thiere  nicht  aasdrücklich  genannt  wird,  worauf  de 
Witte,  Ann.  I.  c.  so  grosses  Gewicht  legt,  halte  ich  für  durchans 
gleichgiltig.  —  23)  So  auch  Pind.  Nem.  IV.  62  ff.  (D). 
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Aphrodite,  zu  der  er,  wie  ihren  Befehl  abwartend  zurück- 
blickt, abgesandt,  seine  Tänie  als  prophetisches  Siegs-  und 
Liebessymbol  entfaltet  Hinter  Aphrodite  erscheint  noch 
ein  zweiter  Beistand  des  Peleus,  der  sich  auf  mehren  der 
unten  zu  besprechenden  Denkmäler  wiederfindet,  Cheiron 
nämlich  der  Kentauren  weisester,  Achilleus  künftiger  Erzie- 
her,  welcher  auch  in  der  Pot^ie  an  dem  Unternehmen  zu 
Peleus  Gunsten  Theil  hat  ^^).  Er  hält  hier  schon  Pelions  ra- 
gende  Esche,  welche  er  bei  der  Vermählung  Peleus  als  Ge- 
schenk  geben  wird.  Rechts  von  der  Mittelgnippe  zunächst 
eine  Nereide  ^<^),  welche,  erschreckt  geflohen,  einem  kahlköpfi- 
gen, reich  bekleideten  und  bescepterten  Mann  zu  Füssen  fällt, 
in  welchem  nach  zahlreichen  Analogien  unten  vorzuführen- 
der Kunstwerke  nur  Nereus,  der  Meeresalte  erkannt  wer- 
den kann.  Den  Abschluss  nach  dieser  Seite  macht  eine  durch 
Kredemnon  ausgezeichnete,  auf  einem  Delphin  reitende  Meer- 
göttin,  welche  Doris,  Nereus  Gattin  zu  benennen  erlaubt 
sein  wird.  — 

Eigenthümlich  und  keineswegs  unzweifelhaft  ist  sodann 
die  Verfolgung  der  Thetis  dargestellt  in 

Nro.  4.  der  unedirten  volcentischen  0  i  n  o  c  h  o  mit  schw. 
F.  auf  weissem  Grund  in  Berlin  (Taf.  VII.  Nro.  2) -ß).  Das  mit 

S4)  Für  letztere  Bedeutung  vgl.  Welckor,  Alte  DeDkm&ler 
III.  S.  312  f.  —  2S)  Find.  Nem.  III.  56.  (D)  yv^(fivai  Pr>jQ(os 
9vyaTQttf  was  wohl  auch  durch  Apollod.  III.  13.  5,  wo  Cheiron 
Peleus  rith ,  dem  Zauber  der  GAKin  kOhn  zu  widerstebeo ,  ErlAate- 
rung  erhält.  Vgl.  Eurip.  Iph.  Aulid.  628  ff.  —  26)  Diese,  weil 
sie  einen  leichten  Chiton  phainomeris  trägt ,  and  weil  diese  leichte 
Tracht  besonders  geeignet  ist,  das  Waten  im  Sande  zu  erleichtern 
mit  de  Witte  a.  a.  0.  p.  105.  Psamathe  zu  taufen,  halteich  für  eine 
sehr  mOssige  Spielerei,  in  der  Uaoier  einer  bekannten  spilzGndigen 
Erklärungsweise ,  welche  neuerdings  nach  Gebühr  gewürdigt  worden. 
Vgl.  0.  Jahn,  die  Ficoronische  Cisla,  Leipzig  1852.  —  27)  Vgl. 
auch  oben  Nro.  2.  —  28)  Gerhard,  neuerw.  ant.  Denkm.  II.  1639, 
von  der  ich  Urn.  Prof.  Gerhard's  Gate  die  Zeichnung  verdanke. 
Derselbe  nennt  den  Gegenstand  „mehr  andeutungsweise  als  augen- 
fällig« dargestellt.    Vgl.  noch  Auserl.  Vasen  III.  S.  67.  Note  9. 
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Ranken  vielfach  durchzogene  Bild  zeigt  uns  einen  leicht  beklei- 
deten Bärtigen  y  im  schnellsten  Laufe  mit  gezücktem  Schwerdt 
eine  eilends  entfliehende  Frau  verfolgend.  Vor  ihr,  aber  kei- 
neswegs mit  ihr  zusammenhangend,  sondern  mehr  wie  an 
dem  Ort,  zu  dem  sie  flüchtet  (vgl.  unten  Nro.  34),  erhebt 
sich  eine  grosse,  gefleckte  Schlange.  Möglich  allerdings,  dass 
hiedurch  auf  eigenthümliche  Art  die  im  nächsten  Augenblick 
beginnenden  Vemandelungen  der  Göttin  angedeutet  werden 
sollen,  aber  dass  diese  Darstellung  von  allen  übrigen  ab- 
weicht ^'),  darf  eben  so  wenig  verschwiegen  werden,  als  dass 
Peleus  gezücktes  Schwerdt,  das  zur  Liebesverfolgung  wenig 
stimmt,  auf  keinem  einzigen  sicheren  Denkmal  der  Scene  nach- 
weisbar ist. 

2.    Der  Liebeskampf. 

Der  Liebeskampf  des  Peleus  und  der  Thetis  ist ,  bald 
auf  die  beiden  Hauptpersonen  beschränkt,  bald  in  verschie- 
den erweiterten  Darstellungen  ein  Lieblingsvorwurf  der  Va- 
senmalerei ,  sowohl  der  archaischen  wie  des  freien  Stiles. 

Dass  Thetis  von  Peleus  ereilt  und  ergriff'en,  durch  Zau- 
berkünste und  Verwandelungen  den  Helden  zu  erschrecken, 
ihm  zu  entfliehen  sucht,  ist  nach  Pindar  Nem.  IV.  62  ff.j  nach 
Sophokles  nach  dem  Zeugniss  bei  Apollodoros  (a.  a.  0.) 
und  der  damit  übereinstimmenden  Erzählung  Ovids  als 
durchstehender  Charakterismus  der  poetischen  Tradition  die- 
ser Begebenheit  zu  constatiren.  Unbedingt  aber  ist  ein  Wi- 
derstreben der  Göttin ,  ist  ein  Ringen  gegen  Peleus  der  un- 
abänderliche Inhalt  der  gesammten  älteren  Version  des  My- 
thus. Danach  sind  die  Monumente  zu  gruppiren.  Die  Haupt- 
masse bilden  diejenigen,  in  welchen  Thetis  Verwandelungen 
angegeben  sind,  geringer  an  Zahl  sind  diejenigen ,  wo  jene 
fehlen ;  eine  nicht  gewaltsame  Entführung ,  ein  gutwilliges 

29)  Ausser  etwa  Nro.  38.  ~  30)  Im  Troilos  und  in  Achilleus 
ErtBten  bei  Scbol.  Find  Nem.  III.  36.  -  31)  Uetam.  XI.  243.  Vgl. 
aoch  de  Witte  Ann.  a.  a.  0.  S.  94  f. 

Ovtrbtek»  bcrotocbt  OaUcrto.  12 
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Sichergeben  der  GöUin  beruht  für  Va«enbUder  auf  Täu- 

»chuo^  ^^). 

Voran  ist  hier  als  ältestes  Bildwerk,  zu{[;leich  auch  als 
eio  ueues  Zeugntss  für  den  Charakter  der  äUerea  poetischen 
Erzählung  als 

Nro. 5.  das  Relief  des  Kypseloskastens  zu  nen- 
nen. Paus.  V.  18.  1.  berichtet:  dargestellt  ist  die  Jungfrau 
Thetis,  es  ergreift  sie  Peleus,  von  der  Hand  drr  Thetis 
windet  sich  eine  Schlange  Peleus  entgegen. 

Hieran  rcilien  wir  zunächst: 

A.   Die  archaischen  Vasengemälde. 
a.  Der  Liebeskampf  mit  Verwandeln n gen. 

Als  die  einfachsten  Darstellungen  nennen  wir: 

Nro.  6.  eine  Amphora  in  Basseggio  s  Vorräthen  von 
Gerhard  gesehen,  und  uotirt  in  den  Auserl.  Vasenbb.  Ul. 
S.  67  Anm.  9.  d. ,  sodann  : 

Nro.  7.J  eine  Amphora  aus  den  Canino'schen  Samm. 
lungen  (Select.  Canino  Nro.  1523)  jetzt  im  brit.  Aluseum 
Nro.  509.  und 

Nro.  8.,  eine  K  y  a  t  h  i  s  von  Vulci  ebenfalls  im  brit.  Mu- 
seum Nro.  667.  —  Diese  drei  Vasen  enthalten  nur  die  bei- 
den Hauptpersonen  ,  Peleus ,  welcher  Thetis  um  die  Mitte  des 
Leibes  fest  umfasst  hält,  in  der  fast  immer  wiederkehrenden 
Composition.  In  allen  dreien  ist  auch  die  Verwandelung  mit 
gel  Ingen  ModiAcationen  der  Darstellung  durch  einen  L  ü  w  e  n 
angedeutet  —  Hieran  schliessen  sich  folgende  5  Monumente, 
deren  wesentliche  Abweichung  in  der  Uinzufügung  zweier 
zu  beiden  Seiten  von  der  Mittelgruppe  fliehenden  Nereiden 
besteht. 

32)  De  Witte  stellt  Ann.  a.  a.  0.  S.  103.  al«  drille  Classe 
dieier  Bildvvfrke  hin  „ceux,  ob  raoion  d'an  mortel  et  d'ptt«  d^se 
s'exccQtc  cQttime  par  une  Convention  mutuelie«*  oet.,  und  rechnet  dabin 
S.  124  die  unten  folgende  Nammer  44  \  es  iat  die«,  aber  ein  barei  Venehea. 
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Nro.  9.  Lekythos  im  Louvre,  notirt  bei  R.  Ro- 
chelte M.  I.  I.  p.  11.  Note  1.  Die  Verwandelung  ist  durch 
eine  Schiauge  angedeutet. 

Nro.  10.  S  k  y  p  h  o  s  im  Louvre  abgeb.  bei  R.  Rochctte 
M .  I,  pl.  1. 2.  ^)  Auch  hier  ist  die  Verwandelung  durch  eine 
grosse  Schlange  angegeben  ^  wenn  nicht  die  das  ganze  Bild 
(wie  manche  andere)  bedeckenden  Ranken^  die  von  Thctis 
auszugehen  scheinen,  eine  zweite  andeuten  sollen  ^^). 

Nro.  11.    Oinochoi*:  in  München  (Taf.  VII.  Nro.  3.), 
abgeb.  bei  Dubois  Maisonueute  Iiitroduction  pl.  70.  3. 
Als  Verwandelungen  iiuden  wir  einen  Löwen  (Panther  nach 
de  Witte)  und  eine  Schlange. 

Nro.  12.  Oinocho^  des  Grafen  Pourtales,  abgeb. 
bei  Rochette  M.  I.  pl.  I.  1.  ^0  Auch  hier  Löwe  (oder  Pan- 
ther, nach  de  Witte)  auf  Peleus  Nacken  und  Schlange  als 
Verwandelungen.  Peleus  hat  die  Göttin  nicht  wie  gewöhn- 
lich mitten  um  den  Leib  gefasst ,  sondeni  unter  dem  Knie, 
und  hebt  sie,  als  wolle  er  sie  über  die  Schulter  werfen,  wie 
in  einigen  unten  folgenden  etruskischen  Spiegeln. 

Nro.  13.  Tyrrhenischc  Amphora  des  Prinzen 
Canino,  Museum  ötrusque  Nro.  154.  ^)  Schlange  und  Tiger 
(oder  Panther ,  Löwe  ?)  bezeichnen  die  Verwandelungen. 
Die  Schlange  ringelt  sich  über  Thetis  Haupte,  der  Tiger  hat 
sich  an  Peleus  Stirn  festgebisseu.  Rv.  Bakchos  und  Ariadne 
zwischen  zwei  Satyrn. 

Etwas  mehr  erweitert  ist  die  Scene  in 

* 

83)  Auch  bei  Gerhard  a.  a.  0.  S.  67.  Note  9.  k.  und  bei 
de  Witte  a.  a.  0.  S.  108.  nach  Wro.  6.  —  34)  Früher  «ehr  schlecht 
b.  Caylns  II.  33.  1.  Vgl.  Gerh.  a.  0.  Note  9,  I,  de  Witte  a.  a. 
0.  S.  108.  Nro.  6.  —  3Ö)  Einen  Baam  nennt  unter  den  Verwande- 
lungen üvid.  Hetam.  a.  a.  ü.  —  36)  Nolirt  bei  Gerhard  n.  a. 
0.  Note  9.  g. ,  de  Witte  S.  108.  Nro.  5.  —  37)  Vergl.  daa. 
S.  9.  Gerhard  a.  a.  0.  Note  9.  f.  de  Witte  S.  107.  Nro.  4.  — 
38)  Auch  im  Catalogo  di  seelte  antichitä  etr.  del  princ.  di  Canino 
unter  dert.  Nummar.  Gerh.  a.  a.  0.  Note  9.  e.,  de  Witte  S.  108« 
Nro.  7.  '  i 


I 


Digitized  by  Google 


—   180  — 

Nro.  14.,  einer  roiinchener  Amphora  ^*').  Hier  ist  auf 
der  Vorderseite  die  bekannte  Gruppe  der  Ringenden ,  ein 
Lüwc  als  Zeichen  der  Verwandeliing  und  eine  fliehende  Ne- 
reide; der  Revers  zeigt  die  Fortsetzung  der  Scene,  eine 
zweite  Nereide  flieht  erschrocken  und  Botschaft  bringend  zu 
Nereus,  welcher  beide  Hände,  in  der  einen  den  Stab  haltend, 
ihr  entgegenstreckt.  —  An  diese  einfachen  Darstellungen 
schliesst  sich  dann  das  bedeutendste  und  ungleich  interessan- 
teste Monument  dieser  ganzen  Abtheilung,  nämlich 

Nro.  15.,  die  Amphora  von  Vulci,  früher  des  Prin- 
zen Canino^°)  jetzt  in  München  (Taf.  VII.  Nro.  5.),  abgeb. 
in  Gerhardts  auserl.  Vasenbb.  Hl.  Tf.  227.  Die  Gruppe 
der  beiden  Hauptfiguren  {0ET12  r3V3T)  bietet  wenig 
Neues ,  nur  dass  Peleus  die  Gi)ttin  etwas  anders  umfasst,  als 
gewöhnlich.  Als  Zeichen  der  Verwandelungen  sehen  wir 
zwei  kleine  Panther,  den  einen  auf  Peleus  Rücken,  den  an- 
deren in  seinen  linken  Arm  verbissen.  Ausserdem  aber  lo- 
dern von  Thetis  Schultern  Flammen  empor  '^).  Links,  dicht 
hinter  Peleus,  und  zu  ihm ,  seinem  Schützling ,  helfend  die 
rechte  Hand  ausstreckend,  steht  der  Kentaur  Chciron  (XIPON) 
mit  menschlichen  Vorderbeinen  wie  vielfach  in  Vasenbildern, 
auf  der  Schulter  einen  Ast  mit  zwei  daran  hangenden  Hasen 
tragend.  Andererseits,  rechts  entflieht  eine,  hier  Pontmeda 
(TONTMEJA)  genannte  Nereide,  in  welcher  allgemein  die 
bei  Apollodor  1.  2,  7  angeführte  Pontomedusa  erkannt  wird. 

—  Den  interessantesten  Zusatz  aber  bietet  uns  das  zwischen 
Chciron's  Beinen  geschriebene  Wort /^-^TPOKA  Patroklia, 
der  Titel  eines,  me  Bergk  annimmt,  lyrischen  Gedichtes 

39)  Nro.  100.    Nach  den  handfcbriftlicben  Notizen  Welcker's. 

—  '10)  Mus.  6lrasque  Nro.  544.  reserve.  Nro.  6.  Vergl.  Rapp.  toIc. 
Not.  412  —  4iy  Vergl.  das.  S.  144 ,  de  Witte  a.  ■.  0.  S.  III.  f. 
Nro.  15,  Bergk  in  der  Zeitschr.  fOr  Alterthumiwiscenschart  1850. 
Nro.  51.  S.  406.  (T.  —  42)  Dass  nicht  Flage!  (wie  in  Nro.  36.  kleine 
StirnflOgel)  gemeint  seien,  ist  ansrdhrlicher  bei  de  Witte  a.  a.  0.  an- 
geteigt ,  Feuer  wird  unter  Tbetis  Verwandeiangen  genannt  bei  Apol- 
iod.  a.  a.  0.  " 
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in  stesichorischem  Stil ,  welchem  dann  auch  der  auf  dem 
Revers  unserer  Vase  mit  eigenthümlichen  Neuerungen'*'')  dar- 
gestellte Tod  des  Achilleus  zuzuschreiben  wäre*^). 

Auf  diese  Darstellungen  des  Liebeskampfes  mit  ange- 
deuteten  Verwandelungen  der  Thelis  lassen  wir  zunächst  die 
archaischen  Monumente 

b.  des  Liebeskampfes  ohne  Verwandelungen 

folgten,  welche  zum  Theil  nur  als  leichte  Variationen  der 
besprochenen  erscheinen,  und  auf  deren  Mehrzahl  die  Weg- 
lassung  der  Verwandelungen  auf  Rechnung  nachlässiger  und 
gedankenloser  Fabriknachahmung  zu  setzen  sein  dürfte.  Zu- 
nächst finden  wir  in 

Nro.  16.,  einer  Campanischen  Hydria  '*^)y  jetzt 
in  München  ^^'),  nur  die  einfachen  Gruppen  der  Hauptfiguren 
in  gewohnter  Composition,  beiderseits  von  einer  fliehenden 
Nereide  umgeben.  Oben,  links  von  Thetis  steht  das  unles- 
bare lÜÜElMJ.  —  Sehr  ähnlich^') 

Nro.  17.,  eine  Amphora  daselbst  (Nro. 71),  deren Rv. 
Dionysos  zwischen  zwei  Satyrn  zeigt.  —  Wieder  ähnlich, 
jedoch  von  besonders  gutem  Stil  ist 

Nro.  18.,  eine  zweite  Amphora  daselbst  (Nro.  3.)  de- 

4d)  Ich  werde  das  Bild  seiner  Zeit  briogen  and  genaaer  be- 
sprechen. Vergl.  auch  die  Einleitung.  Einstweilen  sei  hier  nur  be- 
merkt, dass  ausser  den  im  Epos  bei  Achilleus  Tode  thfitigen  Helden, 
Aias  und  Poris,  hier  noch  Menelaos  und  Neoptolcmos  den  Sterbenden 
kämpfend  umgeben,  während  Nireus  (?  0101  IN)  todt  am  Boden  liegt. 
—  44")  Ich  gestehe  mit  Freuden,  dass  Bergk's  Resultat  im  Gan- 
zen sehr  anspricht,  kann  aber  nicht  umhin  zu  behaupten,  dass  der 
Erweis  namentlich  in  Bezug  auf  Achilleus  Tod  nicht  frei  von  Künste- 
lei ist.  —  Von  der  mir  aus  dem  archäolog.  Apparat  des  ber- 
liner Museums  durch  Gerhard's  Güte  Durchzeichnung  vorliegt.  — 
iff)  Wahrirheinlich  Nro.  14.  nach  Welcker's  Nolaten.  —  47y  Die 
folgenden  Notizen  über  Nro.  17,18,19,  20.  21  u.  24  nach  >V  e  1  c  k  e  r'» 
handschriftlichen  Notalen  aus  dem  Jahre  1840  also  vor  den  Ankäufen 
aus  der  Reserve  elru^que  in  Frankfurt  1841. 


ren  Revers  den  Ninotaiirenkampf  ori§^ell  und  zierlich  dar- 
stellt. Femer: 

Nro.  19.^  eine  dritte  dergleichen  (Nro.  146.?)  mit 
einem  von  zwei  Zuhörern  umgebenen,  bartigen  Kitharöden 
auf  dem  Revers.  Sodann 

Nro.  20. ,  eine  vierte  (Nro.  18.)  welche  auf  Avers 
und  Revers  Rebzweige  in  den  Feldern  zeigt,  im  Rv.  Diony- 
sos und  Kora  zwischen  zwei  Satyrn.  Endlich: 

Nro.  21.y  ein  kleines  Gefäss  (Nro.  3S6.),  auf  dem 
der  llauptgnippe  nur  eine  fliehende  Nereide  beigegeben  ist, 
während  die  bisher  genannten  deren  zwei  habeiu  —  Ganz  ohne 
nähere  Angaben  muss  wahrscheinlich  hier  noch  eingereiht 
werden  : 

Nro.  22.,  ein  volcenter  Isthmion,  welches  Ger- 
hard im  Rapp.  volc.  not.  607.  p.  165  anführt,  und  danach 
auch  de  Witte  a.  a.  0.  als  Nro.  11.  notirt.  Rv.  Apollon, 
Artemis  und  Hermes.  —  Erweitert  ist  die  Scene  in  folgenden 
beiden  Vasenbildern ,  in 

Nro.  23.,  einer  Hydria  im  leydeuer  Museum  Nro. 
1646.  '*"),  wo  die  bekannte  Mittel gruppe  rechts  von  Cheiron, 
links  von  einer  Nereide  umgeben  ist ,  während  am  Hals  3 
Renner  und  unter  dem  Uauptbild  Thicrc  sich  finden ;  so- 
dann in : 

Nro.  24.,  einer  weit  offenen  Amphora  in  München 
(Nro.  146.)  Zunächst  au  der  Mittelgruppe  Cheiron  mit 
menschlichen  Vorderbeinen ,  dann  jederseits  2  Nereiden  flie- 
hend ,  vor  dem  einen  Paar  noch  ein  Heros  mit  Lanze,  wahr- 
scheinlich Telamon  zu  nennen  ^^), 

48^  Wenn  dies  nicht  die  oben  PTro.  13  angeführte  thyrrheni- 
Bche  Amphora  Canioo  ist.  —  49)  Siehe  L.  J.  F.  Janssen:  De  griek- 
»che  ronieinscho  en  etrurischo  Monumenten  van  het  Museum  van  Oud- 
bedcn  I«  Leyden.  Vergl.  Gerhard  a.  a.  0.  Note 9.  b.  —  SO)\cTff\. 
unten  Nro.  37. 
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I  '  B,  Die  Vatenbüder       rolhen  Figutm, 

a.  Der  Liebeslunpf  mit  VtrwvMmgta. 

Auch  hier  kMUM»  wir  mit  der  einfachen,  auf  die  Grup|>e 
der  knim  Ha«y<yeBinm  MchiMnkteii  Sccne  bcginiieii*  Wii 
iate  oe  |»  Irtgeaden  laiieahiltaii  sweliv  TriakscUeii:  , 

T9to.  t5. ,  Kylix  im  hMaw  Mmmm  (Tbtm  Nr». 
6.),  ab^eb.  bei  G  e  rhar d,  Trinkschalen  Tt  9.  1.  ^0  In 
streng^em  Slil  und  zierlichster  AusfAhnin^,  die  Nauen  der 
Personen  {PEAEri,  0£0/Z8ic)und  des  Rünstlera  {PEU 
eiNOS  EFPAOIEN) ,  sowie  ein  palastnicher  ficAVorttf 
{ABBNOJOTOS  KAAQS}  hmgmAnikm,  seift  uns  dies 
twgeseklttete  VMmibiU  die  berelli  bduunUe  Cefeätii» 
■ftt  cuufüi  iirtiiMMitai  tendeiiMitfliu  Miib  ndtaM  ieü 
die  aiaadfis^  VenwliliBfung  ipeii  Mens  RiDg;ern,  teeh 
welche  das  unbedingte  Festhalten  des  Helden  eben  so  naiv 
wie  deutlich  bezeichnet  ist.  Sodann  den  Ringel  über  dem 
Knikshel  an Peleus Bein,  den  ich  übrigens  lieber  mitWelcker 
füc  eis  Versehen  des  Malers  halte,  welcher  Peleus  mit  AchiU 
leae  fHHieehteile,  der  oiellifidl  doNib  dae  eiae  Episphyrie» 
ale  nar  dieser  Stelle  venrandbar  beaefchael  wird^X 
Ib  UMiiit C^erbard  eüsproleptiiidie Anspidaag aaf AdiiU 
lens  zu  findea ,  Wem  nlclrt  llberhaapt  die  Andeataag  diese« 
einzelnen  Epysphyrions  zufällig  ist  und  dasselbe  sich  am 
anderen  Bein  wiederholt  hätte ,  wenn  dieses  nicht  bis  auf 
die  PecM  darch  Theiis  Gestalt  bedeckt  wftre.    INe  Ver- 

51)  Vergl.  das.  S.  18  f.,  Auserl.  Vasenbb.  III.  S.  68.  Hole 
11.  e,  Berlin'«  inüke  Bildw.  Mro.  lOOö.  —  S»)  Aber  auei  aor  dit- 
iM-,  Siebt  eis  Gegeniealer,  nemiol&eii  niekt  eis  „eeplDSlMhei««,  wie 
eerfcaid  e.  Sp  a  S.  18  u.  19  «III,  wie  aeS  eich  lekhl  tbemeodea 
wird,  weaa  snr  beiapielsweife  dae  VerkeanBea  dieier  Piafenn»* 
seblisjpmg  in  folgenden  beiden  Vaaenbildem  vergleicht:  Oerherd, 
Anaerl.  Veaeabb.  II.  Tf.  111,  114.  —  Vergl.  Weleiier,  Alle 
Oeakniler  III.  8.  40»  V.  —  M>  Bisen  Ringel  sn  einr  Bein,  dea 
nebln  kal  asdi  der  wasdeitehdne  Apollos  im TByeibeinpr  der  MUS«» 
ebener  Schale  in  Gerbard'a  Trinluebalen  nnd  Geüiien  fft  C.  a.v 


wandelungcu  der  Göttin  sind  durch  einen  Löwen,  der  von  ih> 
rer  rechten  Hand  brüllend  über  Peleus  Rücken  gleitet  und  durch 
3  Schlangen  angedeutet ,  von  denen  2  ihn  am  Kopfe  y  die 
dritte  ihn  am  Fusf;e  beisst.  Die  Aussenbilder  enthalten  bei 
Gerhard  a.  a.  0.  Tf.  XIV.  XV.  abgebildete  Liebespaare. 

Fast  ganz  übereinstimmend  und  von  einem  eben  so 
zierlich  sorgfältigen  Stil  ist 

Nro.  26.,  das  Innenbild  einer  K  y  1  ix  im  Besitze  des  Her- 
zogs von  Luynes  und  von  ihm  edirt,  in  der  Description 
de  quelques  Vases  cet  pl.  34.  Die  Namen  RE AUF'S  und 
QETI2  sind  hinter  einander  links  beigeschrieben.  Als  Ab- 
weichung ist  zu  bemerken,  dass  die  Schlangen  fehlen,  dass 
der  Löwe  beisst ,  während  er  in  dem  vorigen  Bilde ,  über 
Peleus  Rücken  laufend,  ihn  nur  durch  Brüllen  zu  schrecken 
sucht,  femer,  dass  Peleus  Hände  ganz  natürlich  verschränkt 
sind,  und  dass  rechts  im  Bilde  ein  Altar  zugesetzt  ist 

Nahe  verwandt  ist 

Nro.  27. ,  eine  volcenter  K  y  1  i  x  des  Cabinets  Durand 
Nro.  379.  Die  Composition  scheint  nach  der  Beschreibung 
de  Witte's  fast  identisch,  jedoch  sind  die  Verwandelungen 
nur  durch  einen  eben  so  wie  in  der  Nummer  25  angebrach- 
ten Löwen  vertreten.  Die  Aussenbilder  zeigen  Hephaistos 
Rückführung  in  den  Olympos  und  auf  dem  Rv.  4  Satyrn, 
welche  2  langbekleidete  Frauen  verfolgen.  —  Sodann  finden 
wir  die  einfache  Scene  noch  einmal  in 

Nro.  28.,  einem  Lagynos  von  Athen,  über  den  Ross 
in  der  archäolog.  Zeitung  v.  1843.  S.  62  f.  berichtet,  dass 
die  Gruppe  von  gewohnter  Composition  und  die  Verwaiide- 
lung  durch  eine  Schlange  angegeben  sei.  Die  Namen  (JEV 
EV  und  QETI)  sind  beigeschrieben.  Rv.  Kampf  zwischen 
Herakles  und  Nereus. 

In  Bezug  auf  die  Erweiterungen  der  Scene  können  wir 

SS;)  Vergl.  Gerhard,  Auserl.  Vasenbb.  a  a.  0.  Note  11.  d. — 
69)  Auch  auf  der  Vase  dep  Klitias  nod  ErgoUino»  mit  Peleus  Hoch- 
■eitBiuge  verbanden. 
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hier  fast  ganz  dieselben  Stufen  wie  bei  den  archaischen  Bil- 
dern verfolgten ,  nur  dass  die  Hinzufüguiigen  weiter  gehen 
und  bedeutender  werden  als  in  jenen.  Am  geringfügigsten 
ist  die  Erweiterung  in : 

Nro.  29.,  einer  Canino'schen  Hydria^^),  indem  dem 
ringenden  Paar  eine  fliehende  Nereide  beigegeben  ist ;  die 
Verwandelungen  sind  reichlich,  durch  Delphin,  Schlange  und 
Löwe  vertreten.  —  Dann  Anden  wir,  wie  oben  in  den  Num- 
mern 9 — 13,  in 

Nro.  30.,  einer  Pelike  der  Sammlung  Casuccini  in 
Chiusi,  welche  Gerhard  a.  a.  0.  Note  10.  e,  ohne  nähere 
Angaben  als  die  folgenden  notirt,  das  Paar  jederseits  von 
einer  fliehenden  Nereide  umgeben,  während  der  Rv.  (ahnlich 
wie  oben  in  Nro.3.u.  14,)  Nereus  von  einer  Nereide  umfasst  und 
eine  zweite  daneben  zeigt.  —  Dieselbe  Darstellung  findet  sich 
nach  dem  Bulletino  v.  1829.  S.  107  mehrfach  auf  Amphoren 
aus  der  Candelorischen  Sammlung  in  München  ^'^),  einmal  mit 
Zusatz  des  Nereus.  —  Grössere  Nereidenumgebung  finden 
wir  in 

Nro.  31.,  dem  Aussenbild  einer  Cauino'schen  Kylix, 
bei  de  M  itte,  Cabinet  etrusque  135.  res.  14.  Die  Mit- 
telgruppe,  in  welcher  Thetis  Verwandelungen  durch  einen 
Löwen  auf  Peleus  Schulter  angegeben ,  und  welcher  die  Na- 
men nEAEV2  und  QET12  beigeschrieben  sind  ist,  von 
KAAVKA,  XOPO ,  EPATO  ,  IPI2IA  und  KVMATO. 
&AI  umgeben.  Neben  der  letzteren  ein  Altar,  vielleicht  als 
Andeutung  des  Thetideion  ^*).  Aehnlich,  jedoch  ohne  Namen  in 

Nro.  32.,  einer  Canino'schen  Kylix  ^^).    Die  Mittel. 

ST}  De  WiUo  cibioet  elrusquo  132,  reserve  48.  Vergl.  Ger- 
hard a  a.  0.  Note  10.  a.  —  .1$^  Vergl.  de  Witte  Anaali  a.  a.  0. 
S.  109.  riro.  9.  Gerhard  a.  a.  0.  Ilote  10.  c.  —  S9)  Wenn  dies 
nicht  die  oben  (Nro.  17  — 21)  antcr  den  archaischen  Geffts^eD  angerühr- 
ten sind.  —  60)  Vergl.  Gerhard  a.  a.  0.  Note  II.  f.  — 
€i)  Eurip.  Andren).  20.  Vgl.  oben  Nro.  26.  und  unten  Nro.  48. 
-    ff 2)  Im  Cataiogo  di  scelte  aotichitä  cet.  Nro.  1183,  im  Museum 
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^roppe  ist  die  bekannte,  die  Verwandelung  dureh  einen  LO- 
wen  bezeichnet,  vier  Nereiden,  von  denen  2  einen  Delphin 
als  Attribut  tragen ,  umgeben  das  Paar;  diese  Scene  setzt 
sich  auf  dem  Rv.  fort ,  in  der  Mitte  umfasst  Nereus  eine  sei- 
ner zu  ihm  geflüchteten  Töchter  ,  m  ähreiid  vier  andere 
diese  Mittelgruppe  umgeben.  —  Ganz  khnlich  ferner  in 

Nro.  33.,  einer  zweiten  Canino'schen  Kylix^*).  Auch 
hier  bezeichnet  ein  LOwe  die  Verwandelung ,  vier  Nereiden 
um  die  Mittelgruppe,  auf  dem  Rv.  Fortsetzung,  fänf  zu 
Nereus  fliehende  Nereiden.  Innen  :  Athene  dem  Herakles  ein- 
schenkend ,  am  Henkel  HIEPON  EROESEN. 

Eine  noch  grössere  Umgebung  aber  wesentlich  dersel- 
ben Art  wie  in  den  eben  angeführten  Monumenten,  nur  mit 
Hinzutritt  Cheirons  zeigen  uns  die  folgenden  3  Vasenge- 
malde. 

Nro.  34.  Pelike  von  Vulci  im  Cabinet  Magnon- 
court Nro.  43.  Neben  der  gewöhnlichen  Mittelgruppe, 
in  der  Panther  und  Schlange  die  Verwandelungen  der  Göt- 
tin bezeichnen ,  zunächst  jederseits  eine  fliehende  Nereide 
von  welchen  die  rechts  einen  Fisch  halt.  Zunächst  an  ihr 
eine  zweite  Schlange  (vergl.  Nro.  4.),  die  halb  in  einer 
Höhle  oder  Grotte  (des  Cheiron  ?)  verborgen  ist.  Die  Com- 
position  setzt  sich  ohne  selbst  durch  die  Henkel  unterbrochen 
zu  werden ,  zunächst  links  durch  Cheiron  fort ,  dessen  Kopf 

ötrnsqoe  unter  den.  Nummer.  Vergl.  R.  Rochelte  lU.  J.  p.  12,  de 
Witte  Ann.  a.  a.  0  S.  110.  Nro.  14.  Gerhard  a.  a.  0.  Notell.g. 
—  68)  Vergl.  noch  Gerhard  im  ßulletino  y.  1831.  p.  143.  — 
€4)  De  Witte  Cabinet  ötrusque  134.  Vergl.  Gerhard  a.  a.  0. 
riute  11.  e.  —  6.5)  Die  im  Bull.  v.  1831  p.  6  und  90  erwähnte Diota 
(Pelike)  von  Bomarxo  (vgl.  noch  de  Witte  Annali  a.  a.  0.  S.  190. 
Piro.  10.  angebl.  panathen.  ilydria  mit  schwarzen  Figuren,  was 
durch  Rapp.  volc.  p.  153.  Note  406.  c.  auch  p.  189.  Note  795.,  wi- 
derlegt wird)  ist  wohl  deshalb  fär  ein  vcrschicdrncs  Monnrnrnt  zn  hal- 
ten, weil  de  Wlrip  Ann  ».  a.  (>.  ii.  Cnlal.  Majynonronrt  fiv  b*«:iirtiml 
nicht  identiflriri,  wie  Gerbard  mAgtr.  Ani«erl.  Vnscnbb.  a.  ».0.  Note 
10.  d.  —  66)  De  Witte  Catalogue  de  la  üolleclion  de  M.  de  IU(ag- 
noncoarl). 
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und  Oberleib  auf  den  Henkel  gemalt  ist,  auf  diesen  folgt 
Nereus,  und  sodann  nach  einem  auf  2  Stufen  stehenden  Altar 
eine  Frau ,  wohl  Doris,  ruhig  stehend  nebst  einer  2U  ihr  und 
einer  zur  Mittelgruppe  hineilenden  Nereide.  —  Sodann 

Nro.  35.  ,  ßild  am  Halse  der  Amazonenvase  von  Ruvo 
in  Neapel  ^^).  Neben  der  gewöhnten  Mittelgruppe,  in  der  eine 
Schlange  Peleus  in  den  Nacken  beisst,  zu  beiden  Seiten  je 
zwei  fliehende  Nereiden.  Rechts  schliesst  Cheiron  bekränzt, 
mit  menschlichen  Vorderbeinen ,  bekleidet ,  Pelions  Esche 
haltend ,  die  Reihe ;  links  steht  Nereus  ebenfalls  bekränzt, 
im  weiten  Mantel,  ein  Scepter  haltend,  mit  dem  Rücken  der 
Hauptgruppe  zugewendet ,  wahrend  eine  durch  die  Stephane 
ausgezeichnete  Frau  eilig  meldend  ihm  entgegentritt.  —  Auf  dem 
Revers  finden  wir  eine  Verfolgungsscene ,  die  in  ihrer 
Hauptgnippe  sehr  gewöhnlich,  in  ihrem  Beiwerk  sehr  auf- 
fallend ist.  Ein  Jüngling  mit  zwei  Lanzen  verfolgt  Mäd- 
chen, welche  zu  zweien  rechts  und  links  auseinander  fliehen. 
Dann  folgt  rechts  ein  Altar,  hinter  welchem  ein  bescepter- 
ter  iilterer  Mann  ruhig  steht ;  eine  Säule  schliesst  das  Bild 
nach  dieser  Seite.  Links  folgt  die  Säule  gleich  auf  die  flie- 
henden Mädchen ,  dann  ein  zweiter  älterer  Mann  mit  Scepter 
neben  einem  zweiten  Altar,  welcher  zum  Theil  durch  eine 
Thür  bedeckt  wird.  —  Schulz  erklärt  Theseus  mit  Sinis 
Töchtern  nach  dem  Gegenstand  des  Hauptbildcs;  aber  die 
Entscheidung  dürfte  hier  wie  bei  den  meisten  Verfolguugs^ 
sceuen  kaum  möglich  sein. 

Drittens  in  manchem  Betracht  interessant: 
Nro.  36.  der  Lekanedeckel  des  Neapler  Museums 
(Taf.  VIII.  Nro.  4.),  abgeb.  in  den  Monumenten  des  Instituts 
I.  tv.  .37.  '^'0  —  Das  (leroUlde  ist  mehren  der  frülier  betracli- 

67)  Sc  hu  Ix,  die  Aiuaxonciivase  voo  ituvo  im  Museum  zu 
Neapel,  l.pt.  1851.  Taf.  1.  Als  eigenes  Denkmal  notirt  bei  Gerhard, 
A.  V.  III.  C8  10.  I.  —  €8)  Bei  Gerhard  a.  «.  0.  „im  olierrn  .Slreifen'«.  — 
S9)  Vergl.  Panofka  Recherches  sur  les  noma  dei  vases  p.  39.  Note2, 
Gerhard  Auserl.  Vasenbb.  a.  a.  0.  Mole  11.  k.  de  Witte  Ann.  a. 
a.  0.  S.  115  ff.  Nro.  lö.    Ich  kann  hier  weder  berichtend  noch  wi- 
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teten ähnlicher  als  man  beim  ersten  Blick  auf  die  durch  das 
umlaufende  Rund  bedingte  Composition  glauben  sollte;  diese 
bildet  nicht ,  wie  de  Witte  annimmt ,  3  Gruppen  von  je  5 
Personen  ,  sondern  ein  Ganzes ,  welches  von  der  Situation 
der  Begebenheit  beherrscht  wird.  Unter  die  um  Nereus  ver- 
sammelten Nereiden  ist  plötzlich  Peleus  mit  Cheiron  getre- 
ten,  nach  kurzer  Verfolgung  hat  er  Thetis  erreicht,  und  hält 
sie  jet2t  unbedingt  fest ;  erschreckt  sind  die  Nereiden  aus 
einander  gefahren,  und  ganz  vortrefflich  ist  die  Verwirrung 
unter  ihnen  durch  dieses  Durcheinander  -  und  Hin-  und  Her- 
rennen ausgedrückt,  welches,  und  somit  die  ganze  Composi- 
tion, man  aber  nur  würdigen  kann,  wenn  man,  auf  die  de 
Witte'schen  Subtilitaten  in  der  Erklärung  verzichtend,  alle 
anwesenden  Frauen  ohne  Unterschied  als  Nereiden  oder  Meer- 
götlinuen  betrachtet,  wie  denn  überall,  wo  die  umgeben- 
den Personen  durch  Beischriften  bezeichnet  sind ,  die  Frauen 
nur  als  Meemymphen  erscheinen.  Den  Mittelpunkt  bildet 
die  Gruppe  Peleus  und  Thetis.  Die  Verwandelungen  der 
Göttin  sind  durch  eine  Schlange,  die  Peleus  in's  Bein  beisst, 
durch  die  kleinen  Flügel  an  ihrer  Stirn  und  den  Zweig  mit 
breitem  Blatt,  wohl  von  einer  Wasserpflanze,  augedeutet,  wie  ja 

dericgend  auf  de  Witte's  aasführliche  Darstellung  eingehen,  so  nA- 
thig  Letzteres  auch  in  mancher  Beziehung  sein  mögte;  denn  dass  z.  B. 
die  Rundung  dieses  Deckels  den  Kreistanz  der  60  Nereiden  bei  Euri- 
pides  Iph.  Aulid.  1054  ff.  darstellen  soll,  und  dasa  die  Blumen  denselben 
speciell  als  den  Tanz  aySifia  hei  Alben.  XIV.  p.  629  bezeichnen  Bol- 
len, der  schon  durch  das  bekannte  Tanzliedcbeu  in  Sc  h  neide  win's 
Delectus  p.  463.  nov  fiot  rcr  q66a  x.  t.  l.  wie  durch  Athenaios  eigene 
Worte  als  ganz  etwas  Anderes,  nämlich  als  ein  Bauerntanz  sich  crgiebt, 
dass  die  Flügel  in  Thetis  Haar  weilläu6g  als  die  nach  einer  abgelegenen 
Tradition  bei  Ptol.  Heph.  VI.  der  Thetis  später,  bei  der  Hochzeit  von 
Zeas  geschenkten  FlOgel  der  Arko  anstatt  als  Verwandelungsandenlung 
erklärt  werden ,  dass  und  wie  z.  B.  p.  121  die  einzelnen  Nereiden 
mit  speciellen  Namen  versehen  werden,  wobei  es  wahrlich  nicht  nö- 
thig  war,  das  Urteil  der  „maitres  de  la  science"  anzurufen:  dies  und 
vieles  Andere  desselben  Schlages  etwas  nfther  tu  beleuchten  wflrde  wohl 
von  Nutzen  sein ;  ich  rouss  aber  hier  darauf  verzichten. 
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wenigstens  Ovid Baum  und  Vogel  als  Verwandelungen 
der  Thetis  den  sonsthcr  überlieferten  hinzufügt.  Zunächst 
an  der  Mittelgruppe  fliehen^  wie  so  häufig,  zwei  Nereiden 
nach  den  beiden  entgegengesetzten  Richtungen.  Daun  folgt 
rechts  Cheiron,  Peleus  Beistand,  der  mit  sehr  bezeichnender 
Geberde  der  Bedenklichkeit  mit  der  rechten  Hand  den  Bart 
fasst.  Hier  wie  in  mehren  anderen  Monumenten  trägt  er  ei- 
nen Hasen  als  Jagdbeute  an  einer  Stange,  auch  hat  er 
menschliche  Vorderbeine  und  ist  auffallend  lang  bekleidet. 
Es  folgen  drei  Nereiden ,  von  welchen  zwei  im  eilfertigsten 
Vorbeilaufeu  ein  flüchtiges  Wort  des  Schreckens  oder  der 
Entrüstung  austauschen.  Von  diesen  3  Mädchen  eilen  2  zu 
Nereus  ^'),  der  hier  wie  auf  allen  übrigen  Monumenten  un- 
serer Begebenheit  in  rein  menschlicher  Form  als  König  dar- 
gestellt ist ,  die  dritte  läuft  wieder  dem  Schauplatz  zu  '^). 
Auch  von  der  anderen  Seite  eilen  dem  Vater  zwei  Nereiden 
zu ,  an  zweien  anderen  vorüber,  welche  im  Wechsel gesprftch 
mit  einander  wieder  der  Hauptgruppe  zustreben,  vorbei  an 
einen  fischleibigen  Meergott,  in  dessen  ausgebreitete  Arme 
sich  eine  gescheuchte  Nereide  schutzsuchend  drängt  '^).  Die- 
ser fischleibige  Meergott  ist  ein  neuer  Zusatz.  De  Witte 
hat  ihn  Nereus  genannt,  und  den  bescepterten  Bürtigen  Aia- 
kos.    Freilich  kommt  Nereus,  durch  Beischrift  gesichert,  auch 

70;)  Melam.  a.  •.  0.  —  7i)  De  Wiltc  erkennt  in  ihm S.  121  «nU 
weder  den  Gott  des  Berges  Pelion  oder  lieber  Aiakos,  beides  wie  mir 

t  scheint  der  ganzen  Composition  nach  bestimmt  unrichtig.  —  72)  Diese 
ond  die  vor  Chciron  bcGndliche  Frau  zu  diesem  als  Frau  und  Tochter 

.  zu  ziehen,  wie  de  Witte  S.  119  thut,  ist  trotz  aller  tiefsinnigen Eia- 
lelhciten  geradezu  falsch  ,  wie  ein  unbefangener  Blick  auf  das  Bild 

I beweiset.  —  73)  Dass  llr.  de  Witte  S.  116  sagt :  ses  bras  etendus  se 
dirigent  vers  unc  fcmme,  qui  semblc  repoosser  ce  signe  d'affeclioQ 
so  wie  S.  121  :  la  fcmme  placee  derriäre  lui,  doot  le  front  est  omi 
d'uoe  riebe  Stephane  (nicht  im  Geringsten  reicher  als  die  irgend  einer 
anderen)  doit  dtre  Doris,  son  ^poose,  alarmie  k  la  vue  de  la  violcnce 
qne  Ner^e  veut  oxercer  ä  Tegard  de  la  nymphe  qui  le  repoosse,  sowie 
was  122  gesagt  wird,  dies  ist  geradezu  komisch. 
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fischleibije^  wie  in  rein  menschlicher  Bildung  vor  ''^),  auf 
allen  IVIonuiDenten  unserer  Scenc  aber  nur  in  letzterer. 
Aiakos,  Pcleus  Vater»  findet  sich  in  keinem  einzigen  wieder, 
und  ist  hier  um  so  gewisser  in  dem  besceptcrteu  Manne  nicht 
anzunehmen,  als  die  Nereiden  zu  diesem  hinflichen,  und  seine 
Anwesenheit  überhaupt  sich  schwer  motiviren  lässU  Auch 
als  Personification  des  Berges  Pelion  kann  die  in  Rede  ste- 
hende Figur  nicht  gelten,  weder  der  Gestalt  nach,  noch  we- 
gen des  nahen  Bezugs  zur  Handlung.  Bleibt  für  diese  dem- 
nach nur  der  Name  Nereus  passend,  so  müssen  wir  den  fisch- 
leibigen  Golt  entweder  Triton  oder  Glaukos  benennen  ^^), 
und  in  ihm  eine  interessante  Erweiterung  der  MeergOtterum- 
^ebung  bei  Peleus  und  Thetis  Liebeskampf  statuiren.  — 
Zwei  andere  neue  Personen  erscheinen  in 
Nro.  37.,  einer  apulischen  Amphora  im  Vatican  (Taf. 
Vn.  Nro.  8.)  ,  abgeb.  in  M  i  1 1  i  n  g  e  n's  Ancient  uned.  Mo- 
numents I.  pl.  10.  Die  Gruppe  der  beiden  Hauptperso- 
nen ist  ziemlich  in  gewohnter  Art  dargestellt,  als  Andeutun- 
gen der  V^erwandelungen  erscheint  ausser  zwei  Wasserschlan- 
gen ,  welche  Peleus  Beine  umwinden  ein  Regenbogen ,  wel- 
cher die  Küpfe  des  Paares  überspannt  ^~).  Zunächst  folgt 
rechts  eine  Gruppe  von  zwei  Nereiden,  weniger  heftig  er- 
schreckt als  in  den  früher  besprochenen  Monumenten  und  ge- 
fälliger componirt,  dann  sitzt  zu  äusserst  auf  einer  Erhö- 

74y  Vergl.  Jahn,  arch&ol.  AuFm.  S.  64.  ISot.  20.  —  r.5)  Tri- 
ton  liscbleibig  s.  b.  Müller  402.  2,  Jahn  a.  a.  0.  Gerhard, 
auserl.  Yasenbb.  I.  S.  95;  Glaukos  ebenso  b.  Müller  a.  a.  ü.  vgl. 
Apoll.  Rbod.  Arg.  1.  1312,  Uvid  Metam.  XIII.  960.  —  76)  Früher 
schlecht  abgeb.  in  Passeri's  Picturae  Elruscorum  in  vasculis  1.  9.  und 
ebenso  unbegreiflich  unrichtig  bei  Uubois  Maiaonneuve  pl.  31.  1.  So 
schlecht  ist  die  Zeichnung,  dass  de  Witte  S.  t09.  Nro.  12  u.  Ger- 
hard a.  a.  0.  Note  10.  k.  diese  Vase  für  eine  neue  hielten.  Vgl. 
Miliin  gen  a.  a.  0.  S.  23,  R o c h e 1 1 e  M.  J.  p.  14  ,  de  Witte 
a.  a.  0.  S.  112.  Nro.  16.,  Gerhard,  Aoserl.  Vasenbb.  a.  a.  0.  Note 
10.  i.  —  T7)  Für  Herrn  de  Witte  bedeutet  dieser  Regenbogen  Don- 
ner und  Blitz,  welche  nach  einer  abgelegenen  Tradition  (vgl.  Ann.  lY. 
S'  112.  Note  5)  wAhrend  der  Uochzeitsfeief  losbrachen,  — 
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hang  /  neben  eineti  Baum  (beide  niOgfen  den  Berg  Pelion 
andeuten)  Aphrodite ,  sich  coquet  bespiegelnd während  ein 
Eros  neben  ihr  stehend  sich  zur  Mittelgruppe  zurückwendet. 
Andererseits  sehen  wir  zu  äusserst  Peleus  Beistand  Cheiron, 
interessant  durch  den  thatigen  Antheil ,  den  er,  mit  erhobe- 
ner Hand  Peleus  zum  beharrlichen  Festhalten  ermahnend,  an 
der  Handlung  nimmt.  Zwischen  ihm  und  der  Mittelgruppe 
sehen  wir  einen  lebhaft  bewegten  Jüngling,  welchen  Mil- 
lingen Telamon,  Peleus  Bruder  oder  einen  Begleiter  des 
Helden  genannt  hat,  und  der  gewiss  nicht  anders  zu  nennen 
ist.  Unter  dem  Hauptbilde  sind  in  einem  Streifen  drei  Sepien, 
eine  Muschel  und  ein  unbestimmbares  niederes  Seethier  dar- 
gestellt, in  offenbarem  Zusammenhang  mit  den  Meergötteni 
des  Hauptbildes,  obwohl  die  3  Sepien  gewiss  nicht  auf  die 
Verwandelung  der  Thetis  in  eine  Sepie  (de  Witte  Ann.  a« 
a.  O.  S.  d5.  Note  4)  anspielen.  —  Ohne  allen  Vergleich  das 
bedeutendste  Monument  in  dieser  ganzen  Reihe  ist  aber 

Nro.  38.,  eine  athenische  Vase  (Tat  VUI.  Nro.  1.), 
zuerst  bekannt  gemacht  von  Wilkins  in  Wal  pole  s  Me- 
moirs  relating  to  Turkey  1.  409.  Das  Bild  läuft  in  ei< 
nem  schmalen  Streifen  rund  um  das  Gefäss,  diesen  giebt  die 
Zeichnung  abgewickelt  und  an  einer  Stelle  getrennt,  welche 
nicht  allein  durch  den  Oelbaum  am  rechten  Ende  (wie  M  i  1« 
1  in  gen  richtig  sah),  sondern  eben  so  sehr  dadurch  als  End- 
punkt bezeichnet  wird,  dass  von  ihm  au  die  Figuren  rechts  und 
links  gegen  einander  gewendet  sind,  und  dass  ihm  gegenüber 
das  prächtige  Viergespann  edelster  Pferde  die  Mitte  unver- 
kennbar bezeichnet.   Rechts  von  dieser  Mitte  erblicken  wir 

78y  Danach  wiederholt  beiüuboia,  Maiionneare  Introd.  pl.  70. 1 . 
nad  mit  ricblig  veränderter  Abtheilung  in  MilliDgeD'i,  Ancient  uned. 
aoDUJD.  pi.A.  1.  Vgl.  gegeu  Wiikio's  Deutung,  der  den  Streit  iwi- 
•chen  Athene  und  Poseidon  erkannte,  zunächst  Leake  in  der  Topogra- 
phie von  Athen  S.  256  u.  426,  sodann  Millingan  a.  a.  0.  S.  25, 
Rochette  M.  J.  p.  7,  de  Witte  a.  a.  0.  S.  113  ff.  Nro.  13,  Roo- 
loz  im  Bulletin  de  Bruxclles  IX.  10.  p.  465,  Gerhard,  Auserl.  Ya- 
sea  a.  a.  0.  Moto  10.  k. 
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die  beiden  Hauptpersonen  QETI2  und  nHAEV2,  letzteren 
stark  fragmentirt  Der  Held  hat  die  Göttin  ergriffen 
und  sucht  sie  dem  Wagen  zuzudrängcn.  Von  hinten  verfol- 
gen ihn  hier  die  schreckenden  Thiere,  Löwe  und  Drache, 
ausnahmsweise  von  der  sich  verwandelnden  Göttin  getrennt. 
Hinter  diesen  ist  von  der  nächsten  Figur  nur  ein  unkenntli- 
ches Fragment  und  der  Name  VAMAQHühtig  geblieben,  der 
uns  hier  eine  der  so  vielfach  dargestellten  2  Nereiden  wiederfin- 
den lässt  Bis  auf  ein  Stück  des  mit  langem  Gewände  beklei- 
deten Beines  ist  auch  die  folgende  Person  weggebrochen,  der 
Rest  der  Beischrift  aber,  AQ^^)  lässt  uns  hier  um  so 
bestimmter  Athene  erkennen,  als  diese  zu  Achilleus,  der  aus 
Peleus  und  Thetis  Vereinigung  hervorgehn  sollte ,  eine  so 
nahe  Stellung  hatte.  Auf  sie  folgt  als  letzte  Person,  eben- 
falls fragmentirt  aber  unverkennbar  sowohl  in  der  Figur  als 
in  den  Resten  des  Namens:  ,,,,IJQ1V  Poseidon,  dessen  Anwe- 
senheit sich  hier  von  selbst  motivirt^^).  DerOelbaum  hinter 
Poseidon  bezeichnet  den  Abschluss.  Links  von  der  Haupt- 
gruppe sehen  wir  zunächst  ein  Viergespann,  den  Wagenlen- 
ker im  Sessel,  bemüht  die  unruhigen  Pferde  mit  straffem  Zü- 
gel zurückzuhalten.  Von  dem  dieser  Figur  beigeschrie- 
benen Namen  hat  sich  A.  ...  02  erhalten.  Dieser  Name 
ist  verschieden  ergänzt  und  danach  das  Viergespann  ver- 
schieden erklärt  worden.  Wilkins  wollte  AnoXXcopOS  le- 
sen, was  als  beseitigt  zu  betrachten  ist,  Millingen,  ohne 
Berücksichtigung  des  A  ^vio/02,  Raoul  Rochette  ebenso 
JHE]OI.  De  Witte  schlug  AsUOl  vor  und  Roulez  er- 
gänzte AXxtfiO^.    Keine  dieser  Ergänzungen  kann  genügen. 

79y  DäBS  hier  die  Verrolgang  dargestellt  sei,  mass  ich  fär  ei- 
nen Irrlhom  M  i  1 1  i  n  g  e  n's  halten ,  auch  de  W  i  1 1  e'f  «rröie  la  döesse 
dans  sa  course  ist  nicht  richtig.  —  60)  An  dessen  Ergftozung  Mil- 
lingen verzweifelte.  —  81)  Mit  allen  übrigen  Aaslegern.  — 
89)  Speciell  begrandet  dieselbe  noch  Millingen  S.26.  Note  13.  Was 
Hr.  de  Witte  sagt  p.  114:  „Ce  groupe  de  Posidon  et  de  son  öpou- 
•  e  (!)  Athenö  parait  dans  cette  peintare  lenir  la  place  de  celui  de 
riiree  et  de  son  epouso  Doris«  ist  bare  Abgeschmacktheit.  — 
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Zunächst  epigraphisch  füllen  de  Wittels  3  Buchstaben  die 
Lücke  nicht  ,  es  sind  4  Buchstaben  nöthig,  ausserdem  ist 
die  Form  '^dXtog  für  "Hkiog  in  Vasenbildern  unnachweisbar, 
da  bekanntlich  bei  Tischbein  I.  28  (33)  als  die  richtige 
Lesung  AAK02  erkannt  ist  namentlich  aber  wftre  diese 
Form  auf  einer  athenischen  Vase  so  befremdlich  ,  dass  man 
nur  in  der  äussersten  Noth  zu  ihrer  Annahme  greifen  dürfte. 
Millingen's  und  R o c h e 1 1 e's  Ergänzungen  sind  schon 
wegen  Nichtberücksichtigung  des  A  unbrauchbar.  Roulez 
AXxifi02  füllt  die  Lücke  genau,  und  hat  epigraphisch  Nichts 
gegen  sich,  ist  aber  auch  unbrauchbar  von  Seiten  des  Sachlichen. 
Um  auf  dies  zu  kommen,  erkannten  Millingen  und  Rou- 
lez Peleus  Gespann  und  in  der  Person  im  Sessel  seinen  Wa- 
genlenker (^uo/og);  Röchet te  und  de  Witte  (mit  ihnen 
Gerhard  a.  a.  0.)  ein  Göttergespann,  und  in  der  Figur  im 
Sessel  entweder  Eos  oder  Helios.  Letzteres  halte  ich  für  be- 
stimmt unrichtig.  Helios  soll  anwesend  sein ,  weil  nach  Ca- 
tull.  Carm.  LXIV.  Vs.  272.  ^«b)  die  Hochzeit  des  Peleus  bei 
anbrechender  Morgenrothe  gefeiert  wurde.  Aber  erstens 
(selbst  CatuH's  Vers  als  massgebend  angenommen ,  was  er 
nicht  ist)  handelt  es  sich  hier  gar  nicht  um  die  Hochzeit^ 
wenn  also  der  Moment  der  Hochzeit  durch  die  aufgehende 
Sonne  bezeichnet  wurde,  so  kann  hier  der  Sonnenwagen 
nicht  dargestellt  sein.  Zweitens  aber  widerspricht  die  Stel- 
lung des  Wagens  inmitten  der  Scene.  Man  wird  sich  ver- 
gebens im  ganzen  hier  in  Rede  kommenden  Gebiete  der  griech- 
ischen Kunst  nach  einer  Analogie  für  einen  solchen  in  der 
Mitte  der  Handlung  befindlichen  Sonnenwagen  umsehen.  Der 
zeitbezeichnende  Aufgang  des  Sonnenwagens  gehört  an's  Ende 
solcher  Bilder,  und  dort  findet  er  oder  sein  Aualogon  sich 

83)  In  allen  Beiscbriften  dieser  ausgezeichneten  Vase  sind  die 
Zwigchenweilen  der  Buchslaben  in  jedem  riamen  so  durchaus  gleich, 
dass  man  hier,  wie  bei  den  besten  Sleinschriflen,   Gewicht  auT  die 

Raamerrüllung  legen  kann  und  muss  84)  Vgl.  W  e  1  c  k  e  r,  Alle  Denkm. 

III.  S.323.   Die  Willkäbr,  mit  der  in  der  Elite  cdramographiqu^.62. 
deutlich  ^£.//02' geschrieben  ist,  verdient  scharfen  Tadel.  —84"^  Aurora 
Ovtrbeek,  heroUeb«  OaUcri«.  13 
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mehrfach  «^).   So  wie  hier  der  Wagen  steht ,  kann  er  mm 

Peleus  Gespann  darstellen,  auf  welchem  der  Held,  nach  Phere- 
kydes  Bericht  (fragm.3.  Sturz),  die  gewonnene  Göttin  nach 
Pharsalos  brachte.  Der  einzige  Einwand  der  hiegegen  von 
Rochette  erhoben  und  von  de  Witte  wiederholt  ist,  näm- 
lich ,  dass  wenn  Peleus  Wagen  dargestellt  wäre ,  derselbe 
nur  mit  den  beiden  Rossen  Xauthos  undBalios,  die  Poseidon 
Peleus  bei  der  Hochzeit  schenkte ,  bespannt  sein  dürfte  ,  ist 
gar  keiner ,  denn  ganz  abgesehen  davon ,  dass  Peleus  erst 
später  die  Rosse  erhielt,  hat  sich  die  Kunst  durch  solche 
Umstände  nicht  hindern  lassen ,  „das  Schönere  dem  Gelehr- 
teren vorzuziehen",  um  mit  Welcker  zu  reden  ^^).  Wie 
aber  nun  der  Wagenlenker  zu  benennen,  also  das  Fragment 
A  •  *  .  .  02  zu  ergänzen  sei,  weiss  ich  nicht.  Alkimos, 
was  Roulez  wollte,  ist  nach  II.  XIX.  392  Achilleus  Wa- 
genicnker ,  nicht  der  des  Peleus.  —  Zunächst  vor  dem  Wa- 
gen ist  die  zweite  Nereide,  hier  /CYMß(J)OXH,  wohl  ver- 
schrieben für  Kv/nodo/t]*^'')  oder  Kvjuoäoxrj^^).  Auf  sie  folgt 
HAN  ^  den  Millingen  gewiss  richtiger  als  Localbezeich- 
nung  des  Bergwalds  Pelion  und  der  Kluft  Cheiron's  betrach- 
tet,  als  ihn  de  Witte  als  Gemahl  der  jetzt  schliesslich  mit 
nEIQn  und  Eros  erscheinenden  AOPOJITH  begründet, 

exoriente,  vagi  sub  lumina  solis.  —  65^  Wollte  min  selbst  das  Bild  mit 
W  i  1  k  i  n  s  und  D  u  b  o  i  s  so  zerschneiden,  dass  der  Wagen  an's  Ende  kfime, 
80  würde  immer  der  von  der  Handlung  wegeilende  Sonneowagcn  den 
Sonnenunlergang,  niemals  den  Sonnenaufgang  bezeichnen.  —  86y  Alle 
Denkm.  IL  179  in  Bezug  auf  Amphiaraos  Vier  -  oder  Zweigespann. 
Vgl.  auch  oben  S.  145.  —  87^  De  Wille  will  Kvfiw  lesen,  und  dies 
Wort  \on  den  Buchstaben  OXH  trennen.  Letztere  erklärt  er  als  Be- 
zeichnung des  Wagens.  Erstens  aber  ist,  wie  schon  M  i  I  ling en  rich- 
tig bemerkt  öxh  fdr  o;^6f  sprachwidrig  und  unnachweisbar ,  zwcileDS 
hat  auch  darin  Millingen  bedinglermassen  Recht,  dass  er  hier  eine 
Beiscbrilt  zu  einem  Gegenstand  nicht  gelten  lassen  will.  ?iur  auf  ar- 
chaischen Vasen  sind  in  naiver  Weise  auch  Gegenstlnde  mit  Beisrhrif- 
ten  versehen ,  wie  z.  B.  auf  der  Francoisvasu  im  Peleosbild  TL  IX.  1. 
ßviftos  und  im  Troilosbild  9ttxoe  t  tdgta  ^  aber  in  Vasen  freien  Stils 
kommt  dergleichen  nicht  vor.  -  68)  ?(ereidelLXVllI.39.  Ucs.Theog.252. 
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—  Sift  — 

deren  Anwesenheit  kkr  wie  ia  dem  vorigea  Bilde  sich  leicht 
hegreift.  — 

Zum  Schluse  ilcser  Uebersicht  der  Vasenbilder  fügen 
wir  ia  aller  Kttiae  aoch  diejeaifea  hcft ,  welche 

k  doi  liehefkaspC  ohae  Vefwaaidvngea 
Ia  ralhea  Pigarea  danteHcB.  tte  cfarfhdmte.Cewpflihiaa  kt 

Nr«.  89.,  die  aaf  eiacr  Caaiaa'flchen  Hydria,  notirtim 
Mus^e  etrusque  Nro.  1194.  ^'^)  Neben  dem  Paar  eine  ent- 
üehende  Nereide  '°).  —  lu 

Nro.  40.  y  eiaer  grossen  Kylix  von  Corneto ,  im  fila*i 
cae*acheat.<llBfemn,  aotirt  ia  Paaof  ka's  Recberchee  sur  les 
f>drltahftra«aa  des  vaMs  gnei  8.  40»  Mate  a,  «*)  iet  das 
HawitiiWaNfiltg.  roa  2  fiehealea  KmUm  amgchea  Bf. 
ütimmkmJUkm»,  —  Etwas  aidirerwdiertiat  dicSceae  ia 
.>«4r  Uro.  dl.,  ela«r  RyÜx,  tob  Gerhard  im  rOmischea 
Kunstbandel  gezeichnet,  und  in  den  auserl.  Vasenbb.  IIL  Tf. 
180^181  {Niblicirt,  deren  Aiissenbilder  einerseits  neben  dem 
ringenden.  Paar,  dem  il^L^f^-^  Name  beigeschrieben  ist.,  3 
WwriMdia ,  ran  denen  eine  als  MEAlTE  '*^)  bcseichnet  ist, 
«idiMMili  vier  Nmcddea  ndgCB,  die  eiaeai  Utai^  der  Aa» 
dilnag  das  Thatldfliaa  saliahea,  aahea  d«i  da  Mmhaaa 
atabt  Ueber  das  BiM  des  Bevctsas  Ist  daa  hcfcaaala 
O  nA12  K^yfOJ  verbreitet.  Jonen  ein  Jftngling  neben  einem 
Alischgefäss.  —  Als 

.  Nru.  42.  fügen  wir  das  von  Braun  Ann.  XI.  221.''^^) 
ohne  geaauere  Angabe  der  Form  beschriebene  alibrandische 
fiefitss  aa,  aaf  dessea  Vorderseite  mehre  Nereiden  die  Baapt- 
lenoata  iiehead  amgabea,  wihraad  die  Eahndte  aaa  Neu 

Eaaf  efama  darch  daeaDelphia  heieichBelea  Wagoistai- 
B9y  Bei  de  Wllte  a.  a.  0.  8,  lOB.  Uro.  8.  ^  90)  Vgl. 
Vro.  21.  —  9i)  Yergl.  Gerhard  Jlapp.  vole.  (Ana.  UI.)  p. 
142.  Uro.  942j  Laaornant  et  de  Witte,  Elfte  cfeamogr.  p.  211, 
te  Wilte  As&.  a.  a.  0.  S.  ItO.  Nro.  13,  Gerhard,  Avt«rl.Viienbb. 
a.  0.  Note  69.  h.  92)  Vergl.  oben  Kr o.  9— 13.  —  93}  Nereide 
bei  Hom.lI.XyiIl.42.  ^  94)  Vevyl.  oben  Nro.  26  a. 31.--^^^  VarfL 
Gsf  hard,  Ansarl.  Vaaeabh.  a.  a.  0.  Hole  10.  f. 
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gend  erkennen  lasst,  neben  dem  eine  NfltfMe  ait  Kffttuinüi 

Zweig  steht 

Nereiden  in  grosserer  Zahl  finden  wir  nebit  Nereus 
•nch  in  folgenden  GefUssen ; 

Ki9*  4Bf  eine  Kyliz  von  Ynki,  !■  Bteeo OregorinM 
ta  ValieaB»  nbgdb.  Mns.  Greg.  D.  M.  1.  a«  ^)  Migt  nns 
aaf  ihm  AwMbiUeni  fai  nieiliciwM  Stil  cinencHi  ndbw 
itr  Hniptgruppe  iwcl  ildiciile  Ncreiiciy  nehen  Thctte  otoM, 
uDlcsbar:  KIAAIE^  andererseits  drei  m  Nereus  flOcbtende 
Meemymphen,  Alles  ohne  Attribute  aber  durchaus  in  gewohn- 
ter Composition.  —  Dieselben  Personen,  jedoch  anders  geord- 
■el  wd  mit  Beischriflen  versehen,  finden  wir  in 

Nro.  44.,  einem  nuden  Deines  der  Feolischen  fit— 
tag  ^  (Tnr.  Vm.  Nra.  ^fS^  ^  ^  MonMwto« 
des  büHnts  1.  Taf.  S8.  Um  Mens  ilHA. .  nnd  The- 
tto  BETIS  in  hekanntor  Gruppe  shid  Mer  ängstlich  dmdi. 
einanderlaufend  die  Nereiden:  MEAITH,  SnEQ,  XAAV^ 
XE  (d.  i.  rAavxjj),  KYMASOH,  NAQ,  VAMAQH  ^) 
und  KYMATOAHrH  dargestellt,  sämmtiich  bei  Homer  und 
Heaiod  im  NereideulLatalog  zu  finden.  Von  der  Mittelgruppe 
nna  lecfats  den  «weiten  Plati  ni—t  in  icia  »enschlicher  Ck* 
•Uli  nd  ohne  Bcischrill  Memo  ein,  den  MuMfials  der 
«waererieafliche»  Begehenhelt  meileBd.  —  Wieder  dieadhen 
Penoaen,  jedoch  arit  eincai  IntereaaantenKnaate  finden  wir  fai 

Nro.  45.,  der  Kylix  (Taf.  Vll.  Nro.  4.)  fraher  der  Du- 
randschen  Sammlung  '^°),  jetzt  im  britischen  Museum 
ahgeb.  in  Gerhard's  auserl.  Vasenbb.  III.  Taf.  1 78-- 179. 
Die  beiden  Auasenbilder  sind  durch  vier  Hippoluunfen  ge- 
trennt; wichtiger  als  die  Seite  nit  den  HaHflf«nMie%  dcmi 
0mneTheti8!inM(eOTi:9  hcigeaehiiehen  tet,  nnd  tifder 

96)  Vergl.  Gerhard,  nuserl.  Vasenbb.  a.  a.  0.  S.  69.  Note  11.  i. — 
97)  CampRBiri  Collezzione  FeolilSro.  100.  —  98)  Vgl.  d«Witt« 
a.  a.  0.  S.  134.  Hr».  20,  Gerhard  a.  a.  Hole  10.  g*  —  99)  Oha« 
GUtOB  phaiBomerit!  —  iOO>  0o  Witt«  Gatak  Ooraad.  376.  ^ 
iOf  >  Uro.  828*. 
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eigentlich  nur  der  Delphin  oder  sonstige  Fisch  in  der  Hand 
der  einen  fliehenden  Nereide  erwähnt  zu  werden  verdient,  ist 
die  Kehrseite ,  in  deren  Mitte  Nereus ,  hier  endlich  einmal 
mit  der  Beischrift  NEPEV2  (rücklfg.)  in  rein  menschlicher 
Gestalt  als  kahlköpfiger  Alter  *'^^),  besceptert,  einen  Fisch 
iu  der  Rechten  auf  einem  viereckigen  Sitze  (einem  homeri- 
schen Xt'^og  ^C(TTO(?)  gemalt  ist.  Hinter  ihm  zwei  herbeieil- 
ende Nereiden ,  vor  ihm  ausser  einer  dritten ,  ruhiger  ste- 
henden j  Hermes  HEFME2  im  gewohnten  Kostüm,  mit  Flü- 
gelstiefeln und  Kerykcion  ,  eilige  Botschaft  meldend  ,  gewiss 
nicht,  dass  die  Tochter  geraubt  werde ,  vielmehr  wohl  das 
jfjtoi  i'hsXti'eTO  ßovXtj^ ,  direct  nach  dem  Epos.  Innen 
ein  ityphallischer  Mann  mit  Trinkhorn  und  der  Beischrift 
KAAOl  OEUON. 

Ich  schliesse  hiemit  die  Yasenschau  dieses  Gegenstan- 
des  ohne  auf  Vollständigkeit  Anspruch  zu  machen,  aber  über- 
zeugt ,  dass  der  unendliche  Reichthum  von  Variationen  der- 
selben Hauptcomposition  auch  durch  diese  Reihe  und  einen 
Blick  auf  die  beiden  Tafeln  VH.  und  VIII.  zum  Bewusstsein 
der  Leser  kommen  wird.  —  Um  aber  die  Folge  der  am  si- 
chersten auf  die  ältere  Tradition  bezüglichen  Vasenbilder 
nicht  durch  Fremdartiges,  um  nicht  Griechisches  durch  Etrus- 
kisches  zu  unterbrechen ,  seien  hier  gleich  2  bedeutende  Mo- 
numente angeschlossen,  welche 

3.    Die  Hochzeit, 

oder ,  genauer  gesprochen  das  eine  Peleus  und  Thetis  Lie- 
besvereinigung in  Cheirons  Grotte ,  das  andere  den  Götter- 
zug zur  Hochzeit  darstellt  Ersteres 

Nro.  46.,  ist  das  Bild  auf  einem  S  tarn  nos  von  Chisium 
mit  schwarzen  Figuren  (Taf.  VIII.  Nro.  6.)  ,  abgebildet  in 
Inghirami's  Museo  Chiusino  L  Taf.  46—47.  Peleus 

iOS)  Vergl.  oben  Nro.  3.  —  i03y  Daraus  in  der  Galeria  omo- 
rica  II.  235.  and  in  den  Vasi  Bllili  I.  77.  Vgl  Gerbard  im  Bullet- 
tino  V.  1831.  p.  143,  Aoserl.  Vasenbb.  a.  a.  0.  S.G7.  NoleS.,  Panofka 
Hob.  Blacaa  p.  33,  de  Witte  Ann.  a.  a.  0.  S.  128.  Nro.  19. 
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Ausdauer  bat  der  Göttin  Widerstand  besiegt,  als  schticbterne 
Braut,  mit  verschämtem  Blick  fol^t  sie  {GETI^)  dem  myr- 
tlienbekräuzten,  jugendlichen  Bräutigam  {nEAEVS)^  der  sie 
nach  bekannter  Sitte  *^')  am  Handgelenk  erfasst  mit  sich 
fuhrt  zum  hilfreichen,  weisen  Kentaureu  Clieiron  (K/PON), 
welcher  aus  seiner  Grotte  ,  dem  Orte  des  ersten  Beilagers 
des  jungen  Paars ,  demselben  mit  allerfreundlichstem  Will- 
kommen und  Glückwunsch  entgegentritt.  Alles  ist  ebenso 
klar  wie  köstlich  dargestellt.  Hinter  Peleus  noch  N/AO- 
2TPAT02  KAA02.  Auf  dem  Rerers  ein  Alter  zwischen 
zwei  Mädchen,  Nereus? 

Der  Zug  der  Götter  zum  Hochzeitfeste  des  Peleus  ist 
uns  in  der  vorzüglichen  Darstellung  der  unschätzbaren  Am- 
phora des  Klitias  und  Ergotimos  (Francoisvase  in  Florenz) 
aufbewahrt,  von  welcher  der  hier  in  Rede  kommende  Streifen, 

Nro.  47.  Tafel  IX.  Nro.  1.  nach  der  schönen  Verklei- 
nerung in  der  archäologischen  Zeitung  von  1850.  Taf.  23— 
24  gezeichnet  ist.  '°^) 

Zum  Rundbau  '°^)  des  Thetideion ,  in  welchem  Thetis 
QET12  (rückl.)  im  bräutlichen  Schleier  sitzt ,  und  vor  dem, 
neben  einem  mit  BO/nog  bezeichneten  Altar  auf  dem  verschie- 
dene Geisse  sich  finden  *°'),  der  Bräutigam  Peleus  r/£.^£F^ 

i04)  Xtlg'  (ni  xagntp  ^  vielfuch  in  BrautföhruDgen  ,  Millin- 
gen A.  U.  M.  32,  Gerhard:  Trinksch.  and  Gefässe  I.  XI.  S.  15. 
IH.  14,  Auserl.  Vasen  III.  69.  1.  S.  54.  P(.  2.  —  105)  Ueber  die 
Francoisvase  vgl.  Gerhard  im  Bull.  1845.  p.  210  fT.  und  in  d.  arch. 
Ztg.  III.  123  ff.,  IV.  319  ff.,  VII.  Anieigcr  S.  73  ff.,  VIII.  S.  257  ff., 
Lenormant  in  der  Revae  archcologiqae  VI.  S.  605  ff.,  Birch  im 
Ball.  1850.  p.  7  ff.  und  im  arch.  Anz.  1849.  S.  102,  Braun  Ann.  XX. 
299  ff.  wozu  die  grosse  Abbildung  in  den  Monumenten  des  Instituts 
IV.  Tav.  54 — 57.  Auf  diese  ausrfihrlichercn  Besprechungen  muss  ich 
den  Leser  um  so  mehr  für  Einzelheiten  verweisen,  je  knapper  hier 
in  der  Fülle  der  Monumente  jedem  einzelnen  Bildwerke  der  Raum 
sagemessen  ist.  —  iO€)  Ali  eigenthümlicher  Rnndbau  nachgewiesen 
von  Braun  a.  a.  0.  S.  306  f.  —  i07)  Uass  in  ihnen,  einem  Kan- 
tharos  zwischen  zwei  Bechern  das  stygische  Wasser  enthalten  sei, 
Welches  Iris  lam  Eidschwur  beibringt  (Hea.  Iheog.  784  ff.),  wieBraua 
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(rückl.)  steht ,  naht  sieh  der  Gotterzuj^.  Voran  nebst  der 
Gütterbotin  Iris  IPI^  der  Peleus  hilfreiche  Kentaur  Cheiron, 
der  seines  Schützlings  Hand  in  eigenthümlicher  Weise  zur 
Begrüssung  fasst  Folgen,  neben  einander  schreitend  De- 
meter JEMstiQ,  Hestia  HEITIA  (rückl.)  und  Chariklo 
XAPIAO  (rückl.)  Cheirons  Gemahlin.  'O")  Bärlig,  lang 
bekleidet,  eine  Amphora  auf  den  Schultern  tragend  schliesst 
sich  Dionysos  JI0NV102  (rückl.)  an ,  welchem ,  wie  die 
vorangehenden  Göttinnen  neben  einander  schreitend,  die  Hö- 
ren HOP  AI  folgen.  Hinter  ihnen  steht,  wie  über  dem  Altar 
der  Name  des  Malers  :  KAITIA2  MEFPAOIEN^  der  Name 
des  Thonbildners  dieses  grossen  GeHLsses :  EPFOTIMOl 
MEnOIE2EN  '*o).  Nun  kommen  die  Paare  der  grossen  Göt- 
ter, auf  Viergespannen  feierlichst  einlierziehend,  begleitet  von 
den  zu  den  verschiedenen  Wagen  vcrtheilten  Musen  und  Moi- 
ren  mit  Beischriften,  sowie  von  anderen  D.tmonen,  deren  Deu 
tang  auf  Eileithyien  und  Nymphen  bei  dem  Fehlen  der  Bei- 
schriften leider  nicht  zu  erweisende  Vermuthung  bleibt.  Im 
ersten ,  von  Rai  Hope  KAAIOHE  und  Urania  OPANIA 
geleiteten  Wagen  stehen  Zeus  ZEV2  und  Here  HEPA 
(rückl.)  '");  im  zweiten  Wagen,  neben  dessen  Gespann  Tha- 

a.  a.  0.  S.  308  vermulhct,  isl  mir  nicht  wahrscheinlich,  wie  ich  denn 
überhaupt  in  der  Handlung  von  Peleas,  Iris  und  Cheiron  die  Eidable- 
gung des  Peleus  in  keiner  Weise  anzuerkennen  vermag.  —  i08)  S. 
f(ote  lü7.  XtiQ'  fni  xaqn^  fahrt  der  Bräutigam  die  Braut,  dass  aber  der 
Eheschwur  von  gleicher  HaDdlung  begleitet  war,  ist  mir  zum  wenigsten 
ganz  unbekannt.  Und  wie  kfime  denn  Theiron  dazu,  Peleus  den  Eid 
abzunehmen?  Uebrigens  fasst  er  ihn  an  den  Fingern,  nicht  am  Hand- 
gelenk. —  10.9)  In  Demeter  und  Hestia  wird  Niemand  die  Ehe-  und 
Hausgöttinen  verkennen,  diese  beiden  abrr  nebst  Chariklo  als  Brot, 
Feaer  und  Wasser  oder  Ehe,  Kindschaft,  Hanshut  mit  Braun  a.  a.  0. 
S.  308  r.  aufzufassen,  vermag  ich  nicht.  —  HO)  Dass  dieser  Name 
einen  Abschnitt  bezeichne  oder  mache,  wie  Gerhard  will,  halle  ich 
für  unrichtig.  —  iii)  Ich  kann  nicht  zugestehen,  was  Lloyd  will 
(Gcrh.  a.  a.  U.  Molo  20),  dass  in  der  Stellung  Here's  hinter  Zeus 
eine  Andeutung  ihres  Starrsinn'«  und  Zürnens  über  ilephaifitos  Verbsn- 
^  nong  angedeutet  liege.  Auch  die  Göttin  im  5.  Wagen  sieht  hinter  dem 
i  Gotte  ;  dapsllcro  etwas  weiter  zurücksieht,  isl  gPAviis  unerheblich.  Sinn* 
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Icia©^-^^/^,  Euterpe  EVTEPUE,  Kleio  K^EO  und 
Melpomcne  ME^nOMENE  gehen,  Poseidon  und  Amphitrite, 
die  Personen  selbst  verstümmelt,  die  Beischriften  HoaElJON 
und  AN0ITPITE  (rückl.)  zum  guten  Glück  erhalten.  Drei 
Musen  Jrf2/X0P£       ,    Erato    EP^zo    und  Polymnis 
nOAYMNI2'^^)  begleiten  das  dritte  Gespann,  in  welchem 
Ares  APEl  und  Aphrodite  AOPOJITE  (rückl.)  fahren. 
Die  Inhaber  und  die  Begleiterinen  des  4.  u.  6.  Wagens  sind 
leider  nicht  allein  in  ihren  Personen,  sondern  auch  in  den 
Beischriften  für  uns  verloren,  und  daher  als  Apollon  und  Ar- 
temis und  Athene  und  vielleicht  Herakles  nur  unerweislich 
zu  muthmassen.  Personen  wie  Namen  des  6.  Paares,  Hermes 
HEP31E2  (rückl.)   und  Maia  MAIA  und  seiner  Beglei- 
terinen,  der  Moiren  MOPA  ^  denen  als  vierte  Themis  bei- 
gesellt scheint,  sind  ganz  erhalten.    Von  dem  schliessenden 
7.  Wagen  dagegen,  in  dessen  Inhabern  mit  grösserem  Rechte 
Nereus  und  Doris  als  Kronos  und  Rhea  vermuthet  worden, 
sind  nur  Fragmente  der  Pferde  übrig.    Auf  diesen  Wagen 
folgt  endlich  Okeanos  0KEAN02.     Das  Fragment  eines 
Thierkopfes  unter  dem  Namen  lässt  ein  Seethier,  auf  dem 
er  reitet  schwer  erkennen,  und  so  bleibt  es  zweifelhaft,  ob 
der  schuppenbedeckte  Leib  eines  solchen,  welcher  neben  dem 
auf  einem  Maulthier  reitenden  Hephaistos  HEOAllTOl 
(rückl.)  erscheint,  zu  dieser  Gruppe  gehörte. 

An  diesen  Hochzeitszug  "*)  griechischer,  archaischer 

voll  ist  die  alte  Kunst  wohl,  aber  nicht  spilzfiadig ;  was  hat  hier  He- 
re's  Eifersucht  zu  thun  ?    -    üa^  Slesichore,  wichtige  Variante  für 
Terpsichore,   schwerlich  ohne  weiteren  Grund.    —    liJ)  Polymnis 
die  alle  Form  für  Polymnia  ,  die  Schmidt  (bei  Braun  a.  a.  0.  s! 
313)  mit  Recht  für  Hesiod  in  Anspruch  nimmt.    —   114^  Die  götter- 
besuchle  Hochzeil  selbst  oder  das  Mahl  bei  derselben  als  Hauplact  (Jl 
XXIV.  62,  Find.  Nero.  IV.  66.  Catull.  a.  a.  0,  S.  304)  ist  in  griechi- 
scher Kunst  bis  jetzt  unnachweisbar,  dass  sie  auf  der  Schale  des  Sosiat 
nicht  dargestellt  sei,  ist  schon  linger  bemerkt,  dass  daselbst  Heraklee 
Einführung  in  den  Olymp  gemalt  sei,  von  Welcher  (Alte  Uenkmfiler 
III.  S.  411fr.)  erwiesen.    Birch  Vermulhung  (Bull.  1850.  S.  8),  dass 
die  Götierversammlang  der  volcentiicheo  Schal«  in  G  er  h  ard'i  Trink- 
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KuDstdarstelltingf  schliessen  wir  ein  römisches  Monument , 
dessen  literarische  Quelle  (die  ältere  oder  die  geneuerte  Tra- 
dition) sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  lässt,  und  welches 
uns  in  eigenthümlicher,  in's  Kurze  gezogener  Darstellung  die 
von  den  Göttern  dargebrachten  Gaben  vergegenwärtigt. 

Nro.48.,  das  Sarko  phagreli  ef  in  Villa  Albani  (Taf. 
Vlll.  Nro.  8.),  abgeb.  in  Zoega  s  Bassirilievi  II.  Tf.  52. 
Zu  dem  neben  einander  sitzenden  Brautpaar,  Thetis  in  bräut- 
licher Verschleierung,  treten  hier  an  der  Stelle  aller  Götter 
nur  Hephaistos  und  Athene,  jener  einen  Schild  und  das  be- 
rühmte Schwerdt,  auf  welches  Peleus  so  stolz  war  "^),  diese 
Helm  und  Speer  zum  Geschenke  bringend.  Es  folgen  die  4 
Hören  "0  mit  symbolischen  Geschenken  der  Fruchtbarkeit 
der  Jahreszeiten ,  sodann  ein  Knabe ,  mit  gesenkter  Fackel 
einem  Fackel  und  Amphora  tragenden  Jüngling  vorleuch- 
tend. Ersteren  hat  Winckelmann  Hesperos ,  letzteren 
Hymenaios  genannt  Den  Abschluss  macht  eine  mit  der 

Stephane  geschmückte  Göttin,  welche,  soviel  ich  zu  sehen 
vermag,  in  ruhigem  Stande  sich  auf  Eros  stützt.  Winckel- 

schalen  u.  Gef&ssen  II.  Tf.  G  auf  Peleus  Hochzeit  bezflglich  sei ,  isl 
mit  keinem  haltbaren  Grunde  gestälzt,  und,  trotz  des  Ganymedes  (vgl. 
Arch.  Ztg.  1850.  S.  265.  Note  38),  gewiss  irrig.  —  Gerhard  sagt, 
aber  ohne  nähere  Angabe ,  arch.  Ztg.  a.  a.  0.  S.  259.  Note  5.  d.  der 
Götterschmaus  sei  „hfe  und  da"  nachweisbar,  was  ich  bezwei- 
feln muss.  —  iiS')  Früher  in  MontTaucon's  Ant.  expl.  suppi.  V. 
pl.  51,  dann  in  Winck  el  m  ann's  Monumeoti  inediti  Nro.  III.,  Gal. 
roytb.  152,  551.  Vgl.  Roche  tte  M.  J.  1.  p.  31,  de  Witte  Ann.  IV. 
126  f.  —  il6)  Scbol.  Arist.  Nub.  1095,  Hesych  v.  JltUtos  fiaxtuga, 
Said.  V.  fityaifQOvtiy.  —  ii7y  Ich  kann  Zo^ga's  Erklärung  nicht  für 
richtig  halten  ,  der  hier  mitten  unter  den  Göttern  in  den  beiden  ersten 
Ferionen  nur  Geschenke  bringende  Bäuerinen ,  in  der  dritten  eine 
Kranzflechterin,  in  der  vierten  cineGeschenke  bringendeScIavin  erkennen 
will,  so  wie  in  den  beiden  männlichen  Personen  ebenfalls  nur  gewöhn- 
liche Menschen.  —  fi8^  Mi  II  in  zur  Gal.  mylh.  a.  a.  0.  zieht  Komos 
vor,  Panofka  (Recherches  p.  8  f.)  will  den  hochzeitlichen  Hydro- 
phoreo  erkennen.  Mit  Recht  aber  macht  de  Witte  gellend,  dass 
hier  nur  übermenschliche  Personen  gedacht  werden  dürfen,  und  dais 
mtii  loroit  am  besten  bei  Hymenaios  als  Hydropbor  stebeo  bleibe. 
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manu  hat,  und  ihm  sind  Andere  gefolgt,  hier  die  Ausstos- 
sung  der  Ens  zu  erkennen  geglaubt  •'^),  oder  Therois,  wel- 
che durch  ihr  Orakel  die  Götter  von  Thetis  Liebe  zurflck- 
bielt.  Von  Ausstossen  kann  hier,  meine  ich,  nicht  die  Rede 
sein ,  Eris  ist  nicht  im  mindesten  bezeichnet ,  und  was  hier 
Themis  solle,  ist  auch  nicht  begreiflich.  Zo^ga  nimmt  für 
diese  Gruppe  ein  besonderes  statuarisches  Vorbild  an ,  und 
dieses  halte  ich  auch  für  wahrscheinlich ,  möchte  aber  dann 
die  Gruppe  nicht  anders  als  Aphrodite  auf  Eros  gelehnt  be- 
nennen ,  welche  man  hier  als  Hochzeilbitterin ,  dem  noch 
fortgesetzt  zu  denkenden  Zug  der  Götter  herbeiwinkend  "°), 
betrachten  kann.  Dass  sie  mit  der  übrigen  Sculptur  nicht  or- 
ganisch zur  Gruppe  verbunden  ist,  erklart  sich  aus  Zo($. 
ga's  Ansicht.  Zwei  Baume  bezeichnen  den  Bergwald  Pelion. 
—  Aufs  Bestimmteste  wird  das  Monument  mit  unserem  Ge- 
genstand in  Verbindung  gesetzt,  sowohl  durch  die  aus  See- 
thieren  bestehende  Arabesken  Verzierung  des  Deckels,  wie 
durch  die  Darstellungen  der  beiden  Schmalseiten,  auf  deren 
einer  Poseidon  vor  einem  Meerungeheuer  steht ,  und  auf 
deren  zweiter  ein  Amor  auf  einem  Delphin  reitet.  — 

Ausser  dieser  römischen  Sculptur  sind  hier  zunächst 
noch  zwei  auf  unseren  Gegenstand  bezogene  römische  Re- 
liefe in  der  Villa  Mattci  '^')  anzuführen,  auf  welche  ich  aus 

ii9)  Gerhard  sagt,  arch.  Zig.  a.  a.  0.  S.  259.  N.  5  f.  Elia 
Einmischung  gebe  sich,  jedoch  proleptisch,  bereits  bei  Scenen  der 
BrauirobruDg  kund,  kennt  jedoch  »elbst  (vgl.  das.  b)  ausser  der  be- 
sprochenen Vase  nur  ooch  eine  Gemme  (Müller,  Denkm.  I.  40  171), 
welche  die  Brautrohrang  darstellen  soll;  in  diesen  Alonamenlen  ist  aber 
von  Eris  und  ihrer  Einwirkung  in  keinerlei  Weise  die  geringste  Spur.  — 
120^  Was  die  Aebren  in  ihrer  Hand  bedeuten,  die  auf  W  i  n  c  k e  I  ma  n  n*s 
wie  auf  Zoe  ga's  Zeichnung  deutlich  erscheinen,  weiss  ich  nicht , 
Zo^iga  nennt  sie  una  corolla  (7),  Win  ekel  mann  achwoigl  ganz 
davon.  — i^i^  Beide  Keliefe  abgebildet  in  den  Monumenia  Matteiana  III. 
32a. 33.  Daserstere  ausserdem  in  Bellori'a  Admiranda  Tb.24.,  Mont- 
faucon  1.  48,  das  andere  in  Bellori'a  Admiranda  Tb.  22,  Spencea 
Polymetis  dial.  7.  p.8,  Wto  ekel  mann  M.J  IIO,  Gal. mytb.  133, 550. 
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swei  Gründen  nicht  naher  eingehen  kann.  Erstens  scheint 
es ,  dass  den  Zeichnung^en ,  die  unter  einander  verschieden 
sind,  zu  missfrauen  ist,  worin  mich  ein  Ausspruch  Brauns 
Ann.  XI.  S.  222  bestärkt'").  Zweitens  aber,  seien  immer- 
bin die  Darstellungen  auf  Peleus  und  Thetis  bezüglich ,  was 
füglich  bezweifelt  werden  darf  (Rochette  M.  J.  I.  34  flF.), 
80  beruhen  sie  auf  irgend  einer  symbolisirenden  oder  alle- 
gorisirenden  Behandlung  des  Mythus,  welche  mit  der  ur- 
sprünglichen heroischen  Geschichte  Nichts  als  den  Namen 
gemein  bat.  Denn  die  götterbesuchte  Hochzeit  ist  etwas  An- 
deres als  das,  was  hier  dargestellt  ist:  der  Held  in  Gegen- 
wart aller  Götter  der  schlafenden  Göttin  zum  Beilager  nahend. 
Was  man  in  später  Allegorisirerei  und  Mengerei  aus  ei- 
nem einfachen  epischen  Mythus  gemacht  haben  mag,  ist  für 
die  Pofsie  selbst  gleichgiltig,  und  somit  streiche  ich  die  in 
Rede  stehenden  Reliefe  aus  der  Reihe  der  heroischen  Bild- 
werke. 

Auch  ein  drittes  Relief  im  Vatican,  abgeb.  in  Ger- 
hard's  antiken  Bildwerken  Taf.  40. kann  ich  mich  nicht 
entschliessen  hieher  zu  ziehen.  Als  Hauptgruppen  sind  zwei 
Liebesabenteuer  dargestellt,  rechts  Selene  und  Endymion  un- 
verkennbar ,  links  eine  schlafende  Nymphe,  zu  der  ein  bär- 
tiger Krieger  herantritt,  als  GegenstQck.  Ein  Flussgott  mit 
der  Urne  liegt  zu  ihren  Füssen.  Diese  Nymphe  ist  gradezu 
durch  Nichts  als  Thetis  bezeichnet,  und  der  Gedanke  an 
Mars  und  Rhea  Sylvia  liegt  viel  näher.  Im  Hintergrunde 
Herakles  und  Hebe  oder  eine  sonstige  Geliebte. 

Von  römischen  Arbeiten  bleibt  uns  nur  noch  ein  Monu- 
ment  zu  betrachten,  welches  ich  an  das  Ende  dieser  Reihe 

122}  Braun  sagt,  er  wflrde  ouT  die  Relier«  eingehen,  wena 
er  »ie  bei  ihrer  ungünstiKen  Stellang  im  Einzelnen  b&tle  prüfru  kön- 
nen, woraus  klar  genug  hervorgeht,  dass  er,  angesichts  der  Originnle, 
den  Zeichnungen  nicht  traute.  —  123')  Vgl.  Gaattani  M.  J.  1788. 
Febr.  S.  X.,  Beschreibung  Roms  11.2.  S.  7. 
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gestellt  habe ,  weil  in  ihm  eine  neue  Version  des  Mythug 
deutlich  genug  ausgedrückt  ist.   Es  ist  dies 

Nro.  49.,  die  bekannte  Portlandvase,  deren  hier 
in  Rede  stehenden  Seite  ich  Taf.  VIII.  Nro.  9.  habe  zeich- 
nen lassen  *^^).  Die  schon  von  Winckelmanu  '^^)  und 
Anderen  ^^^)  aufgestellte,  aber  mehrfach  bezweifelte  Erklä- 
rung aus  unserer  Begebenheit  halte  ich  für  sicher,  nur  rouss 
man  eine  ganz  andere  poetische  Basis  für  dies  Monument  an- 
nehmen als  für  die  aHeren.  Die  Spuren  derselben  liegen  in 
Catulls  Dichtung  *^^)  und  Philostrats  Erzählung  *^^),  wo  im 
Gegensatz  zu  dem  Widerstande,  den  Thetis  in  der  älteren 
Erzählung  leistet ,  die  Göttin  sich  dem  Helden  willig  ergiebt 
oder  den  Schüchternen  selbst  crmuthigt.  Diese  willige  Er- 
gebung, welche  ich  in  dem  oben  angeführten  Vasenbild  (Xro. 
41.)  unbedingt  nicht  annehmen  kann,  ist  hier  unzweideu- 
tig angezeigt.  Thetis,  durch  ein  attributives  Meerungeheuer 
bezeichnet  ,  liegt  in  der  Mitte  der  Scene  vor  dem  durch 
einige  Pfeiler  angedeuteten  Heiligthum.  Freundlich  streckt 
sie  den  Arm  dem  Geliebten  entgegen,  der,  ihr  nahend,  das 
Gewand  hingleiten  lässt.  Ihm  gegenüber  erscheint  Poseidon 
wiewohl  ohne  Trident,  doch,  wie  Millingen  riclitig  be- 
merkt, durch  eine  vielfach  bei  diesem  Gotte  wiederkehrende 
Stellung  deutlich  genug  bezeichnet,  als  Zeuge  der  Scene  und 
Vertreter  des  Elements,  dem  die  ganze  Angelegenheit  ange- 
hört. —  Die  Kehrseite  ,  in  welcher  man  die  von  Peleus  be- 
lauschte, schlafende  Thetis  erkannt  hat,  kann  ich  hiefür  nicht 
anerkennen ,  obwohl  ich  keine  sichere  andere  Erklärung  für 
dieselbe  weiss.  — 

124)  Nach  Millingeo,  Ancient  uned.  mon.  p1.  A.  Nro.  1.  Die 
Vaie  ist  zu  oft  herausgegeben  (selbst  im  Pfenniginagaziii),  om  hier  die 
Zeichoungen  anfahren  su  können.  —  i2J5)  Gesch.  d.  Kunst  B.  XII. 
Cap.  2.  §.  23.  —  126)  Vgl.  M  III  i  n  g  e  n  a.  a.  0.  —  i2T)  A.  a.  0.  Vs.  20. 

128)  HeroTc.  XIX.  1.  —  129)  Dais  dieses  eine  ihrer  Verwände- 
loDgen  andeaten  tolle,  ist  ein  aogeoicheinlicher  Irrthum  Millingen't 
■.  ■.  0. 
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Wahrend  in  römischer  Kunst  der  Raub  der  Thetis  nicht 
nachweisbar,  ist  dieser  in  etniskischer  Kunst  die  einzig^e  auf 
Spiegeln  und  Goldschmuck  mehrfach  dargestellte  Scene  der 
Begebenheit.  Auf  etruskischen  Urnen  (Aschenkisten)  ist  so 
wenig  von  Peleus  und  Thetis  Verbindung  wie  vom  Urteil 
des  Paris  eine  Spur.  Von  den  Spiegeln  will  ich  hier  nur 
zwei  Repräsentanten  anführen. 

Als  Nro.  50.  sei  hier  der  floientiner  Spiegel  (Taf.  VII. 
Nro.  7.)  genannt,  abgeb.  in  Gerhard  s  etr.  Sp.  11.226."°) 
Am  Meeresstrande,  der  durch  einen  fast  um  den  ganzen  Spie- 
gel laufenden  puuktirten  Streifen  angedeutet  ist,  hat  Peleus 
Thetis  ergriffen  und  tragt  sie,  auf  die  Schulter  geworfen 
trotz  alles  Sträubens  rasch  davon.  Eine  Nereide,  welcher 
der  Name  Parsura  beigrschrieben  ist,  entflieht  erschreckt  nach 
der  anderen  Seite.  Auch  die  Namen  Pele  und  Thetis  sind 
auf  dem  Rande  des  Spiegels  beigeschrieben  '^').  Verwande- 
delungen  sind  hier  nicht  angegeben,  diese  finden  wir  da- 
gegen in 

Nro.  51.,  einem  wiener  Spiegel,  abgeb.  bei  Gerhard 
a.  a.  0.  Taf.  225.  Das  Motiv  der  Composifion  ist  in  sofern 
dasselbe ,  als  Peleus  auch  hier  Thetis  auf  der  Schulter  davon 
tragt ,  eine  Wasserschlange  umringelt  sein  Bein ,  ein  Vogel 
fliegt  links  oben  im  Felde,  Beides  Verwandelungen  der  Göt- 
tin. — 

Endlich  ist  der  Liebeskampf  mit  Verwandelungen,  mehr- 
fach wiederholt,  in 

Nro.  52.  ,  einem  etruskischen  Goldschmuck  (Hals- 
band) ehemals  der  Durand' sehen  Sammlung,  Cat  Durand. 
2169. ,  jetzt  im  Cabinet  des  medailles ,  abgeb.  Nouv.  Ann.  I. 

iSO)  FrQber  ia  Dempster  Etraria  regtlis  II.  tb.  8t.  Pisseri 
Paralipomcna  II.  19.  in  Lansi's  Saggio  II.  8.  1  (tchlecbt),  dann  bei 
Rocbette,  H.  J.  III.  2.    Vgl.  de  Witte  a.  a.  0.  S.  107.  — 
131)  Den  Namen  Pa  rsara  erklirt  R  o  c  h  e  1 1  e  fQr  Fharaala  ,  die  Orta- 
nymphe. 
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■em  Fisch  in  der  Haiui  den  Fuss  auf  eiuen  Felscu  stellt, 
und  welche  de  Witte  Ann.  a.  a.  0.  S.  75ff.  als  Aphrodite 
Koiias  ucchzuweisen  sucht ,  und  Peleus  Raub  der  Thetis. 
Auch  hier  trägt  Peleus  Thetis  da?OD,  während  (ähnlich  wId 
in  Nro.  51.)  eine  Schlange  sich  mm  lein  Bein  rinfe|tMi  \  i 
Auf  MMnaen  könnt,  neines  Wksens»  te  iGegimlMii 
nicht  m,  wU  feachnittenen  Steinen  den  ao  wenig  ijif 
Seene,  Ton  der  wir  reden.  Jedoch  wird  die  In  nwei  Be^ 
Präsentanten  auf  meiner  VIII.  Tafel  Nro.  2.  u.  3.  abgebii- 
dete  y  häufige  Vorsti  llung  eines  sich  das  Haar  austrocknen- 
den Peleus  i^HEAE)  gewöhnlich  auf  Peleus  Rückkehr  aus 
den  Meere  gedeutet.  Der  Stein  Nro.  2.  ist  der  vielfach 
nhgehiMcte  '^')  Cnmeoi,  Irflher  des  I^Wwik^.^fj^im^ 
Nfn,  a  ist  von  Lnnni,  Saggio  IL  tnr.  i^^jpltji^ 
knnnftgenneht  <'«i«^nlf)^(^:*(.- 

IL   Das  Urteil  des  Alexandros*  *)  < 

Uns  Msmrteil  ist  ohne  aUen  ▼«Tglddlf^dfr  «^M^ 
Ifinhiif  der  nntiken  Ronst  aller  Epochen  md' itf 'ili«r^ 

ten  der  Monnmente  gewesen  ^).  Auf  die  ältere  Kunst  muss 
eine  glänzende  Darstellung  der  Begebenheit  im  Epos  gewirkt 
haben  ^) ,  von  der  wir  uns  ei ni gennassen  eine  Vorstellung 
aus  den  zwei  Fragmenten  der  Kyprien  naalien  können,  wH» 
ckniAfhffoditsft.Schnflckflng  4nMli  Chafüsn  w^Hiipn  bn- 
iMiMr?^)«  sAn  dicso  fllnifBde  Poesie  war  fMfe.  ^era^itllt 

iB»;)  Winckelm.  M.  J.  125,  Mflller,  D«ikmiler  I.  LXIIL 
32i.  und  sonst.  —  i")  Vgl.  Weicker:  Le  jngement  de  Paris,  Ana. 
XVII.  132 — 215.  auch  im  Einxelabdruck ,  nach  dem  ich  die  Seiten  an- 
fahre. Ferner  R.  Rochette  M.  J.  I.  260  ff.  Creaser,  deutsche 
Schriften  II.  Abtb.  zur  Archäologie.  Bd.  3.  S.  99  ff.  —  2^  Ausgenom- 
nen  «Heia  sind  die  etruskischen  Asckeokisten.  ~  W  eleket  S»^2« 
—  4)  Fngm.  3.  r.  b  (VV.)  Athen.  XY.  e. 
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wenn  auch  nur  iu  ausdrucks-  und  schmucklosen  Vasenbildern 
des  ältesten  Stils  erinnert.  Der  im  Epos  sinnige  und  keusch 
bearbeitete  Stoif  ■'')  enthielt  aber  Elemente  genug ,  welche, 
mit  Veränderung  der  Motive  eine  spätere,  üppigere  Poesie  und 
Kunst  in  ihrem  Sinne  ausbeuten  konnte,  und  ausgebeutet 
hat  So  können  wir  denn  in  unserem  Gebiete  der  Kunst 
eine  nach  Zeiten  und  Arten  gegliederte  Reihe  von  Bildern  anfüh- 
ren, welche  in  kunst-  und  culturgeschichtlich  lehrreicherer 
Mannigfaltigkeit  schwer  noch  einmal  zu  finden  sein  dürfte. 

In  Bezug  auf  die  Begebenheit  können  wir  drei  oder 
vier  Scenen  unterscheiden :  1.  Hermes  verkündet  den  drei 
Göttinnen  Zeus  Willen ,  dass  Alexandros  sie  richten  soll, 
2.  Hermes  führt  die  Göttinnen  zum  Ida ,  3.  die  Göttinnen 
vor  Paris,  wo  sich  wieder  zwei  Momente  unterscheiden  las- 
sen, a.  Paris  Erstaunen  und  Scheu  und  Hermes  Verniittelung, 
und  b.  Paris  bereit  zu  urteilen  und  die  Göttinnen  zum  Spruch 
sich  bereitend ,  dann  4.  die  Fällung  des  Urteils  nach  den 
Gaben  oder  nach  der  Persönlichkeit  der  Göttinnen.  Die  er- 
steren  beiden  Scenen  sind  aber  nur  in  archaischen  Vasenbil- 
dem ,  die  dritte  a.  ist  nur  in  Vasenbildern  beider  Hauptarten 
vertreten ,  und  so  ist  es  erlaubt,  die  Eintheilung  des  Stoffes 
ganz  kunsthistorisch  nach  Zeiten  und  Arten  der  Kunstwerke 
zu  machen,  wonach  wir  voranstellen: 

1.  Die  Vasengemälde. 

it.     MU  schwarzen  Figuren. 

Von  der  ersten  der  erwähnten  Scenen :  Hermes  den 
Göttinnen  Zeus  Willen  verkündigend  ^)  ist  nur  e  i  n  sicheres 
Beispiel  anzuführen  , 

5^  Vergl.  Weicker  a.  a.  0.  S.  2.   und  Ep.  Cycl.  II.  S.  89  f. 

—  €^  Für  die  Poesie  vergleiche  man  nur  Propert.  II.  2.  14 ,  Ovid. 
Her.  XVII.  115.  und  den  Reflex  im  20.  der  Götlergesprfiche  Lukiani. 

—  7^  Bisher  aU  VorbereituDg  des  Zuges  zum  Ida  erklArt.  Da  aber 
ans  der  Poösio  sich  eine  bestimmte  und  durchaus  ungezwungene  Be> 
Zeichnung  des  Momentes  ergiebt,  ist  diese  vorintiehen.  Weicker  a. 
a.  0.  S.  17.  Nro.  2. 
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Ri«.  1.  iBnenUM  der  Kyliz  XenoUes  (Taf.  IX. 
Nro.  2.),  abgeb.  bei  Rochette  M.  1.  pl.  49.  1.  Den  drei 
durchaus  nicht  unterschiedenen  Göttinnen  steht  Hermes  in 
gebückter,  durch  die  Form  des  Bildes  bedingter  Gestalt  ge- 
genflber,  des  Kerykeion  und  eine  Syiiaz  ^)  ballend.  —  VieU 
kidit  geterC  hieher  wMh 

Nm.  %f  die  YM  Weleker  ab  Uro.  la  S«  Sl  anfc- 
fihrte  Toleenter  HydriaMBnaseggio**)).  Hermes Dim- 
Hdi  itdit  hier  ebenfalls  den  Göttinnen ,  wenigstens  zweien 
derselben  und  dem  mit  anwesenden  Dionysos  ")  gegenüber, 
wahrend  die  dritte  auch  umgekehrt  ist ;  jedoch  wage  ich  ohne 
Autopsie  des  Monuments  keinen  Widerspruch  gegen  Wel- 
eker, der  lüer  nur  eine  Willkflrlichkeit  dei  Malen  in  der 
Amwiwng  der  Qmppe  atatafart 

Pie  swdite  Seena,  der  Zag  nadi  dcai  Ida,  iit  hlaif, 
entweder  auf  die  drei  Onttinnen  aDein  beielirankt,  oder  doidi 
Hermes  als  Fflhrer  oder  endlich  durch  mehre  hinzukommende 
Personen  erweitert  Die  drei  Göttinnen  allein  finden  wir  in 
folgenden  Bildern 

Nro.  3.  u.  4.-3.  Amphora  in  Copenhagen,  abgeb.  in 
Cierkard'san8erLVa8enbb.L71.  4..  Amphora  ronVnlci 
in  Hos.  Greg.  U  ST.  S.  >*} 

HtaUf  er  ist  der  Img  mit  Heimes  ganv  wie  auf  dem 
Eyfoeloikasten  Papi.  V.  19.  1.,  in  folgenden  Monumenten 

Nro.  5.->14.  — Prochus  (Taf.  IX.  Nro.  3.),  abgeb. 
bei  Millingen  Vases  de  Coghil  pl.34.  1.^^)  Hermes  führt 
die  drei  Göttinnen,  alle  vier  Pcrsoueii  eilen  mit  luftigem  GOt- 
terschritt  dahin;  die  Göttinnen  tragen  Scepter,  deren Spilaen 

8)  Vgl.  de  Witte  Cal.  Dar  and.  65,  Gtt  Beegaot  48., 
Braan  Aaa.  ZI.  %l9,  Miller  Hndb.  |.  384.  4.  —  9)  Alf  Heer- 
dengottT  Tgl.  Weleker  ■.  0.  0.  Rote  3.  —  iO)  Vgl.  Boll.  1843. 
ico.  —  Ii)  Heber  ihn  fpitor,  —  i»)  Weleker  S.1&  Bio.  4. 
Bt.  4  Krieger  mit  HnndeB.  —  iB)  Weleker  8.  18.  Bpo.  5.  Bt. 
Failu  la  eiara  Vicrgefpraa.  —  i4)  Laborde  Vases  Lsaberg.  1. 47., 
iialler,  OeaMler  I,  18.  94.  ■.  Weleker,  8. Ii.  Bre.  1. 
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Spitzen  die  Personen  bezeichnen ,  die  mittlere  ist  Pallas 
nach  der  Lanzenspitze,  die  dritte  Aphrodite  nach  der  Blume 
auf  dem  Scepter,  die  erste  folglich  Here ;  die  Verzierung 
ihres  Scepters  ist  nicht  deutlich.  Die  Beischriften  sind  nn- 
lesbar.  —  s.  Voicenter  Amphora  abgeb.  bei 
Gerhard,  Auserl.  Vasenbb.  1. 72.  Pallas  in  der  Mitte  durch 
die  Lanze  bezeichnet.  —  7.  Grossgriechischer  Le- 
kythos  der  Durand  sehen  Sammlung,  Cat.  Durand  374. 
Pallas  in  der  Mitte  mit  Helm  und  Lanze.  —  8.  L  e- 
kythos  in  Leyden  Nro.  1636.  —  9.  Voicenter  Am- 
p  h  0  r  a  ,  abgeb.  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenbb.  H. 
171.  Hermes  mit  einem  Hunde  (wie  in  Nro.  15.) ,  Here 
besceptert ,  Pallas  mit  Lanze  ,  Aphrodite  ohne  Attribut.  — 

10.  Mi  11  in gen'sche  Amphora,  1842  in  Florenz,  jetzt 
im  brit.  Museum  Nro.  524^.  Aphrodite  voran.  Welcker 
S.  19.  Nro.  9.    Rv.  Herakles,  Jolaos,  Pallas  und  Hermes.  — 

11.  Voicenter  Amphora  Canino,  jetzt  im  brit.  Museum 
Nro.  530.  Hermes  von  einer  Ziege  begleitet.  Rv.  Hermes,  Athene, 
Apollon.  —  i2.  Münchener  Hydria,  Welcker  S. 20. Nro. 
13.  Pallas  mit  Helm  und  von  einem  Reh  begleitet  '^).  — 
13.  Vasenfuss  im  Louvtc  ;  Hermes  unbftrtig,  die  mittlere 
Göttin  verschleiert,  mit  einem  Kranz  in  der  Hand.  Welcker 
S.  17.  Note  1.  —  14,  Vase  des  Grafen  Erbach,  beschrieben 
von  Cr  e  uz  er:  Zur  Gallerie  alter  Dramatiker  S.  23.  '^), 
abgeb.  in  den  deutschen  Schriften  2,  zur  Archäologie  Bd.  I, 
vgl.  S.  238  f.  Voran  Hermes  mit  dem  Kerykeion  ^°),  dann 
Here  mit  Zweig   und  Granatblüthe ,  Pallas  mit  dem  Helm 

Welcker  S.  17.  Nro.  3.  Rv.  Ilelena's  Wiedergewinnung. 
—  16)  Welcker  S.  18.  Nro.  6.  —  17)  Welcker  S.  18.  Nro.  7. 
Rv.  Helcna's  Wiedergewinnung.  —  18)  üeber  dieses,  in  dem  schwer- 
lich eine  besondere  Absicht  liegt,  sondern  welches  hier,  wie  mehrrach, 
als  tahmes  Thier  initUuft  s.  W  e  1  c  k  er  S.  13.  —  19)  Wiener  Jahrbb. 
1834.  II.  S.  203.  Welcker  S.  19.  Nro.  10.  In  dem  oberen  Strei- 
fen will  Creuzer  ein  Opfer  der  Aphrodite  für  den  Sieg  erkennen, 
was  Welcker  mit  Recht  verwirft.  —  20)  In  der  1.  Hand  ausser, 
dem  einen  undeutlichen  Gegenstand  tragend,  in  dem  Creuzer  einen 
Blitz  (?)  erkennen  will. 

Ovarbatk,  bnoiaelM  GaUerIc  14 
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einem  Speer  und  einem  seltsamen  Gorgoneion»  Aphrodite  mit 
einer  Taube,  von  zwei  geflügelten  Eroten  begleitet. 

Den  Zug  mit  zusätzlichen  Personen  können  wir  in  fol- 
genden Monumenten  nachweisen.  Erstens  mit  Zeus 
dessen  Anwesenheit  auf  na\ve  Art  die  Bedeutsamkeit  au8> 
drückt  y  welche  der  Schicksalslenker  in  der  Begebenheit  er- 
kennt. Er  selbst  übernimmt  demgemäss  die  Vollstreckung 
seines  Gebotes,  indem  er  mit  Hermes  oder  an  seiner  Statt 
die  Göttinnen  zu  Paris  führt 

Nro.  15^18.  —  Münchener  Amphora,  einerseits 
Zeus  besceptert  und  Hermes  mit  einem  Hunde,  andererseits 
die  3  Göttinnen,  Here  besceptert,  Athene  bewaffnet,  Aphro- 
dite mit  Weinranke ;  W  el  cke  r  S.  20.  Nro.  12.  —  te.  V  ol- 
center  Amphora der Durandschen  Sammlung,  Cat.  Du- 
rand. Xro.  376,  jetzt  im  britischen  Museiun  Nro.  573.  Vor 
Hermes,  welchem  die  3  Göttinnen,  Athene  in  der  Mitte,  fol- 
gen, ein  in  den  Mantel  eingewickelter  Mann  mit  Scepter, 
in  derselben  Richtung  fortschreitend  und  umblickend ,  wahr- 
scheinlicher nach  Gerhard  Zeus,  als  nach  de  Witte  der 
fliehende  Paris.    Rv.  Paris  und  Helena  vor  Menelaos  (?).  — 

17.  Vase  bei  Hrn.  Fossati,  RochetteM.  J.  265.  Note  5. 
Vor  den  3  Göttinen  Hermes  und  ein  bescepterter  Greis  ^*).  — 

18.  Oinocho^Canino  in  Roch  ette'sBesitz.  Ganz  ähnlich. 

Zweitens  mit  Dionysos,  welcher  als  Gott  der  Ve- 
getation  überhaupt,  auch  des  Bergwaldes  Ida,  in  dessen 
Thalerii  Weinbau  betrieben  ward ,  wie  Oinone's  Namen  an- 
deutet, anwesend  ist.  Ausser  in  der  oben  als  Nro.  2. 
angeführten  Vase  erscheint  Dionysos  noch  in 

Nro.  19.,  einer  münchener  Vase,  in  der  Hermes  fehlt,  Dio- 
nysos demZuge  der  Göttinen  folgt;  Welcker  S.21.  Nro.  17. 

ii)  Vgl.  Welcker  S.  6.  —  22)  Gerhard  rapp.  volc.  127. 
Nro.  57.  —  23)  Welcker  S.  20.  Nro.  11.  —  24)  Welcker  S,21. 
Nro.  14,  15.  Mehrfach  wiederholt.  —  2-5)  Welcker  S.21.  Nro.  16. 
Zeua  wird  vom  Besitzer  auch  im  Joaroal  des  Savants  1842.  p.  9.  be- 
■tätigt.  ~  26)  Welcker  S.  6,  7. 
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Drittens  mit  ApoIIou  ,  welcher  mit  seiner  Musik- 
begleitung^ feierlichst  den  Zug  leitet.  Hievon  ist  mir  nur 
ein  Beispiel  bekannt: 

Nro.  20.,  Volcenter  Hydria  (Taf.  IX.  Nro,  4.), 
abgeb.  in  Gerhards  Auserl.  Vasenbb.  III.  173.  Hermes 
voran,  umblickend  zu  dem  sehr  jugendlichen,  kitharspielen- 
den  Apollon  ^^).  Folgen  die  drei  Güttinen ,  die  gewaffnete 
Athene  in  der  Mitte. 

Den  bisher  besprochenen  Vasen ,  welche  den  Zug  un- 
terwegs zum  Ida  darstellen  ,  sind  nun  diejenigen  ganz  nahe 
verwandt,  in  welchen  der  Augenblick  der  Ankunft  gegeben, 
also  Paris  den  Ankommenden  gegenüber  anwesend  ist.  Am 
häufigsten  ist  Paris  stehend  gemalt,  die  eine  Hand  staunend 
oder  zur  Begrüssung  erhoben ;  oder  Paris  sitzt,  und  erwartet 
die  Ankommenden  ruhig;  oder  endlich,  und  dies  sind  die 
am  individuellsten  motivirten  Bilder ,  Paris  erschrickt  vor 
der  Götternähe,  und  sucht  zu  fliehen,  Hermes  hält  ihn  mit 
Worten  oder  mit  Gewalt  zurück.  Wir  künnen  hier  so  ziem- 
lich wieder  dieselbe  Reihe  von  Vorstellungen  verfolgen,  wel- 
che der  Zug  selbst  bietet,  jedoch  sind  die  Zusatz personen 
zum  Theil  andere.  Auf  die  Hauptpersonen  (Hermes,  die  8 
Göttinen  und  Paris)  beschränkt  sind  folgende  Vasenbilder: 

Nro.  21. — 41.  —  1.  Paris  steht  ruhig  oder 
mit  erhobener  Hand  vor  den  Ankommenden.  — 
^1.  Vase,  1839  bei  Ponte  deir  Abadia  gefunden,  WeIcker 
S.  24.  Nro.  25.  —  22. KyAilkis  des  Prinzen  Vidoni,  Paris  mit 
Kithara,  Gerhard,  Auserl.  Vasenbb.  1. 196.  Note 37,  Wel- 

27)  Dieser,  und  nicht  eine  Muse,  wie  Welcker  S.  5.  und 
27  f.  wollt«,  ist  in  der  gleich  za  nennenden  Vase,  jedoch  in  gleichem 
Sinne  lu  erkennen.  —  28)  Dass  keine  Muse  dargestellt  aei ,  erhellt 
daraus,  dass  die  Figur  schwärt  gemalt  ist,  wfthrend  die  weiblichen 
Personen  in  den  nackten  Theilen  weiss  gefärbt  erscheinen.  Auch  ha- 
ben letitere  Ifingliche  Augen,  die  Minner  hier,  wie  fast  durchgängig 
in  archaischen  Vasen,  runde.  Gerhard,  der  a.  a.  0.  S.  61  da«  Ge- 
schlecht dieser  Person  richtig  erkannte,  nennt  sie  ohne  Wahrschein- 
lidÜMit  Paria. 


Digitized  by  Google 


—  2ia  — 


cker  S.  24.  Nro.  26.  —  ^3.  Vase  Basseggio  1841.  Wcl- 
cker  S.  25.  Nro.  29.  —       Amph ora  Candelori  jetzt  in 
München,  Paris  mit  Scepter;  Welcker  S.  25.  Nro.  30.  — 
Vase  der  Panckoucke'schen  Sammlung,  Dubois  Catal. 
Nro.  91.  Paris,  obwohl  zum  Theil  restaurirt,  doch  unver- 
kennbar 29).    26.  Amphora,  von  G  e  r  h  a  r  d  im  röm.  Kunst- 
handel  gezeichnet,  und  in  den  auserl.  Vasenbb.  III.  172  pu- 
blicirt.    Die  dritte  Göttin  ist  ausgelassen.  Welcker  S.  24. 
Nro.  28.  —  2.  Paris  sitzt  ruhig  vor  den  Ankom- 
menden. -   .87.  Hydria,  des  Herrn  Rogers  in  London, 
Paris  sitzt  auf  einem  behauenen  Stein.    Welcker  S.  23. 
Nro.  24.    —  28.  Amphora  Candelori,  jetzt  in  München 
(Taf.  IX.  Nro.  6.  ^)).     Paris  auf  einem  schlanken  Stuhl 
sitzend,  unterbricht  sein  Lyraspiel  mit  fratzenhaft  verwun- 
dertem Gesicht;  Hermes  mit  sehr  grossem  Kerykeion  tritt 
ihm  entgegen,  und  erhebt  in  der  Linken  einen  roth  gemalten 
Kranz,  doch  wohl  in  der  Absicht  ihn  Paris  zu  geben,  damit 
dieser  ihn  als  Siegeszeszeichen  „der  Schönsten**  überrreiche. 
Hinter  Hermes  die  3  Göttinen ,  Pallas  in  der  Mitte.  Wel- 
cker S.  25.  Nro.  31.   Rv.  Helena  s  Wiedergewinnung.  — 
29.  Schlanke  A  m  p  h  o  r  a  der  Durand'schen  Sammlung  Nro.  375, 
jetzt  im  brit.  Museum  Nro.  532.    Welcker  S.  25.  Nro.  32.' 
Rv.  (nach  d.  Catal.  des  brit.  Mus.)  Hektors  (Amphiaraos?) 
Abschied.  -  30.  Volcenter  Amphora  Peoli,  Campanari 
CoIl.FeoliNro.76,  We  1  cker  S.  25.  Nro.  33.  Rv.  Krieger.  - 
Si.  Volcenter  K  r  a  t  e  r,  1843  bei  Basseggio.    Paris  von  einem 
Hunde  begleitet.    Wel cke r  S.  26.  Nro.  34.  -    32.  Am. 
phora  in  Lord  Pembroke's  Versteigerung,  notirt  von  Ger- 
hard in  den  Etr.  u.  Campan.  Vasenbb.  S.  24.   Note  5.  ^i) 
Rv.    Herakles  mit  dem  Löwen ,  Athene  und  Jolaos.  — 
sa.  Desgleichen,  früher  bei  Hrn.  Pizzati,  jetzt  bei  einem  Englan- 

29)  Welcker  S.  19.  Wro.8.  Vgl.  das.  Note  1.  Rv.  b.kchi.ch. 
-  SO)  Nach  einer  DurcbEeichnung  im  archfiol.  Apparat  des  berliner 
Museum«,  welche  ich  Hm.  Prof.  Gerh.rd's  Güte  verdanke.  - 
Sl)  Vgl.  Note  2.  *u  Welcker  S.  26.  Nro.  37—39.  Fehlt  Paria? 
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der,  Blayds;  Rv.  bakchisch,  notirt  von  Gerhard  ebendas., 
W eicker  S.  26.  Nro.  38.  —  34.  Amphora  des  Frln.  Gor- 
don in  London ,  die  Bilder  auf  beide  Seiten  mit  (heilweiser 
Wiederholung  vertheik,  a.  Here  mit  Scepter,  Hermes,  Aphro- 
dite  mit  Blume;  b.  Here  nochmals,  Athene,  Paris  sitisend. 
Gerhard  a.  a.  0.  Welcker  S.26.  Nro.  37.  —  35.  Aehn- 
lichcs  GePclss,  a.  Hermes  zwischen  zwei  Göttinen  mit  Sceptern ; 
b.  Paris  auf  einem  Felsen  sitzend,  Athene  bewaffnet,  notirt  von  d  e 
WittezuWelckera.a.O.Notel.  — S.Paris  wendet  sich 
ab  und  such t,  erschreckt  vor  den  erscheinenden 
Göttern  zu  fliehen.  Hermes  hält  ihn  zurück, 
atf.  Amph  ora  von  Caere  bei  Alibrandi  in  Rom.  Paris  er- 
schreckt abg^ewandt  und  im  Begriff  zu  fliehen ;  Hermes  redet  zu 
ihm.  Rv.  Vier  Krieger.  We  1  c  k  e  r  S.  22.  Nro.  19.  —  37.  V  o  1- 
center  Amphora  in  Florenz  (Taf.  IX.  Nro.  5.  Aehnlich, 
Paris  mit  Kithara  entflieht  mit  grossen  Schritten,  Hermes  streckt 
den  Arm  aus,  ihn  zurückzuhalten.  Pallas  voran,  so  gemalt,  dass 
sie  Kopf,  Brust  und  einen  Arm  Here's  verbirgt.  Rv.  bakchisch. 
WelckerS.  22.  Nro.  20.  —38.  Ganz  ahnliches Geftss,  ohne 
Formangabe  von  Welcker  S.  23.  Nro.  21.  notirt.  Aphrodite, 
etwas  von  den  anderen  Göttinen  getrennt,  hält  eine  Taube, 
und  ist  von  zwei  fliegenden  Eroten  begleitet,  Pallas  gewaffnet, 
Here  mit  Granatblüthe.  Rv.  Bakchisches  Opfer.  —  39.  Ca- 
nino'schc  Uydria  im  brit.  Museum  Nro.  541.  Paris  entfernt 
sich  schnell.  Auf  dem  Halse  Herakles  mit  Triton  ringend, 
daneben  Nereus  und  eine  Nereide,  —  40.  Vase,  1841  in 
Girgenti  bei  Hrn.  Politi  von  Welcker  ohne  Formangabe 
notirt  S.  23.  Nro.  22.  Paris,  von  fast  weiblichem  Ansehn, 
abgewandt,  von  Hermes  am  Arm  ergriffen;  Aphrodite  mit 
einer  Blume ,  Pallas  mit  der  Eule  ,  Here  mit  dem  Löwen 
auf  der  Hand**),  vor  ihr  ein  undeutlicher  Vogel.  Unleserli- 
che Namensbeischriften.  —  41.  Vase,  bei  Ponte dell  Abadia 

32)  GewisA  nach  dem  Kpo«  and  noch  bei  Kolath.  RBpt.  Hei.  121  (T., 
Reibst  hei  Lakian  a.  a.  0.  —  d^a^Unedirt;  die Zeichnang  verdanke  ich 
Hrn. Prof.  Welcker.  —  33^)  Vgl.  unt. Hro.  51.  —  3il^ Vgl. unl.  Nro.  57. 
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IM  giAiaiai  m);  Mlis  WwaftMl  in  4«  Mtte,  Mi  wie 
bk  Nn».  S6-a9.  Welcker  S.  tt.  Nra.  tt.  — 

Ab  erwflttwto  DaiildlnigeB  WMmr  8cm  äai 
gen4e  sechs  VasenbiUer  andihrai. 

Nro.  4S— 47.  1.  Mit  I  ris.  Wie  wir  oben  in  4eii  Itai. 
niern  15—18.  Zeus  selbst  mit  im  Zuge  sahen,  um  die  WichtiglLeit 
desselben  darzustellen,  so  ist  zu  ähnlichem  Zweck  ^^),  um  die 
Bedeutsamkeit  des  Auftrags,  deo  Hermes,  von  Zeus  empfiMigea 
bati  fchärfer  zu  beleucfateo,  diesen  in  folgenden  swd  Blem> 
noiteB  lfi%  4ie  «ttttcrbetiB  4cn  OMtorbclen  bcfgegcbok^ 
4AHy4ria  inBcff]iiiNra.l«ilk*0  (Tat  IZ. llio,7.),  abgck 
io  OeTliar4'f  etraridiclMB  «4  caBfaaiidMB  VaaeiibiMcna 
Tf.  14.  ^)  Hermes  unterhaB4dt  mit  Paris ,  der  einigennas- 
sen  verlegen  aussieht.  Hinter  Hermes  Iris,  ungeflügelt,  das 
Kerykeion  in  der  Hand  ,  dann  die  3  Göttinen ,  Athene  be- 
waifoet  voran ,  Here  mit  Scepter  und  Apbro4ile  ohne  eil 
solches.  Auf  den  Hals:  Achilleus,  Troilos  und  Poljzeaa 
vcrfolgea4;  anter  4aai  HaaptbiU  Herakka  im  LSweakaMfl 
-*  48.  CkMS  alttUdie  Ily4ria,  vom  Walefcer  IM  M 
Bn.  Baaaeggio  in  iUaiDotirt,  tf .  ffraw  414     rt.'  : 

%.  Mit  Zeus  selbst  wie  in  den  Nummera  IS— 18| 
jedoch  hier  nur  einmal,  und  in  offenbar  und  allgenein  aner« 
kannt  parodischer  Darstellung  in 

Nro.  44.,  einer  absichtlich  archaisirenden,  volcenter 

Amphora  Candelori  in  Münchea^abgeb.  beiGerhar4f  auserl. 

Vaaenbb.  lU.  iro.       In  4cHi  nui4  um  4en  abomi  TImU 

4er  am  Baacbe  mit  Stemea  versierten  Vaia  iilaaftii4ga 

]|il4e  aelien  wir  4cfli'  Zage  Tenn  4eo  jaradirten  Zeaa^  4aa 

EerykdoB  in  4er  Han4  nit  Paris  naterhandeln,  Unter  wel* 

diem  eine  durch  gut  gezeichnete  Rinder  angedeutete  Heerde 

des  Jünglings  Beschäftigung  am  Ida  bezeichnet.  Hinter 

aS)  Jahn  im  Boll.  v.  1839.  S.  22.  Nro  3.  —  36)  WelokerS.» 
und  27.  —  3f)  Aus  Caninoschem  Beiilz,  Catalogue  Nro.  628.  — 
38}  Früher  bei  Jahn,  Telephoa  und  Troiloa  Taf.  III-IV.  Vgl.  S.  78. 
Welcker  a.  a.  0.  S.  27.  Hro.  40.  —  39)  Vgl.  Boll.  1829.  p.  34. 
Rro.  16.  lUpp.  Tol«.  p.  124.  Nro.  57.  —  40)  Pirii  in  ilttfen  Mos». 
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Zeus  Hermes,  wie  Paris,  geg^en  archaischen  Vasenbilderbrauch 
unbärti^,  ebenfalls  mit  Rerykeion,  dann  die  3  Göttinen  in 
flbermässiger  Charakteristik,  Here  im  weiten  Schleiermantel, 
Pallas  bewaffnet  und,  wie  Gerhard  bemerkt  hat,  mit  einer 
durch  ein  Zie^enfell  komisch  ang^e^ebenen  Aegis,  Aphrodite 
mit  einer  Liebestanie.  — 

3.  Mit  Dionysos  wie  oben  in  den  Nummern  2  u.  19. 
—  Nro.  4S.  VolcenterHydria  bei  Hrn. Basseggio  (Bull. 
ISIS.  p.  62) ;  Dionysos  mit  einem  Rebzweig^e  hinter  den  drei 
Göttinen;  Wclcker  S.  29.  Nro.  44.  —  Nro.  Aehnliche 
Hydria  aus  Hrn.  Basseg^gio's  Besitz  in  das  kgl.  Museum 
in  Berlin  übergegangen  nach  Gerhard,  auserl.  Vasenbb. 
III.   S.  57.  Note  8.  c. 

4.  Mit  einer  Muse,  die  in  ahnlichem  Sinne  wie  oben 
in  Nro.  20.  Apollon  dem  Zug  beigegeben  ist,  oder  um  durch 
Musik  Paris  Herz  für  Aphrodite  geneigter  zu  stimmen  *^). 

Nro.  -ir.  V  a  s  e  der  Erbachschen  Sammlung,  C  r  e  u  z e  r,  zur 
Gallerie  alter  Dramatiker  S.  23.  und  abgeb.  in  dessen  deut- 
scheu Schriften  2,  zur  Archaol.  I.  Hinter  den  drei  von 
Hermes  geführten  Göttinen  eine  auf  einem  Klappstuhl  sitzen- 
de,  lyraspielende  Muse.  Paris  ist  ausgelassen.''^)  Wcl- 
cker S.  28.  Nro.  43. 

roenten  aU  Rinderhirt  {ßovxas  ,  ßovxölos  Eur.  Androm.  281  ,  Ipb.  Aul. 
1277)  ,  in  neueren  von  Sciiafen  oder  Ziegen  umgeben.  —  Was  der 
auf  dem  Rückendes  einen  Stieres  fitzende  Rabe  bedeute,  weiss  ich  nicht, 
auch  Wclcker  Ifistt  ihn  a.  a.  0.  S.  30  unerklärt,  Gerhard  erkennt 
in  ihm  die  Andeutung  von  Beziehungen  iwiscben  Paris  und  Apolloo, 
was  mir  nicht  recht  wahrscbeinlich  vorkommt.  Drückt  der  Habe  nicht 
vielleicht  nur  Landleben  und  Wildniss  aus?  —  il)  S.  oben  S.  176. 
Note  24.  -  42)  Vgl.  Wclcker  S.  5.,  27.  —  13)  Dasselbe  nahm 
W  eicker  weil  die  Personen  ruhig  stehen  fär  Nro.  20.  an,  jedoch 
kann  dort  eben  so  füglich  der  Augenblick  aosgedrückt  sein  ,  wo  sich 
der  Zug  unter  feierlichem  Kilharspiel  Apollons  in  Bewegung  setxen 
will,  als  der  Augenblick  der  Ankunft,  ja  Ersteres  scheint  mir  ungleich 
natürlicher.  Hier  aber  wird  durch  das  Sitzen  der  Muse  der  letztere 
Moment  ausgedrOckt. 
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B,   Mit  rothm  Figuren. 

Okglflidi  frit  tue  JUdher  gdiOiif  ca  VMwMlte  ikmm 
CkgvBftwidct  InünMler  amgmtMMt  VvnMmgm  ort- 
Wte%  ab  Mt  «rehaiscbeo,  läset  sich  in  ihrer  Besprechuni^ 
fast  derselbe  Gang,  wie  bei  jenen  einhalten,  und  eine  Reihe 
aufstellen,  welche  von  den  einfachsten  Compositionen  bis  jm 
floichen  fortschreitet,  die  mit  Zusätzen  und  ErH'eitenni« 
gen  ffest  fiberladen  sind ,  und  welche  Mgleich  die  Rrfuhta 
JmU  TM  4«i  AMgeaUick,  wp  Binmm  mSA  im  MttiM«  vw 
Mb  tritt,  Us  mm  eMg^Bftmiä  in  btiMhe  omnMM. 
dMMT  ScoMiiahfolg»  in  wcnigilont  iechs  Itocnlen  enthalt 
Zorn  VerBtäodniss  der  Monumente  ist  es  wichtig ,  sich  die 
Erzählung  des  Epos  zu  vergegenwärtigen,  wie  sie  Wel- 
cker"*^)  überzeugend  festgestellt  hat.  Denn  ohne  das  Epos 
iüT  die  directe  Quelle  der  folgenden ,  zum  Theil  späten  Va- 
lenbilier  auanngeheny  ich  doch  behaupt«!,  4a«  ü» 
wmm  Bfaa  awgegangene,  ahuiToUe  Biintef  von  ien  Paa» 
äm  te  beaaeren  Zelt  in  ihren  wesentlichen  Theüen  tetge- 
Uten  wnrle,  Mi  aie  üe  sfitere  Diditung  zugleich  ver«. 
flnehle  wni  achlUpfrig  machte.  Das  Epos  aber  erzählte  wie 
folgt  Als  Hermes  mit  den  Göttinen  vor  Paris  erschien,  ent. 
setzte  sich  dieser  vor  der  Götternähe und  suchte  zu  fliehen, 
Hermes  aber  hielt  ihn  zurück  (Nro.  36—38,40,41,48.)  und 
verkündete  ihm,  dass  er  hier  nach  Zeve  Willen  m  richten  habe. 
iUenwf  beieiten  ikli  dUe  Oattinen  nan  Urteil  vor  ^)  (Nrn. 
la),  nnd  treten  M'a  Nene  vor  Pteto  (Nra.  M,  tt,  M); 
dieser  ober  getränt  aidi  nicht»  Her  lie  Qoffinen  scOst  m 
richten  nnd  es  wird  der  ans  von  bokrates"^'),  sicher  aus  dem 
Epos,  überlieferte  Ausweg  getroffen,  dAss  Paris  über  die  ihm 
von  den  Gttttinen  gemachten ,  ihrer  Natur  geoAssen ,  ihr 

€4)  Jagflmeot  de  Mt  in  der  Einlaitong  und  Ep.  Cxcl.  II.  8. 
081.  —  ddT)  Tor  den  miyHtmm  ^tifunu  bot  Borip.  Andronk  284.  — 
df>  Aphroditfl^s  Sehmaekonf  im  fkagn.  8.  der  lypriee.  —  47)  Ba. 
kom.  Hil.  f.  HO.  (Bekker). 
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Wesen  symbolisirendcn  Versprechungen  urleilt ,  welche  sie 
ihm  in  längerer  Rede ,  die  Paris  verhüllten  Blickes  anhört 
(Nro.  61.),  vortragen.    Here  verspricht  ihm  Herrschaft  über 
Asien ,  Athene  Sieg  und  Kriegsruhm ,  Aphrodite  Helena's 
Liebe  ^«)  (Nro.  57,  58) ,  und  sie  tragt  den  Sieg  davon.  ^ 
Aus  diesem  Kern  der  Erzählung  lässt  sich  eine  Zahl  der 
Vasen  direct  erklären,  andere  erweitern  ihn,  aber  keine  ein- 
zige widerspricht  ihm  wie  Wandgemälde,  Reliefs,  Gemmen 
Münzen  und  etruskische  Spiegel.    -  Der  kunslhistorischen 
Reihe  zu  Liebe  trennen  wir  die  eben  angedeutete  Scenen- 
folge  und  betrachten  zunächst: 

a.  die  Vasen  ctmskischen  und  campanischen  Fundortes. 
Nro.  48.  Volcenter  Stamnos  (Taf.  IX.  Nro.  8.), 
früher  in  Caninoschem  Besitz  '•"') ,  jetzt  im  britischen  Mu- 
seum 60)^  abgeb.  in  Gerhard's  auserl.  Vasenbb.  III.  Tf. 
175-176.  Höchst  charakteristisches  Monument  der  ersten 
Scene.  Paris  in  griechischer  Tracht ,  bekränzten  Hauptes, 
die  Kithara  in  der  Hand  ^'),  sucht  mit  rascher  Wendung 
zu  fliehen,  Hermes,  keilbärtig  und  ebenfalls  bekränzt,  hat 
ihn  mit  einem  grossen  Schritt  erreicht,  und  packt  ihn  ziem- 
lich derb  an  der  Schulter ,  ihn  zurückzuhalten.  Folgen  die 
drei  Güttinen ,  Here  voran  mit  hohem  verziertem  Polos  "), 
die  eine  Hand  verwundert  erhoben ;  Athene  mit  der  Aegis 
bekleidet  und  das  Haupt  mit  der  Sieg  bedeutenden  Tänie 
umwunden,  zu  Aphrodite  zurückgewendet ,  welche  mit  der 

48)  Dies  Veriprechen  ist  in  den  Excerpleo  erhalten  und  danach 
find  die  anderen  mit  Sicherheil  vorauszusetzen.  Den  Hauptinhalt  a 
b.  Earip.  Troad.  925  ff.  Vgl.  Dio  Oral.  XX.  p.  266;  Ovid  Heroid* 
XVI.  79  ff.  ;  XVII.  117,  135;  llygin.  fab.  92;  Myih.  Vat.  I.  280-  Lu  * 
kian.  Dial.  Deor.  XX.  11  ff.  Kolulh.  136-163.  Apul.  Met.  X.  p'250" 
(ed.  Bjp.)  -49)  de  Wille  Calal.  ölrusque  130.  —  60)  Nro.  78?! 
—  Si)  Paris  als  Kilharöde,  mehrfach  in  Vasen  dieser  Scene  (Nro.  28* 
37,50,51,54  und  sonst)  wie  in  der  Fofisie  (II.  III.  54,  Horal.  Carro.  / 
15.  14).  Vgl.  Jahn  im  Bull.  v.  1842.  S.  26  0.  _  62)  Wie  auch  r. 
B.  Ibniich  in  Nro.  64.  und  sonst  mehrfach,  nicht  mit  einer  Mauerkrone 
wie  Weicker,  Jugemeni  S.  31  schrieb.  * 
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Stephane  g^esebmflckt ,  eine  Blume  halt        Der  Ida  wird 

durch  einen  Felsen  vor  Paris  ,  sein  Hirten  leben  durch  ein 
an  diesem  Felsen  schattenhaft  gemaltes  Schaf  bezeichnet 
Rv.  Poseidon,  dem  Nike  (nicht  Iris)  einschenkt,  und  Dionysos. 

Von  denjenigen  Vasen,  welche  die  Göttinen  mit  Hermes 
¥or  Paris  darstellen,  und  in  welchen  der  Moment  der  Unter- 
handlungen  des  Hermes  mit  Paris  ausgedrückt  ist,  verdient  als 

Nro.  49.,  voran  genannt  zu  werden ,  die  kleine  K  y  a- 
this  in  Berlin  Nro.  1851,  abgeb.  Annali  V.tv.  d'agg.  E.  1.  ^^), 
indem  in  ihr  Hermes  und  Paris  Handlung  besonders  klar  ist. 
Paris  sitzt  in  griechischem  Kostüm  mit  zwei  Jagdspeeren 
vor  einem ,  wohl  nicht  absichtlich  kahl  gemalten  Baum ; 
vor  ihm  sein  Hund,  zu  Hermes  emporschauend  ,  der  die 
rechte  Hand  declamirend  gegen  Paris  ^^),  die  linke  mit  dem 
Ker)'keion  auf  die  drei  Göttinnen  hinterwärts  deutend  aus- 
streckt ^'^).  Die  Situation,  dass  Hermes  Paris  anzeigt,  was 
hier  vor  sich  gehen  solle,  ist  unzweifelhaft  klar,  und  spiegelt 
sich  in  Paris  erstauntem  und  etwas  erschrecktem  Zuhören. 
Die  drei  Göttinen  folgen  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  der 
alteren  Monumente  ,  Here  voran ,  oberwärts  fragmentirt, 
dann  Athene,  ganz  gewaffnet,  am  Kopfe  beschädigt,  endlich 
Aphrodite,  vor  welcher,  ausnahmsweise  in  der  Grösse  der 
anderen  Figuren     ,  Eros  im  Gespräch  mit  der  Göttin  steht 

*53)  Dasf  sie  dieBelbe  Paris  zeige  (Welcker  a.  a.  ü.)  scbeint 
mir  nicht  aufgcdrflckt,  noch  in  die  Situation  tu  paBseo.  —  S4)  Oder 
ist'«  ein  Reh,  die  Wilduiss  anzudeuten  ?  Aehnliche  hochbeinige  Schafe  ßnden 
wir  ein  paar  Mal,  dagegen  kommen  «o  Isngschwjintige  Rehe  kaum  vor. — 
JfS)  Welcker  a.  a.  0.  $.37.  Nro. 55.  —  '56^^  Paris  mit  Jagdapeeren 
in  Nro.  53, 59  a.  aonnl.  —  5?)  Trotzig  ?  GerbardBerl.  ant.  Bildvr.  a.  a.  0. 
—  S8)  Nicht  auf  den  Hund  deutend,  wie  Gerhard  a.  a.  0.  sagt.  — 
69)  Aehnl.  in  Nro.  53.  —  60)  Dies  ist  offenbar  nur  durch  die  Com- 
poiition  bedingt;  die  aulTallend  weitUußg  gestellten  Fignren  reichen 
kaum  hin  ,  um  den  Umkreis  der  Tasse  zu  fällen  ,  Eros  kleiner  darge- 
stellt würde  eine  Lücke  bedingen.  Was  demnach  Panofka  Ann.  a. 
•.  0.  S.  345  von  hochzeitlichem  Bezug  zwischen  Eros  und  Aphrodite 
apricbt,  ist  verfehlt,  was  er  von  gleichem  zwischen  Hermes  und  Athene 
und  iwischen  Here  and  dem,  Fan  ven^-andt  sein  sollenden  Paris  hin- 
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Am  nächsten  verwandt  und  nflchst  dieser  Ryatbis  am 
besten  die  Situation  charakterisirend  ist 

Nro.  50.,  die  volcenter  Kyüx  des  Hieron  (Taf.  X.  Nro. 
4.) ,  früher  in  Caninoschera  Besitz  ,  jetzt  in  Berlin 
abgeb.  in  Gerhard's  Trinkschalen  und  Oefässen  I.  Taf. 
X1-XII.<>«)  Paris  (A\EX2^NJP02)  als  jugendlicher  Ri- 
tharOde  und  Hirt,  sitzt  in  griechischem  Rostum,  von  4  Ziegen 
und  einem  Widder  umgeben ,  auf  einem  Felsen  des  Ida ;  er 
unterbricht  sein  Spiel,  indem  der  bärtige  Hermes,  auf  sei- 
nen Stab  gelehnt,  in  der  vorgestreckten  Rechten  eine  Blume, 
ihm  die  Botschaft  zu  verkündigen  beginnt,  und  schaut  den 
Gott  naYv  verlegen  an.  Von  den  drei  Göttinen  ist  Athene 
{AQENAIA)  in  voller  Bewaffnung  voran ,  folgt  Here 
{HEPA)  besceptert  und  mit  einer  Tänie  als  ROnigin  ge. 
schmückt,  und  die  von  vier  Eroten  umflatterte,  verschleierte 
Aphrodite  {AOPOTUE  sie).  Die  Göttinen  halten  alle  drei 
Blumen ,  natürlich ,  sie  wollen  ja  hier  alle  drei  schön  er- 
scheinen, Paris  für  sich  stimmen,  sein  Herz  rühren,  zu  wel- 
chem Zweck  auch  Hermes  die  Blume  darbietet.  Aphrodite 
hält  ausserdem  noch  einen  Vogel  in  der  linken  Hand  ,  den 
Gerhard  als  Taube  erklärt,  der  aber  einem  Raubvogel 
viel  ähnlicher  sieht.  Rv.  Wichtigste  Darstellung  von  Hele- 
na's  Entführung  durch  Paris  unten  Taf.  XIII.  Nro.  3.  Auf 
dem  Henkel  steht  mit  weisser  Schrift  der  Name  des  Malers : 
BJEPON  EnOIElEN, 

Diesen  beiden  Bildwerken  eines  vorzüglichen  Charak- 
terismus fügen  wir  zunächst  zwei  weniger  ausdrucksvolle 
derselben  Darstellung  hinzu: 

zufügt,  ist  offenbar  eine  übel  angebrachte  Spilzfindigkeit.  Diese  bei 
vielen  Archäologen  massenhaft  angenommenen  hochzeitlichen  BexQge 
sollte  man  mit  gleicher  Vorsicht  zu  behandeln  sicli  zur  Pflicht  machen, 
wie  man  angefangen  hat,  die  noch  massenhafter  statuirten  Myste- 
rien -  und  Rinweihungsbezüge  mit  prüfendem  und  zweifelndem  Blicke 
zu  betrachten.  —  6i)  Mus.  ilrusque  2062,  de  Witte  catal.  ^truf. 
que  Nro.  129,  röserve  elr.  p.  22.  Nro.  15.  —  62^  Nro.  l766.  — 
eay  Vgl.  Welcker  a.  a.  0  S.  31.  Nro.  47.  Rochette  M.  J.S.  265.  4. 
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Nro.  51.  Einhenkeliges  Gefäss  der  Canino'schen 
Sammlung.  Paris ,  Lyra  und  Hirtenstab  haltend  ,  sitzt 
auf  einem  Felsen,  vor  ihm  steht  Hermes,  auf  die  Göttinen 
zurückblickend.  Here  ist  voran,  sie  hält  in  der  einen  Hand 
ein  Scepter,  in  der  anderen  einen  undeutlich  g^emalten  Pfau ; 
folgt  Athene ,  waffenlos ,  eine  Eule  auf  der  Linken ,  mit  der 
Rechten  einen  Gegenstand  an  die  Brust  haltend ,  in  dem 
Wcicker  ein  Salbfläschchen  erkannt  hat,  wie  sie  es  bei 
Kallimachos  Lavacr.  Pall.  25  braucht.  Aphrodite ,  wel- 
che Eros  kränzt,  steht  in  dritter  Stelle  mit  einem  Zweige. 
Ferner 

Nro.  52.,  die  von  Gerhard  im  Rapp.  volc.  Note 405. 
kurz  angeführte  voicenter  Amphora  des  Prinzen  Ca- 
nino,  im  Catal.  etr.  730. 

Die  Krone  dieser  Abtheilung  ist,  was  Composition  und 
Ausführung  betrifft,  die  mit  der  schönen  Kadmosvase  in 
Berlin  (Nro.  1749)  zugleich  bei  Ponte  dell'  Abadia  ge- 
fundene und  durchaus  als  ihr  Seitenstück  zu  betrach- 
tende K  a  1  p  i  s. 

Nro.  53.  (Taf. X.  Nro.  5.),  abgeb.  bei  Gerhard,  apul. 
Vasenbb.  Tf.  6.  ^'^)  —  In  der  ausführlicher  als  gewöhnlich 
augedeuteten  bergigen  Landschaft  finden  wir  die  bekannte 
Gesellschaft  aufs  Anmuthigste  gruppirt  die  Mitte  des  Bildes 
einnehmend.  Paris  selbst  {AAExANJqoq)  sitzt,  hier  zum 
ersten  Male  in  phrygischer  Tracht ,  zwei  lange  Lanzen  in 
der  Hand       bequem  auf  einem  Felsabhange,  auf  Hermes 

€4y  Welcker  a.  a.  0.  S.  31.  IV ro.  48.    Ich  beschreibe  nach 
der  mir  von  Welcker  freundlichsl  milgclbeillen  Durchzeicbnung.  — 
Bei  Welcker  S.  37.  Nro.  53.    —   66^)  Abgeb.  in  Gerhard's 
etrur.  u.  campan.  Vasenbb.  Taf.  6.    Vgl.   Bull.  1840.  p.  49  ff.,  127, 
1841  p.  178  ff.,  IN.  Rhein.  Mus.  II.  S.  609  ff.,  Arch.  Ztg.  I.  S.  26  ff. 

—  ß?')  Auch  in  dem  dorischen  Dialekt  der  Beiscbriften.  —  68^  Vgl. 
aasser  dem  Bull.  v.  1840.  S.  51  :  Arch.  Ztg.  (II)  1844  S.  261  ,  Ber- 
lins ant.    Bildw.   Nro.   1750  ,   Welcker  a    n.  0.   S.  39.   Kro  58. 

—  69y  Welcker,  welcher  nach  anderen  Beschreibangen  dietea 
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{EFMA2)  hinunterblickend ,  der ,  so  eben  mit  den  Gtftti- 
neu  ang^ekomnien ,  seine  Botschaft  auslichtet.  Aber  nicht 
allein  Hermes  redet  zu  Alexaudros ,  nahe  zu  ihm  ist  Eros 
(EP02)  auf  eine  Felszacke  geflog^en,  von  der  aus  er  seine 
verlockenden  Reden  an  den  jungten  Hirten  richtet ,  ein  Mo- 
tiv ,  welches  in  den  späteren  Kunstwerken  gewöhnlich  wird. 
Aphrodites  vorwiegender  Einfluss  auf  Paris,  ihr  endlicher 
Sieg  ist  hier  also  schon  angedeutet,  und  demgemäss  sehen 
wir  sie  ebenfalls  hier  zum  ersten  Male  in  unserer  Reihe  un- 
ter den  drei  Güttinen  den  ersten  Platz  einnehmen.  Paris 
gegenüber  sitzt  sie  {AOPOJlTa)  bequem  auf  einer  An- 
höhe, im  Gesichte  den  Ausdruck  schelmischen  Sinnens,  im 
vertraulich-heimlichen  Gespräch  mit  dem  Dämon  der  Liebes- 
sehnsucht {nOQ02)y  der  sie  darauf  hinweist,  wie  sein  Bru- 
der Eros  Paris  zu  Lust  und  Tbaten  altklug  räth.  Als 
dritter  dieser  Kleinen  von  den  Ihren  lagert  hinler  Aphro- 
dite Himeros  (IMEPOS),  wie  die  beiden  schon  genannten 
geflügelt ,  während  ein  vierter,  unbenannter  und  unbeflügel- 
ter Knabe  unterhalb  Paris  auf  einem  Delphin  durch  leicht 
angegebene  Wellen  reitet,  der  Göttin  Macht  auch  in  diesejn 
Elemente  anzudeuten.  Die  zweite  Göttin  der  Reihenfolge  nach 
ist  Athene  {A&ANA)^  welche,  ganz  gewaffnet,  in  ruhiger 
und  einigermasser  stolzer  Haltung,  auf  die  mit  dem  ovgt'axoq 
versehenen  Lanze  aufgestützt,  dasteht,  während  Here  (HPA) 
zu  hinterst  ruhig  erwartend  auf  einem  Felsen  sitzt,  bescep- 
tert  wie  Aphrodite,  durch  Strahlenkrone  als  Königin  aus- 
gezeichnet. 

Das  Reh  vor  Athene  und  der  Panther  unterhalb 
Here's  Sitz  zeigen  sicher  nur  den  Bergwald  an ,  während 
der  halb  dargestellte  Widder  Paris  Hirtenleben  bezeichnet. 
Dies  das  Hauptbild  zwischen  den  Henkeln.  Dieses  wird  bei- 
derseits von  zwei  bedeutsamen  Personen  umgeben ,  welche 

JUonamenlfl  arbeiten  mussle,  sagt  a.  a.  0.,  er  halte  einen  Lorbeer- 
kranz ;  dies  ist  ein  Versehen,  der  Kranz  gehört  hier  wie  in  der  Pium- 
iner  67.  xur  Stickerei  von  Paris  Chiton.  —  70)  Vgl.  oben  Piro.  12. 
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eiiuuider  genau  entsprechen.  Rechte,  hinter  seiner  KOnig^ 
Zeus  in  bekanntem  Kostüm  auf  ein  kurzes  Scepter  gestützt, 
hinblickend  auf  die  Hauptpersonen.  Ich  bin  überzeugt,  dass 
hier  wie  in  der  Carlsruher  Vase  (unten  Nro.  67.  Taf.  XI. 
Nro.  1.)  Zeus  Anwesenheit  sich  eben  so  motivirt,  wie  in  den 
archaischen  Vasenbildern  in  naYverem  Ausdruck  sein  Mitgehn 
im  Zuge  zum  Ida.  Ihm  gegenüber  hinter  Paris  sehen  wir 
Ganymedes  bezeichnet  durch  sein,  auch  sonst  nachweis- 
bares Spielzeug,  den  Reifen  ^^).  Ganymedes  erinnert  an 
das  frühere  Liebesabenteuer,  dessen  Schauplatz  der  Ida  war, 
und  deutet  sinnvoll  an,  welche  der  drei  Göttineu  hier  die  herr- 
schende und  siegende  ist.  Die  beiden  aussersten  Stelleu  neh- 
men ,  einander  entsprechend  ApoUon  und  Artemis ,  er  mit 
langem  Lorbeerzweig ,  sie  mit  Fackel  und  Bogen ,  ein  ^^), 
gewiss  nicht  zur  Andeutung  hochzeitlichen  Bezuges,  sondern, 
wie  auch  We Icker  erklärte,  als  die  würdigsten  olympi- 
schen Begleiter  des  Herrschers  Zeus.  — 

Die  jetzt  folgende  kleine  Vasenreihe  zeigt  uns  eine 
etwas  spatere  Scenc.  Hermes  hat  seine  Botschaft  vollzogen, 
Paris  ist  bereit  zum  Richten  ;  demgemäss  sehen  wir  ihn  allein 
ohne  Hermes  mit  den  drei  Göttinen ,  welche  zu  ihm ,  jede 
zu  ihren  Gunsten  reden.  —  Obenan  in  Bezug  auf  scharfen 
Charakterismus  steht  hier 

Nro.  54. ,  die  vortreffliche  nolanische  Amphora  der 
herzogl.  Blacas'schen  Sammlung  (Taf.  X.  Nro.  1.),  abgeb.  in 
Gerhards  antiken  Bildwerken  Taf.  32.  —  Paris,  jugend- 
lich, in  griechischer  Tracht  sitzt  auf  einem  Felsen,  seine 
Kithara  hat  er  bei  Seite  gestellt ,  drei  Schafe  neben  ihm 
bezeichnen  ihn  als  Hirten.  Die  drei  Göttinen,  Here  voran  und 

7i}  Ihn  erkennen  hier  überetnatimmend  mit  Braan,  Ann.XllI. 
S.  88,  Welcker  a.  a.  0.  S.  40  und  Gerhard  apul.  Yasenbb.  S.  32. 
—  72)  Tqoxc(,  xQiKoc  vgl  Maller  Handb.  $.351.6.  —  ?3)  Beide, 
80  wie  Zeus  und  Ganymedea  ohne  Beischrin,  als  Nebenpersonen,  Zu- 
scbaaer.  —  74)  Vgl.  Rochelte  M.  J.  p.  262-264,  Welcker  a. 
>.  0.  S.  32.  Nro.  49. 
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offenbar  zuerst  ihre  Rede  haltend,  treten  ihn  entg^egen,  der 

Jüngling  aber,  erstaunt  über  den  nahen  Anblick  der  Olym- 
pierinen, verhüllt  sein  Antlitz  mit  vorgehaltenem  Gewände, 
und  drückt  mit  erhobener  Rechten  sein  Staunen  aus.  Der 
Revers  aber  (Nro.  1.  b.)  zeigt  uns  Hermes,  der,  fertig  mit 
seinem  Auftrag,  mit  luftigem  Gütterschritt  vom  Ida  hinweg, 
eilt  Besser  konnte  die  Scene  gar  nicht  bezeichnet  werden. 
Here  ist  durch  Scepter  und  Granatapfel ,  Athene  durch  den 
abgenommenen  Helm  und  die  Aegis  bezeichnet  Sie  wendet 
sich  zu  Aphrodite  zurück,  welche,  sittsam  verschleiert,  einen 
Eros  auf  der  Haud  trägt,  der  ihr  Haar  ordnet  Dieser  mit 
der  Schmückung  der  Göttin  beschäftigte  Liebesgott  drückt, 
wie  das  unten  offenbar  werden  wird  ,  den  Liebreiz  der 
geschmückten  Person  aus.  —  Here  wie  Aphrodite  haben 
KAAE  beigeschrieben ,  während  neben  Athene  wie  neben 
Hermes  ein  undeutlicher  Name       mit  KAA02  steht  — 

In  Vergleich  mit  dieser  Vase  erscheint  eine  zweite  des- 
selben  Gegenstandes  unbedeutend : 

Nro.  55.,  volcenler  Amphora  frtiher  des  Prinzen 
Canino  '^),  dann  in  der  Sammlung  Pizzati  in  Florenz,  abge- 
bildet in  Gerhards  auserl.  Vasenbb.  Hl.  Tat  176. 
Wesentlich  dieselbe  Composition  wie  in  der  vorigen  Nuromer. 
Paris  ohne  Kithara  und  Schafe  sitzt,  den  Kopf  mit  dem  Pe> 
tasos  bedeckt,  vor  den  3  Göttinen.  Here  voran  mit  Scepter 
und  Stirnkrone,  einen  nicht  deutlich  gezeichneten  Granat- 
apfel in  der  Hand  ^9),  Athene  gewaffnet  und  zu  der,  einen 

7.59  In  den  Bildwerken  ,  welche  Parii  vor  Helena  lelgen.  ~ 
?6y  Bei  Athene  XJJI^  .  E£ ,  bei  Herroes  XIMAXZE  .  .  Z\  Wel- 
cker  liest  XAPMJJEX  (?).  —  77;)  Catalogo  di  scelte  anticbili  cel. 
Piro.  713.  —  78)  Auch  im  Balletin  de  I'acad.  de  Bruxelles  VII.  Rro.?. 
(von  Roolei)  und  in  der  Londoner  „Arcbaeologia"  (Lond.  1830) 
XXIII.  Nro.  79.  Welcker,  a.  a.O.  S.33.  Nro.  50.  —  79)  Der  Gegen- 
stand ist  eiTörmig  gemalt,  aber  gant  gewiss  nichts  Anderes,  als  der  attribu- 
tive  Granatapfel,  derErisapfel  ist  auf  Vasen  Aberhaupt  nicht  nachweisbar, 
und  ist  in  der  Altern  Darstellung  des  Farisurteils  als  zuerkannter  Preia 
der  Schönheil  sicher  nicht  vorgekommen.  Vgl.  Welker  Jugement  d«P. 
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Kranz  oder  Zweig  haltenden  Aphrodite  surftckfewandt.  ftv. 
eise  Qmdriga  und  2wei  Krieg^er. 

Btwas  vuladert  iit  dieielbe  Sceae  MMtoals  fai  «  <  i 
Nm»  M.,  ciMT  «MiirtMi  Toleenter  Aiif1l*«'r)l 
vtD  idMNier  y%Mmmg  M  fleM  lims/tggw  (Tal  X.  Uro. 

(Weleker  S.  88.  Nm.  6T.)  awgeirtckl  Firif 
steht  hier  ohne  jegliches  Attribut  in  griechischer  Tracht  vor 
den  ebenfalls  unbezeichneten  Göttinen.  Nur  die  voran  ste- 
hende ,  welche  auf  die  beiden  folgenden  zurfickschaut ,  hat 
«■Ol  Apfel  in  der  einen ,  eine  Blume  in  der  anderai  Hand, 
wahmi  ik  ihr  Hiar  in  einen  Kekryphake  ^)  soMunMa- 
gilhiiiC  hat  kh  kaim  lücht  «nMa,  in  Ihr  Here  mai  iü 
tai  Apid  leren  attribntl?«!  9naa(ap0Bl  a«  erkeaaea 
Me  aweite  Odttia  halt  einen  Knuur,  aie  wie  die  dritte  tra- 
gen  Stephanen  im  Haar. 

Von  Vasenbildern  des  alteren  Stils  sind  uns  nun  noch 
zwei  sehr  bedeutende  GeßLsse  fibrig,  ein  nolanisches  und  ein 
dasinigcbesy  welche  beide,  wenn  auch  ia  venduedener  Weise 
dca  altea  jZaf  aateres  Mythae  darstellen ,  nach  welchem  die 
CUtttiaea  Paris  Vcnfrechaafea  BHwhea,  aher  die  er  lidbkt^ 
Ab  klantea  ist  lies  in  r  *  ;i   tf  v^lVf^ 

S.  15.  Dtss  aber  nun  Yollenda  Here  den  Apfel  an  Paris  reichen  soll,  damit 
er  ihn  nach  Belieben  vergebe,  isl  eine  ganx  irrige  Vorstellung,  im  betten 
Falle  wir«  diMO  Utb«Rai«bugHwBe»  Sadie.  —  79^)  IHaldcaaug 
▼wdmke  ich  Herni  Prof.  Welekor.  —  60)  Vgl.  Gerharde 
aal.  Bildw.  thf.  904.  Uro.  21  a.  28  a.  b.  —  6i)  Welcher  ent- 
idMidet  Meh  8.  88  aa  aichl  völlig  bMÜut  awitchMi  Here  nd 
Aphrodite,  sowie  er  dem  Apfel  nicht  nnbedingt  seiae  Bedeutung  aa. 
weist.  Aber  es  giebl  aoMCr  dem  oben  besprochenen,  von  Welc  ker 
selbst  S.  39  für  neuer  angesprochenen  Vaacnbild  ISro  53.  kein  voicen- 
ter  Vasenbild,  wo  Aphrodite  den  ersten  Platz  einnähme,  schon  darin 
W'Are  also  das  vorliegende  einzig,  dann  aber  ist  (abzusebn  von  dem 
eben  IS'oto  79  Ausgesprochenen)  der  Erisapfel  wieder  nirgend  in  Va- 
aeobildern  nachsnweisen ,  also  auch  darin  wire  dies  Bild  einxig;  diee 
erwogen  «ad  die  CempetiiieB  der  Terlgea  Hammer  arit  Ihrem  nadeaW^ 
liclMa  Oroaalepfel  eowie  die  Form  des  hier  ia  Rede  sieheadea  bei^ 
Uaehlet,  hia  ich  aichl  tweirelhall,  dem  mea  iich  eato^eideB  wlrd^ 
aeeh  hiw  ia  der  flbagUchea  Fenon  0«ro  m  eAeimefll^«  itaäe^M  -m 
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Nro.  57.,  der  nolani sehen  Kylix  (Taf.  X.  Nro.3.) 
früher  der  Koller'schen  Sammlung,  jetzt  im  berliner  Museum 
(Nro.  1029.),  abgeb.  in  Gerhard's  antiken  Bildwerken  Taf. 
33—36.  --  Die  Göttinen  kommen  hier  ß^)  zu  Paris  Be- 
hausung,  welche  durch  zwei  Säulen  und  einen  Giebel  als 
sehr  prachtvoll  bezeichnet  wird.  Er  selbst  sitzt  fast  unbe- 
kleidet auf  einem  Klappstuhl ;  die  Kithara  gesenkt  in  der 
Linken,  die  Rechte  auf  das  Scepter  hoch  aufgestützt,  sieht 
er  einigermassen  verlegen  die  Gottinen  mit  Hermes  nahen, 
der  umgewandten  Hauptes  dieselben  uither  treten  heisst 
Aphrodite,  hier  voran  ^)  richtet  dieselbe  Aufforderung  an 
die  Gefklirtinen,  und  diese  folgen  derselben,  zunächst  Athene, 
dann  Here.  Es  ist  hier  nicht  der  Raum,  Vieles  über  die  Feinheit 
und  Anmuth  der  Zeichnung  zu  reden,  die  in  der  Verkleine- 
rung auf  meiner  Tafel  nicht  verloren  gegangen  ist,  wir  wen- 
den den  Blick  nur  auf  die  Gegenstande,  welche  die  Güttinen 
auf  der  Hand  tragen.  Auf  Aphrodite's  vorgestreckter  Hand 
hockt  Eros,  einen  Kranz  für  Paris  in  den  Händen,  Athene 
zeigt  den  Helm,  und  Here  trägt  einen  kleinen  Lüwen.  Dass 
hier  Eros,  Helm  und  Löwe  Paris  hingehalten,  gezeigt  wer- 
den, ist  eben  so  wenig  zweifelhaft,  als  dass  sie  der  sym- 
bolische Ausdruck  der  Versprechungen  sind,  welche  die  Göt- 
tinen  Paris  machen;  der  LOwe  bedeutet  Herrschaft,  der  Helm 
Kriegsruhm,  der  Eros  mit  seinem  bezeichnenden  Gest :  „dich 
soll  die  Liebe  krünen!^  — 

92y  Ich  habe  mich  der  Raumersparung  wegen  aur  meiner  Tafel 
darauf  beschränken  müssen,  nur  das  Stück  der  Schale  zeichnen  zu 
lassen  ,  welches  die  llauplvorslellun(^  enth&U,  und  etwa  */j  des  ganzen 
Umfangs  einnimmt.  Grosse  Palmctlverzicrungen  schliessen  sich  beider- 
seits unter  den  Handhaben  an,  und  trennen  unser  Bild  von  der  schö- 
nen Kehrseite  (Gerh.  Taf.  34),  welche  das  sinnigste  Bild  von  Paris  er- 
stem ZusammentrefTen  mit  Helena  enthält  und  welches  ich  auf  Taf.  XU. 
Piro.  9.  beibringe.  Innenbild  (Gerh.  Taf.  35.)  Heroenabschied,  Achilleus? 
Neoptoleraos  ?  —  Vgl.  We  Icker  S.  35.  Nro. 52.  —  83)  Wie  II.  XXIV. 
29.  Vgl.  Eurip.  Androm.  Vs.  276  (B.)  —  84)  Es  verdient  bemerkt  zu 
werden,  dass  während  sonst  durchgängig  die  Güttinen  von  rechts  nach 
links  gewendet  sind ,  hier  die  Richtung  umgekehrt  ist. 
Orerbeck,  beroiMbe  Gallerk.  15 
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Die  Versprechungen  der  Güttineu  sind  noch  einmal, 
jedoch  in  anderer  Weise  ausgedrückt  in 

Nro.  58.,  der  im  angeblichen  Grab  des  Porsenna  bei 
Ciusium  gefundenen  Kalpis,  abgeb.  in  Braunes  Laberinto 
di  Porsenna  tv.  5.  und  in  Gerhards  apul.  Vasenbb.  Taf. 
D,  1^  »by  —  Die  Composition  des  Hauptbildes  ist  hier  zuerst 
dadurch  verändert,  dass  Athene  von  den  beiden  anderen 
Göttineu  getrennt  ist.    Sie  steht  links  am  Ende  des  Bildes 
in  vollem  Waffenschmuck ;  ihr  gegenüber  finden  wir  Aphro- 
dite  sitzend,  und  vor  ihr  steht  zurückblickend  Here.  Die 
Mitte  aber  nehmen,  im  Gespräch  begriffen,  Hermes  und 
Paris  eiu,  jener  nur  mit  der  Chlamys  bekleidet,  bequem  ste- 
hend, dieser  in  phrygischer  Tracht,  zwei  mit  kleinen  Schau- 
feln versehene  Hirtenstäbe  in  der  Hand,  sitzt,  und  erhebt  mit 
dem  Ausdruck  der  Bedenklichkeit  oder  Verlegenheit  die  rechte 
Hand.    Unter  ihm  liegt  sein  grosser  Hund,  rechts,  unter 
Aphrodite's  Sitz  ein  Stier ,  halb  dargestellt  wie  der  Wid- 
der in  Nro.  53.    Mehr  ist,  ohne  in  Details  einzugchen  von 
dem  fein  gezeichneten  Mittelbilde  nicht  zu  sagen ,  wichtig 
aber  sind  die  jederseits  folgenden  zwei  Nebenpersonen.  Hinter 
Athene  zunächst  in  würdevoller  Gestalt  und  Haltung  ein  Mann 
in  asiatischer  KOnigstracht,  den  Ann  hoch  auf  zwei  Speere 
aufgestützt,  und  hinter  jenem  eine  der  zierlichsten  Niken, 
welche  auf  Vasen  vorkommen,  mit  einem  in  beiden  Händen 
gehaltenen  Kranz    heranschwebend.     Andererseits ,  hinter 
Aphrodite  zunächst  ein  fliegender,  grosser  Eros  und  hinter 
diesem  eine  Stab  haltende  Frau  «^).    Diese  vier  Personen 
sind  verschieden  erklärt  worden      ,  jedoch  kann  ich  mit 
Welcker  in  ihnen  nur  einen  Ausdruck  der  Versprechun- 

83)  Vgl.  Jahn  in  der  Jenaiseben  Lil.  Ztg.> Ztg.  1843  I.  S.  150. 
Braun  Ana.  XIII.  S.  86,  W  e  1  ck  e  r  a.  a.  U.  S.  48.  Nro.  60.  — 
66}  Dass  sie  wie  schwanger  aussieht,  was  Jahn  a.  a.  0.  für  die 
Brann'sche  Erklärung  (Oinonc)  anmerkte,  wird  man  nicht  Ifiugnra 
können  ;  ich  kann  das  aber  nur  Tür  cufällig  halten ,  indem  ich  fiber- 
seagt  bin,  das«  hier  Oinone  nicht  dargestellt  sein  kann.  —  Sr^Yrgl. 
die  Zusammenstellang  nebat  den  ErklArungen  bei  Welcker  S.  49  f. 
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gen  (Rönigthum,  Sieg,  Liebe)  sehe»,  der  klarer  sein  würde, 
wenn  die  Composition  erstens  die  Beschränkung  auf  drei 
Personen  anstatt  vier  und  zweitens  eine  genauere  Zuord- 
nung der  symbolischen  Figuren  zu  den  einzelnen  Gütteni 
erlaubt  hätte.  Diese  aber  bedingte  in  ihrer  Entsprechung 
die  BUnzufügung  einer  vierten  Person  rechts,  jeuer  Frau, 
welche  wir  mit  Eros  zusammen  als  zu  Aphrodite  gehörig 
betrachten  müssen  wenn  sie  nicht,  was  bei  ihrer  im 
Vergleich  mit  allen  übrigen  Personen  auffallend  gleichgilti- 
gen  Stellung  und  Haltung  anzunehmen  nicht  allzu  fern  liegt, 
nur  zur  Raumausfüllung  vorhanden  ist.  —  Es  bleiben  uns 
von  Vaseugemälden  noch 

b.  Die  späteren,  uuteritalischen  Fundortes, 
bei  deren  Betrachtung  wir  von  den  einfachsten  Compositio- 
nen  zu  den  mannigfaltigsten  fortschreiten  wollen.  Jedoch 
mui»s  als 

Nro.  59.  den  übrigen  voran  genannt  werden  der  scbOne 
apulische  Krater  von  Pisticci  (Taf.  X.  Nro.  2.),  abgeb. 
in  den  Monumenten  des  Instituts  J845.  IV.  Taf.  XVIII.  "9), 
welcher  die  sonst  nirgend  in  Vasenbildern  vertretene  Scene 
der  Vorbereitung  und  Schmückung  der  Göttinen  zum  Urteil 
darstellt.  Wahrend  in  der  Mitte  des  Bildes  Hermes ,  an  ei- 
nen Baum  gestützt,  mit  dem  bequem  vor  ihm  sitzenden, 
griechisch  bekleideten  aber  mit  phrygischer  Mütze  ^)  und 
Schnürstiefeln ,  sowie  mit  dem  Jagdspeer  versehenen  Paris 
noch  unterhandelt,  oder  das  Gespräch  fortsetzt,  sind  die  Göt- 
tinen mit  ihrer  Toilette  beschäftigt       und  zwar  jede  auf 

88)  Eine  Aholiche  Vermehrung  der  in  gleichem  Sinne  luApJurodite 
gehörigen  Personen  erkennt  W  e  i  c  k  e  r  Alte  DenkmilerlU.  S.331.  in  dem 
apul.  Vasenbild  (unten  Nro.  66.)  bei  Gorha  rd  Ap.  Yasenbb.  Tf.  XIII.  — 

89)  FrAher  im  Bulletino Napol.  I.  tv.  V.  VI.  mit  Minervini's  firklA. 
ruog  S.  100  ff.  und  (1844)  in  nicht  ganz  genauer  Verkleinerung  in  der 
Arth.  Zeitung  II.  Taf.  XVlll,  —  Inden  Annalen  (XVII)  besprochen  vom 
Welcher  Nro. 68,  in  derarch.  Zig.  a.  a.  0.  S.  29  ff.  von  Gerbard.  _ 

90)  Dieselbe  ist  mit  einem  undeutlich  geceicbnetca  Greif  veruert, 
d«f  in  derarch.  Zig.  verdeutlicht  i«t.  ~  9i)  Das«  kiM  swciSceaea  oder 
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ihre  Art  ^^).  Here ,  links  oben  im  Bilde  zieht  sich  vor  ei- 
nem  Handspiegel  das  Kredemnon  zierlich  zurecht,  und  betrach- 
tet sich  dabei  einigermassen  wohlgefällig ;  Aphrodite  auf 
deren  Schoss  eines  ihrer  attributiven  Thiere,  ein  schattenhaft 
gemalter  Hase  liegt  ,  beschäftigt  sich  freilich  ebenfalls 
mit  ihrem  Schleier ,  aber  zugleich  schmückt  ihr  ein  gar  er- 
lauchter Kammerdiener,  Eros,  der  hier  die  Stelle  der  im  Frag- 
ment der  Kyprien  mit  gleichem  Dienste  beschäftigten  Hören 
und  Chariten  vertritt,  die  zarte  Hand  mit  goldenem  Ge- 
schmeide. Ganz  anders  Pallas.  Sie  steht  vor  einem  von 
vier  jonischen  Säulen  gebildeten  Bruniienhäuschen,  das  Paris 
Behausung  in  der  Nähe  annehmen  lässt,  und  f^ngt  das  aus 
zwei  Löwenrachen  ^)  ausströmende  Wasser  mit  den  Händen 
auf,  um  sich  das  Gesicht  ganz  in  noch  heut  gebräuchlicher 
Weise  zu  waschen.  Pallas  Gestalt  ist  natürlich  und  naYv 
gezeichnet  und  die  beste  Figur  des  Bildes;  ihre  Waffen  sind 
abgelegt,  auch  sie  will  schön  sein,  nicht  furchtbar.  Den 
grossen  Hund  des  Paris  kennen  wir  schon  aus  mehren  Mo- 
numenten ,  so  wie  das  hier,  als  ob  es  der  Göttin  Einfluss 
sptlrte,  zu  Aphrodite  emporschauende  Beb  (Nro.  12,  53.). 
Für  das  mit  Yotivbildchen  geschmückte  Brunnenhaus  muss 
ich  auf  Welcker's  einfache,  und  deshalb  grade  der  künst- 
licheren Gerhard ' sehen  Deutung  vorzuziehende  Erklä- 
rung verweisen,  da  es  hier  am  wenigsten  der  Ort  ist,  in 
antiquarische  Details  einzugehen,  die  nicht  unbedingt  zur 

Momente  vermischt  seien,  kann  ich  W eicker  nicht  zugeben;  so  gut 
wie  Hermes  gleich  nach  Vollendung  seines  Auftrags  an  Paris  forlge- 
heo  konnte  (oben  IVro.  54),  so  gut  konnte  er  bis  zum  Schlüsse  der 
ganzen  Angelegenheil  gegenwärtig  gedacht  werden,  um  den  Ausgang 
an  Zeus  zu  berichten.  Was  blieb  ihm  wfthrend  der  Schmäckung  der 
GAttinen  übrig,  als  eine  Plauderei  mit  Paris?  —  92)DMi  alle  drei  Göt- 
tinen  gebadet  haben  (wie  in  Eurip.  Androm.  284—86,  llel.  676),  was 
\V  eicker  annimmt,  ist  wenigstens  durch  Nichts  im  Bilde  angedeutet. 
—  93)  Der  in  der  Zeichnung  der  arcb.  Ztg.,  obwohl  im  Text  erwAhnt, 
ganz  fehlt.  —  94)  Die  Annahme  von  (jorgonenköpfen ,  die  in  Bezug 
BU  Fallaa  stehen  »olleo,  ist  ein  Irrlhum  Gerhard's  a.  a.  0.  S.  292. 


Erklärung:  gehtfren.  —  Rv.  Odysseus  mit  Teiresias  Schatten. 
Der  Zusammenhang  beider  Bilder  ist  in  der  Einleitung  be- 
sprochen. — 

Mit  sehr  wenig^eu  Worten  lassen  sich  ein  paar  Vasen- 
bilder anschliessen,  welche  die  Göttinen  entweder  allein  oder 
mit  Hermes  vor  Paris  oder  um  Paris  versammelt  zeigen. 
Allein  finden  wir  sie  in 

Nro. 60., einem  calabresischen  Aryballos  imLou- 
vre,  von  zerflossener  Zeichnung,  abgeb.  in  Gerhard's  an- 
tiken Bildw.  Taf.  25.  und  R.  R  o  chette 's  M.  J.49.  2. 9^).  Vor 
dem  ganz  phrygisch  bekleideten ,  bequem  dasitzenden  Paris, 
der  seinen  Arm  auf  seinen  grossen  Hund  stützt,  steht  zu- 
nächst Aphrod  ite ,  auf  jeder  Hand  eine  weiss  gemalte  Tau- 
be ,  auf  6'ie  folgt  Pallas  in  übertriebener ,  theatrali- 
scher Attitüde ,  und  Hera  macht  sitzend ,  eine  Patera  in  der 
Hand,  den  Schluss'^O- 

Mit  Hermes  finden  wir  die  Göttinen  uro  Paris  versam- 
melt in  folgenden  zwei  Vasenbildern,  welche  unseren  Ge- 
genstand in  oberflächlicher,  nur  halb  charakteristischer  Weise 
darstellen. 

Nro. 61.,  lukanisches  Oxybaphon  der  berl. Samm- 
lung (Xro.  904),  abgeb.  in  Gerhards  apul.  Vasenbb.Taf. 
E.  6.  Drei  von  Hermes  und  Eros  begleitete,  um  einen  in  der 
Mitte  sitzenden  Jüngling  versammelte  Frauen ,  von  welchen 
die  bewafi'nete  als  Athene  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  lassen 
füglich  keine  andere  Erklärung,  als  die  aus  unserem  Gegen- 
stande zu,  wenngleich  weder  die  stehende  Göttin  als  Here 
scharf  bezeichnet,  noch  die  rechts  sitzende,  ein  Wassergefäss 
haltende  als  Aphrodite  anders  als  durch  den  über  ihr  ange- 
brachten Eros  cliarakterisirt  ist.  —  Sodann 

9.5)  Vgl.  Wclckcr  a.  a.  0.  S.  34.  Nro.  57.  -  96)  Wel- 
cker  sagt  Taube  und  Jynx  ,  ich  sehe  keinen  Unlerschted  in  den  VA- 
geln.  Seltsam  ist  der  Teller,  auT  welchem  die  Taube  in  der  Linken 
sitzt.  —  97)  Ich  vermag  auf  keine  Weise  in  diesem  Bilde  eine  An- 
deutung der  Versprechungen  zu  flnden. 
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Nro.GS.,  Hie  obiie  Angabe  der  Form  und  der  Herkunft  bei 
Dnbois-Maisonneuve,  tatroduction  pl.  68  nachlässige  editte^ 
jedenfalls  unteriUlische  Vase  von  ahi^icher  Composilion,  nar 
iaas  Iiier  Here  von  Athene  md  Aphrodite  fetreuit  wih- 
wmä  lonatAfhredMe  alicia  am  aein  pie|^  b  des  MaMf. 
tan  kann  aun  die  NaaMn  der  Pcmnen  cmthen 

Deutlicher  iat  dieselbe  Scene  in 

Nro.  68.,  einer  apulischen  Amphora  in  Berlin  (Nro. 
1020),  abgeb.  in  Gerhards  apul.  Vasenbb.  Taf.  XII.  Die 
drei  Göttinen  si(zeii,  Aphrodite  links,  eine  Fnichtschale  in  der 
Hand,  von  dem  über  ihr  schwebenden  Eros  gekränzt,  Pallas 
in  der  Mitte  neben  einem  Baum,  mit  der  Lanxe,  Schild 
and  Wehrgehenk  abgelegt,  zu  Hermes  redend,  der  xwlaclien 
ihr  und  Aphrodite  ateht,  endlich  Hera  rechte  am  Bade,  ayt  eineai 
In  eine  drelMatterige  graaee  DIaaia  (OtanathMtha)  ausfehen^ 
den  Seepter  und  einem  Krans,  au  Paria  gmüdt ,  der  in 
phrygiadier  Kleidunf ,  ant  awei  Jagdspearett  ht#aftMl  tut 
Ihr,  auf  sie  aurttckhlickend  steht  m). 

'  in  den  folgenden  Vasenbildern  finden  wir  Zasataper- 
sonen.    Die  erste  Stelle  verdient  als 

Nro.  61.,  ein  fein  gezeiclmefer  Aryballos  ans  der 
Basilicata,  abgeb.  in  Gerhardts  antiken  Bildwerken  Taf. 
d&  Auch  in  diesem  Gemälde  sind  die  drei  CMMtinai  ai 
geaanderten  Orten  dargestellt,  in  der  Mitte  aber  diesmal, 

98)  Dieae  Beiccbrirten ,  das  wage  ich  Irots  aller  der  vieleil 
des  Vaseninflcbriflea  zu  behaupten ,  haben  hier 
dSfcb  Sebald  des  Herausgebers  folgende,  gewiss  aaf  dem  Ori- 
ghMl  aleht  aaehwiaitee  Gestalt  s  mtji  (SsrniM)  NVÜJJEn  (Aphro. 
düa)  n^Mlt  (aoll  weU  PMIas  lisiisea,  Atbsaa  hum  mm  aMl  hw» 
«ulisn)  iLf^ifQZ  (Alnandroe?;  jm>  (Here).  —  Mate*  Da* 
tafif  bei  Gerhard.  —  iOO^  Feraerin  Gargialo'a  Baceoltatr.  116. 
Dia  Gau»  iel  ia  der  MlUe  Vnletil  and  voa  dea  Her«M|ebeni  eru 
giBxt.  Garha? d%  leictoaUf  gleM  der  in  der  Mtlie  tbroneadea  Nera 
(Gerhard  bllt  sie  fftr  Ubera)  eine  Patera»  die  Gargialo'a  ftwleft 
richtiger,  vad  vielleicht  nach  antiken  SpaitB  «Inea  Grualapfel.  Tgl. 
Welcker  a.  a.  0.  S.  öl.  Note  I.  •  ' 
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(hroneod  auf  reich  verziertem  Sitze,  durch  hohen  Polos  und 
das  Kukuksscepter  bezeichnet,  Here  Links  über  dem  in 
phry^ische  Tracht  g:ckleidet€n ,  Jao:dspeere  haltenden  ,  von 
seinem  Hunde  begleiteten  Paris  steht  Athene  im  Waifenschniuck, 
ihr  gegenüber  links  über  dem  auf  sein  Kerykeion  gelehnten 
Hermes  Aphrodite  mit  dem  Spiegel,  nicht  wenig  hetdrenhaft 
bekleidet  und  sich  geberdend.  Hinzugefügt  ist  diesen  Per- 
sonen  Nike  '°') ;  mit  einer  langen  Palme  steht  sie  neben  Paris 
offenbar  in  Erwartung  des  Spruches,  mit  dem  der  Sieg  einer 
der  drei  Güttinen  von  Paris  entschieden  ist,  also  von  ihm 
ausgeht.  — 

Zwei,  aber  schwerer  erklärbare  Nebenfiguren  sind  zu- 
gesetzt in 

Nro.  65.,  einer  apulischen  Amphora  in  Berlin  (Nro. 
1018.),  abgeb.  in  Gerhard's  apul.  Vasenbb.  Taf.  XI.  Die 
Gruppe  der  Hauptpersonen  bietet  nichts  wesentlich  Neues. 
Die  Mitte,  links  und  rechts  von  einem  Baum,  nehmen  Hermes 
und  Paris  im  Gespräch  begriffen  ein,  letzterer  phrygisch  beklei- 
det, mit  zwei  kurzen  Speeren  ;  hinter  Hermes  sitzt  AtJiene  be- 
waffnet und  steht  Here  durch  Stephane  und  Scepter  mit  Gra- 
natblüthe  ausgezeichnet.  Hinter  Paris  Aphrodite,  üppig  von 
einem  Sonnenschirm  beschattet,  zu  der  ein  geflügelter,  kranz- 
haltcnder  Eros  redet.  Eingefasst  wird  das  Hauptbild  rechts 
von  einer  geflügelten  Frau,  welche,  bequem  sitzend,  ein 
Alabastron  hält,  und  für  welche  Gerhard  die  Namen  Te- 
lete  oder  Iris  vorschlägt.  Welcker  erkennt  in  ihr 
mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  nach  Analogie  der  Hedone 
in  dem  von  ihm  erklärten  Vasenbild  mit  Herakles  am  Schei- 
dewege '^),  diese  allegorische  Figur  mit  Bezug  auf  Aphro- 
dite und  ihren  Sieg.   Allein  ich  kann  mich  nicht  überzeu- 

iOi)  Here  in  Parisurleilen  tlironend  ausser  auf  der  Vase  Nro.  60. 
roehrfach  auf  Relieff  und  geschnitlenen  Steinen.  —   i02)  Nike  noch 
einmal  unlen  in  Nro.  67.    —    103)  Alte  Denkmäler  III.  S.  330.  ^ 
104)  Allg.  Schuhig.  1831.  S.  665  IT.,  Annali  IV.  S.379ff.,  Alte  Denkm. 
•  III.  310,  Tf  XX. 


gen ,  dasi  nicht  diese  Figur  wie  Ae  am  anderen  Eide  be- 
indüdiey  BKiudidie»  Ton  der  ca  auch  Welcker  aMT- 
kcut  ein  rtm  deeoraliver  Zuats  te  Vaaen— liai  ad, 
lir  den  er  andi  Madien  bätte  aalen  kennen,  lin  in 
Caapeaitlon  gegebener  Zneaannenbang  üeaer  Rgwen  HÜ 
tai  Haaptbild  Mel  aicber  nicbt  alatt.  — 

Mit  fthnliclicu  Nebenpeiaonen  aber  leiehlicher  auage- 
stottet  ist 

Nro.  66.,  das  Bild  einer  apulischen  Hydria  iu 
Berlin  (Nro.  1011.),  abgeb.  in  Oerhard's  apul.  Vasenbb. 
Taf.  XIII.  Das  Bild  aerfiült  in  drei  Streifen;  vom  HauptbUd 
in  der  Mitte  ist  hier  auch  nicht  viel  an  aagen,  in  der  Mitte 
aitst  Paria  in  phrygiacber  Tracht  nülSpeeren»  die  eine  Hand  aüt 
dem  Gest  derVeiiegenbeit  sm  Hände  erhaben.  Varibai  aleht, 
an  ihm  redend,  Hennea,  binler  dieaeni  Hun,  aadcraaeiti 
aehen  wir  hinter  Paris  Aphrodite  an  dnen  Pfeiler  gdehnl, 
Ton  cinm  schwebenden  Broa  bekriniC  nnd  Athene ,  weldie 
mit  einein  titnienumwundenen  Paloizweig  ,  ihrem  Attribut  als 
Siegerin  in  den  Kämpfen ,  ruhig  dasteht ,  Alles  bis  auf 
Paris  Anzug  ziemlich  oberflächlich  gemalt.  In  der  untersten 
Reihe  sehen  wir  ausser  Paris  gewaltigem  Hunde  und  einem  gros- 
sen Schmuckkasten  eine  geflügelte  Frau  mit  Trinkschale  und 
eine  nngeiflgeite  nut  Heber  nnd  Jynx  dicaaeili  nndjenaeita 
dea  ScbaMMkknslena  einander  gegeniber  aiticnd;  in  dernber- 
aten  Reihe  dreiP'hnwn;  mmdiat  Unka  befaeai  anf  ein  Pal- 
ater  geattitat  lagernd  eine  Spiegel  liaitende^  aodann  in  der 
KHUe  eine  nrif  fldiild,  Lenne  nnd  abgenonuneneni  Heia  Ter- 
sehene,  endlich  rechts  eine  geflügelte,  die  eine  Fruchtschale 
oder  Aehnliches  hält.  Die  beiden  äusseren  blicken  auf  die 
mittlere.  In  ihnen  und  den  beiden  der  untersten  Reihe  er- 
kennt Welcker  (alte  Denkm.  a.  a.  0.)  vier  pcrsouüicirte 

• 

iOSy  A.  a.  0.  „DiSf  aber  der  Halor  für  gnt  fafradM  Iw^  oiBO 

JADfliag»figor  za  setzen  u.  w.  das  mag  er  anf  eigene  Vtnalwor- 
lung  gcthao  haben."  Gerhard'»  Annabme  •inMEiaf «weihten  (worin 
eingeweiht?)  fcheiat  mir  gar  nieht  an  paiaen»  to  wenig  wie  Telele. 
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Eigenschaften  der  Aphrodite  als  der  Hauptperson  des  Haupt- 
bildes '°^),  weiche  in  ihrer  Ueberzalil  ^egen  die  mittlere 
der  obersten  Reihe,  welche  als  Arete  bezeichnet  wird,  Aphro- 
dites  Uebergcwicht  andeuten.  Welckcr  hat  gewiss  Recht, 
wenn  er  meint ,  an  Namen  für  diese  Personen  würde  es  nicht 
gefehlt  haben,  und  ich  würde  seine  Erklärung  ohne  Rückhalt 
annehmen,  wenn  ich  einsähe,  dass  und  wie  die  vier  Aphro- 
ditepersonificationen  im  Bilde  unter  einander  und  mit  der 
Gesammtcomposition  zusammenhangen.  In  den  drei  Figuren 
der  oberen  Reific  liegt  allerdings  Zusammenhang  unter  ein- 
ander und,  nach  Analogie  so  mancher,  von  dieser  Stelle  be- 
deutenden Begebenheiten  im  Hauptbilde  zuschauender  Götter, 
auch  mit  dem  Hauptbild;  aber  die  beiden  F^iguren  unten  ma- 
chen mir  einen  unüberwindlich  äusserlichen  Eindruck;  und 
dann  fehlt  Here's  Vertretung.  Jedoch  ich  bescheide  mich.  — 
Es  bleibt  uns  jetzt  nur  noch  ein  Vaseubild  zu  betrach- 
ten übrig, 

Nro.  67. ,  die  ruvcser  Kalpis  in  Karlsruhe  (Taf. 
XI.  Nro.  1.),  gezeichnet  nach  Gerhard's  apul.  Vasenbb. 
Taf.  D.  2.  —  Die  Hauptpersonen  bieten  der  Erklärung 
und  dem  Verständniss  keinerlei  Schwierigkeit,  die  Compo- 
sition  ist  mehren  schon  besprochenen  ganz  ähnlich.  Paris 
iAAEXANJPO^)  in  der  Mitte,  im  Gespräch  mit  Herroes 
iEPMHT),  links  von  ihm  Here  (HP^)  und  Athene  (^iöif- 
NAii)A)  stehend,  rechts  Aphrodite  CAfpQÖJlTH^  sitzend. 
Neu  ist  nur  die  Art,  wie  ein  kleiner,  geflügelter  Eros  ver- 
traulich heimlich  zu  Paris  redet ,  ein  Motiv,  welches  sich  in 
Reliefs  und  geschnittenen  Steinen  wieder  findet  '"'^).  Von  den 
umgebenden  6  Personen  sind  fünf  durch  Beischriften  be- 

i06}  In  der  5.  Nolo  werden  sie  nach  ihren  Attributen  nAher 
auf  Lust,  (icnuss,  Berauschung  und  Belhöruog  her.ogen.  —  lOT')  Aus- 
serdem (ungenügend)  abgebildet  bei  Braun,  tiiudizio  di  Paride  lav.  1. 
und  \n  CreuKer's  G<illerie  aller  Dramatiker  Tat.  1.,  so  wie  in  dessen 
deutschen  Schriften,  Zur  Arehfiolo^ie  Bd.  3.  nach  S.  323.    —  ZucrAt 

• beschrieben  im  Bull.  v.  1836.  S.  l65fl".  Vgl.  Wo  Icker  n.  a.  0.  S.  51. 
Nro.59.  —  108)  Vgl.  r.  B.  unten  Nro.  Ö9  u  91.  (Taf.  XI.  Nro.  12u.  6.) 
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—  ab- 
zeichnet, und  leicht  erklärt  sich  Zeus  CZETI)  Anwesenheit 
ans  den  schon  bei  seinem  trüheren  Vorkommen  au8^e<;pro- 
diMien  Motiv  ohne  Schwierigkeit  ist  noch  Ens  iEPIS) 
Anwesodicity  wdche  ab  die  Anstifteffin  der  gaaaenBefeleB^ 
ImH  halb  heiBÜch  Iber  im  Pdaen  ker  den  Anginge  jm- 
ichaat  Hfliiea  ferner  iHAiOS),  der  nit  adneai  Ylerge» 
g|iann  eben  die  stelle  Himndsbahn  m  eikUaynen  beginnt  ) 
dürfte  im  nächsten  Zusammenhang  mit  der  Oditin  der  Gltick- 
lichkcit  (EVTVXIA),  welche  einen  Kranz  für  Paris  bereit 
hält,  seine  von  Welcker  gegebene,  ungezwungene  Erklä- 
rung darin  finden,  dass  Glück  und  Glanz ,  Freude  und  Hel- 
ligkeit natarikh  verbanden« ,  fast  correlate  Begriffe  sindw 
Seaut  bleiben  ma  nach  awei  Personen  zu  erklären  flbrig, 
die  nnbenannle,  wdcbe  nüt  Vertraulichkeit  und  AnaMdiaMi 
auf  BntycMa's  Sehalter  lehnt,  und  wie  diese  einen  Erann  bi^ 
icfC  halt,  und  Jene,  an  anderen  Bude  des  IKldea  nntw  Zeua 
sitaende  Uyawne  (KjtVMSNH).  Aber  ancfa  der  ersteren 
dieser  beiden Fersonen  dürfte  ihr  Recht  geschehen  sein,  wenn 
wir  sie  als  eine  der  Eutychia  scinv esterlich  verwandte  Per- 
soniftcation  auffassen  "°),  für  w  elche  gew  iss  ein  dem  \amen 
der  Schwester  synonymer  Name  nicht  gefehlt  haben  wird» 
wenngleich  es  ftlr  uns  Spielerei  wäre,  einen  solchen,  z.  B.' 
BYJAimONIA  (nach  der  Vase  hi  Btackelberg's  Gräbern 
Tat  99)  in  die  ErUiranf  aetaen  an  wollen.  Hienach  sieht, 
sich  alle  Schwierigkeit  anf  die  einsige  Klyawne  susaBanen. 

109^  Dm8  er  hier  dorn  Pfelmreig  hilf»  stellt  ibn  aack 
W  (ticker't  riaaifer  Erklärung  «•  a.  0.  S.  45  gleiclisam  als  Agooo- 
tbeten  de«  grossen  Kampfes  hio.  —  HOy  Welcker  benennt  sie 
Itike,  und  belegt  das  Vorkommen  der  Nike  apteros  auf  Vasen  S  43. 
fiot«  1.  Wenn  ich  diesen  Namen  nicht  annehme,  so  geschieht  das, 
weil  die  Gdttin  mir  in  mädchenhaft  jagendlich  fflr  Nike  «cbeint,  und 
«wen  M  das  AMlatsen  dcf  IlaiMM  bei  dieser  einsigen  Figer  des  goi. 
■ea  BIMei  weil  eher  begreifea  liest,  wens  sie  derBatfcbta  gern  «iIm 
▼erwandl,  als  weaa  sie  eine  eigene  Mee  ni  vertreten  beslfanart  Iii. 
Desi  äbrigens  diese  Person  den  Krans  fallen  lasse  und  swar  grede 
ml  Aphradiies  Kopf  (Weleker  a.  a.  0.     42)  halte  ich  fflr  kiif. 
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Und  diese  Schwierigkeit  kann  irli  selbst  nach  Welcker's 
Erklärung,  einer  der  geistvollsten,  welche  die  Wissenschaft 
aufzuweisen  hat,  nicht  als  unbedingt  geltist  betrachten. 
Die  Deutung  Creuzer's,  wonach  Klymene  die  Gattin  und 
hier  der  Gegensatz  des  Helios ,  die  Güttin  des  nHchtlichen 
Sternenlichts  sein  soll,  halte  ich,  obwohl  ihr  noch  Gerhard 
folgt,  für  ganz  verfehlt,  und  durch  Welcker  (S.  46  u.  47) 
widerlegt**'),  ebensowenig  haben  die  anderen  bei  Welcker 
S.  47  angeführten  Erklärungen  irgend  etwas  Wahrscheinli- 
ches. We  Ickerns  Erklärung  selbst  aber  nahm  den  Gestus 
der  rechten  Hand,  welchen  er,  nach  der  nachlassigen  Zeich- 
nung bei  C  reuzer  arbeitend,  für  durchaus  eigenthümlirh  und 
entscheidend  hielt  *'^),  zum  Ausgangspunkt  Seitdem  ist  die  Vase 
genauer  durch  Gerhard  publicirt,  imd  es  zeigt  sich  nun,  dass  die 
C reu  z  er'sche  Zeichnung  alle  die  Linien  weggelassen  hatte, 
welche  in  ungewöhnlicher  Ausführlichkeit  (fast  wie  in  Nro. 
&8.)  die  Felsen  als  Sitze  oder  Standpunkte  der  sammtli- 
chen Personen  angeben"'«),  und,  auch  unter  Klymencs  Hand 

iii)  Da  ich  Welcker's  Widerlegung  der  Ansicht  nur  wie- 
derholen könnte,  verweiBO  ich  auf  dieselbe.  —  112)  S.  45.  ClymSne 
fail  de  la  main  droite  an  geste  expressif  en  ötendant  la  inain  derri^re 
eile,  ge»te  aar  leqnel  il  n'es(  pas  permis  de  passer  l(;gerement ;  on 
chercherail  longteinps,  avant  de  le  rccontrer  une  scconde  fois,  et  toute 
explication,  qai  ue  se  rapporterait  ä  ce  geste,  ne  saurait  dtre  la  vöri- 
t«ble.  (jnd  S.  47  wird  dieser  Gestus  le  point  principal ,  le  geste  re- 
poussant  de  Clymcne  genannt.  —  112»)  Das  Vorhandensein  der 
deutlich  angegebenen  Felseolinien  ist  fQr  die  gante  Erklärung  so  Aheraos 
wichtig,  dass  ich  rs  für  nöthig  hielt,  mich  über  dasselbe  vollkom. 
Bcn  zu  vergewissern.  Ich  wandte  mich  deshalb  brieflich  an  Herrn 
Protessor  Hochstetter  in  Karlsruhe  mit  einer  genau  prflcisirten  An- 
frage Ober  die  Eweifelhaflen  und  in  den  verschiedenen  Zeichnungen 
abweichenden  Punkte.  Herr  Fror.  Hochstetter  hatte  die  grosse 
Gflte ,  das  Original  alsbald  für  mich  einer  neuen  und  genauen  Prü- 
fang  lu  unteiwerfen  und  mich  ku  ermftthtigen ,  die  einschlagenden 
Stellen  seines  freundlichen  Antwortsclireibens  d.  d.  24.  Mai  hier  zu 
NcröfTcntlichen.  Diese  Stellen  lauten:  „Die  Felsen  sind  mit  grosser 
Bestimmtheit  unter  allen  slebeoden  und  sitzcndt-n  Figuren  wie 
unter  Eris  Hand  angegeben.    Die  Klymcno  eiatzt  sich  oboo  allen 


cnckeinend ,  es  klar  machen ,  dass  diese  eich  ait  einer  hun- 
dert JHal  nadisaireiaeiidea  Stalliuig  rfickwlrto  leidii  mi 
gtuHüB  tmt  de«  Feleen  staist 

Se  lange  dnch  die  MMdd  der  nachUaeif  en  Zeicimwig 
dies  AaMKaea  der  Hand  mdit  crkaurt  war,  arnete  Wel- 
c  k  e  r  der  von  ihm  angenommene  Gestus  als  eine  der  Haupt- 
stttt^en  seiner  Erklärung  erscheinen.  Zum  guten  Glück  ist 
er  dies  nicht  absolut,  ja  sind  die  anderen  Grundlagen  der 
Erklärung  auch  ohne  ihn  so  fest,  dass  dieselbe  nicht  allein 
über  alle  anderen  Deutungen  siegl,  sondern  von  httcheter 
Wahrscheinlichkeit  ist,  WelelLer  siebt  in  lUymene  ,  wel- 
che hier  is  effonhantMi  Oegensata  m  Bvtychia  «ad  ihrer 
Schwester  hiater  iem  heeiegten  CMlttinea,  wie  jene  hiater  der 
Siegerin,  angebracht  ist,  eine  eayhewistlsch  benannte  Tedes- 
gUtthi  ^»),  wekhe,  die  fteehtharen  Folgen  dca  Parismeils» 
den  troischen  Krieg  und  den  Tod  so  vieler  Helden  anzudeu- 
ten anwesend  ist.  Deswegen  ist  sie  zu  Zeus  gesellt ,  der 
nach  dem  ersten  Fragment  der  Kyprien  beschlossen  hatte, 
durch  den  Krieg  um  iliou  und  Helena  der  Erde  allzuschv«  ere 
Last  zu  erleichtern.  So  sind  die  Grundideen  des  Epos  und 
die  Geaqpesition  des  Bildes  selbst  festere  Pfeiler  dieser  Aus- 
legang,  als  es  jener  Terkaante CMns  sein  kennte;  denndaas 
KlyaMoe  so  wenig  wie  Zens  und  wie  Bris  handelnd ,  aaa- 
dem  snschanead  rngegen  Ist,  Ist  gewiss  kein  Gegeigrand. 

Z  weif«  1  mit  der  raebten  Hand  auf  denFdaea,  daon  si«  bcrSbrtdwu 
selben  sdl  im  DauMn  md  des  BeslbBaiMte.  AbftMhm  darwi  in 
in  diesar  Pifnr  Tollalladife  Bab«  darfealelli,  oad  si«  Stt  alt  ibrir 
Aafl— itoiktit eatialrieian  anr  naeb  der  Stil«  des  Parif,  nicbl 
aber  aof  irgend  «ia«  aadere  Penon  gewendet.  Aach  finde  ich  die 
Ifandlun^  der  Fignr  so  giinz  klar,  dais  ein  Gestas  des  Abweiaens  eine 
gans  andere  Darstellung  unbedingt  gefordert  hätte.  Die  Beischriften 
aller  Figuren  sind  fast  unerkennbar,  nur  die  der  Erls  ist  völlig  deutlich". 
—  113)  So,  um  nur  ein  paar  ganz  nahe  liegeude  üei»pielc  ans  un- 
•ersr  Bflderreibo  aaaafabrm  Haf  Her«  In  Uro.  53.,  bei  A^redite  ia 
Mio.  61.,  bei  der  PiSfellfar  ie  IVro.  65.,  bei  der  PlIfelBgar  in  dar 
eberea  Reibe  ia  Nie.  66.  -  iiO  Wie  Hedea  Klpnenea  bieaa,  Ptaa. 
II.  85.  5,  7  «ad  aeait. 
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Einige  Vaseiibilder,  in  welchen  nicht  alle  drei  Götti- 
nen ,  sondern  nur  eine  derselben  vor  Paris  erkannt  wird, 
sollen  später  in  Verbindung  mit  anderen  Kunstwerken  der- 
idben  DarateUung  betrachtet  werden.  —  Wir  wenden  uns 
amUcfart 

%  xor  Scolptor. 

Hier  müssen  zuerst  die  beiden  ältesten  Monumente  unseres 
Ctegeustaudes^  von  welchen  wir  Kunde  haben,  erwähnt  wer- 
iiokf  die  Reliefs  des  Thrones  von  Amyklai  und  desKypsoloska- 
atens.  Von  dem  enteren  giebt  uns  Pausanias  UI.  18.  7. 
nur  die  Notii:  «Hemes  Ohrt  4ie  n  richtenden  Odttiaen 
mm  Alexandraa*',  van  letateien  V.  19.  1.  die  nur  an  Wor- 
ten rdclicre:  «Hennca  fldirt  nv  Alezandroa,  Priamaa  Sohn 
die  in  Besag  auf  ihre  Mtahdl  m  richtenden  Oottinen,  nnd 
dabei  steht  der  Vers: 

Hermes  zeigt  Alexandros  zur  richterlichen  Entscheidung 
lieber  die  Schönheit:  Here,  Athene  und  Aphrodite^^ 
aber  in  beiden  Bemerkungen  wird  der  Inhalt  dieser  alten 
Reliefs  übereinstimmend  mit  dem  vorherrschenden  Inhalt 
der  archaischen  Vasenbilder  als  der  Zug  zum  Paris,  nicht 
die  Vorstellung  der  Gdttincn  selbst  angegeben.  ^  An  diese 
altgriechischen  Scalptaren  reihen  wir  nanlchst  ein  Denkaud 
ans  der  Blfltheaeit, 

Nio.  08.,  das  ?on  Boas,  Beisen  anf  den  griech.  In- 
seln II.  S.  SO  beschriebene  Belief  von  Andrea,  welches  der- 
selbe aus  uiakedonischer  Zeit  dalirt.  Das  ziemlich  schlecht 
erhaltene  Kunstwerk  zeigt  die  Güttinen  in  ungewohnter 
Gru|»pirung ,  indem  Athene  auf  einem  Felsen  zwischen  den 

HS)  DtM  die  jeltt  in  d«r  BMchreibuog  folgende ,  Ptrdel  and 
LOwen  haltende,  gaflflf eil«  Arlenb  la  ttn«erer  Seene  ftböre,  iel  Umm. 
tade»  nie  unter  der  Asmiine  wabneheisUeb,  due  sie,  die  tSOtlia  des 
Wfldet,  hier  nie  fttr  die  WÜdnisf  det  Bergwalds  localbezeichncnd  an- 
weecad  eel,  wie  in  mehrea  Vtim  in  deosetbea  Sinne  dne  fteii  und 
•ImmI  (Uro.  53.)  der  Fanther. 
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beiden  audereii  siUt ,  die  die  eine  Hand  auf  ihre  Schulter 
legen.  Rechts,  den  Güttinen  gegenüber  Paris,  nackt  bis  auf 
den  über  die  Brust  und  den  linken  Arm  geworfenen  Mantel. 
Der  obere  Theil  des  Reliefs  wird  durch  eine  hangende  Wolke 
gebildet,  in  deren  Mitte  man  ein  Gesicht  des  gehörnten  Dio- 
nysos sieht;  über  Paris  sitzt  ein  kleiner  Pan  als  Vertreter 
der  ländlichen  Gegend,  dem  links  nach  R's.  Vermuthung 
ein  mit  der  Ecke  abgebrochener  Eros  entsprach.  Die  Ar- 
beit ist  sehr  gut.  — 

Sonst  haben  wir  nur  griechisch-rUmische  Reliefe  ^  frei- 
lich zum  Theil  sehr  schüne  zu  betrachten.  Unter  diesen 
gcbUrt  der  erste  Platz  als 

Nro.  69.  ,dem  Relief  in  Villa  Ludovisi  »»<^)  (Taf. 
XI.  Nro.  12.),   abgebildet  in  den  Monumenten  des  Instituts 

III.  29.  "0  Anhöhe  stehen,  von  Hrrmes  auf  den 
Richter  hingewiesen  ,  Here  und  Athene  in  würdevoller  Hal- 
tung,  getrennt  von  ihnen,  vor  Hermes  Aphrodite,  auch  sie, 
wenngleich  leichter  und  in  der  charakteristischen  Weise  vie- 
ler Statuen  bekleidet.  Nach  den  erhaltenen  Hörnern 
und  dem  Rücken  eines  Rindes  ist  dieses  und  ein  zweites  lie- 
gend unterhalb  Aphrodite  ergänzt  In  der  Mitte  der  Com- 
position  sehen  wir  Paris  in  sehr  anmuthiger  und  bezeichnen- 
der Situation.  Wie  in  dem  schönen  Vasenbilde  Nro.  67. 
ist  Eros  heimlich  zu  ihm  getreten,  und  raunt  ihm ,  vertrau- 
lich auf  seine  Schulter  gelehnt,  allerlei  Lockendes  zu  Aphro- 
diles  Gunst  ins  Ohr;  er  aber,  und  darin  hat  der  Bildhauer 

ii6)  Das  Relief  ist  znra  grossen  Theil  in  Stucco  ergingt ,  wie 
ich  dies  auf  meiner  Tafel  durch  hellere  llalluDg  der  modernen  Theile 
habe  andeuten  lassen.  —  117}  Früher  in  ßraun's  Giudixio  di 
Paride.    Ferner  in  den  Berichten  der  sächs.  Ges    d.  Wiss.  1849-  Tf. 

IV.  2.  Vgl.  Jahn  das.  S.  59.  und  Annali  XIII.  S.  84  ff.,  W  e  I- 
cker  a.  0.  0.  S.  65.  Nro.  77;  schon  rrwfihnt  finden  wir  das  Monu- 
ment Lei  Winckel  mann  G.  d.  K.  B.  VI.  Cap.  2.  §.3,  und  kurz  be- 
schrieben von  Zo£ga  bei  We  Icker  o.  a.  0.  —  H8)  Das  Gewand 
von  der  einen  Schuller  und  Brust  gleitend,  vgl.  Mäller's  Uenkro&ler 
II.  24.  263,  265  u.  sonst,  Handbuch  $.  376.  i 
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den  Maler  jenes  Bildes  übertroft'en ,  wendet  das  Haupt  m 
dem  Verführer  herum  ,  keinesweg^s  wie  überrascht  oder  mit 
dem  Ausdruck  der  Spannung,  sondern,  und  grade  darin  liegt 
die  Vortrefflichkeit  der  Erfindung ,  wie  lässig  plaudernd  und 
überlegend.  Eros,  im  höchsten  Sinne  allegorisch,  hier  wie- 
der,  wie  von  Ursprung  die  Versinnlichung  eines  Innerlichen, 
ist  für  Paris  keine  unerhörte  Erscheinung,  er  ist  ihm  ein 
alter  Bekannter  ;  nicht  eine  augenblickliche  Erregung  ergreift 
den  Jüngling  und  reisst  ihn  fort,  sein  für  Aphrodites  Ga- 
ben prädcstiiiirtes  Empfinden  uud  Denken  erhält  eben  eine 
bestimmte  Richtui:^%  wie  Eros  ihm  von  Hellas  und  der  schö- 
nen Helena  vorplaudert.  Es  ist  nicht  die  erste  Scene  von 
Paris  verhangnissvollcm  Entscheiden  für  Aphrodite ,  es  ist 
der  sich  erst  entwickelnde  Keim  der  Begebenheit  mit  ihrer 
ganzen  Folgereilie.  Und  deswegen  ist  auch  Oinone,  Paris 
frühere  Geliebte  und  Gattin,  welche  schon  Winckelmann, 
und  die  nach  ihm  alle  anderen  Erklärer  in  der  eine  Syrinx 
haltenden  Frau  erkannt  haben,  nicht  etwa  leidenschaftlich 
b*;wegt  oder  traurig,  sondern  ganz  nafv  heiter  und  ruhig; 
sie  kennt  Eros  Besuche  auf  dem  Ida  und  weiss  nicht ,  was 
grade  jetzt  der  Flügelknabe  Paris  zuflüstert  "^).  In  ihr 
stellt  sich  die  Vergangenheit  wie  in  der  Heerde  Paris  Ge- 
genwart dar,  so  wie  wir  in  der  Göttinen  und  Eros  Anwe- 
senheit die  Zukunft  ahnen.  —  Von  den  Nebenpersonen 
rechts  sind  nur  der  Berggott  und  die  Nymphe  neben  ihm  antik, 
die  anderen  sind  ergänzt,  also  für  uns  ohne  directes  Interesse  '^°). 
—  Wennschon  die  hohe  Vortrefflichkeit  in  derConception  der 
Gruppe  von  Paris  und  Eros  uns  in  diesem  Relief  das  Nach- 

ii9^  Eine  ungefähr  fthnlicho  AufTassung  dieses  Kunstwerks  s.  bei 
Uraun:  ZwölT  Reliefe  cet.  zu  Taf.  8.  —  120)  Dass  diese  Ergänzun> 
gen  alle  oder  wcnigälens  zum  Tbeil  nach  einem  uns  verlorenen  anti- 
ken iMuster  gearbeitet  sind,  wie  auch  Braun  und  W  eicker  a.a.O. 

ffahen,  unterliegt  um  so  weniger  einem  Zweifel,  als  eine  der  ergänz- 
ten Figuren,  der  liegende  Flussgott  von  Hafael  benutzt  ist  (vgl.untea 
S.  243.  Note  129).  Aber  wir  können  die  Genauigkeit  der  Nachbildung 
nicht  controlliren,  und  somit  bleiben  uns  die  Ergänzungen  ohne  Gew&br. 
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bild  irgeuä  eines  Musters  der  besten  und  genialsten  Zeit  an- 
nehmen lässt,  so  wird  diese  Annahme  bestärkt  und  bes(itti<^t 
durch  das  Vorhandensein  zweier  Relieffragmente  unzweifel- 
haft derselben  Scene.  Von  diesen  ist  Nro.69a.  von  sehr  schö- 
ner Arbeit  abgebildet,  in  R  r  a  u  n's  ZwOlf  Reliefen  cet.  Tf.  8. '  * ')» 
Wir  sehen  Paris  und  Eros  fast  ganz  so,  wie  in  dem  eben 
besprochnen  Denkmal.  —  Von  noch  höherem  Kunstwerth  ist 

Nro.  69.b.  ,  ein  noch  kleineres,  aber  als  selbständige 
Composition  zu  fassendes,  unedirtes  Fragment  derselben  Dar- 
stellung, früher  in  V^enedig,  jetzt  in  Berlin  (Taf.  XII.  Nro.  1.). 
Eine  Erklärung  bedarf  diese  wundervolle  Sculptur ,  deren 
Zeichnung  mir  Wcicker  zum  Geschenk  machte,  nicht,  es 
zeigt  uns  die  ausgehobene  Mittelgruppe  von  Nro.  69.  mit 
geistreichen  Variationen,  zu  denen  z.  B.  das  zu  rechnen  ist, 
dass  Eros  so  ganz  klein  erscheint,  und  den  träumerisch  ihm 
lauschenden  Paris  am  Ohr  oder  am  Haar  zupft.  —  Eine  andere 
unbedeutendere ,  weniger  sinnige  und  mehr  sinnliche  Compo* 
sition  zeigt  uns 

Nro.  70.,  das  Relief  in  Villa  Panfili  (Taf.  XI. 
Nro.  5.),  abgeb.  Annali  XI,  tab.  d'agg.  H.  '").  Paris  sitzt 
bequem  nachlässig  in  der  Mitte,  fast  durchaus  nackt ,  wie 
überhaupt  eine  Vorliebe  für  das  Nackte  im  ganzen  Bildwerke 
stark  hervortritt.  Neben  Paris  Hermes,  vor  ilim  zunächst 
Aphrodite  ganz  entkleidet  '^^),  ein  Gewandstück  flattert  ihr 
in  Bogenform  um  Haupt  und  Schultern ,  ein  Motiv,  welches 
sich  ähnlich  bei  der  jetzt  folgenden  Here  wiederholt ,  der 
gegen  sonstige  Runstsitte  das  Gewand  von  der  einen  Schul- 
ter und  Brust  gleitet.  Neben  ihr  die  fast  unkenntlichen  Re- 
ste ihres  Pfauen ,  während  neben  Aphrodite  ein  ganz  kleiner 
Eros  steht    Die  dritte  Stelle  nimmt  die  allein  ganz  beklei- 

12i)  Und  in  Guallani's  Mon.  ined.  VII.  28.  —  122)  Zuerst, 
aber  nicht  ganz  genau  in  Rochette's  M.  J.  pl.  50,  vgl.  S.  266,  dann 
ebenfalls  noch  nicht  ganz  genau  (verschönert  und  verdeutlicht)  in 
den  Monumenten  des  Instituts  III.  tv.  3,  vgl.  Ann.  XI.  p.  314  IT.  — 
123)  Sehr  gut  sagt  WeIcker  «.  a.  0.  S.  66:  avec  la  dignite  d'une 
Phryn*. 
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dete  Atkeae  ein.   Den  Sehlius  nach  dieser  Seite  bilden  als 

Nebenfig^uren  oben  auf  einem  Felsen  sitzend  Zeus,  nach  schon 
mehrfach  besprochenem  Motiv  anwesend,  und  ein  bisher  un- 
erklärter Greis,  der  vor  ihm  steht  '^^).  Unten  liegt  der 
Flussgott  des  Skamandros  mit  einem  Füllhorn.  Andererseits 
sehen  wir  hinter  Paris  drei  nackte  Frauen,  alle  drei  mit 
Hydrieu.  Diese  sind  bisher  für  Nymphen,  Quellnymphendes 
Ida  (nach  Eurip,  Androm.  J80,  1291)  erklärt;  ohne  dieser 
Deutung  grade  widersprechen  zu  wollen ,  mOgte  ich  doch 
wenigstens  die  Frage  aufwerfen,  ob  man  hier  nicht  die  drei 
Göttinen  zum  zweiten  Male  erkennen  könnte,  die  sich  im 
Bad  auf  das  Urteil  vorbereiten?  (Vergl.  oben  zuNro.59.)  im 
oberen  Theile  dieser  Seite  des  Bildes  sind  die  Thiere  der 
Heerde  des  Paris  klein  dargestellt. 

Von  mannifaltigem  Interesse  ist  dann 

Nro.71.,  ein  Relief  in  Villa  Med  i  eis,  welches  zuerst 
von  Beger  (Spicileg.  antiqu.  p.  131,  135,  Bellum  Troianum 
1. 7.)  nach  einer  Zeichnung  von  P  i  g  h  i,  später  von  S  p  e  n  c  e 
(Polymetis  pl.  34.  p.  246  ff.)  in  einer  manirierten  Abbildung 
bekannt  gemacht,  neuerdings,  nachdem  Weicker  a.  a.  O. 
Nro.79u.  80.  S.67ff.  wieder  auf  dasselbe  aufmerksam  gemacht 
hatte,  von  Jahn  nach  der  Zeichnung  des  Pighi  auf  der  ber- 
liner Bibliothek  in  den  Berichten  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  v. 
1849.  Taf.  IV.  1  genauer  publicirt  und  das.  S.  55  ff.  aus- 
führlich besprochen  ist  Das  Relief  zerfallt  in  zwei 
Scenen  ,  von  welchen  die  links  das  Parisurteil ,  die  rechts, 
wie  Jahn  richtig  erklärt  hat,  die  Scene  nach  dem  Sieg 
der  Aphrodite,  das  Zurückkehren  der  Gtfttinen  nach  dem 
Olympofi  enthält         Die  Darstellung  des  Parisurteils  bie- 

i3i4)  Brinn'f  Erklirang,  dieser  sei  Nereus  ist  schon  von 
Weicker  widersprochen.  —  iSiS)  Weicker  hielt  irrlbümlich  das 
Beger 'sehe  nnd  Spe  nee' sehe  Relief  fflr  verschieden,  s.  Jahn  a. 
a.  0.  S.  55.  Eine  an  Jahn  von  Weicker  mitgetbeilte  vollstindige, 
handscbriMlich  biaterlassene  Beschreibung  Z  o  6  g  a  '  a  s.  daselbst.  — 
126)  Zo«ga  bei  Weicker  S.  68  f.  nnd  Jahn  S.  55  f.  wie  aaoli 
Ov«rk«ek,  bwoisdM  OaUcil«.  15 


Digitized  by  Google 


—  — 

iti  keine  besondere  Neuheiten  noch  Schwierigkeiten  4er 

Erklärung.  Vor  dem  auf  einem  Felsblock  sitzenden  Paris 
stehen  in  halbkreisförmiger,  wohlgeordneter  Gruppe  die  drei 
Göttinen  mit  Hermes ,  alle  drei  gans  bekleidet.  Eros  lehnt 
an  Paris  Knie.  Aphrodites  Sieg  ist  enscliiedeu  ,  hinter  ihr 
schwebt  die  deutlich  charaktcrisirte  Xike,  sie  zu  kränzen 
herab.  Hinter  Paris  zwei  ^^^)  fast  ganz  entkleidete  Frauen, 
über  deren  Bedeutung  ich  zu  der  Nummer  70.  gesprochen 
habe.  Paris  Heerde,  aus  Schafen  und  Rindern  bestehend,  ist 
hinter  ihm  auf  den  Felsen  bis  zur  Höhe  des  Reliefs  gebil. 
det.  —  EigenthUnlicher  ist  die  zweite  Gruppe.  Rechts  zu 
oberst  thront  Zeus  in  bekannter  Bekleidung,  den  Blitz  in  der 
Qand ,  den  Adler  neben  sich  auf  der  Felsenhöhe  des  Olym- 
pos.  Zu  seinen  Füssen  sehen  wir  einen  bärtigen  Mann,  der 
mit  halber  Figur  aus  den  Felsen  emporragt  und  mit  ausge- 
breiteten Armen  eine  verstümmelte  Wölbung  trägt.  Jahn 
hat  in  ihm ,  der  in  offenbarem  Zusammenhang  mit  den  un- 
terhalb lagernden  Gottheiten  des  Meeres,  des  Landes  und 
eines  Flusses  '^^)  steht,  eben  so  scharfsinnig  wie  richtig 
die  Personification  des  Himmelsgewölbes  erkannt  und  nach- 
gewiesen. Neben  Zeus  erscheint  zunächst  rechts  Artemis 
als  Selene  mit  der  Mondsichel  im  Haar  und  eine  verstüm- 
melte weibliche  Figur,  links  oben  eilt  Helios,  dem  die  Dios- 
kuren  voransprengen,  auf  seinem  Zwiegespann  daher.  Jahn 
hat,  S.  62,  die  Häufigkeit  der  Darstellungen  des  Zeus  als 
Herrn  des  Himmels,  umgeben  von  Helios  und  Selene  nach- 
gewiesen. Unmittelbar  links  neben  Zeus  steht  Hermes , 
der  anscheinend  zur  Dioskurengroppc  gehört  ,  gewiss  aber 
nur  als  Anmelder  der  zurückkehrenden  Göttinen  auftritt. 
Diese  sehen  wir  links  unten  heraneilen ;  Nike,  geflügelt,  den 
Palmzweig  in  der  Linken ,  und  wahrscheinlich  einen  Kranz 
in  der  weggebrochenen  rechten  Hand  ,  schwebt  voran.  Die 

Beger  und  noch  Wel  ck  er  erkamiten  den  Streit  bei  der  Uochteit  des 
Peleu»  und  der  Thetis.  —  i27}  Ob  nicht  arspraoglich  drei,  wie  in  der 
vorigen  Nummer?  —  188)  S.  Jahn  S.  63. 
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Gruppe  ist  lebhaft  bewegt  und  die  tiefe  und  folgenschwere 
Bedeutung  von  Paris  Spruche  ist  auf's  Beste  in  dieser  Erregtheit 
und  der  Feierlichkeit  des  thronenden  Zeus  ausgesprochen.  — 
Eine  einzige  dunkle  Figur^  welche  die  beiden  Hauptgruppen 
des  Reliefs  trennt,  bleibt  (Ibrig,  ein  völlig  nackter,  aber  mit 
dem  Schild  am  erhobenen  linken  Arm  und  dem  Wehrgehenk 
Ober  die  Brust  versehener  Mann  ,  dessen  gewiss  behelmter 
Kopf  abgebrochen  ist.  Z  o  ti  g  a  erkannte  in  ihm  Ares  ,  und 
diese  Deutung  M'ird,  nachdem  Jahn  auf  die  Erklärung  ver- 
zichtet hat,  von  Gerhard  in  der  arch.  Ztg.  v.  1849.  S. 
69,  festgehalten.  Ares  soll  als  über  Aphroditcs  Sieg  erfreut 
anwesend  sein.  Dass  die  Figur  einem  Ares  mehr  gleiche, 
als  irgend  einer  anderen  Person,  kann  Niemand  verkennen, 
aber  die  Absicht,  die  Gerhard  für  seine  Anwesenheit  an- 
nimmt ,  scheint  mir  zum  mindesten  sehr  ungeschickt  ausge- 
drückt,  weshalb  ich  die  Deutung  nicht  zu  unterschreiben 
vermag 

Viel  weniger  bedeutend  und  eigenthümlich  ist 
Nro.  72.,  einRelief  aus  Villa  Borghese  imLouvre 
(Taf.XI.  Nro.  13.),  abgeb.  in  Ciarac's  Musee  de  sculptures 
pL  214.  Nro.  235.  Paris,  an  dessen  Knie  auch  hier  Eros 
lehnt ,  sitzt  mit  einem  Zweige  in  der  Hand  vor  den  drei 
Cröttinen,  von  denen  Aphrodite  halb  entkleidet  voransteht, 

i29)  Sehr  interessant  ist  es,  dies  Relief  und  das  der  Villa  Lu- 
dovisi  mit  einer  durch  einen  Marc  -  Anton'schen  Stich  bekannten  Ra- 
fael'schen  Composilion  des  Parisarteila  ra  vergleichen.  Dieselbe  ist 
bei  Jahn  a.  a.  0.  auf  Taf.  VI.  beigebracht,  und  es  ergiebt  sich,  dass 
alle  wesentlichen  Motive  derselben  aus  den  beiden  genannten  ReliefeM 
enUiommeD  sind.  Aoa  dem  unserigen  die  Gruppen  dea  Paria  und  der 
Gdtlinen  mit  Nike,  die  Nymphen,  Helios  und  die  Dioskuren,  Zeus  und 
seine  Umgebung  mit  dem  als  Windgott  versehenen  Uimmelstr<ger,  end- 
lieh die  unten  lagernde  Grappe,  der  Fluis-  und  Meergötter,  ausgenom. 
mtm  dea  ein  Ruder  haltenden  Klussgott,  welcher  offenbar  die  rostau- 
rirte  Figur  des  Ludovisi'scben  Reliefs  wiedergiebt.  Die  schon  von 
Brenn  (Ann.  XII!.  p.  89  f.)  und  Weicker  ausgesprochene  Vermu- 
tbting,  dass  die  Restanrationen  am  Lndcrrisi 'sehen  Relief  nach  antiken 
Mastern  seien,  wird  hiednrch  bestätigt.  Im  Uebrigen  vgl.  Jahn  «.  a. 
0.  &  07  ff.  > 
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Here  in  der  Mitte  thront,  Athene  im  Waffeuschmuck  den  drit- 
ten Platz  einnimmt.  Ausserdem  sehen  wir  Hermes,  der  hin- 
ter Eros  stehend  einen  bekannten  und  sehr  sprechenden  Ge- 
stus  macht '^'^).  Am  interessantesten  ist  an  diesem  Relief,  dass 
in  ihm  zum  ersten  Male  in  unserer  Reihe  die  Uebergabe  des 
Apfels  an  Aphrodite  ausgedrückt  ist ,  und  dass  dies  so  ge- 
schiebt,  als  habe  Eros  den  SchOnheitspreis  Paris  halb  wider 
seinen  Willen  abgelockt  und  abgeschwatzt.  Die  Ausführung 
ist  unbedeutend. 

Verwandt,  nur  ganz  wenig  anders  componirt  ist 
Nro.  73.,  ein  zweites  Relief  ebendaselbst,  von  einem  in  der 
N&he  von  Bordeaux  gefundenen  Sarkophag ,  abgeb.  ebendas. 
pl.  165.  Nro.  236.  *^°)    In  diesem  Relief  empfangt  Aphrodite 
den  Apfel  direct  aus  Paris  Hand ,  wahrend  Eros  zwischen 
beiden  mit  brennender  Fackel  auf  Paris  zuschreitet.  Aphro- 
dite wendet  sich ,  ihren  Sieg  ankündigend  zu  den  Gef^hr- 
tinen  zurück,  von  denen  Here  thronend  eine  lange  Fackel  hält. 
Von  Paris  selbst  erhält  Aphrodite  den  Apfel  ferner  in 
Nro.  74,,  einem  bei  Dijon  eingemauerten,  von  Milliu 
in  seinem  Voyage  dans  le  midi  de  la  France  I.  p.  263  er- 
wähnten Relief.  — 

In  Hermes  Hand  sehen  wir  den  Apfel  in 
Nro.  75. ,  dem  Relief  vom  oft  abgebildeten  '3»)  Altar 
des  Faventius  (Ära  Casali) ,  welches  sich  ausserdem  nur 
durch  die  unbeschreiblich  freche  Haltung  der  halbnackten 
Aphrodite  auszeichnet,  welche  den  beiden  anderen  GOttineu 
voransteht 

Ein  nach  Winckelmann  M.  J.  p.  6  (vgl.  Welcker 
a.  a.  0.  S.  71.  Nro.  84),  vom  Herzog  von  Anhalt  Dessau 

129^)  Vgl.  Jorio,  Mimica  degli  aolichi  tv.  II.  p.  354.  u.  Iv.  21. 
Hto.7.  —  130)  Ausserdem  in  Röchet  le's  M.J.pl.TG.  1  und  ioMil- 
lin's  Voyage  daus  le  midi  de  la  France  pl.  76.  1.  —  i31)  Mont. 
faocon  Anl.  expl.  tom.  I.  pl.  47,  Fabretti  Column.  Traiani  p.  82. 
Bellori  Admiranda  tb.  I.  und  sonst,  zuletzt  von  Wiesel  er:  die  Ära 
Casali,  Götliogen  1844.  Uoser  Reliet  aach  noch  in  inghirami's 
Gal.  Om.  1.  (V.  9. 


gekauftes  Relief  ist  mir  nur  au»  dieser  Xotiz  bekannt;  Here 
halt  auf  demselben  eine  Fackel  wie  in  Xro.  72  und  73. 

Diesen  Steinreliefs  sind  dann  kurz  noch  zwei  Terra- 
cottareliefs  beizufügen,  von  deren  einem,  in  Corfu  befind- 
lichen, Welcker  S.  71.  Nro.  88.,  aus  einem  Briefe  eines 
Hrn.  Passalendi  an  den  Bischof  Münter  in  Copenhagen  Notiü 
nahm,  wahrend  derselbe  ein  zweites  (Nro.  89.  S.  72)  bei 
Herrn  Vescovali  in  Rom  sah. 

Auf  thönernen  Lampen  findet  sich  das  Parisurteil  mehr- 
fach,  vergl.  z.  B.  Passeri  Lucernae  II.  17.  und  Bar- 
bault,  Receuil  de  divers  monuments  p.  37.  '^^) 

Was  endlich  das  Relief  auf  einem  Schwerdtgriff  an- 
langt, von  dem  Welcker  8.-72.  Nro.  93.  als  von  einer 
recht  hässlichen  Parodie  redet ,  so  liegt  dasselbe  in  einer  zu 
abscheulich  schlechten  Zeichnung  in  den  sehr  geringen  Ab- 
bildungen zu  Creuzer's  Symbolik  und  Mythologie  Taf. 50. 
vor,  als  dass  ich  nach  derselben  beschreiben  und  urteilen 
mOgte. 

Durch  diese  (Jcbersicht  der  Sculpturen  sind  wir  von 
dem  echtgriechischen  Boden  der  Vasen  auf  römisches  Kunst- 
gebiet gekommen,  welchem  denn  auch 

3.    die  Wandgemälde , 

angehören ;  wenn  diese  auch  nur  eine  kleine  Reihe  bilden, 
und  in  ihrem  besten  Repräsentanten  was  die  Idee  anlangt 
weit  unter  den  Vasenbildern  stehen,  verstatten  sie  doch  einen 
Gang  von  ziemlich  würdiger  Darstellung  bis  zu  niedriger 
Carricatur  zu  nehmen. 

Der  Ausführung  nach  dürfte  obenan  stehen, 
Nro.  76.,  das  p  o  m  p  e  i  a  n  i  s  c  h  e  G  e  ni  il  1  d  e  Tafel  XI. 
Nro.  11.  abgebildetimiVIuseoBorboiiico  Vol.  XI.  tav.25.  '^^)  Auf 
einer  Anhöhe  steht  Athene  behelmt  und  thront  Here  den  Schleier 
vom  Gesichte  ziehend  vor  dem  phrygischen  Hirten  voll  Ruhe 

132)  Vergl.  Welcker  S.  72.  Nro. 90— 92.  Beide  Werke  habe 
ich  nicht  einsehen  können  —  133)  Welcker  sagt  S.  62:  en  com- 


und  Anstand.  Aphrodite,  fast  g^anz  entkleidet  steht  tiefer, 
aber  auch  sie  fern  von  der  Frechheit  mancher  Reliefe  und 
Gemmen.  Auf  sie  zunächst  weist  Hermes,  der  hinter  Paris 
steht,  dessen  Blicke.  Tiefer  Sinn  liegt  nicht  in  dieser  Com- 
position ,  aber  sie  ist  in  ihrer  Ruhe  fern  von  der  Sinnlich- 
keit und  selbst  Gemeinheit  mancher  anderen ,  dabei  in  der 
Zeichnung  alles  Lobes  werth.  Höher  hinauf  am  Berge  sitzt 
unter  Bäumen  ein  phrygischer  Jüngling  mit  Lagobolon  und 
Kithara,  der  am  einfachsten  als  Paris,  Paris  in  der  Einsam- 
keit, vor  dem  Besuch  der  Göltinen  zu  erklären  ist.  —  Adin- 
lieh,  aber  minder  gut  ausgeführt,  soll  nach  dem  Text  im  Mus. 
Borb.  a.  a.  0.  ein  zweites,  bisher  unedirtes  pompejanisches 
Wandgemälde  sein. 

Herzlich  unbedeutend  in  der  Erfindung,  aber  ebenfalls 
frei  von  sinnlicher  Gemeinheit,  ist 

Nro.  77.,  das  Gemälde  aus  dem  Grab  der  Nasonen 
(Tafel XI.  Nro. 2.),  abgeb.  in  Bartoli,  Sepolcro  dei  Nasoni 
pl.  34.  '"^0  I"  landschaftlicher  Umgebung  sitzen  die  drei 
Göttinen  neben  einander  in  der  Entfernung,  Eros  steht  selt- 
samer Weise  zu  Athene  '^^);  von  Paris,  dem  im  Vordergründe 
Hermes  den  Apfel  reicht,  trennt  die  Göttinen  ein  Fluss ,  an 
dessen  Ufern  diesseits  Paris  Rinder  weiden,  jenseits  ein  Wild 
dem  Walde  zueilt. 

An  diese  wenn  auch  unbedeutenden,  so  doch  ernsthaften 
und  sittigen  Darstellungen  reihen  wir  die  in  tippigerem  Sinn 
erfundenen,  die  bis  zur  Carricatur  reichen.  Hier  wird 
voran  als : 

p»rant  le  caractcre  de  ccs  personnages,  tels  qu'il«  ie  montrent  ici, 
avec  la  conlenancc  et  la  dignitc^  qu'ils  conservcnt  dans  les  meilletirs 
dcssins  des  vascs  on  comprcnd  toute  la  diff^rence  des  ^po- 
ques;  il  faul  louer  ce]iendaot  dans  cetto  composittOD  d'une  inven- 
lion  si  peu  noble  l'execution  et  le  dessin.  Ein  Urleil,  mit  dem 
ich  Dicht  ganz  übereinRlimmcn  kann.  —  134)  Auch  in  Monlfan- 
ron's  Am.  expl.  I.  1.  p).  113.  3.  und  in  der  Gnl.  myth  167,  687.  — 
iSS)  üass  Athene  ihn  am  FlAgel  suradihalte  (Weicker  S.61),  ver- 
mag ich  nicht  tu  unterscheiden. 
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Nro.  78.,  das  io  Fra  Bartoli's  Manuscript  im  Vati« 
call  '^^)  fol.  22.  bewahrte  Gemälde  zu  nennen  sein,  welohes 
Paris ,  der  den  Apfel  halt ,  gegenüber  die  drei  Göttinen  bis 
auf  ein  um  ihre  Hüften  flatterndes  Peplidiou  nackt  zeigt,  in 
einer,  bekannten  Ch<iritengruppen  verwandten  Composition  ^^^) 

Dagegen  finden  wir  in 

Nro.  79.,  einem  Gemälde  aus  den  Bädern  des 
Titus  (Description  des  bains  de  Titus  Par.  1786)  fol.  7  die 
Giittinen  statueuartig  auf  Basen  stehend,  fast  nackt,  Athene 
behelnt,  Here  vom  Pfau  begleitet  '^^).  — > 

Endlich  ist  als  €arricatur 

Nro. 80.,  zu  nennen,  ein  pompejanischcs  oder  her- 
calanischesGemäldein  geheimen  Cab.  des  Neapler  Mu- 
seums, abgeb.  in  den  Peintures,  bronzes  et  statucs  t^rotiques  du 
cabinet  secret  du  Musee  roy.  de  N.  von  F(amin)  pl.  54.  Die 
Carricatur  bezieht  sich  hier,  wie  Welcker  a.  a.  0.  S.  63 
richtig  bemerkt,  nicht  auf  die  Darstellungen  des  Gegenstandes 
(wie  die  Vase  oben  Nro.  44.),  sondern  auf  den  Gegenstand 
selbst  in  seiner  obscönen  und  flüchtigen  Auffassung.  Anstatt 
der  drei  Göttinen  stehen  hier  nämlich  drei  VOgel,  eine  Truthenne, 
eine  Gans  und  eine  Ente,  nicht  dem  Paris,  sondern  einem 
ityphallischen  Hahn  gegenüber. 

Zu  den  für  spätere  Zusammenstellung  reservirten  Va- 
senbildern (oben  S.  237)  ist  ebenfalls  ein  Wandgemälde  zu 
fügen,  von  dem  unten. 

Auf  römischem  und  römisch  -  griechischem  Kunst  gebiet 
bleiben  uns  nun  noch 

4.    die  geschnittenen  Steine 

zu  bctrnchtrn  ,  denen  die  Münzen  anzuschliessen  sind.  In 
vertieft  geschuiltrnni  Steinen  ist  der  Gegenstand  seltener  als 
auf  Kameen  ,  wofür  ein  innerer  Grund  darin  liegt,  dass  für 

136)  Biblioth.  Coppiaia  Nro.  39.    —    197)  Vgl.  Welcker 

S.  62.  —  138)  Vgl.  unten  den  geccUoittenen  Stein  Nro.  94> 


Siegelbilder  (^der  üefste  Sinn  im  cni^sten  Raum^  wie  Goethe 
sagt)  das  Parisurteil  weniger  passt,  als  für  directen  Schmuck 
der  Menschen,  von  deren  Zeit  wir  reden.  Von  Intaglio's 
siod  mir  nur  folgende  bekannt : 

Nro.  81 — 83.  Drei  nahe  verwandte  Stosch'sche  Pasten, 
wovon  2  in  Berlin  (T  o  e  1  k  e  n  1 V.  Cl.  Nro.  235  u.  236)  '*»).  Eine 
derselben  (Nro.  235.)  ist  Taf.XI.  Nro.  8.  abgebildet.  Paris  sitxt 
unter  einem  Baum  mit  weitschattenden  Aesten  auf  einem  Fei- 
sen,  neben  ihm  ein  Schaf.  Hermes  hat  die  drei  ganz  be- 
kleideten Gtfttinen,  Here  voran,  Aphrodite  in  dritter  Stelle, 

'i 

herangeführt,  und  scheint  mit  Paris  zu  unterhandeln. 

Ferner ,  Paris  und  die  drei  Göttinen  mit  Hermes , 
Nro.  84—86.  84.  C  a  r  n  e  o  1  der  Sammlung  J  e  n  k  i  n  s,  ab- 
geb.  inDo Ic  e's  Raccolta  16.  ^^°)  Pallas  voran,  Aphrodite,  Here 
zuletzt,  sitzend,  Eros  neben  Paris,  Hermes  führt  die  Göttinen. 

—  8S.  Carneol  des  Hm.  Macgowan,  Tassie- Raspe  9144. 

—  86.  Carneol  in  der  Sammlung  des  Baron  B  c  h  r ,  1846 
belg.  Gesandter  in  Constantinopel.  Vgl.  de  Witte  bei 
Weicker  S.  75.  Note  1.  —  Ohne  Hermes: 

Nro.  87—  90.  87.  Carneol  in  Lippert's  Dactylio- 
thekll.120,  Tassie.Raspe  9142.  —  88.  St  osch'scheSchwe. 
felpaste  T.-R.  9143.  —  89.  Antike  Paste  der  Townley'- 
schen  Sammlung  T.-R.  9153.  —  .90.  Desgl.  daselbst,  Eros 
anwesend.  T.-R.  9154.  "*')  —  Auch  die  Gruppe  der  3 
Göttinen  ohne  Paris  ist  zuweilen  dargestellt,  vgl.  Tassie- 
Raspe  Nro.  9159,  9160,  9161,  (i.  i  ppert  1.  292)  9162,9169, 
9170,  9171  u.  9172  ^'^).  Ebenso  ist  Paris  allein,  stehend 
oder  sitzend  mit  dem  Apfel  häufig.  —  Auch  Hermes  allein 
mit  dem  Apfel  kommt  vor,  s.  Inpronte  gemm.  dell'  Inst,  IV. 
16,  Bull.  1834.  p.  124. 

i39)  Winckelman  n  F.  d.  Sl.  III.  195—197.  —  140)  Vgl. 
Visconti  opere  varic  II.  p.  269.  Nro.  355,  Weicker  S.  74.  Nro.  1 00. 
TaMie-Raspo  9140.  —  Iii)  Unecht  T.-R.  9147 -9152.  —  142)  Un- 
echt 9157  (Lippert  III  A.  426)  and  9158,  letElereNanimer  der  bei- 
geschriebenen  Namen  wegen  verdftchtig. 


Interessanter  sind  die  Cameen,  von  denen  hier  eine  kleine 
Auswahl ;  unter  ihnen  ist  obenan  zu  stellen 

Nro.  91.  f  der  Onyxcameo  der  Florentiner  Gallerie 
(Taf.  XI.  Nro.  6.),  abgeb.  in  Zanoni's  Gal.  di  Pirenze, 
Canun.  lav.  22.  1.  Hermes  unterhandelt  mit  Paris,  von  den 
Gtfttinen  ist  Athene  voran ,  Here  sitzt  in  dritter  Stelle  ,  alle 
drei  bekleidet.  Eros  steht  hinter  Paris,  ihm  zuflüsternd,  wie 
in  der  Vase  oben  Nro.  67.  und  den  Reliefen  Nro.  69.  a.  b. 

Auf  Nro.  92.,  einem  Carncolcameo  des  Hrn.  Mac> 
gowan  (Tassie-Raspc  9145)  fehlt  Hermes;  auf 

Nro.  93.,  einem  Granate  ameo  des  Herz,  von  M  a  r  1  b  o- 
roogh  (Tassie-Raspe  9156),  welcher  die  dreiGöttinen  zei^t, 
wird  Aphrodite  in  der  Mitte  von  Eros  bekränzt  ^^^).  —  In  die 
sen  Steinen  ist  die  Darstellung  sittig  und  ernst,  dagegen  sehen 
wir  die  bei  den  Reliefs  schon  vorgefundene  Ueppigkeit  in 

Nro.  94.,  einem  Onyxcameo  des  Florentiner  Cabinets 
(Taf.  XI.  Nro.  7.),  bei  Zanoni  a.  a.  0.  Nro.  2.  Die  drei 
Göttinen  stehen  auf  einer  Basis  ahnlich  wie  in  dem  Gemälde 
Nro.  79.  Paris ,  hier  mit  Speeren  bewaffnet ,  gebietet  ihnen, 
sich  zu  entkleiden,  was  sie  mit  Frechheit  thun.  —  Ganz  nackt 
sehen  wir  die  Göttinen  in 

Nro.  95.,  dem  Maf feilschen  Cameo  (Taf.  XI.  Nro. 
9.),  abgeb.  bei  Montfaucon  a.  a.  0.  Nro.  2.  Pallas,  in 
der  Mitte,  hat  den  Helm  auf  dem  Kopfe.  Wie  viel  von  der 
Hässlichkeit  dieses  Bildes  auf  Rechnung  des  Steinschneiders, 
wie  viel  auf  die  des  Zeichners  kommt,  ist  sehr  die  Frage 
(vgl.  Note  143). 

i43)  Der  von  Beger  Thes.  Brandeob.  I.  43,  Bell.  Troian.  7, 
MonlfaucoD  Ani.  expl.  I.  108.  1.  abgebildele  Stein  ist,  wie  Wel- 
cker  S.  74.  Nro.  10t.  bereils  anführt,  unecht.  Ich  liann  dies  nach 
dem  mir  vorliegenden  Gypiabguss  bestätigen ,  der  flbrigeos  eine  fast 
anglaublirhc  Uogenanigkeit  der  genannten  Abbildungen  darthnt.  Die 
Echllieil  dieses  Steines  wird  aufs  Neue  behauptet  von  Toelken  in 
dessen  Sendaciireiben  an  d.  kais.  Akad.  in  Petersburg  ,  Ober  die  An. 
griffe  des  cet.  Köhler  1852.  S.  7.  nnd  37. 


in  aller  Kflne  Algen  wir 

5.  die  Münsen  ' 

bei ,  welche  in  nicht  besonders  auffalle iider  Weise  das  Pa- 
risiirteil  zeigten.   Es  sind  nur  römische  Kaisermünzen. 

Nro.  96  u.  97.  Zwei  Münzen  des  Caracalla  von 
Skepsis^  Mionnet  II.  p.  670.  Nro.  257.  und  SuppL  V.  ff 
580.  Nro.  506;  Tgl.  Röchelte  M.  J.  p.  26S,  welche  uA 
Mu^rch  a^eidmen,  das»  sie  die  von  Propert  II.  S8.  'ilt^ 
40  als  Paris  Geliebte  genannte  Nynphe  Ida  0^  ISKi.  WT.  «it 
der  Bdscliiift  iJB),  sich  an  den  Zwdgen  eines  Btumes 
cihenkend  darsteUen« 

Sodann  Uro.  96.»  etneMflnse  des  AntonilivffTon  AU- 
X  a  n  d  r  i  a  (Tafel  XI.  Nro.  3.),  ab^eb.  in  der  Gal.  myth.  151, 
538.  Die  Göttinen  stehen  auf  einer  Anhöhe,  an  deren 
Fuss  Paris  sitzt ,  Hermes  steht.  Aphrodite  hält  bereits  den 
Apfel  und  Eroten  mit  einem  Kranz  schweben  Aber  ilir;  das 
Urteil  scheint  demnach  g^esprochen  zu  sein.  — 

In  Uro.      einer  Ifanse  des  Maxiainvs  tob  Tiir- 
SOS,  Monnet  UL  f,  HIÖ,  Uro.  M,  halt  Paris  nodk 
kfM,  nm  siHt,  die  beiden  anderen  CFdttttil'yiMiL''  ' 

Was  endlich  die  etmskische  Kirnst  audangt,  ite  liM^^dMlr 
4^  (9.  beawfffct  worden,  dass  in  llelielb*'1er  ^egen- 
stand  nicht  vorkommt ,  sehr  be^eiflich ,  der  Etrusker  suchte 
finstere,  nicht  heitere  heroische  Begebenheiten  ffir  die  Aus* 
sehmflckung  seiner  Asehenlüsten.  Dagegen  ist  das  Parisnrteil 

6.  aaf  Spiegeln 

in  beinahe  unzählbarer  Häufigkeit  zu  finden,  freilich  oftmals 
so  zerflossen  und  charakterlos  dargestellt ,  dass  man  bei  der 
Benennung  eiuigemiassen  zweifelhaft  bleibt.  Dass  in  Toilette- 
spiegeln  der  Gegenstaad  so  häufig,  ist  eben  so  wenig 
varwundan ,  als  dast  er  in  Grabreliefii  mw^chw^iahar  istt 

'  14*)  Vfl.  Vor«!!.  ilp«e.  Hio.  It,  PsMii  hidfo.  Plwllif»  8#ViA 
lediereboi,  diif.  ff.  f.  ttl,  Seag a  Hin.  Aagfpk  p.  169,  llloafe 

ael  VI.  p.       Uro.  1585.'        '\  '  '  •  - '  ''«itl  A  hi>  i^t*  »Qhi 
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Von  den  Spiegeln,  von  denen  wir  Alter  bekannte  und  nea 
publicirte  in  reicher  Auswahl  in  Gerhardts  etmskischen 
Spieg^eln  II.  Taf.  182  ff.  finden  ,  hebe  ich  nur  einige  aus. 

Nro.  100.,  von  Gerhard  im  römischen  Runsthandel 
gezeichnet  und  a.  a.  0.  Taf.  168.  veröffentlicht.  Paris  und 
Hermes  hier  wie  in  der  folgenden  Nummer  mit  keulen- 
artigem  Wanderstab,  sitzen  einander  gegenüber,  die  drei 
Göttinen  stehn  in  der  Mitte ;  die  gewöhnlichste  Gnippirung 
auf  Spiegeln.    Ganz  ahnlich 

Nro.  101.,  Gori  Wus.  etrusc.  11.128.'^'^),  für  welchen 
Spiegel  Welcker  die  Keule  in  Hermes  Hand  in  der  eben 
vorgetragenen  Weise  richtig  erklärt.  —  In 

Nro.  102.,  dem  Spiegel  von  Orvieto  (Taf.  XI.  Nro.  10.) 
bei  Gerhrd  a.  a.  0.  Taf.  184.  fehlt  Hermes;  an  seiuer 
Stelle  sitzt  die  nackte  Aphrodite  Paris  gegenüber,  welcher 
den  länglich  verzeichneten  Apfel  in  der  Hand  hält.  Die  bei- 
den  anderen  Göttinen  bekleidet  in  der  Mitte  ,  M'ie  erstaunt 
über  ihre  freche  Entkleidung  Aphroditen  zugewandt.  —  We- 
sentlich dieselbe  Composition  jedoch  in  roherer  Zeichnung  giebt 

Nro.  103.,  ein  Spiegel  von  Caere  in  Gerhard's  Be- 
sitz, abgeb.  bei  Gerhard  a.  a.  0.  Taf.  186.  —  Dagegen 
sehen  wir  in 

Nro.  104.,  einem  1841  in  Rom  von  Gerhard  gezeich- 
neten und  a.  a.  0.  Taf.  185  edirten  Spiegel  Paris  in  der 
Mitte  der  3  Göttinen  stehend.    Ebenso  in 

Nro.  105.,  einem  im  röm.  Kunsthandel  gezeichneten 
Spiegel  a.  a.  0.  Taf.  187;  Paris  hält  eine  Keule.  — Zwei- 
felhaft ist  durch  die  beigeschricbeneii  Namen  Aiche  (Alche[n- 
trc]?),  Euturpa ,  Altria,  Thatna  der  Spiegel  in  Micali's 
Monument i  20.  2  und  bei  Gerhard  Taf.  188.  —  In 

Nro.  106.,  einem  Spiegel  von  Orvieto  bei  Gerhard 

14''»)  Gcrliard  nennt  ihn  niii  Unrcclil  Herakles.  —  146)  Aurh 
Inghirami  Giil.  oro.  Ii.  tv.  234.  Vgl.  Welcker  S.  75.  Nro.  109. 
i47)  Aus  Ana.  V.  uv.  d'agg.  K. 


—   S5t  — 

Taf.  183.  finden  wir  die  Gruppe  der  drei  Gttttineu  allein  miC 
den  Beischrifteu  Turan ,  Me(nerf)a ,  Aethe  **^). 

In  folgenden  sechs  Spie§^eln  sind  nachlässiger  Weise 
anstatt  der  drei  Göttinen  nur  zwei  gezeichnet: 

Nro.  107—112.,  Gerhard:  Taf.  192—195,  Inghi- 
rami  M.  E.  II.  tv.60  und  Catal.  Durand.  19«3.  Zweifelhaft 
ist  die  Deutung  für  den  Spiegel  bei  DelaChausse  Mus. 
Rom.  11.  21,  Gerhard  Taf.  207. 2.  —  Erwähnung  verdient 
hier,  schon  seines  Fundortes  wegen ,  als 

Nro.  113.,  ein  im  Museum  zu  Lausanne  bewahrter, 
auf  helvetischem  Boden  gefundener  Spiegel,  der  nach  dem  ar- 
chaol.  Anz.  1852.  Nro.  38.  39.  S.  154  eine  der  gefalligsten 
Darstellungen  des  Parisurteils  enthält. 

Als  Gipfel  der  Gemeinheit  und  Schmutzigkeit  und  als 
ein  merkwürdiges  Beispiel,  bis  zu  welcher  Art  von  Auffas- 
sung ein  ursprünglich  tiefsinniger  Mythus  gelangen  kann , 
schliesse  diese  Reibe  als 

Nro.  114.,  der  von  Gori  Mus. etr.  II.  129  abgebildete, 
bei  Gerhard  Taf.  207.  4.  wieder  zu  findende  Spiegel.  Aus 
der  Mitte  der  beiden  anderen,  ganz  bekleideten  Göttinen  tritt 
Aphrodite  entblösst  Paris  entgegen  ,  der  sitzend  seinerseits 
das  Gewand  aufhebt.  Man  begreift,  was  vorgehen  soll,  und 
warum  Paris  Aphrodite  vorzog  "*^). 

Eine  kleine  Reihe  von  Monumenten  habe  ich  bis  zum 
Schlüsse  zurückgestellt ,  weil  sie  zusammen  behandelt  wer- 
den wollen ,  um  in's  rechte  Licht  zu  treten.  Es  sind  das 
diejenigen,  welche  anstatt  der  drei  Göttinen  eine  derselben 
allein  vor  Paris  zeigen.  Dass  in  irgend  einer  nachepischen 
Poesie  die  Göttinen  einzeln  mit  Paris  unterhandelten ,  ihm 
einzeln  ihre  Versprechungen  machten ,  ist  eine  leicht  zu  be- 

i48^  Nach  Gerhard  =Arlhe,  Arteinis-Ilere ?  Vgl.  dens.  über 
d.  MeUillspiegel  d.  Eirusker,  Nro.  131.  c.  und  Bull.  1833.  p.  96.  — 
149)  Ich  moss  es  Tür  Prüderie  hallen,  wenn  hier  Rochetto  M.  J. 
p.  265.  Note  5.  eine  cinracho,  absichtlose  Ungeschicklichkeit  sehn  will. 
—  Gerhard  erklirt  den  Spiegel  ganz  anders,  aber  ich  kann  mich 
nicht  von  der  Richtigkeit  seiner  Uealang  flberzeogen. 
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greifende  Modificatiou  der  ursprüng^lichen  Erzählung ,  von 
der  wir  wenigstens  bei  Lukiaa  Diai.  Deor.  cap.  10  u.  11 
eine  Spur  haben ,  der  hierin  selbständig  zu  erfinden  schwer- 
lich Veranlassung  hatte.  Dieses  Motiv  aber  drücken  die 
Kunstwerke  aus,  und  zwar  können  wir  alJe  drei  Güttinen 
einzeln  vor  Paris  nachweisen. 

1.  Here.  Xro.  115.  Apu  Iis  eher  Ar  y  ball  os,  abgeb. 
in  den  Monumenten  des  Instituts  I.  57.  A.  1.  und  in  Mül- 
ler's  Denkmälern  II.  27.  294.  Zerflossene  Darstellung; 
nicht  die  Göttin  selbst,  sondern  für  sie  Hermes  redet  mit  Ei- 
fer zu  dem  in  der  Mitte  sitzenden  ,  phrygisch  bekleideten, 
Scepter  und  Schwerdt  haltenden  Paris,  hinter  welchem  die 
Göttin,  durch  hohen  Polos  bezeichnet,  steht,  bereit,  wenn 
Hermes  ausgeredet  hat,  vorzutreten  und  ihre  Verheissung 
vorzutragen.  —  Häufiger  und  auch  sicherer  ist 

2.  Athene  nachzuweisen.  Nro.  116.  Vase  im  Museo 
Borbonico  in  Neapel  (Mus.  Borb.  II.  29.)'"),  von  verschie- 
denen  Erkläreni  verschieden  gedeutet  '^^),  von  Jahn  a.  a, 
0.  S.  25.  wie  mir  scheint  richtig  hieher  bezogen  und  im 
Einzelnen  genügend  begründet  —  Paris  sitzt  als  griechisch 
bekleideter,  jugendlicher,  bekränzter  Kitharspieler  '*^)  auf 
einer  Felsspitze  des  Ida,  neben  ihm  ein  Baum  als  Andeutung 

150)  Vgl.  Jahn  im  Bull.  v.  1842.  S.  26.  —  iSi)  Da« Zwei- 
fel Qbrig  bleiben ,  oh  in  dem  eben  besprochenen  Utlonument  nicht 
Aphrodite,  wie  Aller  wollte,  zu  erkennen  sei,  will  ich  nicht  ver. 
»chweigen.    —  Auch  »bgeb.  Arch.  Ztg.  1845.  Taf,  29.  2.  — 

i.5d)  Münter:  Nachrichten  v.  Neapel  u.  Sicilien  I.  p.  61  erkannte 
Kassandra  vor  Apollon  ,  ihm  folgte  Böttiger,  Raub  der  Cassandra  p. 
30;  Gerhard  im  Tübinger  Kunstblatt  1825.  Nro. 97.  wollte  Alanto  vor 
Apollon  erkennen,  dagegen  Panofka  in  Neapels  ant.  Bildw.  S.  367, 
der  «einerseits  iMarpessa  von  Hermes  tu  Apollon  gerührt  sehen  wollte. 
In  der  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  verzichtet  Gerhard  auf  die  Erkl&rung. 
Horkel  das.  S.  197  wollte  Apollon  und  Alkestis  erklären.  —  iJi^  Pa- 
ris griechisch  bekleidet  oben  in  einer  ganzen  Reihe  von  Vasen,  erst 
die  späteren  zeigen  ihr  in  pbrygischem  Kostüm ;  Paris  sehr  jugendlich 
z.  B.  oben  Nro.  48,  55  und  sonst ;  Paris  als  Kitharspieler  oben  in  ti- 
ner  gössen  Zahl  von  Vasen  ,  bekränzt  ebenso. 
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des  Bergwaldes  ^  vor  ihm  steht  Pallas  ohne  Helm ,  wie  in 
vielen  Vasen  als  friedliche,  zu  gefallen  strebende,  durch  den 
langen  Speer  bezeichnet.  Hinter  ihr  Hermes,  der  sie  20  Pa- 
ris geleitet  hat ,  und  dessen  Anwesenheit ,  die  sich  am  ein- 
fachsten ,  wenn  nicht  allein  aus  dem  Mythus  des  Parisurteils 
begründet,  hier  dej  Ausschlag  giebt  —  Zu  kraftiger  Stütze 
gereichen  dieser  Erklärung  zwei  andere  Monumente,  in  wel- 
chen Pallas  Anwesenheit  keinem  Zweifel  unterliegt, 

Nro.  117.,  das  bekannte,  von  F  r  a.  B  a  r  1 0 1  i  aufbewahrte, 
bei  Wiuckelmann  M.  J.  113  abgebildete  Wandgemälde, 
in  dem  Pallas  Paris  eine  Tänie,  das  bekannte  Symbol  des 
Sieges  hinhält,  also  eben  dabei  ist,  ihm  in  der  Sonderuiiter- 
handluug  ihre  Yerheissung  des  Kriegsruhms  zu  machen ;  ferner 

Nro.  118.,  der  nach  einer  Zeichnung  Inghira- 
mi's  bei  Gerhard,  etr. Spiegel  II.  192.  publicirte  etrusk. 
Spiegel ,  in  welchem  Athene  vertraulich  zu  dem  phr)'gisch 
bekleideten  Paris  redet ,  während  ein  Genius  mit  Kranz  auf 
ihn  herniederschwebt  und  hinter  Athene  eine  zweite  weibli- 
che Person  steht,  in  welcher  die  ungeflügelte  Nike  zu  erkennen 
sein  wird  '^^).  Diese  scheint  einen  Schild ,  passendes  Sym- 
bol der  Kriegsstärke  zu  halten,  wenn  nicht  in  diesem  Ge- 
genstand eine  grosse  Tänie  zu  sehen  ist ,  die  I  n  g  h  i  r  a  m  i 
nicht  erkannte,  und  welche  daher  in  der  Zeichnung  leicht 
als  Schildrand  erscheinen  konnte.  —    Endlich  ist 

3.  Aphrodite  allein  mit  Paris  unterhandelnd  in  fol- 
genden zwei  Spiegeln  zu  erkennen: 

Nro.  119.  Spiegel  in  Gerhardts  Besitz,  abgeb.  in 
dessen  etr.  Spiegeln  II.  189.  Zwischen  dem  rechts  sitzenden 
Paris  und  der  links,  ihm  gegenüber  fast  nackt  stehenden 
Aphrodite  steht  Hermes,  welcher  der  Güttin  den  eiförmig 
verzeichneten  Apfel  hinhält. 

Ferner  Nro.  120.  ,  Spiegel  ebendas.  abgeb.  das.  Taf. 
190.   Hier  ist  Aphrodite  ganz  bekleidet  und  sitzt  Paris  auf 

155)  Gewiss  nicht  Oinuoe  wie  (ierhard  will. 


einem  Thron  gej^enflber.  Paris  scheint  eben  sein  Urteil  zu 
fallen.  Hermes  g^leich^^iltig^  in  der  Mitte.  Architekturandeu- 
tunken  im  Hintergründe. 

Diesen  einzeln  vor  Paris  erscheinenden  Göttinen  wird 
dann  als 

Nro.  131.  der  sehr  bekannte  Spiegel  des  Berliner  Mu- 
seums anzuschliessen  sein,  auf  welchem  Hermes  (MIRQVRIOS) 
Paris  (ALIXENTROM)  auf  seine  Function  als  Richter  vorbe- 
reitet;  abgeb.  zuletzt  in  Gerhard's  etr.  Sp.  H.  182. — 

Anders  ist  endlich  No.  122,  die  Vase  des  brit.  Museums  bei 
Millingen  Aucient  unedited  monuments  1. 17.  zu  betrachten ; 
hier  sind  zwei  von  den  drei  Göttiueu ,  Here  und  Aphrodite 
von  Hermes  vor  Paris  geführt Here  steht  hinter  Paris, 
Aphrodite  sitzt  vor  ihm  mit  einem  Gegenstand  in  der  Rech- 
ten, in  dem  vielleicht  der  ya^ii^Xiog  nkaxovi  ^  wie  Millin- 
gen erklarte,  zu  erkennen  ist.  Athene  ist  aus  Mangel  an  Raum, 
oder,  richtiger  gesprochen,  aus  Nachlässigkeit  ausgelassen.  — 

Ich  schliesse  hicmit  die  Uebersicht  der  Denkmäler  des 
Parisurteils,  gleichmassig  überzeugt,  dass  die  Masse  dersel- 
ben nicht  erschöpft  ist ,  und  dass  ich  keine  besonders  cha- 
rakteristische Monumente,  soweit  sie  ausserhalb  Italien  be- 
kannt sind ,  übergangen  habe.  — 

III.    Paris  und  Oinone.  0 

Den  Gang  des  Epos  müssen  wir  auf  einen  Augenblick 
unterbrechen,  und,  um  einige  Bildwerke  einzuschalten,  etwas 
zurückgreifen.   Schon  auf  dem  Relief  Ludovisi  mit  dem  Pa- 

i.56)  De  la  Chausae  Mus.  Rom.  II.  III.  20,  Lanzi  Suggio  II. 
(V.  8.  2,  Inghirami  Gat.  om.  II.  223,  Gal.  roytb.  151,  535.  — 
iS7)  Die  erste  Erklärung  von  Visconti  P.  Cl.  IV.  Tv.A.  1,  der  Phri- 
X08  und  Helle  erkennen  wollte,  ist  als  beseitigt  tu  betrachten;  aber 
auch  Millingen's  bekannte  Erklärung,  nach  welcher  die  Göttin  hia- 
ter  Paris  Aphrodite  sein  soll,  die  Paris  Helena  verspreche,  und  nach 
welcher  diese  in  der  rechts  sitzenden  Frau  zu  erkennen  wäre,  ist  za 
kQostlich,  am  noch  geglaubt  zu  werden.  Vgl.  We Icker  S.  51.  Uro. 
62.  —  i)  Vgl.  Jahn,  Arch.  Beiträge,  S.  330  ff. 


risurteil  (oben  S.  889)  sahen  wir  Oinone,  Paris  erste  Genah- 
liu  anwesend        Sein  Zusammenleben  mit  ihr  sowohl  vor 

dem  schicksalvollen  Besuch  der  Güttineu  als  nach  demsel- 
ben  finden  wir  in  einer  kleinen  Denkmälerreihe.  —  Das 
friedliche  und  freundliche  Zusammensein  ^)  zeigt  uns 

Nro.  1.,  das  Relief  einer  Thonlampe  in  Berlin 
(Taf.  XII.  Nro.  2.),  abgeb.  in  Millingens  A.  U.  M.  11. 
18.  2.  %  dessen  Beischnf(en  PARIS  und  OENONE  die  Dar- 
stellung unzweifelhaft  machen.  Wir  sehen  aber  das  Paar 
in  felsiger  Waldgegend  sich  umarmen,  wahrend  Paris  Rin- 
der aus  den  Finthen  des  in  bekannter  Gestalt  liegenden  Stro- 
mes Skamandros  trinken. 

Die  übrigen  Monumente  geben  spatere  Scenen.  Ab- 
gesehen von  dem  früher  auf  Oinone  gedeuteten  Vasenbilde 
bei  Millingen  Vases  de  div.  coli.  43,  welchem  diese  Er- 
klärung von  Welcker  ^)  abgestritten  wird ,  sowie  von 
einem  zweiten,  von  Welcker  hielier  bezogenen  dessen 
Erklärung  ich  aber  nicht  annehmen  kann  ^) ;  haben  wir  zunächst 

Nro.  2. ,  ein  pompejanisches  Wandgemälde, 
abgeb.  bei  Zah  n  Wandgem.  u.  Ornam.  11.31.  ^)  zu  betrachten. 
Es  ist  hier  die  Zeit  dargestellt,  in  welcher  Paris  Begehren  der 
schönen  Hellenin  zur  Leidenschaft  anwächst,  die  von  Aphro- 
dite genährt,  ihn  zum  Bau  der  unglückbeginnenden  Schiffe 
{v^ig  ap/c'xaxo/  11.  V.  63)  treibt.    Von  Oinone  ist  sein  Herz 

2)  Oinone,  Tochter  des  Plufsei  Kebreo,  warnt  Paris  vergebens, 
tu  Uelena's  Raube  auszufahren  Apoll.  III.  12.  5.  Was  der  spfttere 
Mythus  von  ihr  weiter  erzAhlle  s.  das.  u.  bei  Konon  Narr.  XXill,  Par- 
theo.  Karr.  IV.  XXXIV.,  I.ycophr.  57  ff.  u.  das.  Tzetz.,  Quint.  Smyrn. 
V.  259  ff.  —  3)  Ovid.  Heroid.  V.  9-32.  —  4)  Auch  in  B rann's  12 
Reliefen  cet.  als  Vign.  1.  zu  Taf.  8.  und  Giudizio  di  Paride  Vign.  p.  & 
Vgl.  Welcker,  Jugement  de  Paris  S.  56.    Jahn  a.  a.  0.  S.  334.— 

6)  J.  d.  P.  p.  54  f.  6)  Mon.  dell'  Inst.  I.  57.  A.  2.  Elite  cinm. 
11.  8S,  Gargiulo  Rate.  tv.    115.,   Welcker  a.  a.  0.  S.  53.  -> 

7)  Aach  Jahn  lehnt  dieselbe  ab,  a.  a.  0.  S. 348.  Note  69.  —  8^  Von 
Zahn  und  v.  Schulz,  Ann.  X.  157.  unrichtig  Paris  und  Helena  be- 
nannt. Vgl.  die  von  Welcker  ausgegangene  richtige  Erklirung  J. 
d.  P.  S.  55  f. ,  Jahn  a.  a.  0.  348.  •* 
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schon  abgewendet,  deshalb  sehen  wir  sie  trauernd  dasitzen^). 
Der  Verführer  aber,  den  Aphrodite  schon  während  des  Ur- 
teils zu  Paris  sandte ,  Eros ,  ist  hier  wieder ,  zudringlich 
traulich  mit  Paris  beschäftigt,  dem,  wie  er  in  seiner  Hirten- 
tracht  hinter  Oinone  steht ,  der  Schalk  über  die  Schulter 
schaut,  uud  das  Kinn  mit  dem  Händchen  berührt ,  um  Paris 
Gesicht  und  Sinn  ganz  zu  sich  herum  zu  wenden. 

Noch  einen  Schritt  weiter  im  Gange  der  Begebcnhei- 
ten  führen  uns  zwei  Reliefe,  welche  zusammen  betrachtet 
eine  sichere  Deutung  zulassen.    Ich  meine 

Nro.  3  u.  4.  das  Relief  im  Palast  Spada  (Taf. 
XU.  Nro.  5.)  '0),  abgeb.  in  Braun's  Zwölf  Reliefen  Tf.  8. 
und  ein  Relief  der  Villa  Ludovisi,  WinckelmannM.  J. 
unter  Nro.  116.  Früher  für  Paris  und  Helena  erklärt,  die 
im  Begriffe  sind,  von  Sparta  abzufahren,  hat  das  erstere  Relief 
durch  die  neuere  Interpretation  seinen  richtigeren  Namen, 
Paris  von  Oinone  vor  der  Fahrt  nach  Hellas  gewarnt ,  er- 
halten, welcher  durch  das  zweite  Monument,  in  welchem  Paris 
eine  phrygische  Mütze  uud  einen  Hirtenstab  trägt,  bestätigt 
wird.  Auf  einem  Felsenhange  des  Ida,  welcher  auf  dem  Spada'- 
sehen  Reliefe  durch  den  unten  liegenden  Flussgott  Skamandros 
bezeichnet  wird,  und  der  eine  Aussicht  auf  das  Meer  und  eines 
der  verhängnissvollen  Schiffe ,  sowie  auf  Ilion ,  die  durch 
Paris  Fahrt  mit  Verderben  bedrohtt*  Stadt  gewährt,  sehen 
wir  das  Paar,  ihn  sitzend,  Oinone  in  ländlicher  Tracht 
vor  ihm  stehend ,  im  Gespräche.  Oinone's  Hinweisung  aul 
das  Schiff  lässt  uns  den  Inhalt  des  Gesprächs  bestimmt  er- 

4^  9)  Auf  die  sehr  charakteristiiche  Bewegung  der  Hinde  Oinone's 
machen  Welcker  und  Jahn  mit  etwas  verschiedenen  Worten  auf- 
merksam. —  iO)  Bei  Sta.  Agnese  gefunden,  Winckelmann  M.  J. 
116.  Guattani  M.  J.  1805.  Taf.  29,  Jahn,  arch.  Beitr.  S.  349  f.  — 
ily  Braun,  Berl.  Jahrbb.  II.  S.  US.  Jahn  a.  a.  0.  —  12}  Be- 
zeichnend  ist  das  Kopftuch,  welches  sie  auch  auf  dem  Relief  mit  dem 
Parisarleil  Taf.  XI.  Nro.  12.  trAgt,  nad  das  in  keiner  Weise  für  He- 
lena passt. 

OTvrbtek,  bwoiaeh«  OaUerl«.  17 
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ratben ,  es  ist  die  Waruuii^  der  Nymphe ,  welche  die  oben 
angezoi^enen  Stellen  der  Mythographen  uns  berichten.  — 

Abermals  müssen  wir  von  dem  Gegenstand  dieses  Denk- 
mals einen  Schritt  zurück  thun,  um  eine  in  den  Excerpten 
nicht  erwähnte,  aber  für  das  Epos  mit  Sicherheit  vorauszu- 
setzende Begebenheit       nachzuholen  ,  nftmlich 

IV.    Alexaadros  Erkennung. 

Der  Mythus  erzählt  :  als  Hekabe  mit  Alexandros 
schwanger  war,  träumte  sie,  eine  Fackel  zu  gebären,  welche 
die  ganze  Stadt  verzehrte.  Den  Traum  deutete  Kassandra 
oder  Aisakos  ^)  und  verlaugte  Tödtung  des  zu  gebäreudcu  Kiu- 
des,  das  aber  Hekabe  nar  aussetzte.  Paris  wächst  nnter  Hirten 
auf,  die  ihn  seiner  Mannhaftigkeit  gegen  Räuber  wegen 
Alexandros  nennen.  Der  Jüngling  hatte  einen  Lieblingsstier; 
diesen  führen  Diener  des  Königs  fort  als  Preis  in  Wettspie- 
len, die  Priamos  zu  Ehren  des  todtgeglaubten  Sohnes  an- 
stellen lässt.  Nachdem  Paris  sich  vergebens  der  Wegführung 
seines  Stiers  widersetzt,  beschliesst  er,  selbst  mit  zu  kämpfen 
und  thut  dies  mit  solchem  Glück,  dass  er  alle  seine  Brüder, 
auch  Hektor,  Deiphobos  und  Ilioneus  besiegt  Heftiger 
Streit  folgt,  Deiphobos  zieht  das  Schwerdt  gegen  den  ein- 
gedrungenen Hirten,  der,  auf  den  Altar  des  Zeus  Herkeios 
geflüchtet,  als  Priamide  durch  Kassandra's  Wahrsagung  er- 
kannt wird.  —  Diese  letzte  Scene  ist  es,  die  uns  freilich  in 
keinem  griechischen  Kunstwerk,  wohl  aber  in  einer  beträcht- 
lichen Reihe  etruskischer  Aschenkisten  vorliegt  Das  Ge- 
ld;) ygl  Weicker,  Ep.  Cycl.  II.  S.  90  f.  Jahn  ,  ßcilrfige 
S.  340  tt.  —  i)  Die  Tragödien  des  Sophokles  ,  Eiiripides  und  En- 
niof  sind  erwibnt.  Vgl.  Hygin.  Tab  91  ,  Apollod.  III.  12.  5.  Orid. 
Heroid.  16,  39 — 92,  und  die  Envihnangen  in  den  Tragödien:  Eurip. 
Troad.  641.  931,  Androm.  294—301,  Iph.  Aulid.  575.  nebsl  den  Scholl, 
au  II.  III.  323,  KuHp.  Androm.  294 ,  Ipb.  Aolid.  1285.  —  S)  Oder 
Apellon  durch  einen  Wciaiager  Cic.  Div.  I.  21  oder  die  Sibylle  Uero- 
phile  Paoj.  JL  12.  1.  —  3J  Die  richtige  Deulang  dieaer  Beli«fa  ift 
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meinsame  dieser  Monumeute,  von  deneo  ich  nur  einige  als 
besonders  merkwürdige  naher  beschreibe  ist,  dass  Pa- 
ris, die  Palme  des  erfochtenen  Sieges  in  der  Hand ,  auf  den 
AlUr  des  Zeus  vor  dem  Königspalast  kniet,  während  ihn 
einer  seiner  Brüder  oder  zw  ei,  auch  drei  derselben  mit  Waf- 
fen bedrohen.  Auf  diese  Hauptpersonen  und  eine  gell«- 
gelte ,  zu  Paris  stehende  Güttin  beschränkt  ist  die  Darstel- 
lung  in 

Nro.  1.,  einem  von  Jahn,  Beitr.  Taf.  XHI.  1.  veröf- 
fentlichten ,  sehr  zerstörten,  aber  gut  componirten  Aschen- 
kistenrelief  —  Reicher  an  Nebenpersonen  sind  andere  Exem- 
plare, von  denen  ich,  als  durch  Einzelheiten  merkwürdig, 
nur  folgende  ausheben  will. 

Nro.  2.,  ein  zuerst  von  Micali,  Italia  avanti  il  domi- 
nio  dei  Romani  (Plor.  1810)  tav.  48  und  danach  bei  Jahn 
Beitr.  Taf.  9  publicirtes ,  nach  einer  genaueren  neuen  Zeich- 
nung bei  Jahn  Taf.  18.  2  nochmals  abgebildetes  Relief. 
Paris  wird  hier  von  dreien  seiner  Brüder,  Hektor,  Dei- 
phobos  und  Ilioneus  zugleich  angegriffen,  die  neben  ihm 
stehende  geflügelte  Göttin  6)   erhebt  schützend   das  Ge- 

von  Uhdep,  Sehr.  d.  berl.  Akad.  1828  S.  234  ff.  aasgegaogen  ;  Id- 
ghirami  aabm  sie  in  den  Osserrazioni  sopra  i  moniun.  anticbi  p. 
129  auf,  aasfabrliche  Erörterungen  bei  Röchelte  M.  J.  p.  253—59. 
Vgl.  Jahn,  Beitr.  341  ff.  —  4)  Bekannt  sind  folgende  Exemplare.  l.Jm 
Cab.  de«  antiques  so  Pari»  H  o  c  h  e  1 1  e  M.  J.  p.  254.  Note  5 ;  2—12  im  Mag. 
von  Vollerra  (unedirt);  Rochette  a.  a.  0.;  Ubden  a  a.  ü. ;  13—15. 
daaelbst  bei  Cinci,  Rochette  a.  a.  0. ;  16.  im  Muaeum  von  Toulouse 
Rocheitc   a.  a.  0.;    17.  im  Muaeo  Gregoriano  des   Vatican ,  Mas. 
Greg.  1.  94.  4.;    18.  im  Haseum  von  Verona,  Mus.  Veron.  V.  1.; 
19-21.  im  Mus.  Guaroacci  lab.  IX.  1,  XVIII.  n.  XIX.  2.  ;  22.  -  24. 
im  Museum  zu   Leyden ,  Janssen   De  griekschen   enz.  Monumenten 
van  het  Mus.   te  Leyden  ,  ausser  den  dreien  im  Text  angefahrten  Mo- 
numenten.   —    .5)  Früher  in  noch  besser  erhaltenem  Zustande  bei 
Gori  Mns.  etr.  II.  174.  2.  gezeichnet.    —  6)  Mit  Augen  in  den  Flü- 
geln,  wie  mehrfach  solche  etrutk.  DAmonen.    Röchelte  hielt  sie 
(a-  a.  ü.  S.  256.)  für  Aphrodile ,  wie  mir  scheint  ohne  Wahrfcbeio. 
Jicbkeil. 


wand  und  hält  eine  Rolle.  Der  eine  der  von  links  heran- 
stürmenden  Brüder  wird  von  einer  weiblichen  Person  zurück- 
gebalten y  die  offenbar  ein  plötzlich  auf  ihn  wirkendes ,  be- 
deutendes  Wort  spricht,  und  nur  die  Paris  Ursprung  ver- 
kündende Kassandra  sein  kann.  Auch  der  von  rechts  her- 
antretende Jüngling  wird  von  einer  sceptertragenden  Person 
zurückgehallen,  welche  hier  weiblich  erscheint,  durch  Ver- 
gleichung  eines  zweiten  Reliefs  (Note  4.  Nro.  17.)  aber  sich 
als  Priamos  ausweist.  Sehr  interessant  sind  die  letzten  Fi- 
guren links,  ein  Bärtiger,  welcher  einen  Knaben  fortführt. 
Jahn's  Erklärung  (S.  348),  dass  hier  der  alte  Hirte,  der 
auch  Paris  gerettet  hat  zu  erkennen  sei  '),  wie  er  Paris 
und  Oinonens  Sohn  Korythos  fortbringt,  unterliegt  wohl  kei- 
uem  Zweifel. 

In  anderem  Betracht  interessant  und  auch  durch  seine 
Ausführung  beachtenswertli  ist 

Nro.3.,  das  beiRochette  M.  J.pl. 51.^)  abgeb.  Exem- 
plar (Tf.  XII.  Nro.  3).  Paris,  die  Göttin  neben  ihm,  die  angrei- 
fenden Brüder  links  und  Kassandra,  welche  den  einen  der- 
selben am  Arm  zurückhält,  sind  fast  genau  so,  wie  in  der 
vorigen  Nummer,  der  Hirt  mit  dem  Knaben  fehlt,  dafür  ist 
der  rechts  erscheinende  Priamos  sehr  leicht  kenntlich  und 
mit  seiner  Geberde ,  in  der  sich  Schrecken  über  die  Gewalt- 
tbat  und  Freude  über  den  unerwartet  wiedergewonnenen 
Sohn  paaren,  vortrefflich  und  ausdrucksvoll  charakterisirt. 
An  der  Stelle  des  in  Nro.  2.  befindlichen  dritten  angreifen- 
den Bruders  sehen  wir  hier  eine  Person,  deren  Arme  freilich 
weggebrochen  sind,  deren  Handlung  demnach  unklar  ist^  die 
sich  aber  durch  das  Kostüm  von  den  beiden  anderen  Brü- 
dern unterscheidet.   Rochette  (S.  358)  erkennt  in  ihrHe- 

7)  Ifach  froherer  nngenaaer  ZeichnoDg  schien  dieie  Perfon 
weiblich  and  warde  von  Jahn  fflr  Oinone  erklirt.  Der  Hirte  hieat 
nach  Apoliod.  a.  a.  0.  n.  Tietz.  ad.  Lycophr.  138.  Archelaos ,  nach 
Schol.  II.  111.  325.  Archialof.  —  8)  Früher  bei  Dempiler. 
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Iciios;  ich  bin  zweifelhaft,  ob  sie  nicht  vielleicht  weiblich 
und  dann  als  Hekabe  zu  deuten  ist. 


Die  unerwartet  glänzende  Wendung  in  seinem  Schick- 
sal Hess  Paris  Hellas  und  Helena  vergessen ,  so  motivirt 
Welcker  ^)  gar  ansprechend  das,  was  Proklos  erzählt, 
dass  Aphrodite  den  Günstling  zum  Schiffbau  antreibt.  Dies 
glaubte  derselbe,  doch  nicht  ohne  einigen  Zweifel  '°),  in  ei- 
nem Vasenbilde  ")  ausgedrückt  zu  finden,  in  welchem  frü- 
her ein  Parisurteil  erkannt  war.  So  wenig  wie  ich  zu  der 
älteren  Erklärung  zurückkehren  mag,  kann  ich  die  neuere 
für  schlagend  halten. 


Die  nächste,  sehr  interessante  Denkmälergruppe  zeigt 
uns  Paris  in  Hellas.  Paris  wird  nach  Proklos  zuerst  von 
den  Tyndariden,  dann  von  Menelaos  gastlich  aufgenommen. 
Nach  Wcicker's  Vermuthung  (Ep.  Cycl.  II.  92.)  war  hier 
die  Erzählung  von  Helena's  Erzeugung  eingeflochten  (frgm. 
7.  W.)  vielleicht,  ja  wahrscheinlich  auch  die  von  der 
Bewerbung  der  griechischen  Fürsten  um  Helena's  Hand  und 
Menelaos  Sieg  in  der  Bewerbung ,  sowie  der  Eid  der  Für- 
sten, den  Gewählten  zu  schützen.  Der  Kriegszug  gen  Troia 
musste  auch  hier  angeknüpft  werden.  Danach  dürften  die 
als  episodische  Gruppe  hier  einzuschaltenden  Monumente , 
die  uns 

V.   Menelaos  ßraulführuog 

zeigen ,  ihre  letzte  Quelle  in  den  Kyprien  haben.  Voran  zu 
nennen  ist  als 

Nro.  1.,  ein  rtruskischer  Spiegel  in  Neapel (Taf. 

9)  Kp.  Cycl.  II.  S.  92.  —  iO)  J.  d.  P.  S.  54  f.  —  i1)  MiU 
I  in  gen  Peinlures  de  vases  de  div.  coli.  13.  —  i)  Vgl.  Schneide- 
win  im  Philologas  1849.  Heft  IV.  S.  744  ff. 


Xn.  Nro.  7.),  ab^^ebildet  inGerhard's  etr.  Sp.II.  Taf.  197.^) 
Er  zeigt  uns  Menelaos  {MENAE)  und  Helena's  {E\INA 
rckl.)  erste  Liebesvercinigung  unter  Apbrodites  {TYP AN) 
Vermittfluug. 

Hiernächst  zwei  Vasenbilder  von  nahe  verwandter  Com- 
position ; 

Nro.  2.  Lekythos  von  Armento  in  der BasUicata, 
früher  in  der  BartoId> 'sehen  Samml.»  jetzt  in  Berlin  (Nro.  851.) 
abgeb.  bei  Millingen  A.  u.  Mon.  I.  32.  Xtig  int  xagnt^ 
gefasst  führt  der  friedlich  bekleidete,  jedoch  mit  Helm 
und  Speer  versehene  Menelaos  (MENEIE02l)  die  schöne 
Braut,  auf  die  er  freundlich  zurückschaut  und  die  ihm 
im  bräutlichen  Schleier  züchtigen  Schrittes  folgt.  Diese  Er- 
klärung wird  bestätigt  durch 

Nro.  3.,  eine  voicen tische  Kalpis  (Taf.  XII. 
Nro.  4.)  in  Müiicheu,  abgeb.  in  6  e  r  h  a  r  d's  auserl.  Vasenbb. 
lU.  129.  1.  ^)  Hier  fehlt  freilich  die  Beischrift  und  Menelaos 
ist  ganz  gerüstet  ') ,  ausser  der  charakteristischen  Führung 
am  Handgelenk  aber  kommt  hier  noch  die  von  Helena  ge- 
haltene Granate  oder  Quitte  als  hochzeitliches  Symbol  ^) 
hinzu  y  um  die  von  augenfälliger  Aehnlichkeit  mit  Nro.  2. 
und  der  Prävalenz  epischer  Stoffe  getragene  Erklärung  zu 
stützen. 

Eine  etwas  grössere  Zahl  archaischer  Vasenbilder  zei- 
gen uns  Helenas  Wiedergewinnung  bei  Troias  Einnahme; 

9)  Und  sonst  noch  mehrfach  ,  Pio  Cl.  IV.  B.  I.  Inghirani 
M.  E.  II.  1 17.,  Gal.  om.  III.  16,  M  ü  1 1  e  r  D.  a.  K.  I  306.  Gal.  rayth.  162,  61 1*. 
a;)  Vgl.  Panofka  Mus.  Barlpid.  p.  XOl'ff.  Millingen  orklfirte  das 
Bild  aas  der  Erifihlung  von  Heleoa's  Wiedergewinnung  bei  Ilions  Ein- 
nahme.Vgl.  oben  S.  198.  Note  104.  Panofka,  Bilder  ant.  UbcnsII. 
2,  3.  —  S)  Millingen  nahm  an,  er  starre  voll  Rachegedanken  zu  Boden, 
was  gewiss  nicht  im  Bilde  liegt.  —  6)  Krüher  sehr  verkleinert  M.  d. 
J.  I.  27,  26.  Vgl.  Bapp.  Volc.  Not«  415.  -«  7)  Es  wurde  daher  an 
Hippomenes  und  Atalantc  gedacht  von  Fossnli  Bull.  1829  p.  109.,  oder 
an  Ard«^  und  Aphrodite  nach  der  Vorstellung  aaf  dem  Kypseloskasten 
von  Panofka,  Rechercbes  p.  39.  Ff.  1.  —  8)  O««»« :  Plüt.  Qoaest. 
rom.  65.    Die  (iraoato  ist  bekinnt. 
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io  der  Composition  den  betraehteten  nahe  verwandt  unter- 
scheiden  sie  sich  von  ihnen  dadurch ,  dass  Mcnelaos  Helena 
nicht  an  der  Handwurzel  sondern  am  Schleier  oder  Gewand, 
also  (gewaltsamer  erg-riffen  nach  sich  zieht  %  —  Nacli  die- 
ser  Episode  betrachten  wir  die  Denkmäler,  welche 

VI.  Paris  io  Hellas 

zeigten,  und  zwar  grösstentheils  sein  und  Helena's  Begegnen, 
endlich  ihre  Flucht.  Die  hier  zu  besprechenden  Kunstdenk- 
mäler gehören  zu  denen,  welche  eine  der  interessantesten 
und  anmuthigsten  Reihen  eines  verschieden  aufgefassten  Mo- 
mentes und  eines  verschieden  abgestuften  Ausdruckes  dar- 
bieten Dieser  Ausdruck  wird  zum  Theil  bedingt  durch 
den  Zeitpunkt  der  Begebenheit,  welcher  dem  Künstler  vor- 
schwebte, zum  Theil  durch  den  verschiedenen  Geist  der  Epo- 
chen, in  denen  die  Kunstwerke  entstanden.  In  jedem  Be- 
tracht den  übrigen  voran  zu  nennen  ist 

Nro..  1. ,  Das  Reversbild  der  Schale,  deren  eine 
Hälfte  mit  einem  vorzüglichen  Parisurteil  Taf.  X.  Nro.  3. 
abgebildet  ist  (Taf.  XII.  Nro.  9.),  aus  Gerhard's  antiken 
Bildw.  Taf.  34.  ^)  In  Sparta  nimmt  Menelaos  Paris  und 
seinen  Begleiter  Aineias  gastlich  auf,  so  unbesorgt  wegen 
Helena ,  dass  er  später  nach  Kreta  reist,  und  Helenen  die 
Gäste  ferner  freundlich  bcwirthen  heisst.  Das  ist  der  Schlüs- 
sel des  Vasenbildes.  Von  Amyklai,  wo  sie  bei  den  Diosku- 
ren  bestens  empfangen  wurden,  kommen  eben  Paris  und  Ai- 
neias in  leichtem  Wanderkleide  zur  grossen,  umhügelten 
Stadt  Lakedaimon.  Der  würdige  Beherrscher  Menelaos  ^) 
hat  sie  begrüsst  und  führt  sie  über  die  Schwelle  des  gastli- 

9}        Arch.  Ztg.  I8äl.  S.  357  ff.    —  Vfl.  Otto  Jahn 

in  den  Berichten  der  k  iftcbi.  Ges.  d.  Wiif.  1850.    S.  176  ff.  -> 
<8)  Gerhard  wird  leine   erste  Deutung:    Protesilaos  und  I.aodamia 
gevrisi  schon  lange  aufgegeben  *  haben   —  d)  Jahn  benennt  ihn  nach 
Amiofte  des  anten  Nro.  14.  anzurührenden  Bilde«  Tyndareos ;  meine 
ErkUrang  folgt  genau  dem  Epe*. 
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chcn  Hauses  f  dessen  Inneres  und  Mittelpunkt  durch  Helenas 
Gemacli  bezeichnet  ist  In  diesem  ist  die  schöne  Frau  eben 
mit  ihrer  Schmückung  beschäftigt,  zu  der  ihr  eine  Dienerin  ^) 
den  Spiegel  hftlt,  und  Eros  selbst,  zu  Helenas  Füssen  kniend, 
behilflich  ist  ^)  ;  da  tritt  Paris  ein;  noch  ehe  die  Dienerin 
dies  nur  bemerkt,  hat  der  erste  flüchtige  Anblick  auf  Hele- 
uas  Gemüth  gewirkt,  und  verwirrt,  erschreckend  wendet  sie 
sich  ab,  und  verbirgt,  den  Arm  auf  die  Stuhllehne  gestützt, 
ihr  Gesicht  in  die  Hand.  Aber  auch  Paris  braucht  Helena 
nicht  lange  zu  betrachten  ,  um  es  zu  empfinden ,  dass  er  an 
dem  von  Aphrodite  verheissenen  Ziele  stehe,  dies  ist  es,  was 
er,  zu  Aineias  zurückgewendet  auszusprechen  scheint,  wäh- 
rend dieser  mit  zurückgewendetem  Schritte  einigermassen  Lust 
zu  haben  scheint,  die  so  gefährliche  Schwelle  nicht  zu  betreten. 

Ohne  volle  Ueberzeugung  füge  ich  von  dieser  ersten 
Scene  ein  zweites  Beispiel  an,  welches  sich  nach  der  Erklä- 
rung de  W i 1 1 e*s  in  dem  Revcrsbilde  eines  oben  angeführ- 
ten Parisurteils  (Xro.  16.)  auf  einer  volcenter  Amphora  mit 
schwarzen  Figuren  ,  Catal.  Durand.  Nro.  376.  findet.  Nach 
dem  Verf.  soll  der  bärtige  und  bescepterte  Menelaos  auf 
einem  Klappstuhl  sitzen,  eingehüllt  in  weiten  Mantel,  zu  ihm 
trete  Paris ,  eben  angekommen  ,  gerüstet,  und  hinter  diesem 
stehe  Helena  die  Hände  im  Peplos  verborgen  —  Dies 
das  erste  Moment,  wir  sehn  die  Leidenschaft  werden  und 
können  sie  schrittweise  verfolgen.  Der  besprochenen  Vase  steht 

4)  Gewiss  nicht  Aphrodite  wie  Jahn  S.  181  meinte,  trotz  des 
erhobenen  linken  Armes;  man  betrachte  nur  den  Anzug  und  das  kurze 
Haar.  —  S)  Acbniich  bei  Prauenschmückung  beschftfligt ,  finden  wir 
ihn  mehrrach  wieder,  und  dürfen  ihn  in  dieser  Situation,  wie  ich  dies 
an  einem  anderen  Orte  auszuführen  und  zu  beweisen  hoffe,  als  sym- 
bolischen Ausdruck  des  Liebreizes  der  von  ihm  sfeschmückten  oder  be- 
dienten Person  betrachten.  Es  ist  ein  Anderes ,  wenn  Eros  den  Lieb- 
haber zur  Schönen  hinführt  oder  hindrAngt  (z.  B.  unten  in  Nro.  9),  hier 
ist  er  der  Ausdruck  für  die  Empfindung  der  Liebe  bei  derjenigen  Per. 
son  ,  der  er  so  heigeordnet  ist.  —  6)  Die  Schwierigkeilen  dieser  Er- 
klirung  leuchten  ein,  aber  ohne  eigne  Anschauung  der  Zeichnoog  kann 
man  sie  nicht  widerlegen  oder  bessern. 
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sowohl  dem  dargestellten  Momente  als  der  Feinheit  und  dabei 
Sittigkeit  ira  Ausdruck  beider  Hauptpersonen  nach  am  nächsten 

\ro.  2.,  das  herculanische  Wandgemälde  Taf. 
XI.  Nro.  10,  verkleinert  nach  Ternitc's  noch  uoedirter 
Zeichnung  Wahrend  in  anderen  Monumenten  dieser  Scene 
Götter,  Aphrodite  und  die  Ihrigen  anwesend  sind  als  spre- 
chender Ausdruck  dessen  ,  was  in  den  Hauptpersonen  vor- 
geht, ist  hier  die  Darstellung  auf  diese  allein  beschrankt, 
dennoch  aber  von  höchster  Klarheit  und  bei  aller  Einfach- 
heit unvergleichlich  fein  und  zart  gefühlt.  Paris  ganz  in 
phry'gischer  Tracht ,  mit  seinem  Bogen  in  der  Linken  steht 
bescheiden  freundlich  vor  Helena,  die  Rechte  zur  Begleitung 
der  einschmeichelnden  Rede  erhoben.  Sie  aber  sitzt  in  einer 
Kleidung  welche  an  die  Aphrodites  erinnert,  vor  ihm  auf 
zierlichem  Sessel,  etwas  verschämt,  doch  auch  ganz  leise 
coquett ,  beides  liegt  in  dem  charakteristischen  Anfassen  des 
Schleiers,  im  Ganzen  freundlich  aber  durchaus  in  den  Gren- 
zen feinen  Anstandes.  —  Dass  dieses  Wandgemälde  in  unse- 
rer Reihe  unmittelbar  hinter  eine  so  vorzügliche  Vase ,  wie 
die  besprochene  eingereiht  werden  muss ,  und  mit  jener  zu- 
sammen alle  folgenden  Monumente  weit  hinter  sich  lässt, 
dürfte  kein  geringes  Zeugniss  seiner  Vortrefflichkeit  sein. 
Namentlich  ist  diese  keusche  Einfachheit  in  den  Wandmale- 
reien nicht  allzu  häufig  vertreten.  —  Am  nächsten  steht 
noch  sowohl  der  Composition  als  dem  Moment  nach: 

Nro.  3. ,  ein  L  u  k  a  n  i  s  c  h  e  s  0  x  y  b  a  p  h  o  n  in  Berlin 
(Nro. 955.) (Taf. XII. Xro. 8.),  abgeb.  bei  Millingen,  Peint. 
de  Vases  de  div.  coli.  42.  ^)   Hier  steht  der  phrygisch  beklei- 

7)  Ich  verdanke  dieielbe  Weicker's  Freuodlichkeit,  mit  des- 
§en  Commentar  bekanntlich  Ternite's  schöne  Zeichnungen  begleitet 
werden.  Die  neue  Zeichnung ,  von  der  meine  Tafel  eine  genaue 
Verkleinerung  giebt,  ist  mehrfach  verschieden  von  der  eriten  Abbil- 
dung in  den  Pillure  d'Ercoiano  III.  tv.  6;  vgl.  auch  Jorio:  Descript. 
de  quelques  peint.  anl.  Naples  1825.  pl.  3.  p.  64  und  Mas.  Borb.  IX. 
51.  Die  bedeutendste  Abweichung  ist,  dass  dort  Helena  den  Kinger 
drohend  erhebt,  anstatt  den  Schleier  zu  fassen.  —  8)  Vgl.  BOtti- 
ger's  kl.  Schriften  herausg.  v  Sillig  II.  S. 


dfte  Paris  mit  redend  erhobener  Hand  vor  der  verschleiert 
siteenden  ^)  Helena.  Diese  hat  Eros  auf  den  Knirn  und 
spielt  mit  ihm  ,  wahrend  er  sich  liebkosend  mit  den  Falten 
ihres  feinen  Chiton  zu  schaflTen  macht.  Hier  ist  ein  Ausdruck 
der  Coquetterie,  um  den  man  die  antike  Kunst  beneiden  muss. 
Eros  ist  auch  hier  der  Ausdruck  von  Helenas  Liebreiz,  und 
sie  spielt  mit  ihm,  oder  hält  ihn  zHrtlich  mit  beiden  Hän- 
den '°).  —  Bedeutend  sinnlicher  wenigstens  in  Bezug  auf  die 
Auflfassung  Helenas  finden  wir  ungefähr  dieselbe  Scene  wie 
in  den  besprochenen  Monumenten  in 

Nro.  4.,  einer  ruveser  Amphora  (Taf.  XH.  Nro. 
6.),  abgeb.  bei  Röchet te  M.  J.  49.  A.  Helena  sitzt  hier 
auf  einer  prachtigen  Kline  fast  ganz  nackt,  mit  dem  An- 
zug und  Schmuck  beschäftigt  und  darin  von  ihren  Frauen 
aufs  Anmuthigste  bedient ,  indem  die  eine  vor  ihr  kniend, 
ihr  eben  den  nachlassig  ausgestreckten  rechten  Fuss  mit  der 
Sandale  bekleiden  will ,  die  zweite  ihr  einen  Kranz  aufs 
Haupt  zu  setzen  im  Begriff  ist,  die  dritte  Spiegel  und  Schmuck- 
kästchen hält,  aus  dem  eben  das  Diadem  und  die  Armbän- 
der entnommen  sind.  In  diesem  Augenblick  naht  Paris,  ver- 
schämter Geberde  steht  er  noch  im  Hintergrunde,  und  scheint 
nicht  recht  zu  wissen  ,  ob  die  üppige  Schöne  ihn  in  dem 
Costum,  in  dem  sie  sich  jetzt  findet,  zu  empfangen  bereit  ist, 
oder  ob  er  noch  warten  muss.  Ihre  erhobene  rechte  Hand 
zeigt  deutlich  ,  dass  sie  um  seine  Nähe  weiss ,  doch  treibt 
sie  die  Frauen  nicht  grade  zu  grösserer  Eile  an.  lieber  ihr 
schwebt  Eros  mit  der  Täriie.  Siegreiche  Schönheit!  — 
Die  Kehrseite  zeigt  uns  eine  ähnliche  Scene ,  welche  aber 
meiner  Ueberzeugung  nach  unter  Menschen  des  Alltagslebens 
vorgeht  und  in  jenem  Bilde  das  erhöhte  Vorbild  findet  — 

248  ff.  Taf.  5.  —  9y  Ob  wirklich  auf  ainem  Kleiderkatten  ?  Jahn  a. 
a.  0.  S.  182.  Note.  —  iO)  Jahn  vergleicht  Aeo.  1.  717  ff.  — 
11)  Dats  dies  eine  kltt^i}  yv/utptx^  („lit  nuplial«»)  sei,  wird  man  dem 
Herausgeber  p.  269  nicht  xugcben  dürfen.  —  12)  Andere  Eintelhei- 
ten  bei  Röchelte,  der  den  Geaanimtaosdruck  etwai  ander«  aafTasst. 
—  13)  Weicker,  Rhein  Mas.  III.  (1835)  S.  696,  welcher  mit  gu- 


Hieran  schliessen  wir  ein  durch  eine  Besonderheit  in- 
teressantes Vasenbild,  welches  erst  neuerdings  veröfTent licht 
worden  ist,  und  in  unserem  Zusammenhang  sich  leicht  erklärt : 

Nro.5.  Tarquiniensische  Kalpisder  Kestnerscben 
Sammlung,  (Taf.  XIII.  Nro.  ].),  abgeb.  in  der  arch.  Zeitung 
1851.  Taf.  36.,  vgl.  das.  Nro.  35 ,  36.  S.  387  if.  Helena 
sitzt,  elegant  und  leicht  bekleidet  auf  einem  zierlichen  Stuhle, 
den  rechten  Arm  nachlässig  vornehm  über  die  Lehne  gelegt 
erhebt  sie  auf  der  linken  Hand  einen  Vogel,  ein  Spielwerk 
der  Liebe.  Sic  schaut  ernst  und  gelassen  auf  Paris,  der 
mit  Scliwerdt  und  Wanderstab,  in  der  Chlamys,  phrygischen 
Mütze  und  mit  Stiefeln  angethan,  als  Wanderer  vor  ihr  steht, 
auch  er  in  bequem  nachlässiger  Haltung.  Neben  Helena  er- 
scheint eine  Dienerin ,  w  eiche  das  Kästchen ,  aus  dem  eben 
der  Herrin  Schmuck  vollendet  wurde,  davonträgt.  Interes- 
santer ist  Paris  Begleitung.  Hermes  selbst  hat  den  Jüngling 
geleitet,  ein  sehr  bedeutsamer  Zug ,  der  uns  einen  Blick  in 
den  gottgefügten  Zusammenhang  dieser  ganzen  Begebenheit 
thun  lässt;  denn  Hermes  kann  nur  nach  Zeus  Willen  hier 
auftreten.  —  Die  erotische  Bedeutung  des  Reihers  hinter  Pa- 
ris hat  Gerhard  (S.  387.  N.  2  u.  ft.)  gut  nachgewiesen. 
Die  ganze  Scene  spielt  im  Freien  wie  die  Steine  des  Bodens 
und  wie  ein  Rebzweig  zeigt,  der  laubenartig  über  den  Per- 
sonen aufgehangen  ist  '^). 

Ein  neues  Motiv  wesentlich  derselben  Scene  bringen 

tero  Recht  sowohl  Rochotte's  G6nie9  des  myit^res  abweist,  nis  auch 
bemerkt ,  dass  in  dein  zweiten  Bilde  nichts  Hieratisches  sei ,  wie  R  o- 
chette  annahm,  hSlt  dieses  fär  ebenTails  auf  Helena  und  Paris  be- 
zflglich,  wovon  Ich  mich  nicht  fiberzeugen  kann.  —  14)  Die  von  Pb> 
nofka  S.  391.  Note  tl  vorgelragene  Erklärung  ist  unbedingt  irrig, 
weil  sie  sich  an  Acusserlirhkeiten  anhängt  und  eine  Hasis  in  abgelege- 
nen JHylhenkreisen  .sucht  (Achilleus  auf  l.euke),  um  nur  einige  Beson- 
derheiten in  der  Darstellung  eines  nahe  liegenden  und  populflren  Mythus 
nicht  anzuerkennen.  „Willst  du  immer  weiter  schweifen?  sieh  das  Gute 
liegt  90  nah."  —  Cierhard  nennt  Helena  Aphrodite  und  die  Dienerin 
Helena ,  das  ist  aber  nach  der  Handlung  im  Bilde  selbst  and  nach  Ana« 
lojie  der  anderen  (t.  B,  Nro.  1)  nicht  richtig.  — 
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uoB  eiue  Vase  und  eioige  Reliefe,  von  denen  nach  Coneeption 
und  Ausfahrung  obenan  steht 

Nro.  6.,  das  Relief  früher  des  Herzogs  Caraffa 
Noja,  jetzt  im  Museo  Borbouico  (Taf.  XIIL  Nro.  2.)«  abgeb. 
im  Museo  Borb.  III.  40.  In  dem  Vasenbild  Nro.  1.  sahen 
wir  den  plötzlichen  Eindruck  dargestellt,  den  Paris  erster 
Anblick  auf  Helena  machte ,  hier  ist  das  langsamere  Werden 
und  Wachsen  ihrer  Leidenschaft  gebildet.  Verlegen ,  ver- 
M'irrt  sitzt  Helena  (EyiENH)  dem  schönen  Gaste,  der  zö- 
gernd vor  ihr  steht ,  gegenüber  ,  neben  ihr  Aphrodite 
(AOPOJITHX  den  einen  Arm  vertraulich  um  ihren  Nacken 
gelegt,  mit  der  wenig  erhobenen  Linken  verstohlen  auf  Alex- 
andros  {AAEBavd^oq)  deutend,  welcher,  in  griechi- 
scher Chlamys  jedoch  mit  Stiefeln ,  das  Schwerdt  umgegür- 
tet, die  Linke  auf  die  weggebrochene  Lanze  hoch  aufge- 
stützt seinerseits  im  sehr  vertraulichen  Gespräch  mit  dem 
Jüngling  Eros  begritfen  ist.  Die  Situation,  welche  in  Hele- 
na's  Ausdruck  gegeben  ist,  findet  ihre  bestimmte  symbolische 
Bezeichnung  in  der  Göttin  der  Ueberredung ,  Peitho 
(niQQ),  die  hinter  Aphrodite  als  ihre  Gehilfin  beim  Werke 
der  Verführung  auf  einem  Pfeiler  sitzt.  —  Diesem  Relief  ist 
ein  zweites  im  Wesentlichen  ahnlich , 

Nro.  7.,  Relief  im  Vatican,  sehr  vom  Wetter  an- 
gegriffen und  ohne  die  Inschriften  der  vorigen  Nummer,  ab- 
geb. in  Guattani's  M.  J.  1785,  Giugno  1.  Die  Gruppe 
der  Hauptpersonen  ist  bis  auf  kleine  Abweichungen  dieselbe ; 

14)  Ausserdem  noch  oft,  Winckelroann  M.  J.  115,  in 
Brauns  Zwölf  Reliefen  Vign.  2.  zu  Taf.  8.,  Gal.  myth.  173,540.  Vgl. 
Nenpers  ant.  Bildw.  S.  69,  Otto  Jahn  Peitho  S.  19  if.  —  iS)  So 
liest  Fanofka  a.  a.  0.,  Winckelmann  AAES^NJ,  und  Brann 
bat  den  Namen  AAESAN/IPOZ  gan»,  im  Mus.  Borb.  steht  A,iE- 
2i,4NJP02C  —  Dass  er,  wie  Braun  a.  a.  0.  meint,  „mit  ban^ 
ger  Scheu  gen  Himmel  deute"  und  zögere,  ist  wohl  ein  Irrlhnm.  — 
i7)  Braun  fasst  diese Kigur  als  ein  Bild  der  Peitho,  was  sich  schwer 
begrOnden  lassen  wird.  —  18^  Vgl.  Zoöga  B.  \\.  I.  p.38.  Beschreib. 
Roms  11.  2.  S.  195,  14,  Jahn  Ber.  d.  sftchs.  Ges.  a.  a.  0.  S.  183. 


eiuen  ioteressaiiteii  localbezeichuendeii  Zusatz  bildet  ein  hin- 
ter Paris  auf  runder  Basis  stehendes,  archaistisches  Apolion- 
bild  mit  ausgestreckter  Rechten ,  in  der  Linken  den  Bogen, 
in  bekannter  Gestalt.  Dieser  Apollon  war  auf  Delphi 
und  auf  Troia  bezogen  worden,  als  J  a  h  n  a.  a.  0.  S.  183, 
gestützt  auf  Ovid.  Her.  II.  5  f.  und  Statins  Achill.  I.  20  f., 
nach  welchen  Stellen  die  Entführung  von  Amyklai  ausging, 
die  unbedingt  richtige  Erklärung  dieser  Apollonslatue  gab, 
in  welcher  der  Gott  von  Amyklai  zu  erkennen  ist.  —  Hier 
mögte  der  Ort  sein  ,  um  als 

Nro.  8.,  des  Gemaides  einer  Lekythos  in  Athen 
{'E(pSfiiQtg  d^yaiol.  Nro.  723.  ^')>  Gerh  ard  Ann.  IX.  p.  136, 
Welcker  zu  Ternite's  Taf.  31.)  zu  gedenken.  Das  Motiv 
der  Reliefe  ist  allerdings  vereinfacht ,  aber  dennoch  im  We- 
sentlichen wiederholt.  Helena  sitzt  auf  einem  Stuhl ,  ein 
Schniuckgefäss  neben  ihr,  Eros,  welcher  Paris  vorangeflo- 
geu  ist,  berührt  ihre  Stirn,  vertritt  also  hier  Aphrodites  Stelle. 
Paris ,  in  ein  Pantherfell  gehüllt ,  steht  bescheiden  wartend 
zur  Seite.  Neben  ihm  ein  kraterartiges  Gefüss  zur  Andeu- 
tung der  Gastli^keit  oder  des  Hauses.  An  beiden  Enden  je 
eine  Dienerin.  —  Wiederum  verwandt,  aber  in  allen  Moti- 
ven vorflacht  und  vergröbert  ist  dann 

Nro.  9.,  ein  drittes  Relief,  jetzt  im  Besitz  des  Hrn. 
J.  Smith  Barry,  abgeb.  in  den  Specimens  of  ancient  sculpture 
II.  16.  ^^).  Paris  verändertes  Costum  ist  wenig  bedeutend, 
wichtig  aber  erscheint  die  Veränderung,  die  mit  Aphrodites 
Haltung  vorgegangen ,  indem  sie  die  ziemlich  coquett  ver- 
legene Helena  mit  weit  erhobenem  Arm  gradezu  auf  Paris 
hinweist.  Auch  Eros  Umwandlung  ist  bezeichnend,  aus  dem 
Jüngling  ist  ein  Knabe  geworden ,  der  nicht  mehr  zu  Paris 
redet ,  sondern  diesen ,  der  scheinbar  zaudert ,  mit  Hast  und 

19;)  Von  Morrison  bei  Guatlani  a.  a.  0.  p.  539.  —20)  Von 
Jahn,  Peiiho  S.  24.  —  2i)  Die  Zeichnung  ist  gani  schlecht.  — 
22)  Ausierdem  mehrfach,  so  bei  M  Q 1 1  er  d.  A.  K.  II.  27.  295,  G«l. 
myth.  159.  541. 
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Anstreng^ung  zu  Helena  herauzielit.  Endlich  ist  es  bemer- 
kenswertli ,  dara  an  die  Stelle  der  Peitlio  hinter  Aphrodite  3 
Musen  ,  Polyninia ,  Euterpe  mit  der  Doppelflüte  und  Erato 
mit  der  Lyra  in  bekannter  Gestalt  getreten  sind.  Nicht  sowohl 
eine  hochzeitliche  Bedeutung  (Musik  des  Uymenaios)  mügte 
ich  mit  Jahn  a.  a.  0.  S.  186  in  diesen  Musen  erkennen, 
als  vielmehr  einen  melirfach  wiedcrkelirenden  Ausdruck  des 
Verlockeoden  und  Verführerischen  in  der  Musik  '^),  sind  sie 
doch  an  Peiiho's  Stelle  gesetzt  '^). 

Am  meisten  abgeschwächt  ist  die  Darstellung  in 
Nro.  10.,  einem  h e rc u lau  i sc h  e n  Wandgemälde, 
abgeb.  in  den  Pitt,  di  Ercol.  II.  25.  Hier  ist  namentlich 
die  Gruppe  der  Helena  und  Aphrodite  schwach.  Weit  ent- 
fernt, dass  die  Güttin  mit  einschmeichelnder  Ueberredung 
die  verschämte  Schüne  für  Paris  Liebe  gewönne ,  scheinen 
beide  Frauen  mit  einander  in  gleichgiltigem  Gespräch  be- 
griffen ,  bei  dem  besonders  Helena ,  die  rechte  Hand  hinten 
auf  den  Sessel  aufgestützt,  die  Linke  erhoben  ,  sich  recht 
nachlassig  benimmt ;  auch  Eros ,  der  zwischen  dieser  Gruppe 
und  dem  ruhig  stehenden  Paris  sich  befindet ,  ist  durchaus 
unbezeicbnend  gebildet ,  er  schreitet,  zu  Helena  zurückblik- 
kend,  gleichsam  als  Liebesbote  auf  Paris  zu.  Dieser  hält  in 
der  erhobenen  Rechten  eine  Blume.  Au  der  Stelle  der  Pei- 
tho  oder  der  Musen  finden  wir  zwei  Dienerinen  mit  einer 
Fruchtschüssel,  die  ich  mit  Jahn  a.  a.  0.  S.  187  deshalb 
nur  als  müssige  Raumausfüllung  betrachten  kann  ,  weil  es 
zu  merkwürdig  wäre ,  wenn  in  diesem  späten  Kunstwerk 
sich  ein  beiläufiger  Zug  des  Epos  erhalten  hätte.  Nach  dem 
Epos  macht  Paris  der  Helena  beim  Mahle  die  ersten  Ge« 
schenke,  und  dies  Mahl,  also  der  Zeitpunkt  der  Darstellung 

23)  Vgl.  oben  S.  215.  Nro.  47.  Zu  ahnlichem  Zweck  werden 
die  Seirenen  verwendet,  vgl.  Duo.  de  Luyoes,  Ann.  1.  S.  280.,  Wcl- 
cker,  Alle  Denkni.  III.  451.  —  24)  Ueber  die  Inschrift  vgl.  Jahn 
lu  ■.  0.  S.  185  r.  Note.  —  g3)  Verkleinert  in  Hillingen'5  A. 
U.  M.  I.  tab.  B.  4. 
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ktfiiiite  in  diesen  Dienerinen  g^efunden  werden,  —  wenn  wir 
ein  Vasenbild  aus  g^uter  alter  Zeit  vor  uns  hätten.  —  Als 

Nro.  11.  y  dürfte  hier  schliesslich  noch  ein  in  einer 
Zeichnung  Bar  toi  is  aufbewahrtes,  bei  Wiuckelmann 
M.  J.  114  abgebildetes  Wandgemälde  erwähnt  werden,  wel- 
ches unsere  Scene  in  ziemlich  verschiedener  Weise  ausdrückt. 
Helena  sitzt  auf  einem  Stuhl,  auf  dessen  Rücklehne  sich 
Aphrodite  stützt.  Sie  reicht  dem  vor  ihr  stehenden  Eros- 
kiiaben  den  Bogen,  damit  er  ihn  nebst  dem  Pfeil,  den  er  in 
der  rechten  Hand  erhebt,  gegen  Paris  verwende.  Dieser  steht 
in  Clilamys  und  phrygischer  Mütze  Helena  ruhig  gegenüber, 
und  deutet  auf  sie,  oder,  dies  ist  nicht  ganz  klar,  berührt 
Eros  Pfeil,  als  reiche  er  ihn  dar  zum  Gebrauch  gegen  He- 
lena.  Das  Ganze  sieht  eiuigennassen  modern  aus,  was  aber 
zum  Theil  auf  Rechnung  der  Zeichnung  bei  Win  ekel* 
mann  kommen  mag. 

Dies  die  Sccnen  der  werdenden  Liebe;  weiter  fortge- 
schritten und  auf  ihrer  Htthe  sehen  wir  sie  in : 

Nro.  12.,  einem  ruveser  Balsamar  in  Carlsruhe  ^^), 
wo  Helena  und  Paris  zusammen  auf  der  Kline  sitzen,  zu  der 
Eros  in  grosser  Figur  heraneilt.  —  Von  hier  ist  nur  noch 
ein  Schritt  zu  dem,  was  uns 

Nro.  13.,  das  Innenbild  einer  Rylix  zeigt  ^'), 
nämlich ,  dass  Paris  durch  die  phrygische  Mütze  bezeichnet, 
der  Helena  auf  den  Knien  sitzt,  während  Eros  ihn  zu  ihrem 
Kusse  hindrängt  2*').  — 

Gewonnen  ist  Helena  für  Paris  ;  sie  sich  zu  erhalten, 
muss  er  sie  aus  der  Heimath  entführen,  und  dies  können  wir 
als  die  dritte  Scene  in  einem  vortrefflichen  Vasenbild  und 
einem  schönen  Relief  nachweisen ,  ersteres , 

»6)  Von  dem  Welcker  Nachricht  giebt,  zu  Teraile's  Taf.31. 
Nolfl  7.  —  2?)  Nach  Weicher  a.  a.  0.  Note  5,  der  die  ZeichouDg 
18)2  bei  Braun  in  Horn  aali.  —  28)  Wenn  nämlich  hier  wirklich 
Paria  und  Helena  dargeslelU  sind,  und  nicht  vielmehr  Aphrodite  und 
Ancbisra  oder  Adonis.  Die  Dartteilaog  muthet  mich  in  unterer  Reihe 
ao  fremd  an,  und  für  Anchisea  oder  Adoaia  passt  die  Situation  so  fit« 
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Nro.  14.  y  iiodet  sich  auf  der  zweiten  Uäitte  der  Kylix 
des  Hieron  (Taf.  XIII.  Nro.  3.),  abgeb.  in  Gerhards 
Trinkschaleu  und  Gefftssen  I.  II,  12.  —  Alexandros  (y^y/£X. 
2ANJP02) ,  in  griechischer  Tracht,  mit  zwei  Speeren,  den 
Reisehut  zurückgeworfen  führt  Helena  {HELENE)  ^  welche 
er  am  Handgelenk  gefasst  hat,  und  zu  der  er  umblickt,  ent- 
schiedenen  Schrittes  mit  sich  fort.  Helena ,  im  bräutlichen 
Schleier  folgt  ihm  zögernd,  es  ist  der  letzte  Kampf  der  Liebe 
und  Pflicht ,  nichts  Anderes ,  nicht  eine  euphemistisch  zur 
Heimführung  umgestaltete,  gewaltsame  Entführung  der  wirk- 
lich widerstrebenden  Frau  ist  ausgedrückt.  Zunächst  hin- 
ter Helena  sehen  wir  einen  bärtigen  Genossen  des  Paris, 
dem  die  Beischrift  fehlt ,  den  wir  aber  ohne  Bedenken  Ai- 
neias  nennen,  bemüht,  eine  den  Fliehenden  nacheilende  Jung- 
frau, Timandra  {TIMAJPA),  Helena's  Schwester  zu- 
rückzuhalten und  abzuwehren.  Eine  zweite  Geflthrtin  He- 
lena's, für  welche  der  Maler  den  Namen  (EV0PI2)  erfun- 
den hat  ,  verzichtet  auf  die  Verfolgung ,  sie  wendet  sich 
vielmehr  zu  zwei  den  Abschluss  des  Bildes  machenden  Grei- 
sen zurück ,  welche  erschreckt  und  verwundert ,  unfähig  zu 
helfen  auf  ihre  Stäbe  gestützt  die  Hand  mit  bezeichnender 
Geberde  erheben^*).  Diese  Greise  sind  Tyndareos  {TVTA- 
PE02)  Helena's  Vater  und  sein  Bruder  Ikarios  (iKv^FiO.^). 
Tyndareos  ist  Herrscher  in  Amyklai,  und  so  wird  uns  Amyklai 

li9)  Die  erfliere  Hälfte  mit  dem  Parisurteil  Taf.  X.  Nro.  4.  — 

30)  Wie  Jahn  meinte  Ber.  der  sftcbs.  Ges.  a.  a.  0.  S.  177.  — 

31)  Hesiod.  b.  Schol.  Find  Ol.  X.  79,  Apollod.  III.  10,  6.  Paus.  Vlll. 
5.  1,  Serv.  z.  Virg.  Aen.  Vlll.  130.  —  32)  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S. 
180,  der  auch  die  Blumenranke  in  ihrer  Hand  als  bei  EnirQhrungssce- 
Den  gewöhnlicbci  Vorkommniss  nachweist,  and  gut  daraus  begründet, 
dass  beim  heileren  Spiel  des  BlumenpfldckeDS  der  Entführer  den  gflo- 
atigen  Augenblick  benülzte;  a.  a.  0.  S.  178,  was  allerdings  hier  nicht 
streng  genommen  werden  darf.  Diese  Blumenranke  ist  hier  aus  ande- 
ren verwandten  Scenen  conventionell  überkommen.  —  33)  Welch 
vortreOlichen  Ausdruck  für  das  Gelingen  der  Entführung  darin  liege, 
dass  bei  solchen  Scenen  nur  wehrlose  Greise  in  der  Hihe  sind ,  bebt 
Jahn  hervor  •.  a.  0.  S.  179,  vgl.  das.  S.  178. 
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als  Local  auch  dieser  Entführung  wie  der  oben  (Nro.  7.) 
erwähnten  Zusammenkunft  der  Liebenden  angedeutet.  — 
Beschränkt  auf  die  beiden  HauptperaoDen ,  aber  nicht  min- 
der klar  ist  die  Vonfellung  in 

Nro.  cinMi  bei  Cnmae  geftindeaen  Relief ,  BaU 
lettiae  Napoletano  V.  1.  1.  Pluis  in  ffary^iadier  Tradit 
icliTeitet  Tonuiy  und  sieht  die  yeneUnerte  Hdena  nach  Ml 
BBt  efaier  nehrAich  au  belegenden  Oeberde  *^),  indem  aio 
die  linke  Hand  an  die  Wange  legt,  und  den  Am  ndt  dem 
Ellenbogen  auf  die  rechte  Hand  stützt,  drückt  sie  Nachdenk- 
lichkeit und  Scham  aus ,  welche  sich  bei  aller  ihrer  Liebe 
für  den  schönen  Räuber  aus  der  Situation  dieses  entschei- 
denden Momentes,  der  ihr  später  so  viele  Thrftnen  kosten 
sollte,  vollständig  erklärt.  Zwischen  beiden  ein  weiblicher 
Eopf ,  Aithra,  oder  ist's  Aphrodite  ^b).  — 

Faris  md  Helena  gellen  dann  bd  Naeht^  nnd  vide  Schltne 
mitnehmend  an  Schiffe ,  dies  ist  nns  in  amfaren,  mdstenssdir 
gut  gearbdfeten,  etrudüseben  Asehcokistenrdiefii  bewahrt, 
welche  freilich  auch  anders  erfclirt  worden  Anch  dne 
leider  bisher  unedirte  griechische  Vase  von  Vulci  soll  nach 
Gerhardts  Rapp.  volc.  Ann.  IH.  p.  153.  Note  405*^  die 
Einschiffung  Helena's  enthalten.  —  Was  aber  die  erwähn- 
ten Reliefs  anlangt,  so  ist  ihr  gemeinsamer,  allerdings  aiem- 
lieh  auffallender  Charakter ,  dass  Paris  ruhig  am  Ufer  des 
Meeres  neben  sdnca  Schifie  auf  einem  Stuhl  sitit,  während 
Helena  mit  mehr  oder  weniger  entschiedenem  Strinbcn  her« 
bdgef&hrt  whrd.  Letatere  Wendung  Usst  sich  wohl  denken« 
sie  Ist  In  demselben  Geiste  erfunden ,  in  wdchem  Helena  in 
den  beiden  eben  betrachteten  Monumenten  wenigstens  zögert» 
Paris  zu  folgen.   Wie  Paris  zu  dieser  Ruhe  kommt,  weiss 

34)  Vgl.  Jahn  Telephos  und  Troilos  S.  53  f.  —  3S)  Lelite- 
ret  nimml  Jahn,  Ucr.  d.  aäcbs.  Ges.  a.  a.  0.  an.  So  klar  unter  die- 
•er  AaSlufiing  das  Bildwerk  ist,  fo  sehr  warde  es  miafrertlanden. 

Welcker  tu  T«rnit«  Taf.  3t.  Rote  13.  —  86)  Vgl.  Re- 
ebelte  V.  I.  p.  6.  Hefe  2.  —  ST)  Leidw  giebt  Gerhard  Hicblf, 
■If  di«  Worte:  iMbireo  dVleM. 

Ov«rkMk,  iwoniti  UJtrta.  18 
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ich  nicht  zu  sagen ,  dennoch  aber  halte  ich  Hie  Erklärung 
aus  dem  hier  in  Rede  stehenden  Mythus  fflr  die  überwiegend 
einfachste  und  natürlichste.    Am  klarsten  ist  dies  in 

Nro.  16.  y  einer  Aschenkistc  im  Louvre  (Taf. 
Xin.  Nro.  12.),  abgeb.  bei  Clarac  214  bis,  792.  DasSchiff 
ist  mit  Troern  besetzt,  von  denen  einer  schon  das  Ruder 
gefasst  hat ,  die  schleunige  Abfahrt  anzudeuten.  Ein  ande- 
rer halt  ein  Gef^ss,  und  streckt  den  rechten  Arm  aus,  ein 
zweites  zu  empfangen,  welches  ein  Genoss  herbeitragt,  sowie 
ein  zweiter  rechts  noch  eines.  Offenbar  sind  diese  Gef^sse 
von  Gold  und  Silber  zu  denken,  und  die  deutlichste  und 
schönste  Form  für  die  mit  Helena  geraubten  xsiftrjkta  des 
Menelaos.  Auch  die  Handlung  des  Herbeibringens  und  der 
Einlegung  in's  SchiiT  völlig  klar.  Helena  wird  von  zwei 
Männern  herangeführt.  Ihre  Haltung  wie  ihre  reiche  und 
schöne  Kleidung  nebst  dem  Schleier  ist  sehr  bezeichnend ; 
sie  sträubt  sich  keineswegs,  sondern  tritt  nur  etwas  zögern- 
den Schrittes  und  wenig  geneigten  Hauptes  zu  dem  phry- 
gisch  leicht  bekleideten  Paris ,  der  als  Schifisherr  bis  die 
Einbringimg  der  Schätze  vollendet  ist ,  am  Ufer  sit2t.  Was 
die  hier  hinter  Helena  befindliche ,  auf  anderen  Exemplaren 
in  anderer  Situation  wiederkehrende  Flügelfigur  bedeute, 
weiss  ich  nicht,  wenn  sie  nicht  ganz  allgemein  ausdrücken 
soll,  dass  hier  etwas  Aussergewöhnliches,  ein  geheimer  Fre- 
vel vorgeht,  mit  dem  solche  etruskische  Dämonen  zu  thun 
haben  mogten.  — 

Weniger  klar  ist  die  Handlung  in 

Nro.  17.,  dem  aus  Tischbein's  Homer  nach  Antiken 
I.  Nro.  4.  ^)  in  der  Gal.  myth.  157,  542.  abgebildeten  Relief. 
Das  Schiff  ist  ganz  dargestellt ,  der  Steuermann  am  Ruder, 
eine  fackeltragende  Frau  mit  lebhafter  Rewegung  ^*^)  im  Schiff, 

38)  Hier  stellte  Heyne  zueril  die  richtige  Erklirung  auf,  die 
gleichzeitig  Morcelli,  Indicazione  antiq.  della  Villa  Albani  p.  3  f.  vorschlug. 
—  39)  Gewiss  nicht  Aphrodite,  wie  a.  a.  ü.  aogenommen  ist. 
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Paris  ruhig  sitzend  am  Ufer,  Helena  halb  nackt,  jedoch  ver- 
schleiert von  zwei  Troern  und  einem  Knaben  unter  ziem- 
lich kräftigem  Strauben  zu  Paris  hingedräjigt.  — 

Zwischen  die  Darstellungen  dieser  beiden  Exemplare 
fallen  die  der  übrigen,  welche  einer  Beschreibung  im  Ein- 
zelnen nicht  bedürfen  und  von  denen  ich  hier  kurz  noch 
folgende  anführen  will : 

Nro.  18 — 27.,  im  Museo  Gregoriano  I.  95.  5,  bei 
Zoega  Bassirilievi  I.  S.  176.  »'),  Gori,  Mus.  Etr.  III.  138  u. 
139,  Guarnacci  5,  Maffei,  Mus.  Veron.  Titelblatt  und 
lab.  5,  2,  Vicar  Gal.  di  Pirenze31,4,  Zannoni  lllustraz. 
di  due  umc  etrusche  tav.  2,  1,  •2),  Marbres  of  the  brit  Mus. 
XIX.  34.  — 

Schliesslich  sei  hier  noch  der  etruskischen  Spiegel  ge- 
dacht,  deren  eine  ganze  Reihe  bei  Gerhard,  Etr.  Sp.  II. 
198  ff.  Helena  und  Paris  bald  mit  Menelaos,  bald  mit  den 
Dioskurcn  darstellen  soll.  Dass  Helena  und  ihre  Schicksale 
ein  sehr  passender  Vorwurf  für  die  Zeichnungen  auf  Toi- 
lettespiegeln sein  musste,  ist  klar  genug  ,  dennoch  sind  die 
hier  in  Rede  stehenden  Darstellungen  uncharakteristisch  und 
in  ihrer  Deutung  zweifelhaft.  Jedenfalls  lässt  sich  für  un- 
sere Zwecke  Nichts  aus  ihnen  gewinnen. 

VII.    Werbungen,  Abschiede. 

Menelaos  erfclhrt  durch  Iris  das  in  seinem  Hause  Ge- 
schehene. Zurückgekehrt  beräth  er  mit  Agamemnon  den  Zug 
gen  Troia,  und  kommt  dann  zu  Nestor ,  mit  welchem  er  auf 
einem  Werbezug  durch  Hellas  die  Heerführer  zusammenbringt. 

40y  Ein  solcher  Knabe  stützt  auch  die  zum  ScbiiTe  geleitete 
Chryseis  in  dem  bei  Rochette  M.  J.  pl.  15  gezeichneteo  Windge- 
mflide;  an  Eros  darf  sicher  nicht  gedacht  werden.  —  4i)  Zo£ga 
erkürt,  aagenscbeinlich  unrichtig  Hypsipyle  an  Lykurgos  verkauH. 
—  42)  Der  seine,  p.  29  ff.  gegebene  Erklärung  in  dem  an  Ro- 
chette geschenkten  Exemplar  handschriftlich  widerruft,  und  die  rieh« 
tige  annimmt,  s.  Rochette  M.  J.  p.  6.  Note  3. 
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Die  Werbungen  und  die  Abschiede  der  Heroen  von  den 
Ihrigen,  namentlich  von  den  alternden  Vätern  mögen  im  Epos 
charakteristisch  genug  ausgebildet  gewesen  sein ,  ohne  dass 
dieser  Charakterismus  sich  bis  in  die  bildende  Kunst  fortge- 
pflanzt hat.  So  kommt  es ,  dass  die  Heroenabschiede  im 
Allgemeinen  zu  den  allerzahlreichsten  Monumentgruppen  ge- 
hören ohne  dass  wir  mehr  als  einige  Exemplare  ,  und 
auch  diese  zum  Theil  nur  durch  äussere  Merkmale  geleitet, 
mit  individuellem  Namen  belegen  können.  Diese  wenigen 
bestimmbaren  Abschiedssceuen  sind  folgende. 

1»    Aias  und  Teukros  von  Telamon  scheidend. 

Schlanke  apul.  Amphora  mit  gedrehten  Henkeln 
bei  Hrn.  Gargiulo  in  Neapel  (Taf.  XIII.  Nro.  7.),  abgeb.  in 
Rochette's  M.  J.  pl.  71.  2.  ^)  Mit  der  Geberde  tiefster 
Trauer  steht  der  kahlköpfige  Telamon  auf  seinen  Krückstock 
gesttltzt  vor  Aias ,  der  in  voller  Rüstung ,  eine  gewaltige 
Heldengestalt,  sich  noch  einmal  zum  Vater  und  zu  der  Mut- 
ter Periboia  ernst  zurückwendet.  Letztere,  welche  ebenfalls 
kahlköpfig  scheint ,  das  Haar  in  Trauer  geschoren ,  erhebt 
das  Gewand  vor  das  Gesicht,  die  quellenden  Thränen  zu  ver. 
hüllen.  Andererseits  eilt  munteren  Schrittes  Teukros,  einen 
Reisesack  ^)  tragend  hinweg.  Durch  geringere  Grösse  und 
leichte  Kleidung  unterscheidet  er  sich  aulTallend  von  Aias, 
wofür  Wel  c  ke  r,  gewiss  richtig,  als  Grund  angiebt,  dass  er 
Bastard  ist.  Auch  dass  ihm  der  Abschied  offenbar  leichter 
wird,  dürfte  sich  daher  erklären.  Die  Namen  sind  den  Män- 
nern ,  jedoch  mit  Vertauschung  beigeschrieben.  Ueber  Tela- 
mon steht  ^1^42  und  TEVKPO:S ,  über  Teukros  TE^^- 
mON 

i)  Vgl.  Welckcr  A.  D.  III.  S.  349,  407  f.,  469  f.,  Rö- 
chelte M.  J.  S.  311.  Note  3.  —  2)  Vgl.  das.  S.  311,  Annili  IV.  88 
und  W eicker  im  Rhein.  Mus.  III.  (1835)  S.  622.  »  3)  Von  Ko- 
chelle nachgewiesen  a.  a.  0.  Molo  3.  vgl.  das.  S.  161.  —  4}  Vgl. 
oben  S.  114.  Note  24. 
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2«   A«hiUea9  and  Patroklos  Abschied  von  Peieiis  rnid 

Menoitios. 

Grosser  Krater  früher  im  Vatican ,  jetzt  im  Louvre, 
abgeb.  in  Milliiigeirs  A.  U.M.  I.  pl.  (20.  im  Ganzen)  21. 
(u.  22.)  ^).  —  Die  Erklärung,  welche  Millingen  dem 
hier  ioEede  stehenden  Bilde  gab,  und  die  ich  wiederhole,  ist 
kciMtwcgi  nnsweifelhaft ,  dewioch  aber  passend  und  wahr- 
M^orteb.  Uuä  weiter  sehetnt  nan  mit  dieser  Darstdliiiif  nieht 
K'ttiied  'ai'  ttBaen,  als  bis  sa  einer  passenden  Erklinmg^). 

CM. 

Frftber  ganz  ungeoau  in  U  e  in  p  a  i  e  r's  EU'uria  regali«  I.  47  n. 
4s'ud.di(i(<o«i  akhiogig  bd  d'HsnetrTille  Il.l06n.  129u.lll.  110a. 
Iti»  liiiü  ^  du  Bndwerk  vier  vcncUedeaenYaeensnMhrleb.  Aach 
ÜT*  t^iraiai.  Gel.  om.  II.  tav.  120.   —  0)  a»tm§  fmoniM, 

scheint  elao  diese  ErklAruof  sa  den  „provisorischeo  WihrhollM"  xa  ge. 
höreo,  welche  Jahn  Ficoron.  Cista  S.  II.  mit  dem  grOssten  Rechte 
von  der  Welt  unbedingt  bekämpTt  und  verwirft.  Aber ,  und  et  därfte 
hier  am  Orte  sein  ,  ein  Wort  über  die  „provisorischen  Wahrheiten« 
oder  »fprovisorischeo  Erklärungen««  überhaupt  xu  sagen  ,  da  es  misa« 
Tfiftpadfi  worden  su  sein  scbeiot,  was  Jahn  mit  dem  Ausdruck 
IV$f^itk^*1f<  '*^*  ''- *  ^^^'^  provisorifchea  BrUirungen  liad  doefc 
■arjjJMt  fs  irintehnn ,  welche  der  Brklirer  ohae  ianere  Unbenea« 
ftSSf^tt^hm  narstellt,  nur  nm  alcht  da  Deafannl  gnni 

aibeMiint  an  lassen,  nnd  etwa  in  der  Hoflnung,  dass  spller  ein  An- 
derer das  Rechte  trelTe.  Unmöglich  kann  Jahn  unrichtige,  irrthümli« 
che  Deutungen  gemeint  haben,  denn  diese  verdammen  zu  wollen,  ohne 
uns  Menschen  Unfehlbarkeit  geben  zu  können,  wSre  absurd.  Die  wirk- 
lichen provisorischen  Erklftrungcn  im  eben  angegebenen  Sinne  aber 
fui8i»jf*lilÜ  den  dlsakthaee  „diTiaatoriMliea  Eeraltatea«  wiifcHch 
Jiil^  Ytipwerflkbttea  ia  der  WiMenachall.  Jeder  Ifnae,  eaeh  der  na« 
ridttigtte,  den  ma  eleer  KaBatdarclellaaf  fiebt ,  wena  er  aar  aichl 
fsns  aus  der  LofI  gegriffen  und  absolut  unpassend  ist,  wirkt  fort,  und 
wird  (ortgepflanst,  allein  schon  deshalb,  weil  er  die  bequemste  Bezeich- 
nung bietet,  wibrend  lange  das  Richtige  gefunden  sein  könnte ,  wenn 
der  Herausgeber  ohne  provisorische  Erklärung  nur  eine  genaue  Be- 
scbreibnng  gegeben,  und  schon  dudurcb  angedeutet  bitte,  dass  das 
iWerk  noch  nnerklirt  sei.  Die  provisoriichee  ErkliniBgen  ead  weeif- 
JlMS  auweke  diviaatortecke  genitale  ftreifia  ea  dea  Leickliiaa.  Hea 
wMweki  darek  DiviaaUen,  dirck  ela  Apperfo,  wie  fieelk«  es  nanale^ 
«BT  Brkllraag  elaee  Kaaitwerht  gelangea,  eber  bmb  darf  sick  dabei 
aickl  kerahif es,  aaek  dakii  atekea  Uelbw»  ^  •eilte  wealfMaai  daa 
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In  der  Mitte  des  Bildes  hält  ein  Viergespann,  der  Lenker, 

die  Zügel  straff  gefasst,  besteigt  so  eben  den  Wagensilz.  Bei 
den  Pferden  steht  ein  gerüsteter  Jüngling,  den  Helm  auf  der 
rechten  Hand ,  die  Linke  hoch  auf  die  Lanze  aufgestützt, 
neben  ihm  ein  wie  der  Wagenlenker  nur  mit  dem  Chiton 
bekleideter  Jüngling.  Rechts  und  links  im  Bilde  sitzt  je  ein 
bärtiger  Mann,  derjenige  links  auf  einem  iBorog  Xi'd^og,  dem 
Sitz  der  Fürsten,  derjenige  rechts  auf  einem  Klappstuhl. 
Diesem  giebt  ein  leicht  bekleideter ,  jedoch  mit  Helm ,  gros- 
sem Schild  und  Lanze  bewehrter  Jüngling  offenbar  zum 
Scheidegruss  die  Rechte,  welche  der  Aeltere  fest  in  der 
seinigen  halt.  Dabei  schaut  er  dem  Jüngling  freundlich  ernst 
in's  Antlitz  und  spricht  zu  ihm,  die  Rede  mit  der  erhobenen 
Linken  bekräftigend,  ein  ermahnendes  Abschiedswort.  Wenn 
wir  Menoitios  Abschiedswort  an  seinen  Patroklos  II.  XI. 
785  lesen,  so  stimmt  das  so  ganz  mit  dem  Ausdruck  unse- 
rer Gruppe,  dass  es  schwer  wird,  nicht  diese  Scene  zu  er- 
kennen. Dies  angenommen  kann  der  andere  ältere  Mann, 
der,  reicher  bekleidet,  links  sitzt,  nur  Peleus  sein,  und  den 
Jüngling  in  der  Mitte,  den  einzigen  künstlich  gerüsteten, 
müssen  wir  Achilleus  nennen.  Unter  diesen  Namen  betrach- 
tet, scheint  diese  Gruppe  fein  charakterisirt.  Achilleus,  der 
feurige,  hat  sich  schneller  vom  Vater  losgemacht,  als  der 
milde  Patroklos,  er  ist  vorgeschritten,  und  schaut  nur  noch 
einmal  zu  Peleus  zurück ,  wie  dieser  in  unverkennbarer  Ge- 
berde ein  Gebet  für  das  Wohl  seines  Sohnes  zum  Olympos 
empor  sendet.  Keine  Trauer  um  Achilleus  Auszug,  so  wenig 
wie  Peleus  solche  in  der  Ilias  ausdrückt  ^) ,  eher  die  freu- 
dige Ueberzeugung ,  Achilleus  werde,  was  er  ihm  als  Er- 
mahnung roitgiebt : 

nicht  Beweisbare  als  Vermulhuug  oder  als  unsicher  hinstellen.  —  Wach 
dem  Gesagten  wird  man  «lit-  Krklflrung  des  in  Rede  stehenden  Vasen- 
hildes  nichl  ta  den  provisorischen  rechnen  ,  ich  bin  von  ihrer  Rich- 
tigkeit Oberieagt,  aber  beweisen  kann  ich  sie  so  wenig,  wie  tiellcicht 
irgend  Jemand.  —  7)  Vgl.  II.  IX.  243,  439.  XI.  783. 
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mh  uQiaxEvttv  xai  vntiQOxog  e/Lifitvat  akXayv  (II.  XI.  a.  a.  0.), 
spricht  sich  in  seiaem  Gesichte  aus.  —  Ein  Jüngling  in  Prie- 
deustracht  hinter  Peleus  auf  seinen  Stab  gelehnt  drückt  als  Be- 
gleiter dessen  Fürstenwürde  aus,  withrend  durch  zwei  Säulen 
neben  Menoitios  das  Haus  bezeichnet  wird.  Peleus,  Achilleus, 
der  Wagenlenker  und  Achilleus  GeHthrte  sind  bekränzt 

3.    Achilleus  Abschied  von  Nereus. 

Krater  von  G  i  r  gen  t  i  (Taf. XIII.  Nro.  10.),  abgeb.  in 
Welcker's  Alten  Denkmälern  Taf.  25.  *')  —  Die  in  der 
Ueberschrift  angegebene  Welcker'sche  Erklärung  dieses 
Vasenbildes  wird  kaum  streng  zu  beweisen  sein ,  wenn  man 
nicht  den  einen  Fussringel  als  Beweisstück  für  Achilleus  gel- 
ten lassen  will,  was  mehr  und  mehr  fraglich  werden  dürfte '°), 
aber  diese  Erklärung  ist  von  allen  aufgestellten  die  wahr- 
scheinlichste. Deun  M'eder  Hephaistos ,  an  den  der  Herzog 
von  liuynes  dachte ,  ist  dargeslellt ,  noch  Thescus  nach  dem 
bei  Pausan.  I.  17.  3  und  Hygin.  Poet.  Astr.  2.  5,  berichte- 
ten Mythus  der  Art  charakterisirt,  dass  nicht  von  allen  äus- 
seren Merkmalen  abzusehen ,  Achilleus  leichter  zu  erkennen 
wäre,  als  jener  attische  Heros. 

Wir  fassen  also  das  Bild  mit  Welckcr  als  eine  Dar- 
stellung von  Achilleus  Abschied  von  Nereus ,  welcher  inner- 
lich poetisch  so  wohl  begründet  ist,  dass  ich  nicht  zweifel- 
haft bin,  ihn  in  die  Kyprien  zu  setzen,  um  so  weniger,  da 
wir  aus  II.  I.  396  wissen,  dass  Achilleus  im  Hause  des  Ne- 
reus ,  in  seiner  silbernen  Grotte  (II.  XVIII.  50.)  verkehrte. 
Nereus  sitzt,  durch  die  Triaina  als  Meergott  ")  charakteri- 
sirt auf  seinem  Thron ,  freuiidlicli  hält  er  des  Jünglings 
Hand,  welcher,  in  der  bekannten  leichten  Ephebentracht  und 

8)  Kär  Einzelheiten  namentlich  des  Kostunis  vgl.  Millingen 
g.  H.  l).  S.  f)0  tt.  —  .9)  Ausserdem  Mon.  dcll'  Inst.  1.  52  ,  53  vgl. 
Panofka  Ann.  V.  364;  Duc  de  Luyncs,  Description  de  quelques 
Vases  pl.  21,  22;  vgl.  Bi  öndstcd  in  den  Ann.  Sect.  fran^.  I.  139, 
Weicker  a.  a.  0.  S.  401  (T.  und  Jahn,  nrch.  Aufss.  S.  20.  — 
iO)  Vgl.  oben  S.  183.  Woto  53,  54.  —  Ii)  Die  Nachweise  für  Wereua 
in  dieser  Gestalt  siebe  bei  Wolcker  a.  a.  0.  S.  408.  Note  6. 
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in  frisch  kräftigter  Gestalt  vor  ihm  steht.  Dass  das  eineEpi- 
sphyrion  den  aus  anderen  GrUnden  erkannten  Achilleus  be- 
zeichnen  mag ,  darf  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Hinter 
Nereus  eine  Nereide  mit  einem  Kranz  für  Achilleus,  wie  auf 
der,  der  Raumersparuug  wegen  auf  meiner  Tafel  nicht  mit 
abgebildeten  Kehrseite,  welche  die  Vorstellung  fortsetzt,  Do- 
ris auf  einem  Stuhl  sitzend  einen  zweiten  halt ;  vor  ihr  eine 
Nereide  mit  Blumenranke,  hinter  Doris  Stuhle  eine  dritte, 
Oinochoe  und  Trinkschale  zum  Abschieds(rank  für  Achilleus 
nach  bekannter  Sitte       bereit  haltend. 

Ein  Kantharos  des  Herzogs  von  Luynes,  abgeb. 
Ann.  XXII.  tav.  dagg.  H.  J,  der  in  zwei  Abschiedsscenen  seines 
Averses  und  Reverses  einerseits  Agamemnon,  Achilleus,  Kymo- 
thea  und  Ukalegon,  andererseits  Nestor,  Antilochos,  Patroklos 
und  Thetis,  alle  mit  Beischriften  vereinigt,  ist  von  L.  Schmidt 
a.  a.  0.  S.  143  ff.  erklärt  und  als  aussermythisch  nachgewiesen.  — 

4.    Odysseys  von  Palamedes  cnllarvt. 

Wie  viel  oder  wie  wenig  die  einzelnen  Werbungen  im 
Epos  individuell  ausgebildet  waren,  ist  schwer  zu  sagen, 
nur  einige  specielle  Züge  sind  auf  uus  gekommen.  Zu  die- 
sen gehört  ganz  besonders  die  Geschichte  von  Odysseus  durch 
List  erzwungenen  Theilnahme  am  Zug  gen  Troia.  —  Die 
Erzählung  ist  bei  Hygin  fab.  93.  '^):  Odysseus,  der  seine 
künftigen  Schicksale  kennt,  versucht  durch  geheuchelten  Wahn- 
sinn dem  Zuge  zu  entgehen,  indem  er  Pferd  und  Rind  zu- 
sammen an  den  Pflug  spannt ;  Palamedes  entlarvt  ihn,  indem 
er  den  kleinen  Tclemachos  entweder  (nach  den  Kyprien) 
ergreift  und  zu  tödteii  droht,  oder  ihn  vor  Odysseus  Pflug  in 
die  Furche  legt.  Die  Vaterliebe  siegt,  Odysseus  rettet  sein 
Kind  und  zieht  mit  gen  Troia. 

Wir  haben  literarische  Erwähnungen  mehrcr  Kunstdar- 

i2)  W  eicker  a.  a.  0.  S.  408.  Note  7.  —  i.l)  Vgl.  Tteli. 
ad  I,ykophr.  318,  384,  Srrv.  nd  Virg.  Am.  II.  21-,  Qoinl  Smyrn  V. 
191.  —  14)  Vgl.  unlrn  Kro.  3. 
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stellunf^en  dieses  für  Maler  des  Ethos  offenbar  höchst  fruchU 
bareo  Stoffes,  leider  aber  nur  ganz  kurze  Notizen,  so  er- 
fahren wir  von 

Nro.  einem  Bilde  dieses  Gegenstandes  von  Par- 
rhasios  bei  Plutarch.  De  aud.  poi't.  3.  und  von 

Nro.  2.,  einem  Bilde  des  Euphranoriu  Ephesos, 
durch  Plin.  H.  N.  XXXV.  40  sect.  25  nur  die  Existenz,  bei 
letzterem  mit  dem  Zusatz ,  dass  das  Zusammenschirren  von 
Pferd  und  Rind  dargestellt  war. 

Nro.  3.  Lukian  beschreibt''')  ein  Gemälde  dieses  Stof- 
fes ,  welches  mit  der  Erzählung  der  Kyprien  genauer  als 
die  besprochenen  übereinstimmt.  Bei  Proklos  heisst  es,  dass 
die  Werber  auf  Palamedes  Rath  den  kleinen  Telemachos  zur 
Verstümmelung  ergriffen  ,  dass  das  Kind  in  die  Furche 
gelegt  wird  scheint  spätere  ErAndung  (der  Tragödie).  Auf 
dem  in  Rede  stehenden  Bilde  hatte  Palamedes  das  Kind  er- 
griffen, und  bedrohte  es  unter  dem  Scheine  des  Zornes  über 
Odysseus  Weigerung  mit  gezücktem  Schwerdt. 

Dagegen  sehn  wir  in 

Nro.  4.,  einem  geschnittenen  Stein  (Tafel  XIII. 
Nro.  4.),  abgeb.  in  den  Annalen  des  Institut«  VII.  tav.  d'agg. 
H.  4,  die  gewöhnliche  Erzählung  ausgedrückt ;  Telemachos 
liegt  vor  den  Pflugstieren,  denn  zwei  Stiere  anstatt  Stier 
und  Pferd  sind  angespannt ,  Odysseus ,  von  dem  über  den 
Stieren  halb  sichtbaren  Palamedes  entlarvt,  wirft  mit  dem 
Ausdruck  lebhaften  Schmerzes  beide  Arme  in  die  Höhe. 


VII.  a.    Achilleus  Jugend.  ') 

Die  Werbung  um  Achilleus  Theilnahme  am  Zuge  gen 
Troia  wird  im  Epos  den  Anlass  gegeben  haben,  von  des  Hel- 
den kindhcits-  und  Jugendgeschichtc  die  bedeutendsten  Daten 

i.5)  De  domo  vol.  III.  p.  203.  —  i€)  ini  xokovaiy  mitWcl- 
ckcr  £p.  Cycl.  II.  100  für  das  hnndsclirifiliche  xolaaty^  das  keinen 
oder  einen  vcikcnrten  Sinn  gicbt.  —  1J  Vgl.  Roalet  im  Ball,  de 
l'acad.  do  Bruielles  IX.  Nro.  10.  S.  456  IT. 
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episodisch  zu  erzählen ,  wenigsteos  wüsste  ich  keinen  an- 
deren Orl,  der  so  einfach  und  g^anz  nach  epischer  Schick- 
lichkeit hiezu  geeignet  gewesen  wäre.  Dass  aber  von  Achil- 
leus Erziehung  durch  Cheiron  im  Epos  die  Rede  war,  dafür 
bürgen  uns  einige  archaische  Vasenbilder,  die  alsbald  anzu- 
führen  sind ,  und  deren  Quelle,  da  alte  lyrische  Bearbeitung 
des  Stoffes  nicht  bekannt  ist ,  anderswo  als  im  Epos  zu  su- 
chen sehr  künstlich  sein  würde  —  Achilleus  Kindheits- 
und Jugendgeschichte  ist  bekannter,  als  manches  Andere,  da 
sie  spate  Dichter  behandelten.  Dass  ihn  Thetis  an  der  Ferse 
gefasst  in  die  Styx  fauchte  dass  er  darauf  an  Cheiron 
von  Peleus  oder  Thetis  selbst  *)  zur  Erziehung  übergeben 
ward,  dass  ihn  Cheiron  in  Jagd  und  Musik  erzog,  ist  in  kur- 
zem der  Gesammtinhalt  von  Achilleus  Jugendgeschichte.  Wie 
viel  davon  dem  Epos  gehört,  ist  nicht  bestimmt  auszumachen, 
jedenfalls  aber  die  wohl  auch  sonst  in  alter  Poesie  (II.  XI. 
831,  Find.  a.  a.  0.)  erwähnte  Erziehung  beim  Kentauren 
Die  Ueberbringung  des  Kindes  an  diesen  ist  denn  auch  der 
Inhalt  der  erwähnten  alterthümlichen  Vaseubilder,  welche 
wir  den  übrigen  Monumenten  voranstellen. 

Nro.  1.  Kylix  der  Feolischen  Sammlung  (Campanari 
Coli.  Feoli  84),  abgeb.  in  Micali's  antichi  Monumenti  (Fi- 
renze  1833)  tav.  86.  1.  ^)   Peleus  mit  dem  Kind  Achilleus 

2)  Pindarische  Erwähnungen,  wie  in  nnserem  Falle  Nem.  IV. 
43  fr.  für  Qaellen  von  Bildwerken  zu  nehmen,  halte  ich  Tür  noch  be- 
denklicher als  epische  kurze  und  gelegenlliche  Berichte  als  solche  zu 
statttircn  (S.  oben  S.  S7.  Note  17.)  Jcdcnralls  sollen  wir  die  ausrähr- 
liehen  directcn  Erzählungen  der  nitcn  Poesien  immer  zuerst  als  mög- 
liche und  wahrscheinliche  Quellen  in  Anspruch  nehmen.  —  3}  Sta- 
tius  Achill.  I.  269  ,  Fulgenl.  Mylh.  3.  7.  —  4)  ürph.  Arg.  383.  — 
S)  Vom  Bad  in  der  Styx  ist  dies  zwelTelbart,  da  über  die  Art,  wie 
Thetis  ihren  Sohn  von  der  Sterblichkeit  zu  lieTreicn  strebte,  verschie- 
dene Versionen  vorhanden  sind,  vgl.  mit  den  angclührlen  Stellen  Ptol. 
Ileph.  7.  —  fJ)  Ganz  klein  M.  d.  J.  I.  27.  Wro.  40.  unter  den  Vascn- 
Tormen.  Vgl.  Kapp.  volc.  Note  407.  n.  und  Roulec  n.  «.  U.  S.  4r>9. 
Unser  Gegenstand  ist  das  Ausaenbild  der  eiaeo  Seite  ,  die  andere  ist 
bakchiscb. 
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im  Arm  eilt  mit  grossen  Schritten  auf  den  ihm  begegnenden 

Kentaureu  zu,  hinter  dem  3  Frauen,  nach  Roulez  Nymphen 
des  Pelion,  Chariklo ,  Philyra ,  Eudeis  ,  wie  hinter  Peieus 
Thetis  sich  findet.  Diese  Vase  zeiis^t  uns  also  Achilleus  noch 
als  Kind  in  des  Vaters  Armen,  dagegen  finden  wir  in 

Nro.  2.y  einer  Hydria,  die  Gerhard  bei  Bas- 
geggio  in  Rom  zeichnen  liess  (Taf.  XIV.  Nro.  2.)  und  in  den 
auserl.  Vasen  III.  Taf.  183.  herausgab  ^),  den  Knaben  schon 
erwachsener  dem  Lehrer  zugeführt.  Rechts  im  Bilde  sehen 
wir  den  Kentauren  mit  seinem  schon  aus  den  Darstellungen 
von  Peieus  und  Thetis  uns  bekannten,  mit  Jagdbeute  behau- 
genen  Ast  oder  Baumstamm.  Er  empfängt  ruhig  Peieus,  der 
in  leichter  heroischer  Wanderkleidung  ihm  den  Sohn  vor- 
stellt. Achilleus  erhebt  wie  begrüssend  die  linke  Hand,  wah- 
rend er  in  der  rechten  einen  Gegenstand  hält,  den  Ger- 
hard  einen  Kranz,  Roulez  eine  Tänie  nennt,  den  ich 
aber  lieber  als  Reifen  (tqo/oq)  auffassen  mügte,  wie  ihn 
Ganymedes  hat  ^) ,  und  wie  er  zur  Andeutung  knaben- 
hafter Belustigung  sich  vorzüglich  eignet.  Hinter  Peieus  sein 
Gespann,  neben  dem  Thetis  reichlich  bekränzt  und  von  ei- 
nem grossen  Hunde  ^)  begleitet  steht,  auch  sie  Cheiron  be- 
grüssend. Im  Felde  unleserliche  Inschriften.  —  Am  Hals  des 
Getoses  Herakles  im  Lüwenkampf  in  reicher  Gotterumge- 
bung,  ein  Vorbild  aller  Heldcnkraft  und  somit  auch  des 
Sohnes  der  Thetis.  — 
Sehr  ähnlich  ist 

Nro.  3.,  eine  zweite  Basseggio  sehe  Hydria,  abgeb.  bei 
Roulez  a.  a.  0.  pl.  2.  Die  Gruppe  Peieus,  Achilleus  und 
Cheiron  ist  fast  ganz  dieselbe ,  nur  hat  Achilleus  nicht  den 
Reifen,  sondern  streckt  dem  Kentauren  beide  Arme  zur  Be- 

?)  Wahrscheinlich  das  auch  Ann.  1836.  p.  63  angerührte  Ge- 
flu«.  Eine  awelle  Ai>bildung  bei  Roulez  a.  a.  0.  pl.  1.  —  8)  Vgl. 
oben  S.  222.  Note  72.  —  9)  Nur  als  solchen,  als  den  so  hflufig  dea 
llrldcn  hcglritrndrn  Hund  vermag  ich  da»  wiinderlirh  gezeichncle Thier 
aafzurassen:  doch  vergl.  Gerhard  ■.  a.  0.  8.  73.  und  Roulez 
S.  466. 
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g^ttssong  entgegen.  An  Cheiron's  Baum  hangen  keine  Hasen, 
wohl  aber  steht  eine  zweite  Stange  mit  dieser  Jagdbeute  und  ei- 
nen Fuchs  weiter  links  neben  dem  nach  links  gewandten  Wagen 
des  Peleus,  in  dessen  Sitz  der  Wagenlenker,  und  neben  dessen 
nur  zum  kleinsten  Theil  sichtbaren  Pferden  Thelis  steht.  — Am 
Hals  des  Gef^lsses  zwei  Viergespanne  im  Lauf,  ein  Hoplit 
zwischen  ihnen ,  ohne  bestimmten  mythisch-poetischen  Bezug 
zum  Hauptbilde.  —  Drei  andere  Vasen  dieses  Gegenstandes, 
Nro.  4,  5,  6.  habe  ich  nicht  selbst  einsehen  können ;  sie  sind 
notirt  im  Musöe  etrusqne  du  prince  de  Canino  Nro.  1510, 
im  Catalogue  etrusquc  p.  85.  Xro.  136,  in  beiden  sind  Peleus 
Achilleus  und  Cheirons  Namen  beigeschrieben,  die  dritte  fin- 
den wir  inGerhard's  Rapp.  volc.  p.  176.407.  a. '°) 

In  Kunstwerken  späterer  Zeit  lasst  sich  eine  grössere 
Mannigfaltigkeit  von  Begebenheiten  aus  Achilleus  Kindheits- 
und Erziehyngsgeschichte  nachweisen;  so  zeigt  uns 

Nro.  7. ,  die  bekannte  capitolinische  B  r  u  n  u  e  n  m  ü  n- 
dung  mit  den  Schicksalen  des  Achilleus  von  seiner  Geburt 
bis  zur  Schleifung  Hektor's  ,  abgeb.  im  Mus.  Capitol.  IV. 
tav.  17.  ")  ausser  der  erwähnten  Geburt  und  ersten  Wa- 
schung des  Kindes  (M.  C.  a.  a.  0. 1.  2.),  seine  Eintauchung 
in  die  Styx  (Tafel  XIV.  Nro.  3.)  M.  C.  a.  a.  0.  3.  Thelis 
hat  den  Sohn  dicht  über  dem  Fussgelenk ,  genau  da ,  wo  iu 
den  früher  erwähnten  Achilleusbildern  das  fragliche  Epi- 
sphyrion  sitzt,  am  Bein  ergriffen,  und  taucht  ihn  über  Kopf 
in's  Wasser.  Die  Styx  ist  keineswegs  wie  Toelken  zur 
Gal.  myth.  a.  a.  0.  wohl  der  Sprache  zu  Liebe  2tvl^) 
sagt,  als  Nymphe,  sondern  in  der  gewöhnlichen  Flussgölter- 
gestalt  als  bartiger  Mann  dargestellt.  —  Sodann  finden  wir 
die  üebergabe  an  den  Kentauren  (a.  a.  0.  4.)  nicht  durch 

iO)  Vgl.  Rouler  a.  a.  0.  S.  460.  —  H)  Danach  lehr  Klein, 
Gal.  mylh.  153,  532.  —  i2}  Achilleos  Waschung  in  einer  Gemme 
der  Slosch'schen  Sammlung,  bei  Win  ekel  mann  11.  208  ist  mir  nach 
der  Ucschreibung  allein  nicht  unverdlchlig  genog,  um  das  Monument 
hier  eiDiareiben.  — 
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Peleus,  sondern  durch  die  ganz  verschleierte  Thetis*^)  end- 
lich (a.  a.  0.  5.)  Achilleus  Unterweisung  in  der  Jagd.  Er 
reitet  auf  dem  Rücken  seines  rossleibigen  Meisters,  der  im 
gesprengten  Galopp  einen  bereits  durch  einen  Pfeil  verwun- 
deten Löwen  verfolgt  '^).  —  Eine  Erziehungsscene  zeigt  uns 
wahrscheinlich  auch 

Nro.  8.,  die  eine  Schmalseite  des  Sarkophags  von 
Barile  ,  abgeb.  Ann.  IV.  tavv.  d'agg.  D.  u.  E.  vgl.  S. 
328  ff.  Cheiron  sitzt  ahnlich,  wie  in  dem  unten  anzuführen- 
den Wandgemälde  mit  dem  Lyraunterricht ,  vor  ihm  steht 
Achilleus ,  in  lebhafter  Bewegung  die  Arme  erhoben ,  mit 
dem  rechten  Bein  vortretend,  den  Oberkörper  zurückgewor- 
fen. Es  scheint,  dass  eine  Uebung  im  Speerwurf  oder  im 
Faustkampf  dargestellt  war ,  doch  ist  das  Relief  zu  sehr 
beschädigt ,  um  bestimmt  zu  entscheiden.  — 

Nro.  9.  Zwei  Scenen  der  Jagderziehung  beschreibt 
uns  Philostratos  II.  2.  ,  einmal  Achilleus  auf  Cheirons  Rük- 
ken  reitend  (wie  in  Nro.  7.  5.) ,  sodann  Cheiron  vor  seiner 
Grotte  sitzend ,  wie  er  dem  Jüngling  als  Lohn  für  heimge- 
brachte Jagdbeute  Aepfel  und  Honig  darreicht.  —  Auch  in 

Nro.  10.,  einer  antiken  Paste  des  Stosch'schen  Cabi- 
nets  ( W i  n c  k  e  1  m  a  n  n  III.  209.,  T o  e  1  k  e  n  IV.  246)  wie  in 

Nro.  11.,  einer  Gemme  in  Gorlaeus  Daktylioth. 
11.  516  ist  Achilleus  auf  Cheirons  Rücken  reitend  dargestellt. 

Weitaus  am  anmuthigsten  sind  aber  die  einigemal  nach- 
weisbaren Darstellungen  des  Unterrichts  im  Lyraspiel.  Un- 
ter diesen  steht  obenan 

i3)  Wie  Orph.  Arg.  383.  —  i  i)  Ueber  ein  Relief  im  Museum 
lu  Turin  (Marm.  Taiirin.  11.  23.,  p.  13.  welches  Acbilleufl  in  Cheirons 
Grotte  von  den  Nymphen  gepflegt  darstellen  soll,  aber  verdächtig  ist 
s.  Welcker  zu  Philostr.  p.  409   u.    R  ou  1  e z  a.  a.  0.  S.  467.  — 

Hauptseite  Achilleus  auf  Skyros,  unten  S.  288.  Nro.  4.  — 
i6)  Gegen  eiu«n  aufgehflngten  Sack  wie  der  Argonaut  auf  der  Fico- 
ronischen  Cista.  So  eben  weist  Osann  die  Uebong  des  Faustkampfs 
gegen  den  Sack  Qxüqvxos)  als  bekannt  pal&strisch  nach.  S.  Arch.  Ztg. 
1852.  Nro.  40,  41.  S.  447. 
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Nro.  12.  f  das  schöne  pompejaniscbe  Gemälde  (Tal. 
XIV.  Nro.  5.),  abgeb.  bei  Zahn  III.  32.  I>er  Kentaur 
sitzt  mit  dem  Kosbleib ,  die  vorderen  Bciue  angestemmt, 
vor  ihm ,  von  seinen  Armen  uuifasst  Achilleus  wundervolle 
Jünglingsgestalt.  Er  hält  die  Lyra  und  schaut  aufmerksam 
fragenden  Blicks  zum  Lehrer  empor,  welcher  ihn  des  Plek- 
tron zu  handhaben  unterweist  Der  dunkel  gefärbte  Körper 
des  Kentauren  und  der  liebte ,  schlanke  Leib  des  schönen 
Jünglings  bilden  einen  der  herrlichsten  malerischen  Effecte 
der  alten  Kunst.  Das  Ganze  ist  von  reicher  architektoni- 
scher Umgebung  eingefasst.  —  Dieselbe  Scene  findet  sich  in 
geschnittenen  Steinen  mehrfach  wieder,  von  denen 

Nro.  13»  eine  Gemme  in  Gori's  Mus.  Florent.  H. 
25.  2  am  bekanntesten  und  berühmtesten  ist.  —  Sehr 
ähnlich  ist 

Nro.  14.J  ein  quergestreifter  S  a  r  d  o  n  y  x  aus  der  Stosch'- 
schen  Sammlung  (WinckelmannlU.  210)  in  Berlin,  T o e  1- 
ken  IL  146  und 

Nro.  15.,  eine  antike  Paste  (Winckelmann  III. 
211.),  ebendas.  (Tafel  XIL  Nro.  11),  Toelken  IV.  247. 
Zur  Seite  steht  eine  bartige  Herme ,  das  Zeichen  des  Gym- 
nasion.  —  In 

Nro.  16. ,  einem  Achatonyx  derselben  Sammlung 
(Winckelmann  a.  a.  0.  212),  ebendas.  Toelken  a.  a. 
O.  248  derselbe  Gegenstand,  nur  dass  an  der  Herme  ein 
Spiess  lehnt. 


Auf  diese  Episode  lassen  wir  eine  zweite  folgen ,  in- 

iT)  ÜRflelbsl  Taf.  38  der  obere  Thcil  des  Bilde«  in  natörlicher 
Grösse;  das  Ganze  auch  Mus.  Borb.  I.  7.  —  i8)  Roulez  meint, 
a.  a.  0.  S.  469^,  sowohl  das  Waudgemfilde  als  die  folgende  Gemme 
sei  eine  Nachahmung  eines  berühmten  Scuiplurwerks ;  möglich  ist  dies 
immerhin,  nachweisbar  sicher  nicht,  und  cchl  malerisch,  erst  in  der 
Malerei  ganz  zu  geniessen  ist  das  Kunstwerk  ohne  Frage.  —  19^  Dar- 
aas Gal.  myth.  146,  553. 
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dem  wir  eine  Reihe  auf  späterer  Umdichtung  ^)  beruhender 
Bildwerke  einschalten ,  welche 

Vn.  b.  Aciiilleus  Abholung  von  Skyros 
darstellen. 

Die  Erzaliiuiig  ist  bekanntlich  diese  ^):  besorgt  ge- 
luacht  durch  das  Orakel,  welches  Achilleus  Heldeuruhni  aber 
frühen  Tod  verhiess ,  brachte  Thetis  den  Knaben  in  weibli- 
eher  Kleidung  naclt  Skyros  zum  Lykomedes,  mit  dessen  Tüch- 
ten! er  erzogen  wurde.  Den  Jüngling  fesselte  Liebe  zu  Dci- 
damia,  der  ältesten  von  jenen.  Als  aber  Kalchas  beim  Be- 
ginn des  Zugs  gen  Troia  verkündet  hatte,  dass  nur  mit 
Achilleus  Hilfe  der  Kampf  zum  Ende  geführt  werden  könne, 
wurden  Diomedes  und  Odysseus  ausgesaudt,  ihn  zu  suchen. 
Nachdem  sie  ihn  auf  Skyros  aufgespürt  hatten ,  Lykomedes 
aber  ihn  verleugnete,  entlarvte  ihn  Odysseus  durch  die  List, 
dass  er  unter  Geschenken  für  die  Mädchen  Waifen  legen, 
und  dann  falschen  Kriegslärm  machen  liess ,  worauf  Achil- 
leus kampfesmutlüg  zu  den  Waffen  griff,  und,  also  entlarvt, 
mit  den  Achaeern  zog. 

Von  alteren  Kunstwerken  dieses  wie  es  scheint  belieb- 
ten und  nicht  selten  dargestellten  Stoffes  ^)  sind  folgende 
zwei  bekannt: 

Nro.  1.,  ein  Gemälde  des  Polygnotos,  erwähnt  bei 
Pausan.  I.  22.  6., 

\ro.  2.,  ein  Bild  von  Athenion  von  Maronea,  Ol. 
120  nach  Plin.  XXXV.  11.  sect,  40.  ~  Der  erhaltenen  Denk- 

1)  Ueber  die  völlig  verschiedene  ErK&hlang  von  AchUIcui 
AurenthBlt  auf  Skyros  in  den  Kypriea  vgl.  Welcker,  Ep.  Cycl.  II. 
S.  141  mit  der  Note.  Ueber  die  Quellen  der  später  so  vielfach  be> 
bandelten  Dichtung  von  des  verkleideten  and  verslecklen  Achilleaa 
Leben  unter  deu  Töchtern  des  Lykomedes  sind  wir  noch  immer  nicht 
im  Reinen,  nur  wissen  wir  des  Sophokles  wie  Euripides  den  StolT  in 
Tragödien  behandelten.  Vgl.  W  elcker  Gr.  Trag.  I.  202  fT.  Heyne 
das  verraeinll.  Grabmal  Homers  S.  32  (T. ,  Jahn  arch.  Beiträge  S. 
382  ff.  —  Vgl.  Apollod.  III.  13.  8,  Hygin.  fab.  96,  Slat.  Achill. 
11.  15  (T.  —  3)  Vgl.  Achilles  TaliuJ  VI.  1. 
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Bäler  ^)  ist  eine  ^osse  Reihe.  Am  häufigsten  finden  wir 
den  bis  auf  Modifirationen  im  Einzelnen  sehr  ähnlichen  Ge- 
genstand  in  Sarkopliagrcliefs,  die  mit  grösseren  oder  gerin- 
geren Variationen  dieselbe  Composition  enthalten  ,  und  von 
welchen  folgende  anzuführen  sind : 

Nro.  3.,  In  Petersburg,  durch  Pasch  van  Krienen  auf 
Jos  gefunden,  der  ihn  für  Honieros  Sarkophag  ausgab.  Vgl. 
Heyne,  das  vermeinte  Grabmal  Homers,  Lpz.  1791,  Muralt, 
Achilles  und  seine  Denkmäler  ausser  Süd-Russland  u.  s.  w. 
Petersburg  1S39. 

Nro.  4, ,  am  nächsten  verwandt :  in  Barile,  in  zwei 
ungenauen  Zeichnungen  abgeb.  Ann.  IV.  tav.  d'agg.  D.  u. 
E.  Beide  Sarkophage  zeigen  im  Mittelpunkt  Achilleus^ 
der  Schild  und  Lanze  ergriffen  hat,  in  heftiger  Bewegung, 
neben  ihm  DeYdamia ,  in  \ro.  3  kniend  ,  in  Nro.  4  stehend, 
bemüht,  ihn  zurückzuhalten.  Hinter  ihr,  in  Nro.  3  deutlich 
bezeichnet,  in  den  beiden  Abbildungen  von  Nro.  4  seltsam 
entstellt  ^)  ihre  Amme  ,  unmittelbar  neben  dieser  sitzend, 
eine  Schwester  Deidamias  mit  einer  Spindel  und  endlich  die 
Gruppe:  Agyrtes  der  Trompetenbläser  ")  ,  Odysseus,  Dio- 
medes.  Nach  der  anderen  Seite  bilden  eine  sitzende  und 
mehre  stehende  Töchter  des  Lykomedes  mit  leichten  Unter- 
schieden in  Nro.  3  u.  4  die  abschliessende  Gruppe.  An  den 
Ecken  beider  Sarkophage  Hermen  wie  mehrfach  an  Sarko- 
phagen. — 

Eine  zweite  unter  sich  ähnliche  Gruppe  bilden 

Nro.  5.,  früher  in  Villa  Belvedere  in  Frascati, 

jetzt  in  England  beim  Herzog  von  Bedford ;  abgeb.  Woburu 

marbles  7.  ^) 

4)  Vergl.  We Icker,  ZeiUchrift  für  alte  Kunst  S.  423  (T.  und 
die  grüD^iicbe  Bearbeitung  Jahn's  arch.  Beiträge  S.  352  AT.,  die  ich 
wesentlich  nur  ausziehen  kann.  —  S)  Göthe's  Programm  zur  A.  Lit. 
Ztg.  1802.  bei  Boas,  IHachlräge  Iii.  S.  194.  —  6)  Vgl.  Roche  tte 
das.  p.  320  IT.  und  Bull.  1830.  p.  25  und  Ann.  V.  p.  164  ff.,  Jahn 
a.  a.  0.  355  f.  —  7)  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  355  mit  ISote  9.  — 
8)  Nach  Stat.  a.  a.  ^0.  200.    ~    .9;  Vgl.  Winckclmann  M.  J. 


Nro.  6.,  in  der  Villa  Panfili,  ab^eb.  bei  R.  Ro- 
chatte  M.  I.  pl.  12.  '<>) 

Nro. 7.,  in  der  Villa  Carpegna,  Fragment,  Zoüga, 
a.  a.  0.  S.  425,  5. 

Nro.  8. ,  im  V  a  t  i  c  a  n  (Taf.  XIV.  Nro.  6.) ,  abgeb.  im 
Mus.  P.  Cl.  V.  17.  »') 

Gemeinsam  ist  diesen  Monumenten  1)  Achilleus  Gestalt 
Im  langen,  abfallenden  Frauengewande  stürmt  er,  die  Lanze 
ergriffen,  rechts  hin;  2)  in  5,  6,  7  DeYdamia,  welche  vor 
Achilleus  kniet ;  in  Nro.  8  eilt  sie  ihm  mit  gelüftetem  Schleier 
entgegen ;  3)  in  5f  6,  8  die  ,  obgleich  modificirte  Gruppe  der 
3  Männer ,  Odysseus ,  Agyrtes ,  Diomedes ,  in  dem  Fragment 
7  fehlt  diese  Gruppe ;  4)  links  von  der  Mittelgruppe  die 
ebenfalls  im  Einzelnen  verschiedene  Gruppe  der  Schwestern 
der  DeVdamia.  In  Nro.  6  und  8  findet  sich  zwischen  Achil- 
leus und  Deidamia  ein  nackter  Knabe,  in  6  kniend,  in  8 
Achilleus  Brust  umfassend.  Dieser  ist  früher  Eros  genannt 
worden ,  aber  sowohl  seine  Stellung  als  die  Analogie  des 
Monumentes  unter  Nro.  13  veranlassen  mich  ,  ihn  mit  Be- 
stimmtheit als  den  kleinen  Neoptolemos  zu  erklaren,  wie  dies 
für  Nro.  8  vor  mir  Jahn  a.  a.  0.  S.  363  that.  Freilich 
soll  in  Nro.  5  ausser  ihm  sich  noch  ein  zweiter,  geflügelter 
Knabe  finden ,  der  Achilleus  Lanze  fasst  ,  aber  mag  es 
sich  mit  dem  oder  mit  den  beiden  Knaben  dieses  Monuments 
verhalten  wie  es  will,  in  Nro.  6  u.  8,  und  ganz  besonders 
in  6  ist  nur  Neoptolemos  zu  erkennen.    Wiederum  ähnlich 

Nro.  9.  ,  aus  V  i  1 1  a  A 1  b  a  n  i  bei  Vescovali  in  Rom, 
abgeb.  bei  Winckelmann  M.  I.  87  und  Rochette  M. 
I.  10.  B.  »0 

iOy  Aach  Inghirami,  Gal.  om.  II.  180,  Tgl.  Zoöga  8.  t. 
0.  S.  424,  3.  —  H)  Danach  Gal.  myth.  154,  555,  vgl.  Zoftga  a.a. 
0.  S.  423  ,  Gerhard  in  der  ßeschreibang  Roms  II.  2.  S.  126  f., 
Goethe  a.  a.  0.  —  12}  Die  Abbildung  konnte  ich  nicht  einsehen. 
—  18)  Das9  diese  Abbildungen  von  einem  und  demselben  Relief  sind, 
was  schon  Jahn  S.  359.  Note  15  fflr  möglich  und  selbst  wahrschein- 
lich hielt,  scheint  mir  uniweifelbafl  an  sein.  Vgl.  noch  Aon.  IV.  S.  330  f. 
Ovtrbcck,  beroUch«  ti«ll«rlc  19 


Uro*  10.,  im  .Patosl UMi  .llvIlM»  2i»«f  a.«.  a.  O. 

S.  423  f. 

Achilleus  ist  von  einem  ßuhebett  aufgesprungen  ,  das 
weibliche  Gewaiid  ist  abgeworfen ,  und  der  Held  ist  big 
ipf  die  um  den  Arm  flattemle  CKlamys  nackt;  DeVdamia 
UBBcfalingt  auf  den  Knien  liegend  sein  Bein.   Rechts  die 

QfmP  M  flMmr,  IM»  iw  mIv  tewüto  4ir  Tdch. 
«Midi,  M  dm  «tt»  AuvtiMdiiiiatttti  m  AdUSkm  a$tm 

Sodam  fiail  von  lakn  a.  a«  a  &  805  if.  nock  awei 

ganz  anders  und  sehr  unrichtig  erklarte  Reliefe,  von  doiet 

schon  ZoCga***)  unter  Rochette's")  und  Welckcrs'<^) 

Zustimmang  das  eine  in  unseren  Kreis  gezogen  hat,  in  die« 

aem  mit  schlagenden  Gründen  vertheidigt  '0* 

H>    Nro.  11.,  im  l40«rr&  JMe  wkx  Seitca  uad  gekrenni 

ndla^;elMrts 

U*  flu  Vflfieiwsftte  wki  mmoBät  nuMlm$  t>ci  Win» 
efcelaaB«ll|.i.tM.  >•) 
yM'  11.  b.  WInekelaian«  m.hi9M.^^ 
t\i    11.  c.   Bouillon  m.  a  »  • 

11.  d.    Winckelmann  M.  I.  134.  " 
H.H    Nro.  l%j  im  Capitoli nischen  Museum,  abgeb. 
ftcA  Bartoli,  Sepolcri  81— 8S"),  und  die  einzelnen  Seiten: 

18.  a.  Vortaieite  aiü  «nsenn  GeffeasUade  bei  ia- 
gkltaal  «.  O.  ft. 

Mi'  H 

i4)  A.  a.  ü.  S.  427.  —  iS)  M.  1.  p.  71  f.,  416  f.,  Aon.  IV. 
331  f.  —  ib)  Ami.  V.  p.  159.   —   i7)  Die  frQheren  unrichUgen 
Brklirangen  übergehe  ich,  d«  fi«  darch  Jahn  abgelhra - f ind; 
tS^  CUrae  111,  339,  Ingbiraml  G.  0.  23.  —  S8}  plarac  112, 
itel,  InirkiroBi  6.  0.  185.  —  80)  Clarao  119,  47,  Boehotlo 
L  .  8.  I.  22,  2.   —   21}  Clarac  Iii,  243.   -  22)  Auch  Piraneii 
«["■ntich.  Rom.  II.  33 ff,  Has.  Cnpil.  IV.  1—4.  Vgl.  Venu  Ii  spiegaiione 
de'  bawirilievi  rfrll'  urna  della  d  Alessandro  Severo  Kom.  1756,  Tiale 
^  fopra  alcuni  monumenli  «ji  f^^.Jfni^  ^ 
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12.  b.    Daselbst  182. 
12.  c.    Das.  36. 

Die  Vorderseiten  U.a.  und  12.a.  zeigen  beide  Achilleus 
in  der  Milte,  dem  das  Fraueiigewaud  fast  ganz  abg^efallea 
ist,  mit  dem  Schild  und  Schwerdt.  Neben  ibni  links  De'ida«. 
mia  uiit  der  Geberde  des  Erstaunens ,  neben  ihr  in  12  eine 
ihrer  Schwestern,  wäiirend  in  11  recht«  von  Achilleus  de- 
reu  2  sichtbar  sind. 

In  beiden  Reliefen  sit^t  auf  beiden  Seiten  je  eiq  alte- 
rer,  bcscepterlcr  Mann,  Lykouiedes  und  Phoinix  oder  nach 
Jahn  a.  a.  0.  S.  367.  Xestur.  In  12  neben  dem  Herrscher 
zur  Rechten  sehr  deutlich  Odysseus,  und  neben  ihm,  durch 
heroische  Nacktheit  ausgezeichnet,  wohl  Diomedes ,  auf  bei- 
den ausserdem  mehre  junge  Krieger,  welche  Pferde  halten, 
raumausfüllendc  Vertreter  des  griechischen  Heeres.  —  Auch 
die  Schmalseiten  dieser  Sarkophage  gehören  unserem  Stoffe 
an,  und  zeigen  früliere  und  spHtere  Sccnen.  Die  Schmalseite 
ll.c.  zeigt  Achilleus  als  Kitharspieler  sitzend  zwischen  zwei 
Tüchlern  des  Lykoniedes,  neben  welchen  die  Amme  steht  * 
wahrend  Agyrtes  in's  Schlachthorn  stossend  lieraneilt ,  wo- 
durch sich  seine  Abwesenheit  auf  der  Vorderseite  erklärt. 
AuftalleHdcr  Weise  ist  keinerlei  Eindruck  auf  Achilleus  be- 
merkbar. Die  Schmalseiten  11. b.  und  12.b.  zeigen  Achilleus 
Waifuuug  nach  der  Entdeckung  und  ]2.c.  lUsst  uns  seinen 
Abschied  vom  sitzenden  Lykomedes,  bei  dem  Deidamia  steht, 
erkennen.  — 

Nicht  uninteressant  ist  ferner 

Nro.  13.,  das  Relief  eines  runden,  elfenbeinernen 
Kastchens  in  Xanten,  aus  spater  Zeit,  abgeb.  in  den  Jalirbb. 
des  Vereins  von  Alterthunisfreunden  im  Rlieinlande  V.  VI. 
Taf.  7,  8,  vgl.  Urlichs  das.  S.  369  ft.  Achilleus  Gestalt 
ist,  die  bekannte,  vor  ihm  finden  wir,  sehr  leicht  kenntlich, 
Odysseus ,   Agyrtes   und  Diomedes ,  wahrend  aodererscite 

23)  Vgl.  Jahn  S.  364.    In   der  Zeichnung  l>ei  Rochette 
scheint  sie  behelmt. 


—  — 

Achilleus  DeYdamia  nacheilt,  den  Sohn  auf  beiden  Händen 
erhoben,  damit  sein  Anblick  den  Vater  zurückhalte.  Hinter 
Deli'damia  eine  Gruppe  von  4  Frauen  mit  Spinnen  und  Musik 
beschäftigt,  zu  denen  nochmals  Odysseus  mit  einem  nicht  zu 
bestimmenden  Gegenstand  ,  offenbar  dem  Geschenke  tritt. 
Dies  ist  also  ähnlich  eine  frühere  Scene  derselben  Hand- 
lung wie  in  der  Schmalseite  des  eben  besprochenen  Sarko- 
phags Nro.  11. 

Von  Reliefen  dieses  Gegenstandes  sind  noch  zwei  Bruch- 
stücke, Nro.  14  im  britischen  Museum  und  Nro.  15  im 
Mus^e  Napoleon  H.  60  zu  erwähnen. 

Sodann  sind  einige  pompejanische  Wandgemälde  an- 
zuführen, welche  in  der  Composition  von  den  Reliefen  be- 
deutend abweichen,  denen  hingegen  Nro.  16,  ein  1773  bei 
Vienne  gefundenes  Mosaik,  abgeb.  bei  A  r  t  a  u  d,  Recueil  des 
mosaiques  de  Lyon  cet.  18  ganz  nahe  verwandt  ist.  Die 
Wandgemälde,  von  denen  eines, 

Nro.  17.  (Tafel  XIV.  Nro.  8.)  1828  ausgegraben 
ein  zweites,  Nro.  18.  1834  gefunden  wurde,  zeigen  im 
Hintergrund  eine  Säulenhalle  mit  einer  in's  Innere  des  Pa- 
lastes führenden  Thür  und  vorliegender  breiter  Treppe,  von 
deren  unterster  Stufe  Achilleus ,  noch  halbwegs  weiblichen 
Ansehens,  mit  langen  Locken,  zierlichen  Schuhen,  fliegen- 
dem Peplos,  jedoch  das  Schwerdt  in  der  Hand  und  nach 
dem  Schild  greifend,  stürmisch  dem  vermeinten  Feinde  ent- 
gegen herabeilt.  Odysseus  und  Diomedes  von  beiden  Seiten 
herantretend  ergreifen  ihn  an  den  Armen.  Im  Hintergrunde 
links  Agyrtes  trompetend  '8),  in  der  Mitte  Lykomedes,  rechts 
erschreckt  fliehend  Deidamia.    Noch  entfernter  2  Krieger. 

24)  lieber  den,  aoter  dem  Schlosse  decoralir  aDgebrichlen 
Adler  vgl.  Jahn  S.  362.  Note  17.  —  2S)  Ancieot  marblet  of  Ihe  br. 
M.  X.  36.  —  26)  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  369.  Wole  30.  —  27)  Ab- 
geb. Mas.  Borb.  IX.  6.  Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  Note  31.  —  28)  D.  h. 
Fragmente  dieser  Figur ,  die  Trompete  und  der  Helm  ,  die  ihn  aber 
hiareichend  sicher  stellen. 
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^   »8  — 

Auf  dem  Schilde,  den  Achilleus  erg^reift,  ist  er  selbst  darg^e- 
stellt,  wie  er  von  Cheiron  im  Leierspiel  unterrichtet  wird, 
eine  auch  sonst  in  Wandgemälden  nachweisbare  Composi- 
tion  ^^).  Mit  leichten  Modificationen  giebt  diese  ausdrucksvolle, 
malerische  Composition 

Nro.  19-,  ein  pom  pej  an  isches  Mosaik,  wie- 
der,  über  welches  Schulz  im  Bull.  1841.  p.  99  f.  und 
Jahn  a.  a.  0.  S.  370  zu  vergleichen  sind.  Dagegen  ist  ein 
drittes,  sehr  schlecht  erhaltenes  Gemälde,  Nro.  20,  abgeb. 
bei  Mazois,  ruines  de  Pompeii  II.  43,  verschieden  erfun- 
den. Achilleus,  noch  im  Frauengewand,  greift  nach  dem 
Schilde  und  Deidamia  sucht  ihn  zurückzuhalten,  während 
eine  Figur  im  Hintergrunde  ,  die  den  Finger  an  den  Mund 
legt ,  ohne  sonst  als  Odysseus  charakterisirt  zu  sein ,  doch 
vielleicht  mit  seinem  Namen  zu  belegen  ist. 

Völlig  verschieden  endlich  von  allen  hier  angeführten 
Compositionen  ist  das  Bild  Nro.  21,  das  uns  in  einer  recht  schwül- 
stigen und  unklaren  Beschreibung  Philostratos  des  jüngeren  1 
erhalten  ist,  über  welche  W  e  I  ck  er  in  seiner  Ausgabe  S.  S81 
und  Jahn  a.  a.  0.  S.  372  zu  vergleichen  sind.  —  Auf  Vasen  ist 
der  Gegenstand  bisher  nicht  nachweisbar  gewesen,  denn  die  3 
Vasenbilder,  Millingen,  Peintures  de  Vases  de  div.  Coli. 
57,  Ro  che tteM.  1.80.  und  Jahn,  Beitrage  Taf.  11,  welche 
auf  denselben  bezogen  worden,  stellen  ihn  sicher  nicht  dar.  — 


Nach  Beendigung  der  Werbungen  sammeln  sich  Heer 
und  Flotte  der  Achaecr  in  Aulis ;  beim  Opfer  geschieht  das 
bekannte  Wunderzeichen  durch  die  Schlange  mit  dem  Sper- 
lingsnest '))  Kalches  deutet  es,  und  die  Flotte  läuft  aus. 
Jedoch  verfehlt  man  Troas,  und  landet  feindlich  in  Teuthra- 
nien,  Telephos  Gebiet,  welches,  für  Troas  gehalten,  verwü- 
stet wird.    Telephos  eilt  zu  Hilfe,  tödlet  Thersandros,  Po- 

29)  Vgl.  oben  S.  285.  —  i)  II.  II.  300  II. 


Digitized  by  Google 


—   294  — i 

Ijneikes  Sohn  ^)  und  schingt,  obwohl  von  Achilleus  verwun- 
det, die  Griechen  ab.  Diese  kehren  durch  Sturm  zerstreut 
langsam  nach  Hellas  zurück.  Telephos  Wunde  heilt  nicht ; 
er  erhall  das  Orakel:  Der  dich  verwundete  wird  dich  hei- 
len, kommt  nach  Argos  und  wird,  unter  der  Bedinsruns*. 
Führer  nach  Ilion  zu  sein  ,  durch  Achilleus  Lanzenrost  ge- 
heilt. Dies  in  Umrissen  der  Inhalt  einer  Erweiterung  der 
troischcn  Sage  durch  Stasinos,  welche  Wc  Icker  Ep.  Cycl. 
II.  S.  136  mit  Recht  die  grösste  Bereicherung  nennt,  und 
welche,  von  der  Tragödie  ausgebildet,  die  Quelle  einer  Reihe 
interessanter  Kunstdenkmäler  geworden  ist.    Als  Abschnitt 

VIIL  Telephos  ') 

wollen  wir  sie  zusammenfassen.  In  demselben  unterscheiden 
wir  drei  Scenen:  1.  Kampf  am  KaYkos,  2.  Telephos 
im  Gricchenlager,  3.  Telephos  Heilung. 

1.    Kampf  am  Kaikos 

Hier  haben  wir  zuerst  ein  sehr  bedeutendes  unterge- 
gangenes Kunstwerk  zu  besprechen.  Im  hinteren  Giebelfeld 
des  Tempels  der  Athene  Alca  in  Tegea  •)  halte  Skopas 
nach  Pausan.  Vlll.  45.  4.  Telephos  Kampf  gegen  Achilleus 
in  der  Ebene  des  Kaikos  dargestellt  Aus  Pausanias  er- 
fahren wir  über  dies  Kunstwerk  Nichts  als  die  angegebenen 
Worte,  behandelt  ist  dasselbe  neuerdings  von  Gerhard: 
Die  Hellung  des  Telephos  S.  11  ff.,  von  Wiesel  er  Giitt. 
gel.  Anzz.  1814.  S.  1076—79,  von  Jahn,  Arch.  Aufss.  S. 

3)  l'ind.  Ol.  II.  76.  mit  d.  Schol.  iX,  105.  —  3)  Für  dio  Bc- 
arbcitnng  des  Mjihiis  in  Euripidcs  „Telephos"  i.sl  besonders  Jalin's 
schöne  Monographie  Troilos  und  Telephos,  Kiel  1845.  zu  vergleichrn. 
—  4^  Auge,  Tolepl'o«  Hulirr  von  Herakle.««,  w»r  Pricslrrin  der  Athene 
Alea.  IJehcr  dir  verschiedenen  Sagen  von  Augo  und  von  Telephos 
Jugend  6.  Jahn  Telephos  und  Trollos  S.  46  IT,  und  Arch.  Aulss.  S. 
160  f.  —  5;  Vgl.  Find.  Ol.  11  43,  Istbin,  lY.  41,  VU.  49.' 


V 


164  if.  und  von  W eicker,  Alte  Denkmäler  1.  201  ff.  Als 
sicher  kann  nur  Folj^endcs  gelten:  dass  die  Gruppe  aus  we- 
nigstens 15,  vielleicht,  nach  Welcker's  Annahme,  aus  21 
Figuren  bestand,  dass  Achillens  und  Trlephos  im  Kampfe 
gegen  einander  die  Mitte  einnahmen,  etwa  so,  wie  Athene 
und  Poseidon  im  hinteren  Parthenongiebcl.  Sehr  wahrschein- 
lich ist  es,  dass  der  Moment  von  Telephos  siegreichem  Vor- 
dringen ,  nicht  der  seiner  Verwundung  durch  Achilleus  dar- 
gestellt war  da  Telephos  Hauptheld  ist;  zweifelhaft  ist, 
ob  der  Kampf  um  Thersandros  Leiche  geführt  wurde,  was 
Gerhard  a.  a.  0.  S.  11.  Note  57  annahm,  und  was  ich 
nicht  so  unbedingt  wie  We Icker  a.  a.  0.  S.  201  verwer- 
fen mtfgte      —  Telephos  Gestalt  können  wir  uns  noch  ei- 

6)  Möglich  wSro,  meinem  Gerohle  nach,  freilich  auch  dies,  Te- 
lephon Verwundung  war  der  wichligste  und  folgenreichate  Moment  des 
Mythus,  niid  diese  Verwundung  ist  ja  keineswegs  einer  Niederlage 
gleich  zu  achten,  sondern  macht  nur  den  Griechen  den  Rücktug  mög- 
lich. —  7^  Welcker's  Vcrmulhung  S.  202,  dass  hinter  Achilleus 
Thersandros  hinsinkend,  und  auT  der  anderen  Seite  Fatroklos  ver- 
wundet sitzend  dargestellt  war,  ist  schon  deshalb  unhaltbar,  weil  diese 
andere  Seile  die  des  Telephos  war.  —  lieber  die  Curoposition  des  Tor- 
deren  GiebelTeldes  dieses  TenipeU  ,  welches  die  kalydonische  Eberjagd 
enthielt,  sei  mir  hier  beiläufig  eine  Vermuthung  erlaubt.  Die  Schwie- 
rigkeiten, Pausanias  Worte  mit  der  nolhwcndigen  Anordnung  der  Pi- 
garea  im  Giebeldreicok  zu  vereinigen,  hat  Welcker  a.  a.  ü.  S.  I99f. 
klar  gemacht ;  ivh  glaube  sie  durch  die  Composition  des  Reliefs  Mui. 
Capit.  IV.  50  (d'Agincourt  Sculptur  Taf.  1.  25)  vollslAndig  heben  zu 
können.  Alaianic  erscheint  hier  allein  zu  Uoss  in  der  Mitte,  alle  an- 
deren Personen  kümpfen  zu  Fuss,  so  dass  der  Mittelpunkt  der  Urnppi- 
rnng  aufs  IVatürlichste  durch  die  llauptheldin  gegeben  ist.  Aach  die 
Stellung  des  Ebers  cnlspricht  genau  Pausanias  Worten,  er  sei  fast 
(tiriktattt)  in  der  Mitte.  So  sehr  ist  die  pyramidale  Aufstellung  in 
diesem  Relief  gegeben,  dass  der  Yerfertiger  desselben  rechts  und  links 
von  Atahntc  Baume  zusetzen  mnsstu  ,  um  seinen  quadratrn  Raum  zu 
füllen.  —  Ankaios  aber  muss  gewiss  hinler  dem  Eber ,  wie  in  allen 
Reliefdarstcllungcn  des  Mythus  ,  nicht  vor  ihm  gedacht  werden.  Nur 
wenn  Anknios  als  lleborwflitigter  Innler  den«  Thier  liegt,  und  dieses 
sirh  gegen  Atalantc  wendet,  wird  ihre  Thal  und  Bedeutung  klar  Der 
Eher  bat  Ankaros  im  Andringen  verwundet,  er  rennt  weiter,  da  trifft 
ihn  Alalante  ,  und  er  wird  besiegt.  — 


nigermassen  vergeben würtig^eii,  indem  Jahn  a.  a.  0.  S.197. 
es  sehr  wahrscheinlich  gemacht  hat ,  dass  in  dem  mit  Schild 
und  Schwerdt  vordringenden  Helden  auf  Münzen  von  Tegea 
(Taf.  XI.  Nro.  4.)  welcher  ganz  ahnlich  auf  Münzen  der 
opuntischen  Lokrer  als  Aias  und  auf  Münzen  von  Thkka 
wiederkehrt,  ein  Abbild  des  Telephos  von  Skopas  erhalten 
sei  ^).  —  Sehr  zweifelhaft  dagegen  scheint  mir  die  Erklä- 
rung zweier  erhaltenen  Denkmäler  aus  diesem  Mythus,  ob- 
gleich ich  gern  gestehe,  keine  bessere  geben  zu  kOnuen. 
Das  erstere  dieser  Bildwerke  ist  das  Bild  auf  dem  Revers 
der  oben  (S.  277  f.)  besprochenen  Darstellung  von  Achilleus 
uud  Palroklos  Abschied  bei  Millingen  A.  U.  M- 1.  22.  Das 
andere  ist  das  Relief  auf  dem  Altar  des  Ti.  Claud.  Faven- 
tiiius,  der  sog.  Ära  Casali ,  welches  Wies  ei  er,  die  Ära 
Casali ,  Göttingen  1844.  S.  31  (vgl.  das.  Taf.  2.)  sehr  ge- 
schickt  durch  Telephos  und  Achilleus  Kampf  über  Thersan- 
dros  erklärt  hat  Jahn  stimmt  dieser  Erklärung  durchaus 
bei  (Arch.  Aufss.  S.  161  ff.)  und  auch  Welcker  (a.  a.  0. 
S-  203)  erklärt  sich  bedingtermassen  für  dieselbe,  jedoch 
nicht  ohne  hervorzuheben ,  dass  Telephos  für  ein  romi- 
sches Denkmal  weit  hergeholt  sei.  Ich  kann  nicht  um- 
hin,  auszusprechen,  dass  ich  nicht  begreife,  wie  die  Ge- 
schichte von  Telephos  und  Achilleus  hieher  unter  lauter 
Darstellungen,  die  mit  Rom  in  enger  mythischer  Verbindung 
stehen,  gerathen  sein  sollte,  sowie  mir  auch  der  Zusammen- 
bang, den  Wieseler  den  Bildwerken  giebt,  nicht  einleuch- 
ten will  '°).  —  Als  Telephos  gewaltig  gegen  die  Griechen 

8)  Nach  Jthn,  Arch.  Anfsi.  Taf.  I.  Nro. 5,  aus  BrAndttcdt, 
Voyagcs  et  rechercbos  11.  S.  233.  —  9)  Eine  Aehnlichkeit  dieser  Fi- 
gar  mit  dem  Telephos  des  Skopas,  nur  nicht  eine  eigentliche  Nach- 
bildang  erkennt  aacli  W  e  I  c k e r  a.  a.  0.  S.  203  an;  es  scheiol  mir 
aber,  da  die  Figur  für  die  angenommene  Situation  durchaus  passt,  auch 
letsteres  keineswegs  unmöglich.  —  iO)  Aach  die  Aehnlichkeit  awi- 
Bcben  diesem  angeblichen  Telephos  und  dem  der  tegeatischen  Münzen 
will  mir  sehr  entfernt  scheinen.  Wie  soll  man  denn  am  Ende  du 
Vordringen  mit  Schild  and  Schwerdt  weseoUich  anders  darsiellen?  — 


vordrau^,  stand  Patroklos  allein  mit  Achilleus  ihm  entge. 
gegen  ,  und  Achilleus  y  welcher  seinen  Muth  und  gewaltigen 
Sinn  erkannte ,  machte  ihn  zu  seinem  unzertrennlichen  Waf- 
fengeßkhrten  und  Freund,  wie  wir  ihn  aus  der  llias 
kennen.  Ein  berühmtes  Vasengemälde,  die  Schale  des 
Sosias  (Tafel  XIII.  Nro.  8.),  abgebildet  in  Gerhard's 
Trinkschaleu  Taf.  7.  giebt  uns  aus  diesem  Kampfe  einen 
literarisch  nicht  aberlieferten  Zug.  Die  Darstellung  mit  bei- 
geschriebenen Namen  AXIAEY2  und  RATPOKAOl  spricht 
so  durchaus  für  sich  selbst,  dass  jede  Erklärung  überflüssig 
ist.  Patroklos  ist  durch  einen  Pfeilschuss ,  also  nicht  von 
Telephos ,  im  Arm  verwundet ,  Achilleus  ,  der  von  Cheiron 
auch  die  Heilkunde  gelernt  hat  *^),  legt  ihm  eine  kunstge- 
niässe  Bandage  um  die  Wunde.  Für  diese  Verwundung  des 
Patroklos  und  Achilleus  wundärztliche  Thätigkeit  wird  man 
sich  im  ganzen  Gebiete  der  heroischen  Sage  vergeblich  nach 
einem  anderen  Zeitpunkt  als  dem  hier  in  Rede  stehenden  um- 
sehen, und  dieser  ist  denn  auch  von  Welcker  a.  a.  0.  S. 
414  mit  völliger  Sicherheit  nachgewiesen.  — 

Zahlreicher  und  sicherer  sind  die  Denkmäler ,  welche 
uns  die  zweite  Scene  unseres  Mythus ,  welche  uns 

2.  Telephos  im  Griechenlager 

vorführen.  Zum  gn^Ossten  Theile  sind  es  freilich  etruskische 
Aschenkisten ,  die  hier  anzuführen  sind ,  und  deren  poe- 
tische Grundlage  Jahn  in  der  oben  genannten  Schrift  über- 
zeugend in  Euripides  Telephos  nachgewiesen  hat ;  aber  es 
sind  uns  auch  einige  griechische  Kunstwerke  erhalten  ,  bei 
denen  die  Frage  ihre  Berechtigung  hat,  ob  auch  für  sie  die 
Tragödie  oder  nicht  vielmehr  das  Epos  die  Quelle  ist.  Die 

fi^  Pindar.  Ol.  IX.  70,  Tgl.  Welcker,  Bp.  Cycl.  II  S.  138. 
—  12)  Zuerst  in  den  Monumeolea  des  luslituts  I.  24,  25  ,  danach  io 
Maliers  D.  a.  K.  I.  45,  210.  Vergl.  den  Herzog  von  l.uynes  Ann. 
III.  238,  und  Welcker,  Alte  DenkmAler  III.  S.  410  fT.  -  13)  II. 
XI.  829  ff. 


cfaMie  Iren  Mb  tHukm  PuthM  itr  Eelieii  wdt  mÜÜI^fc 
Viivetit  üeser  VasenbiMer  niifiB  ans  selir  gtnelft  nuMta, 
«ie  ivf 8  Bpos  snrttckJiifilIhreB ,  mnr  Mcibi  uns  cifi  BwtcMbI 
«Mit,  ob  wir  ile  Ligt  des  TelephM,  im  kldnea  Orenteg 

2tt  ergreifen  und  zu  bedrohen  in's  Epos  setzen,  md  dietielbe 
ohne  die  gründliche  Molivimug  der  Tragödie  von  Rly- 
taimnestra's  EinFerslündniss'^)  eingeführt  glauben  dürfen.  Es 
wird  sich  dies  vielleicht  nicht  erw  eisen  lassen,  dennoch  aber, 
meine  ich,  müssen  die  gleich  xa  neunendea  Vaseabilder  eiaen 
aa  BiAchtigen  Eindruck  auf  aaa  nacben,  dass  wir  gMeigt 
Warden  die  Pnge  mit  Ja  su  beaatwortaa,-  Dieae  VaaeabU- 
dar  aiadt  iHI' 
Nro.  1.  Olpe  Mit  rafhen  Hfpirea  (Weim.  lÜ^Jül), 
iai  ritariadmi  KmlhaBdel  geaeiebaee,  aad  <ibgab.Ü'9ifrlAi 
ai«h.  Aafn.  Tkf.  t.  Telephos  aitet,  d»ii^' lU'WlÜililM 
Schenkel  mit  einer  kunstgerecht  gewickelten  Binde  umwun- 
den auf  dem  Altar,  bekränzt,  im  heroischen  Kostüm,  keines- 
wegs in  Bettlerkleidung,  mit  dem  Schwerdt  umgürtet,  die 
Rechte  auf  die  Lanze  aufgestützt.  Mit  der  linken  Hand  halt 
er  das  Kind  Orestes ,  welebes  seine  Hände  eiaom  arit  ent* 
schiedenem  Schritt  iMraBlMtendeii  Heldea  aalge|fcnBtreckt/  <ia 
den  wir  aar  Agaamnon  erkennea  iLOnaeii.  AgaaManaÜ'a 
Ofberde  drückt  VerwiuideniBg:,'k%liiiiAWeist  iliber  Sora  dM 
Schreck  aas,  Tdefhaa  enehoiat  diusdiaai  JiM|&  daalMl^ 
keiaegwega  augenblicklich  von  ihaibedraht,  der  gaaaegenüis- 
sigte  Ausdruck  des  Bildes  erinnert  uns  an  eine  schlichte  Poesie, 
fern  von  dem  Pallietischen  der  curipidelisch^.  Tr^go^i^  J'l). 

f4y  8.  Jaha  Telephoi  and  Trbilof  S.  21  f. 

Euripides  niinlich  verlegt  Iphififeoeiii's  OpTerung  vor  dä^  Ifeiluii^ 
Telephos,  wftbrend  lie  im  l^io»  jenem  Tolgt.  Nar  «m  dem  GefAhl 
des  Schrnerzcs  und  der  KacliP  wegen  der  Opferung  ihrer  Tochler  er- 
klärt sich  das  Kinvt- rsUindniss  Klylnimnesfra's  mit  dorn  Feinde  «uf  ein- 
fache und  tiefsinnige  Art.  Freilich  hl  Teiephofl  f.ist  auch  ohne  Mit- 
wirken Klylaimneslrt'a  denkbar  and  Tielleiehi  (wte  aneh  liiiB  Ihul, 
«rck.  AiiiM.  S.  173)  fflr  da«  Spot  mMoebnenl.  — '  '  i^y  ^gl.  S.  Hik 
n.  73.  _    i0)  Die  von  Boekef  te,  Cbols  de  fciniiire«  de  Pontf- 
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Sodann  Nro.  2. ,  das  verwandte  Gemälde  eiuc<f 
Kraters  im  Museo  Borbonico  (IVro.  1572),  welche  W ei- 
cker im  Bull.  Napolet.  1831.  I.  S.33.  auch  A.  D.  III.  S.509. 
so  beschrieben  hat  "):  Telephos  mit  dem  mysischeiT  lltit  hat, 
in  Argos  erkannt,  den  kleinen  Orestes  ergriffen,  und  sich  mit 
ihm  auf  den  Altar  gerettet^  indem  er  das  Kind  mit  dem 
Scbwerdte  zu  durchbohren  droht,  wenn  man  ihn  antaste. 
Der  linke  Schenkel  ist  mit  einer  weissen  Binde  umwickelt, 
unter  welcher  Blut  herabfliesst.  Gegenüber  steht  Agamem- 
non —  Um  die  Simplicitat  dieser  beiden  Bilder  recht  zu 
fühlen  vergleiche  man  als 

Nro.  3.,  eine  Vase  in  welcher  ich  (wie  auch  Jahna,  a. 
O.  S.44  mit  einigem  Zweifel)  nur  unsere  Scene  zu  erkennen 
vermag  ''^),die  aber  sicher  nicht  aus  dem  Epos  herstammt,  abgeb. 
bei  Tischbein  Vases  d'Hamilton  II. 6  und  danach  Gal.  myth. 
163,610.^°)  Telephos  kniet  hier  mit  dem  Knaben  Orestes,  den 
er  mit  dem  Schwerdte  bedroht,  auf  einer  zu  beiden  Seiten 
mit  Sphinxen  vorn  aber  mit  Bildnerei  verzierten  Erhöhung. 
Er  sieht  gespannten  Blickes  auf  einen  mit  der  Lanze  bewaff- 
neten xMann  ,  der  sich,  von  einer  Frau  gedrängt,  unwilligen 
Schrittes  entfernt ,  während  eine  zweite  Frau  zu  dem  be- 
drohten Knaben  heraneilt.  —  Gewöhnlich  wird  hier  Astya- 
nax  Tödtung  erkannt,  jene  Erhöhung  fasst  man  als  die  Zin- 
nen des  Thurms ,  von  welchen  der  Knabe  hinabgeschleudert 
werden  soll,  den  Mann,  der  ihn  hält,  als  einen  Griechen,  der 

peji  p.  81  f.  im  Cat.  Durand.  68  ((ieburt  des  Uionyios)  nachgewiesene 
Telcpbuüvasc  ist  wohl  nhne  Zweifel  mit  dieser  einerlei,  s.  Jahn  arch. 
Beilr.  S.  359.  Note  15.  —  IT)  Weickcr  Icilel  die  Beschreibung  so 
ein:  „in  den  Kreis  der  epischen  und  tragischen  Fabel  fallen''  u.  s. 
w. ;  da  er  nun  auf  der  folgenden  Seite  zwei  auf  curipidcische  TragA- 
dien  gegründete  Hilder  bespricht,  scheint  auch  er  für  unsere  Vase  epi- 
sche (irundl.igc  nn/.uiichmen.  —  iS")  Weickcr  sagt  S.  53ü,  dos  Gc- 
mülde  gehöre  7.u  dnicn,  die  auf  Vnson  nun  vollständigorrn  Oiirslellun- 
gen  Bbi»okur7.t  auaptholicn  sind,  worin  ich  nicht  brizusliniinfii  xciinag. 
—  i9)  Woran  Weicker  a.  n.  O,  xweifell.  —  -20)  Vgl.  noch  WiT- 
lio  Poiniures  de  vasei  II.  p.  56  und  Kochette  M.  I.  p.  324. 
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Odysseus  Befehl  zur  TOdtung  des  Knaben  erwartet,  den  sich 
Entfernenden  als  Odysseus ,  die  Frau  neben  ihm  als  Andro- 
machef  welche  vergebens  um  des  Kindes  Leben  fleht;  die 
zweite  Prau  als  die  Amme.  Die  schon  von  Miliin  und 
Röchelte  zum  Theil  erkannten,  von  Jahn  klar  nachge- 
wiesenen Schwierigkeiten  dieser  Erklärung  sind  aber  fast 
so  zahlreich  wie  ihre  Momente.  Jene  Erhöhung  kann  nicht 
die  Zinnen  eines  Thurmes  darstellen  (Jahn  S.  45,  Miliin 
und  Rochette  a.  a.  0.),  Astyanax  wird  lebendig  vom 
Thurm  hinabgeschleudert,  hier  bedroht  ihn  der  Mann  mit 
dem  Schwerdte,  wozu  das?  wie  käme  Odysseus  zu  diesem 
Zurückweichen?  und  woher  käme  die  in  die  Augen  fallende 
Aebnlichkeit  mit  den  Telephosdarstellungen  der  Aschenkisten  ? 
Fassen  wir  die  Sache  recht  scharf  in's  Auge,  so  werden  wir 
gestehen  müssen ,  dass  unsere  Scene  das  Bildwerk  durchaus 
erklärt ,  und  dass  jene  Erhöhung  die  einzige  Schwierigkeit 
macht.  Diese  Schwierigkeit  vermag  ich  nicht  bestimmt  zu 
heben,  aber  es  Hesse  sich  allenfalls  denken,  dass  wir  in 
dem  fraglichen  Gegenstande  die  Basis,  das  Bema  des  Altars 
zu  erkennen  hätten,  und  dass  dieser  Altar,  der  zum  grössten 
Theil  hinter  Telephos  zu  denken  ist,  entweder  in  der  Zeich- 
nung  übersehen,  oder  in  der  Malerei  aus  Nachlässigkeit  aus- 
gelassen wäre.  Die  Personen  erklären  sich  von  selbst ,  und 
die  zum  Orestes  heraneilende  Frau  als  Dienerin  derKlytaim- 
nestra,  als  Amme  des  Kindes  gefasst,  lässt  sich  sogar  aus 
wenigstens  einer  der  folgenden  Aschenkisten  (unten  Nro.  11) 
nachweisen.  Ich  bin  überzeugt ,  dass  wir  hier  einen  Tele- 
phos vor  uns  haben  und  zwar  einen  auf  die  Tragödie  ge- 
gründeten, und  werde  diese  Deutung  trotz  der  Schwierigkeit 
die  sie  übrig  lässt,  nur  gegen  eine  absolut  schlagende  neue, 
die  ich  nicht  errathe,  aufgeben. 

Aus  griechisch-römischem  Kunstkreise  ist  hier  dann  noch 
Nro.  4. ,  eine  C  a  r  n  e  o  1  g  e  m  ni  e  im  Besitisc  der  Frau 
Mertens  -  Schaaffhausen  in  Bonn  (Taf.  Xlll.  Nro.  5.)  zu  er- 
wähnen, edirt  von  Drlichs  in  den  Jahrbb.  d.  Vereins  v. 
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Alterthumsfreundeii  im  Rheinland  Bd.  III.  Taf.  3.  l.S.  92  fr. 
Telephos ,  völlige  nackt  und  durch  gewaltige  Körperformen 
ausgezeichnet ,  ist  mit  dem  Kinde  Orestes  auf  den  Altar  ge- 
flüchtet und  hält  dasSchwerdt  bereit,  jenes  zu  durchbohren. 
Eine  Wunde  oder  ein  Verband  an  Telephos  Schenkel  ist  in 
dieser  in's  Kurze  gezogenen  Composition  nicht  angedeutet  — 
Zahlreicher  sind  die  etruskischen  Kunstwerke  (Aschen- 
kistenreliefs) ;  ihre  gemeinsame  Grundlage  ist  der  euripidei- 
sche  Telephos  in  seiner  effectvoUen  Peripetie  ^*).  Telephos 
ist,  als  Bettler  irerkleidet,  in's  Griechenlager  gekommen,  hat 
sich  mit  Klytaimnestra  über  die  List ,  Orestes  zu  bedrohen 
verstandigt,  wozu  die  Königin  wahrscheinlich  (JahnS.  21f.) 
das  Rachegefühl  wegen  Iphigeneias  Opferung,  die  Euripi- 
des  vor  Telephos  Heilung  setzt,  antreibt.  Ein  stolzes  Wort 
gegenüber  Beleidigungen  der  Griechen  verräth  ihn  (Jahn 
S.  28),  er  entflieht  mit  Orestes  auf  den  Altar  und,  indem  nun 
Agamemnon,  für  sein  Kind  bangend,  dem  Feinde  nachgeben, 
Achilleus  rücksichtslos  denselben  tödten  will,  stellt  Klytaim- 
nestra sich  als  Mitverschworene  des  Hilfesuchenden  dar,  und 
es  wird  endlich  durch  Odysseus  ruhigen  Verstand  der  dunkle 
Sinn  beider  Orakel  dahin  gelöst ,  dass  Achilleus  Lanze  die 
verwundende  und  heilende  und  dass  Telephos  der  nöthige 
Führer  gen  Ilion  sei,  worauf  die  Heilung  erfolgt.  Uienach 
bedürfen  die  anzuführenden  Kunstwerke  kaum  einer  anderen 
Erklärung ,  als  die ,  welche  sich  auf  die  charakteristischen 
Eigeuthümlichkeiten  jedes  derselben  bezieht.  —  Am  genaue- 
sten schliesst  sich,  wie  schon  bemerkt ,  diesem  Tragödienin- 
halt an : 

Nro.  5.,  die  von  Roch  et  te  M.  I.  pl.  67.  2.  ver- 
öffentlichte Aschenkiste  Taf.  XIII.  Nro.  11.  Telephos  im 
Bettlerkostum ,  die  Binde  um  den  verwundeten  Oberschen- 
kel ,  hat ,  so  eben  erkannt ,  das  Kind  ergriffen  und  ist  mit 
ihm  auf  den  Altar  vor  dem  Palast  geflohen.    Er  sitzt  auf 

9i)  Vgl.  Jahn,  Tetephoi  und  Troltoi  S.  29    und  arch.  Aufsa. 
S.  174.  —  92)  Aach  bei  Jahn,  Telephos  und  TroUoa  Taf.  1. 
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dem  Altar  und  hält  das  Schwerdt  gezückt  über  deBi  Kna- 
ben '^),  der  uächst£  Augenblick  entscheidet  über  Tod  und 
Leben.  Vor  diesem  Anblick  schreckt  Agamemnon  *♦)  zurück, 
den  Blick  voll  Zorn  auf  den  Feind  g»  wendet,  weicht  er  doch 
von  Telcphos,  zurückgedrängt  von  Klytaimuestra,  welche 
voll  mütterlicher  Angst,  das  unwiederbringliche  Unheil  abzu- 
wenden ,  sich  zwischen  die  erhitzten  Männer  geworfen  hat. 
Noch  ist  die  Sache  in  der  Schwebe,  denn  hinter  Agajuemnon 
dringen  Achilleus  mit  ganzer  Heftigkeit  und  Menelaos  ein 
wenig  zögernder  auf  Telcphos  ein ,  die  Lt>sujig  ist  nicht  an- 
gedeutet,  die  höchst  effectvolle  Katastrophe  fixirt.  —  Die 
übrigen  Kunstwerke  weichen  mehr  oder  weniger  von  der  eu- 
ripideischcn  Scene  ab;  am  nächsten  steht  dem  betrachteten 
Relief 

Nro.  6. ,  eine  Aschenkiste  im  Louvre,  abgeb.  in 
Clarac's  Musee  de  sculptures  pl.  214  bis  Nro.  793.  Hier 
kniet  Telephos  mit  einem  Bein  auf  den  Altar  ^^),  aufwel- 
cheu  er  Orestes,  der  in  dem  von  der  Figur  erhaltenen  Fragment 
in  der  Grösse  eines  Erwachsenen  erscheint  -^),  niederdrückt.  Ne- 
ben Telephos  eine  etruskische  Furie.  Gegen  ihn  dringt  Agamem- 

23)  Wie  Mnesilocho»  in  der  Tarodic  ArisL  Thcamoph.  603.  — 
S4')  Ums  orientaliBches  Kostüm  wie  es  hier  Afiroemnon  trägt  aafetrus. 
kischen  Keliefen  auch  Griechen  ,  nameatlich  llteren  Personen  und  Kö. 
nigcn  gegeben  wird,  iat  lan^e  bemerkt  und  bewiesen.  Ich  halte  es 
rOr  unzweifelhan,  dass  wir  in  ihm  nichts  Anderes  als  ein  Missvcrständ- 
niss  des  tragischen  ßühnenkostiims  zu  erkennen  haben.  —  <?>5)  Dies  mit 
einem  Bein  auf  den  Altar  knien  ist  in  griechischen  und  etruskischen 
MoDumenlen  die  gewöhnliche  Stellung  derer,  welche  in  dringender 
Gefahr  am  Altar  Schulz  und  Rettung  suchen,  so  oben  Paris  in  mehren 
Reliefen,  so  Orestes  von  den  Erinnyen  verfolgt  und  andere;  daraus 
erklärt  sich  diese  erste  and  bedeutendste  Abweichung  sehr  einfach.  — 
Dass  er  auch  bei  Euripides  nicht  als  Kind,  sondern  als  Jüngling 
dargestellt  gewesen,  und  dass  ihm  der  Vers  (fragm.  21) 
*i5  'Voiß'  \.4noXkoy  ytixn^  ii  7ioi(  fi'fQyaaet ; 
tuzuschreiben  sei,  möchte  ich  aus  solchen  etruskischen  Arbeiten  denn 
doch  mit  Jahn,  Telephos  S.  29  nicht  schliessen,  dies  würde  der  Sceno 
leicht  alle  Einheit  der  Handlung  ood  des  Palhos  mit  der  Wahrschein- 
lichkeit benehmen. 


nou  mit  Schild  und  Scliwerdt  ein,  dem  sich  Klytaimuesfra 
zu  Füssen  gestürzt  hat,  mit  beiden  Händen  Um  zurückhal- 
tend. Die  Gruppe  gehört  zum  Besten,  welches  elruskischc  Sculp- 
tur  hervorgebracht  hat  Hinter  Agamemnon  stehen  ruhig 
noch  zwei  Helden,  der  eine  bis  auf  die  Chlauiys  nackt,  durch 
den  Pilos  als  Odysseus  bezeichnet ,  der  andere,  reich  beklei- 
det,  Meuelaos.  Odysseus  war  es  nach  Hygin  fab.  101.,  wel- 
cher die  Deutung  der  Orakel  gab.  —  Einigerinassen  ver- 
wandt ist  sodann 

\ro.  7.,  eine  bei  Gori,  Mus.  etr.  III.  cl.  3.  t.  8,  1 
ziemlich  ungenügend  abgebildete  Aschenkiste.  Telephos 
steht  vor  dem  Altar,  auf  welchen  er  den  Knaben  drückt, 
der  rechte  Arm,  mit  dem  er  denselben  bedrohte,  fehlt.  Aga- 
memnon dringt  nicht  heran ,  sondern  wendet  sich  abwehrend 
Achilleus  und  Menelaos  entgegen ,  der  Moment  ist  also  ein 
etwas  späterer,  und  demgemilss  ist  auch  Klytaimuestra  an- 
statt zu  Agamemnon  zu  Telephos  und  ihrem  Kinde  hinge- 
wendet Einem  am  Boden  liegenden,  in  der  Zeichnung  un- 
deutlichen Gegenstande,  der  ein  Leichnam  zu  sein  scheint, 
kann  ich  vor  genauer  Revision  des  Originals  keine  diese 
Erklärung  gefäJirdende  Bedeutung  einräumen.  In 

Nro.  8.,  einer  von  Jahn,  arch.  Aufss.  Taf.  3  edirteu 
Aschenkiste,  tritt  eine  nach  unseren  literarischen  lieber- 
lieferungen  unerklärliche  Person  ein.  Telephos  steht  auch 
hier  am  Altar,  auf  welchem  der  von  ihm  bedrohte  Knabe 
sitzt.  Klytaimnestra  wendet  sich  mit  heftigem  Schritt,  jedoch 
zn  Telephos  zurückblickend  Agamemnon  entgegen,  welcher, 
von  einem  bis  auf  die  Chlamys  nackten  jungen  Manne,  der 
ihm  entgegeneilt ,  zurückgehalten ,  heftig  herandringt.  Die- 
ser junge  Mann  Ist  nicht  benennbar,  vgl.  Jahn  a.  a.  0. 
S.  177 ,  kehrt  jedoch  wieder  in 

Xro.  9  und  10,  zwei  fast  ganz  gleichen  A  sc  henk  i- 
steu,  deren  eine  bei  Rochette,  M.  I.  pl.  67.  1  edirt,  die 
andere,  unedirt,  bei  Jahn,  arch.  Aufss.  S.  176  besprochen 
ist    Die  drei  Figuren:  Agamemnon,  der  junge  Mann  und 


Rlytaimnestra,  sind  wesentlich  dieselben  wie  in  Nro.  8,  dage- 
gen  fehlt  der  Altar  ganz,  und  Telephos  hat  den  halbwüch- 
sigen Knaben  Orestes  am  linken  Arm  ergriffen,  bei  Seite 
gedrängt,  und  hält  ihm  das  Schwerdt  auf  die  Brust.  —  In 
dem  Exemplar  bei  Jahn  a.  a.  0.  entfernt  sich  hinter  Aga- 
memnon noch  ein  zweiter  junger  Mann  mit  dem  Ausdruck 
des  Erstaunens.  —  Anstatt  des  rftthselhaften  jungen  Mannes 
ilnden  wir  in 

Nro.  11.,  einer  unedirten ,  bei  Jahn  a.  a.  0.  S.  176 
beschriebenen  Aschenkiste  neben  Klytaimnestra  noch  eine 
weibliche  Figur,  welche  als  Amme  und  Dienerin  ^0  leicht 
erklärbar  erscheint.  Sie  steht  mit  dem  Ausdruck  des  Er- 
staunens zunächst  neben  Telephos,  welcher  das  Schwerdt 
gegen  den  auf  dem  Altar  knieenden  Orestes  gezückt  hält. 
Auffallender  als  die  Uinzufügung  der  Dienerin  ist  es,  dass 
Agamemnon  hier  nicht  deutlich  bezeichnet  ist,  indem  Kly- 
taimnestra ihre  lebhafte  Rede  gegen  einen  jugendlichen,  nur 
mit  der  Chlamys  bekleideten  ,  mit  Schild  und  Schwerdt  ge- 
gen Telephos  andringenden  Mann  richtet,  dem  ein  zweiter, 
ähnlicher  folgt.  Ein  undeutlicher  Gegenstand,  wie  der  Kör- 
per eines  Gefallenen  liegt  auch  in  diesem  Monument,  wie  in 
Nro.  7.  am  Boden. 

3.    Telepbos  Heilung. 

Als  der  Sinn  der  dunkeln  Orakel  beiderseits  erkannt 
war,  heilte  Achilleus  Telephos  Wunde  mit  dem  Rost  seiner 
Lanzenspitze.  Wir  können  diesen  Stofl*  einige  Male  in  bild- 
lichen Darstellungen  nachweisen  und  dürfen  aus  unten  anzu- 
führenden Worten  des  Plinius  schliessen,  dass  er  zu  den 
häufiger  von  der  Kunst  behandelten  gehört  habe.  Von  grie- 
chischen Arbeiten  ist  zunächst  als 

Nro.  1.,  ein  Bild  des  Parrhasios  anzuführen,  des- 
sen Inhalt  Plinius  Hist.  nat.  XXXV.  10  freilich  nur  dahin 


27)  Vergl.  die  enlsprcchende  Person  der  Vaie  oben  Nro.  3. 


giebt:  laudantur  et  Aeneas  Castorque  et  PoUux  in  cadem 
tabula«  item  Tclephiis,  AchilleB,  Againeranon, 
Ulixes,  welches  aber  schon  Jahn,  Telephos  S.  9,  gewiss 
mit  Reclit,  auf  unsere  Sceue  bezogen  hat.  Ohne  allen  Zwei- 
fel bezieht  sich  das  item  vor  den  vier  Heroennawen  auf  die 
Worte  pinxit  ...  in  eadem  tabula,  wonach  kein  Mythus 
gefunden  werden  kann ,  welcher  diese  Vereinigung  begrün- 
dete y  als  eben  unserer.  Allenfalls  könnte  man  auch  an  die 
zweite  Scene  unseres  Mythus  denken,  anstatt  an  die  dritte, 
aber  gewiss  mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  — 

Zwei  andere  Stellen  des  Plinius,  Uist.  nat.  XXV.  5.  49. 
und  XXXIV.  15.  152  lassen  uns,  ohne  dass  sie  eine  Anfüh- 
rung bestimmter  Monumente  enthalten,  Telephos  Heilung  als 
mehrfach  wiederholten  Gegenstand  erkennen.  Plinius  sagt 
an  der  ersteren  Stelle :  Alii  primum  aerugincni  invcnisse 
(Achillcm  dicuut)  utilissimam  emplastris,  idcoque  pingi- 
tur  a  cuspide  decutiens  eam  gladio  in  vuluus 
T  e  1  e  p  h  i ,  und  an  der  zweiten  :  est  et  rubigo  ipsa  in  re- 
mediis ,  et  sie  Telephum  proditur  sanasse  Achilles ,  sive  fer- 
rea  cuspide  fecit;  itacerle  pingitur  eam  decutiens 
gladio.  Jahn  hat,  Telephos  S.  10,  bereits  nachgewie- 
sen ,  dass  hier  pingere  gewiss  nicht  allein  von  Malerei,  son- 
dern  dass  es  ganz  allgemein  von  bildlicher  Darstellung  zu 
verstehen  sei,  wonach  auch  der  Bezug  dieser  beiden  Stellen 
auf  Parrhasios  Bild  wegfällt,  und  dieselben  eine  weit  allge- 
meinere Bedeutung  erhalten.  Dies  wird  um  so  klarer,  wenn 
wir  beachten,  dass  es  Plinius  hier  gar  nicht  auf  eine  my- 
thische oder  Kunstnotiz  ankommt ,  sondern  auf  eine  medici- 
nische  Notiz ,  die  er  aus  bekannten  Kunstdarstellungen  be- 
legt. —  Ausser  ctruskischen  Kunstwerken  haben  wir  nur  ei- 
nen geschnittenen  Stein  unseres  Gegenstandes  anzuführen. 

Nro.  2. ,    Antike  Paste  in  Berlin  ^s)   (Tafel  XII. 

28)  Winckelmana  Pierres  de  Sloich  III.  3.  235.  Bei  Toel. 
Ken  Cl.  IV.  255  unter  dem  Namen:  Eurypylo«  von  Pitroklos  verbun- 
den. Wirklich  ist  nach  dem  mir  vorliegenden  Gypsabguss  die  filtere 
Benennung  zweifelhaft. 

Ovarbcek«  herolMb«  Gatleric.  20 
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Piro.  13.),  abgebildet  in  Witickelinanii's  Monnmenti 
inediti  Nro.  132.  Die  Erhaltung  der  Paste  ist  sehr  schlecht 
und  es  lAsst  sich  unsere  Scene  nicht  mit  Sicherheit  erken- 
nen ,  indem  es  nicht  klar  ist ,  ob  ein  Verband  angelegt 
wird,  oder  das  Abschaben  des  Lanzenrostes  gemeint  ist.  Der 
Verwundete  sitzt,  die  Rechte  auf  die  Lanze  hoch  aufgestützt, 
den  linken  Arm  ebenfalls  ganz  erhoben,  als  wolle  er  hin- 
terwärts, vielleicht  im  Schmerz  der  Wunde,  einen  Halt  suchen. 
Ein  Mann  steht  gebeugt  vor  ihm ,  und  ist  an  seinem  Schen- 
kel beschäftigt.  Hinter  ihm  ein  bis  auf  die  Chlamys  nackter 
Mann,  der  ein  Scepter  zu  halten  scheint,  hinter  dem  Sitzenden 
ein  zweiter  ,  ganz  unbekleideter.  Dass  in  diesen  Männern 
nicht  die  beiden  Asklepiaden  ,  wie  Winckelmann  wollte, 
sondern  sowohl  nach  der  Analogie  der  oben  angeführten  Mo- 
numente und  der  Vergleichung  unserer  Nummer  1,  als  auch 
nach  dem  Mythus,  Agamemnon  und  Odysseus  zu  erkennen 
seien,  ist,  unseren  Mythus  vorausgesetzt,  wohl  klar,  obwohl 
beide  in  der  Zeichnung  nicht  charakterisirt  sind.  — 

Andere  Gemmen,  wie  Inghirami  Gal.  om.  65,  122 
stellen  sicher  eine  ganz  andere  Heilung  eines  in  den  Schenkel 
verwundeten  Helden  durch  Verband  dar  und  hätten  selbst 
nicht  zweifelnd  von  Jahn  hieher  gezogen  werden  sollen 
(Tel.  u.  Troil.  S.  8.  Note  4.) 

Ausserdem  haben  wir  noch  einige  etruskische  Kunst- 
werke, von  denen  zwei  von  ungewöhnlichem  Werthe  sind, 
anzuführen ,  welche  Telephos  Heilung  darstellen , 

Nro.  3,  eine  Aschenkiste  im  Museum  von  Vol- 
terra,  nach  einer  Zeichnung  im  archäol.  Apparat  des  ber- 
liner Museums  von  Jahn  in  der  arch.  Zeitung  von  1849 
Taf.  8.  S.  81  ff.  veröffentlicht.  Telephos  sitzt  auf  einem 
Sessel ,  jugendlich ,  in  der  Chlamys ,  mit  dem  Schwerdt 
umgürtet.  Mit  der  Rechten  hält  er  Achilleus  Speer,  um  die 
heilsame  Spitze  auf  seine  Wunde  im  Schenkel  zu  lenken  y 
während  Achilleus ,  in  voller  Rüstung ,  den  Speer  nur  am 
untersten  Ende   ruhig  gcfasst  hält,  ohne  den  Rost  abzu- 


schaben.  Mit  der  Linken  hat  Telephos  unwillkflrlich ,  im 
Schmerz  von  der  Wunde  den  Rand  des  Sessels  gefasst, 
eine  seltene  Feinheit  in  etruskischen  Arbeiten.  Zwischen 
ihm  und  Achilleus  steht  eine  etruskische  Furie,  hinter  ihm 
Agamemnon,  wie  hinter  Achilleus  Klytaimnestra ,  welche , 
die  Hand  redend  erhoben,  ihre  Vermittlerrolle  noch  fortzu- 
setzen scheint.  Als  ein  ziemlich  gleichmütiger  Zusatz  er- 
scheint neben  Telephos  ein  Krieger  (nicht  Odysseus),  des 
Ausganges  gespannt  harrend ,  als  ein  sehr  interessanter  da- 
gegen hinter  Klytaimnestra  der  Pädagog  ^^),  der  den  ge- 
retteten Knaben  Orestes  hinwegführt.  —  Sodann 

Nro.  4.,  der  ausgezeichnete  Spiegel  (Tafel  XIV. 
Nro.  1.)  in  Gerhard's  Besitze,  abgeb.  in  G e rb ar  d's  etr. 
Spiegeln  II.  229.  Telephos  (T£K£[(I)£J)  rückl.  bär- 
tig, im  Uimation,  das  den  ganzen  KOrper  bis  auf  den  lin- 
ken Schenkel  frei  lässt  und  mit  einem  Zipfel  über  die  linke 
Schulter  fallt ,  sitzt  auf  einem  Gegenstand ,  der  als  Sessel 
oder  Felsen  nicht  deutlich  erkennbar  ist ,  das  verwundete 
rechte  Bein,  das  er,  von  heftigen  Schmerzen  gefoltert,  mit 
der  Hand  am  Knie  gefasst  hält ,  auf  einen  Schemel  aufge- 
stützt. Achilleus,  dessen  Xamen  ^XfK  (rückl.)  auf  dem 
Rand  eines  aufgehängten  Schildes  geschrieben  steht,  eine 
schöne,  halbbekleidete  jugendliche  Figur,  steht  vor  Telephos, 
und  schabt  mit  einem  sichelförmigen  Messer  den  Rost  von 
seiner  Lanze  in  die  blutende  Wunde  des  Feindes.  Sorgfältige 
Theilnahme  in  Haltung  und  Gesichtszügen  ausdrückend  steht 

29)  Schwerlich  Odysseus,  wie  Jahn  zweifelnd  vorschlug.  — 
30)  Der  früher  von  Lanzi,  Saggio  II.  p.  176  und  Uüller  %.  415.1 
auF  Telephos  Heilung  bezogene  Spiegel  bei  loghirami  Mon.  Etr.  II. 
39  und  Gal.  om.  50  ateilt  nach  den  Inschriften  Philoktetes  ileilaog 
durch  Machaon  dar.  Vgl.  Jahn,  Telephos  S.Sf.  —  3i)  Kröber allein 
herausgegeben  in  der  Monographie:  Die  Hei  lang  des  Telephos,  Berlin 
1843.  Wiederholt  bei  Panofka:  Die  Heilgötter  der  Griechen  II.  7. 
Vgl.  auch:  über  d.  Metallspiegel  d.  Etrusker  S.  27.  Nro.  157. a.  (Schrr. 
d.  Berl.  Akad.  1836.  S.  347.)  —  32}  Die  beiden  letzten  Buchstaben 
sind  durch  Rost  weggefressen,  das  */'  aber  noch  in  einer  Spur  erkenn* 
bar,  siehe  auch  Jahn,  arch.  Aufss.  S.  180.  Note  43. 


hinter  Achilleus  Agamemnon  (jlXMEMPVN  rflckl.)  in  ci. 
nett  Mantel  gebttllt,  der  deo  Oberkdrperfast  gans  btoüüfli^ 
md  anf  sein  Scepter  gesttttst  Der  Spiegel  gehott  ^  Wm 
vttttrefllkhsteii  Zeidumiigeii  etnskiacher  Klunt  uÜ  luil; 
wenn  auch  niebt  die  Elegans  ud  WeidiHeii  des  fcttiÜirtMl 
SeiMlespiegels ,  mieden  er  Ferglieben  worden V  "HiÜtldit 
rar  diesen  grossere  Kraft  voraus.  —  Von  geringerer  Ba^ 
devtnug  ist  " 

Nro.  5.,  der  von  Gerhard,  Metallspiegel  der  Elrus> 
iLer  a.  a.  0.  erwähnte ,  bei  B  i  a  n  c  a  n  i ,  de  pateris  antiqoo* 
riim  cet,  ed.  Schiasiy  Bonon.  1814  (ab.  6.  p.  SS  £ 
ausgegebene  Spiegel  mierea  Oegenstandes,  den  icÜ  nar  aia 
AafiUunmgeii  kenne.  —  '  ' 

IX.   Lager  in  Äiilia^  Bretapieler^  Opfliärl^'lier 

iphifieaeia. 

Nach  Telephos,  des  neu  gewonnenen  Führers  Ilion, 
Heilung  könnt  das  Heer  der  Griechen  aun  anieKpi^  Jlale 
in  Anüs  mianmen,  wird  aber  durch  wi^(^%in4e^  ^ 
ArCeniSy  durch  Aganennon's  Ueberhebnng  lieid|digt  y  sendet^ 
daaelbat  lange  in  nnfireiwilliger  Blusae'  nnrflckg^lMjitea^ 
AgaiiMnu^»n  aidi  denflthigt,  und  als  Sühne  Ar  die  eraflmte 
Ooithdt  dlMer  seine  Tochter  Iphigeneia  opfert.  In  die  Zeit 
dieser  Ruhe  in  Aulis  fällt  Palamedes  Erfindung  des  Bretspiels 
und  der  Würfel  ^)  ,  mit  denen  sich  die  Helden  die  Zeit  ver- 
treiben. In  Euripides  Iphigeneia  a.  a.  0.  spielen  Palamedes 
selbst  und  Protesilaos  M'ürfel,  und  in  der  älteren  Bearbeitnng 
aaiMs  Telephos  hatte  deiaeihe  Dichter  wtefelapiciende  lijid^ 

i^Uer  aber  Weggelaawn '     ■   "  y-*<^»^>^tDr 

•i  I  <  '  ' 

i)  ntaoovg  xvßovs  n  Soph.  fragm.  380  (M),  Eurip.  Ipb.  Aul. 
194,  Myth.  Vatic.  11.  200,  Euslalb.  ad  II.  II.  308.,   Paas.  X.  31.  1, 
PUn.  U.  II.  VII.  57.    Vgl.  Jahn,  PaUmedes  p.27.  —       Vgl.  Jahn, 
IMMidMi '8^  M  f;;'  Welikei^;  Alf^'Daiddnilrt'm.  S. 
Mol.  AiiM.  UM:  tm'nmiBlMlk  ^p.  *\mi  -^ 


Digitized  by  Google 


—   309  — 

Diese  Beschäftigungen  der  massigen  Helden  mit  den 
Spiel  sind  schwerlicli  eine  Erfindung  der  Tragödie  ^  sie  sind 
zu  bezeichnend  für  den  gesammten  Zustand  des  Heeres  in 
seiner  Ruhe ,  als  dass  man  niclit  von  vorn  herein  geneigt 
sein  milsste  ,  ihre  Darstellung  für  die  Haupthelden  dem  Epos 
zuzusprechen  Die  Vermuthung  findet  eine  Bestätigung 
dadurch ,  dass  eine  nicht  unbedeutende  Reihe  von  alterthüm- 
liehen  Vasengemälden  die  Heldenwürfler  und  Bretspieler  ent- 
halt. Es  sind  dies  Vasengemälde,  welche  einerseits  so  wenige 
künstlerisch  bedeutende  Momente  enthalten,  und  der  Sache 
nach  enthalten  können,  dass  man  sie  kaum  aus  einem  ande> 
ren  Grunde  entstanden  denken  kann,  als  weil  eine  interessante 
Pofeie  vorhanden  war ,  an  welche  man  gern  auf  jede  Weise 
erinnert  war  *) ,  welche  andererseits  aber  zu  einfacii  ,  naVv 
und  zu  alt  scheinen,  als  dass  man  ihre  Quelle  in  einer  Ne> 
benscene  einer  Tragödie ,  namentlich  einer  curipideVschen 
Tragödie  suchen  dürfte.  Ueberhaupt  legen  Vasengcmälde 
des  Schlages,  wie  die  gleich  anzuführenden,  und  die  in  häu- 
figen ,  einförmigen  Wiederholungen  ,  w  ie  die  massenhaften 
alten  Parisurteile,  vorhanden  sind ,  die  Annahme  epischer 
Quellen  sehr  nahe.  —  Diesen  Vasenbildern  voran  ist  aber  als 

Nro.  1.  y  ein  etruskischer  Carneolscarabäus  (Taf. 
XH.  Nro.  12)  zu  nennen  ,  der ,  früher  im  Besitze  des  Hrn. 

Raripides  soll  mit  seinen  würfelnden  Helden  verspottet  worden  sein,  und 
die  Scene  deshalb  weggelassen  haben,  aus  welcher  der  in  Aristopbanes 
Fröschen  1400  erhaltene  Vers: 

von  den  Granitnatikern  spftter  in  Euripidea  nicht  mehr  gefunden  wurde. 
Auch  in  Aischylos  Myroroidoncn  wörfelte  der  vom  Kampfe  zurückge- 
zogene Achilleus.  —  3")  In  das  Epos  verlegt  die  Sache  auch  Welcher, 
Ep.  Cycl.  II.  S.  101.  Dass  i'roklos,  naroenllich  bei  der  Rflhe  der  hoch- 
bedeutenden  Opferung  der  Iphigeneia,  solche  UmslAndc  übergeht,  ist 
•ehr  natürlich.  —  -l^  In  Bezug  auf  das  Parisurleil  sagt  Welcker  in 
Ikolichem  Sinne:  Jugement  de  Paris  p.  2:  cette  composition  n'eut  assu- 
riment  pas  autrcfois  si  sonvent  exerce  Ie  talcnt  des  sculpteurs ,  des 
ciseicurs  et  des  peintres,  s'il  no  a'y  etait  railachi^  des  sonvenirs  d'nne 
poesie,  qui  avait  aggrandi  l'ev^aement  et  avait  su  ]e  rendre  int«resaant. 
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Dubois  in  Paris ,  jetrt  von  unbekanntem  Aufbewahnm^sort, 
in  der  Revue  archcologique  von  1847.  1.  pl.68,  3.  abgebildet, 
und  da8.  S.  294  von  A.  v.  Montigny  besprochen  bt,  indem 
dieser  interessante  Stein  uns  den  Erfinder  des  Würfel-  und 
Bretspiels ,  Palamedes  selbst  mit  seiner  Erfindung  beschäftigt 
zeigt.  Der  Held  ,  welchem  der  etniskischc  Name  Talmethi 
(rtickl.)  beigeschrieben  ist  ^) ,  steht  eifrig  vorgebeugt  und 
auf  seine  Lanze  gestützt  vor  einem  Felsblock  ^) ,  auf  dem 
vier  oder  fünf  Würfelsteine  liegen;  mit  der  rechten  Iland^ 
deren  Finger  getrennt  erscheinen,  ist  er  im  Begriff  die  Steine 
zu  rücken ,  als  wolle  er  seine  Combination  durch  die  Praxis 
prüfen.  Der  Ausdruck  ist  naiv  deutlich ,  der  Schnitt  sehr 
gut  archaisch. 

In  Bezug  auf  die  Vasenbilder,  welche  Bret-  undWtir- 
felspieler  darstellen ,  sind  wesentlich  zwei  Classen  ganz  ver- 
schiedener Bedeutung  nach  Welcker's  erschöpfender  Aus- 
führung in  den  alten  Denkmalern  III.  S.  1  flf.  zu  trennen, 
uftmlich  die,  welche  die  Spieler  entweder  allein  oder  mit  Um- 
gebung auf  einem  Felsen  oder  Tisch  würfelnd  und  schiebend 
zeigen,  und  diejenigen,  in  welchen  hinter  diesem  Tische  oder 
Felsen  eine  Gottheit  (Athene)  oder  auch  ein  Baum  erscheint 
Nur  erstere  gehen  uns  an,  letztere  beziehen  sich  auf  Würfel- 
und  Loosorakel  zu  den  Füssen  der  befragten  Gottheit,  oder 
ihres  Bildes,  oder  an  ihrem  heiligen  Baum  (WelckerS.18), 
und  haben  mit  unserer  heroischen  Scene  Nichts  zu  thun. 
Unter  den  hier  in  Betracht  kommenden  archaischen  Vasen- 
bildern (mit  schw.  Fig.)  werden  wir  als  das  Wichtigste  vor- 
anstellen dürfen. 

Nro.  2. ,  die  Amphora  des  E  x  e  k  i  a  s 
EP0IE2EN)  (Tafel  XIV.  Nro.  4.),  abgeb.  in  den  Monu- 

•7^  Ala Palimedes  bereitd  lange  anerkannt,  vgl.  Montigny  a.a.O. 
—  6)  Polemon  «Inr  Pcricgel  ffthrte  in  feiner  Beschreibung  von  Ilion 
{neQt^ytjaig  lUov)  den  Stein  an,  aof  welchem  l'«l»mede(i  die  Griechen 
Würfel  xa  »pielen  gelehrt  halte ,  •.  Preller ,  Polemonis  Periegetae 
rragmm.  p.  64  fragm.  32. 


mcütcn  des  Instituts  II.  27.  ^)  In  höchst  sorgfältiger  Male- 
rei zeigt  uns  dies  Gefäss  Achilleus  (AXIVEOI)  und  Aias 
{AIANT02)  auf  niedrigen,  bebaucnen  Steinen  sitzend  und 
eifrig  vorübergebeugt  auf  einem  niedrigen,  viereckigen  Steine 
bretspielcnd  der  Bewegung  der  Figuren  nach,  würfelnd  nach 
den  beigeschriebenen  Worten  TE^APA  und  TPIA^  riaaa^a 
und  T()m,  die  offenbar  nur  auf  die  Wflrfelaugen  gehen  kön- 
nen; auch  ist  nicht,  wie  in  anderen  Bildern,  die  Reihe  der 
abwechselnd  schwarzen  und  weissen  Steine  sichtbar.  Die 
Helden  sind  im  vollen  Watfeuschmucke ,  das  Lagerleben  au 
bezeichnen,  nur  die  Schilde  haben  beide  und  Aias. dazu  den 
Helm  hinter  sich  gesetzt.  Der  Revers  zeigt  den  Auszug  der 
Dioskuren.  —  Dies  ist  die  in  allen  wesentlichen  Theilen  wie- 
derkehrende, höchst  einfache  Composition  ,  deren  Wiederho- 
lungen deshalb  ganz  kurz  aufzuzählen  erlaubt  seht  wird"). 
Am  nächsten  steht 

Nro.  3.,  eine  candelorische  Amphora  jetzt  in  Mün- 
chen ,  indem  auch  auf  ihrem  Hauptbild  den  Helden  die  Na- 
men AXlf"  EV2  und  AIA2  beigesclirieben  sind  '^).  — 
Rv.  Herakles  im  Amazonenkampf.  —  Ohne  Namensbeischrif- 
tcn  ,  und  daher  uns  freistellend  die  Namen  Achilleus  und 
Aias  nach  den  betrachteten  Nummern,  oder  Protesilaos  und 
Palamedes  aus  der  euripideischen  Stelle  zu  wählen,  schlies- 
sen  sich  noch  folgende  GefUsse  an. 

Nro.  4.,  eine  zweite  candelorische  Amphora  daselbst, 
abgebildet  in  den  Monumenten  des  Instituts  I.  26 ,  vergl. 
Bull.  1829.  p.  77,  wo  das  angebliche  Bewegen  der  Bretsteiue 
mit  den  Lanzen  auf  Irrthum  beruht;  der  abwechselnd  schwar- 
zen und  weissen  Steine  sind  zehn.  —  Rv.  Herakles  und 
Antaios. 

7)  Auch  Mus.  Greg.  I.  53  und  in  tiorhard's  ctrusk.  und  cam- 
pan.  Vaienbb.  Ililfiilarcl  E.  Nro.  23.  -  8)  Vgl.  Weicker,  Alte 
Denkm.  III.  S.  20  ff.  —  fl)  Inleressanl  ifll  es,  dass  dieiclben  Namens- 
brisrliriflcn  auch  einmal  bei  einer  der  i)arsleilungen  mit  dem  Bilde  der 
Athene  vorkommen,  an  einer  kleinen  Amphura  bei  D.  Draun  in  Rom, 
Tgl.  Weicker,  Alle  Deakm.  a.  a.  0.  S.  13.  Nro.  17. 


—  Sil 

Nn^  S^f  «ine  vierte  dcrglaicliMclMiMdlii  E?.  Kampf 

Nro.  6.,  vormals  Daran d's che  (Catal.  Durand.  399) 
jcUt  im  Besitze  des  Grafen  Pourtales-Gorgier  (Ant.  du  cab. 
PouTt.-GoT^.  Nro.  209)  befindliche.  Rr.  Dionysos  swischea 
Hermes  und  Kora. 

Nro.  7.  f  ebenfalls  vormals  Durand'sche  (CaL  401)^ 
jctelia  hril.  Museum  (Nro.  «54)  befindliche  Oinocho«.  : 

Nr»,  a,  Aaphorft  ehenteelbat  Nn.«IB  nit  tebe- 
MeriMMwerthai  BigcntkMdkhkeH,  iaM  umt  AvcnUM 
mhwm  nebst  weiss  wmä  vM&U  mt  mAm  Gnmif  teft»i 
▼enUM,  Henkles  in  LflnrenkMipfe  redi  aif  e^wifMi 
Grunde  bt   nindort  nicht  angef^eben.  .  .  .  !  ... n 

Nro.  9.,  Amphora  in  R.  R  o  c  h  e  1 1  e's  Besitz,  en^ähnt 
in  dessen  Antiquites  chr^tienues  3.  M^m.  p.  108.  Note  1.  Ein 
Vogel  fliegt  über  dem  Quaderstein  in  der  Mitte. 

Nro  10  und  11.  Zwei  im  Rapp.  voJc  Note  189.  a  an- 
gefahrte Hydrien,  Caninoschen  Besitzes.  i.,  i'hI> 

Nro.  IS.  Aapliora  im  Bcsits  des  ün.  Borgen  M 
hiniM ,  4er  Gegensteni  ist  Mf  beides  Mtn ,  aif  der  ei. 
mm  mf t  üaesolicher  Schrift  wiederiielt  \  <V  ' 

Nre.  18.  Leiiythes  ans  AigiM,  statt  der  Waidi 
Mater  im  Mdsn  mir  oinuMBtale  PlalmettHly  IMD.  1841« 

p.  97.  •  «i^^.^ 

Nro.  14.  Amphora  der  Paiickoucke'schen  Sammlung 
(Dubois  Cat  de  la  Coli.  P.  Nro.  93.),  Bv.  ein  Krieger,  ein 
Weib,  ein  Ephebe  und  ein  Greis.  *^  H,-^^ 

Nro.  15.  Amphora  von  Nola,  naeh  dem  BnlL  r. 
1882.  p.  70  im  Museum  zu  Neapel ,  vgt  Hyferb.  rim.  Ste^ 
dien  S.  16»,  and  Panofita  im  Tttbiager  Bwisthtatt  f.  18»^ 

'  Aue  diese  Gefhsse  seigeB  die  OusielUn^'aitf  dte^belif 
den  Adden  beseiirfiBkt,  dagegen  finden  wir  in  Mgendeäi 

beiden,  die  ich  nicht  anstehe,  ebenfalls  hieher  zu  rechneu, 
hinter  jedem  Helden  eine  Frau  zugesetzt,  die  mit  lebhafter 
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Geberde  ihre  Theiliiahme  an  dem  Wurf  oder  Zug  des  Man- 
nes kundgiebt.  Wer  sich  daran  erinnert ,  wie  in  der  Ilias 
die  Helden  in  ihren  Zelten  im  Umgang  mit  ihren  kriegsge- 
fangenen  Schönen  leben,  wird  nicht  zweifelhaft  sein,  in  die- 
sen Frauen  fortgesetzte  Charakterismen  des  Lagerlebens  zu 
erkennen  '°).    Die  Gef^se  sind: 

Nro.  16.,  Amphora  in  Gerhardts  Besitze,  abgeb. 
in  dessen  etr.  und  camp.  Vasenbb.  Taf.  E.  Nro.  21 — 22.  Die 
Helden  knien,  die  Weiber  hinter  ihnen  nehmen  sehr  lebhaft 
Antheil,  das  neuerfundene  Spiel  mit  seinen  launenhaften  Wech- 
selfällen  ist  sehr  interessant,  sehr  bedeutsam,  jeder  Zug  and 
Wurf  der  Helden,  in  dem  sich  sein  Verstand  oder  sein  Glück, 
bekundet  ein  natürlicher  Gegenstand  der  Bewunderung.  Rau- 
ken im  Felde,  Rv.  Bakchisch.  —  Aehnlich 

Nro.  17. ,  Amphora  im  Musee  Thorwaldsen  Nro.  12. 
Von  beiden  Seiten  nähert  sich  lebhaft  eine  Frau.  Rv.  Kora 
in  den  Olymp  geführt.  —  In  noch  grösserer  Umgebung  sehen 
wir  das  Würfelspiel  in 

Nro.  18. ,  den  übereinstimmenden  Aussenbildern 
einer  Kylix,  von  denen  Ca y  Ins,  Receuil  II.  21  eine  schat- 
tenhafte Zeichnung  gegeben  hat.  Hinter  jedem  der  Würfler 
zuerst  sein  degänrnv  behelmt  und  beschildet,  dann  ein  £:itzen- 
des  Weib.  —  Auch  in 

Nro.  19.,  einer  volcenter  Kylix,  im  Mus.  Grego- 
riano  II.  68.  2.a.  ")  sehen  wir  die  Würfler  in  grösserer  Um- 
gebung und  mit  einer  interessanten  Verftndening  in  den  Haupt- 
personen der  auf  beiden  Seiten  wiederholten  Darstellung. 
Einerseits  nämlich  geben  sich  die  von  einem  Krieger,  einem 
Bärtigen  im  Mantel  und  einem  Epheben  umstandenen  Helden 

iO)  Mh  der  W  e  I  ck  e  r'schen  Annnhmc,  allu  Dcnktn.  III.  S.20. 
Nolc  f.  „dem  aitcn  Bild  liomcriscbcr  Helden  sei  ein  Zug  nus  den 
Sitten  seiner  Zeit,  worin  viele  Mflnncr  ihr  Vermögen  vrrwilrfellen, 
vom  Maier  mit  freier  Laune  beigemi«rhl",  kann  ich  mirh  nirhl  berreun. 
den,  lic  Bclieint  mir  Mich  gar  niofat  nölhig.  —  i/)  Vgl.  Abeken 
im  Intelligenzbl.  der  Hall.  Lil.  Ztg.  1838.  S.  286. 
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die  Hand ,  andererseits  ist  der  Wurf  erfolg  In  dem  Bilde 
der  ersteren  Seite  mag  ich  lieber  einen  Vertrag  vor  dem 
Spiel  (mit  dein  Erklarer  dos  Mus.  Greg.)  als  eine  Versöh- 
nung nach  demselben  (mit  Abcken)  erkennen.  — 

In  Vasenbildern  mit  ruthen  Figuren  ist  der  Gegenstand 
bisher  nur  zweimal  bekannt  geworden,  nämlich 

Nro.  20.,  am  Halse  einer  Kalpis  vormals  dem  Hrn. 
Campanari  gehörig,  notirt  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenbb. 
III.  S.  97.  NoU;  79.  b  und 

Nro.  21.,  als  Thcil  des  unten  zu  besprechenden  TroY- 
losbildes,  einer  Durand'schen  Kylix  Nro.  3B57 ,  abgeb.  in 
Gerhards  auserl.  Vasenbb.  HI.  Taf.  186. 

Opferung  der  Iphigcncia  '). 

Die  po<^tisch-mythische  Erzählung  von  der  Opferung  der 
Iphigeneia  ist  uns  zu  gelaufig,  als  dass  ich  sie  hier  wieder- 
holen müsste.  Diese  Opferung  gehört  nicht  grade  zu  den 
sehr  häufigen  Vorwürfen  der  allen  Kunst ,  jedoch  hat  sie 
ausgezeichnet  schöne  Darstellungen  hervorgerufen,  unter  de- 
nen sowohl  verschiedene  Scenen  als  auch  verschiedene  Auf- 
fassungen bestimmt  unterschieden  werden  können.  Letztere 
sind  weitaus  das  Wichtigere,  und  so  wollen  wir,  auch  hier 
die  kunsthistorische  Folge  einhaltend,  mit  einem  sehr  berühm- 
ten ,  literarisch  überlieferten  Kunstwerke, 

Nro.  1.,  dem  GemUlde  des  Timanthes  beginnen. 
Timantlies  von  Sikyon  ^)  oder  von  Kythnos  ^)  war  Zeitge-  ' 
noss  des  Zeuxis  und  Parrhasios  *),  also  mit  seiner  Blüthe  der 
96.  Olympiade  angehörig  ^).  Seine  Gemälde  der  Opferung  der 
Iphigeneia  war  im  AUerthum  wegen  seiner  feinen  und  tiefen 
Charakterislik  aufs  Höchste  bewundert,  wovon  uns  folgende 

12)  Vgl.  Weickcr  Zlnt-hr.  für  A.  W.  1850.  S.  42.  Nro.  17. 
—    1)  Vgl.  OUo  Jahn,  arch.  Beilr.  S  178  (T.    —  Koslalh. 
II.  XXIV.  163.  —  3)  Omnül  II.  13.    -    *)  VVm.  XXXV.  9.  36.  — 
xS)  Sillig  C.  A.  s.  T.  Timanthes. 
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stellen  mit  einander  verglichen  Zeugniss  geben :  Cicero, 
Orator  22,  Quintil.  II.  13,  Plin.  XXXV.  10.  36,  Valer.  Max. 
VIII.  11,  Eüstath.  a.  a.  0.  ^').  Aus  diesen  Stellen  geht  frei, 
lieh  weder  der  Moment  der  Handlung  noch  auch  die  Compo- 
sition  in  ihrem  ganzen  Zusammenhang  hervor,  für  die  Auf- 
fassung aber  und  für  einen  in  mehren  erhaltenen  Kunstwer- 
ken bewahrten  Zug  sind  dieselben  so  wichtig ,  dass  ich  die 
bedeutendsten  derselben  hersetzen  muss.  Cicero  sagt :  pictor 
ille  vidit ,  quum  immolanda  Iphigenia  tristis  Calchas  esset, 
moestior  Ijlysses ,  moererct  Menelaus ,  obvolvendum  esse  Ca- 
put Aganiemnonis,  quoniam  summum  illum  luctum  penicillo 
non  posset  imitari  Quintilian  spricht  schärfer  so:  in 
oratione  operienda  sunt  quaedam,  sive  ostendi  non  debent, 
6ive  eiprimi  pro  dignitate  non  possunt.  Ita  fecit  Timanthes 
ut  opinor  Cythnius ,  in  ea  tabula  ,  qua  Coloten  Teium  vicit. 
Nam  quum  in  Iphigeuiae  inunolationc  pinxisset  tristem  Cal- 
chantem ,  tristiorem  Ulyssem ,  addidisset  Menelao  quem  sum- 
mum puterat  ars  efficere  moeroreni,  cousumptis  atfectibus  non 
reperiens,  quo  digno  modo  patris  vultum  posset  exprimere, 
velavit  eins  caput ,  et  suo  cuique  animo  dedit  aestimandum. 
Endlich  Plinius:  Timanthi  plurimum  adfuit  ingeuii.  Eins 
enim  est  Iphigenia,  oratorum  laudibus celebrata,  qua  stante 
ad  aram  peritura,  quum  maestos  pinxisset  omnes,  prae- 
cipue  patruum ,  et  tristitiae  omnem  imagineni  consumpsisset, 
patris  ipsius  vultum  velavit,  quem  digne  non  poterat  osten- 
dere.  Für  die  Composition  ergiebt  sich  aus  diesen  Aussprü- 
chen zunilchst ,  dass  ausser  Kalchas ,  der  das  Opfer  vollzie- 
hen sollte ,  Odysseus  Menelaos  und  Agamemnon  anwesend 
waren ,  ob  nicht  ausserdem  Nebenfiguren ,  Opferdiener,  ist 
kaum  zu  sagen ,  gewiss  aber  nicht  Achilleus ;  sodann  aus 
Plinius  Worten,  dass  Iphigeneia  um  Altar  stand,  woraus  wir 
im  Zusammenhang  mit  den  ganzen  Schilderungen  entnehmen 

'  H)  Eine  flinnit^r  und  {fulr  Zusammfnslelliing  und  Wfirdignng 
die«er  Urteile  von  Lange  s.  in  Jahn's  Jahrhb.  d.  l'hil.  und  Paed. 
1828.  Bd.  8.  S.  316  ff.  —  7)  Aehnlicb  Valcr  »lax.  a  a.  0. 
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können  f  dass  der  entscheidende  Augenblick  dargestellt  war ; 
endlich,  dass  Aganieniiiun  mit  verhülltem  Haupt  offenbar  zur 
Seite  stand.  Was  aber  die  Schriftsteller,  selbst  nicht  mit 
richtiger  Einsicht  oder  nicht  mit  der  nöthigen  Schärfe  des 
Ausdrucks  über  die  Steigerung  in  der  Darstellung  des  Schmerzes 
bei  den  rerschiedenen  Personen  gesagt  haben ,  ist  in  neue- 
rer Zeit  aufs  Verschiedenste  missverstanden  worden  Selbst 
Lessing  ^)  fasste  die  Sache  nicht  ganz  richtig,  indem  er, 
ausgehend  von  der  Idee,  dass  die  bildende  Kunst  die  allzu 
heftigen  Affecte  herabsetze  auf  ein  mittleres  Mass  innerhalb 
der  Grenzen  der  Schönheit ,  glaubte ,  Timanthes  habe  „die 
Grenzen  gekannt,  welche  die  Grazien  seiner  Kunst  setzen,^ 
und  den  Schmerz  des  Vaters,  als  ausserhalb  jener  Grenzen 
liegend,  verhüllt.  —  Die  richtige  Ansicht  stellte  Lange 
S.  320  auf,  nämlich,  dass  Timanthes  durch  Verhüllung  von 
Agamrmnon's  Gesicht  in  der  Phantasie  jedes  Betrachters  un- 
endlich viel  mehr  erreichte,  als  er  durch  eine  offene  Darstel- 
lung jemals  hätte  erreichen  können ,  wobei  jedoch  weder 
übersehen  werden  darf,  dass  Verhüllung  und  Schweigen  ein 
namentlich  im  Alterthum  natürlicher  und  oft  gebrauchter  Aus- 
druck des  tiefsten  Schmerzes  ist  '°) ,  noch  dass  grade  für 
Agamemnon  in  dieser  Scene  Euripides  dem  Maler  vorange- 
gangen war  in  der  Iphigenia  in  Aulis  Vs.  1546  ff.  — 

Das  Motiv  dieses  verhüllten  Agamemnon  geben  mehre 
erhaltene  Kunstwerke  wieder,  deren  Betrachtung  wir  jedoch 
die  eines  der  vorzüglichsten  Vasenbilder  voransenden  ,  des 
einzigen  bisher  bekannten  dieses  Gegenstandes. 

8)  Vgl.  Voltaire,  Caylns  Falconet  and  Köhler  bei 
Lange  a.  a.  0.  S.  317.  —  9)  Laokoon  S.  lö.  —  iO)  Vgl.  II.  XXIV. 
24  u.  162,  und  ausser  Rurip.  Suppl.  110,  287,  Ilcrc.  für.  1214,  llip- 
pol.  130,  Sopb.  El.  1468,  Ai.  1082.  besonders  die  Nachricht  über 
Aischylos  Erfindung,  der  sowohl  den  um  Palroklos  trauernden  Achilleus 
als  auch  Niobe  nach  ihrem  enlsctKlichcn  Unglück  in  harlnirkigem 
Schweigen  verhüllt  auf  der  Hdhnc  sitzen  licss,  während  der  ('hör  „los- 
stQrmte  Lied  auf  f.iedcr".  Arist.  Ran  942.  Siehe  norh  Lange  a.  «. 
0.  S.  318. 
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Nro.  2.  Grosse  Amphora  mit  Maskenhenkdn  (Taf.  XW. 
Nro.9.),  abgcb.  in  R.  Roch  c  ttcs  M.  I.  pl.  26.b.  Es  ist  der 
Moment  der  Opferung  selbst  gewühlt ;  Kalchas  steht  hinter  dem 
Altar,  das  Opfermesser  zum  Streich  gegen  Iphigeneia  erho- 
ben. Die  königliche  Jungfrau  aber  tritt  allein,  nicht  gehal- 
ten ,  nicht  geführt,  nicht  unterstützt,  mit  festem  Schritte  und 
leise  gesenktem  Haupte  dem  Priester  entgegen,  Adel  und 
Grazie  in  jeder  Bewegung ,  eine  des  grössten  Meisters  wür- 
dige Figur.  Wie  grossartig  und  tief  diese  gottergebene  Ruhe 
aufgefasst  und  empfunden  ist,  wie  klar  hier  mächtig  wal- 
tende, sittliche  Ideen  ausgesprochen  sind,  das  zeigt  am  besten 
eine  Vergleichung  mit  mehren  der  folgenden  Monumente, 
in  deren  keinem  Iphigeneia  so  erhaben  dasteht,  wie  in  die- 
sem, wenngleich  sie  dieses  in  Rührung  und  Erschütterung 
des  Beschauers  übertreffen  mögen.  Je  mächtiger  aber  diese 
Iphigeneia  auf  uuser  Gemüth  wirkt ,  um  so  wohlthuender  ist 
es ,  dass  der  Maler  auf  eine  überaus  geistreiche  Weise  die 
Lösung  des  Knotens  durch  das  Walten  der  Gottheit,  die  Ret- 
tung der  Jungfrau,  ihre  Vertretung  durch  das  von  Artemis 
gesandte  Opferthier  ausgedrückt  hat.  Fast  ganz  von  Iphi- 
geneia's  Körper  gedeckt,  aus  ihrer  Figur  sich  gleichsam  ent- 
wickelnd, springt  die  Hirschkuh  dem  Streiche  des  Opfermes- 
sers  entgegen,  der,  das  sieht  man  deutlich,  nur  den  Kopf  des 
Thieres,  nicht  das  Haupt  der  Jungfrau  treffen  wird  — 
An  der  entgegengesetzten  Seite  des  Altars  steht  ein  mini- 
strirender  Jüngling  mit  Schüssel  und  Giesskanne  und  etwas 
weiter  zurück  eine  Frau.  In  oberer  Reihe  sehen  wir  Artemis, 
die  waltende  und  rettende  Gottheit,  mit  Bogen  und  Jagd- 

li)  Vgl.  S.  127  ff.  Auch  abgeb.  ia  Inghirami's  Vasi  Guili 
251,  vgl.  de  Wille  cal.  Durand.  381,  cat.  Beugnot  49,  Dubois  cat. 
Fourlaläs  208,  Creuzcr,  Zur  Archftologio  I.  1G5  f.,  Jahn  a.  ■. 
0.  S.  387.  —  i2)  Niehls  wunderlicher,  als  dass  Panofka  (Ann.  II. 
p.  131)  diese  Gruppe  tadelt;  man  sieht  wie  die  Gewöhnung  an  Spitz- 
findigkeiten den  Geist  für  die  Enipflndung  des  einfach  Sinnvollen  ab- 
ftaropft  und  völlig  unfAbig  macht. 


gfHf  mil  Mbta  Unr  ihren  Brato  Af^dloB  Alt  Uk' 

besnwdf.  —  ■  .  :,  V/ 

Nftdist  üeser  Vase  Terdicat  tli  >     j.r  r  i/ 

Nro.3.,  den  ersten  Platz  der  Altar  ües  Kleomenes 
{KAE0METSIH2,  EnOIEI)  in  der  Gallerie  zu  Florenz  »^), 
(Taf.  XIV.  Nro.  7.),  abgeb.  bei  R.  R  o  c  h  e  1 1  e,  M.  I.  26. 1.  ''^) 
Der  Moment  der  Darstellun«^  ist  ein  früherer ,  nicht  die 
Opferung  selbst ,  sondern  die  Weihung  zu  derselben  durch 
Abschneiden  einer  Locke  nach  der  bekannten  Sitte,  dem 
Opfertkier  das  Stirnhaar  abaaschneideii,  und  dies  in  die  FlaanBe 
iss  Altais  sn  weifen  If  higeaeia  steht  im  langen  Chiton 
vnd  Schleier  mit  schoienttdier  aher  ruhiger  Fassnngy  mit 
heaeidinendeB  Ckst  die  rediCe  Hand  nm  der  HnlEett  -  vateri 
stMat  an's  Kinn  gehoben  ron  einem  jungen  Manne  lart 
von  hinten  unterstützt,  vor  dem  Priester,  der,  im  aufge« 
schürzten  Gewände  mit  seinem  Schwerdt  der  Jungfrau  eine 
der  langen  Locken  an  der  Stirn  abschneidet.  Mit  Recht 
preist  Jahn  a.  a.  0.  S.  383  die  Gruppe  dieser  drei  Perso- 
nen, namentlich  aber  auch  die  zarte  Intention  des  Künstlers, 
die  in  diesem  oiine  Weiclilieit  innig  theilnehmenden  JUngUng 
dem  ernsten  Priester  gegenüber  liegt,  als  eine  der  schdnstei 
md  reinsten  Oftnbamngen  des  Geistes  griediischer  Knns^ 
aber  mit  Unrecht  glaube  ich  giebt  er  Panofka  (a.  a.  0; 
8.  95)  mi,  dass  dieser  JOngling  AdiiD^  genannt  werdäl 

i9)  Der  Alltr  iil  »itar  diesMi  ÜMiea  sn  bsbaw^  um  Ihm  dnl* 
M^jM  M  BebsMB»  die  Insflfcrift  Iii  fMlich  eio  fpitarw  Zmta,  •» 
^•kn  a.  tu  0*  S.  380.  Die  hie  und  da  stehenden,  verschieden  gelese- 
nen, sowie  die  mehrfach  wiederkehrenden  Bacbstaben  OS  sind 
bedeutungsloses  Gekritzel.  —  ii)  Nach  einer  nnrichligen  Erklärung 
von  Lanzi  (real  gall.  di  Fir.  p.  ICC  f.  anf  Alkestis)  richtig  erklärt 
von  Uhden  in  den  Schrr.  der  Berl.  Akad.  v.  1812.  S.  74  ff.  — 
iö)  Zuerst  bei  Ohden  a.  a.  0.  —  Vgl.  noch:  Rochette  ä.'ffl 
f.  Iftf.,  Weleker,  THIegle  8.  «it  ft,  Aiwd.  Sutlmn.Nfo.3l4bl 
Fenerbaoii,  ntlflali.  ApoUon.  8^  alt,  Panefka,  Bildar  anükaa 
Mbmt  i9,  i.  Jakn  a«  a.  0.  m  iL  —  i0)  Xatd^a9mt,  wehn 
gewieMB  b«i  J  aha  a.  a.  0.  S.  381.  ^  17>  JalkD  a.  «.     8.  jH»M« 
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kdnne.  Achillens  miisste  denn  doch  noch  ^anz  anders  cha- 
rakterisirt  sein;  dass  der  Held  bei  Euripides  die  Opfeninp^ 
der  Iphig^eneia,  die  man  unter  dem  Vorwand  einer  Verlo- 
bung mit  ihm  herbeilockte,  g^eschehen  llLsst,  streift  schon  an 
die  Grenze  dessen,  was  wir  als  möglich  zugeben  können; 
dass  er  sie  selbst  und  zwar  so  zum  Altar  führe,  liegt  weit 
jenseit  dieser  Grenze.  Und  grade  darin,  dass  in  einem  ein- 
fachen  Repräsentanten  des  Heeres  und  Volkes  ,  für  den  ich, 
natürlich  ohne  an  das  als  sinnlos  erkannte  AA02  zu  den- 
ken ,  den  Jüngling  halten  muss ,  sich  diese  zarte  und  innige 
Theilnahme  am  furchtbaren  Schicksal  der  Jungfrau  offenbart, 
liegt  unendlich  viel  mehr  sinniger  Ausdruck  der  Rührung, 
des  eigentlich  Tragischen ,  als  wenn  diese  Person  ein  be- 
stimmter und  namhaft  zu  machender  der  naher  interessirten 
Haupthelden  wäre.  Hinter  Kalchas  ein  roinistrirender  junger 
Opferdiener  der  eine  Fruchtschale  erhoben  hat,  andererseits 
neben  der  berühmten  Platane  von  Aulis  ,  abgewendet, 
nach  Timanthes  Erfindung  tief  in  das  über  den  Kopf  gezo- 
gene Gewand  gehüllt,  Agamemnon.  — 

Dieselbe  Scene  drückt  etwas  anders ,  weniger  schön  in 
Erfindung  und  Ausführung 

Nro.  4.,  ein  1835  zu  Pompcii  aufgefundenes  Gemäl- 
de, abgebildet  bei  Zahn  H.61.aus. '9)  Auch  hier  die  Wei- 
hung durch  Abschneiden  des  Haares.  Iphigeneia  und  Kal- 
chas sind  den  Figuren  des  Reliefs  sehr  ähnlich,  bei  der 
Jungfrau  sehen  wir  dieselbe  bezeichnende  Stellung  der  an 
den  Mund  oder  das  Kinn  erhobenen  Hand ,  nur  dass  dies 
hier  die  linke  ist ,  während  sie  mit  der  rechten  auf  den  Bo- 
den deutet.  Sie  steht  hier  wie  in  der  schönen  Vase  ganz 
frei  und  allein  vor  dem  Priester ,  der  hier  wie  in  dem  Relief 
mit  ernster  Würde,  aber  ohne  Zeichen  herziger  Theilnahme 
sein  trauriges  Amt  vollzieht.  —  Hinter  Iphigeneia,  den 
Rücken  ihr  zugewandt,  sitzt  auf  einem  Sessel  ein  unbärtiger 

i8y  II.  11.  307.  —  19^  Jahn  a.  a.  0.  S.  378.    Vgl.  trch.  !d- 
tell..  Blatt  1835.  S.  34.  — 
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Mann  ,  der  die  Lanze  halt  und  das  Haupt  in  die  mit  dem 
Ellenbogen  auf  das  Bein  aufgestützte  Hand  lehnt,  lieber  das 
Haupt  hat  er  von  hinten  den  Mantel  gezogen.  Die  Analogie 
der  übrigen  Denkmäler  lässt  uns  hier  nur  Agamemnon  er- 
kennen, obgleich  seine  IJnbärtigkeit  aulTalU,  und  ein  Eros, 
der  auf  dem  flachen  Dache  des  hinter  dieser  Person  darge- 
stellten Zeltes  in  eiligem  Lauf  und  winkend  dargestellt  ist, 
kaum  eine  genügende  Erklärung  zulässt,  welche  schon  na- 
her liegen  würde,  wenn  man  bei  der  sitzenden  Person  an 
Achilleus  denken  dürfte.  Dafür  aber  mag  ich  mich  nicht  ent- 
scheiden ,  und  so  bleibt  uns  nur  übrig,  an  eine  einigermassen 
gedankenlose  Bearbeitung  durch  rümische  Hand  zu  denken.  ^ 

Einen  ganz  anderen  Moment  stellt  in  ebenfalls  ganz 
verschiedener  Weise : 

Nro.  5.,  ein  zweites  pompei anisches  Gemälde 
(Taf.  XIV.  Nro.  10.)  dar,  abgeb.  im  Museo  Borbonico  IV.  3. 2°) 
Es  ist  der  Augenblick,  wo  die  Opferung  vollzogen  werden 
soll ,  der  Iphigeneia  nicht  wie  in  der  schünen  Vase  Nro.  1. 
mit  erhabener  Ergebung  entgegengeht,  sondern  zu  der  sie 
in  vollster  Verzweiflung  und  mit  entsetztem  Hilferuf  zu  der 
Gottheit  von  zwei  Opferdienern ,  einem  älteren  und  einem 
jüngeren  getragen  wird.  Die  gewaltsam  pathetische  Situa- 
tion ist  meisterhaft  ausgedrückt,  nicht  allein  in  der  Gestalt 
der  Jungfrau  selbst,  sondern  auch  in  der  Weise,  wie  die 
Männer  sie  mit  Mühe  tragen.  Diese  Auffassung  ist  erschüt- 
ternd und  würde  peinlich  sein,  wenn  der  Künstler  es  nicht 
verstanden  hätte,  die  freundlichere  Wendung  der  Katastro- 
phe, die  Rettung  und  V^ersOhnung  fein  anzudeuten.  Fein 
sage  ich,  und  zwar  deshalb,  weil  nicht  allein  die  rettende 

20y  Aucb  bei  Rocheitc,  maisoo  da  pofile  tragique  14  und 
M.  !.  27.  vgl.  S.  133  (T.,  Zahn,  ncuenid.  Wandgemälde  19,  Gelll'om- 
peiana  II.  46,  Müller,  Denkmäler  I.  44.  206.,  Panofka  Bilder  ant. 
Lebens  13.  2.  Vgl.  Gerhard  im  Kunstblatt  v.  1836  Nro.  9.,  För- 
sler  im  Berliner  Kunstblatt  1828.  S.  20  f. ,  Keuerbach,  Yatican. 
Apollon  S.  344  f.,  Jahn,  Beiträge  S.  385. 
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Gottheit,  Artemis  oben  in  den  Wolken  erscheint,  einer  Nym- 
phe gebietend ,  das  herbei^ebrachtc  Thier  an  der  Jungfrau 
Stelle  zu  schaffen,  und  jene  zu  entrücken,  sondern  weil  diese 
göttliche  Nahe  und  Rettung  sich  in  dem  Gemüthe  der  Men- 
schen spiegelt.  Besonders  ist  es  Kalchas,  welcher  dies  Ele- 
ment vertritt.  Das  Opfermesser  gezückt ,  bereit  den  Die- 
nern zu  folgen,  halt  er  den  Schritt  an,  erhebt  er  die  Hand 
sinnend  zum  Munde,  und  blickt  in  begeistertem  Schauen,  wie 
einer  Offenbarung  lauschend  empor.  Aber  nicht  der  Priester 
allein  empfindet  die  Ahnung  der  Götternähe  ,  sein  geistiges 
Schauen  findet  den  nächsten  Abglanz  in  dem  jüngeren  der 
beiden  TrAger,  welcher,  von  Iphigeneia  abgewandt,  staunend 
auf  des  Priesters  Gebahren  blickt.  Und  auch  darin ,  dass 
Iphigeneia  nicht  allein  den  Angstruf  des  Todesgrauens,  son- 
dern mit  ihm  ein  Gebet  zur  Gottheit  ausstösst ,  was  die  fle- 
hend ausgebreiteten  Arme  beweisen ,  ist  der  Zusammenhang 
der  furchtbaren  Gegenwart  mit  der  nahenden  Rettung  ge- 
wahrt. Erstere  aber,  wie  sie  ihren  Antheil  an  Iphigeneia's 
Haltung  hat,  äussert  ihre  Wirkung  in  den  beiden  noch  übri- 
gen Personen  des  Bildes ,  milder  in  dem  älteren  Träger,  der 
mitleidig  den  weinenden  Vater  betrachtet ,  mit  ganzer  Kraft 
in  diesem  selbst ,  der ,  wiederum  verhüllt  jenseits  des  Altars 
und  einer  Säule  steht,  die  ein  archaisch-steifes  Artemisbild- 
chen trägt.  „So  sehen  wir^,  um  mit  den  schönen  Worten 
Otto  Jahn's  a.  a.  0.  S.  387  zu  schliessen  ,  „hier  in  einer 
anderen,  aber  kaum  minder  bedeutungsvollen  Weise,  als  auf 
dem  Gemälde  des  Timanthes,  eine  Abstufung  in  den  Empfin- 
dungen der  Theilnehmenden ,  welche  die  verschiedenen  Ele- 
mente zur  Einheit  verschmilzt.^  — 

Der  äusseren  Composition  nach  sind  diesem  Wandge- 
mälde die  ziemlich  zahlreichen  etniskischen  Aschenkistenre- 
liefs  dieses  Stoffes  verwandt,  freilich  ohne  zugleich  den 
geistigen  Gehalt  des  Gemäldes  zu  besitzen.  Ehe  wir  diesel- 
ben kurz  aufführen  muss  noch  als 

Nro.  6.,  eine  Gemme  erwähnt  werden,  welche  P  a  n  o  f  k  a 

Ot  irbflck,  herolMbe  Oallcrla.  gl 
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nach  einer  Mittheilung  bei  Jahn  a.  a.  0.  S.  388.  N.  23 
herausgeben  wollte,  ohne  dies  bisher  gethan  zu  haben.  Diese 
Gemme  ist  namentlich  dadurch  interessant,  dass  sie  das  schöne 
Motiv  der  Stellvertretung  in  der  Vase  wiedergicbt.  Kalchas 
steht  mit  dem  Messer  dem  Altar  gegenüber,  hinter  welchem 
Iphigeneia  und  vor  dieser  der  Oberkörper  der  an  ihrer  Statt 
zu  opfernden  Hindin  sich  zeigt.  — 

Von  den  etruskischen  Aschenkistenreliefs  hebe  ich 
nur  einige  Beispiele  hervor,  da  die  meisten  Exemplare,  ein- 
ander ganz  ähnlich  ,  in  der  Ilauptgruppc  Iphigeneia,  die  fle- 
hend die  Arme  ausbreitet,  von  zwei  Kriegern  über  den  Al- 
tar gehalten  zeigen.  Andererseits  steht  hinter  dem  Altar 
ein  Mann ,  Kalclias ,  im  Mantel ,  zuweilen  im  Harnisch  ,  der 
die  Spende  auf  Iphigeueia's  Haupt  ausgiesst.  Auf  den  mei- 
sten Exemplaren  findet  sich  ferner  Artemis  im  hochgeschürz- 
ten  Chiton ,  die  in  beiden  Armen  die  stellvertretende  Hindin 
herbeitrAgt.  Allerlei  Nebenpersonen  kommen  bald  in  grösse- 
rer ,  bald  in  geringerer  Zaiil  hinzu ,  ohne  wesentliche,  neue 
Elemente  und  etwas  mehr  als  eine  Erfüllung  oder  Ueberfül- 
lung  des  Raumes  zu  bieten.    Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall  in 

Nro.  7.,  einem  von  Braun  herausgegebenen  Sarko- 
phag ^^).  Die  in  der  gewohnten  Art  gearbeitete  Mittel- 
gruppc  ist  hier  zunächst  von  zwei  knieenden  Personen  sym- 
metrisch umgeben ,  rechts  von  einer  Frau ,  die ,  im  langen 
Gewände,  die  Arme  wie  flehend  erhebt,  links  von  eineni) 
nackten  Jüngling,  der  die  linke  Hand  auf  die  Erde  stemmt,, 
und  die  rechte  erhebt  ^^).    Hinter  diesem  eine  sehr  verstüm- , 

2i)  Am  hftuGgsten  in  der  Gegend  von  Perugia  gefunden,  und 
besprochen  von  Lanzi,  Saggio  (neue  Ausg.  Kir.  1825)  Bd.  3,  Ubden 
in  den  Schrr.  d.  ßerl.  Akad.  v.  1812  S.  32,  u.  v.  181G-17  S.  40  ff. 
Röchelte  M.  l.  S.  121  ff.,  Feuerbach  Valican.  Apollon  S.  375, 
Jahn  a.  a.  0.  S.  390  ff.  —  22)  Braun,  il  sagrifizio  d'Ifigenia,  Bas- 
aorilievo  d'urna  Elruaca  spiegato,  Feragia  1840.  Ich  habe  diese  Mono- 
graphie nicht  einsehen  können.  —  23)  Aehnlicbc  aber  andeutliche 
Figuren  flndcn  sich,  wie  Braun  beiiierkl  bat,  auch  in  anderen  Kelieff  j 
wieder,  z.  B.  tiori  M.  E.  11.  172.  1,  Micali  19. 
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melte  weibliche  Pig^ur  (eine  ctr.  Furie?)  and  dann  ein  Krlti- 
ger  der  eine  Schüssel  mit  der  raola  salsa  hält.  Neben  dem 
Opfernden,  der  hier  einen  deutlichen  Harnisch  trägt,  eine 
Figur  mit  Fackel  (eine  zweite  Furie?)  und  ein  gepanzerter 
Krieger.  Im  Hintergrund  vier  gleichgiltigere  Personen.  In 
den  beiden  Knienden  erkennt  Braun  unter  Jahn's  Zustim- 
mung Achilleus,  den  betrogenetr  Bräutigam  und  Klytaimne- 
stra ,  die  verrathene  Mutter.  Und  gewiss  iHsst  sich  hicgegen 
Nichts  einwenden,  wenngleich  ich  diese  Rulle  des  Achilleus 
doch  nur  als  eine  etruskischc  Vergröberung  einer  griechi- 
schen Tragödiensituation  betrachten  kann. 

Sehr  gut  weist  sodann  Jahn  als  altere  Tradition 
nach ,  dass  der  Vater  selbst  der  Priester,  und  dass  dieser  in 
dem  gepanzerten  Opfcrcr  zu  erkennen  sei,  der  hier  wie  in 
anderen  Aeliefen  fuugirt,  —  In  dem  Krieger  hinter  ihm  er- 
kennt Jahn  Menelaos. 

Als  Repräsentant  der  gewöhnlichen  Darstellungen  möge 
Nro.  8.,  eine  Aschenkiste  im  Vatican  gelten,  abge- 
bildet im  Musco  Gregoriano  I.  94.  5.  Iphigeneia  wird  hier 
von  den  beiden  Trägern  auf  den  Altar  geworfen ,  der 
Opfernde  giesst  ihr  die  Spende  aufs  Haupt.  —  Aehnlich 
die  Aschenkiste  in  Inghirami's  !\Iuseo  Chiusino  II.  144; 
während  zwei  andere,  abgeb.  in  II  o  c  ii  e  1 1  e's  M.  I.  26.  2. 
und26.  A.  1.  die  Herbeischleppung  der  Jungfrau  zeigen  ^^). — 


Von  den  namentlich  poetisch  wichtigen  Begebenheiten, 
wie  der  erste  Streit  zwisctien  Agamemnon  und  Achilleus  bei 

24')  Ad9  Ae«ch.  Ag.  224  f.,  Eurip.  Iph.  Taur.  8  u.  360,  Hygin. 
fab.  98,  von  welchen  Stellen  mir  die  zweite  aus  der  Tauri'schen  Iphi- 
geneia:  lQti(  <T^y  6  yfyyr^aag  7iujr;n  beweisend  scheint,  während 
die  anderen  anch  eine  allgemeinere  Erklärung  zulassen.  Da  dies  bei 
Evripides  erwähnt  ward,  be greiTt  man ,  wie  es  auT  elruakischen  Hona- 
m^ntea  sich  wiederBndet.  —  2S)  Andere  Abbildungen  sind  notirt  bei 
Jahn  a.  a.  0.  S.  390.  Hole  25. 
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im  MaU  Mf  TcMdoB  'X  wdche  swImIkb  «e  AlAteCwa 

Auliä  und  die  Lauduii§^  iu  Troas  fallen ,  hat  sieh  in  bÜdli- 
eben  Denkmälern  Nichts  erhalten.  Nur  Philoktetes  Schicksal 
ist  ein  paar  Mal  in  bildlichen  DarsteUungeunachweisbaTy  wel- 
cbe  wk  hier  aU 

,»' .  - 

X.   Philoktetea  Yerwuaduog     ' '  '  .>i<*^. 

einschalten.    Nach  dem  Epos  wird  Philoktetes  in  Tenedos 
von  der  Schlange  gebissen,  und  erst  auf  der  Weiterfahrt  von  , 
den  Griechen  wegen  des  übeln  Gerncbs  der  nicht  heilenden 
Wunde  auf  Lemnos  «urflckgelaMen      nach  anderen  firjiab- 
longen  des  Mythns  ist  das  Local  des  Schlangenbisses  ein  an»., 
dcres  >) ,  und  aneh  die  Veranlassung  wird  yerschleden  er-, 
nahlt  %  Welche  die  in  Epos  genannte  gewesen,  ist  nidif^, 
gewiss,  am  wahischelnliehsten  aber  bleibt  es,  dass  Fhilok-i 
tetes  an  dem  Altar  der  Athene  Chryse,  den  Jason  gebaut, 
auf  dem  Herakles  geopfert  hatte ,  und  den  Philoktetes,  als 
Argonaut  Herakles  Begleiter,  den  Griechen  zeigen  wollte, 
von  der  Schlange  gebissen  wurde.   Den  auch  sonst  inKunst- 
werhen  ^)  nachweisbaren  Altar  der  Chryse  Anden  wir  auf 
deii  uns  hier  interessirenden  Eunstwerlieu  wieder ,  van  wd|||^ 
eben  an  bedeutendsten  die  einsige  hiaher  ktkßßo^  y^^fittr 

Ntdw  1.,  all  einen  sch0nen,  aber  leider  grDsstentteQs 
fragmenthrten  Krater,  abgeb.  in  Mlllingen's  Peintures 

de  vases  de  div.  coli.  pl.  50.  ^)  ist.  Hinter  dem  aus  rohen 
Steii^eii  ■  aufgeschichteten  Altar  neben  dem  zwischen  zwei  Säu- 

ty  Waleker,  £p.  Cycl.  H.  Kft3..  »       Walekar  a.  Jl*0;^ 
8.  m  f.  -  a>  Dia  laaal  Cioyia  teph.  PMl.  Mi  odar  Raa  (ÜMii) 

Schol.  Soph.  I.  1.,  auch  Lemnof  selbst,  Hyg.  102.  —  4)  Soph.  PhH««l 
1327,  Pbilostr.  Imagg.  17,  Enslath.  ad.  II.  p.  330 ,  Tietz.  ad  LyeaphA) 

911  vergl.  mit  Schol.  Soph.  Phil.  266  oder  mit  Diclys  IL  14.  — 
S;)  lo   xwei  Vascnbildern ,  Arch.  Zig.   1845.  Tafel  35.    Vgl.  das.  S. 
161  fl*.  —  €;)  Auch  io  der  arch.Ji^t|^.     a.      (iro.  3.  .  Hevers  AcbiU  > 
leus  und  Memnon.  .'9  OQf.  >.  .0        •  »uI  f  •. 
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len  das  archaische  Bild  der  Göttin  Chryse  auf  einer  Stele 
steht,  springt  die  Schlange  hervor,  und  beisst  den  zurück- 
weichenden Philoktetes  in  die  Wade.  Rechts  neben  diesem 
ist  das  Fragment  des  Beines  von  einem  herbeieilenden  Bewaff- 
neten, in  dem  man  Odysseus  erkennen  wollte  ^) ,  und  der 
wahrscheinlicher  Palamedes  zu  nennen  sein  wird  Links 
finden  wir  die  etwas  bedeutenderen  Reste  eines  langbeklei- 
deten ,  bttrtigen ,  sceptertragenden  und  bekränzten  Mannes, 
den  man  als  Priester  oder  als  Kalchas  (?J  aufgefasst  hat, 
sowie  eines  zweiten,  ebenfalls  nicht  gewaffneten  Mannes,  der 
schwer  zu  benennen  sein  dürfte.  —  Ausser  dieser  einen  Vase 
haben  wir  nur  noch  ein  paar  Gemmenbilder  des  Gegenstan- 
des zu  erwähnen,  von  welchen 

Nro.  2.,  eine  Stoschsche  Karneolgemme  in  Berlin 
(Taf.  XII.  Nro.  I  I.),  abgeb.  in  W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n  s  Mon.  ined. 
Nro.  118.  '°)  ohne  Schwierigkeit  sich  erklart.  Philoktetes 
mit  dem  Bogen  in  der  Hand ,  nackt  bis  auf  die  über  den 
Rücken  hangende  Chlamys  beugt  sich  über  den  brennenden 
Altar,  hinter  dem  die  Schlange  gegen  sein  Bein  vorspringt. 
Philoktetes  scheint  nach  der  Schlange  zu  greifen,  was  aller- 
dings nicht  literarisch  überliefert ,  aber  eine  sehr  natürliche 
Handlung  ist.  —  Ganz  dieselbe  Darstellung,  jedoch  mit  Aus- 
lassung der  Schlange  zeigt 

Nro.  3.,  eine  von  mir  in  den  Jahrbüchern  des  Vereines 
von  Alterlhumsfreunden  im  Rheinland  XV.  Taf.  I.  Nro.  7. 
S.  124  edirte  Gemme  der  Frau  Mertens  -  SchaafHiausen  in 
Bonn.    Eine  interessante  Variante  bietet 

Nro.  4. ,  eine  Goethe'sche  0  n  y  x  g  e  m  m  e.  Sie  zeigt 
Philoktetes  ,  der  mit  Mantel  und  Schwerdt  steht,  und  mit  bei- 
den  Händen  die  Schlange  fasst,  welche  seinen  linken  Fuss 
zweimal  umschlungen  hat.  Vgl.  Goethe  s  Kunstsammlungen 
H.  s.  w.  n.  S.  6.  Nro.  29. 

7^  Bei  Dictys  a.  0.  tödlel  Odysseus  die  Schlange.  —8}  Vgl. 
unt«D  10  Nro.  5.  —  9^  Winckelmaoo  P.  d.  St.  Iii.  299.  Toel- 
ken  II.  147.  —  iO)  Wieder  in  der  Revue  arcWol.  1837.  1.  pl.  68.2. 
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Ungleich  bedeutender  ist  aber 

Nro.  5.,  ein  etruskiscber  KarneolscarabAus  (Ta- 
fel XII.  Nro.  15.),  neuerding^s  abgebildet  in  der  Revue  ar- 
cheologique  1847.  IV.  1.  pl.  68.  1.  und  in  der  arch.  Ztg. 
1849.  Taf.  VI.  2.  Der  rohe,  ländliche  Altar  erscheint 
in  der  Mitte,  unter  ihm  kriecht  die  Schlange,  zu  der  Phi- 
loktetes,  sie  wegzuschleudern,  sich  niederbeugt.  Hieran  sucht 
ihn  aber  sein  bei  Dictys  II.  Ii  genannter'-),  hier  mit  seinem 
etruskischen  Xamen  {TAf^  MEOI  rückl.)  bezeichneter  Ge- 
nüirte  Palaniedes  zu  verhindern,  indem  er  ihn  am  rechten  Ann 
ergreift.  Philoktetes  hält  seinen  berühmten  herakleüscheu 
Bogen. 

Nach  Zurücklassung  des  Philoktetes  auf  Lemnos,  wo 
wir  ihn  spilter  au  seiner  Wunde  leidend,  und  von  den  Grie- 
chen aufgesucht  wiederfinden  werden,  fuhr  die  Flotte  nach 
Troas,  und  die  Griechen  landeten  an  der  Küste.  Die  Troer 
unter  Sektors  Führung  begegnen  ihnen,  und  Ilektor  tödtet 
in  dieser  Landungsschlaclit  Protesilaos,  Achilleus  aber  Posei- 
dons Sohn,  Kyknos,  worauf  die  Troer  weichen,  und  die  Grie- 
chen sich  in  einem  vorläufig  befestigten  Schiffslager  an  der 
Küste  niederlassen 

Aus  dieser  Begebenheit  ist  nur  ein  Zug,  oder  richti- 
ger,  nur  die  fortgebildete  Erzählung  eines  Theiles  bildlich 
nachweisbar  ^).  Es  ist  dies  der  namentlich  von  der  Tragö- 
die ausgebildete  iMythus  von  Protesilaos  und  seiner  Gattin 
Laodameia        Von  den  Kunstwerken,  welche 

ii}  Vgl.  Kev.  arch.  a.  a.  0.  S.  294  u.  arrli.  Zig.  a.  i.  0.  S. 
51  ff.  —  12)  Vgl.  üederich  tu  Die»,  p.  409  f.  —  1)  Vgl.  Wel- 
cker,  Ep.  Cycl.  II.  103,  125,  145.  —  2^  Eine  archaische  Hydha 
aus  der  Sammlung  Uurnnd  (Nro.  BGS)  im  lirilisi'hen  Museum  Nro. 
444,  die  eine  gewaltsame  Landung  und  die  .Miwelir  dcrselhen  durch 
Bewaffnete  zeigt ,  mug  die  l.andung  in  Troa?  bedeuten  sollen  ,  aber 
dies  igt  nicht  su  beweisea.  —  9)  im  Epoa  Polydora,  Meleagros  Toch- 
ter.   W  el  ck  er  a.  a.  0. 
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XL   Protesilaos  und  Laodameia 

teMta»  Isi  eil  SirkofliagnfieC  in  Mimo  Plo-CleBeotiiio 
vkffiMli  bMpmhoi  ui  iehr  bekannt,  ein  vwctitesy  cnt  In 
mmmt  Mt  «it  der  ifdHlgien  BrfclSnmg  bekannt  c^emadiftes 
fmä  dkUrtfls  TtrAent  aber  Jenem  nmuife&annt  in  werten. 
Anr  Miatenmg  beMer  Eellefe  erinnere  feh  an  lölf^ende  Zflge 
des  Mythm.  ihrotesilaos,  Fürst  von  Phylakc  in  Thessalien, 
liesfi,  gen  Ilion  fahrend,  sein  jung^vermahltes  Weib  Laodameia 
allein  zorück,  welche  in  ihrer  Einsamkeit  nach  Ovid.  Heroid. 
Xlll.  49,  87,  93  von  finsteren  Ahnungen  über  den  Tod  ih. 
Ten  Gatten  gequält  wurde.  Und  wirklich  fiel  Protesilaos  als 
der  ente,  der  tniischen  Boden  betrat,  entweder  durch  Hek- 
tar ^)  oder  Acbates  *)  oder  AIneias  %  Als  LaodameU  des 
ClalM  VM'MlhrM  hatte,  bat  sie  die  Gdttar  un  eine  Vk- 
leilialtttiif  ?on  wenigen  Standen  nilt  dem  Verstorbenen,  wel- 
che Bitte  gewählt  ward.  Hermes  fahrte  Pretedlaos  anf  die 
Oberwelt  zmUck,  der  aber  nach  knrsem  Wiedersehen  der 
treuen  Frau  zum  zweiten  Male  zum  Bades  gehn  musste  ^. 
Da  folgte  ihm  Laodameia  freiwillig  in  den  Tod  nach. 

Dies  ist  die  einlache  mythische  Grundlage  des  ebeu  so 
.  eintiiA  eOÜftlÜirin  erste ren  der  beiden  Beliefe  des  Gegen* 
MaDies. 

^  Ifro.  i.  iiarkophag  ln  Sta.  Ghlara  In  Neapel,  ib* 
1^  tn  den  Mennmenten  des  Institnts  IH.  tar.  dO.  A. und 
▼en  Welcher  In  den  Annalen  XW.  p.8diP.^)  Hie 

Langseite  stellt  eine  einheitliche  Handlung  dar.  Laodameia 

ist,  umgeben  von  vier  Dienerincu,  in  ihrem  durch  ein  Para- 

,  ,  ,  ,1         .(     ' .  •  ...  •  '  ■        "  •       •■•  ■  •  • 

4)  Ltcian.  Dial.  niort.  23.  1,  Hygin  füb.  103,  Ovid.  Metani. 
Xll.  67,  Tsetz.  «d.  Lykophr.  245,  528.  —  Eustalb.  ad  II.  p.  326. 
(iad.  Born.)  —  6)  Dictys  Cret.  II.  11.  —7)  So  Uygin  n.  Eostath.  a. 
a.  0.  mi  PMlofliat.  Hw.  2.  Andera  LvkiaB.  a.  a.  0. ,  wo  PMlaaU 
'  laot  an  dia  BriaobalM  iw  knnen  BSckkehr  ia't  Laban  bitlat ,  aaeb 
B«rlpidc0»  Sehet.  ArtiUd.  I.  f.  288.  (cd.  Jabb.)  —  8)  IfrSbfr  in 
MoatfaaeoB'aOiw.lul.  i>.3i4.  —  9^  Aach  Alte  Oankn.  III.  8. 683  ff. 
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petasma  bezeichneten  Gemach  mit  dem  bei  Ovid  a.  a.  0.  be- 
schriebenen Opfer  beschäftiget  gewesen,  sie  selbst  hAlt  ein 
Gefäss  zur  Spende,  eine  Dienerin  trägt  eine  Fruchtechale 
auf  dem  Kopf,  auf  dem  Altar  ist  Holz  aufgeschichtet  Hin- 
ter dem  über  eine  bärtige  Herme  gehängten  Parapetasma 
erscheint  das  verschleierte  Phantom  des  Verstorbeneu,  dem 
das  Sühnopfer  galt ;  also  wieder  wie  bei  Ovid.  In  diesem 
Augenblick  tritt  Protesilaos  in  der  Gestalt  eines  Lebendigen 
links  aus  der  Pforte  der  Unterwelt,  geführt  von  dem,  trotz  des 
Fehleus  der  Attribute,  leicht  kenntlichen  Hermes  psychago- 
gos  und  einem  zweiten,  schwerer  zu  erklärenden,  bärtigen, 
mit  einem  kurzen  Scepter  versehenen  Mann,  den  Welcker 
Hades ,  Braun  in  einer  Note  zu  dieser  Stelle  trotz  des  Wi- 
derspruches Welcker's  Charon  benennt '°).  Laodameia,  hat 
den  geliebten  Gatten  alsbald  erblickt,  ist  in  heftigem  Er- 
schrecken zu  Boden  gesunken,  und  winkt  in  dieser  Stellung 
em  Nahenden.  Ihren  Schrecken  theilt  eine  Dien  erin,  wäh- 
rend eine  zweite  dem  Herrn  entgegengeht  ' und  eine  dritte 
sich  um  die  Herrin  bemüht.  Die  ganze  Vorstellung  ist  links 
von  Selene*s,  rechts  von  Helios  Bildern  eingesclilossen  '^).  — 
Die  rechte  Schmalseite  zeigt  den  Abschied  der  treuen  Gat- 
ten; Laodameia  hält  den  Dolch,  der  ihr  Leben  enden  soll, 
wie  sie  bei  Ovid  schwört ,  dem  Gatten  in's  Schattenreich  zu 
folgen  und  dies  nach  anderen  Erzählungen  wirklich  thut, 
Eros  zwischen  beiden.  Die  linke  Schmalseite  zeigt  uns  Pro- 
tesilaos durch  die  Verschleierung  als  Schatten  bezeichnet, 

iOy  Die  beiderseits  aur^eslellten  Grände  sind  von  Gewicht,  die 
Entscheidung  ist  schwierig  ,  und  dürfte  so  lange  za  verschiebeo  sein, 
bis  ein  so  leicht  und  kurt  bekleideter,  unköniglicher  Hades,  odrr  ein 
ChnroD  ausserhalb  des  Aachens  und  in  anderer  Bezeichnung,  denn  als 
F&hrmann  der  Schalten  zum  zweiten  Male  nachweisbar  wird.  — 
11)  Ueber  dpn  undeutlichen  Gegenstand  den  diese  trägt,  s.  Braun 
in  der  Note  I  zu  Woicker's  Aufsatz  a.  a  0.  S.  35.  —  12)  Ueber 
ihre  Bedeutung  als  die  (iAtter,  welche  den  Anfang  und  das  Ende  Hps 
Protesilaos  geschenkten  Tages  bezeichnen,  Welcker  a.  a.  0.  S.  33. 
—  i3)  S.  ausser  den  aogef.  Stelleo  Bygin.  f.  104. 
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wie  er  von  dem  (zum  grössten  Theil  weggebrochenen)  Hades, 
neben  dem  Persephone  steht,  die  Erlaubniss  zur  Rückkehr 
iu's  Leben  bittet.  Eros  führt  ihn  mit  heftiger  Bewegung  zu 
Hades  Thron  hin ;  wie  wahr  und  rührend  schttn  ;  ist  es  doch 
seine  im  Lethe  nicht  vergessene  Liebe ,  die  ihn  zu  dieser 
Bitte  treibt  — 

Diesem  Relief  von  einfacher  Composition  und  guter 
Ausführung  gegenüber  erscheint 

Nro.  2.  ,  das  viel  bekannte  und  oft  publicirte  Relief, 
im  Museum  Pio-Clementinum ,  in  dpr  Weise  spaterer  Kunst 
überladen ,  abgeb.  Pio  Clem.  V.  tav.  18,  19.  Das  Relief 
ist  von  Win  ekel  mann  und  von  Visconti  so  aufgefasst, 
dass  in  ihm  sechs  Momente  derselben  Handlung  von  links 
nach  rechts  auf  einander  folgen.  Und  hiegegen  wird  sich 
kaum  Etwas  einwenden  lassen.  Wir  sehen  demgemäss  zu- 
nächst  links  die  Landungsscene  in  Troas  mehr  angedeutet 
als  dargestellt.  Von  einem  Schiffe,  dessen  Vordertheil  gebil- 
det ist ,  steigt  auf  einer  an's  Ufer  geworfenen  Treppe  ein 
Krieger,  der  Vertreter  des  landenden  Griechenheeres,  ihm 
steht  ein  zweiter,  der  Vertreter  der  abwehrenden  Troer  ge- 
genüber, während  die  Leiche  eines  dritten  Protesilaos  Tod 
vergegenwärtigt.  Die  zweite  Scene  bilden  zwei  Personen, 
Protesilaos  als  Schatten  im  Leicheuhemde  und  Hermes  psych- 
agogos ,  der  den  Schatten  zur  Zusammenkunft  mit  der  Gat- 
tin fortführen  will.  In  der  dritten ,  durch  dieselben  Perso- 
nen dargestellten  Scene,  sehen  wir  Protesilaos  wieder  als 
Lebenden  mit  Hermes  unterwegs.  Die  vierte  stellt  das  Ge- 
spräch  der  Gatten  vor  der  Thür  des  Palastes  dar.  Die  fünfte 

14}  Es  isl  dies  hier  xagleich  ein  ganz  klares  und  sehr  interei- 
santes  Beispiel  für  die  Anwendung  des  handelnden  Eros  als  Ansdruck 
einer  Empfindung,  interessant  besonders  deshalb,  weil  hier  eine  ge- 
wisse Abslraclion  nicht  zu  verkennen  ist.  —  IS)  Zuerst  von  Beger 
in  einer  Monographie:  AIceslis  pro  marilo  moriens  u.  s.  w.,  dann  roit 
derselben  Deutung  in  Bartoli's  Admiraiida  75,  76,  mit  der  bis  auf 
Einzelnes  richtigen  Erklärung  in  W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n's  M.  1.  Nro.  t23. 
Aach  Gal.  myth.  156,  561.  Vgl.  Beschreibung  Borns  II.  2.  S.  225. 


jrei|^  unsLaodameia  auf  ihrem  Lager,  in  heftigfcm  Schmerz, 
^besticht  von  dem  Eidolon  des  wieder  gestorbeiirn  Gemahls. 
Auf  dem  Lager  silflt  m  Ihren  Fassen  der  SchwiegeTFater 
^IpUkloa,  anch  er  in  tiefe  l^uer  versenkt  Das  Beiwerk, 
^reklMsliaolaaeU's  Lager  ongfebt,  die  am  Boden  liegenden 
FIdten  vnd  Handpavken,  sowie  die  von  Winekelnann 
als  Protesilaos  Bildniss  yersehene  bakcliische  Maske  an  der 
Wand  haben  ihre  richtijfc  Erklärung  durch  Visconti  a. a. 

0.  S.  121  f.  gefunden,  der  in  ihnen  die  Symbole  bakchischer 
Orgien  in  orphischem  Sinne  angewandt  erkennt.  Die  Schluss- 
aoeae  zeigt  uns  den  wieder  gestorbenen  Protesilaos  vonHer- 
am  dem  in  seinen  Nachen  in  der  atygischen  Pforle  aidid- 
'Mden  Cbaron  angeführt  Anf  den  Schnalseiten  aehäi  irfr 
iaka  die  Abscfaledflscene  der  trenen  Gatten ,  rechii 
twweHaaCrafen  desSisyphos,  Izion  nndTantalos,  lerdi  t^sk" 
tvhlation  mit  den  tlbrigen  Darstellungen  des  Reliefs  von  aiem- 
Üch  oberflächlicher  Auffassunji^  zeugt.  —  -  '  »■ 

Am  Schlüsse  seines  mehrfach  angeführten  Artikels  (Ann. 
XIX.  S.37)  sagt  Wclcker,  Protesilaos  Abschied  von  Laöi- 
dameia  finde  sich  noch  einmal  in  einem  Relief  des  Museum 
Wbrdeyiuittn.  Ich  kenne  nur  die  1^-6L  Ueferimg  dtött 
Werkes,  in  welchen  ich  die  Darstellnng  nichV  j^M^^en Hidl^ 
lUb  nicht  TM  8.  gemeint  ist,  die  mir  jeltkih  ^Üldt 
heroiscbe  Abscbiedssfene ,  wie  sie  so  hiuiig  in'  UrafMIKM 
sich  wiederfindet,  zu  enthalten  scheint.  ^ 

Auch  etruskische  Aschenkistenreliefs  (z.  B.  Inghira- 
mi,  Mon.  Etr.  1. 19,  Mus.  Gregor.  I.  94.  1,  Mon.  deir  !nst. 

01.  40.  B.  und  mehrfach  sonst  mit  geringen  Modificationen 
wiederiioit) ,  die  ehie  auf  einem  Lager  liegende,  weibliche 
Venon  aeigen ,  an  der  eine  tief  mhflUte  mannliche  tUtt, 
lind  anf  unseren  Gegenstand,  anf  die  Erscheinung  von  Pro|> 
icailaoa  ikhatten  leiogen  worden      ohne  daas  ich  beaeicli* 

16)  Auch  von  Müller,  Handb.  %.  413.  1.  Das  Rdief  in  den 
Ü.  d.  I.  wird  tod  Grauer!  Ann.  XIV.  S.  40  nuf  AdioetM  aod  Alker 
fUi  belogen.    Wie  mir  «cheint  obae  gcnOgcnde  Urftnde. 
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'■enden  Charakterismus  genu^  in  ihnen  finden  kann  y  um  sie 
hier«  selbst  anhanf^s weise,  einzureihen.  Wir  kennen  die  etrus- 
kischen  Grabes  -  und  Todesvorstrliung^en  und  was  damit  zu- 
sammenhangt noch  nicht  voilstiliidi^  genug,  um  Heroisches 
von  Nichtheroischem  in  allen  Fallen  sondern  zu  können. 
Für  die  hier  in  Rede  kommende  heroische  Sceiie  dürfte  die 
euripideische  Bearbeitung  allerdings  mit  einigem  Gewichte 
in  die  Wagschalc  fallen.  — 

Ob  die  unanständige  Carneolgemme  des  petersburger 
Cabinets  in  E  c  k  h  e  Ts  Choix  de  pierres  gravöes  36  echt  antik 
sei ,  ist  noch  zweifelhaft ,  aber  selbst  die  Echtheit  angenom- 
men,  und  den  Bezug  auf  unseren  Gegenstand  (Protesilaos 
und  Laodameia's  kurze  eheliche  Wiedervereinigung  unter 
Hermes  Aufsicht)  zugegeben,  kann  uns  das  Monument  nur 
sehr  gleichgiltig  sein,  indem  eine  durch  Personen  des  He- 
roenmythus dargestellte  Obscönität  dadurch  noch  lange  nicht 
zu  einem  Denkmal  des  Mythus  selbst  wird.  Jedenfalls  ist 
also  die  Gemme  zu  streichen.  — 


XU.    Helenas  Zurückforderung. 

Nachdem  die  ersten  KiUnpfe  um  die  Landung  gekämpft 
und  die  Todteu  bestattet  sind,  so  berichtet  uns  Proklos,  for- 
dem  die  Griechen  Helena  und  die  Schatze  zurück.  Dies  ge- 
schiebt durch  die  in  der  llias  HI.  205  und  XI.  123,  139  er- 
wähnte  Gesandtschaft  des  Menelaos  und  Odysseus  nach  Troia 
und  dieses  war  der  Gegenstand  der  sophokleischen  Tragödie 
'Ekevrji  tlnantjati.  —  Sehr  wahrscheinlich  hat  sich  von  die- 
ser Begebenheit  eine  monumentale  Erinnerung  mehr  als  Dar- 
stellung in  zwei  Vasenbildern  erhalten,  M'elrhe  Inghirami 
zum  3.  Buche  der  llias  rangiil ,  und  die  Welcker  in 
seiner  Recension   in   der  Hall.  Allg.  Lil.  Zig.  1836.  S.  595 

1)  Vgl.  Welcker,    Ep.  Cyrl.  II.   S.  104  und  125,  Gricch. 
Tragg.  I.  117  ff. 


L  ;    V.  J  k  V. 


-.an- 
liegen den  sonst  auch  von  ihm  festgehaltenen  Grundsatz,  die 
Bildwerke  auf  die  Poesien  zu  beziehen  ,  welche  den  Gegeo- 
ttand  direct  und  ausführlich  behandelten ,  nicht  auf  Erwäh- 
nungen in  anderen  Gedichten,  in  dieseMKidfe  belisst  Hiar 
iirite  tie  TngMk      QMlle  flcw.  —  -  »  A  a^^ 

Hn.  1.  VaseafeBllie,  abgeb.  bei  DnbitU-HiKlS^ 
•^■■•■▼ey  IrtgeJactfan  pL  mä  teach  te  CM. 
aaerica  L  5a  Manot  {TIFIAMOS)  kaUkapfig ,  wie  irfr 
ihn  mehrfach  kennen  lernen  werden,  auf  den  Kräckstabge« 
stützt  spricht  mit  zwei  Kriegern,  von  denen  der  ihm  zunädist 
gegenüberstehende  bärtig  und  schwer  gerüstet ,  der  zweite  * 
oabartig  und  leicht  gerüstet  ist.  Im  ersteren  Mcaelaoa  ju 
«rkenoca  hat  keinen  Aasiand ,  dass  Odyssm  Jaginilich  er- 
aiMat^  ftrilt  alkrünga  avf,  erklärt  sidi  aber  a«B  to  a^biu 
9Mk  beaefktea  Gebnwch,  eiaen  Bardfea  einen  anbirtil^ 
fleflüurten^  an  geben.  Sinter  PiianMS  steht  eine  Fran  ait 
daerOineehoe,  Hekabe.  Wie  ia  deriüas  die  beiden  grIechU 
sehen  Helden  von  Laomedon  gastlich  aufgenommen  werden, 
80  ist  als  ein  anderer  Ausdruck  derselben  Sache  hier  Hekabe 
mit  dem  gastlichen  Trank  dargestellt.  Die  Gesandtschaft  ist 
ja  der  letzte  y,^fai|fh  friedlicher  Ausgleichung.  —  Gana  abn^ 
lieh  in  AnlMsnng  nnd  Gruppirung  ist  '    '  ' 

NvD.  9.»  ein  ans  Tisebbein's  Vasea  dTHaHllton  K' 
in  d«  QaL  aak  L  ST  abgebildetes  Vaseabild  ohne  Ni^ 
jMMbcfsdiriften^  Prianes  bekiiaat,  im  weiten  lünurtlon, 
den  linken  Arm  auf  das  Scepter  hoch  aufgestfltat ,  also  ate 
Kdnig,  steht  mit  dem  ganz  gerüsteten,  aber  anstatt  des  Helms 
den  Petasos  tragenden  Menelaos  im  Gespräch  auf  einer  in 
der  Mitte  angegebeneu  Erhöhung.  Hinter  Menelaos  der  auch 
Jiier  jugendliche  und  leicht  gerüstete  Odysseus ,  wie  hinter 
iMamos  Hekabe  aiit  dem  gastlichen  Traak  ia  Oiaocho«  und 
Trinksehale,  welche  sie  darbietet.        rnv  -««tniil^üiil^ 


So  wie  wir  schon  oben  eine  Seena  aas  de«  WKpd^fjbm 


Kampfe,  Patroklos  durch  Achilleus  verbunden ,  die  uns  lite- 
rarisch nicht  aus  dem  Epos  überliefert  ist,  durch  ein  Vasen- 
bild kennen  gelernt  haben,  so  haben  wir  auch  hier  eine  nur 
durch  ein  Vasengemälde  uns  bekannte  Begebenheit  einzufü- 
gen, welche  mit  Nothweudigkeit  in  den  Theil  der  Kyprien 
fUlU,  von  dem  wir  reden. 

XIII.    Ein  aufgehobener  Zweikampf  des  Achilleus 

und  Hektor 

kann  nur  aus  der  ersten  Zeit  der  Kämpfe  gegen  Troia  datiren, 
und  ist  für  diesen  Zeitpunkt  nach  dem  Gemälde  einer 
Amphora  von  Vulci  (Tafel  XV.  Nro.  4.)«  abgeb.  Mon. 
deir  inst.  I.  35,  36  und  danach  in  Welcker's  alten  Denk- 
mälern III.  Taf.  XXVI.  1.  2  von  W eicker  a,  a.  0.  S. 
428  if.  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen 

Auf  dem  Avers  und  Revers  der  Vase  sehen  wir  die 
beiden  Helden  in  voller  Rüstung  von  einem  Greise  an  der 
Hand  aus  dem  Kampfe  geführt.  Beide  Helden  sehen  unmu- 
thig  und  noch  immer  kampflustig  auf  einander  zurück.  Achil- 
leus Name  ist  nicht  beigeschrieben,  dafür  ist  sein  Führer  als 
0OINIX[I]  (Phoinix)  bezeichnet,  während  der  Name  des 
Greises,  der  Hektor  (HEKToq  rückl.)  führt,  leider  fehlt. 
Da  aber  Phoinix  nicht  ein  Herold  ^)  ist,  vielmehr  zu  Achil- 
leus in  dem  zärtlicheren  Verhältniss  eines  väterlichen  Pfle- 
gers steht ,  bin  ich  nicht  zweifelhaft ,  dass  jener  Greis  auf 
Rektors  Seite  Priamos  ^)  zu  benennen  sei.    Der  Kampf  aber, 

i)  Gerhard  hatte  Ann.  III.  380  an  einen  Abschied  des  Achil- 
leus von  Phoinix  und  des  Hektor  von  Priamos  gedacht,  während  der 
Herzog  von  Luynes  Ann.  IV.  84  einen  aufgehobenen  Zweikampf  rich- 
tig erkannte.  —  Dass  dieser  Zweikampf  über  Troilos  Leiche  sich  «n- 
gesponnen  habe,  war  ein  Irrlhum  Jahns,  Telephos  und  Trolios  S.  90f., 
gegen  den  Grotefcnd  Ann.  VII.  220  und  We  Icker  a.  a.  0.  S.433. 
auftraten.  —  2)  Herolde  heben  den  Zweikampf  des  Aias  und  Hektor, 
II.  VII.  273  IT.,  der  das  Vorbild  des  unsrigen  ist,  auf.  —  3^  Wel- 
ckerwill  auch  hier  (S.  429.  n.  434),  nar  einen  Pfleger  („einen  Phönix 
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dem  Iiier  die  briden  Helden  gekämpft  haben,  wird  durch  ein 
Beiwerk  aufs  Unzweifelhafteste  bestimmt :  durch  das  Schwerdt 
nämlich,  welches  der  durch  sein  Episenia  ,  einen  Ailhiopen, 
proleptisch  als  Memnoir.s  Sieker  bezeichnete  Achilleus,  und 
den  Gurt,  denHektor  trügt,  iverden  die  genseitigen  Ehrenge- 
schenke dargestellt,  welche  die  Kämpfenden  sich  bieten,  iiack«* 
dem  sie  sich  im  Kampfe  als  ebenbürtige  Gegner  erkannt 
haben,  ganz  wie  wir  dies  io  der  Uias  VIL  :]03  ff.  schea. 
Hienach  ist  es  gewiss,  dass  wir  nicht  an  einen  Kampf  über 
eine  Leiche,  oder  irgend  einen  der  vielfältigen  sonstige» 
Kämpfe  des  Epos,  sondern  nur  an  einen  solchen  bestimmten 
Zweikampf  zu  denken  haben,  den  die  ersten  Helden  der  bei- 
den Heere  gegen  einander  nach  Loos  oder  Uebereiukunft  für 
die  Gesammtheit  ausfechten.  — 


An  diese  nur  durch  ein  Kunstwerk  erhaltene,  echt  epi- 
sche Scene  schliessen  wir  eine  Begebenheit  an,  die  allerdings 
Proklos  in  den  Excerpten  erwähnt,  die  aber  bisher  in  kei- 
nem Kunstwerke  nachweisbar  gewesen  ist,  und  die  erst  ganz 
neuerdings  W eicker  mit  jener  Feinheit  der  Erklärung,  die 
Wenigen  neben  ihm  eigen ,  und  die  ohne  seine  umfassende 
und  eindringende  Kenntniss  der  hcroVschen  Poi^sien  gradezu 
unmöglich  ist ,  in  einem  schon  seit  längerer  Zeit  veröffent- 
lichten Wandgemälde  nachgewiesen  hat,  welches 

des  Hrklor")  ,  nicht  den  Vater  anerkennen,  ich  sehe  nicht  warum. 
r*i«mentlich  in  den  ersten  Zeiten  des  Krieges  ist  ein  solches  Eingrei- 
fen und  persönliches  Erscheinen  des  Priaraos  sehr  wohl  denkbar.  Pria- 
mos  nehmen  auch  M  Q  1 1  e  r ,  D.  a.  K.  1.  44.  209.  und  Rochette  JA. 
1.  311.  u.  279.  ^ote  2.  an,  Treilich  unter  der  irrigen  Voraussetzung, 
die  Helden  eilten  zum  Hanipre.  Es  ist  ganz  etwas  Anderes  ,  dass  hier 
der  Karopfausgeglichen,  getrennt  wird,  warum  soll  dabei  Priamoi  nicht 
so  gut  tbätig  sein,  wie  bei  der  etwa  dem  Kampf  voraasgegangepea 
Sp«pd«  de«  Vertrags  über  den  Zweikampf,  fiholich  wie  11.  Iii. 264 ff.? 
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dite  zmammengeftthrt 

darstellt,    üeber  den  bei  Proklos,  wie  gesagt,  angedeuteten, 
höclist  interes!«anten  und  mannigfach  reichen  Stoff  nur  Fol- 
gendes       Die  ersten  Kämpfe  gegen  Trola  sind  gekämpft, 
PmtesilaM  ist  durch  Rektor,  aber  Kyknos  ist  dnch  Achil- 
lev  gebllcB,  dieGrieclieii  hftbente  Feindeshuide  festeaFMB 
gelutty  Heklor  md  AchlUeas  die  Ritfle  und  den  Blatii  im* 
Zwdfcanpf  geauBcn«  Der  kOhne  Vorkämpfer  der  ChMieft' 
aker  liat  sie  Dienais  ^esehn,  uai  wekke  dieMtiieii*  derMrl* 
und  die  Gefahr  der  Schlachten  bestanden  war,  sie,  die  treu«' 
lose  Helena,  welche  dem  verletzten  Gemahl  wiederzugewin- 
nen sich  dieses  ganze  gewaltige  Heer  verbündet  hat.  Und' 
doch  ist  Achilleus  Gemüth  auch  darin  echt  ritterlich,  dass 
Fhivenscht^nheit  ihn  leicht  und  tief  erregt.  Der  yermmde* 
tea  Pealhesileia  PMea  usi  Schoinuig  iiets  seinen  Kriegsaoni 
sa  sehaell  erlahnwn,  dass  eines  Thenites  Spott  sieh  an  Achil« 
lena  Rahrang  kattpfen  koante,  und  noch  aadi  seinen  Tsde 
forderte  sein  Schatten  Polyxena,  welche  der  Lehende  hegeiirl 
hatte.  —  Was  Wunder,  dass  ein  sulclier  Held  auch  Helena 
sm  sehen  verlangt,  und  dass  ihr  Anblick  spftter  so  entschie- 
den auf  ihn  wirkt,  dass  er  das  unmuthig  den  Abzug  for- 
dernde Heer  zurückhält,  und  nur  selbst  um  so  kahner  vor- 
dringt» Thetis  und  Aphrodite  remiitteln  die  Zusammenkunft^' 
die  ohne  Wunder  und  gitfliehe  Hilfe  nicht  mOglicfa  war,  nnd 
sehr  Ml  hebt  Weleker  herror,  wie  gern  bereit  Aphrodite 

iy  Vgl.  Welefc«!'«  «p.  CycL  S.  105  «.  140  I.  AmeidMi.« 
verweile  {eh  hier  enf  WoUker'f  aaeftthrlichwo  AwiMadeffMiwiBgi 
welelie  Ternitc's  29.  Tafel  begleiten  wird.  Denn  es  tritt  hier  der 
•diese  Kall  ein,  dass  ich  sowohl  die  neue  Zeichnung  des  in  Rede 
itebeeden  Qeraiides  TrOher,  als  das  Original  erscheint,  in  einer  Ver- 
kleiaerMig  vevAffentHchen,  als  aach  Welcker's  Text  vor  seiner  Her* 
•Qsgabe  beautten  kdJUk,  bei4e*  'dtuch  W «ick er'«  pen4el>«hf  GAte 
nnd  FreBBdIichkeil, 
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gewesen  sein  wird,  Achilleus  Helenen  sehn  ssu  lassen,  deren 
Triumphe  hier  be^nnen ,  iu  der  Bewunderung  der  Greise 
auf  der  Mauer  sich  fortsetzen ,  in  dem  plötzlichen  Vergeben 
des  betrogenen  Menelaos  bei  llions  Einnahme  ihren  Gipfel 
finden.  Thetis  und  Aphrodite  führen  Achilleus  und  Helena 
zusammen.  Diese  Sceue  ist  es,  welche  wir  mit  der  höchsten 
Feinheit  charakteristischer  Malerei  in  dem  erwähnten  und 
nach  Ternitc's  29.  Tafel  auf  meiner  Tafel  XV.  Nro.  9.  ver- 
kleinerten Wandgemälde  ^)  dargestellt  finden.  Im  Ganzen 
kann  ich  We  Ickerns  vortrefflicher  Erklärung  nur  folgen, 
Einzelnes  fasse  ich  anders,  als  er.  Wir  finden  nur  die  bei- 
den Hauptpersonen,  Achilleus  und  Helena  einander  gegenüber, 
„Thetis  und  Aphrodite,  die  in  älterer  Malerei,  wie  sie  uns 
durch  Vasen  bekannt  ist ,  nicht  gefehlt  haben  würden ,  sind 
weggelassen*^ ,  wie  W eicker  annimmt,  „nach  der  Weise 
einer  späteren  Kunst ,  die  ihre  Stärke  in  der  tiefen  psycho- 
logischen Wahrheit  und  Charakteristik  suchte,  von  welcher 
die  Aufmerksamkeit  durch  entbehrliche  mythologische  Neben- 
figuren nur  abgezogen  wäre''.  W eicker  fasst  die  vorlie- 
gende Composition  als  ein  in  sich  Abgeschlossenes  mit  sei- 
nem eigenen  idealen  Centrura  im  Ethos  auf,  ich  kann  mir 
Achilleus  Haltung  und  Bewegung  nur  erklären ,  indem  ich 
das  Bild  als  eine  ausgehobene  Mittelgruppe  einer  weiteren 
Composition  betrachte  ,  in  welcher  wirklich  die  beiden  Göt- 
tinen  anwesend  waren.  Während  nämlich  Helena  stolz  und 
mit  Widersireben  vor  dem  Feinde  wie  zur  Schau  ausgestellt 
dasteht,  und  den  Eroten  nicht  nachgiebt,  welche  ,  sie  Achil- 
leus zu  nähern  bemüht ,  einen  leisen  Zug  des  Herzens  in 
ihr  verratheil ,  ist  Achilleus  Blick  von  ihr  ab ,  mit  spre- 
chender Lebhaftigkeit  nach  der  anderen  Seite  gewendet,  und 
zwar  so ,  dass  der  vornehm  als  Sieger  sitzende  Held  auch 
den  Kopf  halb,  aber  auch  nur  halb  mit  herumdreht  Wel- 
c  k  e  r  sagt ,  dieser  Blick  bezeichne,  dass  Achilleus  den  beim 

2)  Abweichend  in  Einzelheiten  schon  frOher  abgebildet  Mus. 
Borb.  III.  tav.  36.  und  bei  Zahn  Ornamente  I.  54 
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ersten  Anblick  der  herangeführten  Schönheit  empfangenen 
Eindruck  prüft.  Aber  das  kann  ich  nicht  ausgedrückt  fin- 
den  y  dafür  ist  zu  viel  scharfer  Blick  in  Achilleus  Auge, 
dafür  sucht  dies  Auge  zu  bestimmt,  mit  zu  energischer  Kraft 
einen  anderen  Gegenstand.  Und  welcher  könnte  dieser  Ge- 
genstand sein ,  als  das  Auge  der  Mutter  ?  Ich  vermag  es 
nicht  y  die  Composition  anders  aufzufassen ,  als  dass  ur- 
sprünglich Thetis  neben  Achilleus  stand  oder  sass,  und  dass 
in  den  sich  begegnenden  Blicken  des  Sohnes  und  der  Mut- 
ter sich  der  Triumph  von  Helena's  Schönheit  in  jener  gehal- 
tenen Weise  aussprach,  welche  der  Würde  des  Helden  ge- 
ziemt ,  und  welche  auch  in  dem  zwischen  Acliilleus  und  He- 
lena aufgestellten  Schilde  fein  angedeutet  ist,  diesem  Schilde, 
der  ausdrücklich  daran  erinnert,  „dass  hier  nur  vom  Schauen 
die  Rede  ist^.  Meisterhaft  ist  Helena  dargestellt.  Der  ganze 
Stolz  der  angestaunten  und  selbstbewussten  Schönheit  liegt 
in  dieser  ohne  Frechheit  und  ohne  Lüsternheit  herausfordern- 
den Haltung  des  dünn  bekleideten  Körpers,  und  ein  leichter 
Spott  wirft  die  schönen  Lippen  auf,  wie  sie  bemerkt,  dass 
Achilleus  den  Blick  zur  Mutter  richtet,  um  unter  dem  Scheine 
gleichgiltigen  Stolzes  den  Eindruck  zu  verbergen,  den  sie 
auf  sein  Gemüth  hervorgebracht  hat.  Die  zackige  Krone 
bezeichnet  sie  als  Fürstin ;  diese  Krone  erscheint  als  Reif 
mit  Buckeln  in  den  beiden  anderen  Zeichnungen;  ein  Hals- 
band mit  Sternchen ,  welches  die  Zeichnung  im  Mus.  Borb. 
deutlich  ausdrückt,  fehlt  in  der  unseren.  In  Zahn's  Abbil- 
dung ist  die  Composition  nicht  mit  dem  festen  Rahmen  um- 
zogen ,  der  sich  auf  der  unseren  findet ,  ja  jene  Abbildung 
sieht  grade  so  aus,  als  ob  das  Gemälde  an  beiden  Seiten 
fragmentirt  wäre,  sollte  dies  der  Fall  sein,  so  würde  das 
meine  Annahme  und  Auffassung  unterstützen  ohne  dass  sie 
mir  dieser  Bestätigung  zu  bedürfen  scheint 


3^  Ueber  nndere  Erklärangen  und  deren  Unzolioglichkeit  vgl. 
Welcker  xu  Ternite  a.  a.  0. 

OT«rb««k,  harotocb«  Gallerte  22 
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Wir  kommen  atu  der  letzteo  starken  Gruppe  von  Bild- 
werken unsere«  Kreises,  welche,  fast  ganz  au»  Vasenbildem 
bestehend ,  den  augenscheinlichsten  und  unzweifelhaftesten 
Zusammenhang  mit  dem  Epos  hat,  welcher  von  Welcker 
mit  Recht  auf's  Schärfste  betont  und  gründlich  nachgewie- 
sen worden.    Ich  spreche  von  den  Kunstdenkmalcrn  die  uns 

XV.    Troilos  Tod  ') 

durch  Achilleus  vergegenwärtigen.  In  die  Zeiten  der  ersten 
Kampfe,  der  kleinen  Treffen,  welche  sich  die  Griechen  und 
Troer  gegenseitig  liefern  ,  der  Raubzüge  durch 's  Land ,  der 
Zerstörung  umliegender  Städte,  in  diese  Zeit  fällt  eine  Be- 
gebenheit, die,  obwohl  sie  einen  interessanten  und  sehr  be- 
zeichnenden Theil  der  epischen  Erzälilung  ausgemacht  haben 
muss,  doch  sehr  wenig  allgemein  bekannt  ist.  Daran  ist 
die  Dürre  der  Berichte  über  TroYlos  Tod  durch  Achilleus  bei 
Dio  Or.  XI.  338  (R.)  und  dem  Myth.  Vatican.  11.210,  sowie 
der  gelegentlichen  Anführungen  aus  dem  TroYlos  des  Sopho- 
kles, wie  Scholl.  II.  XXIV.  257  und  die  Verwirrung 
Schuld ,  M  clche  durch  spätere  Umdirliliingcn  in  einen  der 
einfachsten  aber  zugleich  aufs  hdcliste  charakteristischen 
Mythen  gekommen  ist  Diesen  Mythus  in  seiner  epischen 
Gestalt  im  Umriss  herzustellen  ist  leicht  genug:  Griechen 
und  Troer  begegneten  sich  nicht  in  der  Felschlacht ,  nur 
Achilleus  ist  unermüdlich,  dem  Feinde  aus  dem  Hinterhalt 
Schaden  zu  thun.    Aus  dem  Hinterhalt  tüdtet  er  auch  TroY- 

1)  Vergl.  Welcker  in  der  Zettschrift  für  die  AUerthunis- 
wiflflcnachart  1850.  Nro.  4  ff.  u.  13  f.  and  in  den  Annalen  des  Insti- 
tuts 1850.  S.  66  ff.,  Jahn,  Tcicphos  und  Troilos.  —  2)  In  dem 
sweiten  Scholien  zu  dieser  Stelle  halte  ich  das  von  Welcker  für 
das  bandschririliche  Cxtvd-^ytti  vorgeschlagene  koyxfv&ljvai  fQr  rieh« 
tiger  als  das  von  Cavedoni  emendirte  iloj^ij^j^ya».  S.  Welcker 
a.  a.  0.  S.  30.  Note  u.  Gr.  Tragg.  1.  124.  —  3)  Vgl.  Virg.  Aen. 
I.  474,  Seneca  Agam.  747  ,  auch  Quint.  Smyrn.  IV.  422,  433,  Tielr. 
FoBthom.  384.  Vgl.  Heyne  £xc.  XVU.  zu  Aen.  I.  nnd  Welcker 
ausser  «.  a.  0.  Gr.  Tragg.  I.  129. 
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los,  Priamos  jüngfsten  Sohn,  der  in  jugendlich  übennathifl^er 
Sicherheit  es  gevragt  hatte ,  vor  der  Stadt  seine  Rosse  zu 
tummeln,  d.  h.  zur  Uebun^,  nicht  in  der  Absicht  zu  käm- 
pfen Reicheres  Material  zur  Reconstruction  der  epischen 
Erzählung  bieten  uns  die  Bildwerke,  in  ihnen  können  wir 
die  Begebenheit  durch  vier  genau  an  einander  sehliessende 
Sceneo  verfolgen,  aus  denen  ein  sehr  reiches  Ganzes  hervor- 
geht ,  und  aus  ihnen  lernen  wir  ausserdem  Einzelheiten  ken- 
nen, welche  es  uns  möglich  machen,  uns  das  Bild  mit  leb- 
haften Farben  auszumalen,  wie  das  nicht  allzu  häuAg,  aber 
doch  hie  und  da ,  z.  B.  für  Penthesileia  uiüglich  ist.  Die 
vier,  von  Welcker  aufgestellten  Scenen  sind  diese: 

1.  Achilleus  imHinterhalt  hinter  dem  Brun- 
nen, 2.  Verfolgung  des  Trol'los  und  2.a.  der  Po- 
lyxena,  3.  TroVlos  Tod  und  4.  Kampf  über  die 
Leiche.  Dass  diese  Scenen  in  allen  ihren  wesentlichen 
Theilen  und  in  Einzelheiten  von  echt  epischer  Färbung,  aus 
dem  Epos,  und  zwar  direct  aus  dem  Epos  entnommen  sind, 
hat  schon  Welcker  a.  a.  0.  S.  105  als  seine  feststehende 
Ueberzeugung  ausgesprochen,  und  ich  zweifle  keinen  Augen- 
blick ,  dass  meine  Leser  nach  Kenntnissnahme  von  der  fol- 
genden Uebersicht  diese  Ueberzeugung  mit  mir  unterschrei- 
ben werden.  Einige,  aber  nur  wenige Modificatioiien  lassen 
sich  leicht  aussondern  und  erklären  ,  und  für  ein  paar  Mo- 
numente, die  auch  ich  nicht  als  episch  begründet  betrachte, 
bietet  sich  in  Sophokles  Troilos  eine  Quelle,  die  Niemand 
als  ungenügend  ansprechen  wird.  — 

1.    Acliillcus  im  Hinterhalt  hinter  dem  Brunnen. 

Der  Brunnen  vor  der  Stadl,  aus  dem  das  Wasser  ge- 
holt, bei  dem  die  Wasche  besorgt  wird,  ist  derjenige  Ort, 

4)  Troilos  ist  II.  XXIV.  257.  InnioxnQfiijz  woran  sich  das  spÄ- 
lere  MJssveriländniss  geknüpft  hat,  welch««  ao0  Troilos,  dem  von 
AobilJeas  verrolgten  und  gemordeten  ttv^QQftnti  einen  Mann  nnd  Geg- 
ner des  Peieiüeu  mchte. 
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tu  dem  sich  am  natürlichsten  die  Belag^erten  begeben,  wenn 
sie  die  Stadt  verlassen  wollen.  Er  ist  aber  mit  den  dichten 
und  schattigen  Bäumen,  die  ihn  umgeben,  zugleich  der  pas- 
sendste Hinterhalt  für  einen  Helden,  der,  die  Gefahr  verachtend, 
sich  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Stadt  wagt,  wie  Achilleus. 
Auch  Ismene  wird  von  Tydeus  am  Brunnen  überfallen ;  das 
Local  und  der  Zug  ist  echt  episch.  Zum  Brunnen  kommt 
Trotlos ,  der  seine  Pferde  für  den  künftigen  Gebrauch  am 
Kriegswagen  zugeritten  hat,  um  sie  zu  tränken ;  zum  Brun- 
nen kommt ,  wie  andere  königliche  Jungfrauen,  auch  Poly- 
xeiia.  Dass  Männer,  Krieger  dieselbe  zur  Deckung  beglei- 
ten  ist  eine  aus  den  erwähnten  Umstanden  leicht  erklärbare 
Erweiterung.  Achilleus  lauert  hinter  dem  Brunnen  gehockt, 
gekauert,  den  günstigen  Augenblick  abwartend,  wo  er  her- 
ausbrechen könne.  Dies  der  Gesammtinhalt  der  Vasenbilder 
der  ersten  Scene,  die  wir  einzeln  folgen  lassen. 

Nro.  1.  Gemälde  an  einer  grossen  Hydria  aus 
Volci  (Tafel  XV.  Nro.  2.),  abgeb.  Ann.  1850.  tav.  d'agg. 
E.  1.  In  der  Mitte  das  Brunnenhaus ,  hinter  dem  der 
schwergewappnete  Achilleus  lauert ;  davor  Polyxena  ,  bereit 
die  Hydria  unter  den  Erguss  zu  halten,  aus  dem  ein  Was- 
serstrahl in  eine  bereits  dastehende  Amphora  fliesst.  —  Dann 
folgt  TroYlos  mit  seinen  beiden  Pferden,  vortrefflich  gezeich- 
net; der  Knabenjüngling  sitzt  auf  dem  vorderen  dunklen 
Pferde,  das  hintere,  weisse  beugt  den  Kopf  zum  überflies- 
senden  Wasser  um  zu  trinken.  Dann  drei  Gerüstete  in  ru- 
higer Stellung,  Polyxena's  Bedeckung,  oder  zur  proleptischen 
Andeutung  des  folgenden  Kampfes,  welchen  andererseits  hin- 
ter Achilleus  drei  Götter  entsprechen ,  Athene  und  Hermes, 
die  sich  noch  mehrfach  wiederfinden,  und  ein  dritter  Gott, 
der  bärtig,  im  Mantel,  eine  Lanze  hält,  und  den  ich  nicht 
so  bestimmt  wie  Welcker  für  Zeus  ansprechen  mag,  wel- 

S)  Vgl.  Braan  im  römifchen  Tiberino  1842  ,  p.  31  ,  Feuer, 
bach,  Boll.  1840,  p.  124,  Urlichs  ebeodas.  1839.  p.  70  (damali 
war  dasGefäfs  in  Magignaoo),  Welcker  an  d.  iDgef.  Orlen  Rro.  1. — 
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eher  hier  nach  ähnlichem  Motiv,  wie  in  den  Parisurteilen  an- 
wesend seiu  soll.  —  Auf  dem  Brunnen  ein  Rabe,  mit  geöff- 
netem Schnabel  gegen  Polyxena  und  TroVlos  schreiend,  des- 
sen Bedeutung  als  des  apollinischen  Vogels,  der  den  Troern 
bevorstehendes  Unheil  warnend  andeutet,  Welcker  fest 
begründet  hat.  —  Ziemlich  nahe  steht 

Nro.  2.  ,  das  Bild  am  Halse  einer  canino'schen  Hy- 
dria  bei  de  Witte:  Description  de  la  collection  du  p.  d. 
C.  (1837)  p.  71.  Nro.  122  6).  Achilleus  hinter  der  dori- 
schen Brunnensäule,  vor  welcher  Polyxena,  die  Epheuzweige 
halt ,  das  aus  einem  Pantherkopf  ausfliessende  Wasser  in  eine 
untergehaltene  Hydria  auffangt ;  hinter  ihr  TroVlos,  nackt  zu 
Pferd,  das  zweite  Pferd  am  Zügel  ;  endlich  ein  ebenfalls 
nackter,  aber  mit  zwei  Speeren  bewaffneter  Troer,  an  der 
Stelle  und  in  der  Bedeutung  der  drei  Gerüsteten  in  Nro.  1. 
Der  Vogel  auf  der  Säule  ist  nicht  erwähnt.  ^  Auf  die  drei 
Hauptpersonen  beschränkt  sind  die  beiden  folgenden  Vasen- 
bilder : 

Nro.  3.,  Amphora,  aus  Basseggio's  Besitz  1841  in 
den  des  berliner  Museums  (Nro.  1713.)  übergegangen  und  in 
Gerhards  Etr.  u.  Campan.  Vasenbb.  Taf.  11  gezeichnet 0- 
Achilleus  hinter  der  dorischen  Brunnensäule,  hier  mit  weis- 
sero  Capitell,  auf  dem  der  schreiende  Rabe  sitzt,  wie  ge- 
wöhnlich, nur  ist  Achilleus  von  rechts  nach  links  gewendet ; 
ihm  gegenüber,  ebenfalls  in  gewohnter  Weise,  Polyxena,  die 
ihren  Krug  auf  ein  kleines  Bassin  aufgestellt  hat,  in  welches 
das  Wasser  aus  dem  Löwenrachen  fliesst.  Hinter  ihr  der 
jugendliche  TroYlos ,  bekränzt ,  eine  Gerte  in  der  Hand  mit 
seinen  beiden  stolz  dastehenden  Pferden.  —  Die  Krieger, 
welche  wir  in  Nro.  1.  u.  2.  fanden,  sind  hier  nicht  auf  dem 
Hauptbilde  anwesend  ,  dagegen  schreiten  auf  dem  Revers 
drei  Schwergerüstete  eiligen  Ganges  zum  Kampfe ,  welche 

6)  Am  Bauche  des  Gefässes  ein  Kampf  von  5  Kriegern  mit  der 
Beischrirt:  Leagros.  Welcker  Nro.  4.  Das  Gefäss  ist  jetil  im  brit. 
Ma0Mun  Nro.  469.  —  7)  Welcker  Nro.  2. 
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mit  dem  Hauptbild  zu  verbinden ,  uns  die  Analogie  der  be- 
trachteten Monumente  g^ewiss  veranlasst.  Aber  sie  sind  hier 
sicher  nicht  Bedeckung  der  Königstochter ,  sondern  bildea 
die  unten  mehrfach  nachzuweisende  zweite  Scene  y  in  der 
Hektor  mit  andern  Troern  zu  Hilfe  kommt  —  Ganz  weg- 
gelassen sind  diese  Krieger  in 

Nro.  4. ,  einer  von  Gerhard  bei  Basseggio  in  Rom 
gezeichneten  und  a.  a.  0.  Taf.  E.  Nro.  11,  12  publicirten 
Amphora  ^)  (Taf.  XV.  Nro.  9.),  die  Composition  ist  der 
vorigen  ganz  ähnlich ,  nur  anders  gewendet.  Die  Säule,  auf 
der  der  Rabe  Polyxena  entgegen  flattert,  was  dasselbe  sagt, 
als  wenn  er  schreit,  ist  wie  das  Mädchen  seltsam  und  kurz 
gedrungen  gezeichnet.  Polyxena  hält  noch  die  Hydria,  unter 
dem  fliessenden  Brunnenrohr  steht  ein  Gefäss  zum  Auffangen 
des  Wassers  in  der  Form  der  Kylix.  TroUos  auf  seinen 
Pferden  (das  hintere  vom  vorderen  ganz  gedeckt)  ganz  wie 
in  Nro.  3,  nur  unbekränzt  und  ohne  Stecken.  —  Revers : 
Achilleus  und  Memnons  Zweikampf  zwi<«cheu  den  Müttern.  — 

Dieselbe  Composition  mit  einigrn  seltsamen  Modifica- 
tionen  giebt 

Nro.  5.,  eine  Hydria,  jetzt  im  brit.  Museum  (Nro. 
474.),  abgcb.  in  Gerhard's  auserl.  Vasenbb.  U.  92 ^).  Die 
Säule  des  Brunnens  ist  in  einen  Felsen  verwandelt,  an  dem 
sich  der  wasserspeieude  Lüwenkopf  befindet,  und  hinter  dem 
Achilleus  mit  einem  grossen  Schilde  gewappnet,  in  gewohn- 
ter Weise  hockt.  Ranken  gehen  von  dem  Felsen  aus,  das 
Dickicht  des  Hinterhaltes  anzudeuten.  Die  Hydria  ist  unter 
den  Wasserstralil  gestellt ,  die  Jungfrau  ,  welche  sie  getra- 
gen, beobachtet  hier  nicht  wie  auf  mehren  anderen  Monu- 
menten  deren  Vollaufen,  sondern  wendet  sich  zurück  zu 
einem  Manne ,  der  zu  Pferd  ,  ein  Handpferd  am  Zügel  zum 
Brunnen  kommt,  seine  Thiere  zu  tränken,  und  zugleich  er- 
hebt sie  in  der  Rechten  eine  Gerte,  augenschrinlirh  mit  der- 
selben den  Reiter  oder  seine  Pferde  bedrohend.    Dieser  Mann 

8)  Welckcr  Nro.  3.  ^  9)  Weickcr  Nro.  8. 
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atlf  itm  Pferd  ist  bärtig^ ;  auaserdein  ist  der  Rabe ,  der  sich 
hier  auf  dem  Felsen  wiederfindet ,  nicht  ge§^en  die  Frau, 
sondern  gegen  Achilleus  gewendet.  Dies  sind  die  Modifica- 
tionen  ,  die  Welcker  zu  einer  theilweise  ganz  neuen  Er- 
klärung veranlasst  haben,  indem  er  in  der  Frau  niclit  Po> 
lyxena,  sondern  Thetis  erblickt,  welche  in  der  Voraussicht, 
dass  Troilos  durch  Apollon  später  an  ihrem  Sohne  werde 
gerächt  werden ,  den  Knaben  wegzuscheucheu  suche  ,  denn 
Troilos  nimmt  trotz  der  wunderlichen  Bärtigkeit  auch  Wel- 
cker an.  Ich  kann  dieser  Erklänuig  nicht  beitreten,  Thetis 
scheint  mir  hier  zu  plötzlich  in  eine  bekannte,  wenig  modificirte 
Composition  einzutreten,  auch  ist  es  wunderlich  ,  dass  sie 
den  Troilos  mit  einem  Stecken  fortjagen  will,  fast  eben  so 
wunderlich  als  die  frühere  Annahme  Gerhard's,  hier  sei 
Ismene  dargestellt ,  die  mit  dem  Stecken  Adrastos  vertreibe. 
Ich  kann  die  erwähnten  Modificationen  nicht  für  so  bedeutend 
halten ,  dass  ich  darum  zu  einer  irgendwie  neuen  Erklärung 
zu  greifen  mich  genöthigt  glaube,  ich  erkenne  Polyxena,  und 
zwar  wie  sie  sich  herumdreht,  um  mit  ihrem  Stecken  die 
Pferde  des  Trotlos  zurückzutreiben,  die  ihr  offenbar  zu  nahe 
auf  den  Leib  rücken ,  sie  vom  Trunk  abzuhalten,  bis  ihre 
Hydria  vollgelaufen  ist  Sollte  man  mir  die  Seltenheit  eines 
solchen  individuellen,  nicht  streng  in  den  nothwendigen  Thei- 
len  des  Mythus  gegebenen,  halbwegs  genreartigen  und  hu- 
moristischen  Zuges  in  alten  Vasen  entgegen  halten,  so  muss 
ich  die  Seltenheit  zugeben,  ohne  mir  damit  eine  wesentliche 
Stütze  zu  nehmen.  Die  alten  Künstler,  auch  die  „Topfma- 
Icr''  sind  keine  Pedanten  '0  gewesen,  und  warum  sollte  es 

iO)  Aehnliches  masste  ich  schon  oben  S.  124.  Ifote  10  gegen 
die  von  Welcker  a.  0.  S.  34.  Nro.  7.  erkannte  Athene  geltend 
machen.  —  lly  Woza  sie  eine  gewisse,  in  der  Spitzfindigkeit  kühne 
Rrklirangsarl  nur  ^ar  zu  gern  machen  mAgte,  indem  aie  ihnen  aller- 
lei aber\vilsigeB  Spiel  mit  Malernamen,  und  Vaienformhezügen  anf 
den  Inhalt  der  Bilder  oder  umgekehrt  aofznhfingcn  focht ,  was  zum 
Heil  4er  WifseDsohaft  mehr  und  mehr  in  feiner  Abgefchmackthoit  er- 
kannt wird.  — 
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nicht  einmal  einem  von  ihnen  eingefallen  sein  y  die  vielfach 
dargestellte  Polyxena  in  der  angegebenen  Art  individueller  zu 
machen ,  namentlich  da  er  damit  gleich  so  gut  motivirte, 
warum  die  beiden  Geschwister  den  lauernden  Helden  gar 
nicht  merkten.  — 

Einige  andere  Monumente  derselben  Scene  mit  leichten 
Veränderungen  der  Darstellung  hat  Welcker  a.  a.  0.  S. 35 
notirt ,  eine  Lekythos  in  München,  ein  anderes,  daselbst  mit 
Nro.  38  bezeichnetes  Gefäss,  welche  wieder  ausser  den  Haupt- 
personen zwei  Krieger  enthält,  und  andere;  eine  Vase  in 
Toscanella,  die  auch  nicht«  Anderes  als  unsem  Gegenstand 
enthält,  notirt  Urlichs  Bull.  1839  p.  73. 

Auf  unseren  Gegenstand  bezieht  Welcker  dann  noch 
(als  Nro.  5,  6,  7)  mehre  Vasenbiider ,  welche  augeblich  Po- 
lyxena allein  ohne  TroVlos  von  Achilleus  belauert  darstellen 
sollen.  Ich  habe  mich  schon  früher  (S.  124)  hiegegen  er- 
klärt ,  und  wiederhole ,  dass  ich  so  lange  diejenigen  Monu- 
mente, in  welchen  die  Hauptperson  unseres  Mythus,  TroVlos, 
fehlt,  nicht  hieher  beziehen  kann,  bis  einmal  eine  Beischrift, 
die  mehr  Ueberzeugendes  hat,  als  das  unsichere  AF^AHA 
bei  Dubois  Maisonneuve  51.  3.,  oder  eine  solche  neben  der 
Frau  dieselbe  unzweifeltiaft  als  Polyxena  bezeichnet  ^^). 

2.    Die  Verfolgung. 

Die  zweite  Scene  unserer  Begebenheit,  die  sich  an  die 
Darstellungen  der  ersten  mit  Genauigkeit  aiischliesst ,  ist  in 

12")  Der  Too,  in  welchem  Creuzer,  der  selbst  von  der  bei 
Welcker  «1«  Nro.  5.  gezählten  Lekythos  in  Carlsruhe,  in  seiner 
Schrift  cur  Gallerie  alter  üraniatiker  S.  76  eine  gani  UDwabricheinli- 
che  Erklimng  gegeben  hat ,  neuerdings  (in  den  münchener  gelehr, 
len  Anzeigen  1852.  S.  328)  der  W  eicker'schen  entgegentreten 
zn  dürfen  glanbt ,  verdient  d«n  Tadel  selbst  eines  Jüngeren  gegen  ei- 
sen viel  llteren  Hann.  Die  Sache  ist  noch  keineswegs  entschie- 
den, am  wenigsten  durch  Grenze r,  Welcker  kann  noch  immer 
Recht  haben,  weaogleich  seine  bisher  tafgestellten  Gründe  nicht  darch- 
schlagen.  — 
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einer  reicheren  Anzahl  von  Monumenten  vertreten  als  jene. 
—  Achilleus  ist  plötzlich  aus  seinem  Versteck  hervorgesprun- 
gen, Flucht  is  das  Einzige,  worin  sowohl  TroYlos  wie  Po- 
lyxena  Heil  und  Rettung  hoffen  können ,  und  so  sehen  wir 
sie  denn  auch,  von  Achilleus  verfolgt,  dahineilen  mit  allen 
Zeichen  einer  plötzlichen  Ueberraschung,  in  der  z.  B.  Poly. 
xena  die  Hydria  fallen  lässt.  Troilos  flieht  auf  seinem  Pferd 
im  gestreckten  Galopp,  und  zwar  er  immer  zunächst  vor 
Achilleus ,  ihm  voran  Polyxena  ,  denn  nur  so  konnten  die 
Künstler  ausdrücken ,  dass  dem  Knaben  ,  nicht  der  Jungfrau 
zunächst  des  Peleiden  Verfolgung  gelte.  —  Die  Bilderschau 
des  Gegenstandes  beginnen  wir  mit 

Nro.  6.,  dem  Gemälde  am  Halse  der  Vase  des  Kli- 
tias  und  Ergotimos  (Francoisvase)  (Taf.  XV.  Nro, 
].)  ,  abgeb.  in  den  Monumenten  des  Instituts IV.  Taf.  55. 
An  der  Stelle  der  Briinnensäule  sehen  wir  hier  ein  ganzes 
Brunnenhaus  mit  runder  Bedachung,  ähnlich  dem  Thetideion 
auf  Taf.  IX.  1.,  KPENE  ist  über  dem  einen  Pantherkopf 
beigeschrieben ,  unter  dem  eine  Ilydria  steht ,  während  unter 
den  zweiten  Ausfluss  des  Wassers  ein  nackter  Mann  eine 
andere  Hydria  stellt.  Dieser  nicht  näher  bezeichnete  Mann, 
ein  Troer,  drückt  den  Augenblick  vor  demjenigen  aus,  den  das 
Hauptbild  darstellt,  und  erinnert  an  Polyxena's  Wasserholen. 
Neben  dem  Brunnenhause  steht  links  Apollon,  ADOAON^ 
im  leichten  Chlamydion,  die  Arme  bewegt  erhoben.  Er  ist 
Troia's  Schutzgott,  derselbe,  welcher  Achilleus  OllUe,  und 
an  dessen  Heiligthum  schon  die  Tragödie  unsere  Scenc  ver- 
legte. Das  Wort  TPOON,  TgcSaVy  das  rückläufig  unter  sei- 
nem Arme  steht,  ist  obwohl  nicht  mit  dem  Wort  ApoUou 
direct  verbunden,  doch  eher  zu  diesem  zu  ziehen  '^),  als  mit 
KPENE  zu  verbinden ,  oder  als  in  der  Form  des  Geni- 
tiv  pluralis   ganz    ungewöhnliche  Beischrift  dem  wasser- 

13)  Die  Form  Taf.  IX,  der  Hauptstroiren  des  Bauches  mit  dem 
(lAlteriug  zu  Feiens  und  Thetis  Hochzeit  das.  Nro.  1. — Weleker 
erionert  andaf:  „iwy  entdavgtaty  (tnoUtoy**  epidanrischerloschriften. 
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holenden  Troer  i^uzusprechen.  Hinter  Apollon  zwei  wegg^e- 
weitdete  GOttiuea  ohne  Beischriften ,  die  wohl  als  Artemis 
und  Leto  mit  Apollon  zu  verbinden  sind.  Aber  wie  Apollon 
mit  Bezug  auf  TroYlos  und  Troia,  sind  auch  SchutzgOtter 
des  Achilleus  rechts  vom  Brunnenhause  anwesend ,  ausser 
Thetis,  0ETI2  (rückl.)  noch  Rhodia  »'•),  POJIA  (rücU.), 
eine  zweite  Wassergöttin  und  Uermes,  HEPME2  (rückl.). 
Diesen  dreien,  welche  ihre  Theilnahme  und  ihr  Erstaunen 
mit  lebhaften  Geberden  ausdrücken,  voran  finden  wir  Athene, 
A&ENA  nicht  gerüstet,  ruhiger  als  die  anderen  Götter. 
Vor  ihr  sehen  wir  den  Rest  der  Gestalt  des  in  gewaltigem 
Lauf  hineilenden  Achilleus,  der  den  auf  seinen  Pferden  dahin 
sprengenden  TroYlos,  TP01A02  (rückl.)  nalie  verfolgt.  Un- 
ter den  Pferden  die  Hydria,  HYJPIA  (rückl.)  ,  welche  die 
voranlaufende ,  zum  Theil  fragmentirte ,  aber  in  den  Resten 
des  Namens  (/loAvlEA^c  rückl.)  sicher  erkennbare  Prolyxeua 
weggeworfen  hat.  Die  Verfolgung  ist  schon  bis  nahe  an 
die  Stadt  gekommen,  vor  deren  Thor  Priamos,  nPJAM02 
auf  einem  Sit^e,  QAK02 ,  die  Hand  auf  das  Scepter  hoch 
aufgestützt,  sitzt,  und  von  Antenor,  dessen  Gestalt  zum  Theil 
fragmentirt,  dessen  Beischrift,  ANTEIL OP  aber  erhalten  ist, 
eilige  Botschaft  von  dem  nahenden  Verderben  seines  Sohnes 
empfängt.  Wie  lebendig  macht  dieser  Zug  und  das,  was  man 
als  ihm  vorhergehend  denken  muss ,  wie  nämlich  Antenor 
als  Späher  ausgesehn  hat,  nicht  allein  das  Bild,  sondern  auch 
unsere  Vorstellung  von  dessen  epischer  Quelle!  Priamos 
kann  dem  Sohne  nicht  zu  Hilfe  eilen .  aus  dem  Thor  aber 
schreiten  schwer  gerüstet  Hektor,  HEKTOP  (rückl.)  und  Po- 
litess nOAlTE^  (rückl.)  zur  Abwehr  des  gewaltigen  Fein- 
des. Zur  Rettung  des  Knaben  kommen  auch  sie  zu  spät, 
wie  uns  die  Monumente  der  dritten  Scene  zeigen,  aber  seine 
Leiche  befreien  sie  im  Kampfe  gegen  Achilleus  aus  dessen 

l'H)  Dmi  sie  auf  einer  Art  Basi»,  einer  Stofe  odrr  Schwelle 
des  Brunne^liBaiies  «teht,  hal  scilon  Weicker  ala  zafillig  angetpro»^ 
ehen.  —  i6}  Wievchon  Braon  Ann.  XX.  and  W  e  1  c k e r  bemerktetu 


Hand.  —  Dies  die  ohne  Fragte  sowohl  figurenreichste  wie 
bedeu(cndt>te  Darätelluug  von  Tro'ilos  Verfolgung;  die  übri- 
gen noch  anzufidirenden  Monumente  sind  entweder  auf  die 
Hauptpersonen  (Achilleus,  TroYlos,  Polyxena)  beschränkt, 
oder  zeigen  ausser  diesen  nur  wenige  Nebenpersonen  ,  mei- 
stens Götter.  —  Nur  die  drei  erwähnten  Personen  enthält 

Nro.  7.,  das  eine  Aussenbild  der  K  y  1  i  x  des  Xenokles, 
abgeb.  bei  Rochette  M.  I.  pl.  49. 1.  B.  *^).  TroVlos  sprengt 
in  eigenthiimlicher  Kleidung  dahin,  verfolgt  von  Achilleus, 
AXlyiEV2\  voran  die  übertrieben  gross  und  schwerfällig 
dargestellte  Polyxena ,  welche  ihre  unter  den  Pferden  sicht- 
bare Hydria  fallen  gelassen  hat.  —  Zum  Theii  ganz  roh 
finden  wir  diese  selbe  Vorstellung  in 

Nro.  8.,  einer  Oinochoe,  von  Campanari  bekannt 
gemacht  und  nach  Ann.  VII.  (av.  d'agg.  D.2  in  Gerhard's 
etr.  u.  camp.  Vaseubb.  Taf.  E.  7  (8.  Form)  abgebildet  *®). 
TroYlos,  gatiic  nackt,  wendet  sich  umschauend  zurück.  Auch 
Polyxena  ,  welche  die  zerbrechende  Hydria  weggeworfen 
hat,  ist  ganz  nackt,  Achilleus  ohne  Besonderheit.  —  Auch  in 

Nro.  9. ,  einer  kleinen  zwischen  drei  Füssen  hangenden 
Büchse  aus  Nola  in  Berlin  (Nro.  675.),  abgeb.  in  Ger- 
hard's etr.  u.  camp.  Vasenbb.  Taf.  13.  6'°),  finden  wir  nur 

• 

Und  auf  Gerhard's  Tafel  E.  1.  2  in  den  etr.  □.  caropaa. 
Vasenbb.  Vgl.  Cal.  Durand  Nro.  C5 ,  Cab.  Beugnot  Nro  48,  Wel- 
cker  Nro.  10.  Innenbild:  Pari«urteil  Taf.  IX.  Nro.  2.  —  IS^  Vgl. 
Gerb  ard  a.  a.  0.  S.  19.  Note  2  f. ,  S.  20  a.  S.  46,  Jahn,  Tele- 
pho»  u,  Trolios  S.  85,  Welckcr  Nro.  18.  —  Die  Figur  ist  gaos 
abscheulinh  gemalt,  und  als  weiblich  kaum  zu  erkennen,  von  Ger- 
hard'« Zeichner  verdeutlicht.  Aber  man  hAlto  doch  nicht  an  ihrer 
Bedeutung  zweifeln,  oder  sie  für  männlich  halten  sollen,  wie  Jahn 
a.  a.  0.,  Caved  uni  Bull.  1844  S.  68  Braun  das.  S.  75  und  Panotka 
Ann.  VII.  S.  1 19  f.  (Tclephos !).  Selbst  wenn  Alles  noch  undeutlicher  wAre, 
stünde  die  KrklArun^  unliedingl  fest  durch  die  Vcrglcichung  mit  den 
anderen  Kxemplaren ,  l'olyxena  ist  aber  schon  allein  durch  die  Hydria 
bewicsna.  Das«  sie  nackt  ist,  ist  blosse  Gedankenlosigkeit  des  Malers, 
schwerlich  wie  Wclcker  andeutet  „ein  schlechtes  Motiv,  die  Wildheit 
der  Scene  •nzodeoten".  —  90)  W«lck«r  Nro.  19. 
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die  3  Personen  wieder,  TroYlos  hat  nur  ein  Pferd  und  die 
ganze  Darstellung;  bewegt  sich  von  rechts  nach  links  anstatt 
umgekehrt,  wie  gewöhnlich,  die  Hydria  fehlt.  —  Ein  zwei- 
tes Bild  am  Bauch  der  Büchse  zeigt  eine  Wappuung  (Schie- 
nenanlegung), ein  drittes  eine  scheusslich  lascive  Scene,  der 
Deckel  Kampfer  zu  Fuss  und  zu  Pferd.  —  Wiederum  das- 
selbe finden  wir  in 

Nro.  10.,  einer  Amphora  im  Museo  Gregoriano  II. 
1  jedoch  mit  röthlichen  Figuren,  in  der  gewohnten 
Richtung  und  TroVios  mit  2  Pferden.  Auch  die  Hydria  fehlt 
nicht.  —  Die  beiden  folgenden  Monumente  geben  wieder  die 
bekannte  Darstellung,  jedoch  durch  die  Anwesenheit  von 
Athene  und  Hermes  erweitert. 

Nro.  11.  Hydria  in  Berlin  (Nro.  1640.),  abgeb.  in 
Gerhards  etr.  u.  camp.  Vasenbb.  Taf.  14.  ^^),  Das  Brun- 
nenhaus, welches  wir  auch  aus  Nro.  6.  kennen,  ist  durch 
eine  Säule  mit  Bedachung,  ein  Bassin  und  den  wasserspeien- 
den Löwenkopf  links  zu  äusserst  angegeben.  An  die  Säule 
hat  Achilleus  Schild  und  Speer  angelehnt,  um,  leichter  ge- 
rüstet, schneller  verfolgen  zu  können.  Hinter  der  in  ge- 
wohnter Weise  gemalten  Gruppe  der  Hauptpersonen ,  von 
denen  TroVios  eine  lange  Lanze  halt,  stehen  Hermes  und 
Athene  ruhig,  jedoch  mit  erhobener  Hand  Theilnahme  für 
Achilleus  ausdrückend.  Diese  Gottheiten,  die  wir  auch  in 
Nro.  6.  sahen,  finden  wir  zum  dritten  Male  in 

Nro.  12.,  einer  dreihenkeligen ,  2  Palm  2  Zoll  hohen 
Vase  des  Prinzen  Canino,  welche  auch  die  beiden  anderen 
Scenen  unseres  GefUsses  enthalt,  Catalogo  di  scelte  antichitä 
etrusche  cet  Viterbo  1820.  S.  44.  Nro.  623. ").  Das  Brun- 
nenbaus fehlt. 

In  den  drei  folgenden  Nummern  sehen  wir  an  der  Stelle 

2i)  We Icker  Nro.  21.  —  aS)  Früher  bei  Jahn,  Telephos 
und  Troiioi  Taf.  4.  Am  Bauch  der  Zag  der  Göltinen  mit  Iris  zu  Paris 
Taf.  IX.  Nro.  6,  darunter  Herakles  im  Löwenkampf.  W eicker  Nro. 
11.  —        Im  Museum  etrusqae  nicht  ausgeffthrt.  Welcker  Nro. U.a. 
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dieser  Götter  eine  ruhige  stehende  Frau,  die  Nichts  als  Athene 
bezeichnet,  und  die  auch  nicht  eine  Begleiterin  der  Polyxena 
kann  darstellen  sollen,  weil  sie  keinerlei  Schrecken  verräth, 
wie  dies  in  einigen  unten  anzuführenden  Bildern,  von  einer 
oder  mehren  zusätzlichen  Frauen  allerdings  geschiebt  Diese 
Frau ,  welche  in  der  folgenden  Nro.  13.  durch  einen  über 
das  Haupt  gezogenen  Schleier  ausgezeichnet  ist,  hat  Wel- 
cker  mit  der  grössten  Wahrscheinlichkeit  Thetis  benannt, 
wofür  in  deren  Anwesenheit  in  Nro.  6.  eine  sehr  bestimmte 
Unterstützung  gegeben  ist,  und  die  sich  hier  aufs  Natür- 
lichste selbst  begründet. 

Nro.  13.  Amphora  in  Berlin  (Nro.  1642)  abgeb.  in 
Gerhardts  etr.  u.  camp.  Vasenbb.  Taf.  20.  Die  Haupt- 
gruppe ist  in  bekannter  Weise  dargestellt,  nur  ist  Achilleus,  der 
mit  Schild  und  Speer  verfolgt,  und  den  ein  Hund  begleitet, 
dem  umblickenden  Troilos  bereits  sehr  nahe.  Polj'xena,  auch 
umschauend,  voran,  die  Hydria  unter  den  Pferden.  Hinter 
Achilleus  steht  Thetis,  wie  bereits  angeführt  im  Schleier, 
den  sie  mit  der  linken  Hand  erhebt,  ruhig  da.  Was  Wel- 
cker  sagt,  Thetis  fasse  Achillens  am  Arm,  ein  Zeichen, 
dass  sie  ihn  von  der  schicksalvollen  That  zurückhalten  mögte, 
vermag  ich  niclit  zu  sehen,  und  halte  es  auch  nicht  für  rich- 
tig. —  Revers:  Astyanax  Tod  durch  Neoptolemos,  später  zu 
besprechen.  —  In 

Nro.  14.,  einer  ehemals  Bassegio sehen  Amphora^^) 
(Taf.  XV.  Nro.  10.),  ist  dasselbe  mit  leiser  Modification  ge- 
geben.  Achilleus  verfolgt  nur  mit  dem  Schwerdt,  TroYlos 
wendet  sich  nicht  allein  herum,  sondern  erhebt  auch,  wie  zur 
Vertheidigung,  die  geballte  rechte  Faust  Polyxena  und  die 
Hydria  an  den  bekannten  Plätzen  in  bekannter  Art  Etwas 
weiter  als  in  Nro.  13.  steht  Thetis  von  Achilleus  getrennt, 
hier  sehr  deutlich  nicht  abmahnend  oder  zurückhaltend,  son- 
dern  ermunternd,  antreibend.  —  Rv,  Quadriga.  —  Endlich 
finden  wir  Thetis  in 

94)  We  Icker  Nro.  15.  —  »Ö)  Wclcker  Mro.  16. 
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Nro.  15.,  einer  Kylix,  die  Wclckcr  Nro.  17  aus 
dem  Museum  in  Neapel  notirt  hat  Voran  das  fliehende 
Weib,  dann  der  Knabe  mit  flieg^cndem  Mantel,  zu  Rogs  spren- 
gend y  der  Krieger  nachsetzend  mit  ausgestrecktem  Sciiild, 
noch  eine  Frau  uie  gebietend  (?)  und  in  der  ausgestreckten 
Hand  etwas  haltend,  Thetis.  Rv.  Ein  Behelmter  mit  ausge- 
streckten Armen  zwischen  zwei  gleichen  Gruppen  vou  je 
drei  Kriegern ,  deren  einer  entwaffnet  w  ird.  innen  ein  ge- 
flflgelter  Jüngling  mit  Lilie/*  — 

Aber  nicht  allein  zu  Achilleus  stehende  Nebenpersonen 
finden  wir,  auch  solche,  die  zu  Trollos  und  Polyxena  ge- 
hären  sind  nachweisbar.  Die  einfachste  Erweiterung  ist  es, 
wenn  ausser  den  beiden  Hauptpersonen  noch  andere  Flüch- 
tende angegeben  sind.    Diese  finden  wir  einige  Male.  In 

Nro.  16.,  dem  oberen  Theile  einer  volcenter  Hydria 
des  Prinzen  Canino  (Cab.  ^tr.  Nro.  75.),  die  Gerhard, 
ctr.  u.  camp.  Vasenbb.  S.  19.  Note  2  und  Jahn,  Telephos 
und  Troilos  S.  82,  sowie  We Icker  unter  Nro.  22  anfüh- 
ren ,  ist  ausser  Polyxena  eine  zweite  Jungfrau ,  auch  sie  mit 
einer  Hydria  gemalt.  Ausserdem  findet  sich  neben  Achilleus 
noch  ein  zweiter  Krieger,  dessen  Stellung  und  Handlung 
nicht  genau  angegeben  wird,  den  de  Witte  Tennes,  Ger- 
hard Patroklos  nennt.  Nach  Jahn  befindet  er  sich  hinter 
der  Jungfrau  mit  Hydria,  scheint  also  zu  ihr  zu  gehören. 
Dies  dürfte  einigermassen  auch  dadurch  unterstützt  werden, 
dass  wir  in  den  beiden  folgenden  Nummern  einen  solchen 
zusätzliclien  Krieger  deutlicher  als  Paris  charakterisirt  finden, 

Nro.  17.,  Oinocho^  in  München,  von  Braun  im 
Bull.  V.  1844.  S.  73  beschrieben  ^^).  ,,Troilos,  bekleidet  mit 
einem  Rock  (gouello,  wohl  wie  in  Nro.  7?),  und  bedecJct  mit 
einem  weiten  Reitermantcl ,  mit  zwei  Lanzen  in  der  Hand, 
reitet  ein  Pferd  und  führt  ein  anderes  an  der  Hand  ,  unter 
den  Pferden  das  zerbrochene  Getto.    Achilleus,  vollständig 

W«ioker  Nro.  14. 
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gewappnet,  verfolgt  ihn  zu  Fuss.  Was  diese  CompositioA 
wichtig  macht  ist  die  Darstellung  des  Paris,  der  ohne  lieber- 
sttirzung  aber  hinlänglich  beeilt  sich  vor  dem  Peleldcn  zu- 
röckzieht,"  —  Fehlt  wirklich  Polyxena?  — 

Nro.  18 ,  das  Bild  am  Halse  einer  münchener  H  y  d  r  i  a 
mit  dem  Parisurteil  (oben  S.  209  Nro.  12.),  wird  von  W  c  1  c  k  e  r 
unter  Nro.  13  wie  folgt  beschrieben :  „der  mit  zwei  Pferden 
fliehende  Troilos  ist  mit  schwarz  gestreiftem  Mantel  ange- 
than.  Vor  ihm  her  flieht  ein  Bogenschütz  (Paris)  und 
eine  Troerin  (Polyxena) ,  die  ein  am  Boden  liegendes  drei- 
henkeliges  Gef^s  hat  fallen  lassen,  in  raschem  Lauf.  Hin- 
ter Achilleus  ein  Hoplit ,  sein  WaffengefUhrte ,  ein  zweites 
Weib  flieht  nach  der  anderen  Seite.  Ein  zweiter  Bogen- 
schütze beschliesst  die  Darstellung  zur  Linken  ,  der  nur  der 
Symmetrie  wegen  zugesetzt  scheint,  wie  sonst  auch  Poly- 
xena (?)  oder  eine  Begleiterin  von  ihr  hinter  den  Achilleus 
gesetzt  wird.*  — 

Eine  solche  Begleiterin  der  Polyxena  ,  die  wir  schon 
einmal  gesehen  haben  (Nro.  16.),  finden  wir  in 

Nro.  19.,  dem  Obertheil  einer  depoletti'schen  Hydria 
(Taf.  XV.  Nro,  3.),  die  ganz  in  Gcrhard's  auserl.  Va- 
senbb.  I.  14.  gezeichnet  ist.  Unser  Bild  ,  welches  noch  eine 
zweite  Besonderheit  darbietet,  ist  auch  bei  Gerhard  ,  etr. 
u.  camp.  Vascnbb.  Taf.  E.  10  gegeben  ").  Die  Haupt- 
personen sind  in  bekannter  Weise  gezeichnet,  Achilleus  ver- 
folgt mit  Schild  und  Lanze,  die  Hydria  fehlt.  Polyxena 
entsprechend  entflieht  die  Gefährtin  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung. Vor  Polyxena  sitzt  auf  einem  Stein  eine  Person  eigen- 
thümlicher  Art.  Sie  ist  mit  Chiton  und  Chlamys  bekleidet, 
scheint  eine  Sturmhaube  ohne  Busch  auf  dem  Haupt  zu  tra- 
gen, stützt  die  rechte  Hand  hoch  auf  ein  Scepter  oder  einen 
langen  Stab  auf,  und  blickt  von  der  Verfolgungsscene ,  der 
sie  zugewandt  sitzt,  hinweg.    W eicker  erkennt  nacR 

27)  Welclier  Nro.  12. 
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Analogie  von  Nro.  6.  Priamos ,  der  vor  dem  Thore  sitze, 
und  das  Gesicht  vor  Entsetzen  abwende.    Aber  dieser  Mann 
ist  ganz  entschieden  jung,  unbärtig  und  scheint  wie  behelmt 
zu  sein,  was  Alles  für  Priamos  wenig  passt.    Aber  vielleicht 
lässt  uns  eine  andere  Analogie  von  Nro.  6.  eine  andere  Er- 
klärung finden.    Dort  meldet  Antenor  Priamos  das  Gesche. 
hene,  das  er  offenbar  als  Späher  auf  der  Warte,  dem  be- 
kannten Mahle  des  Ilos  oder  sonstwo  erkundet  bat  Sollten 
wir  hier  nicht  einen  Späher  wiedererkennen  kOnnen  ,  den 
wir  ja  nicht  Antenor  zu  nennen  brauchen ,  weil  dieser  auch 
bärtig  sein  müsste ,  wie  Priamos.    Ein  jugendlicher,  leicht 
gerüsteter  Späher  scheint  mir  sehr  am  Orte ,  und  der  Sitz 
dieser  Person  ist  aucli  kein  behauener  Sitzstein,  wie  er  dem 
Priamos  gebührt,  sondern  scheint  ein  blosser  Felsblock  sein 
zu  sollen,  der  die  einsame  Warte  füglich  ausdrücken  mag.  — 
Eine  andere,   ebenfalls  zu  TroYlos  gehörende  Neben- 
person, zeigen  in  zwei  verschiedenen  Situationen  Nro.  20 
u.  21,  zwei  Vasenbilder,  von  welchen  Welcker  unter  Nro. 
24  u.  25.  Folgendes  angiebt.    „Von  zwei  anderen  Vasen, 
deren  vollständige  und  sichere  Beschreibung  mir  fehlt ,  ist 
die  Besonderheit  zu  merken,  dass  auf  der  einen  unter  den 
Pferden  des  fliehenden  und  von  Achilleus  verfolgten  Troilos 
ein  Alter  wie  entseelt  liegt,  der  für  dessen  in  eiliger  Flucht 
oder  in  Entsetzen  hingesunkenen  Pädagogen  zu  halten  ist, 
auf  der  anderen  eilt  derselbe  nach  der  Stadt  voran.^^  Sollte 
man  im  letzteren  Falle  nicht  an  Antenor  denken  dürfen? 

Es  bleiben  uns  in  dieser  Abtheilung ,  der  Verfolgung, 
noch  fünf  Vasenbilder  zu  betrachten,  von  denen  zweien  durch 
ganz  kurze  Anführung  Genüge  geschieht,  ich  meine 

Nro.  22.,  eine  durch  ihre  rothen  Figuren  merkwürdige 
volcenter  Amphora,  ehemals  im  Cab.  Durand  (Cat. 
Nro.  382.)  2^),  welche  der  fliehenden  Polyxena  eine  Binde 
(Tänie)  in  die  Hand  giebt,  auch  die  zerbrochene  Hydria 

28)  Welcker  Nro.  20,  vgl.  Gerhard  clr.  und  camp.  Va- 
fenbb.  S.  19. 
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unter  Trollos  Pferden  nicht  vergesst,  wohl  aber  Achilleus 
auslässt;  sodann 

Nro.  23. ,  eine  von  W  e  1  c  k  e  r  als  Nro.  23.  citirte 
K y  1  i X,  welche  Rochette  in  seinen  Lettres  archeologiques 
zu  ediren  versprach,  aber  noch  nicht  edirt  bat.  Rv.  Saty- 
resk  -  obscüu.  — 

Ueber  zwei  andere  Vasen  können  wir  nicht  so  leicht 
hinwegkommen ,  über  eine  derselben  ist  vielleicht  die  Ent- 
scheidung in  bestimmtem  Sinne  überhaupt  nicht  möglich.  Die 
erstere  dieser  beiden  Vasen, 

Nro.  24.,  ist  eine  Cauino'sche  Amphora,  die  Gerhard 
in  den  auserl.  Vasenbb.  III.  Taf.  185  bekannt  gemacht  hat 
Die  sehr  alterlhümlich  und  zum  Theil  roh,  obwohl  in  einzel- 
nen Partien  wieder  sehr  lebensvoll  und  kräftig  bemalte  Am- 
phora ist  in  drei  Streifen  getheilt ,  von  denen  der  unterste 
eine  Reihe  Vögel ,  der  mittlere  satyreske  Obscönitäten  zwi- 
schen Sphinxen  eingefasst  zeigt.  Der  obere  durch  die  Hen- 
kel unterbrochene  Streifen  enthalt  die  Bilder,  die  uns  hier 
angehn.  Einerseits  sehen  wir  bei  einem  Löwenbrunnen,  un- 
ter dessen  Wasserstrahl  ein  GeßLss  steht,  und  vor  dem  eine 
Pflanze,  die  Abkürzung  des  Dickichts  wachst,  einen  mit  zwei 
Pferden  eilig  dahin  sprengenden  Knaben  von  einem  gerüste- 
ten Krieger  im  Laufe  eingeholt,  an  den  Ilaaren  ergriffen, 
nach  hinten  gerissen,  und  mit  dem  Schwerdt  bedroht ,  von 
dem  nur  der  weisse  Grüf  mit  Auslassung  der  Klinge  gemalt 
ist.  —  Auf  der  Kehrseite  flieht  eine  Jungfrau  zu  einem  Al- 
tar, auf  dem  ein  Schwan  sitzt  ^^),  vor  dem  Altar  5  Stufen, 
welche  das  von  zwei  Kriegern  verfolgte  Mädchen  mit  einem 

29)  Vgl.  Welcker  Nro.  26.  und  io  der  ZtBchr.  für  A.  W. 
■.  a.  0.  S.  43  ff. ,  Ann.  a.  a.  0.  S.  89  ff.,  Creater  in  den  Wiener 
Jahrbb.  LXVI.  S.  202  f.,  Lenormanl  in  de  Witle's  Gab.  Durand 
nro.  65,  de  Witte,  Gab.  itr.  Nro.  75,  Gerhard,  Neuerworb.  Denk- 
mäler zu  Nro.  1640  u.  1642,  auserl.  Vaienbb.  zu  1.  Taf.  14,  Etr.  u. 
Garop.  Vasenbb.  S.  19  if . ,  Jahn,  Telephoa  und  Trollos  S.  82  ff., 
Braun  im  Bull.  v.  1844.  S.  74.  —  30)  Nach  Welcker  mitNach- 
fthmung  apollinischer  lieiligthflmer,  in  denen  Schwäne  gehalten  worden. 
OTerb«ek,  h«roiMiM  OaUerk.  23 


^  SU  ^ 

Schritt  zu  crsteig^en  im  Begriff  ist,  indem  sie  sich  zugleich 
mit  abwehrend  erhobener  Haud  zu  den  Verfolgern  ängstlich 
zurückwendet.  Von  diesen  ist  der  vordere  eben  im  Begriff, 
sein  wieder  mit  weissem  Griff  gemaltes  Schwerdt  aus  der 
Scheide  zu  ziehen ,  der  audere  schwingt  Schild  und  Lanze. 
An  diesem  letzteren  springt  ein  Hund  empor,  wie  Hunde  die 
Helden  mehrfach  begleiten.  Mit  dem  Vogel  der  zwischen 
dieses  Helden  Beinen  gemalt  ist ,  weiss  ich  so  wenig  Etwas 
anzufangen,  wie  meine  Vorgänger.  —  Alle  bisherigen  Erklftrer, 
mogtcn  sie  nun,  wie  Creuzer,  Lenormant  U.A.  die  späte 
Geschichte  von  Tennes  und  Hemithea,  oder  mogten  sie,  wie 
Welcker,  TroYlos  dargestellt  sehen,  gingen  von  der  Ansicht 
aus,  dass  die  beiden  betrachteten  Seiten  zwei  Momente  oder 
Scenen  derselben  Handlung,  oder  wenigstens  zwei  in  unmit- 
telbarem Zusammenhang  stehende  Begebenheiten  enthalten, 
welche,  mit  theil weiser  Wiederholung  ziemlich  willkürlich 
getrennt  seien.  Ich  bin  anderer  Meinung  und  glaube  nach 
einer  neuen  Erklärung  die  meisten  der  übrig  gebliebenen 
Schwierigkeiten  heben  zu  können.  Auf  der  einen  Seite 
ist  allerdings  Troülos  dargestellt,  das  scheint  mir  mit  Berück« 
sichtigung  der  betrachteten  Reihe  völlig  unzweifelhaft  Auch 
der  dargestellte  Augenblick  wird  ,  obgleich  hier  allein  ge- 
geben, völlig  in  den  Zusammenhang  der  Geschichte  gerückt, 
wenn  wir  an  das  Bild  Taf.  XV.  Nro.  5.  denken ,  in  wel- 
chem Achilleus  den  Knaben  an  den  Haaren  schleift  —  Die 
Kehrseite  zeigt  Polyxena,  das  glaube  auch  ich ,  aber  nicht 
die  mit  Trotlos  zugleich  von  Achilleus  verfolgte,  sondern  die 
bei  Ilion's  Einnahme  von  Neoptolemos  ereilte,  gefangene  un4 
an  Achilleus  Grabe  geopferte  Polyxena.  Wie  die  Geschichte 
von  Achilleus  und  Polyxena  in  ihren  einzelnen  Umständen 
erzählt  war,  können  wir  freilich  nicht  wissen,  aber  das  Eine 
steht  doch  wohl  aus  der  Vergleichung  der  Bildwerke  fest, 
dass  nicht  davon  die  Rede  gewesen  ist,  noch  hat  sein  können, 
dasa  Achilleus  das  Mädchen  erreicht  und  gefangen  habe« 
Alles  beschränkt  sich  darauf,  dass  Polyxena  mit  Trol'los  hjb 
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Bronnen  betroffen  wird ,  der  Verfolgung  aber  entgeht ,  der 
Troilos  erliegt  Hieran  spann  die  spätere  Po^ie  an  und 
weiter.  Aber  ist  dies  in  unserem  Bilde  ausgedrückt^  und 
nicht  vielmehr  das  directe  Gegentheil  ?  Ist  es  nicht  Haupt- 
charakterismus,  dass  die  Jungfrau  nicht  entkommt,  dass  sie 
ereilt  wird,  und  als  letzten  Rettungsversuch  die  Besteigung 
des  Altars  wagt?  Und  zeigt  nicht  die  Handlung  des  verfol- 
genden Helden,  der  jetzt  erst  das  Schwerdt  ^ieht,  was  ge«. 
schehen  wird,  oder  lasst  er  uns  nicht  wenigstens  ahnen,  dass 
des  Madchens  Leben  und  des  Altars  Heiligkeit  in  Gefahr 
sind?  Ich  glaube  mit  einigem  Recht  hierauf  Ja  antworten 
zu  dürfen;  dann  aber  bietet  sich  der  von  mir  angezogene 
Mythus  als  leichteste  Erklärung.  Und  diese  liegt  um  so 
näher,  da  der  Zusammenhang  mit  der  Kehrseite  sich  unge- 
zwungen giebt.  Dort  fehlt  Polyxena,  die  Achilleus  mitTroY- 
los  zusammen  sah,  die  er  im  Leben  begehrte,  und  noch  nach 
dem  Tode  als  Opfer  verlangte ,  hier  ist  die  Erfüllung ,  das 
Ende,  wie  dort  der  Anlass  mehr  als  der  Anfang.  Solche 
Verknüpfungen  sind  nicht  selten  ^^). 

Wenn  ich  hoffen  darf,  durch  diese  Erörterung  die  in- 
teressante Amphora  ihrer  Erklärung  nüher  gebracht  zu  haben, 
so  muss  ich  für  das  folgende  Gefäss  auf  eine  positive  Erklä- 
rung von  vorn  herein  verzichten ,  ja  mir  scheint  es  am  ge- 
ralhensteu,  mit  dieser  Vase  den  kleinen  Vorrath  unerklärba- 
Tcr,  weil  aus  launenhafter  Willkühr  entstandener  Denkmäler 
zu  vermehren. 

Nro.  25.,  Kylix  von  Vulci,  aus  dem  Cabinet  Du- 
rand (Nro.  385) ,  jetzt  im  britischen  Museum  Nro.  835,  ab- 
geb.  in  Gerhards  auserl.  Vasenbb.  Hl.  Taf.  186  ^^).  Auf 

di)  Das  NAhero  Ober  Polyxena's  Opferung  b.  unten  zu  den  Ifo- 
sten.  —  32)  Die  durch  rachrrache  ErkUraogsvcrsucbe  aod  verschie- 
dene Irrlhümer  in  denselben  weilläutigen  Akten  legt  Wo  loker  a.  ■. 
0.  mit  Ausrührlichkcit  und  Klarheit  dar  ;  ich  muss  darauf  verzichten, 
die  interessante  Frage  in's  Detail  zu  verfolgen,  obgleich  meine  Erkll- 
mng  dadurch  nur  an  Festigkeit  gewinnen  könnte;  vor  Kundigen  halte 
ich  IM  aber  auob  so  für  begrOndet.  —  38)  Vgl.  Weicker  Nro.  27. 
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den  ersten  Blick  glaubt  man  auf  der  einen  Seite  eine  TroY- 
losverfolgung  in  gewohnter  Darstellung  zu  sehen,  und  ist 
geneigt,  den  beigeschriebenen  Namen  TEyiEO02  mit  Jahn, 
Telephos  und  Trotlos  S.  86  f. ,  dem  auch  Gerhard  bei- 
stimmt, in  zu  ver\i'andeln.  Aber,  abgesehen 
davon,  dass  es  sich  doch  schwer  würde  nachweisen  lassen, 
wie  die  Verwechselung  dieser  beiden  Namen  entstanden  sein 
sollte,  ist  durch  diesen  Vorschlag,  wie  Welcker  gezeigt 
hat,  Nichts  gewonnen.  Denn  der  Name  steht  nicht  zu  dem 
auf  einem  Pferde  dahin  sprengenden  Knaben ,  sondern  über 
einem  Nackten,  jedoch  bekränzten  und  mit  der  Lanze  ge- 
waffneten  Epheben  ,  der  jenem  voraneilt ,  während  der  Ver- 
folgende ,  dessen  Episema ,  zwei  Delphine ,  ihn  als  Achilleus 
bezeichnen ,  das  Haupt  und  die  Lanze  nach  hinten  wendet, 
und  wie  erschreckt  die  Hand  auf  den  Helm  legt.  Die  Schwie- 
rigkeit ,  die  schon  hierin  gegeben  ist ,  wird  durch  die  Be- 
trachtung der  Rehrseite  nur  vermehrt,  auf  welcher  HEXTOP 
zu  Boss  nebst  einem  zweiten  Hopliten  zu  Fuss,  einen  durch 
dasselbe  Episema  bezeichneten  Heiden  verfolgt  An  den 
Kampf,  der  zwischen  Achilleus  und  Hektor  über  TroYlos 
Leiche,  aber  auch  nur  über  diese  entstand,  erinnert  diese 
Darstellung ,  aber  in  einer  Weise ,  die  gewiss  keine  Quelle 
in  irgend  einer  Po^ie  oder  einer  ernsthaften  Version  des 
Mythus  hat ;  Achilleus  von  Hektor  zu  Boss  verfolgt  ist  eben 
so  undenkbar,  wie  ein  bei  TroHos  Verfolgung  auf  den  herbei- 
eilenden Hektor  ängstlich  zurückschauender  Achilleus.  Um 
die  Verwirrung  auf  den  Gipfel  zu  bringen,  ist  zwischen  die 
beiden  besprochenen  Gruppen  die  bekannte  Gruppe  der  Würfler 
eingeschoben  ,  die  aber  wieder  nicht  an  der  Würfel  -  oder 
Bretspielbasis,  dem  Steine  hocken,  sondern  rechts  und  links 
an  einem  Thor,  welches  nur  das  skaiische  kann  bedeuten 
sollen.  Von  diesen  Bildern  reimt  sich  Nichts  zusammen,  und 
wenn  Welcker  scherzweise  sagt,  die  Sphinx  im  Innern  der 
Kylix  möge  andeuten,  dass  in  den  Figuren  umher  Bäthsel 
aufgegeben  werden ,  so  mag  er  nicht  Unrecht  haben,  und  ich 
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{Üge  hinzu ,  äass  es  bekanntlich  gefährlich  ist ,  das  Rttthsel 
der  Sphinx  durchaus  lösen  zu  wollen.  —  ObWelcker 
ganz  den  richtigen  Ausdruck  getroffen  hat ,  wenn  er  zum 
Schlüsse  sagt ,  es  scheine  dass  hier  der  ganzen  Manier  der 
alten  Vasencomposition  auf  feine  Weise  gespottet  sei,  mag 
ich  nicht  entscheiden,  doch  glaube  ich,  dass  diese  Vase,  wie 
sie  bisher  unserer  Auslegungen  und  Combinationen  gespottet 
hat  f  auch  ferner  derselben  spotten  wird,  falls  wir  uns  nicht 
entschliesseu ,  dem  Spott  durch  das  Aufgeben  fernerer  Ver- 
suche zu  begegnen.  — 

Von  Vasenbildern  dieses  Gegenstandes  ist  als 

Nro.  26.,  das  Bild  eines  Lamberg'schrn  K  r  a  t  e  r's  (jetzt  in 
Wien?)  im  späten  Stile  anzuführen,  abgebildet  in  Labor  de's 
Vases  Lamberg  pl.  18.  TroYlos,  als  nackter  Knabe  dargestellt, 
flieht  auf  einem  Pferde  vor  Achilleus,  zu  dem  er  sich  mit  ängst- 
licher Miene,  die  rechte  Hand  wie  abwehrend  ausgestreckt, 
zurückwendet.  Der  Peleide  verfolgt  ganz  gerüstet  und  zwar 
sucht  er  nicht,  wie  in  den  älteren  Vasenbildern,  den  Fliehen* 
den  nur  zu  erreichen,  um  den  vom  Pferde  Gerissenen  dann 
zu  tddten ,  sondern  er  zückt  seinen  Speer,  den  Jüngling  auf 
dem  Pferde  zu  durchbohren.  — 

So  reich  wie  die  Auswahl  von  Vasen  dieses  Gegen- 
standes ist ,  so  sind  es  doch  nicht  Vasen  allein  ,  auf  denen 
wir  ihm  begegnen.  We Icker  berichtet  von  zwei  Reliefen, 
von  denen  eines  unedirt  ist 

Nro.  27.  Marmor  im  Museum  zu  Brescia,  im  Mu- 
seo  Bresciano  nicht  veröffentlicht.  Welcker  schreibt  unter 
Nro.  29,  (vgl.  das.  Nro.  28.)  Achilleus  rcisse  TroYlos  vom 
Pferde,  hinter  ihm  stehe  noch  ein  Kämpfer ,  sein  Patroklos, 
und  zum  Trotlos  gehöre  ein  Phryger  mit  der  Mütze ,  der 
Pädagog. 

Nro.  28.  Das  zweite  Relief,  in  Mantua,  abgeb.  im 
Museo  di  Mantova  III.  tav.  9.  kenne  ich  ebenfalls  nur  aus 
Wclcker's  Beschreibung  a.  a.  0.  unter  Nro.  30.  „Der 
Troer  zwischen  dem  TrolJos  und  dem  Achilleus,  welcher  die- 
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seu  am  Haar  gefasst  hat,  streckt  bittend  die  Häude  aus,  zwU 
sehen  Achilleus  und  seinem  Waffeugefahrten  ist  auf  dem  Grund 
noch  ein  anderer  Krieger  angedeutet  TroVlos  hat  hier  einen 
Schild  am  Arm,  was  nur  dann  richtig  sein  würde,  wenn  er 
im  Gefecht  mit  Achilleus  fiele,  wie  bei  spateren  Dichtem; 
aber  dann  sollten  ihm  auch  Helm  und  Chlamys  nicht  fehlend 
—  Diesen  beiden  Reliefen  entspricht  je  ein  anderes,  welches 
übereinstimmend  ein  in  Trauer  sitzendes  Weib  und  zwei  Die- 
nerinen vor  ihr ,  so  wie  eine  dritte  ,  ältere  hinter  ihr  ent- 
hält. Auf  dem  mantuaner  Marmor  ist  diese  Vorstellung  von 
2  Säulen  eingefasst  — 

Nro.  29.  Auch  in  einem  geschnittenen  Steine ,  einem 
Onyxkameo  in  Mantua,  abgeb.  im  Museum  Worsleyanum 
tav.  30.  14  ist  unsere  Scene  und  zwar  der  Augenblick  dar- 
gestellt, wo  Achilleus  den  flüchtigen  Knaben  erreicht  hat, 
und  ihn  am  Haar  crgrifl'en  vom  Pferde  reisst  Die  Arbeit 
ist  Uberaus  zierlich.  — 

In  aller  Kürze  sei  diesen  griechischen  und  römischen 
Arbeiten  die  Erwähnung  einer  beträchtlichen  Reihe  von  etms- 
kischen  Aschenkistenreliefs  beigefügt,  in  denen  schon  Jahn, 
Telephos  u.  TroVl.  S.  74  ff.,  C  a  v  e  d  o  n  i  in  der  Indicazione  anti- 
quariaS.16f.  und  Welcker  a. a.  0. Nro. 31— 87.  die  Scene 
von  Troilos  Verfolgung  durch  Achilleus  wohl  mit  Recht  erkannt 
haben.  Die  unverdächtigsten  dieser  Darstellungen  zeigen 
den  Augenblick ,  wo  Achilleus  wie  in  der  Vase  Nro.  24.  den 
hier  immer  auf  einem  Pferde  dahinsprengendeu  TroUos  er- 
reicht hat,  und  au  den  Haaren  oder  auch  am  Helm  (denn 
Troülos  erscheint  gerüstet)  oder  am  Arm  vom  Pferde  reisst. 
Die  meisten  Exemplare  (30,  31  ?  82,  38,  34)  haben  den  Pl- 
dagogen,  der  bald  unter  dem  Pferde  liegt,  wie  oben  in  dem 
Vasenbild  Nro.  20.  (30,  31  ?  33,  in  Nro.  32.  ist  der  bärtige 
Alte  durch  einen  nackten  Jüngling  ersetzt),  oder  fussfiillig 
Schonung  flehend  gegen  Achilleus  gewendet  ist  (32)  ,  oder 
sUrr  vor  Schrecken  dasteht  (34).  In  einem  Exemplar  (35) 
s'wd  die  zu  Hilfe  eilenden  Krieger,  wtm  auch  ausdruckslos 
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angegebeo ,  ein  Anderes  (30)  enthält  einen  mit  Trotlos  flie- 
benden  Gefährten,  einige  (31,  32,  37)  zeigen  einen  Gefkhr. 
ten  des  Achilleus  (Patroklos?  wie  oben  Nro.  27,  28.),  ein 
Exemplar  endlich  (32)  bietet  Polyxcna.  —  Die  in  Rede  ste- 
henden Aschenkisten  sind  folgende : 

Nro.  30.,  Im  Museum  zu  Florenz  von  Welcker  als 
Nro.  31.  notirt; 

Nro.  31.,  Im  Museum  von  Catajo,  Cavedoni,  Indi- 
cazione  antiquaria  p.  16.  Nro.  1.,  Welcker  Nro.  82. 

Nro.  32.,  ebendaselbst  S.  84.  Nro.  859.  an  einer  ümc 
von  Thon,  Welcker  Nro.  33; 

Nro.  33.,  aus  der  Gegend  von  Chiusi,  Bull.  1816.  S. 
163.  Welcker  Nro.  33.  (34); 

Nro.  34.,  ebendaher,  Bull.  1849.  S.  6  f. ,  Welcker 
Nro.  34  (35) ; 

Nro.  35.,  ebendaher  und  daselbst  im  Museum,  Inghi- 
rami,  Etrusco  Museo  Chiusino  11.147.,  von  Jahn,  Telephos 
und  Troilos  S.  76  hieher  bezogen,  Welcker  Nro. 35(36); 

Nro.  36.,  in  Gori's  Mus.  etruscum  11.134,  Welcker 
Nro.  36  (37) ,  endlich  einigennassen  zweifelhaft , 

Nro.  37.,  in  Dempster's  Etruria  regalis  1.  68.  1, 
Welcker  Nro.  37  (38). 

Darstellungen  wie  im  Mus.  Chius.  I.  25  und  Mon.  Etr. 
I.  83,  die  Jahn  S.  74  u.  Cavedon  i  S.  17  ebenfalls  hieher 
beziehen,  und  die  schon  Welcker  ablehnt,  kann  ich  in 
dieser  Reihe  auf  keine  Weise  anerkennen.  — 

Viel  weniger  zaiilreich,  aber  nicht  weniger  interessant, 
ja  individueller  ausgearbeitet  als  die  Monumente  der  zweiten 
Scenc  sind  diejenigen,  welche 

3.    Troilos  Tod 

uns  vorführen.  Voran  sind  hier  die  Vasenbilder  zu  nennen, 
welche  TroVlos  Ermordung  in  mehren  Momenten  und  in  ver- 
schiedener  Weise  aufgefasst  enthalten.  Am  unmittelbarsten 
an  die  oben  betrachtete  Vtsc  Nro.  24 ,  in  der  wir  Troülos 


18,  im  AMKBbUd  der  Kylix  des  Euphroni- 
«•  (TW.  XV.  !fw.  6.)  ao  »*),  abgeb.  in  Gcrhard's  aus- 
crl.  Vasenbb.  III.  Taf.  224  u.  225  Nahe  bei  dem  Altaf 
des  Apollon ,  der  als  solcher  auf«  Bestimmteste  durch  den 
Dreifuss  neben  demselben  und  durch  zwei  Palmen  bweiolMCt 
wird ,  welche  den  heiligten  Bezirk  bedeitoB ,  4m  AdiiOev 
durch  Mord  entWAlbt,  irtTrollot  rPO/^Ol  (iMI.)  m  dw 
Btam  von  uhm  aaeh  liiiln  davon  spMgeiideB  Mrien 
gerinen,  nnd  wird  tob  gans  vid  sorgfältig  gerüsteten  Achil- 
kas  jn  den  Altar  MnurM^Meppt,  an  dem  er  sterben  soll. 
Daneben  noch  der  fremde  Xame  yiVKOS.  —  Die  Kehrseite, 
welcher  der  Name  des  Töpfers  E]y(DP0NI02  EnO[J]E2EN 
beigeschrieben  ist ,  zeigt  eine  eilige  Rüstung  mehrer  Helden, 
augenscheinlich  des  Uektor,  Polites  and  der  Andern,  wel- 
che demnächst  gegen  AchUltni  na  die  Leiche  des  JflngMUI 
Mamiden  kaapfen  wollen. 

lfra.M  DisIiiB«iibllddcmibiraTkukscliaIe(Taf. 
XV.  Nro.  &),  «Bthltt  dioMdln  Seena  in  eiieni  etwas  fort. 
^eiMten  IksMUt  Ms  an  den  Altar  hat  Achilleus  {^XI. 
ABWl  sie ,  rOckl.) ,  den  Knaben  TP0IA02  am  Haar  ge- 
schleppt ,  mit  der  letzten  Anstrengung  hat  dieser  sich  wie- 
der auf  die  Fasse  emporgearbeitet  und  des  furchtbaren  Geg. 
ners  Hand  ergriffen;  mit  aUer Kraft  arbeitet  er,  sieü  Uin 
machen ,  zugleich  aber  streolct  er ,  Angesieiili  des  MUbt^ 
ra  Schwerdthiebes,  sn  deaAaUDett  aMM,  nnd  idt  den 
tr  des  Knaben  Emft  Hnnpfe  «muMn  wM ,  die  rechte 
Hand  sn  des  Peldden  Kinn  wie  iehend  aas. 

Anden  nnd  «war  fai  der  Darstellung  mehr  andeutungs- 
wetse ,  so  dass  man  den  Zusammenhang  mehr  hinzudenken 
Mss ,  faast  Troaos  Ermordaag 

34)  Interessant  ist  ei,  dass  «we  Vas«  te  einem  Gnbe  iaVylei 
imt  der  Vtse  Wro.  40.  gefandei,  ist.  ^  86)  An  Canfa^sdiem  Be- 
•wt,  Biifcan  «imsqae  da  p.  d.  €.  MBi 


Nro.  40.,  eine  volcenter  Hydria,  seit  1834  bekannt 
und  mehrfach  besprochen  (Taf.  XV.  Nro.  11.)  ün- 
fern  vom  Thore,  bei  dem  hohen,  in  zwei  Stufen  aufge« 
mauerten  Altar  des  Apollon  hat  Achilleus  {AXIAEV2)  den 
Knaben  erreicht,  aber  nicht  in  dem  Viergespann  verfolgend, 
dessen  Pferde  links  im  Bilde  gewiss  nur  decorativ  zugesetzt 
sind ,  wie  rechts  andere  vier  Pferde  des  Hektor.  TroVlos 
(//nOJ,  lies  TPOI\AO^)  ist  entsetzt  auf  den  Altar  ge- 
flüchtet ,  umsonst ,  Achilleus  betritt  dessen  unteren  Absatz, 
und  bedroht  den  Knaben,  dessen  Hände  er  gefasst  hält,  mit 
dem  Schwerdte.  Troiios  steht,  von  Angst  erlahmt,  steif  und 
regungslos  da,  fast  genau  so  wie  in  dem  bekannten  Lykur- 
gosrelief  in  Wclcker's  alten  Denkmälernil.  Taf.  3.  8  der, 
wie  unser  TroYlos,  für  eine  Gütterstatue  versehene  Knabe. 
W eicker  hat  dies  schon  bemerkt,  und  das  an  Lächerlich- 
keit grenzende  Versehen,  in  unserem  Bilde  eine  Apollonsta- 
tue,  die  Achilleus  mit  dem  Schwerdt  bedrohe,  zu  erkennen, 
giebt  der  Erklärung  Welcker's  für  jenes  Relief  eine  neue, 
gute  Stütze.  —  Rechts  ist  das  skaiische  Thor  angedeutet,  aus 
dem  Hektor  und  ein  Genoss ,  nach  der  Francoisvase  Polites 
hervortreten ,  während  zwischen  den  Zinnen  der  Mauer  die 
Köpfe  anderer  Troer  sichtbar  werden.  Sehr  fein  hat  der 
Maler  empfunden,  dass  er  seinen  Hektor  nur  in  ruhigem 
Schritt  anrückend,  nicht  zum  Kampf  ausfallend  darstellen 
durfte,  da  er,  zwei  räumlich  und  zeitlich  getrennte  Scenen 
in  den  engen  Raum  seines  Bildes  zusammenzurücken  geni)- 

36^  Irrtbflmer  oder  Fälschnngen  und  zwar  der  augenfälligsten 
Art  haben  die  Akten  Ober  dieses,  leider  mit  allen  Fehlern  in  den  In- 
•chriTten  bei  Gerhard  abgebildete  Geflss  stark  anwachsen  lassen, 
ohne  dass  sie  irgend  ein  Interesse  böten.  Man  findet  sie  dargelegt 
und  die  Abbildungen  notirt  bei  W  eicker  a.  a.  0.  unter  Nro.  39. 
—  37')  Ich  habe  die  Zeichnung  nach  der  bei  Gerhard  machen  las- 
sen ,  da  gegen  die  (icnauigkeit  derselben  in  den  Figuren  Niclits  vor- 
liegt, die  Beischrirten  sind  genau  nach  der  kleinen  Zeichnung  einge- 
tragen ,  die  Welcker's  Anrsatz  in  den  Annalen  a.  a.  0.  tav.  d'agg. 
£.  F,  Nro.  3.  beigegeben  ist.  — 


tbift,  durch  lebhaftere  Bewegung  Hektors  die  ganze  Sache 
verwirrt,  und  die  beiden  Momente  als  g^leichaeitig^  gesetzt 
haben  würde.  —  Zwischen  Achilleus  und  Troilos  stehen 
noch  die  Reste  eines  KAA02.  — 

Sehr  eig^enthümlich  ist  die  Darstellung  im  vierten  Mo- 
numente unserer  Scene  und  zwar  der  Art  eigenthümlich,  dass 
der  unrichtige  Name  unter  dem  dasselbe  veröffentUcht 
Vörden  ist,  bei  weniger  genauer  Prüfung  den  Vorzug  vor 
dem  richtigen,  den  Weicker  ihm  gegeben  hat,  zu  verdie- 
Den  scheint. 

Nro.  41.  Hydria  Candelori ,  jetzt  in  München,  ab- 
geb.  Mon.  dell'  Inst  I.  34.  ^'^)  Das  Hauptbild  am  Bauche 
des  Gefclsses  und  das  Nebenbild  auf  seinem  Halse  gehören 
hier,  was  sehr  selten  ist,  als  eine  Darstellung  zusammen, 
und  das  Nebenbild  giebt  das  Local ,  die  Zinnen  der  Mauer 
Troias,  die  wir  schon  auf  dem  vorigen  Monument  dem  Schau- 
platz der  Begebenheit  sehr  nahe  gerückt  fanden.  Im  Haupt, 
bild  sehen  wir  den  schwergerüsteten  Achilleus  '^°),  der  den 
zarten  Knaben  TroHos  am  Bein  ergriffen  hat ,  grade  so  wie 
Neoptolemos  den  Sohn  des  Hektor  auf  unten  zu  betrachten- 
den Vasenbildern,  und  ihn  hauptlings  gegen  den  auf  drei, 
stufigem  Bema  stehenden  Dreifuss  des  ApoUon  zu  schmettern 
im  Begriff  ist.  Schon  dieser  Dreifuss  entscheidet  gegen  Astya- 
nax  Tod,  und  Iftsst  uns  hier  nur  den  stärksten  Ausdruck  so. 
wohl  von  Achilleus  Wuth  als  von  seinem  Frevelmuth  gegen 
Apollon  erkennen,  der  des  Gottes  Rache  hervorrief,  und  den 
etwas  gemildert  auch  die  vorigen  Monumente  enthielten.  Bei 
Ilion's  Einnahme  bleibt  Apollon  ganz  aus  dem  Spiel  und  sein 

38^  ha  fln  dei  Priamides,  d.  h.  Astyanax  Tod  durch  Neoptole. 
mof,  s.  Schluttig,  Ann.  III.  363.  Schon  Arabrosch  wies  das. 
S.  369  (T.  nach,  das«  die  Scene  austerhalb  der  Thore  Ilion's  sei,  also 
Tor  die  Einnahme  Ilion's  falle.  Diese  Erklfirnng  Schluttig's  hielt 
noch  Moll  er  im  Handbuch  %.  415.  fest.  —  39y  Auch  in  Inghira- 
ini's  Vasi  fiuili  IV.  340.  Weicker  Nro.  38.  ^  40^  Die  Beischrif. 
ten  sind  oolesbares  GekrilccI,  mit  dem  sich  Grotefend  in  der  Hall. 
Allg.  Lit.  Zig.  1834.  I.  S.  300.  Tergebliche  Mflhe  gemacht  hat.  ^ 


Heni^thifin  wird  nieht  entweiht.  Dann  sind  aber  auch  die 
Mauerzinnen  im  Nebenbild  bezeichnend ,  auf  denen  sich  fünf 
Männer,  zum  Theil  zur  Abwehr  kämpfend^')  und  dreijam« 
mernde  und  haarraufende  Frauen  befinden.  Auch  dass  von 
links  her  neben  vier  heransprengenden  Pferden  zwei  Gerü- 
stete, Hektor  und  Polites  zu  Hilfe  heraneilen,  ist  nur  für 
unsere  Begebenheit  denkbar. 

Diesen  steht,  palladienartig  gemalt  ^^),  Athene,  die  wir 
schon  in  mehren  der  vorher  betrachteten  Monumente  anwe- 
send sahen,  abwehrend  und  zurückhaltend  entgegen;  hinter 
ihr  hockt,  von  Schreck  und  Äugst  gelähmt,  TroYlos  Päda- 
gog  am  Boden.  —  Das  ist  eine  IVeilich  alterthümlich  rohe, 
aber  sehr  charakteristische  Malerei,  wie  wir  in  dem  grossen 
Vasen vorrath  nicht  allzu  viele  haben.  — 

An  die  Nummer  24,  38  u.  39  knüpfe  ich  an,  um  einem 
bisher  ganz  anders  erklärten,  und  eigentlich  gar  nicht  er- 
klärten, berühmten  Sculpturwerk  in  unserem  Kreise  seinen 
Platz  anzuweisen. 

Nro.  42.  Statue  des  sogenannten  knieenden  Nio- 
biden,  in  der  münchener  Glyptothek  Nro.  125.  abgebildet 
ohne  die  Ergänzungen  (Kopf,  Arme,  Zehen  des  rechten  Fus- 
ses)  im  Kunstblatt  von  1828  Stück  45,  danach  in  Müller's 
Denkmälern  d.  a.  Kunst.  I.  34.  E.  '^3) 

Die  bisherige  Erklärung  sieht  einen  Niobiden ,  der,  in 
Angst  vor  den  furchtbaren  Pfeilen  Apollons,  Haupt  und  Arme 
nach  oben  wende ,  um  von  der  Gottheit  Gnade  zu  erflehen 

4i)  Dtaa  einer  dieier  M&nner  eben  tos  einem  Rhyton  trinkt,  be- 
istündet W  eicker  aus  dem  Ungestüm  des  Krieges,  der  das  Tragische 
und  das  AlltSgliche  launenhaft  und  unmittelbar  verknöpft.  —  42)  Vgl. 
Gerhard,  Elr.  u.  Campan.  Vasenbb.  S.  7.  a.  dagegen  We  Icker  ■. 
a.  ü.  S.  98.  — -  43)  Diese  Zeichnungen  sind  viel  zu  hart,  und  geben 
von  den  glatten  jugendlichen  Formen  des  schönen  Körpers  keinen  Be« 
griir.  Diesen  Zeichnungen  gegenüber  wird  man  meine  Erkiftrung  viel- 
leicht roissbilligen ,  weil  der  Körper  zu  alt,  der  aydQ6nats  zu  jäng. 
linghaft  erscheint,  aber  man  urleile  dem  Original,  oder,  wie  ich,  einem 
guten  Gypubguss  gegenOber. 
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oder  die  Geschosse  abzuwehren.  Aber  Guadeflehen  ist  hier 
gewiss  nicht  ausgedrückt,  die  energische  Wendung  des  Kör- 
pers nach  rechts  hemm,  die  grössere  Erhebung  des  rechten 
Armes,  die  Art  wie  der  Oberkörper,  wie  gewaltsam,  nach 
links  und  hinten  übergebogen  wird  ,  dies  Alles  zeigt,  dass 
¥on  Flehen  nicht  die  Rede  sein  kann ,  sondern  nur  von  Ab- 
wehr. Aber  was  wird  abgewehrt?  Apollons  Geschoss,  das 
unfehlbare,  das  weither  fliegende?  Nein,  nimmermehr,  nur 
eine  in  unmittelbarer  Nähe  befindliche,  aus  unmittelbarer  Nähe 
augenblicklich  und  sichtbar  wirkende  Gefahr  kann  dieses 
Ausweichen  und  dies  Abwehren  hervorbringen,  nur  der  Spitze 
einer  Lanze ,  der  gezückten  Klinge  eines  Schwerdtes ,  das 
der  nahe  Feind  schwingt,  gegenüber  kann  sich  der  Jüng- 
ling so  geberden  wie  er  thut.  Ferner ,  warum  kniet  der 
Jüngling  ?  ist  er  getroffen  ?  nein »  er  wehrt  ja  noch  ab ;  ist 
er  vor  Angst  auf  die  Knie  gesunken  ?  danach  sieht  er 
nicht  aus.  Und  dann,  wie  gewaltsam  ist  diese  Stellung, 
wie  ringt  er  gegen  sie,  und  mögte  mit  angestrengter  Kraft 
namentlich  der  Füsse  sich  gern  wieder  aus  derselben  erhe- 
ben. Hier  giebt  es  nur  eine  Erklärung ;  eine  stärkere  Kraft 
hat  den  zarten  Jüngling  so  auf  den  Boden  geM^orfcn,  und 
diese  stärkere  Kraft  bedroht  ihn  jetzt  mit  dem  Tode.  Mit 
anderen  Worten  :  es  ist  TroYlos ,  den  Achilleus  vom  Pferd 
gerissen  hat,  gegen  den  er  jetzt,  unmittelbar  vor  ihm  st«hend, 
2um  Todesstreich  das  Schwerdt  erhebt  — 

4.    Kampf  um  die  Leiche. 

Hier  sind  nur  zwei  sichere  Monumente  anzuführen. 

Nro.  43.  Volcenter  Amphora  aus  Canino'schem 
Besitz  (Mus.  etr.  529,  Reserve  Nro.  57.)  ,  jetzt  in  München 
(Taf.  XV.  Nro.  12.),  abgeb.  in  Gerhardts  auserl.  Vascnbb. 
III.  Taf.  223.  In  der  Mitte  der  Altar,  hier  wieder  einmal 
mit  Beischrift  B0M02  versehen ,  an  dem  Achilleus  Troilos 
tödtete,  dessen  Leiche  TP01A02,  (rückl.)  neben  demselben 
am  Boden  liegt.   Der  Körper  des  Knaben  ist,  um  dessen 


Zartheit  und  Jugend  anszudräcken,  weiss  gemalt,  wie  Frauen 
gemalt  werden,  und  hier  Athene  erscheint  Es  scheint,  dass 
Achilleus  {AXlAEVl  rückl.) ,  Troilos  Haupt  abgeschnitten 
hat ,  und  dasselbe  an  der  Spitze  seiner  Lanze  den  heranei- 
leiiden  Troern  höhnend  entgegenhält,  obgleich  das  nicht 
ganz  deutlich  gemalt  ist,  und  mau  nicht  einsieht,  wie  Achil- 
leus mit  der  beschwerten  Lanze  kämpfen  will.  Doch  ist  der 
Kopf  zwischen  den  beiden  Lanzen  des  Achilleus  und  Hektor 
(HEKTOP  rückl.)  sonst  schwer  zu  erklaren.  Hinter  Achil- 
leus, einen  Kranz  für  den  Sieger  in  der  Hand,  in  ruhiger 
Haltung  Athene  und  bewegter  Hermes  (HEPME2)  wahrend 
andererseits  ausser  Hektor  Aineias  {AINEA2  rttckl.)  Dei- 
phobos  (JEIOVBOS  rückl.  sie)  und  noch  ein  dritter  Troer 
andringt,  den  wir  nach  der  Francoisvase  Polites  nennen 
dürfen.  Auf  dem  Revers  dieses  Streifens  sowie  auf  den  ande- 
ren Streifen  der  in  drei  Felder  getheilten  Vase  Thierliguren.  — > 

Nro.  44. ,  H  y  d  r  i  a  einst  Canino'schen  Besitzes  ,  d  e 
Witte  Cab.  ötr.  1837  Nro.  143.  TroYlos  Leichnam  in  der 
Ephebengrösse  liegt  über  den  regelmassig  aufgemauerten  Al- 
tar. Achilleus,  hinter  dem  sein  Viergespann  hält,  setzt  den 
einen  Fuss  auf  den  Altar  und  erhebt,  mit  der  Linken  auf 
zwei  Speere  aufgestützt,  in  der  Rechten  des  abgehauene 
Haupt  des  TroVios  gegen  Hektor  und  einen  zweiten  Gefähr- 
ten ,  die  mit  den  Speeren  drohend  auf  der  anderen  Seite  des 
Altars  sich  befinden.  Der  Moment  ist  also  ein  etwas  frühe- 
rer, als  der  in  der  vorigen  Nummer  dargestellte,  die  ich 
jedoch  als  das  durch  Inschriften  in  seiner  Deutung  unzwei- 
felhafte Monument  voranstellte.  — 

Eine  fünfte  Scene,  die  Schlussscene  unserer  tragischen 
und  verhangnissvollcn  Begebenheit,  liefert  uns  nicht  ein  Va- 
senbild sondern  ein  grosses  Sculpturwerk. 

Nro.  45.  Marmorgruppe  in  Neapel  (Tafel  XV. 
Nro.  7.),  lauge  Zeit  verborgen  und  vergessen,  endlich  wie- 
der hervorgezogen  und  von  Rochette  M.  l.  pl.  79  unter 
dem  Nameu  Atreus  mit  dem  Sohne  des  Tbyestes  herausgege- 
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hea.  Ihre  richUge  Deutung  erhielt  sie  durch  Welcker  a. 
a.  0.  Nro.  43.  TroÜos  Leiche  blieb  nicht  in  Achilleus  Hand, 
der  vereinten  Anstrengung  seiner  Brüder  gelang  es,  sie  dem 
furchtbaren  Feinde  abzuringen.  Auf  Dektors  Schulter  sehen 
wir  den  entseelten  Körper  des  schönen  Knaben  davon  getra« 
gen.  Hektor,  dessen  Kopf  übrigens  eine  spatere  Ergänzung, 
und  der  selbst  nicht  als  die  Hauptfigur  behandelt  ist ,  als 
welche  sich  die  Leiche  des  Troilos  darstellt,  Hektor  schrei- 
tet wie  im  Triumph  mit  der  Leiche  des  Bruders  dahin,  was 
sich  einem  höhnenden  aber  abgeschlagenen  Feinde  gegenüber 
sehr  wohl  begreifen  lässt  Troilos  Leiche  ist  nicht  wie  in  den 
Vasenbildern  und  wie  wohl  auch  in  deren  Quelle,  dem  Epos, 
von  Achilleus  verstümmelt,  nur  die  Wunde  in  der  Seite 
zeigt  die  Stelle,  wo  des  Peleiden  Lanze  den  Knaben  traf. 
Hierin  ist  Sophokles  im  TroYlos  vorausgegangen'^*),  und  der 
Künstler  musste  schon  aus  Rücksichten  der  Schönheit  dieser 
mildereu  Fassung  der  Sage  folgen  '*^).  — 

Soweit  die  gedrängte  Uebersicht  über  die  interessanten 
Denkmaler  dieser  letzten  zahlreichen  Gruppe  zu  den  über- 
reichen Kyprien.  Es  bleibt  uns  zum  Schlüsse  noch  die  Er- 
wähnung eines  literarisch  überlieferten  uud  eines  erhaltenen 
Monumentes,  welche  uns  eine  der  letzten  Begebenheiten  des 
Epos  in  die  Erinnerung  rufen. 

XVI.    Palamedes  Tod. 

Nach  der  ältesten  Erzählung,  die  uns  Pausau.  X.31.1. 
bewahrt  hat,  wurde  Palamedes  von  den  beiden  so  vielfach 
verbundenen  Helden  Odysseus  und  Diomedes  ertränkt  beim 
Fischfang ;  die  Tragödie  setzt  die  Steinigung  durch  das  Heer 
an  die  Stelle  dieser  rohen  und  widerwärtigen  Todesarl 

44)  S.oben  io  den  iiterar.  Bearbeitung^en.  —  4^)\}tber  eine >Vied«r- 
holang  der  Figur  des  Hektor  im  Palast  Grimaoi,  die  alsOdysaeus  reslou- 
rirt  ist,  berichtet  Welcker  am  Schlüsse  seiner  ausrahrlicbtren Bespre- 
chung dieser  Gruppe.  —  1)  Ausserdem  glebt  es  noch  eine  Reihe  anderer 
Erzählungen  Ton  Palamedes  Tode.  S.  Nygin.  fab.  105,  fhiloilr.  Uor. 
10,  Dictya  II.  15,  Dar«a  28. 
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Odyssfus  Eifersucht  oder  sein  Zorn  über  die  Entlarvung^  im 
verstellten  Wahnsinn  (oben  S.  280)  werden  als  die  Beweg- 
gründe des  Freveb  «BfcfiibfL  Von  KustianliMuifai  1m*> 
km  wir  zunftdifl 

Nrn.  f.,  äii  GeAAUe  (TaidfeMlit,  «^«O  kk 
MphMB  n  erwilntBy  im  tai  «0  MÜiclHiMi'i^ie^ 
— ^  "^-T  Thi  TW  iinr  frFfiilitfl,  iw  Im  Himlfti, 
w^Mn— fc  Iteirtfcen  OiiwitiiMiiiin,  dem  bekannten  Maler 
Timanthes  (oben  S.  814)  beilegt,  während  dasselbe  ohne  An- 
führung des  Künstlernamens  auch  bei  PtoL  Hefbaest.  lib.  1 
am  Anfang  erwähnt  wird.  — 

Den  teüufuafitod  aber  des  Palaned«  eilLCMit  Wel- 
4ker  in  :  )h.i\  -  ' 

H.  ilitei^MdMB  im  A«1U  gitoiiBm  VumgtMlMi»  % 
•kgdk^i»mill»'s  MntONi  de  V«mi  IL  |L  M  <) 

fcMii  Stefadianfen,  an  dessen  Fusse  Wetten  angegeben  riad, 

ragt  mit  mehr  als  dem  halben  Körper  ein  jugendlicher  Manu 
hervor,  der  emporblickt  zu  einem  auf  ihn  uiederfahrenden 
geflügelten  Drachen,  und  Aber  dem  ausser  dem  Namensfrag- 
meut  AFA  sich  ein  Kerykeion  befindet.  Dieser  jugendliche 
Mann  gilt  Walckern  als  PalaMedea,  der  Stdohaafen  all 
der  „atriaerae  Rock*^  der  Dias  als  dci  Uioiitmß  nhQm§M 
M  Bniyldcs  %  ^  Wdlea  ab  Andeataf  des  MeetesaliBW» 
an  dca  dteHfavichtiuig  statttad,  der  Drache  als  derOistniSy 
den  wir  sonsther  kennen  das  Kerykeion  als  Andeutung  der 
erfinderischen  Natur  des  Palamedes,  die  Buchstaben  AFA 
endlich  fasst  er  als  verschriebenen  Rest  des  Namens  HA' 
AA/i^dtji,  Dies  hangt  Alles  aufs  Beste  zusammen,  und  ist 
kaum  auf  irgend  einem  Punkte  angreifbar,  falls  man  von 
doB  einen  Dastände  sicli  dbeneagen  kann,  dass  dieser  fi^tein- 

2)  Zaent  einzeln  herausgegeben  von  Scrofani,  cxpt.  des  peint. 
d'an  Yise  gr.  troavä  dans  TAiilide  1809.  —  3)  Aach  We Icker,  Alte 
DenkiB.  Taf.  27.  vgl.  S.435  ff.  ^  4)  U.  UL  57.  —  ö)  Oreil.  442.  — 
O  Weleker  belegl  sein  teiiuNnHMn  8.  48d  t 


•d»  Knitt  M  dargestellt  bat,  itm  üt  cImb  Staioluwta  in 

ivA  nicht  etwa  die  Leiche  des  CHsilefangtett  He^,  sondem 
aus  dem  der  zu  steinig^ende  Mensch  so  emporragt  wie  hier, 
für  die  Steinigung  selbst  setzte.  Dies  zugegeben,  folgt  das 
Uebrige  von  selbst,  und  da  der  mythischen  Steinigungen 
nicht  eben  manche  bekannt  sind^  iWird  man  nnwilUbOiti«!^ 
a«ß  die  dM  MaMdea  hingeülkrf»  M  «rtMTi  AtagBtfUrfill» 
deif  FilMiflN  nie  hatte : bei weifiBlI  weiin  i^^  bidJaBmiT 
i  «  leb  babe.iüdi.4ber;bite  wkAtiimimm  iikef$mt/m 
▼enaecht,  daas  hior  wMlicb  Steinigung  geneiat  aeiv^^^M 
mir  für  diese  Art  des  Ausdrucks  in  der  griechischen  Konst 
die  Analogien  fehlen.  Eben  so  wenig  aber  halte  ich  irgend 
eine  der  anderen  Deutungen,  die  versucht  wurden,  für  irgend 
zulassig,  noch  mag  ich  die  Echtheit  der  seltsamen  Darstel- 
laaf  aaaweifeln.  Mtfgca  deBbalb  die  AlLten  etaalvcihili  nach 
äSni  gebaltflii  werden.  n  ftiriti!fii')lB  n'*ii*^ 

i ' ...  .V  .       ,;   .  .    .,  ,;a>  i:.  ,y:,i;<h;i.^tir»  «itt  ,ioihf^i( 

').i'>!it  ,r.,hf   .    '.«,  .  .        ibia  Vt'rlv' irnm 

i-f'-        '  ■    ■       ,    . .  fi:,     .  rj.  in  j  yi  1  i 

.1-  ,|/;    ,  ,  ^.  i  .1,;  ,r  Mbi({hj 

-»-U  ctnuih/^  irtji'i  .2  »ii:»d'fh:{')-.T»Y  ; ;  i-.'.r.l  rf^i^ 
)fi  hwn '.II >ni  » VI?  V  tj^^a  .  ^n,;  k<U'.  oitt] ^^t^nV J 

tM>/    til  i»    rftKi        i.üli  i  OJi'iiT  :it  iii>  b(''»!vtf  .C  .  ,l.U  A 
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Literarische  Bearbeitung^eii :  Epos:  Viinc  Ton  Honer; 
Trilogie  von  Aiiobylo«  *);  Tragödien  *)  von:  Sophokles,  Eari- 
pidet ,  Arislarchos  von  Tege«,  Timeailbeoi,  Dionysios  von  Syrakus; 
ausserdem  eine  Aeibe  ansicberer  antcr  dem  Tilel:  Idxi^^fCet  die  auch 
in  die  Aitbiopis  gehören  können  ^)  ;  römische  *)  von  Naevius ,  En- 
nios  ,  Attiui ;  die  spftteren  Bearbeitungen  des  Stoffes  der  Uias  von  ei- 
nem Txelzes  u.  A.  können  hier,  wo  das  Epos  selbst  erhalten  ist,  in 
keinen  Betracht  kommen. 

i)  Aischylos  MvQfAiddytc,  NijqttSis  (?) ,  4^vyes  ^  'Exioqos 
XvTQa,  Welcher,  Trilogie  S.  415  ff.,  Griech.  Tragg.  I.  S.  33  ff., 
G.  Hermann,  De  Aeschyli  Myrmidonibus  ,  NereFdibus,  l'hrygibus  in 
den  Opusculia  V.  136  ff.  —  2)  Sophokles:  <pQÜy(e  CjEro^of 
IviQa)  ,  Welcher,  Gr.  Tragg.  I.  S.  135;  E  u  r  i  p  i  d  e  s 'PijiöOf ,  vgl. 
Welcher  a.  a.  0.  11.  511  u.  III.  S.  1101  ;  Arislarchos  von  Tegea, 
l/i)(tH(vg  das.  S.  933;  Timesitheos:  "Exro^ios  IviQa ;  ebendas. 
1046;  Dionysios  \.  "ExjOQOf  Iviga  in  einem  Verse  des  Tzetses 
Chi!.  V.  178  ff.  ebendas.  1232.  —  ß)  So  von  Agathoo  das.  989,  lo. 
phon,  Kleophon,  Diogenes,  Karkinos  d.  j.  u.A.  Vgl.  das.  in  der  Ueber- 
sicht  III.  S.  1486.  —  i^Naevius:  Hector  proGciscens ,  das.  1059 
und  1369;  En  n  ins:  Achilles  nach  Arislarchos,  llectoris  lytra  nach 
Sophokles;  Attius:  Achilles  =  ülyrmidones  nach  Aischylos,  Epinau- 
simachia  nach  denselben,  Hektoris  lytra  ebenso,  Nyclegresia  Wel- 
cher a.  a.  ü.  III.  S.  1102  ff.  u.  1139  ff. 


Ehe  wir  die  ZusainineDstellung^  und  Erklärung  der  Bild- 
werke zu  den  einzelnen  Gesängen  und  Begebenheiten  der 
Ilias  beginnen ,  sind  voran  einige  Monumente  zu  nennen, 
welche  in  grösserer  Ausdehnung  mehre  Begebenheiten  zu- 
sammenfassen, oder  den  Gesammtinhalt  darzustellen  auf  ihre 
Weise  versuchen.  Einer  ähnlichen  Erscheinung  sind  wir  erst 
einmal  ,  und  zwar  im  Kreise  der  Thebalis  in  dem  Panfi- 
lischen  Relief  begegnet,  weiches  (oben  S.  146)  die  Haupt- 
begebenheiten der  ThebaVs,  um  Amphiaraos  Niederfahrt  als 
Centrum  gruppirt,  uns  vorführt.  Hier  findet  Aehnliches  in 
weit  ausgedehnterem  aber  auch  lange  nicht  so  tief  poetischem 
Sinne  Statt.  —  Das  älteste,  literarisch  überlieferte  Beispiel 
dieser  Art  sind: 

Nro.  1.,  die  M o saikfu ss büden  in  Hieron's  H.  von 
Syrakus  (Ol.  127.  3—148)  grossem  Prachtschiff,  welches  uns 
Athen.  V.  206  ff.  beschreibt ,  woselbst  von  diesen  Mosaik- 
fussböden 207.  c.  Folgendes  berichtet  wird.  „Das  Schiff 
hatte  drei  Säle  {iQtxXivovi  i^aXu^ovg)  ^  von  denen  der  nach 
dem  Schiffsschnabel  zu  liegende  die  Küche  war.  Alles  die- 
ses hatte  Fussbüden  aus  Mosaik  von  buntfarbigen  Steinen 
zusammengesetzt,  in  denen  der  ganze  Mythus  Über  die  Ilias 
(nöff  d  Tiegi  ti^v  ^IkiäSa  fivdog)  bewunderungswürdig  darge- 
stellt war.''  Obgleich  diese  Worte  keineswegs  klar  und  treffend 
sind,  so  scheint  doch  wohl  eine  grössere  Bilderreihe  nach  Be- 
gebenheiten der  Hias  das  Einzige  zu  sein,  woran  bei  diesen 
Fussbodenmosaiken  gedacht  werden  kann.  —  Ferner  gehört 
doch  wohl  auch  hierher: 

Nro.  2.,  ein  bellum  Troiauum  pluribus  tabulis, 
quod  est  in  Philippi  porticibus,  nebst  einigen  anderen  heroY- 
sehen  Scenen  (Orestes  mordet  Klytaimnestra  und  Aigisthos, 
Kassandra)  von  einem  sonst  nicht  bekannten  Maler  Theo- 
doros,  den  Müller,  Handb.  §.  415.  in  die  120,  Sillig  im 
C.  A.  in  die  118  Ol.  setzt.    Freilich  ist  mit  Plinius  Notiz 

i)  S.  Weloker  su  Fhiloitrat.  Imafg.  p.  459.* 


H.  N.  XXV.  40.  sect.  40.  bei  ihrer  Kürze  und  Vereinzelung^ 
nicht  Viel  zu  machen,  aber  ein  (roischer  Krieg  in  einer  Reihe 
von  Tafelgemälden  dargestellt,  muss  doch  eine  Folge,  einen 
Zusammenhang  gehabt  haben,  oder  Plinius  Ausdruck  ist  ganz 
unrichtig.  Somit  haben  wir  hier  ein  zweites  Beispiel  einer 
Reihencomposition  troischer  Scenen.  —  Diesen  wirklich 
vorhanden  gewesenen  Kunstwerken  wird  es  erlaubt  sein,  eine 
äusserst  charakteristische  Dichterfiction  von  ganz  Aehnlichem 
anzuschliessen ,  die,  obgleich  an  sich  nicht  in  unsere  Reihe 
aufzunehmen,  dennoch  ganz  gewiss  auf  Wirkliches  hinweis't 
und  für  die  Gewöhnlichkeit  der  Darstellung  troischer  Scenen 
in  grosserer  Abfolge  ein  wichtiges  Zeuguiss  giebL  Virgil 
schreibt  Aen.  I.  456  von  Bildwerk  (Malereien),  das  er  in  den 
Tempel  der  Hcre  in  Karthago  setzt : 

.  .  .  videt  lliacas  ex  ordine  pugnas 
Bellaque  iara  fama  totum  volgata  per  orbera, 
Atridas ,  Priamumque ,  et  saevum  ambobus  Achillem. 
Wenn  schon  die  pugnae  ex  ordine  ganz  das  bezeichnen,  wo- 
von wir  hier  reden ,  reihenweise  Darstellungen  troischer 
Kumpfe ,  so  wird  dies  bestätigt  durch  die  genauere  Angabe 
von  Einzelheiten,  Vs.  466  ff.  Patroklos  Tod  und  die  Flucht 
der  Griechen ,  dann  Achilleus  in  den  Kampf  eilend  ,  Rhesos 
nächtlich  von  Diomedes  überfallen ,  TroVlos  von  Achilleus 
verfolgt  nach  einer  neueren  Tradition,  als  die  wir  eben  ken- 
nen gelernt  haben,  das  Gebet  der  troischen  Weiber  zu  Athene, 
Hektor's  Schleifung,  Memnon  mit  seinen  Aithiopcn  und  Pen- 
thesileia :  dies  sind  die  Scenen,  die  nach  einander  beschrieben 
werden,  und  die  einander  so  augenscheinlich  entsprechen, 
dass  hiedurch ,  indem  eine  der  durchgreifendsten  Composi- 
tionsarten  der  alten  Kunst,  die  Responsion  bewahrt  ist,  ein 
nicht  geringer  Beweis  für  meine  Annahme  geliefert  wird, 
dass  Wirkliches  dem  Dichter  vorgeschwebt  habe.  Und  dies 
wird  wiederum  dadurch  bestätigt,  dass  Vitruv  Vll.  5  als 
gewöhnliche  Gegenstände  der  Megalographie  inWandgemäU 
den  ausser  Götterfabeln  (roische  Kämpfe  und  Irrfahrten 
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des  Odyssens  nennt ;  wie  auch  Petronius  cap.  29  von  ei« 
ner  Halle  mit  Gemälden  redend,  als  deren  GegenstAnde 
Iiiada  et  Odysseam  ani^ebt,  was  eben  auch  nur  von  Ge- 
mälde- oder  Sceuenreihen  beider  Gedichte  verstanden  wer- 
den kann.  — 

Auch  unter  den  erhaltenen  Kunstwerken  habeu  wir  ein 
Beispiel  solcher  Reihendarstellungen  aus  der  llias  in  den 
Wandgemälden  des  sogenannten  Tempels  der  Venns  in  Pom- 
peii  in  v.  Steinbüchel  s  antiquarischem  Atlas  Taf.  VIII.  B. 
CD.  von  denen  unten  im  Einzelnen  die  Rede  sein  wird.  — 

Von  den  erhaltenen  Bildwerken  y  welche  den  Hauptin- 
halt des  ganzen  iiischeu  Mythus  zusammenzufassen  streben, 
behaupten  die  römischen  Schultaleln  ein  eigenes  Interesse. 
Von  diesen  Schultafeln  sind  roekre  grossere  und  kleinere 
Fragmente  auf  uns  gekommen,  wekhe  das  Gemeinsame  ha- 
ben ,  dass  sie  in  einer  Folge  über  einander  hegender  und 
zum  Theil  ein  Haupt  -  und  Mittrlbild  umsehliesscndter  Strei- 
fen die  bedeutendsten  Begebenheiten  in  einigen  dvrch  Bei- 
Schriften  erklärten  Personen  darstellen,  in  der  augenschein- 
lichen und  durch  zwei  Verse  auf  der  gleich  zu  beschreiben- 
den Tabula  Iliaca  bestimmt  ausgesprochenen  Absicht,  den 
Schülern  eine  leicht  fassliche  und  im  Credächtniss  zu  bewah- 
rende Uebersicht  des  Bemerkenswerthesten  aus  der  Helden- 
po^^ie  zu  geben.  Aus  später  Zeit,  dem  3  oder  4  christlichen 
Jahrhundert  stammend ,  opfern  sie  ihren  Schulzweck  die  ei- 
gentlich künstlerische  Behandlung,  ihr  Interesse  ist  daher 
vielmehr  ein  literar-  und  culturhistorisches  als  ein  artistisches 
und  kunstgeschichtliches ,  weshalb  ich  mit  einer  möglichst 
kurzen  Beschreibung ,  ohne  Abbildungen  zu  geben ,  diesen 
Tafeln  genug  zu  thun  glaube.    Die  bekannteste  derselben  ist 

Xro.  3. ,  die  sogenannte  Tabula  Iliaca,  abgeb.  im 
Musen  Capitolino  IV.  68.        Zur  Erklärung  des  alten  Be- 

2}  Und  mehrfach  sonct,  «o  in  Hfl  Ii  er,  do  cyclo  epico  Grae- 
coram  cet. ,  in  der  Gal.  myth.  pl.  150,  und  ganz  klein  in  In^hira. 
m  1*1  QaL  oni.  1.  3,  in  der  «och,  d«rcb  die  Binde  lerstreot,  die  eioxeU 
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gcr:  Bellum  et  exeMium Troiac  1699.  imd,  nach  verschiede- 
nen anderen  Behandelungen,  durch  »reifend  und  abschliessend 
ein  Aufsalz  Welcker's  in  den  Annalen  des  Instituts  I.  S. 
227  ff.  —  Die  Tafel ,  aus  Stncco  gearbeitet ,  zerfiel  in  drei, 
durch  awei  Pfeiler  getrennte  CoUunnen ,  von  denen  wir  die 
mittlere  und  die  rechte  haben.    Die  mittlere ,  breitere  C«- 
tuBinc  zwischen  den  zwei  Pfeilern  ,  auf  welchen  eine  von 
der  Teichopoiia  bis  zu  Hektors  BegrJlbniss  auf  dem  rechten 
Pfeiler  erhaltene  prosaische  Inhaltsangabe  der  Uias  geschrie- 
ben war,  enthalt  im  Mktelbild  eine  Darstellung  der  Iliupcr- 
sis  nach  Stesiclioros  ^)  mit  besonderem  Bezug  auf  Arrtcias, 
den  Gründer  von  Rom  als  Neuilion        Heber  dem  Mittel- 
felde findet  »ich  ein  Streifen  mit  Scenen  des  ersten  Gesanges 
der  llias,  unter  dem  Hauptbilde  dagegen  sind  zwei  Streifen, 
von  denen  der  obere  Scenen  der  Aithiopis ,  der  untere  sol- 
che  aus  der  Kleinen  llias  enthalt.    Auf  einer  Leiste  über  dem 
oberen  dieser  beiden  Streifen  steht,  fortlaufend  in  einer  Zeile, 
das  Distichon: 

ofga  datig  naarjg  fiitQOv  e/ig  ooqu'ag  ^)  , 
worin  der  Zweck  der  Arbeit  deutlich  angegeben  ist.  Das 
Hauptfeld  zeigt  innerhalb  der  Mauern  Troias   das  hölzerne 
Pferd,  und  unter  verschiedenen  Scenen  des  Kampfes  und  der 
Zerstiining  Priamos  Tod,  Menelaos  und  Helcna's  Begegnung, 
Aithra  mit  ihren  Enkeln  ,  Aineia«» ,  bemüht  die  Heiligthümer 
zu  retten ;  aus  dem  Thor  entflieht,  von  Hermes  geführt  Ai- 
neias ,  Anehises ,  der  die  Heiligthümer  tragt  auf  den  Schul- 
tcrn,  Askanios  an  der  Hand.    Vor  der  Mauer  links  an  Hek- 

nen  Streifen  etwas  grösser  gegeben  werden.  Vergl.  öbcr  die  sonsli- 
een  Abbildungen  nnd  Besprechangen  Wclcker,  Ann.  I.  227.  Note  1 
u.  2.  -  S>  JJlOr  UEPSIZ  KAJA  TTmUMPON.  -  4^  Die 
Inschrift  neben  dem  »ich  einschiffenden  Aineias  ist  AiNHAZ  £YN^ 
T0J2i  JJJOi:^  AIIMPPJV  Ei:^  THN  E2:HEI>lAN.  Die  ferncrca 
Beweise  bei  Welclier  S.  23.^  ff.  23.S  u.  39.  -  .5)  .up^oK  nach  ro 
mischer  Ausspreche,  wie  auch  ATNHAZ.  API^THA,  w.e  TtXO£ 
und  Anderes.    Wclcker,  S.  230  mit  Note  6. 
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tor*8  Grabe  trauernde  Troerinneu,  Andromache  mit  Astyanax, 

Kassaudra ,  Hekabe  und  Helenos  zweimal,  rechte  Polyxena's 
Opferung  an  Achilleus  Grabe.  Darunter  Aineias  schon  er- 
wähnte EinschifTung  und  links  enteprechend  die  griechische 
Flotte  iNAY2TA&M0N  AXAIQN).  Zwischen  Hcktor's 
und  Achilleus  Grabe  die  Inschrift  lAIOY  UEPIII  KATA 
2TH2IX0P0N',  darunter  in  grösserer  Schrift  TPniKOS 
seil.  JIINaE  ^) ;  unter  den  Schiffen  der  Griechen  die  An- 
gabe der  hier  in  ihrem  Hauptinhalt  dargestellten  Gedichte  : 
IAIA2  KATA  OMHPON ,  AlQlOTlll  KATA  APK- 
TINON  TON  MIAHUON,  IAIA2  H  MIKPA  AE. 
rOMENH  KATA  AEIXHN  RYPPAlON.  — 

Der  Streifen  über  demUauptbild  giebt  von  links  nach  rechts 
folgende  Scenen  des  I.Gesanges  derllias:  Chryses  demApollon 
Smintheus  opfernd  ;  die  Pest ;  Kalchas  Wahrsagung  und  der 
Streit  der  Fürsten ;  Darbringung  der  Hekatombe  an  Apollon 
und  Chr)'ses  seine  zurückgegebene  Tochter  umarmend,  lieber 
dem  Pfeiler  mit  der  Inhaltsangabe  der  Ilias :  Thetis  von  Zeus 
Rache  für  Achilleus  flehend.  —  Die  Streifen  rechts  vom 
Hauptbild  enthalten  mit  den  Zahlzeichen  der  Gesänge  und 
Namensbeischriften  der  Personen  ^  versehen,  von  unten  nach 
oben  die  Hauptbegebenheiten  des  XIIl  — XXIV.  Gesanges  der 
Ilias,  die  hier  einzeln  aufzuzahlen  zu  weit  führen  würde.  End- 
lich in  den  Streifen  unter  dem  Hauptfelde  sehen  wir  im  obe- 
ren folgende  Scenen  der  Aithiopis  von  links  nach  rechts: 
Penthesileia's  Tod  ;  Thersites  Züchtigung  ;  Memnon's  Tod ; 
Achilleus  Tod  ;  Odysseus  und  Aias  Achilleus  Leiche  rettend ; 
Achilleus  von  Thetis  und  den  Musen  beklagt,  Aias  im  Wahn- 
sinn. Der  untere  Streifen  giebt,  ebenfalls  von  links  nach 
rechts  aus  der  Kleinen  Ilias  Folgendes:  einen  nicht  naher 
bezeichneten  Kampf,  wahrscheinlich  Paris  Tod  durch  Phi- 
loktetes;  Eurypylos  und  Neoptolemos:  Palladienraub;  Ein- 
bringung des  hölzernen  Pferdes  (ANATOYSI  TON  /H- 

ey  S.  Weleker  S.  240.  ~  7)  HievoD  macht  aar  Streifen  5  v. 
n.  (I).  JP)  eioe  Ausoabme. 
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ilON);  Priamofl  und  Sioon;  endlich  Kassandra's  Entehrung 
durch  Aias.  — 

Von  den  kleineren  Frag^menten  ähnlicher  SchuKafeln 
steht  der  Tabula  Iliaca  am  nächsten 

Nro.  4.y  ein  Stuccorc lief,  ehemals  im  Besitze  Bian« 
chini*s  in  Verona,  später  in  Paris,  jetzt  nach  Verona  zu- 
rtlckgebracht  abgeb.  in  Choiseul-Oouffier's  Voyage 
pittoresque  de  la  Gr^ce  II.  p.  346.  Das  Mittelfeld  ,  von 
dem  die  linke  obere  Ecke  erhalten  ist,  enthielt  wie  die  Ta- 
bula Iliaca  eine  Iliupersis.  Es  ist  nur  ein  Theil  derMaueni 
und  Baulichkeiten  Troias  erhalten  und  von  den  Personen 
ein  Kopf  desAineias  neben  einem  Tempel,  auf  dessen  Wand 
die  Beischrift  AINEI^l  steht;  sodann  eine  Frau  mit  ei- 
nem  Kinde,  von  der  sich  ein  Gerüsteter  rasch  entfernt,  wohl 
in  Bezu^  auf  Astyanax  Tod.  Auf  der  Bahmenleiste  des  Mit- 
telfeldes  steht  oben  lAIA^  0\^rjQov]^  seitwärts  finden  sich 
die  Zahlzeichen  des  1 — 5  Gesanges  der  Ilias  neben  den  ent- 
sprechenden Figurenstreifen,  nur  dass  der  Streifen  des  ersten 
Gesanges  wie  bei  der  Tabula  Iliaca  sich  über  das  Mittelfeld 
erstreckt.  Der  Best  dieses  Streifens  enthält  Chryses  Bitte 
vor  Agamemnon.  Links  sehen  wir  die  Versammlung  der 
Fürsten,  von  denen  AKIAAEY2  und  JI0MHJH2  mit 
Beischriften  verseben  sind,  dann  vor  ArAMEM. 

NS2N  knieend ,  endlich  rechtes  auf  einem  Karren  die  darge- 
brachte AFI  Ol  NA.  Der  folgende  Streifen,  neben  dem  B 
und  MINI^  (sie)  steht,  enthält  der  Streit  der  Fürsten;  der 
dritte  mit  F  bezeichnete  ,  ausser  einem  mit  der  Unterschrift 

8^  S.  Inghframi  G  0.  I.  S.  18.  —  9)  FrQber  ungenau  bei 
MontfaucoD,  Ant  expl.  iuppl.  IV.  pl.  38,  bei  Maffei,  Mua.  Veron., 
Infcript.  variae  p.  468,  vgl.  Foggini,  Mus.  Capit.  tom.  IV.  p.  356. 
Weicker,  Aon.  1.  p.  230  t.  Nach  Choiseul-Gouffier,  abgeb. 
in  lagbirami's  G.  0.  I.  pl.  V.  —  iO)  Diese  Form  allein  musste 
nebst  dem  gleich  tu  erwähnenden  ,iIOMHJOT£  APIZTEIA  allein 
hinreichen,  nm,  abgesehen  von  den  Maassen  des  Fragments,  die  Nicht- 
zogehörIgkeit  cur  Tabula  Iliaca  zu  beweisen,  die  MontTaucon  an- 
nahm, Maffei  abwies.  — 
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nPIAMOl  versehenen  Fragment  ^  die  Rettun^^  des  Parts 
durch  Aphrodite  uach  dem  Zweikampf  mit  Menelaos.  Die 
Unterschriften  g^ken  AOPOJITH,  UAPIS  (sie)  und 
v£Xao;].  Der  vierte  Streifen  endiäU,  rndt  J  und  OPKlSiN 
2YrXY2l2  beüeichiiet  die  Vertrtgsspenden  vor  dem  Zwei- 
kampf des  IVIeuelaos  Haid  Paris  sowie  Pandaros  Venrath  ge- 
gen Menelaos.  Bildlich  finden  wir  im  untersten  Streifen, 
neben  dem  £  und  JIOMHJOY:^  APIITEIA  steht,  Aphro- 
ditcs  Verwundung  durch  Diomedes ,  den  Athene  anfeuert , 
abgebildet   Der  Rest  fehlt.  — 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  hier  noch  ein  anderes 
Fragment , 

Nro.  5.,  ebenfalls  von  einem  Stieeorelief  in  der 
Capitclsbibliothek  in  Verona,  abgeb.  in  Montfaucon's  Ant. 
expl.  suppl.  IV.  pl.  38.  angeschlossen,  welches  streng 
genommen,  nicht  in  den  Kreis  der  llias  gehört  Dasselbe 
bietet  freilich  in  dem  Mittelfelde,  von  dem  nur  ganz  geringe 
Reste  des  linken  Randes  übrig  sind ,  dem  Anscheine  nach 
ebenfalls  eine  Iliupersis ,  indem  Fragmente  der  Mauern  und 
Thürme  Troia's  erkennbar  sind,  in  den  erhaltenen ,  in  zwei 
Columnen  eingetheilten  Seitenstreifen  der  linken  Seite  jedoch 
nicht  Scenen  der  llias,  sondern  solche  aus  anderen  Gedichten  des 
Cyclus.  Die  zwischen  den  Bilderfeldern  angebrachten  Pfeiler- 
chen enthalten  Inschriften  ,  denen  die  links  davon  befindli- 
chen Bilderchen  entsprechen.  Ich  werde  dieselben  gelegent- 
lich an  geeigneten  Orten  im  Einzelneu  anführen.  — 


Erfreulicher  als  diese  Prodncle  später  Kunstzeit  sind  die 
Denkmäler,  welche  uns  die  einzelnen  Begebenheiten  der  llias 

iiy  Hienach  in  1  □  g  h  i  ra mi'a  G.  0.  L  Uv.  G.  die  an  beiden 
Orlen  sehr  und«ullicb«n  In«cliriU«n  giebt  ohne  A^l)ildung  der  Fignren 
geniuer  Maffei  Moi.  Veron.  p.  466.  ^ 
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in  einer  sriemlich  völlsdndi^en  Reihenfolge  darstclleo,  obwohl 
es  nicht  verschwiegen  werden  darf,  sondern  vicinchr  als  ein 
merkwürdiges  Factum  hervorgehoben  werden  muss,  dass  die 
Monuaente  zum  Kreise  der  llias  weder  an  Zahl  noch  an 
Interesse  die  Bildermasse  des  Kreises  der  Kyprien  erreichen 
und  an  Interesse  und  künstlerischer  Bedeutung  auch  hinter 
den  Bildwerken  mancher  anderen  Kreise  wenigstens  gros- 
sentheils  zurückbleiben.  Dies  ist  erklärbar ,  wenn  man  die 
Natur  des  Gedichtes,  wie  luuy  vorliegt  und  dem  bildneri- 
schen Alterthum  vorlag,  genauer  betrachtet.  Räumlich  wer- 
den die  gri^flsten  Theilc  durch  Kampfbeschreibungen  gefüllt, 
welche  allerdings  in  der  poetischen  Darstellung  meistens  ei« 
genthümitch  genug  hervortreten ,  aber  der  biMlichen  Repro- 
duction  wenig  Gelegenheit  zu  charakteristischer  Entfaltung 
bieten.  Aber  auch  das  ist  hiebei  nicht  zu  vergessen ,  dass 
wir  ^n  Bilierkreis  zur  llias  wohl  anf  die  doppelte  Zahl  von 
MonumeuteB  bringen  könnten,  wenn  wir  die  grosse  Masse 
von  Kan»|rf-  loid  Rüstungsscenen  auf  gemalten  Vasen  und 
anderen  Noniunenten  auf  bestimmte  Begebenheiten  der  llias 
beziehen  ktonlen ,  wie  sie  wahrscheinlich  in  der  That  zur 
llias  geboren.  Diese  Beziehung  auf  bestimmte  Einzelheiten 
tritt  aber  in  den  allermeisten  Fällen  nicht  bervor,  und  so 
wfirde  es  bare  Willkür  sein ,  wenn  man  sie  beliebig  suppli- 
ren  «der  voraussetzen  wollte.  Unbezeichnende  Bildwerke 
kommen  allerdings  auch  zu  andere»  Gediebten  vor ,  aber 
selbst  die  charakterloseste  Darstellung^  des  Parisurteils  und 
ähnlicher  Begebenheiten  lässt  sich  erkennen,  nicht  so  ein 
KjMipf  zwisctten  zwei,  drei  und  mehren  Helden,  wo  Namens- 
beischriftea  fehlen.  Um  also  der  llias  in  ihrem  Einfluss  auf 
die  bildende  Kunst  namentlich  der  älteren  Zeit  und  hand- 
werksmässigeu  Uebung  gerecht  zu  sein ,  um  ihre  Popularität 
auch  von  dieser  Seite  nicht  mit  den  leisesten  Zweifel  zu 
berühren,  ranss  hier  ausgesprodten  werden,  dass  wir  die 
zahlreidieu  Schlaclrt-  und  Rüstungsdarstellungen  in  ihrer 
gHmUB  Masse  olme  Zttgcrn  der  llias  zusprechen ,  obwohl 
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wir  darauf  verzichten,  sie  einzeln  anzufahren.  —  Wir  haben 
es  also  im  Folgenden  fast  durchaus  mit  charakteristischen 
Darstellungen  iiischer  Scenen  zu  thun,  für  welche  wir  die 
in  den  Gesängen  des  grossen  Gedichtes  gegebene ,  bequem 
übersichtliche  Eintheilung  festhalten  wollen.  — 


I.    Ersler  Gesang. 
1.  Vers  25 — 34.    Agamemnon  und  Chryses. 

Die  Reihe  unserer  Iliasbildwcrke  eröffnen  wir  mit 
Nro.  6.)  einem  Relief  von  parischem  Marmor 
und  von  echt  griechischer  Erfindung  (Taf.  XVI.  Nro.  11.), 
im  Besitze  des  Herrn  Disney  in  England ,  abgeb.  im  Museum 
Disneianum  pl.  39.  Dargestellt  ist  der  Augenblick,  wo  Aga- 
memnon in  heftiger  Rede  zu  Chr}'ses  die  Worte  gesprochen 
hat :  fitj  as  ^  yigov  xoi'krjaty  iyco  naga  Vfjvai  xi^sico  und 
wo  Chryses  erschrickt  und  ,  der  ihn  wegweisenden  Rede 
gehorchend,  schweigend  zum  Strande  des  weitaufrauschen- 
den Meeres  geht,  zu  seinem  Gott  zu  flehen.  Er  wendet  sich,  im 
langen  Gewand ,  den  Schleier  über  den  Ropf  gezogen ,  das 
Seepter  des  Apollon  in  der  Hand,  gesenkten  Hauptes  hinweg 
von  den  achäischen  Fürsten,  unter  denen  Agamemnon  mit  leb- 
hafter Geberde  sein  rasches  Wort  begleitend  voransteht.  Auf 
diesen  folgt,  nachdenklich  auf  seine  Lanze  gestützt,  Menelaos, 
neben  dem  Odysseus  steht ,  seinen  Bogen  in  der  Hand,  seine 
Schiffermütze  auf  dem  Haupt  Auch  erschaut  dem  geschmäh- 
ten Priester  mit  bedenklichem  Blicke  nach,  denn  er,  wie  der  be- 
dächtigere der  Atreiden  mag  ahnen  oder  fühlen,  dass  Agamem- 
non's  zornmüthiges  Benehmen  böse  Folgen  haben  kann.  Aehn- 
liches  scheinen  sich  zwei  jugendliche  Helden ,  welche  nach 
rechts  den  Abschluss  machen,  und  die  wir  Achilleus  und  Aias 
den  Telamoniden  oder  Diomedes  nennen  können,  im  Gespräch 
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zu  überlegen.  Sehr  gut  hat  also  der  Künstler  ausgedrückt, 
was  der  Dichter  sagt :  das  ganze  Heer  wollte  des  Priesters 
Bitte  um  Lösung  seiner  Tochter  gewahrt  wissen,  und  fein 
hat  er  die  Aelteren  und  die  Jüngeren  von  einander  uuter- 
scheidend  charakterisirt ,  jene  schweigen,  wo  der  König  re- 
det und  befiehlt,  aber  sie  schweigen  in  nachdenklicher  Trauer, 
diese  reden,  vielleicht  ein  Wort  des  Unmuthes,  wie  es  später 
Achilleus  gegen  Agamemnon  herausstösst ,  mit  einander  aus- 
tauschend. —  Oass  die  Tabula  Verouensis  (Nro.  4L)  Chryses 
Bitte  enthalt,  ist  erwähnt. 

2.  Vers  187  ff*    Achilleus  und  Agamemnon  im  Streit. 

Wir  haben  hier  mit  Ablehnungen  unrichtig  bezogener 
Monumente  zu  beginnen.  Der  Prinz  von  Canino  hatte  dem 
einen  Aussenbild  einer  volcenter  Kylix  seines  Besitzes  (Mu- 
see  ^trusque  Nro.  1737),  die  jetzt  im  brit.  Museum  Nro.  830 
sich  befindet,  und  in  der  londoner  Archaeologia  *)  vol.  XXXII. 
pl.  10  abgebildet  ist,  den  Streit  des  Achilleus  und  Agamem- 
non zu  erkennen  geglaubt.  So  unwahrscheinlich  nun  selbst 
nach  der  blossen  Beschreibung  ^)  die  gegebene  Deutung  sein 
musste  (denn  zwei  mit  gezogenen  Schwerdtern  wüthend  auf 
einander  losstürzende  Krieger,  welche  je  zwei  Gefährten  mit 
Mühe  zurückhalten  und  zu  entwaffnen  streben,  während  ein 
fünfter  mitten  zwischen  den  Gruppen  in  lebhafter  Bewegung 
erscheint,  dies,  sollte  ich  denken,  ist  doch  wohl  deutlich  ge- 
nug  etwas  ganz  Anderes,  als  die  Scene  der  llias,  wo  Achil- 
leus allein  sein  Schwerdt  halb  zieht  und  von  Athene  durch 

i)  Archaeologia  or  roiscellaneoas  tracU  relating  to  antiquily 
publisbed  by  the  aociety  of  antiquaries  of  London.  —  S)  Auch 
We Icker  hat,  freilich  nur  mit  des  Prinzen  eignen  Worten  das  Va- 
senbild in  seine  Ergfinzangen  zu  Inghirami's  Galeria  omerica  in 
der  Uallisch.  Allgemein.  Literat.  Zeitung.  1836.  1.  S.  595.  aufgenom- 
men. Diese  wichtigen  Nachtrige  werde  ich  fortan  so  citiren:  Wel- 
cker  zu  Ingh.  G.  0. 
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Worte  zurück^ehatten  wrird),  so  hat  sie  dtch  ftir  emeAeihe 
anderer  Vasen  Nachfolge  gefunden,  die  glücklicherweise  zum 
Theil  abgebildet,  also  der  Prüfung  eines  Jedes  vnrgdiegt 
sind.  Es  sind  die  folgenden  Gefässe:  archaischeflydria 
im  britischen  Museum  Nro.  465 ,  abgeb.  Archaeologia  a.  a. 
0.  pl.  12;  Kylix  Caiiiuo  ebendas.  Nro.  829  mit  rothen  Fi- 
guren, abgcb.  das.  pl.  12  und  eine  zweite  Kylix  daselbst 
Nro.  711  mit  schw.  Fig.,  noch  unedirt  Diese  Gefltsse  aei- 
gen, wenn  a«ch  mit  kleineren  Versctuedenheiten  dieselbeii  7 
Personen  in  derselben  Handlung  mad  weseatlidi  denselbea 
Gruppirung  wie  die  zuerst  angeführte  Kylix,  sie  alle  stellen 
aber  die  vernujthete  Scene  sicher  nicht  dar.  Eine  neue  Beu- 
tung thcilte  mir  Otto  Jahn  persönlich  mit,  die  ich  für  viel 
wahrsclieinlicher  achte,  deren  VeröffeiitUchuug  ich  aber  mei- 
nem Freunde  nicht  vorweg  nehmen  mag.  —  Auch  das  Ge- 
fäss  in  de  Wittes  Catalogue  Beugnot  Nro.  50.  (Ev.)  stellt 
schwerlich  wirklich  vor,  was  der  Herausgeber  annahm,  Achil- 
leus und  Agamemnon  im  Wortwechsel.  Der  Name  AXIA- 
u4EY2  in  ganz  kleiner,  kaum  lesbarer  (pour  ainsi  dire  illi- 
gible)  Schrift,  ist  wie  de  Witte  selbst  sagt,  durdiaus  un- 
sicher (on  pourrait  y  retrouver  les  elemens  du  nom  d'A., 
mais  rien  n'est  moins  certaiu.).  Wenn  er  meint,  die  Scene 
sei  auch  olme  Namen  ausreichend  charakterisirt,  so  kann  icli 
dieser  Ansicht  nicht  beipflichten.  Die  Anwesenheit  des  an- 
gebliclien  zu  Agamemnon  stehenden  Chrjses,  nicht  etwa  des 
wie  im  schünen  Relief  Nro.  6.  weggewiesenen,  macht  die 
Sache  ganz  unwahrscheinlich.  — 

VüUig  sicher  dagegen  stellt  eine  Scene  des  Streites: 
Nro.  7.  ,  ein  Wandgemälde  aus  dem  s.  g.  Tempel 
der  Venus  in  Pompeji  (Taf.  XVI.  Nro.  1.)  dar,  leider  nur 
ungenügend  abgeb.  in  A.  v.  Stein bücheTs  antiquarischem 
Atlas  Taf.  VIII.  B.  1.  Es  ist  der  Augenblick  gewählt ,  wo 
Achilleus  gegen  Agamemnon  das  Schwerdt  ziclui  will.  Der 
Peleidc,  nackt  bis  auf  das  ahfalleode  und  um  den  linkeu 
Arm  und  den  rechten  Schenkel  flatternde  Gewand,  ist  eine 
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kühoe  und  schöue  Fi^r  uni  es  ist  fein,  -dass  er  sich  nicht 
ungestümer  bewegt ,  da  er ,  von  Athene ,  die  Imiter  ihm  er« 
scheint ,  gewarnt ,  seine  Drohung  nicht  wahr  mache»  wird. 
Die  Gehaltenbeit  im  Zorn,  welche  der  Dichter  in  seiner  Weise 
neisterlich  darstellt,  ist  auch  hier  wohl  avsgedrickt.  Aga- 
memnon, der  König  sitzt,  ebenCalls  eine  gut  gezeichnete  Gestalt, 
auf  einem  Throne,  das  lange  Seester  in  der  Hand ,  mit  un- 
muthsvoUer  Geberde  vor  Achilleus  ,  als  sei  er  zweifelhaft 
ob  er  aufspringen  solle.  Ein  zum  Theil  fragmentirter  Bär- 
tiger, wohl  Nestor  hält  ihn  zurück.  Hinter  Agamemnon  vier 
Krieger ,  zum  Theil  sichtbar  und  ein  fünfter  Kopf,  kt  die- 
ser wirklich  weiblich,  wie  es  scheint,  so  kann  mir  das 
Mägdlein  gemeint  sein,  über  das  der  Streit  ausbrach,  und 
wir  hatten  hier  wirklich  ein  Motiv  welches  früher  auf  zwei 
mit  Unrecht  hiehcr  bezogenen  Monumenten,  zwei  Sarkophag- 
reliefen augenomncn  wmrde,  denen  ich  oben  unter  den  Dar- 
stellungen des  Achilleus  auf  Skyros  ihren  Platz  angewiesen 
habe  ^). 

Von  Sculptnr  gehört  dagegen  ziemlich  ohne  Zweifel 
in  unsere  Scene 

Nro.  8.,  ein  Reli  eff  ragme  nt  ans  Capri,  welches^ 
nach  T  i  8  c  h  b  e  i  n's  Homer  nach  Antiken  in  der  Galeria 
omerica  I.  25  abgebildet ,  Achilleus  darstellt ,  wie  er  das 
Schwerdt  in  die  Scheide  zurückstüsst ,  nachdem  Athene  sei- 
nen gegen  Agamemnon  überwallenden  Zorn  gemässigt  hat.  — 

Sodann  sei  daran  erinnert,  dass  die  Tabula  lliaca  (oben 
Nro.  3.)  Chryses  Plehen  zum  Apollon  um  Rache,  die  Pest 
im  Lager  uud  den  Streit  der  Pürsten  in  dem  Momente  ent- 
hält, wo  Achilleus  sein  Schwerdt  gegen  Agamemnon  zichn 
will  ^)  und  von  Athene  zurückgehalten  wird. 

3)  Oben  S.  288.  Nro. 3.  u.  S.  290Wro.  U.  Doch  siehe  \Ve  Icker 
zu  Ingh.  G.  0.  S.  607.  —  4)  Beil&aOg  sei  hier  bemerkt,  das9 
durch  die  bildlichen  Darstellungen  von  Achilleus  Zorn  gegen  Agamem- 
non der  Vers  II.  I.  210  in  Verbindung  mit  Vert  194  seine  elnrache  Er- 
klärung findet.  Vers  219  legt  Acliiileus  die  Hand  an  den  Schwerdt- 
griff,  wfthrend  er  Vers  194  das  Scbvrerdt  schon  gesogen  hat^  was 


Dann  darf  nicht  unerwähnt  bleiben  ,  dass  das  merk- 
würdige, hochalterthümliche  Relieffragment  aus  Sa- 
ni othrake,  abgeb.  Gal.  om.  I.  20,  welches  Agamemnon 
siUsend,  Talthybios  und  Epeios  hinter  seinem  Stuhle  stehend 
(alle  drei  bekanntlich  mit  Namensbeischrift)  zeigt,  füglich 
auf  die  Versammlung  des  Heeres  im  1.  Gesänge,  aber  auch 
auf  die  im  2ten  oder  die  im  3ten  Gesänge  oder  endlich  auf 
die  Versammlung  vor  der  Abfahrt,  in  der  sich  die  zween 
Atreiden  entzweiten,  bezogen  werden  kann  —  Auch  ei- 
nige alte  Vasenbilder,  wie  z.B.  im  brit.  Museum  Nro.  577,  593, 
sind  auf  eine  Rathsversammlung  des  Achfterheeres ,  fflglich 
also  die  des  ersten  Gesanges ,  bezogen  worden  ,  natürlich 
aber  ohne  dass  irgend  Jemand  dafür  Gewähr  leisten  konnte 
oder  mögte.  — 

3.  Chryseis  Einschiffung.    Vers  310. 

Ich  gebe  einem  Wandgemälde  einen  Namen  zurück,  den 
es  längere  Zeit  getragen,  neuerdings  aber  verloren  hat,  wie 
mir  scheint  ohne  genügenden  Grund. 

Nro.  9.  Pompeianisches  Wandgemälde  (Taf. 
XVI.  Nro.  4.),  abgeb.  Mus.  Borb.  II.  57,  Roche tte,  M.  I. 
15,  Gal.  Om.  I.  21  und  II.  246  mit  der  gleich  zu  bespro- 
chcnden  neuen  Erklärung. 

Eine  schOnbekleidete  Frau  wird  über  einen  schmalen 
Steg  vom  Lande  in  ein  Schiff,  dessen  Schnabel  sichtbar  ist, 
sorgfältig  vorsichtig  von  einem  Manne  geleitet,  der  seiner 
Bildung  nach  nicht  als  ein  bestimmter  Heros  erscheint,  wäh- 
rend ein  Knabe,  ihr  pageuartig  folgend,  sie  unterstützt,  und 
im  Hintergründe  ein  jugendlicher  und  ein  älterer ,  bärtiger 
Held  ihr  nachschauend  stehen,  welche  ich  Diomedes  und 
Odysseus  zu  benennen  nicht  anstehe.     Man  erkannte  hier 

nar  möglich  ist,  wenn  er  das  Scbwerdt  nicht  mehr  als  htlb  aas  der 
Scheide  zog,  wie  alle  bildlichen  Darstellungen  angeben.  —  5^  S. 
W eicker  tu  ingb.  G.  0.  S.  607. 
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Chrysete  EinschifTung  nach  dem  vorangestellten  310.  Verse 
des  1.  Buches  der  Ilias^  und  kh  sehe  in  der  That  nicht  eio, 
warum  man  diese  Deutung  aufgeben  wollte.     Der  Bischof 
Münter  hat  sie  brieflich  gegen  Inghirami  (vgl.  Gal.  om. 
II.  S. 231)  zuerst  angefochten,  indem  erdafür  Andromache's 
Einschiffung  nach  llion's  Zerstörung  vorschlug ,  eine  Erklä- 
rung, welche  auch  Welcker  zu  Ingh.  6.  0.  S.  605. 
als  „offenbar  richtiger^  aufnahm,  nur  dass  er  den  Knaben 
als  Astyanax  ablehnte.    Aber  Münter^s  Grund  scheint  mir 
wenig  stichhaltig  zu  sein.    Denn  dass  der  Kranz  und  Lor- 
beerzweig  an  dem  Schiffsschnabel  mit  Bestimmtheit  auf  Sieg 
deute,  also  ein  achaisches  Schiff  nach  Ilion's  Zerstörung  be- 
zeichne, halte  ich  für  keineswegs  ausgemacht.  Wie  viele  sol- 
che Verzierungen  kommen  vor ,  ohne  dass  man  sie  speciell 
in  dieser  Weise  deuten  dürfte.    Auch  was  Welcker  sagt: 
^es  sei  die  Abführung  eines  schönen ,  sich  vornehm  halten- 
den Weibes  nach  dem  Schiffe  dargestellt''  spricht  gewiss  nicht 
gegen  die  ältere  Erklärung,  eher  für  dieselbe.  DennChr>'- 
seYs,  in  diesem  Augenblick  eine  sehr  wichtige  Person,  hatte 
mindestens  eben  so  viele,  wenn  nicht  grössere  Veranlassung, 
sich  vornehm  zu  halten,  als  die  gefangene,  als  Sklavin  weg- 
geführte ,  dabei  aufs  Tiefste  betrübte  Andromache.  Andro- 
mache  würde  ich  in  diesem  Augenblick  viel  eher  weinend, 
den  Schleier  über  das  Haupt  gezogen  zu  sehn  erwarten,  als 
in  vornehmer  Haltung.    Es  kommt  der  Nebenumstand  hinzu, 
dass  die  Architektur  im  Hintergrunde  weit  eher  das  Königs- 
zelt Agamemuon's  darstellt,  als  die  Trümmer  der  zerstörten 
Troia.    Aber  durchschlagender  als  das  Gesagte  scheint  mir 
der  Umstand  zu  sein,  dass  jene  Erzählung  von  Androma- 
che's  Einschiffung  kaum  so  populär  war,  wie  die  von  Chry- 
seYs  Zurückführung  an  ihren  Vater,  von  der  eine  zweite 
Scene  ,  der  Empfang  durch  Chryses  wenigstens  noch  einmal 
auf  der  Tabula  Iliaca  ,  vielleicht,  nach  der  Vermuthung  des 
Prinzen  Caniuo,  auch  auf  einer  Vase  (Musee  etrusque 
Nro.  1183,  vgl.  Welcker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  505.)  vor- 

Orerbeck,  berolfdM  GaUcric  25 
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könnt.  —  Bei  Hoin<^r  (II.  I.  vs.  Sil)  isl  fireUich  Odysseu 
allein  Führer  der  Fahrt,  hier  ist  ihm  eia  «weiter  Held  bei- 
gesellt ;  aber  ein  Held ,  der  nur  Diomedes  sein  kann  ,  Dio- 
medes ,  der  mit  Odysseus  durch  mehr  als  Zufall  oder  Laune 
gleichsam  als  ergänzender  Widerpart  verbundene  ,  den  der 
Künstler  sehr  wohl  um  sein  Bild  zu  bereichern  hier  aus  ei- 
gener Erfindung  einführen  konnte.  In  dem  bärtigen  Helden 
aber  Odysseus  zu  erkennen ,  obgleich  er  seinen  Pilos  nicht 
trägt,  scheint  mir  sehr  leicht  — 

In  dem  schon  erwähnten  Vasenbilde  des  Empfangs  der 
Chryseis  durch  ihren  Vater  (11.  1.  440.)  umfasst  nach  der 
Beschreibung  der  Priester  seine  Tochter  in  Anwesenheit  von 
4  Frauen.  — 

Hier  sei  es  erlaubt ,  zwei  Vasenbilder  einzufügen,  wel- 
che streng  genommen,  vielleicht  ausgeschlossen  bleiben  oiüss- 
ten ,  da  sie  keine  bestimmte  Scene  der  Ilias,  sondern  ohne 
specielle  Handlung  zwei  Personen  des  Gedichtes,  nämlich 

4.    Achilleus  uud  Briseis 

enthalten.  Achilleus  trauliches  Zusammenleben  mit  der  schii- 
nen  und  lieben  Gefangeneu  wird  aber  bei  Gelegenheit  ihrer 
Wegführung  durch  Agamemnon's  Gewaltstreich  vom  Dichter 
so  rührend  und  lieblich  geschildert,  dass  es  sehr  natürlich 
erscheint,  wenn  wir  den  Helden  uud  das  Mädchen,  nur  als 
Idealfiguren  ohne  einzelne  Situation  in  Kunstwerken  finden, 
die  ihre  Quelle  so  gat  und  so  sicher  in  der  Ilias  haben,  wie 
die  meisten  Darstellungen  einzelner  Sceuen.  Dass  aber  sol- 
che Bilder  aus  der  Ilias  genommen  wurden ,  wie  dies  nie  bei 
anderen  Kreisen  der  Fall  ist ,  das  zeigt  deutlicher  als  man- 
ches Andere  die  Popularität  des  Gedichtes.  Das  sind  Bilder 
wie  unsere  modernen  ,,Shakspere's  beauties^  oder  „Frauen- 
Schönheiten  aus  Byron's  Gedichten^  und  Aehnliches.  Die 
Monumente,  welche  ich  meine ,  sind 

Nro.  10.)  Am  p h ora,  vormals  der  Durand'scben  SaOMB* 
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lung^  Nro.  986  jetzt  im  brit  Museum  Nro.  803.,  abg^eb. 
in  Gerhard'g  auserl.  Vasenbb.  III.  187.  Einerseits  Achil- 
leus {AXIAEVI)  ganz  gerüstet,  andererseits  BriseYs  {BPU 
2EIT)  in  zierlich  reicher  Kleidung,  eine  Blume  in  der  Hand. 
Auf  den  Henkeln  der  Name  des  Malers  EVXIWEOS  ERO- 
IE2EN ,  schwarz  auf  rothem  Grunde.  —  Ungleich  liebli- 
cher, ja  als  ein  Beispiel  der  vollendet  zarten  Geftlssmalerel 
erscheint 

Nro.  II.,  eine  zweite  Amphora  im  gregorianischen 
Museum  des  Vatican,  sehr  ungenügend  abgeb.  im  Mus.  Greg. 
II.  58.  3,  sehr  schön  dagegen  in  Gerhardts  auserl.  Va- 
senbb. III.  184.  Ich  konnte  es  mir  nicht  versagen,  das  lieb- 
liche Kunstwerk  als  Schmuck  meiner  XVI.  Tafel  als  Nro.  2. 
aufzunehmen.  Auch  hier  einerseits  Achilleus  (-*^Xiy/y/£F2) 
sorgßlltig  gerüstet ,  die  lange  Lanze  Ober  die  Schulter  ge- 
legt andererseits  Brisefs  ohne  Beischrift,  aber  durch  die 
vorige  Nummer  gesichert,  in  einfacher  aber  zierlicher,  häus- 
licher Kleidung  Oinochofi  und  Kylix  in  der  Hand,  um  ihrem 
schönen  Herrn  den  Trank  einzuschenken.  — 

Nach  diesen  Bildern  des  traulichen  Zusammenseins  las- 
sen wir  als 

5.    Briseis  W^egführung,  Ys.  300—345. 

folgen.  Hier  führe  ich  zuerst  ein  Vasenbild  auf,  welches 
früher  ganz  anders  erklärt  ist,  dessen  Deutung  aus  unserer 
Scene  bei  mir  seit  mehren  Jahren  zur  Ueberzeugung  gewor- 
den, und  die  jetzt  neuerdings  auch  von  den  Herausgebern  des 
Vasenkatalogs  des  bri(.  Museums  aufgestellt  ist.  — 

Nro.  12.  Kylix  früher  Caniuo'schen  Besitzes  ,  jetzt 
im  britischen  Museum  Nro.  831.  (Tafel  XVI.  Nro.  3.),  ab- 
geb. in  Gerhardts  Trinkschalen  und  Gefässen  des  Mus.  in 

6)  Kapp.  volc.  Note  809.  —  7)  In  meiner  Zeichnnsg  Ut  »ie 
oben  gekflrxt,  um  fOr  die  Figur  des  Helden  Raum  za  gewiviimi. 
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Berlin  u.  and.  Sammll.  I.  Taf.  E.  7.  Aussenbild  A.  In 
einem  Zelte  sitzt,  tief  in  seinen  Mantel  eing^ehüllt,  auf  einem 
gepolsterten  Klappstuhl  trauernd  Achilleus ;  hinter  und  vor 
ihm  je  ein  bartiger  Manu  ,  die  man  Phönix  und  vielleicht 
Patroklos  nennen  darf,  da  es  nichts  Ungewöhnliches  ist,  ju- 
gendlichen Helden  bärtige  Genossen  beigegeben  zu  sehn. 
Links  aber  führen  die  zwei  Herolde  Agamemnon's  Briseiis 
hinweg  und  zwar  so,  dass  der  Voranschreitende  sie  ziemlich 
derb  am  Arm  gefasst  nach  sich  zieht  Das  Kostüm  beider  ist 
so  gleich  f  dass  es  kaum  mehr  als  vorübergehend  stört,  dass 
der  hintere  Herold  kein  Kerykeion  führt,  oder  dasselbe  un- 
ter seinem  Mantel  trägt.  —  Auf  dem  Revers,  Aussenbild  B, 
erkennen  die  Herausgeber  des  Vasenkatalogs  des  brit  Mu- 
seums Briseis,  von  den  zwei  Herolden  in  Agamemnons  Zelt 
gebracht ,  doch  scheint  mir  hier  eher  eine  Hinaus  -  als  eine 
Uineinfühning  in  die  durch  zwei  Säulen  angedeutete  Räum- 
lichkeit dargestellt,  wonach  ich  Briseis  Zurückfühning  er- 
kennen mögte,  die,  des  Parallelismus  mit  der  Kehrseite  we- 
gen, abM'eichend  von  der  Erzählung  im  XVHI.  Gesänge  der 
llias ,  auch  liier  von  den  zwei  Herolden  besorgt  wird  — 
Bei  beiden  Bildern  unbezügliche  Inschriften.  Innenbild:  zwei 
Männer,  ein  kahlköpfiger  sitzend  und  ein  bärtiger  stehend 
im  Gespräch,  umher  sinnlose  Buchstaben.  — 

Auf  dies  für  unseren  Kreis  hoffentlich  neu  gewonnene, 
als  Vasenbild  wichtige  Monument  lasse  ich  ein  längst  be- 

8)  Gerhard's  Erklärung  heisat:  „doppelter  Hermes«.  — 
9)  Auch  Panofka  in  der  arcbäol.  Zeitung  von  1848  S.  336  erkennt 
die  Vase  als  heroisch,  and  fasst  das  Aversbild  wesentlich  übereinslim- 
mend  mit  mir  aaf.  Im  Reversbild  erkennt  er  Chrysefs  Weg  fOhrang 
aus  Agamemnons  Zelt.  Je  mehr  ich  mich  dieser  Uebereinsliraroang  mit 
Panofka  in  einer  einTachen  Erklärung  gegenüber  der  sehr  künst- 
lichen von  Gerhard  freue,  um  so  weniger  mag  ich  über  die  Er- 
klärung des  Reversbildes  mit  ihm  streiten.  Ich  glaube,  dass  unsere 
beiden  Auffassungen  möglich  sind,  wer  aber  Recht  habe,  ist  schwer- 
lich mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  —  iO)  Panofka  erkennt  Chryses 
vor  Agamemnon  bittend,  worin  ich  nicht  zastiromen  kann.  Wie  käme 
Agamemnon  su  der  kahlen  Platte  ?  — 


kanntes  und  in  seiner  Deutung  eben  so  unzweifelhaftes,  wie 
anerkanntes  Kunstwerk  folgen  ^  über  das  ich  mit  Anführung 
der  Abbildungen  ganz  kurz  hinweggehn  kann. 

Nro.  13.  Pompeianisches  Wandgemälde, 
abgebildet  im  Mus.  Borbon.  II.  58  ;  sodann  klein,  in 
den  Farben  des  Originals,  aber  nicht  besonders  schön  in 
der  Galeria  omerica  I.  32,  besser  (schwarz)  bei  Ro c bet- 
te, M.  I.  19;  in  grosser  farbiger  Ausführung  von  Ter- 
nite  herausgegeben  '^).  Achilleus  sitzt  vor  seinem  Zelt 
in  leichter  Friedenstracht ,  halbnackt ,  besceptert.  Mit  der 
rechten  Hand  winkt  er  seinem  Patroklos  das  weinende  Mäd- 
chen dem  Herolde  Agamemnons  zu  übergeben  ,  der  rechts 
neben  ihm  steht.  Fünf  Krieger  füllen  den  übrigen  Raum 
des  Bildes.  — 

In  der  blauen  antiken  Paste  in  Berlin  in  welcher  TocI- 
ken  in  seinem  Verzeichniss  Classc  IV.  Nro.  253  Briselfs 
Wegführung  erkennt,  glaube  ich  vielmehr  Aithra  zwischen 
ihren  Stthnen  Akamas  und  Demophon  bei  Ilion's  Zerstörung 
sehen  zu  dürfen.  — 

Ob  ein  geschnittener  Stein  der  Florentiner  Gallcrie, 
zuerst  cdirt  von  Gori  Mus.  Flor.  II.  25,  III  und  danach 
wiederholt  in  der  Gal.  om.  I.  34,  welcher  wahrscheinlich 
Achilleus  in  der  Einsamkeit  unmuthig  dasitzend  zeigt,  das 
Schwerdt  und  den  Schild  an  einen  Felsen  aufgehängt  und 
angelehnt ,  ob  diese  Gemme  grade  in  uiisern  ersten  Gesang 
Vers  360  gehört ,  ist  bei  der  mehrfachen  Erwähnung  und 
Schilderung  von  Achilleus  Trauer  ujid  Zorn  zweifelhaft,  aber 
immerhin  möglich.  — 

Ich  habe  das  bekannte  Gcmfilde  nicht  abbilden  lassen,  weil 
die  Hauptsache ,  Charakter  und  Ausdruck  der  Köpfe  in  der  Verkleine- 
rung, fast  nothwendig  verloren  geht.  Selbst  farbigo,  Copien  in  der 
Grösse  des  Originals  genügen  diesem  nicht.  —  12)  Nach  dieser  Ab- 
bildung nennt  Goethe  den  llelücn  der  llias  jugendlicli  edel  und 
wahrhart  halbgöttlich  dargcstelll.  Vgl.  Welcher  lu  Ingh.  G.  0. 
S.  605.  — 
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Hier  ist  amor  der  Üdne»  Önq^f«  fa  TaMa  ilbicfi 
bei  iBf  hirani  O.  0.  L     mir  7  ' 

Nro.  14.,  ein  Relief  (Taf.  xVLkro.is.)  aBsiirebr«^, 

dasjenig^e  des  Diadumenus  aus  Turin  '^),  in  Paris  za^ 
rückgeblieben  ''^).  Ein  Abg^uss  ioi  Bonoer  Museum  *^).  Zuerst 
sitzt  in  bekannter  Gestalt  und  Bekleidung^,  als  Fürst  des  Olym- 
pos  auf  einem  behaueueo  Stein  Zeus,  zu  Tbetis  umgewendet, 
welche  hier  nicht  vor  ihm  iLoief,  sondern  vertranlidk  au  ihn 
redend  ,  den  reehtcn  Arm  auf  seine  Schalter  gde^  bat 
Daia  war  allerdings  in  den  Venen  der  Dias  das  Motir  nicbt 
gegeboi ,  aber  Thetis  ganies  Verhilteias  sv  Zens  (war  ise 
ja  ▼«§  ihm  geliebt),  Terstattete  dem  Rtlnstler  woM  diese 
effigiaelle  Auffassung ,  welche  durch  Here's  eifersächtiges 
Sdimftlen  gegen  Zeus  IL  I.  536  ff.,  noch  gar  wohl  unter- 
stützt wird.  Dieselbe  Rücksicht  mag  die  ebenfalls  bei 
Homer  nicht  gegebene  Anwesenheit  der  Here  veranlasst  ha- 
ben,  jedoch  scheint  mir,  dass  diese  Figur  erst  durch  die 
Copie  (und  dass  nnser  Werk  eine  Csfle  jei|  ist  naamntlich 
dnrch  Bonillon's  Entdecknng  syiinMlrisclierEinlhcilang  am 
oberen  Bande  sehr  wahrMMnlich)  hi  die  Compesitimi  gekom^ 
man  ist,  theils  weil  sie  sich  dem  Stfl  nach  von  den  anderen 
PMsonen  nntersdieidet ,  theils  weil  die  Gruppe  des  Zeus  und 
der  Thetis  in  sich  abgeschlossen  ist,  so  dass  Here  äusserlich 
daneben  steht.  Auch  ihr  mit  dem  Scepter  des  Zeus  parallel 
laufendes  Scepter ,  ist  nicht  gefällig  und  nicht  im  Geiste  d« 
übrigen  Theile  der  Arbeit  Die  Inschrift  am  Sitze  des  Zens 
ist,  wie  ich  mich  am  Gyps  flbenengte  DIADVMENi  nicht 
Diadmnmiins  MchlMadmMmi  wie  abaMhvAMhgigabcnist 

i3}  Abgeb.  im  2t«n  Tbeilo  der  Marmori  Taurinenflia ,  ancb  im 
Mas.  Totod.  p.  an.     «  Bouillon  Mut.  des  ant.  I.  75,  Moi, 

Frane.  III.  Rapol.  L  ^  Qal.  om.  I.  39,  Clarac  pl.  200.  — 
iSy  Wf  Icker  ikad.  Onmu.  2.  A««g.  &  Nm.  W,  (l.  Ausg. 
S.  08.  Nro.  178);  vgL  dem.  m  Ingli.  6.  0.  S.  606.  aad  Tifej»at| 
ia  dm  ZmiiMa  sam  Flo-Ctaa.  OL  41.  -  if}  Heber  dimea  grisehU 


Dan  das  r&thselbafte  Relieifrag^ment  in  der  Rotunde  dtn 
vatican.  Museums^  welches  Visconti  P.  Cl.  IV.  11  und  nach 
ihm  Inghirami  G.  O.  I.  tav.  40.  p.  83  auf  Vers  578  des 
ersten  Gesanges  der  Ilias  bezog ,  schwerlich  wirklich  hieher 
gehöre,  ist  schon  von  Anderen  bemerkt.  Siehe  Welcker 
im  akad.  Gypsmus.  (2.  Ausg.)  S.  119.  Nro.  380. 


Der  zweite  Gesang  der  Ilias  ist ,  abgesehen  von  dem 
entsprechenden  Streifen  der  Tabula  Vcroneusis  (Nro.  4.) 
ohne  Bildwerke.  — 


n.    Dritter  Gesang. 

1.    Die  Greise  auf  dem  skaiischcn  Thor,  Vers  145  AT. 

Nro.  15.  Reliefbruchstück,  abgebildet  bei 
Winckelmanu  M.  I.  162,  jetzt  in  der  münchener  Glyp- 
tothek VI.  Nro.  136;  mit  einer  durchaus  befriedigenden 
Erklärung  neu  gezeichnet  herausgegeben  von  Thierse h, 
im  Jahresbericht  der  königl.  bairisch.  Akademie  von  1829 
—31.  S.  60  ff.  0  Das  Relief  umfasste  wahrscheinlich  die 
sämmtlichen  bei  Homer  genannten  Demogeronten ,  sowie  ih- 
nen gegenüber  Helena  von  ihren  Dienerinen  begleitet  ^).  Er- 
halten sind  drei  Köpfe  ,  in  welche  der  Künstler  den  ver- 
schiedenen Ausdruck  der  Bewunderung  vortrefflich  zu  legen 
verstanden  hat,  wie  auch  der  Stil  und  die  Arbeit  alles  Lob 
verdienen.  — 

Sehr  ansprechend  ist  die  Vermuthung  Welcker's  3), 

sehen  Namen  mit  lateinischen  Buchstahea,  stwie  äber  Ähnliche  Bei- 
spiele vgl.  Welcker,  akad.  Gypsmuseum  a.  a.  0.  —  i)  Wel- 
cker tQ  Ingh.  G.  0.  S.  608.  —  S)  Da«  sie  von  Iris  geführt  gewe- 
sen sei,  wie  Tbiersch  annimmt,  scheint  mir  ohne  Grand  su  sein.  — 
3)  Za  iogh.  G.  0.  S.  605  u.  60& 
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dass  die  Statuen  des  Panthoos,  Thymoites^  Klytios  und  Lam-  * 
pos,  von  denen  Christodor  246—53  berichtet,  ebenfalls  als 
herausgerissene  Gruppe  zu  einer  grossen  Darstellung  dersel- 
ben Scene  gehörten,  da  kaum  eine  andere  Veranlassung  ab- 
zusehn  ist,  nach  der  diese  4  zusammen  genannt  sein  sollten. 
Was  Christodor  von  dem  verschiedenen  Ausdruck  von  Zorn 
und  Trauer  sagt ,  der  in  diesen  Köpfen  lag,  ist ,  wie  eben- 
falls We Icker  richtig  bemerkt,  von  dem  verschieden  mo- 
dificirten  Ausdruck  der  Neugier  zu  verstehn  ,  mit  dem  die 
Alten  die  Schöne  betrachteten.  — 

2.    Das  Vertragsopfer,  Vers  270  ff. 

findet  sich  nur  auf  der  Tabula  Veroncnsis  (Nro.  4.)  zum  4. 
Gesänge,  indem  zugleich  der  Bruch  des  Vertrags  durch  Pan- 
daros  dargestellt  ist. 

3.    Menelaos  und  Alcxandros  Zweikampf,  Vers  340  ff. 

Auf  die  Verfolgung  des  Paris  durch  Menelaos  ist  ein 
aus  Tischbeines  Hamilton'schen  Vasen  IV.  9  (21  der  er- 
sten Ausg.)  in  die  Galeria  omerica  I.  tav.  60  aufgenommenes 
Vasenbild  bezogen  werden  ^).  Allein  ich  vermag  in  der  ver- 
folgten,  mit  Bogen  und  Streitaxt  bewaffneten  Person  nur 
eine  Amazone  zu  erkennen ,  wonach  das  Bild  an  einen  an- 
deren Platz,  in  die  Aithiopis,  Pcnthesileia  von  Achilleus  be- 
drängt gehört,  woselbst  ich  es  fest  zu  begründen  hoffe.  — 

Auf  der  Tabula  Veronensis  (Nro.  4.)  findet  sich  der 
Augenblick  dargestellt,  wo  Aphrodite  den  von  Menelaos  am 
Helm  ergriffenen  Paris  entrückt. 

in.    Vierter  Gesaog. 

Den  Streit  zwischen  Zeus  und  Here ,  Vers  25  ff.  stellt 
4)  Aach  von  We  Icker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  595. 
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ein  von  Barbault,  Mun.  ant.  pl.  40  und  danach  in  der 
Gal.  om.  L  tav.  6i  abgfebildetes  Marmorrclief  dar,  welches 
aber  äusserst  unantik  componirt  ist,  indem  die  beiden  Per- 
sonen ,  in  der  Mitte  einen  leeren  Raum  lassend,  an  den  bei- 
den  Enden  des  Reliefs  einander  gegenüber  sitzen.  Auch  die 
Gesticulation  Here's  und  das  ganz  motivlose  Bauschen  von 
Zeus  Gewand  scheint  mir  modern  Ich  wage  nichts  dieses 
Monument  in  die  Reihe  der  echt  antiken  aufzunehmen. 

Pandaros  Bruch  des  Vertrages  durch  den  Pfeilschuss 
auf  Menelaos,  Vers  125  ff.  auf  der  Tabula  Veronensis  ist 
erwähnt.  — Den  durch  diesen  Pfeilschuss  im  Leib  verwun- 
deten Menelaos  in  zwei  Gemmen  erkennen  zu  wollen,  wel- 
che Gal.  om.  I.  tav. 65  abgebildet,  einen  im  Schenkel  ver- 
wundeten Helden  niedersinkend ,  und  einen  ebendaselbst  ver- 
bundenen zeigen,  ist  bare  Willkühr  Inghirami's. 

IV.    Fünfter  Gesang. 

Zum  fünften  Gesang  sind  sehr  wenige  unzweifelhafte 
Bildwerke  anzuführen,  denn,  ganz  von  den  Bildern  des  Ambro- 
sianischen lliascodex  abzusehn ,  die  Inghirami  hier  wie 
überall  den  antiken  Monumenten  einfügt,  erscheinen  auch 
die  meisten  wirklich  antiken  Denkmäler  nur  mit  Willkürlich- 
keit hieher  bezogen.  So  giebt  er  I.  tav.  68  eine  Gemme, 
welche  einen  Krieger  von  hinten  durch  einen  anderen  nie- 
dergehauen zeigt ;  dies  soll ,  auf  Vers  80  bezogen ,  Hypsc 
nor's  Tod  durch  Eurypylos  darstellen.  Die  Handlung  lässt 
sich  wohl  so  denken,  aber  der  Niedergehauene  ist  durch  den 
mondförroigen  Schild  und  die  Gcsichtsbildung  deutlich  genug 
als  Aithiope  charakterisirt.  Tafel  69  soll  ein  Vasengemälde 
aus  Tischbeines  hamiltonschen  Vasen  IV.  51  nach  Vers 
305  Diomedes  darstellen ,  der  mit  dem  Steinwurf  Aineias 
verfolgt,  begleitet  von  Pallas.    Diese  Pallas  erscheint  hier 

i)  Verdacht  der  Unechlheit  erregt  du  Stflck  ■ucb  bei  Wel- 
Oker  in  Ingh.  G.  0.  S.  609. 


ohne  WafFffi,  in  Mantel  und  Haube,  „wodurch*,  wie  Wel- 
cker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  595  mit  leiser  Ironie  schreibt,  «viel- 
leicht  aasgedrückt  sein  soll,  dass  sie,  so  wie  hier  unkennt- 
lich ,  in  der  Poesie  als  unsichtbar  verstanden  sei^.  —  Dass 
die  Gemme  auf  der  folgenden  Tafel  70  den  nach  Vers  309 
Foa  Diomedes  Steinwurf  an  der  Hüfte  getroffen  niedersinken- 
den Aineias  darstellen  soll,  ist  wieder  bare  Willkür 

1.    Aineias  von  Aphrodite  davongetragen,  Vers  312  ff. 

Hier  muss  ich  wieder  mit  einer  Ablehnung  beginnen, 
denn  ich  kann  mich  nicht  überreden,  dass  die  Erklärung 
des  archaischen  Amphora  der  Feolischen  Sammlung  (Coli. 
Feoli  Nro.  73),  abgeb.  in  Gerliard's  auserl.  Vascnbb.  HI. 
193.  (3)  und  Mon.  doli'  Inst.  III.  50  die  richtige  sei.  Ger- 
hard a.  a.  0.  S.  91  f.  sowie  de  Witte  Ann.  XV.  p.  60ff. 
erkennen  hier  Aineias  Rettung  durch  Aphrodite.  Aber  ,,eine 
dem  Mythus  nur  ganz  obenhin  sich  anschliessende  W  i  1 1- 
kür  der  Darstellung  und  Gruppining"  ,  die  „etruski- 
schc  Provincialmanier^ ,  „die  Ersetzung  des  Steinwurfes  des 
Diomedes  durch  einen  Schwerdthieb* ,  „die  Beflügelung  der 
Göttin^,  dies  Alles,  was  Gerhard  anerkennt,  lasst  so  viele 
Zweifel  übrig ,  dass  ich  nicht  sehe ,  welchen  Gewinn  man 
aus  der  Einreibung  dieser  Vase  in  den  Bilderkreis  der  Ilias 
ziehen  könnte.  Die  Verknüpfung  aber  der  anderen  Bilder 
der  Vase  mit  diesem  scheint  mir  vollends  so  geringe  Gewahr 
zu  haben,  dass  man  zu  deren  Anerkennung  noch  etwas  mehr 
voraussetzen  muss,  als  was  Gerhard  S.  92  als  vorauszu- 
setzen anspricht.  —  Dagegen  können  wir  zwei  von  Inghi- 

i)  Man  halte  es  mir  zn  Gute,  dast  ich  hier  einen  Aagenblick 
in  die  Form  einer  Recension  meines  Yorgftngera  verralle;  einer  ganzen 
Reihe  von  eben  so  willküriicb  auf  Begebenheiten  der  llias  durch  In- 
ghiraroi  bezogenen  Bildwerken  bin  ich  schweigend  vorübergegangen, 
hier  aber  miuste  einmal  beispielsweise  abgelehnt  werden. 
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ranl  auf  seiner  71.  Tafel  beigebrachte  Gemmeii  io  unseren 
Kreise  stehn  lassen. 

Nro.  16.  Karne olsc arabäus  von  sehr  alterthttia* 
lieh  roher  Arbeit.  Der  Ileld  mit  wankendeu  Knien,  zurück- 
blickend, geht  neben  oder  vor  der  sehr  roh  geschnittenen  Göttin, 
die,  mit  der  Stephane  im  Haar,  in  einen  unförmlich  grossen 
Mantel  ganz  eingewickelt  ist.  —  Dieselbe  Scene  giebt 

Nro.  17.,  eine  besser  geschnittene  Gemme  des  Ponia- 
towsky 'sehen  Cabinets  (Taf.  XVI.  Nro.  5.),  Aineias  sinkt  ohn- 
mächtig vorüber,  die  Göttin  schreitet  neben  ihm;  dass  sie  ihn 
trage  oder  stütze,  ist  auch  hier  nicht  ausgedrückt.  —  Die  Fort- 
tragung des  Aineias  durch  seine  Mutter  Anden  wir  auch  auf 
der  Tabula  Veronensis  zum  Gesang  ii,  JI0MHJ0Y2  API- 
ITEIA  abgebildet.  Diomedes  dringt  auf  die  Göttin  eiu , 
von  Pallas  augereizt 


Die  blaue  antike  Paste  der  Stosch*schen  Sammlung  in 
Berlin  (IV.  348),  abgeb.  bei  Inghirami  tav.  73  ist,  wie 
mir  scheint,  eherauf  die  Abweisung  desPatroklos  vonTroia's 
Mauern  (Ii.  XVL  698  f.),  als  auf  die  des  Diomedes  von  Ai- 
neias Verfolgung  (Vers  410  f.  unseres  Gesanges)  zu  bezie- 
hen.  Die  Darstellung  der  Mauer  uud  des  Thores  ist  fttr 
jene  Scene  bezeichnend^  nicht  für  unsere.  — 


Das  auf  Vers  835,  Athene  auf  Diomedes  Wagen  bezo- 
gene Gemmenfragment  der  Sammlung  Jenkins  ^),  abgeb. 
in  Inghirami's  G.  0.  tav.  78  sowie  die  Gemme  gleichen 
Inhalts  in  den  Impronte  gerom.  VI.  39,  ist  einigermassen 
zweifelhaft,  mag  aber  doch  hier  seine  Stelle  fladen.  — 


Ablehnen  muss  ich  zwei  auf  Vers  825  und  855  bezo- 

»)  HeraD«g«geben  luent  in  Goattani's  M.  1.  1.  p.  68  «nd  in 
Visconti'«  Opere  varie  I.  p.  121. 
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geue  Vasen,  die  eine  Stackeiber g's  Grftbern  der  Helle- 
nen 14.  1  ^)  und  die  andere  in  Inghirami's  6.  O.  tar. 79. 

Beide  sollen  Ares  von  AUiene  angegriflfen  darstellen,  beide 
aber  stellen ,  wie  ich  fest  überzeugt  bin ,  nur  eine  Scene 
des  Gigantenkampfes  dar ,  wie  §ie  ähnlich  noch  mehrfach 
vorkommt. 


V.    Sechster  Gesang. 

Eine  grosse  und  interessante  Reihe  von  Denkmälern, 
diejenigen ,  welche  Belleroplio n's  Schicksale  und  Thaten 
zum  Gegenstande  haben ,  glaube  ich  nach  dem  Prinzip  mei- 
ner Sammlung ,  die  poetischen  Quellen  der  Bildwerke ,  die 
Kreise  der  PoCsie  als  Grundlage  der  Eintheilung  und  Anord- 
nung  festzuhalten ,  hier  ausschliessen  und  für  eine  audere 
Abtheilung  dieser  Arbeit  vorbehalten  zu  müssen.  Allerdings 
erzählt  die  Ilias  Bellerophon's  Leben  (VI.  Vs.  155  ff.),  und 
manche  Kunstdenkmäler  stimmen  in  ihrer  Darstellung  mit 
den  homerischen  Versen  überein.  Aber  erstens  ist  die  Er- 
zählung bei  Homer  eine  Episode  und  der  schon  von  Wel- 
cker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  593  aufgestellte  Grundsatz  ist  fest- 
zuhalten ,  dass  episodisch  eingeflochtene  Begebenheiten  aus 
dem  Kreise  der  Gedichte  zu  entfernen  sind ,  welche  sie  ge- 
legentlich berühren').  Dann  aber  zeigt  hier  besonders  deut- 
lich die  Vcrgleichung  der  Denkmäler  unter  einander  *),  dass 
sie  ihre  Quelle  in  anderer  Po^ie ,  in  der  auf  localen  korin- 
thischen Mythus  begründeten  curipideVschen  Tragödie  (oder 
zum  Theil  in  diesem  localen  My  thus  selbst)  haben,  so  dass  wir 

3)  S.  Weicker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  596.  —  i)  Inghirami 
hat  dies  nicht  gethan,  und  daher  entbftlt  dann  seine  „Galeria  omerica" 
ein  buntes  Gewirr  aller  denkbaren  lleroenmylhen ,  welche  auch  nur 
mit  einem  Worte  in  der  Ilias  oder  Odjrsseia  berührt  sind.  Darin  ist 
kein  Prinzip.  —  3)  Müller's  Handb.  $.  414  1.  S.  701  f.  der  neoe- 
it«n  (Weicker'scbeD)  Aujgabe. 
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sie  hier  ausschliessen  müssen.   Denn  nicht  darauf  kann  es 

uns  ankommen,  möglichst  alle  Verse  Homer's  mil  Bildern 
gleichsam  zu  illustriren ,  sondern  nur  darauf,  durch  Zusam- 
menordnen der  Poesien  und  der  Kunstdenkmäler  die  Einwir- 
kung zu  bezeugen ,  welche  die  verschiedenen  Mythen  -  und 
auf  die  bildende  Kunst  gehabt  haben. 

1.   Diomedes  und  Glaukos  WafFentausch ,  Vers  215  fT. 

Ausser  zweien  geschnittenen  Steinen  haben  wir  hier 
ein  alterthümlichcs  Vasenbild  anzuführen,  welches  in  andeu- 
tungsweise naYver  Manier,  wo  nicht  gewiss,  so  doch  sehr 
wahrscheinlich  unsere  Scene  enthalt 

Nro.  18.  Lekythos  von  Attika  in  der  Sammlung 
des  Consul  Pauvel  in  Athen  (Taf.  XVI.  Nro.  13.),  abgeb.  in 
V.  Stackelberg's:  Die  Grkber  der  Hellenen  Taf.  XI.  1. 
Die  beiden  Hauptpersonen  stehen  einander  so  gegenüber,  dass 
ihre  mit  den  Lanzen  bewehrten  Hände  sich  kreuzen,  worin 
wohl  nur  ein  gegenseitiges  Darreichen  der  Waffen  ausge- 
drückt sein  kann,  indem  Aehnliches  in  allgemeinerer  Bedeu- 
tung gewiss  nicht  vorkommt.  Es  scheint,  dass  auch  die  Schilde 
gewechselt  werden  sollen,  wenigstens  hat  der  links  stehende 
Krieger  den  seinen  vor  sich  auf  den  Boden  gestellt«  Umge- 
ben sind  diese  beiden  Hauptpersonen  von  zwei  mit  den  Ge- 
berden des  Erstaunens  wegeilenden  phrygischen  Bogenschüt- 
zen,  einer  sehr  passenden  Andeutung  des  trolischen  Schlacht- 
feldes. 

Von  den  erwähnten  geschnittenen  Steinen  ist 
Nro.  19.,  in  der  florentiner  Gallerie  (Taf.  XVI. 
Nro.  6.),  bereits  von  Gori,  Mus.  Florent  Gemmae  II.  29. 1 
und  danach  von  Inghirami  in  der  Gal.  om.  I.  85  (auch 
Oal.  Myth.  151.  569.)  edirt.  Die  beiden  Helden  halten  sich 
zärtlich  umarmt,  während  der  eine  derselben  Schild  und 
Lanze  abgelegt  hat.  Der  Umstand,  das  Beide  ganz  gerüstet 
erscheinen,  lässt  uns  hier  nicht  an  irgend  eine  Darstellung 


L  ;    V.  J  k  v. 
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eines  der  berühmten  griechischen  Freundespaare  denken, 
sondern  macht  es  klar,  dass  hier  eine  Versöhnung  nach 
dem  Kampf  oder  Aehnliches  gebildet  werden  sollte.  Hiefür 
ist  aber  unsere  homerische  Stelle  ein  eben  so  berühmtes  wie 
passendes  Vorbild.    —    Die  zweite  Gemme 

Nro.  20.,  bisher  uncdirt,  ein  Carneol  In  Berlin  (Taf. 
XVI.  Nro.  7.),  bei  Toelken  II.  152,  zeigt  ebenfalls  eine 
Umarmung  gerüsteter  Krieger,  wenngleich  mit  weniger  thea< 
tralischem  Vortrag.  An  die  kostbare ,  goldene  Rüstung, 
welche  Glaukos ,  von  Zeus  verblendet,  gegen  Diomedes  viel 
geringere  hingab,  hat  der  Künstler  erinnert,  indem  er  die 
Rüstung  des  links  stehenden  Helden  auf's  Zierlichste  ausar- 
beitete ,  wahrend  der  rechts  stehende  (Diomedes)  keinen  Har- 
nisch ,  sondern  nur  Helm  und  Schild  trägt. 

2.    Hektor  in  Troia ,  Vers  258  ff. 

Die  hochpo^tische  Erzählung  von  Hektor's  Besuch  in 
der  Stadt ,  als  Diomedes  furchtbar  drängte,  sein  Zusammen- 
treffen mit  der  Mutter  und  der  Gattin,  sowie  sein  Abschied 
von  dieser,  ist  nicht  ohne  bildliche  Darstellung  geblieben, 
wenngleich  die  zunächst  anzuführenden  Vasenbilder  Hektor's 
Begegnung  mit  der  Mutter  unter  dem  Eiufluss  der  vielfa- 
eben  Heldenrüstuugs  -  und  Abschicdsscenen  darstellen. 

Hektor  mit  Hekabe  und  dem  vom  Künstler  nach  dem 
erwähnten  Motive  hinzugefügten  Priamos  sehn  wir  zu- 
nächst in 

Nro.  21.,  einer  Amphora  mit  gewundeneu  Henkeln  im 
vaticanischen  Museum  (Mus.  Greg.  11.60.2),  (Taf.  XVI.  Nro. 
16.),  abgeb.  in  Gerhards  auserl.  Vasenbb.  III.  189  *).  In 
der  Mitte  des  vortrefflich  gezeichneten  Bildes  steht  Hektar 
(KJAOl  EKTQP)  ganz  gerüstet,  bftrtig,  er  reicht  eine 

3)  Früher  einzeln  hernusgcgeben  von  Campanari,  il  congedo  di 
Ettore,  folio;  Tgl.  Ball.  1834.  p.  60,  177  und  Weicker  zn  Ingh.  0. 
0.  S.  596. 
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m  NaMB  (BKABH)  $m  Vmeheii  eWifidls  so  ifai  stohtü 
«4  üit  dM  CMaocIiod  hiU,  aus  te  lie  ihm  ileo  TfMk  ge- 
gebem  tot  Unter  seiaem  Sohae  steht ,  roa  Tora  gesehea, 

was  auf  Vasen  sehr  selten  ist ,   Priamos  {HPIAMOS)  eia 
würdiger,  könig:licher  Greis,  nachdenklich,   etwas  (raurif 
auf  seinen  Stab  gelehnt,  die  rechte  Hand  zum  Haupt  erho- 
ben.   Geräard,  wie  auch  der  eiste  Herausgeber,  will  hier 
Bichl  «aaere  Seena  dar  lUas  anarkennen ,  ia  der  Hektar  daa 
iha  w  der  Mutter  gehotaaco  Traak  haatif  ahlchal;  ml 
daria  ha» ar  gawiai  Heckt,  daaa  wir  akia  lUaitvalleii  Mt 
HIaa  Mar  aä  weaif ,  wie  «bcriiaaft  ta  alter  Kanet  halw 
0aTfri#i'iaMat  den  Ahsehied  des  aaaiKaaipfe  ansaiehende» 
Hektor  an  die  Stelle,  scheint  mir  aber  vergessen  su  haben,  ei- 
nerseits dass,  so  wenig  Hektor,  «gleich  anderen  Helden,  die  in  die 
Fremde  zum  Kampfe  gehn,  e  i  n  bestimmtes  Mal  zum  Kampfie 
auszog,  da  er  ja  in  der  helagerten  Vaterstadt  ab  defSATer«* 
theldifBr  hUeb^  and  also  gar  nicht  oder  täglich  wieder  atsaeg, 
im^rngt  iA,YMi  ei«Mi  ia  der  PeftriegeschMderts»  Aaaaag  Hthi 
täti^aMBatmlf'lq^  eine  Sfnr  ist;  andeienelta,  daaa  dar 
•lIliiiaiifctiBrMiaiaattdeaaehdaatw  «d  bertftartaateagehaatoi 
si  Wi  d^is die  twigidte eich  des SlaflBa keaMtehtigt  hattfe  Ohki 
dieser  da^i  flüchtige  Begegnen  Hektor's  mit  seiner  Mutter  in 
einen  so  förmlichen  Abschied  von  seinen  Eltern  verwandelt 
worden  sei ,  wie  wir  ihn  hier  sehn ,  wissen  wir  nicht,  mög- 
lich ist's  Wikl,  aad  danach  konnte  füglich  die  Tragadia 
als  Quelle  aiiMiii  achftacn  Vasenbildes  gelten ;  aber  m$4 
«tfllli^pM  alekt,  flrila  na»  sieh  nr  dca  Mo  fästlgwi 
iMtaipliMMtrtaaert,  ki  den  die  htMaada  Knmt  mn.VMkt 
■4$mi^f,Wfd:itß  acha«  obea  berllhirteii  BiniaBa  kkaftg  wieder- 
kWter- Maliffiiisn ,  wie  Ahsehieda,  Hflatungen  u.  dgl..  ra.,  aal 
die  Darstellung  individuell  zu  fassender  Scenen  in  Anschlag 
bringt   Ich  zweifle  danach  ebenso  wenig  wie  Welcker  a. 
a.  0.,  dass  dies  Bild  zu  unserer  Sccne  gehört.  —  Selbst 
von  den  folgenden  Vaseakilde  «las  .  iek  aock  dasaalha  k«n 
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haupten ,  obgleich  dies  sieb  noch  weiter  von  dem  zu  entfer- 
nen  scheint ,  was  Homer  erzählt  hat. 

Nro.  22.  Tyrrhenische  Amphora,  aus  Canino*- 
schem  Besitze,  jetzt  in  München  '*)^  abgeb.  in  Gerhardts 
auserl.  Vasenbb.  III.  188.  Die  Gruppirung  ist  dieselbe  wie 
in  der  vorigen  Nummer ,  nur  ist  nicht  die  Darreichung  des 
Abschiedstrankes,  sondern  die  Rüstung  des  sehr  jugendli- 
chen Hektor  {HEKTOP)  gemalt,  der  sich  die  Achsel- 
klappen des  Panzers  festzuziehen  scheint.  Oder  er  öffnet, 
lüftet  den  Panzer,  denn  dass  er  ihn  anziehe  ist  wenigstens 
nicht  deutlich.  Hekabe,  die  auch  hier  als  blühende  Frau 
dargestellt  ist  {HEKABE)")  reicht  ihm  den  Helm  dar.  An- 
dererseits steht,  kahlköpfig  ,  greisenhaft  auf  seinen  Stab  ge- 
lehnt, Priamos  (/IfiyfM02),  die  rechte  Hand  fast  mehr  mit 
dem  Gestus  des  Belehrens  als  der  väterlichen  Ermahnung  an 
seinen  Sohn  erhoben,  lieber  Priamos  noch  die  Malerinschrifi 
EFPAOIEN  EVQVMUE20  nOAlO  das  ist  o  RoWov  seil. 
wo(  —  Diese  Darstellung  entfernt  sich  wie  bemerkt,  noch 
mehr  von  Homer's  Erzählung  als  die  der  vorigen  Xummer, 
und  dennoch,  wenn  man  nur  Hekabe's  Darreichung,  oder  viel- 
leicht das  Abnehmen  des  Helms,  als  Act  der  Freundlichkeit, 
als  eine  Sichtbarmachung  ihrer  gegen  den  Sohn  II.  VI.  254  ff. 
ausgesprochenen,  mütterlichen  Vorsorge  und  Theilnahme  auf- 
fasst,  ist  das  Bildwerk  von  jener  Stelle  und  Situation  we- 
niger fern,  als  es  auf  den  ersten  Blick  scheinen  mOgte 
Priamos  ist  hier  wie  in  der  vorigen  Nummer  aus  gewöhnli- 
chen Abschiedsscenen,  aber  nicht  ohne  Ausdruck  hinzugefügt. 
Noch  das  verdient  bemerkt  zu  werden ,  dass  die  Maler  um 
so  eher  Anlass  hatten,  unsere  Scene  mehr  im  Sinne  der  Hel- 

4y  Vgl.  Mus.  ötr.  1386,  Reserve  33  ,  Bull.  1829.  p.  137  ,  182, 
Rapp.  volc.  Flöte  400,  698;  Röchelte  im  Journal  dea  Savants  1835, 
p.  217,  Welcker  su  Ingh.  G.  0.  S.  596.  —  5)  Nach  Roche  tte 
a.  a.  0.  steht  die  ioiische  Form  HEKVBE  auf  der  Vase,  unsere  Zeich- 
nung hat  deutlich  das  archaische  ^4  mit  schrigem  Querstrich.  — 
6)  Vgl.  noch  Gerhard  a.  a.  0.  S.  82.  Kote  8.  —  7)  Aehnlich 
fafai  Welcker  die  Sache  a.  a.  0.  S.  596. 
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denabschiede  zu  fasseh,  als  Hektor  im  Verfolg  desselben  Ge- 
sang^es,  so  von  Andromache  sich  trennt,  als  sei  es  beim  er> 
sten  Auszug,  und  mit  dem  mehr  oder  weniger  klaren  Bewusst- 
sein ,  dass  es  der  letzte  vor  seinem  Tode  ist.  Dass  dies  die 
Kunst  auch  auf  die  Eltern  überträgt,  scheint  mir  kein  allzu 
weiter  Schritt.  —  Der  Revers  ist  bakchisch.  — Ohne  die  Bei- 
schriften erscheint  fast  ganz  dieselbe  Gruppe  wie  in  Nro.  21  auf 
einer  Amphora  des  Grafen  Lamberg,  abgcb. in  Laborde's 
Vases  Lamberg  pl.  21.  Hier  hat  Hektor  den  Helm  in  der 
Hand ,  Hekabe  halt  Trinkschale  und  Oinochoä,  und  scheint 
dem  Sohne  den  Trank  darzubieten,  den  dieser  aber,  zum 
Weggehn  bereit  und  auf  die  Mutter  zurückblickend ,  ab- 
lehnt, Links  steht  Priamos  bekränzt ,  nicht  auf  den  Stab 
gelehnt ,  sondern  mit  dem  Scepter.  Hektor's  sehr  gut  ge- 
zeichnete Figur  entspricht  mit  ihrem  Gestus  der  Ableh- 
nung und  des  Portstrebens  den  homerischen  Versen  von 
den  drei  Vasen  am  meisten;  da  aber  die  Beischriften  feh- 
len ,  kann  auch  eine  Abschiedssceuc  allgemeinerer  Art  ge- 
meint  sein.  — 

Etwas  Anderes  scheint  es  allerdings  um  die  folgenden 
Bildwerke  zu  sein,  die  ich  zu  den  Kyprien  angeführt  haben 
würde,  wenn  wir  aus  den  Kyprien  die  Spur  von  einer  al- 
lerdings vorauszusetzenden  allgemeinen  Rüstung,  einem  Aus- 
zug der  Troer  bei  der  Landung  der  Griechen  hatten.  Und 
doch  gehören  sie  vielleicht  zu  den  Kyprien  ;  nur  lAsst  das 
sich  nicht  entscheiden.  ~  Diese  Bildwerke  zeigen  Rüstungen 
und  Abschiede  durchaus  oder  wenigstens  zum  Theil  troYsch 
kostumirter  oder  mit  troYschen  Namen  bezeichneter,  sonst 
aber  wenig  charakterisirter  Personen,  die  also,  wo  die  Na- 
mensbeischriften fehlen,  mit  einzelnen  Helden  der  Ilias  zu 
identificiren,  verlorene  Mühe  ist.  Den  grössten  Reichthum 
an  Namen  bietet  hier 

a)  eine  noch  unedirte  Relebe  der  Sammlung  Campana 
notirt  bei  Gerhard,  auserl.  Vasenbb.  III.  S.  81.  Nro.  2. 
Wir  finden  /7pta^oj,  ^axaßa,  ExjOQy  Hmno/naxogy  Keßgio- 
OT«ib««k,  harotodM  0«Ucrtft. 


-  Hü  - 

99C9  Mtty^Ofy  Jatqfovos ,  Jlolvfßva ,  KtoßK^^ß ,  (W^ 
MMi()  und  Kioptg,  Vergl.  iwcli  «fcb»  jKeit.  r.  184«.  Nro.  4a. 

b)  Eine  fitit  -cboist  Iporm-  «mI  iiHiriflfMtfidu 
Awpbort«  frlber  i»  Dmi'»  Mtn  (tfi^  9H)  % 

i«  paiiwr  lObiseaftinet,  abgek  0erliaH.'s  iMifi  Va* 
Mobb.  UL  190,  191.  INe  Insdirlfttn  gaben  jedMih  aMit  4i» 
wirklichen,  sunderu  symbolische  Namen ,  Uber  w^iohe  Mb 
auf  Gerhard's  Text  verweise. 

c)  Ohne  Inschrifteii  finden  wir  eine  ganz  Ähnliche  Rüs- 
tnigBScene  auf  einem  athenischen  Lekythos,  abgeb.  in 
Stackelberg's  Grftbern  derHaUeacn  Taliai.  fiütD«»* 
tmg  der  eiaaelnan  Pmm«i  adhaiaft  mir  übr  fndr 

d.  e.  f)  Drei  Vaaan  derPeaUaebaa  Sawrtinf,  MC«»» 
f  aaari'a  Ver«eicbiiiiB  Nra.  106,  106,  107  aaUni  Molmr'a 
Abschied  von  Priamos  and  Hekabe ,  bald  in  Anwaaaabalt 
von  Paris,  bald  ohne  dieselbe  enthalten,  sowie 

g)  ein  viertes  Gefftss  derselben  Sammlung  (Nro.  104), 
Hektor  in  Unterredung  out  Hekabe  vor  einer  Halle,  dann  An- 
dromache  mit  Astyanax ,  Priamos  mit  Paris  nabe  am  skali- 
achcB  Time  danteilen  aall.  Anf  aokhe  eben  aa  fehwü- 
attge  wie  nnUare  Beecbielbangen  iat  aber  wenig  Ocwidiign 
legen,  weehalb  ieh  anch  die  Beceichnng,  welclw  derMm 
Ten  Canina  einem  Oefbaie  in  adnem  Beaitae  (Blio.  111t.) 
gab:  «Heetar  partant  pour  le  combat"  lieber  auf  sich  be- 
rahen  lasae  ^°).  — 


In  verwandter  freier  Weise  wie  die  Künstler  UelUois 

8}  VgU  Kramer,  iber  8«  ufi  ümknll  dm  bwtHlm  Aoih 
geOme  S.  «1  f,  amh.  ImelUiewidmt  1880.  &  0}  VgL 

Welekar  la  Ingh.  6. 0.8. 597  and  fierhard     IkO.  8.81.!letea. 

—  iO)  Eine  Reihe  von  Tmob  in  brUiiclieo  MuseoB ,  find  in  defseo 
KiUlog  mit  der  Beieichnong  „the  pirling  of  Hector**  versehen,  ohne 
d*M  in  der  Beschreibang  wenigiten«  eine  Gewtbr  iBg e.  Es  sind  Aus- 
sngft.  und  AOstiuigpMiem  «ua  Th«U  mit  «iiigimitcblaa  Iroiichea 
Figvea. 


Begegnung  mit  Hekabe  in  einen  Abschied  des  Helden  von 
beiden  Eltern  verwandelt  haben,  scheint  Hektor's  Besuch  in 
Paris  Behausung  bei  Helena  und  seinem  vom  Kampfe  zurück- 
gezogenen Bruder  (II.  VI.  Vs.  312  fL)  y  mit  seinem  Ab- 
schied von  Andromache  combinirt  zu  sein  in 

Nro.  23 y  einer  volcenterKebelc  bei  Hrn.  F e o  1  i 
in  Rom,  von  der  Panofka  in  der  archäol.  Zeitung  von 
1847.  Beilage  Nro.  2  S.  21**  Nro.  22  Folgendes  berichtet: 
„auf  einer  Kelcbc  pliünizischeu  Stils,  ebenfalls  neuester  Aus- 
grabung von  Volci  erblicken  wir  Paris  gegenüber  derHe- 
1  e  n  a ,  erstereu  mit  dem  Bogen  in  der  Uaud ,  dem  Köclier 
auf  dem  Rücken,  Flügeln  an  den  Füssen  (?),  darauf  An- 
dromache verschleiert  gegenüber  dem  Uektor  in  voller 
Rüstung,  daliinter  einen  jungen  Knappen  mit  zwei  Pferden, 
Kebriones,  sämmtliche  Figuren  mit  palkographi- 
scher  Na  m  ensbeis  chrift^.  —  Es  ist  auch  aus  der  Be- 
schreibung dünkt  mich  ,  klar ,  dass  hier  vielbekannte  Ab- 
schiedsscenen  auf  die  Darstellung  einer  speciell  und  anders 
in  der  Poesie  charakterisirlen  Begebenheit  ihren  Einfluss  ge- 
übt haben.  —  Auf  den  Zwischenact  im  Hause  des  Paris  be- 
zieht Welcker  zu  Ingh.  6.  0.  S.  597  vermuthungsweise 
die  Amphora  des  Prinzen  Canino  im  Mus.  etr.  Nro.  1112. 
(mit  unleserlichen  Inschriften).    Ein  ganz  gerüsteter  Krieger 
wendet  sich  zum  Fortgehn ,  neben  ihm  ein  Hund ,  wie  sie 
mehrfach  bei  Heroen  vorkommen,   vor  jenem  ein  phrygisch 
bekleideter,  Bogen  und  Streitaxt  haltender  Krieger,  dann  ein 
Greis  im  Mantel,  den  Kopf  trauernd  auf  die  Hand  gestützt. 
Es  ist  allerdings  sehr  mOglich,  dass  hier  in  freier  Weise  die 
Scene  wiedergegeben  sein  soll,  wo  Hekt(»r  und  Paris  zum 
Kampfe  gehn  ,  aber  auch  hier  dieselben  Einflüsse,  die  schon 
mehrfach  hervorgehoben  sind ,  und  w  eiche  auch  Phamos  Zu- 
fügung  veranlasst  haben.  —  Dass  die  in  Rede  stehende  Scene 
in  Paris  Behausung  in  dem  Vasenbilde  ausgedrückt  sei,  Wei- 
erles Inghirami  in  seiner  Gal.  oni.  II.  tav.  251  nachtrag- 
lich nach  einer  Deutung  des  Bischofs  Münter  vcrüffciitlicbt 


—   4M  — 


hat,  glaube  ich  nicht,  obgleich  We Icker  zu  Ingh.  6.  0. 
S.  597  denselben  zuzustimmen  scheint.  Mit  grösserer  Wahr- 
scheinlichkeit ist  auf  Hektor*s  Besuch  in  Paris  Hause 

Nro.  24. ,  ein  pompeianisches  Wandgemälde, 
abgeb.  im  Mus.  Borb.  XI.  7  beziehbar.  Hektor  sitzt,  gegen 
die  Erzählung  in  der  Ilias,  auf  Helena'»  Bitten  ausruhend. 
Vor  ihm  steht  in  plirygischer  Tracht  eine  Figur,  welche,  troti- 
dem  dass  der  Kopf  fehlt,  wohl  als  Paris  zu  erkennen  ist 
Diesem  bringt  Helena  in  langem  Gewände  einen  Helm  ,  die 
wiedererwachte  Kampflust  des  Gemahles  anzufeuern  und  zu 
bestarken.  Als  gewiss  gebe  ich  die  Deutung  nicht,  aber  sie 
ist  sehr  wahrscheinlich  trotz  der  Abweichungen  vom  Dichter. 
—  Auch  in  etruskisclien  Spiegeln  wird  der  Gegenstand  er- 
kannt ,  ohne  dass  ich  jedoch  die  Deutung  vertreten  mögte. 
Siehe  die  arch.  Zeitung  v.  1848.  S.  240.  — 


Auch  der  berühmte  Abschied  Hektors  von  Andromache 
(Vers  323—393)  ist  nicht  ohne  Kunstdenkmäler  geblieben ; 
von  den  zwei  ausser  einigen  geschnitteneu  Steinen  erhalte- 
nen ,  ist  aber  leider  nur  eines,  und  zwar  das  spätere  und 
minder  sichere  publicirt,  ein  schönes  Vasenbild  im  brit.  Mu- 
seum noch  uncdirL    Voran  aber  müssen  wir  als 

Nro.  25.,  ein  nur  literarisch  überliefertes  Monument 
anführen,  das  Gemälde  zu  Velia  in  Lucanien ,  welches 
nach  Plut.  Brut.  cap.  23  die  Porcia  zu  Thränen  rührte.  Ge- 
naueres giebt  uns  der  Schriftsteller  nicht  an,  aber  wenigstens 
den  dargestellten  Augenblick,  wo  Andromache  ihr  Kind  von 
Hektor,  der  den  Knaben  geküsst  hatte,  zurückempfängt, 
und  wo  sie  den  Gemahl  mit  dem  ahnungsvollen  Blick  zärt- 
lich anschaut.  — 

Nro.  26.  Volcenter  Amphora  mit  rothen  Figu- 
ren, früher  in  Canino'schem  Besitz  (Mus.  Ür,  1002.),  jetzt 
im  britischen  Museum  Nro.  810  ").    So  wie  wir  in  Nro.  10. 

Ii)  Vgl.  Rtpp.  volc.  p.  153.  Note  399. 


u.  11.  Achilleus  und  BriseYs  auf  Avers  und  Revers  der  Ge- 
fUsse  getrennt  sahen,  finden  wir  hier  Hektor  und  Androma- 
che  mit  Astyanax.  Hektor  steht  in  griechischer  Weise  ge- 
rüstet, die  Rechte  auf  den  Speer  gestützt  ,  mit  langen,  auf 
die  Schultern  herabfallenden  Locken  (wie  in  Nro.  21.)  auf 
dem  Avers,  auf  dem  Revers  Andromache  den  Knaben  Astya- 
nax, welcher  die  Hände  gegen  den  Vater  ausstreckt,  auf 
dem  linken  Arm.  Andromache  trägt  eine  eng  anliegende 
Haube ,  welche  mit  einem  Diadem  über  der  Stirn  befestigt 
ist,  eine  Stephane  (?  crown)  und  Ohrringe,  ist  bekleidet 
mit  langem  Chiton  und  Peplos  ,  erscheint  also  feierlich  als 
Fürstin.  Sie  blickt  zurück  und  scheint  ebenfalls  nach  hin- 
ten einer  Dienerin  zu  winken.  — 

Ziemlich  charakterlos  erscheint  sodann  das  dritte  Denk- 
mal dieser  schönen  Scene, 

Nro.  27.,  ein  Relief  in  Villa  Mattei  in  Rom  (Tafel 
XVI.  Nro.  17.)  ,  abgeb.  in  den  Mon.  Matteiana  vol.  II.  am 
Schluss  und  danach  in  der  Gal.  om.  I.  90  '^).  Die  beiden 
in  der  llias  so  tief  bewegten,  so  zärtlichen  Gatten  stehen 
hier  ruhig  neben  einander,  Hektor  mit  erhobener  Linken 
redend  zu  Andromache ,  die  sich  zum  Weggehen  zu  wenden 
scheint,  aber  auf  den  Gemahl  zurückschauL  Astyanax  fehlt. 
Welcker's  in  der  Note  angeführte  Worte  können  sich 
wohl  nur  auf  den  Mangel  an  Charakter  beziehen,  denn  eine 
andere  Erklärung  scheint  kaum  möglich,  da  Grabreliefe, 
welche  ein  scheidendes  Ehepaar  zeigen,  woran  man  denken 
könnte,  durchgehends  anders  aufgefasst  sind.  — 

NaYv  und  anmuthig  ist  sodann  die  Scene  in 

Nro.  28.,  einer  unedirten  Gemme  von  gestreiftem 
Sardonyx  (Tafel XVI.  Nro.  14.),  in  Berlin  (Toelken  IV. 
284)  dargestellt.  Hektor,  den  Schild  abgesetzt,  steht  vor 
seiner  Andromache  und  streckt  die  Hände  aus,  um  sein  Söhn- 
chen zu  empfangen,  das,  auf  den  Armen  der  Mutter  getragen, 

12)  Vgl.  We  Icker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  609  „Niehl  sicher, 
aber  doch  nicht  anwahrscheinlich."  — 


■Idi »  ihie  Unit  lilag^ ,  «ndweckl  m  im  iilkaiiai 
HaUNMuli  Vaten.  Vm  tai  Eeis  dar  hoiMfliciieii  Vene 
bt  Btwas  in  diesen  güt  ifiBcIliiHteneii  Stein  tl^gegangeB,  — 

Viel  weniger  bedeutend  ist: 

Nro.  29.,  eine  braune  antike  Paste  (Taf.  XVI. Nro. 

ebendas.  (T  o  e  1  k  e  n  IV.  285),  ebenfalls  unedirt.  Hektor 
wendet  sieb,  nrUckblickend,  zum  Wegg^ehn ,  das  Knftbchen 
Mff  Andnnnache's  Ann  idecfct  Iba  die  flnnd  nach.  —  Sehr 
eigenthflndldi  ist  sodann  die  Veisleilnng  in 

Nrn.  8D.y  einer  Karneol  gern  nie  (Tbi  XVL  Nim. 
ebenfalls  der  Stoseh'sehen  Sanndnng  (Winekelniann  OL 
Nro.  264.),  auch  iu  Berlin  (Toelken  IV.  188),  abgeb.  in 
der  G.  O.  II.  205.  Man  sieht  die  Mauern  und  Thürmc 
Troias  nebst  dem  skaiischen  Thor,  vor  welchem  Androma- 
cbe  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  steht  Sie  sowohl ,  wie 
der  von  ihr  forteilende,  riesig  gross  gebildete  Hektor  sehen 
aiT  die  links  an  der  Maner  klein  dargesteUte  Schleitog  des 
■ektnr.  Ist  das  Gedankenlosigkeit,  oder  Ist  etwas  Sinnroll« 
■nr  nngescbiekt  ansgedrdcktt  indem  dnrch  Hektors  späteren 
Scbicksal  sein  Absebied  als  dn  eolcker  für  ewig  beieieh'- 
net  wird?  — 

VI.   Siebenter  Gesang. 
1.    Aias  und  Hektor's  Zweikamp£   Vers  l6fl  £ 

Eine  Reibe  mn  Zweikämpfen  oder  rokKtaipfinnireier 
Krieger  in  VasenbÜdem  lassen  sbdi  nnf  dieaen  benlchen,  ao 
gnt  wie  anf  Jeden  anderen  Kampf,  od  sind  nnf  denselben 
benogen  worien ;  wir  halten  vns  nrit  diesen  IHngen  nieht  anf; 

sondern  wenden  uns  zu  eiueni  der  bedeutendsten,  wenn  auch 
nur  literarisch  überlieferten  Kunstwerke  des  Alterthums ,  zu 
Nro.  31.,  der  S  t  a  t  u  n»  g  r  uppe  des  0  na  las  in  Olym- 
pin, als  Weihgeschenk  der  Achäer.  lieber  dieses  grossar- 
tige ,  etwa  den  letaten  siebensiger  Olympiaden  angehörige 
Ingnsiwerk  eines  der  bcdantendrten  griagbiaAiMi  AildMr 


berichtet  uns  Pausaoias  V.  25. 5  ziemlich  Ausführliches,  wenn 
auch  nicht  Ausreichendes.  Es  war  der  Aug^enblick  gewählt, 
wo  nach  Uektor's  Ausforderun^  sich  neun  Helden  zum  Zwei- 
kampf mit  ihm  bereit  erklärt  hatten ,  Agamemnon  ,  Diome- 
des,  die  zwei  Aias,  Idomeneus,  Meriones,  Eurypylos,  Thoas, 
Odysseus,  deren  Loose  Nestor  in  dem  Helm  sammelte.  Die 
genannten  9  Helden,  von  denen  Nero  den  Odysseus  nach 
Rom  geschleppt  haben  soll ,  so  dass  Pausanias  nur  8  sah, 
standen  auf  gemeinsamer  Basis,  wahrscheinlich  im  Halbkreis 
aufgestellt,  ihnen  gegenüber  auf  eigener  Basis  Nestor  mit 
dem  Looshelm.  Nur  Agamemnon  war  der  Name  beigeschrie- 
ben, von  Idomeneus  giebt  Pausanias  das  Schildzeichen  (ei- 
nen Hahn)  an.  Auf  demselben  Schilde  hatte  der  Künstler 
sich  in  einem  Distichon  genannt.  Die  ganze  Bedeutsamkeit 
eines  so  ausgedehnten  Werkes  fühlt  man  besonders  lebhaft 
nach  Brunn's  feiner  Charakteristik  der  Kunst  des  Onatas  0. 

Nro.  33.  Der  Zweikampf  selbst  war  nach  Pausan.  V. 
19.  1  an  dem  Kypseloskasten  dargestellt.  Zwischen  den  bei- 
den Helden  erschien  die  allegorische  Figur  der  Ens  von 
scheusslichem  Ansehn. 


Der  wesentlich  nur  Kämpfe  enthaltende  VUI.  Gesang 
der  llias  ist,  abgesehn  von  ein  paar  nicht  bestimmt  bezieh- 
baren Gemmen  (G.  0.  I.  97,  98  u.  A.)  ohne  Bildwerke; 
denn  der  Zweikampf  des  Diomedes  und  Uektor  über  die 
Leiche  eines  mit  2KYQE2  bezeichneten  Kriegers  auf  einer 
in  Gerhardts  auserl.  Vasenbb.  IH.  192  abgebildeten  archai- 
schen Amphora  lässt  sich  mit  dem  Zweikampf  beider  Helden 
Vers  117  fl'.  unsere»  Gesanges  nicht  idcntificiren 


1)  S.  He  in  rieb  Brnnn,  Griechiiche  Kflnillergeichichte  1852, 
1.  S.  88lf.  _  2)  Vgl.  aber  die  Va»e  noch  Jahn,  arcb.  Beitr.  S.  397, 
Gerhard  a.  a.  0.  S.90r.  und  Welcher«  alle  Deokm.  JH.  8. 443 f. 


VIL   Neunter  Gesang. 
1.    Gesandscliaft  an  Acbinens.  Vers  173  ff. 

Die  Gesandachafiy  welche  der  Kriegsrath  der  hartbe. 
Migten  GrieehcB  Achtllens  mit  Agancauioii's  Ausseid 
MBgvendiligeii  absendet ,  ist  in  wmü  eigcBthiadklMa  Va- 
MohOdcn  Bidiwcisbar.  BcfcMUrtlich  tnffn  die  flisiadiia 
Plwiiiiz ,  AiM  der  Tdaaeaier,  Odysseas  aad  die  batdcale. 
rolde  Hedies  nad  Earybates  dea  FMdsa  ia  scIaaB  Mie 
leierspielend  und  Kleaandroii  singend  (Vs.  186,  180.).  Die- 
sen in  der  Einsamkeit  leierspieienden  Achilleus  stellen  ein 
pompeianisches  Wandgemälde  und  mehre  geschnittene  Steine 
dar,  welche  nur  nicht  immer  sein  Zelt,  sondern  nach  arti- 
slisdi  verdeaiUdisadeai  Aasdrack  aiehclach  eiae  Eiattde,  FeU 
sca  a.  dgi*  als  Leeal  teasidiaea.  Ia 

Nie.  aa.,  eiaer  Viveaaie'schea  Oeaiaie  (Tat  XVL 
Nio.  21.),  ahgeh.  Oal.  eai.  L  «ar.  lOD.  %  aitat  der  bis  aaf 
ein  fiber  den  Rücken  fallendes  Chlamydioa  aackte,  bekflaale 
Held  leierspielend  auf  cinim  kunstvoll  behauenen  Sieinsitze 
vor  einer  Säule,  an  der  seine  Lanze  lehnt  und  über  der  sein 
Helm  aufgestellt  ist.  Neben  der  Säule  eine  Amphora.  Hier 
Mttgte  das  Zelt  ausgedrückt  seia.  ^  Dagegea  sebea  wir  die 
bsstasskis  Febwaede  ia 

Mreb  aa ,  der  Oeaaie  des  PaMf  Iiilas  (H^MM. 
jiOY),  im  Pafteer  HdaaeaMaet  (TafL  XVL  Nca.M),  abgek 
ia  der  6ai.  eak  I.  9»  ^.  AeMlIeas  sitat  aaf  ciaeei  Velssa, 
leierspielend  und  singend  nach  der  emporgerichteten  Haltung 
des  Kopfes.  An  einen  dürren  Baumstamm  hat  er  seinen 
Schild  gelehnt,  auf  dem  in  der  Mitte  ein  Medusenhaupt, 
riagsuB  ein  Wagenrennen  in  Relief  gearbeitet  ist;  an  dem- 
selbea  Beaaistaanae  bangt  seia  Scbwcrdt»  wahread  der  Hdai 

Plach  Vivenzio,  Gemme  antiche  per  la  piu  parte  inedite 
I.  5.  —  2)  Hier  fehlt  der  Name  des  Steinschneiders,  den  wir  in  der 
M  nytli.  153»  S67  ia  daar  Abrigens  geringen  AbUldoDg  finden  s. 
.aasb  BraccI»  Vsiior.  di  sak-  hulf.  ynü*  0*  atv*  110. 


neben  dem  Helden  anf  den  Felgen  steht  —  Ein  dritte«. 
Kzemplar, 

Nro.  34.,  findet  sich  in  den  Impronte  genun.  deg  Insti- 
4nt0L78,  doch  komiiien  aucli  sonst  noch  mehre  vor.  —  Nabe 
ftnrandt  sind  solche  VorstellnogWi  welche  Achilleus  nichl 
iMteaspielead,  sondern  in  Traner  rmmikm  in  der  Bhuiw 
Mt  iaratdlfiii,  wie  s.  a 

lirii.84.a.9  dae  Gemme  des  Vkmnüam  Mmmm 
(Mus.  Fler.  D.  gemmae  ant  «ab.  Nfo.  3.) ,  den  IngbU 
rami  Gal.  om.  I.  tav.  84  mit  ünreeht  auf  die  Scene  des  1. 
Baches  Vs.  360  bezieht ,  wo  Achilleus  am  Meeresstrande  die 
Mutter  anruft.  Er  sitüt  auch  hier  auf  einem  Felsen,  die 
Waffen  an  einen  Baumstamm  gelehnt  und  gehängt,  mit  be- 
zeicbnender  Geberde  der  Trauer,  das  linke  Knie  mit  den  Hän- 
den nmCusendy  wie  Mygnetes  in  der  delfbiscbea  Lesehe 
Bflktmr  im  der  Unterwelt  dargMteUt  hatte 

.  Aeimlich  ist  diesem  tnnemden  AcbUiens  in  der  Stel- 
lung die  berlbnrte  sitaende  fitatne  des  Mm  Lidsrvisi,  abgeb. 
V.  A.  bei  Rochette  M.  I.  pl.  11 ,  Oal.  om.  Ii.  179,  den 
Rochette  für  den  in  der  Einsamkeit  trauernden  Achilleus 
nahm.  Aber,  abgesehn  von  dem  Beiwerk,  dem  Harnisch 
auf  dem  die  Figur  sitzt,  dem  Eros  und  Anderem  ist  im  Aus- 
druciL  des  Kopfes  keinerlei  Betrttbniss  und  in  der  Stellung^ 
mit  der  er  sein  Knie  tat,  nur  eine  sehr  obeiiAchliefae  Aeh»» 
llehkeit  mit  der  StsUng  der  Trauer,  so  daas  ieh  mich 
der  Bichtigfccit  dieser  BiUlning  nicht  «benredea  luma.  -* 

Nrn.  S5w  Das  oben  erwibnte  Wandgemllde  anseius 
Gegenstandes ,  abgeb.  Mus.  Borb.  XIII.  37  ist  eigenthOndich 
genug.  Achilleus ,  auf  reichem  ,  mit  Sphinxen  verziertem 
Sessel  sitzend,  spielt  und  singt.  Auf  die  Lehne  seines  Sitzes 
stützt  sich,  bescheiden  aufmerksam  zuhorchend  sein  Patroklos, 
wahrend  rechts  im  Vordergründe  swei  Mädchen,  kriegsgefuH 
gene  Skiavinen  m  seim  sind ,  deren  eine,  anf  behauenem 

8)  Vgl.  Mch  Rochette  M.  L  p.  62.  Bisige  yemsndto 
flirnnm  fObrt  Welekor  sn  lagh.  G.  0.  8.  M  aa*. 


Steine  siüsend  aus  einem  Blatte  mitzusingen ,  die  andere  mit 
ertiobener  Hand  sie  auf  Achilleus  und  etwa  die  Begleitltt|f> 
M  iMtroMBtai  Uimifrrim  idMiat»  Ein  hmUm  mtlgAlfmg» 
im  taifetena  M«!  AcMKw  SMIals  tone  as.  — '  - 

Die  OMwiiwfcell  idiit  aler  Mm  wir  te  laigwJMi 
sfTil  VtMiMMen :  <  >  v 

Nro.  36.,  Krater  in  Neai>el  (Taf.  XVI.  Nro.  la), 
abgeb.  bei  R.  Roch  et  te,  M.  I.  13  u.  14^).  Achilleus 
empfiingt  leierspiolend  die  Gesandten.  Sieben  Personen  um- 
her. Zunächst  hinter  Achilleus  ein  Redender,  der  einzige 
te  Bilde,  welcher  dadurch,  wie  Welcker  ^)  aufgestellt 

MffiiOk  thOiymn  chnnktniflirt  iai^).  Den  ihaent. 
ifie^Mntal  Mittn  m  AdilUene,  raUf  In  edncn  Han- 
td'  eingehttüt  tti  anf  seine  Sfeere  gelehnt  laslehft,  wttien 
wir  iv^gen  seiner  ffHlie  m  Centnun  ab  Alae  m  flMsen  Ii»* 
ben,  den  hinter  ihm  in  Trauer  fiber  Achilleus  HartuAcklgi 
leeit  Sitzendenden  als  den  greisen  Phoinix.  Als  Patroklos 
giebt  sich  der  einzig^e  ausser  Achilleus  leicht  bekleidete  von 
selbst  zu  erkennen ,  der  mit  den  beiden  Herolden  Hodios  und 
Inrybaleey  wie  sein  grosserer  und  höherer  Waiengenoss  mü 
ien  eeianllcB  steh  «nterbüt  Unter  Odyierai  ist  eine  Per^ 
aon  OesanMiaft  nebr  angegeben ,  ala  wir  bei  Homt 
benannt  inia.  Die  nwei  PfiBnie  nOgen  *)  die  swoll  be^ 
itnien,  welebe  bei  Oennr  (Vs.  188,  98b)  nnter  den  Aa»* 
sOhnuugsgeschenken  augeboten  werden,  vertreten  aber  woM 
diese  Ctoscheuke  tlberhaupt.  Dass  sie  zu  diesem  Zwecke 
etwas  wunderlich  angebracht  sind,  sieht  Jeder  leicht.  Im 
Ganzen  wird  nuui  sagen  mOssen,  dass  das  Vaseni»ild  durch 

^  ,#>  Ferner  Im  Mol.  8mIi.  IX,  12,  in  der  Gd.  ob.  11.209.  ygl.llMip«ni 
anl.  Bildwerke 8. 942.  —  5>  Za  Ingh.G.O.S.507r.  —  tfj  Welcker 
seilt  kbsu :  „es  toi  Mit,  dass  er  fleh  dem  rdtbaren  oad  mit  Mfnesi 
apitl  bsiefclWglmi  PelldMi  aieht  mw  die  Aogm  tteill,  wSbrand  m 
dem  ttwIalekigeD  die  Antrige  in«chl<^  Ich  kann  dem  nicht  beiMtim» 
men  ,  sondern  sehe  nur  Ungeschicklichkeil  der  nnbehoirenen  und  int« 
lerlichen  Malerei.  ^  7^  Wie  die  tenekiedeoen  Erklirer  ObirtiBStisi- 
neiui  uiaeiuBeD.  :  «  x  •   >i  ^        "tiu)  aoBygitfi 
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die  Vergfleichung  unserer  homerischen  Stelle  allerding^s  er- 
klärt wird,  dass  aber  für  die  künstleris<;he  Reproduction  der 
Poesie  aus  solchen  Monumenten  wenig  zu  gewinnen  ist.  — 

Die  zweite  Darstellung  dieser  Gesandschaft  findet  sich 
in  einem  mehrfach  abgebildeten  und  verschieden  erklärten 
Vasengemälde,  welches  durch  eine  seltsame  Combination  und 
Verschmelzung  zweier  Scenen ,  so  viel  ich  weiss ,  einzig  in 
seiner  Art  ist. 

Nro.  37.  Amphora  im  Vatican  (Taf.  XVI.  Nro.  1.) 
abgeb.  in  MiUin's  Peintures  de  Vases  I.  14—16  ^.  Alle 
Erklärer  hatten  die  durch  den  rechts  sitzenden  Krieger  schein- 
bar vermittelten  und  in  Eins  verbundenen  beiden  Reihen 
dieses  Bildes  wirklich  für  ein  Ganzes  genommen,  wonach  nur 
die  üeberbringung  der  Waffen  an  Achilleus  verstanden  wer- 
den konnte.  Unter  Voraussetzung  dieser  blieb  aber  Manches 
räthsclhaft  oder  konnte  nur  künstlich  erklärt  werden.  W ei- 
cker schlug  vor,  beide  Reihen  getrennt  zu  betrachten,  als 
zwei  Scenen,  welche  so  allerdings  sich  sehr  gut  erklären 
lassen.  In  der  oberen  Reihe  sehen  wir  die  Gesandschaft  an 
Achilleus.  Der  Held  sitzt  in  der  Mitte  zwischen  Odysseus, 
der,  durch  seinen  Pilos  unzweifelhaft  charakterisirt  und  mit 
einem  hier  ebenfalls  bezeichneten  Oelkranzc  gekränzt,  zum 
Pelciden  spricht,  welcher  sich  von  ihm  abwendet,  und  Aias 
auf  der  anderen  Seite,  welcher  ihm  als  Ermunterung,  zum 
Kampfe  einen  Schild  weis't.  Den  Bärtigen  hinter  Odysseus, 
der  ebenfalls  Achilleus  zuspricht,  werden  wir  Phoinix  nen- 
nen dürfen,  den  rechts  sitzenden  jugendlichen  Helden  am 
besten  unbenannt  lassen.  Achilleus  stützt  den  Arm  auf  einen 
Gegenstand,  der  unter  dem  Einfluss  verschiedener  Erklärun- 
gen als  ein  Gewandstück  (Passeri),  als  ein  Palladium 
(M  i  1 1  i  n's  Zeichner),  als  eine  Beinschiene  ( W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n), 

8)  Zuerst  in  Passeri's  Picturae  Elrascorum  in  VRiculii  III.  276, 
dann  bei  Winckelmann  M.  I.  131,  Gal.  rayth.  160,  585,  Gal.  om. 
U.  170.  Vgl.  Röchelte  M.  I.  1.  p.  43,  66,  Weloker  eq  logh.  G. 
0.  5.  598. 


I 
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welche  Achilleus  von  der  neuen  Rüstung  bereits  empfangen 
habe,  aufgefasst  worden  ist  Eine  Note  M  i  1 1  i  n's  beweiset  die 
Undeutlichkeit  des  Gegenstandes,  in  dem  Welcker,  wie  ich 
glaube,  mit  bestem  Rechte,  die  Leier  zu  erkennen  vorschlägt, 
die  vielfach  so  gehalten  vorkommt ,  und  durch  welche  das 
ganze  Bild  Haltung  und  Zusammenhang  gewinnt.  — 

Die  untere  Reihe  zeigt  dann  die  unten  mehrfach  nach- 
zuweisende Waffenbringung  durch  Thetis.  Wenn  wir  den 
äusseren  Zusammenhang  beider  Reihen  aufgeben,  dürfen  wir 
an  deren  inneren,  idealen  wohl  denken.  Denn  oben  wei- 
gert Achilleus  sich,  um  der  Griechen  gemeinsamer  Noth  wil. 
len,  von  seinem  Zorne  nachzulassen,  die  untere  Darstellung 
aber  gehört  der  Zeit  an,  wo  Achilleus  Groll  durch  den 
schweren  Schicksalsschlag  gebrochen  ist,  der  ihn  im  Tode 
seines  Patroklos  getroffen  hatte,  und  wo  er  um  seiner  Rache 
willen  in  den  Kampf  und  in  seinen  frühen  Tod  ging.  Sol- 
che  geistige  Combinationen  zweier  Momente  sind  auf  dem 
Avers  und  Revers  der  Vasen  nicht  selten,  aber  in  zwei  Rei- 
ben  eines  Bildes  mir  bisher  nicht  bekannt ,  namentlich  nicht 
in  zwei  getrennt  zu  fassenden  Reihen ,  welche  der  äusseren 
Darstellung ,  der  Composition  nach ,  so  sehr  ein  Ganzes  zu 
bilden  scheinen  ,  wie  diese ,  durch  den  in  einer  Mittelreihe 
sitzenden  Helden  scheinbar  so  eng  verbundenen.  ~ 


VIII.    Zehnter  Gesaog. 

1.    Doloneia.   Vers  330—461. 

Die  nächtliche  Kundschaft  gegen  das  Lager  der  Troer 

9)  P.  d.  V.      I.  0.  Note  6:  sein  Zeichner  habe  ein  Pallidium 
angenommen  ,  „verleitet  par  qnelqoei  trare»  qui  paraianaient  indiquer 
dea  jambea  a^paröes  el  nn  bouclier«.    Diese  traces ,  offenbar  grade, 
Ycrticale  Linien  sind  von  Bedeotong. 


L  y  Google 
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im  zehnten  Buche  der  Ilias,  ist  die  älteste  poetische  Erzäb- 
lung^,  in  der  Klugheit  und  Stärke  sich  in  Odysseus  undDio- 
niedes  verbinden  zu  einem  Bunde,  den  seines  poetisch-psycho- 
logischen Interesses  wegen,  die  späteren  Gedichte  mehrfach 
benutzen  und  erneuern.  Unter  den  Kriegsscenen  der  Ilias 
dürfte  diese  nächtliche  Expedition  nebst  dem  Ueberfall  des 
Lagers  der  neuangekommeuen  Thraker  unter  Rhesos  zu  den 
dichterisch  am  reichsten  ausgestatteten  ,  zu  den  interessan- 
testen ,  spannendsten  und  mannigfaltigsten  gehören ,  woraus 
allein  schon  sich  eine  häufigere  Darstellung  ihrer  Scenen  in 
der  bildenden  Kunst  leicht  erklärt.  Uebrigens  ist  nicht  zu 
vergessen,  dass  Rhesos  Tod  zu  den  von  der  Tragödie  behan- 
delten Thdlen  der  Ilias  gehört.  Zahlreich  sind  allerdings  die 
Monumente  nicht,  aber  da  sie  den  verschiedensten  Epochen  der 
Kunst  angehören,  kann  uns  ihre  an  sich  geringe  Menge  als 
Zufall  der  Erhaltung  erscheinen ,  und  darf  uns  eine  durch 
Jahrhunderte  fortgesetzte,  oder  oft  erneuerte  Kunstthätigkeit 
für  diesen  Gegenstand  vertreten.  — 

Wir  beginnen  unsere  Bilderschau  mit  einem  gar  origi- 
nellen und  vortrefflichen  Vasenbilde , 

Nro.38.,  derKylix  des  Euph  r  oni  os ([£ya>P]0. 
NI02  lEnOI\E2EN)  im  Besitze  des  Herzogs  von  Luy- 
nes  (Taf.  XVII.  Nro.  2.),  abgeb.  in  den  Monumenten  des 
Instituts  II.  10.  A.  ^)  Dolon,  ganz  in  das  Wolfsfell,  wel- 
ches  er  bei  Homer  umhängt,  so  gekleidet,  dass  sich  dasselbe 
seinem  ganzen  Körper  eng  anschliesst ,  ausserdem  mit  Helm 
und  Wehrgehenk  versehen ,  wird  fliehend  von  Diomedes 
so,  rückl.)  und  Odysseus  (0ylVTEV2  rückl.) 
ergriff'en  und  von  beiden  Seiten  bedroht.  Es  ist  ganz  die 
Situation,  welche  Homer  in  den  Versen  376  u.  77  ausspricht. 
—  Diesen  bei  Homer  handelnden  Personen  hat  der  Künstler 
noch  zwei  Gottheiten  als  Zeugen  hinzugefügt,  Athene,  die 

i)  Derselbe  Künsllername  auf  der  Trotlojgchale  Taf.  XV.  Nro. 
6  u.  7.  —  2)  Vgl.  de  WiHe,  Ann.  VI.  295  und  Weicker  za 
Ingh.  G.  0.  S.  598  f. 
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Odysseus  Vers  460  fT.  vor  allen  Güttern  anruft,  deren  An- 
wesenheit also  persönlich  zu  machen  dein  Künstler  sehr  nahe 
lag,  und  Hermes,  der  so  oft  die  Heroen  begleitet  und  mit 
Athene  zusammen  Zeuge  ihrer  Thateu  ist,  der  aber  hier  als 
Listhermes  recht  eigentlich  an  seinem  Platze  ist.  —  Es  ist  dies 
ein  bei  seiner,  selbst  in  den  vortreffllich  vom  Besitzer  restau- 
rirten  Fragmenten,  unverkennbar  guten  Zeichnung  durch  ori- 
ginelle Reproduction  der  Poi>sie  in  alle  Wege  ausgezeichne- 
tes Vasenbild.  —  Ungleich  unbedeutender,  jedoch  nicht  ohne 
eigcnthümliches  Verdienst  ist 

Nro.  39. ,  ein  aus  T  i  s  c  h  b  e  i  n's  Homer  nach  Antiken 
iji  Inghirami's  Gal.  om.  1.  105  wieder  abgebildetes  ar- 
chaisches Vasengemälde,  welches  einen  früheren  Mo- 
ment nicht  ungeschickt  ausdrückt.  In  der  iMitte  sehen  wir 
Dolon  rechtshin  schreitend,  indem  er  zurflckschaut.  Er  ist 
durch  phrygische  Tracht  (Mütze  und  Anaxyriden)  sowie  durch 
den  Wolfsschwanz  bezeichnet ,  der  als  einziger  erkennbarem 
Theil  des  Felles,  in  das  er  gekleidet  ist,  Uhulicii  herabhangt, 
wie  bei  dem  Dolon  unserer  vorigen  Nummer.  Es  scheint, 
dass  er  die  Tritte  der  ihm  entgegenkommenden  griechischen 
Kundschaften  hOrt,  denn  er  schreitet  gar  behutsam  weiter, 
und  hat  Schild  und  Lanze  hoch  erhoben,  wodurch  Gespaant- 
h(it  und  die  Bereitschaft,  bei  nahender  Gefahr  in  rasche 
Flucht  überzugehen,  gar  bezeichnend  angedeutet  ist.  —  Völ- 
lig gleich  gemalt  erscheinen  zu  beiden  Seiten  ,  nach  rechts 
hinschreitend  Odysseus  und  Diomedes  in  deren  schleifendem, 
kurzem  Tritt  sich  der  Gang  der  horchenden  Kundschafter 
auch  nicht  undeutlich  ausspricht.  Die  Situation  ist  die,  wel- 
che Homer  in  den  Versen  343  ff.  ausspricht,  wo  Odysseus 
rath,  den  Entgegenkommenden  erst  vorüber  zu  lassen ,  um 
ihm  dann  den  Rückweg  zum  troischen  Lager  zu  vertreten 
und  abzuschneiden.  —  Ganz  ahnlich  ist  dieser  Vase 

Nro.  10.,  das  von  Welcker  ^)  hieher  bezogene  Bild 
einer  archaVschen  Amphora  der  Lambcrg'schen  Sammlung 

3}  Zu  iDgh.  G.  0.  S.  599. 
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bei  Laborde  I.  88,  nur  dass  Dolon  nicht  so  deutlich  das 
Wolfsfell  trägt.  Phrygische  Tracht  bezeichnet  ihn  auch  hier 
und  die  Composition  ist  bis  auf  die  Einzelheiten  der  Bewe- 
gung  der  Personen  beinahe  identisch,  so  dass  füglich  kein  Zwei- 
fei  an  der  Deutung  bestehn  kann,  nur  ist  freilich  die  Male, 
rei  nicht  so  lebendig  und  der  Ausdruck  nicht  so  scharf,  wie 
iu  der  vorigen  Nummer.    Der  Revers  ist  bakchisch.  — 

Auch  unserer  Kylix  Nro.  38  künnen  wir  ein  was  die 
Mittelgruppe  betrifft,  ganz  ähnlich  componirtes,  freilich  viel 
späteres,  aber  in  manchem  Betracht  merkwürdiges  Vasen- 
bild an  die  Seite  stellen, 

Nro.  41 .,  einen  a  p  u  1  i  s  c  h  e  n  K  r  a  t  e  r  aus  Pisticci  (Taf. 
XVII.  Nro.  4.),  im  Besitze  des  Kunsthändlers  Barone  in  Nea- 
pel und  abgeb.  im  Bulletlino  archeol.  Napoictauo  Vol.  I.  tav. 
7.  Der  Schauplatz,  das  freie  Feld  mit  dem  Vs.  466  erwähn, 
ten  Tamariskengesträuch,  hat  seine  Andeutung  in  ungewöhn- 
licher Ausführliclikeit  in  5  verschiedenen  Bäumen  gefunden^ 
zwischen  denen  die  drei  Personen  der  Handlung  sich  bewe- 
gen.  In  allen  dreien  ist  das  vorsichtig  leise ,  dabei  aber 
nicht  langsame  Schleichen  fast  komisch,  nicht  allein  durch 
weite  tanzartige  Schritte ,  sondern  durch  die  stark  vorgc- 
tragenc  Gesticulation  des  ganzen  Kürpers  ausgedrückt.  Do- 
lon in  der  Mitte  ,  auf  dem  Haupt  eine  Art  von  Pelzmütze, 
als  welche  der  Maler  die  homerische  xriösfj  xvvirj  (Vs.  458) 
miss verstanden  zu  iiaben  scheint  um  die  Schultern  einen 
zottigen  Mantel  ,  welcher  das  Wolfsfell  vertreten  soll ,  mit 
dem  Speer,  aber  auch  mit  Bogen  und  Köcher  bewehrt.  Er 
eilt  nach  links ,  hat  aber  die  Nähe  des  ihn  verfolgenden 
Feindes  bemerkt,  gegen  den  er  umblickt  und  den  Speer  er- 
hebt. Diomedes,  im  reichverzierten  Helm  uud  mit  zwei  Spee- 
ren bewatTnet ,  hat  den  Fliehenden  eingeholt ,  nicht  iu  ra^ 
Schern  Laufe  ,  wie  bei  Homer  und  in  unserer  Kylix ,  wo  die 
Bewegung  der  Helden  lieftig  ist,  sondern  im  Schleichschritt, 
und  streckt  eben  die  rechte  Hand  aus,  Dolon  am  Mantel  fest- 

4)  Mi(  ihm  der  Neapl^r  ErkUrer  S.  117.  — 


suhalten.  Von  der  anderen  Seite  schleicht  Odysseus ,  durch 
den  Pilos  bezeichnet ,  mit  gezücktem  Schwerdt  heran  ,  die 
um  den  linken  Arm  gewickelte  Chlamys  als  Schutzwaffe  be- 
dachtsam vorgehalten.  —  Charakter  ist  in  diesem  Bilde,  das 
ist  gewiss,  ob  aber  der  Zug  von  Komik,  der  mir  eben  so 
unverkennbar  scheint ,  absichtlich  ist,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. —  Der  Revers  ist  aussermythisch,  Mädchen  welche 
Jünglingen  Kränze  bieten.  — 

Die  bekannte  Vasendarstellung  eines  von  zwei  Männern 
beiderseits  angegriffenen  Unbewaffneten  ,  aus  T i  sc  h  b  e  i  n's 
Vases  d'Hamilton  I.  23  in  der  Gal.  om.  I.  56  ^)  wieder  ab- 
gebildet, mit  der  seltsamen  Inschrift  Corp.  Inscriptt.  Nro.  5. 
versehen,  wird  auf  Dolon  zwischen  Odysseus  und  Diomedes, 
wohl  richtiger  aber  auf  Aigisthos  Mord  durch  Orestes  und 
Pylades  bezogen  —  Dolon^s  Tod  dagegen  finden  wir 
sicher  in 

Nro.  42.  ,  dem  lunenbild  einer  Cauino'schen  ^)  v  o  1- 
center  Kylix,  jetzt  in  München  (Taf.  XVII.  Nro.  3.)t 
abgeb.  in  Gcrhard's  Trinkschalen  und  Gefkssen  I.  Taf.  C. 
—  Bei  Homer  schwingt  Diomedes  Dolon  das  Schwerdt  in 
den  Nacken  im  Augenblick ,  wo  dieser  ihm  ,  Schonung  fle- 
hend das  Kinn  berühren  will  (Vs.  454  f.),  hier  bohrt  er  ihm 
das  Schwerdt  in  die  Brust,  indem  der  knieende  Jüngling 
die  Hände  sowohl  flehend ,  wie  zum  Versuch  der  Abwehr 
erheb!.  Odysseus  steht  aufmerksam  spähend  zur  Seite,  hier, 
wie  vielfach  in  Vasenbildern ,  eben  so  gerüstet,  wie  andere 
Helden.  Rechts  liegt,  local-  und  zeitbezeichnend,  ein  phry- 
gisch  reich  bekleideter  Mann ,  offenbar  schlafend ,  wie  die 
über  den  Kopf  erhobenen  Hände ,  trotz  der  geöffneten  Au- 
gen beweisen ,  ein  Repräsentant  der  um  Rhesos  schlafenden 
Thraker,  denen  die  Fortsetzung  dieser  nächtlichen  Expedi- 
tion gilt  —  Dolon  ist  in  eigenthümlicher  Art  dargestellt, 

ö)  Auch  Gal.  mylh.  150,  572.  —  ff^  S.  W  c  1  c  k  e  r  «u  Ingh.  G. 
0.  S.  591,  RochetteM.  I.  S.  284  f.,  wogegen  Müller'i  Uaodb. 
$.  415.  1.  —  7)  Reierve  ätr.  coupei  Nro.  40. 


das  Wolfsfell  und  die  phr)'gri^he  Tracht  gewöhnlicher  Art 
ist  einer  eigenen,  aus  doppeltem  Gürtelchiton  bestehenden 
Gewandung  gewichen,  die  Mitra  im  frauen artig  langen  Haar, 
ist  die  einzige  übrig  gebliebene  Andeutung  orientalischen  Ko> 
stums,  nebst  Armbändern  und  sogar  Ohrringen  für  den 
Krieger  und  Kundschafter  wenig  passend,  den  uns  über- 
haupt der  zarte  Jüngling  ^)  nicht  vergegenwärtigt.  Den- 
noch werden  wir  für  die  Erklärung  des  Bildes  nur  zwi- 
schen Dolon's  und  Rhesos  Tod  zu  wählen  haben,  und  die 
zuerst  von  Gerhard  gegebene  Erklärung  vorziehen^  weil 
bei  Rhesos  die  Ermordung  im  Schlaf  zu  durchaus  charakte- 
ristisch, und  der  hier  GetOdtete  von  dem  schlafenden  Thra- 
ker im  Kostüm  zu  bestimmt  unterschieden  ist.  —  Dies  Va- 
sengemälde gehört  zu  denjenigen,  in  welchen  der  Ausdruck 
über  der  Ausführung  des  überzierlichen  Details  vemachläs- 
sigt  ist.  —  Ein  OHAIS  KAA02  steht  neben  Odysseus  Bein, 
die  Aussenbilder  enhalten  Rüstungen.  — 

Ausser  diesen  Vasengemälden  haben  wir  noch  einige 
Gemmrn  anzuführen.  Die  von  Inghirami  G.  0.  I.  III 
auf  den  Auszug  der  beiden  Helden  zur  nächtlichen  Kund- 
schaft bezogene  gehört  freilich,  wie  schon  Welcker'O  an- 
nahm, ungleich  wahrscheinlicher  zum  Palladienraub;  dage- 
gen stellt 

Nro.  43.,  die  berühmte  Blacas'sche  Gemme  (Taf. 
XVI.  Nro.  19.),  abgeb.  G.  0.  I.  107  '°)  unseren  Gegenstand 
eben  so  unzweifelhaft  wie  schön  dar.  Nicht  zu  Diomedes, 
wie  bei  Homer,  sondern  zu  dem  mit  dem  Pilos  versebenen 
Odysseus  streckt  Doloii ,  knieend  zwischen  beiden  Helden 
und  bekleidet  mit  dem  Wolfsfell,  die  Linke  flehend  empor, 
während  er  mit  der  Rechten  des  Helden  Knie  umfasst.  Dio- 
medes  aber  hat  ihn  am  Haar  ergriffen,  und  ist  eben  bereit, 

8")  Den  der  Prinz  von  Canino  fflr  eine  Frau  hielt:  „Sdmiramig , 
ta«e  par  ton  fili<«.  —  9)  Zn  logh.  G.  O.S.591.  —  iO>  Aach  Choi- 
f  eniU  Oouffi  er  Voy.  pitl.  U.  p.  177  ,  Ti ach  be  in  ,  Homer  nach 
AnL  III.  3,  Gal.  myth.  126,  571. 

Ovarback,  barotoob«  Oalkrk.  27 
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ihm  den  Kopf  vom  Rumpfe  zu  trennen ,  Wovu  er  in  kräfti- 
ger Handlung  den  einen  Fuss  auf  die  Beine  des  Knieendea 
gestellt  hat.  —  Es  ist  fein»  dass  der  Künstler  auf  diese  Weise 
beide  Helden  seiner  Gruppe  in  die  Handlung  gezogen  hat, 
w&hrend  bei  genauerem  Anschluss  an  die  Verse  des  Gedich- 
tes Odysseus  als  müssiger  Zuschauer  neben  der  in  sich  ein- 
heitlichen Gruppe  des  Diomedes  und  Dolon  gestanden  habeo 
würde.  — 

Nro.  44.  a— e.  Ein  Scarabttus  in  den  Impronte 
gemm.  des  Instituts  111.35,  eine  antike  Paste  das.  I.  80  und 
eine  zweite  antike  Paste  aus  der  Stosch'schen  Sammlung  in 
Berlin  (Taf.  XVI.  Nro.  9.),  bei  Toelken  IV.  349  stellen 
denselben  Gegenstand,  jedoch  in  weit  geringerer  Conception 
und  Ausführung  dar,  wahrend  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  für 
einen  gestreiften  Sardonyx  in  Berlin,  ebendas.  Nro.  850  die 
aufgestellte  Erklärung:  Diomedes  im  Begriff,  dem  vor  ihm 
knicenden  Dolon  das  Haupt  abzuhauen ,  feststeht ,  da  Odys- 
seus, durch  welchen  allein  die  Scene  unzweifelhaft  charak- 
terisirt  würde ,  fehlt.  — 

Eine  bare  Erfindung  des  Künstlers  ist 

Nro.  45.,  die  Gemmendarstellung  (Taf.  XVI.  Nro. 
10.) ,  abgeb.  in  der  G.  0.  I.  109 ,  welche  Diomedes  mit 
dem  abgehauenen  Kopfe  des  Dolon  in  der  Hand  und  Odys- 
seus einander  gegenüber  wie  im  Gespräche  zeigt,  indem  die 
Beraubung  des  Leichnams  Vs.  458  sehr  ungeschickt  durch 
das  Halten  eines  Kopfes  mit  phrygischer  Mütze  ausgedrückt 
wäre 

Dass  wirklich  auf  dem  einen  Silbergef^lss  von  Bemay, 
abgeb.  bei  Rochette  M.  I.  pl.  53,  Dolon's  und  Odysseus 
Begegnung  dargestellt  sei,  kann  ich  mich  durchaus  nicht 
überzeugen.  — 

Eine  Reihe  von  anderen  Gemmen ,  die  einen  Hefden  mit 
einem  abgefaaaenen  Kopfe  in  der  Hand  darstellen  und  die  Terschieden 
erklärt  worden  tind,  habe  ich  oben  S.  1dl  mit  einer  neuen,  wahr- 
scheinlicheren Deutung  vergehen. 
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%  Enoordiitig  des  RkesÖs  tind  Erbeutimg  seiner  Itblai 

'  '        '  ^  (Vers  469—525.)  "  ' 

Ich  luuu  hier  Dor  eia  TtflUgp  dcheresim^  clmkl^^ 
miiesilloiiiiBieiit  aofohrea,  welches  die  letiteScene  dieser  Bege- 
benheit, die  Abführung  der  erbeuteten,  weinaBette^danielliL 
"  taro.  46.  Apnliseher  Einer  aus  Auvo  (Taf.XVlI. 
Nro.  5.)  7  im  Museo  Borbonico  in  Neapel,  ab«^ob.  in  Ger- 
hards Trinkschaleii  und  Gefassen  II.  Taf.  K.  -  DieThat 
des  Dioraedes  ist  vollbracht .  im  Schlafe  ist  die  thrakische 
Jugend  um  Rhesos  hingemordet,  drei  Leichen  liegen  m  un« 
serem  Bilde  im  HinterglWlide^/ta  d^ren  Stellungen  der  Haler 
es.  fein  ansiudraeken  gewusst  hat,  dass  sie  weder  kioinfend 
noch  Oberhaupt  st^end,  sondern  Hegend  und  spedell  Im 
j^Iaf  liegend  getö^tet  sind;  daher  noeh  einige  natttdiehe 
fjfelillafö^angen  neben  dem  matten  Daliegen  der  Leichen  sicii 
finden.  Athene  hat  den  zu  weiterem  Morde  bereiten  Helden 
gewarnt,  und  sich  zurückziehen  geheissen;  unterdessen  hat 
Odysseus  die  weissen  Rosse  vom  Wageusitz  gelöst,  an  den 
sie  gebunden  waren,  und  hat  sie  aus  dem  Gemetzel  fortge* 
fahrt  dem  Lager  nu.  Wir  sehen  ihn ,  durch  den  Pilos  on- 
verkennbar  charakterisirt,  mit  gesacktem  Sehwerdt  nwi- 
säien  den  beiden  mntbigen  Rossen  schreitend  nach  rechts  hii^ 
wUinmi  ler  lieichibekleidete  jugendliehe  iMomedes  Ihn  ein* 
geholt  hat,  und,  sidi  mehr  links  wendend  ihm  winkt,  dahin 
zu  folgen  In  dieser  verschiedenen  Richtung  welche  die 
beiden  Helden  einschlagen,  ist  es  anj^edeutet,  dass  Nacht 
das  Feld  bedeckt,  und  dass  der  rechte  Weg,  den  Odysseus 
bei  Homer  leicht  kennbar  bezeichnet ,  um  ihn  nicht  zu  ver* 
fehlen  (Vs.  467),  wohl  verfehlt  werden  kannte.  —  Der  fie- 
pfi9  ist  fnhepelehnaid.  bakchiach.  r*  fl<frJinitt«H>  4tcinq^ 
welche  einen  Krieger  mit  nwei  Pferden  neigen,  wie  O.  0. 

*~  t  Zuerit  bMekriebea  m  H.  W.  SehnU  im  BnlL  des  Mi- 
nfWl  1837.  8.  18  r.»  vgl.  Boll.  TOS  1840.  8.  190.  Uro.  9.  '-^ 
ft9)  Vwt  diti,  ukbl  efaiea  buoni&nn.  Aufldmdk  der  BlhsMr,  wie 
Gerkard  wollte,  vmsf  leb  In  DImmA»  Bialfapv  m  njiMniu  m 
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L  114  (Gal.myth.  133,  564,  aus  Tischbein's  Homer  IIL  6), 
sind  auf  Odysseus  mit  Rhesos  Rossen  bezogen ,  können  aber 
auch  mehre  andere  Helden  in  mehren  anderen  Situationen 
darstellen  sollen,  und  müssen  deshalb  als  unbezeichnend  hier 
ausgeschlossen  bleiben.  —  Auch  dass  das  bekannte  Silberrelief 
1>ei  M  i ca  1  i,  M.  I.  45. 1  (auch  Millingen,  Ancient  monuments 
II.  14  und  Müller,  D.  a.  K.I.  60.301)  die  beiden  vom  Mord 
der  Thraker  auf  Rhesos  Rossen  zurückkehrenden  Helden  dar- 
stelle, wie  in  der  arch.  Ztg.  v.  1852  Anz.  S.  170  angenom- 
men wird,  scheint  mir  zweifelhaft,  obgleich  wohl  möglich. — 

IX.  Eilfter  Gesang. 

Der  ganze  eilfte  Gesang  ist  von  Kampfsceneu  angefüllt, 
in  denen  die  bedeutendsten  Helden  der  Griechen  verwundet 
werden  ,  so  Agamemnon ,  Diomedes ,  Odysseus ,  Machaon, 
Eurypylos.  —  Eine  ganze  Reihe  geschnittener  Steine  stellt 
verschiedenartig  verwundete  Helden  dar,  ebenso  wie  man  eine 
ganze  Suite  kämpfender  Andet  Auch  das  Verbinden  der 
Verwundeten  ist  häufig  genug.  Es  kann  nun  nicht  fehlen, 
dass  man  diese  Steine  unter  die  Verwundeten  und  Verbun- 
denen aus  diesem  Gesang ,  unter  Menelaos  aus  dem  dritten, 
Diomedes  aus  dem  sechsten  Gesänge  und  noch  einige  andere 
Helden  mit  willkürlicher  Freigebigkeit  vertheilt  findet  Da 
aber  fast  in  allen  Fällen  die  Charakterismen  so  durchaus 
fehlen,  dass  mit  Ueberzeugung  kein  Name  gegeben  werden 
kann,  da  ferner  alle  diese  Steine  völlig  ausdruckslos  und 
unbedeutend  sind,  so  übergehen  wir  sie.  —  Nur  eine  Scene 
dieses  Gesanges  ist  in  zwei  charaktervollen  und  interessan- 
ten Kunstwerken  erhalten  : 

1.  Nestor  reicht  Machaon  den  Heil  trank  (aus  Vers  624  (F.) 

Aus  oder  nach  den  homerischen  Versen,  sage  ich,  sind 
die  gleich  anzuführenden  Kunstwerke  hervorgebildet ,  denn 
das  was  ihren  naiv  vorgetragenen  Hauptinhalt  bildet ,  das 
Arzneieingeben,  spricht  Homer  nicht  aus. 
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Nro.  47.  Terraco (tarelief  im  britischen  Museum 
(Tftf.  XVII.  Nro.  7.),  abgeb.  in  Taylor  Combe's  Terra- 
cottas  of  the  brit  Museum  Nro.  20  Die  Darstellung  ist 
einfach  und  klar;  einem  jug^endlichcn  Manne,  der  auf  zier- 
lichem Stuhle  der  Art  sitzt,  dass  man  ahnen  mag,  er  empfinde 
Schmerzen  (die  Haltung  der  linken  Hand  ist  bezeichnend), 
hat  ein  Aelterer  in  einem  grossen  Becher  zu  trinken  gege- 
ben. Der  Jüngling  hält  das  Gewiss  auf  der  Hand  und  blickt 
wie  zögernd  drüber  fort ,  der  Alte  aber  hat  mit  der  linken 
Hand  seinen  Arm ,  mit  der  rechten  das  Gefäss  selbst  gefasst 
und  ist  augenscheinlich  bemüht,  ihm  den  Trank  aufzunOthi- 
gen,  7,wodurch^  ,  wie  W eicker  richtig  sagt,  „das  Arznei- 
eingeben naVv  und  vollkommen  ausgedrückt  ist''.  —  Das  Al- 
ter der  beiden  Personen  passt  vollständig  für  Machaon  und 
Nestor,  und  wenn  Homer  auch  nicht  von  Arzneieingeben 
spricht,  so  konnte  dieses  doch  aus  dem  Weinmussdarreichen, 
welches  doch  auch  eine  Stärkung  nach  der  Verwundung  war, 
leicht  herausgebildet  weisen.  Die  bei  Homer  namentlich  er- 
wähnte Hekamede  steht  hinter  Machaon's  Stuhle ,  zwei  an- 
dere kriegsgefangene  Weiber  finden  wir  hinter  Nestor.  — 

Nro.  47.  a. ,  ein  Bruchstück  derselben  Vorstellung 
abgeb.  in  Winckclmann's  M.  I.  127  und  danach  in  der 
Gal.  om.  II.  119  sowie  Gal.  myth.  1S3,577  enthält  die  Köpfe 
und  Oberkörper  der  beiden  Mittelfiguren,  Machaon  und  Ne- 
stor, in  denen  die  Handlung  völlig  so  klar  ist,  wie  in  dem 
vollständigen  Exemplar.  — 

X.  Zwölfter  bift  sechzehnter  Gesang  j  Epinausimache. 

Der  Gipfel  der  Grösse  und  des  Sieges  Hektors  und  der 

Danach  in  der  Gal.  om.  II.  117.  Vgl.  We loker  la  lofb. 
G.  0.  S.  609  nnd  die  ganz  abweichende,  aber  gewiaa  irrige  Brklimng 
Mflller'a  in  den  GöU.  gel.  Am.  1834.  S.925,  Handb.  g.  412.  1.  Vgl. 
jedoch  den  Widerapmch  Jahn'«,  arch.  Aafsi.  S.  185.  Note  6.  — 
Welcher  a.  a.  0.  setzt  hinin:  „and  rielleicht  dertelben  Frieiei« 
wovon  ich  den  Grand  nicht  einlebe,  da  achwerlich  ein  Fries  dieselbe 
Sceae  iweimal  enihielt. 
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Troer ,  der  Kampf  um  das  Lager  und  die  Schiffe  der  Grie- 
chen bis  2u  dem  Augenblicke,  wo  Protesilaos  Schiff  brennt, 
und  Patroklos  in  Achilleus  Rüstung  auszieht  und  die  Troer 
vertreibt  ^  füllt  ganze  fünf  Gesftnge  der  Ilias ,  welche  wir 
hier  als  ein  mannigfaltiges  Ganzes  zusammenfassen  müssen^ 
weil  die  zu  den  einzelnen  Partien  dieser  Erzählung  gehöri- 
gen Bildwerke  sonst  gar  zu  sehr  zersplittert  werden.  Wir 
folgen  demnach  auch  hier  dem  Faden,  welchen  die  Kuust- 
geschichte  und  die  Gattungen  der  Monumente  uns  gegeben 
haben.  —  Dass  der  Kampf  um  die  Schiffe  ein  im  Altertlium 
vielfach  behandelter  Vorwurf  der  bildenden  Kunst  gewesen 
ist,  küunen  wir  aus  einem  Epigramm  des  Lucilius  (Anall. 
IL  341,  115)  entnehmen,  in  dem  es  beisst:  ygam/jv  iv  toi'. 
X(fi  ...  CO  5^  ed^og  iaiiVy  i6mv  t^v  ini  %'avai  fid/Tjp. 
—  Bestätigt  wird  uns  dies  wenigstens  einigennassen  dadurch, 
dass  die  wenigen  erhaltenen  Kunstwerke  verschiedenen  Zei- 
ten und  Gattungen  angehören.    Wir  beginnen  mit 

Nro.  48. ,  einem  Gemälde  des  K  a  11  i  p  h  o  n  aus  Sa- 
mos  im  Tempel  der  ephesischeu  Artemis,  welches  vielleicht 
einer  grösseren  Reihe  troischer  Scenen  desselben  Künstlers 
angehört,  indem  Pausanias  X.  25.  2  wenigstens  noch  eine 
Rüstung  des  Patroklos  in  demselben  Tempel  von  Kalliphon 
erwähnt.  Von  unserem  Bilde  berichtet  derselbe  Schriftstel- 
ler V.  19.  1  nur  dies:  KaXXnpcop  2dfiioi;  iv  'Agrd/ntäog  Isq^ 
Ttjg  *E(fiaiag  ino/rjaiv  ^'Eqiv,  xi^v  (.ictx*]v  ygäipag  ifjv  sni  raig 
vavaiv  'EXlr,viav^  woraus  weder  für  dieScene  dieser  Kämpfe, 
noch  für  Composition  und  Auffassung  des  Gemäldes  sich  Be- 
stimmtes schHessen  lässf.  — 

Um  so  erfreulictier  ist  uns  der  Besitz  einer  lebensvollen 
Darstellung  der  Epinausimachc  in 

Nro.  49.,  einem  candelorischen  Staninos  vonA^olci^), 
jetzt  in  München   (Taf.  XVIL  Nro.  6.),   abgeb.   in  Ger- 

i")  Die  Zeil  der  Erbauung  des  ephesidcben  Artcmislempeli,  das 
IV.  vorchriflll.  Jalirhunderl  hietel,  wie  aach  Sillig,  Cal.  art.  b.  v.  Cal- 
liphon  bemerkt,  weoigalens  keinen  sicheren  Anhalt  all  Zeitbeilimmang 
dei  lonst  unbekannten  KAnstleri.  —      Rapp.  toIc.  Note 401. 
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hMi^  WMÜL  VMM.  ID.  Tat  m:  *^  Ihff  AagHlMick 
Iii  etwa  dar  im  15.  Gesänge  Ven  T18  ausgedmckte,  wo  der 
siegreich  vordringende  Hektor  den  Seinen  zurückruft :  ol'asTS 
nvft ,  afxa  ö'avroi  doXXdsg  oqwt  dxitijv !  oder  derjenige, 
Wticlien  der  10.  Gesang  Vers  135  ff.  darstellt ,  wo  Aias 
eadlich  weicht,  und  Hektor  mit  den  Seini^en  Protesilaos  ScUff 
virUkb'iUfliiiet  Oer  SchMM  ni  Voniettbcit  teSehi». 
iw.lMiüato>rthhthir,  ier  latoto  Varthdiiger^  d«  wfar  rar 
■Ichl  ifas  Mmol  ittfim^  wteklit  hafligaa  fldirillM,  Mtar 
Iffl^SiKiiMHiantalilieh'haffaii,  kM^fiMd  alt  den  Speer,  wäh- 
rend ein  Genoss ,  jenem  Zuruf  in  der  llias  gemäss,  ihm  die 
Fackel  zuträgt ,  welche  er  in  das  Schiff  schleudern  will. 
Verschiedene  andere  jetzt  folgende  Kämpfer  können  wir  mit 
den  Namen  Sarpedon,  Aineias^|^^^^^^|i.s.  w»  der  Haupthelden 
daa  Kanpfii  um  dia'ächiffe  belegen,  ohne  natürlich  jeden  einmal* 
MB  baialelioaif  ini^  w^Uan ;  fmr  PaiIb  k|»iiiiea  wir  in  dem  Bogen- 
aahitfea  aikcnnaiii  welchar  eben  einen  Pfeil  abadiieBBt  — 
Denken  wir  daran ,  dasa  Idar  i^ganfUcli  dar  AngcnblialL  der 
grössten  Herrlichkeit  Hektof^a,  aeinaa  bdinale»  VanMigena, 
seines  furchtbarsten  £rfülgcs  dargestellt  ist,  so  wird  uns  der 
tiefpoßtische  Hinn  dieses  alten  „Topfmalers'^  ergreifen ,  wel- 
eher  die  Rücl^eite  dieses  €reßlsses,  mit  einem  seiner  Zeit«ni 
||^||Ci^<:htenden  Bilde  sehmückte,  in  welchem  Pnapoa  ror  4akilt 
km  tlttlM  imi^^m  Mcbe,  kniet  - 

:>il  iii^wrj  ÜIW«»  y^MWft  wd  eine«  in  Vanadif  bain«. 
iMlKMM  ItoPPfMllto^  Nro.  «0,  wdaliea  iob  nnr 
nnf  dar  4lM»nmg  M  Garbnrd,  nnaerl.  Vaaanbb.  UL  0. 
99.  Note  88  kenne  ^  sowie  dam  in  dar  CM.  OBk  D.  Itt  nW 
gebildeten  Streifen  der  Tabula  Uiaca ,  der  auf  ein  besseres 
Vorbild  zurückweist,  haben  wir  nur  noch  ein  paar  |;escbiut- 
if^^tiaae  anzvüjüirao*  Von  diesen  zeigt  uns 
ol^i^hl^i^*  Mm  Inghirami  in  der  Gal.  om.  II.  137, 

mioM  edirter  (Taf.  XVIL  Nro.  8) ,  wahrscheinlich  Hektor 
pKfeaantor  Mfl  ii#eQ  di«  JITfrdci^  apaa  Miiffaa; 
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Nro.  52.  (Tafel  XVII.  Nro.  9.)  und  Nro.  53,  jener  aus 
der  florentiner  Gallerie  (Mus.  Flor.  II.  27 ,  auch  Gal.  myth. 
157.  576),  dieser  aus  Millin's  Pierres  grav^es  und  Gal. 
myth.  158,  575,  abgeb.  in  der  Gal.  om.  II.  188  u.  186  da- 
gegen enthalten  die  Vertheidijs^ng  des  Schiffes,  hier  durch 
Aias,  der  mit  der  Lanze,  und  den  kleiner  dargestellten  Teu- 
kros ,  der  mit  dem  Bogen  kämpft ,  dort  durch  Aias  allein, 
welcher  mit  dem  Steinwurf  die  angreifenden  Troer  von  dem 
Schiffe  abzuwehren  strebt  Ganz  ähnlich  sind  Nro.  52.  a.  b. 
und  Nro.  53.  a.  drei  Gemmen ,  von  denen  zwei  in  Berlin, 
"  bei  Toclken  IV.  Nro.  325.  und  Nro.  326  und  einer  in  den 
Impronte  gemm.  des  Instituts  I.  82  fich  findet  — 

XI.    Sechzehnter  Gesang. 

1.    Patroklos  Auszug  und  Tod. 
Patroklos  Rüstung  enthielt 

Nro.  54.,  das  schon  erwähnte  Gemälde  des  Kalli- 
p  h  o  n  von  Samos  im  ephesischen  Artemistempel ,  Paus.  X. 
25.  2.  —  lu  einem  Relief  in  Bouillon's  Nus^e  des  Ao- 
tiques  III.  23.  1,  Gal.  om.  II.  253  erkennt  Welckcr  zu 
lugh.  G.  0.  S.  609  Achilleus ,  welcher ,  das  Feuer  in  den 
Schiffen  erblickend,  Patroklos  sich  rüsten  heisse.  Aber  dass 
die  drei  Personen  der  unvollständigen  Scene,  denn  eine  solche  ist 
das  Relief  offenbar,  nach  ein  er  Seiteschauen,  sowie  dass  Achil- 
leus Waffen  hinter  ihm  sichtbar  sind,  dies  scheint  mir  bei  dem 
für  diesen  Moment  viel  zu  ruhigen  Ausdruck  der  Personen,  nicht 
charakteristisch  genug ,  um  mich  von  dieser  Erklärung  zu 
überzeugen.  —  Eine  Reihe  von  Rüstungen  auf  Vasen  und 
in  Gemmen  könnte  man  nach  herkömmlicher  Art  mit  Patro- 
klos Namen  versehen ,  ohne  dass  Gewähr  und  Gewinn  darin 
läge.  ~ 

Patroklos  Kampf  gegen  die  Troer,  sein  Tod  durch 
Apollon^  Euphorbos  und  Hektor  mag;  wie  angenommen  wor- 
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den,  iu  einigea  Vasenbildern  und  gesdinittenen  Steinen  ent- 
halten sein,  deren  Darstellungen  aber  zu  wenig  charakteri. 
atifdi  flMy  ab  daas  wir  iie  hieraiit  irgend  welcheip  Hechle 
iianSktm  klbnaiim,  Anch  da»  der  etruskisdie  Spi«;gel  in 
dar  CkO.  aiL  a  Idi.  grade  PatraUaa  Tod  dorcii  Hektor'a 
LaMM  dantdle  ')>  sdielnt  arir  dareiiain  nngewlBs.  —  Plik 
trolLlos  in  die  Troer  eindringend ,  enthalt  derselbe  Streifen 
der  Tabula  liiaca  (Gal.  om.  II.  139),  in  welchem  die  Ge- 
sandschaft an  Achilleus  und  Patroklos  Rüstung^  dargestellt  ist 
Den  JHoment ,  wo  Patroklos  Apollon  von  der  Verfolgung  der 
TMr  im  Sladtthor  aorückweist,  finden  wir,  wie  adion  obea 
8»  99ft  flrwslnt,  ia  der  amCerliall  geadmittenes  Paata  in 
Mto,  M  Taelken  IV.  UB,  Tal  xm  Nio.  18. 
•  :  ttiHiger  md  aichcrar  ala  acia  Tod  irt  nadi 

XIL  dem  sechiehnUn  und  aiebeazehnleB  Gesang 

1.  der  Kampf  um  Patroklos  Leiche 

Baehweisbar.  Völlig  sicher  sind  liier  freilich  auch  nur  we« 
j  Vga  DealuMler,  aber,  da  von  allen  Kanpfen  tiber  eine  Lei- 
die  te  Iber  Mreklea  nidit  allein  sa  den  bedeutendaCcn 
«i  kaiiliBlnIflny  nnd  au  doi  in  der  PoCsie,  leviel  wir  we- 
nlgiUi  nrteOen  ktanen ,  am  nwisten  aosgefüllirfen  gehört, 
werden  wir  mit  grosserem  Rechte  auf  ihn ,  als  auf  manche 
andere  Kampfe  auch  nur  halbwegs  charakteristische  Monu- 
mente beziehen  dürfen.  Nur  müssen  wir  uns  hüten ,  den 
JÜUB^  am  die  Leiche  des  Achilleus  nicht  mit  dem  um  Patro* 
kiaa  SB  Terwechaeln,  wai  von  Früheren  mehrfach  gethan 
iat  Wir  bagianen  mit  arehaiechea  Vaaenbildera.  Das  ein- 
niga  darch  NaamnaMMlififten  vOUig  aicbere  ist 

1ha.  Aft.,  eine  Kylix,  ftflher  bei  Depoletti  in  Ron^ 
jetat  in  England,  abgeb.  in  Gcrhard's  auserl.  Yaseab.  Ilf. 
190,  191.  Nro.  4  ')•    Patroklos  bereits  der  WatTni  beraubte 

1)  Wie  Wclckcr  tu  Ingh.  0.  S.  612  mit  »lern  lleramge- 
hm  annalMi«      1^  DmUwl  Mro.  3  die  Form,  onier  dea  Henkel  tukx 
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Melle  l.e-t  In  W  Ätte,  **«  rfe  kliurto  walUktiUMm 

{HEK^  OF  so)  und  AIm«)  rtdtL),  tau  WteMMi 

noch  zwei  schwergeiüstrtc  LaiizeiikUmpfcr,  auf  AiM(lcfctiir'«) 
Seite  ein  dritter,  phry-isch  bekleideter  (Note«)  «if  te  ta 
HektorCAias)  ein  hellenischer  Bogeuschutz,  Teiikros.  EndHch 
Mhliesseii  rechts  drei  heransprengende,  Uichtgerüstete  Reiter, 
Ifaritt  «wd  dergleichen  mid  ein  zurückweichender  Lanzner 
dieScene  ab.  —  Rr.ROstinig  imdAusÄg  gleichgiltifcr  Art. 
-Sodann  glaike  idi  Too  allen  llbrlf^ Dawtdlungen  ala- 
Nro.  56.,  noch  an  «cherrten  die  Kylix  ta  Ex^ 
kias  des  Prinzen  Canino  (Tai  XVHL  Nro.  1.)^ 
ben  zu  dürfen ,  abgeb.  in  der  Gal.  o«.  IL  tS9  *).  Dä 
grttssien  Raum  nehmen  zwei  Paare  jener  grossen  Avgon  fi«, 
die  wir  auf  archaischen  Gemssbildern  so  vielfach  kennen ; 
«unichst  an  den  Henkehi  und  unter  ihnen  zweimal  ein  Kampf 
an  eine  Leiche,  dnmal  mm  eine  gerüstete,  das  andercmal 
omdne  nackte,  beide  Male  von  je  srxhs  Kämpfern  zu  Dreien 
gegen  efaiander.  Der  Kampf  um  die  der  Waffen  benable 
Leiche,  in  der  ich  F^trokloe  eikenne,  iat  in  ein  fanr  SIgw 
individueller  gemalt,  als  die  entgegeBfltehendo,  Wem  dMT 
der  Helden  in  der  Gruppe  links  sich  niederbeugt,  vad  dte 
Leiche  zu  sich  herüberzuziehen  sucht ,  einer  der  entgegw- 
stehenden  wenigstens  den  Schild  hoch  empor  halt,  während 
alle  6  Kampfer  der  entgegengesetzten  Seite  absolut  gleich- 
mUag  steif  geg«n  oinandor  stehen.    Das  Herüber,  und  Hin- 
ibendehenTonPatroUosLelche  «wischen QriecheamidTntm 
ist  In  der  Uai  so  beseaden  bestimit  bolsat  «ni  besAto- 
ben,  dass  ich^  nicht  sweifelhaft  bin ,  die AaMnng  hioM 
in  unserem  Ckmdlo  neben  im  gfissenm  Zahl  der  Etm- 
pfenden  dürfe  ins  m  bestimmter  Nomsadatmr  leilen.  —  Ift 

ZTPOIBO^  KJJOZ.  Dieselbe  Schale  tählt  G e r  h  ar d  a.  a.  0.  S.88. 
Note  34  f.  nochmals  mit  dem  Zusali:  „wo  befindlich?«  —  Di«  Ka- 
men sind  vcrtauschl,  wenigsleoi  fichl  anf  der  Seite  det  Aiai  dapbry- 
gigch  bekleideter  Unxner.  —  9y  Früher  in  den  V«fet  da  prince  Ce- 
■iae  9,  dum  in  6erher#i  «iMrI.  Ymeobb.  1.49.  Vtl.Miin«ni4lrM- 
faelli^im,  Bipp.  veic.Nole2S6.d»  Weleli«rfalB|b«aw0.8.4M 


dem  aadercn  Kampfe  um  die  gerüstete  Leiche  erkenne  ich 
weder  (mit  Inghirami)  den  um  Sarpedon^  noch  (mit  Ger» 
h  a  r  d)  eine  Wiederholung  dessen  um  Patroklos ,  sondern 
nur  den  um  Achilleus.  Achilleus  Leiche  ward,  wie  hier,  mit 
der  Rüstung  gerettet,  um  welche  Aias  und  Odysseus  stritten. 
Zugleich  ist  es  am  meisten  poetisch  diese  Kämpfe  um  die 
Leicheu  der  beiden  Freunde  combinirt  zu  denken.  —  Innen- 
bild:  Dionysos  im  Schiflf.  —  Die  übrigen  von  Gerbard 
aufgezahlten  archaischen  Vasenbilder  des  Gegenstandes  sind 
mehr  oder  minder  unsicher  und  unbestimmbar  Vielleicht 
gehört  hieher  noch 

Nro.  56.  a. ,  eine  Amphora  Lucian  Bonapartes  (R^- 
serve  etr.  Nro.  8.)  ,  auf  der  vier  Helden  um  eine  Leiche 
kämpfen.  Es  ist  nämlich  wohl  zu  unterscheiden  zwischen 
deu  Monomachien  über  Leichen  und  diesen  Kämpfen  mehrer 
Personen ;  um  Patroklos  kämpfen  viele  Helden.  Freilich  kann 
auch  Achilleus  gemeint  sein.  —  Aus  dem  angeführten  Grunde 
schliesse  ich  den  Einzelkampf  der  Amphora  bei  Gerhard 
a.  a.  0.  Taf.  198.  1.  2  Note  34.  d.  aus ,  da  es  mir  keines- 
wegs festzustebn  scheint,  dass  die  Kehrseite  ,,Patroklos  über 
den  Schiffen'^  darstelle.  Die  von  Gerhard  a.  a.  0.  als  b, 
c,  g  aufgeführten  Vasengemälde  müsste  man  abgebildet  se- 
hen ,  um  ein  Urteil  zu  fällen ;  einstweilen  thcile  ich  die 
Welcker'sche  Skepsis.  —  Dagegen  lässt  sich  ein  Gefäss 
mit  rothen  Figuren  wegen  der  bei  geschriebenen  Namen  mit 
voller  Sicherheit  hier  einreihen,  eines  der  bedeutendsten  Mo- 
numente alterthümlicher  Vasenmalerei. 

Nro.  57.  Kylix  des  Pol  tos  und  Euxitheos  von 
Volci  {nOATO:^  fYQaq>2EN,  EIVXSIGEO^  EHOIE^EN), 
jetJt  in  Berlin  (Nro.  1767)  (Tafel  XVIH.  Nro.  8.) ,  abgeK 
in  den  Vases  du  priuce  de  Canino  4,  5        Ueber  die  waf- 

4}  Aaserl.  Vasen  Iii.  S.  88.  Nole  34.  —  5)  Dass  Weicker 
a.  a.  0.  die  archaischen  Deokoiler  dieses  Kampfes  „alUu  skeptisck 
besweifell  habe'*  wird  Gerhard  nicht  xogegeben  werden  dörfen.  Das 
ist  sehr  heilcane  Skepsis.      €)  Aach  Gal.  cm.  U.  255,  MAUer,  D. 
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fenlose  Leiche  des  Patroklos  (n^TPOKyiOI  rückl)  kämpfen 
von  Seiten  der  Griechen  Aias  {AIA2)  und  Diomedes  {JIO~ 
MEJEl  rückl.)  ,  durchaus  schwer  gerüstet  ^e^en  die  au. 
gnreifenden,  ebenfalls  schwer  gerüsteten  Troer  Aineias  {AI- 
NEA2  rückl.)  und  Uippasos  (H/il^^O^  rückl.)  Das  Ganze 
im  besten  archaischen  Stil.  Grosse  Palmettenverzierungen 
trennen  dieses  Bild  von  dem  weit  belangreicheren  und  origi- 
nellereu  zweiten  Aussenbilde ,  welches^ 

Nro.  58.,  (Tafel.  XVIII.  Nro.  2.)  0>  obwohl  eine  spä- 
tere  Scene  darstellend,  doch  des  nahen  Zusammenhangs  we- 
gen hier  eingefügt  werden  müge.  Der  Gegenstand  ist  die 
Meldung  von  Patroklos  Tode  an  Achilleus.  Derselbe  ist 
jedoch  in  rein  freier  und  geistiger  Weise  vom  Maler  behan- 
delt, nicht  genau  nach  Homer,  sondern  nach  den  Motiven, 
die  in  den  handelnden  Personen  und  ihrem  Charakter  liegen, 
componirt.  —  Antilochos  (ANTIA0X02  rückl.)  besteigt 
das  Viergespann  ,  um  die  Botschaft  zu  überbringen.  Auf 
dem  Wagenstuhl  aber  steht  als  Leuker,  die  Zügel  in  der 
Hand  Phoinix  (OOINIXI  rückl.).  Dass  hievon  das  VerhälU 
niss,  in  dem  Phoinix  zu  Achilleus  als  vaterlicher  Freund  und 
Pfleger  steht,  der  Grund  sei,  scheint  mir  sehr  klar.  Er  ge- 
sellt sich  aber  zu  dem  Jüngling,  den  Achilleus  nächst  und 
nach  Patroklos  am  meisten  liebte,  als  der  altere  Freund  und 
Vertraute,  die  schmerzliche  Kunde  so  milde  wie  möglich  an- 
zubringen. —  Neben  den  Pferden  steht  Iris  {IPIS  rückl.),  die 
GOtterbotin,  göttliches  Walten,  welches  erst  Sarpedon  durch 
Patroklos ,  dann  Patroklos  selbst  fallen  Hess,  und  endlich 
auch  Achilleus  Haupt  den  Keren  dahingab,  auch  in  diesem 
Thun  der  Menschen  anzudeuten.  —  Die  Gruppe  vor  den 
Pferden,  Achilleus  (AXIAAevg  rückl.)  und  Nestor  (2V£- 
2T0P),  unter  dem  Handschlag  mit  einander  redend,  erfordert 
ganz  ideale  Auffassung,  welche  überhaupt  das  Bild  beherrscht. 

a.  K.  I.  207.    Vgl.  Bull.  1830,  S.  144,  Rapp.  volc.  Note  802.  b. , 
Weicker  zu  Ingb.  G.  0.  S.  599  ,  Müller  in  den  gött.  gel.  Anz. 
1831,  S.  134.      T)S.  Weicker  su  Ingh.  G.  0.  S.  599. 
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Nicht  der  Handschlag  der  Versühnung  in  Folge  der  Verthei- 
Mgm^f  im  Ijeiche,  wie  der  Pvias  ynm  Gaaiao  wU  aü  ihn 
HAUer  «)  waUte,  iit  es,  den  AeUlIe«  Umt  im  Nertir 
•iiell».ileM  HttidscIlbfdeMtet  mT  die  Felge  lee  UagMeks 
hin,  das  Achfileiis  erlehte,  das  seiaea  starrai  Sfaui  bfach 
und  ihu  der  Sache  der  Griechen  surückführte ;  Nestor  ist 
hier  ,  wie  W  r  I  c  k  e  r  treffend  sagt,  als  der  Redner  und  Vor- 
sorger überhaupt,  oder  v\ie  man  hinsnsetzen  iLönnte,  als  der 
unbetheiligtstc  Repräsentant  des  Heeres  in  seiner  Gesanunt- 
heit  vom  Maler  sehr  sinnrdch  gewählt  —  Dass  hier  ander^ 
IMb  1*!^  Uias  jn  Giwde  Uege,  gkohe  ish  sieht,  we- 
älfMMirMMae  seldM  oaehweisbar;  es  tot  dtas  ein  Bdt 
i^lsIMesHM^iBM  der  »Tef  teakr«,  welehis  auui  Mttch 
liirinerlcenneii  wird,  wena  mtm  sich  ahgewflhal  hat,  diese 
iKen  Künstler  iu  Bausch  und  Bogen  Aber  die  Achsel  ansu- 
sehn.  —  Innen:  ein  trompetender  Krieger,  den  Gerbard 
Aineias  nennt;  warum,  weiss  ich  nicht.  — 

Die  GrlOttnig  Panoika's^)  für  die  Schale  Nro.  lOOd. 
des  hetl.MiissaH,  welche  er  »sor  Bestätigung  der  «ginetischea 
Statnenordnimg*^  anlMeilte,  kann  ieh  lltr  heiae  Bcstitigiag 
dieser  haltea,  da  die  Beuehrifieo  fehlen.  VidsMhrhatdieBr« 
kllrang  der  CHehelstatniii  ven  Aigina,  ans  dem  Kampf  llhev 
Patroklos  Leiche  dieselbe  Deatang  des  KasqpDes  anf  nnsere^ 
Schale  hervorgerufen,  so  dass,  wer,  wie  ich,  mit  W eicker 
dort  Achilleus,  nicht  Patroklos  Tod  annimmt,  auch  hier  lieber 
den  Kampf  über  Achilleus  statuiren  wird.  Aber  es  ist  hierüber 
nicht  absasprechen,  die  Aehnlicbkeit  der  Gruppirung  nöthigt 
kebeswegs  für  die  Statneagrnppe  und  das  VasenbUd  dieselbe 
Xikliraag  autastellen.  Bs  nag  inmethin  hier  Patroklos  Tod 
üaigwtiilt  sein,  obweU  die  Bewalbaag  des  OeftUenen  einiger 
Mssen  dagegen  spriehl  Bsist  Hr  den  Kamff  Iber  MreUen 
bezeichnend,  dass  der  Leiche  die  Wehr  genaht  ist  *^),  ~ 

8)  Göll.  gel.  An«,  a.  a.  0.  —  9y  Der  Tod  dei  Skiron  nnd  dee 
Pttroklos ,  Berl.  1836.4.  Daoach  in  Gerhard'!  dfd  Vorlesangeo 
ibtff  GifMbgOiM  Taf.  i  all  dMMlbea  fiikltniBg.  —  iOJ  Die  Ai% 
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Was  endlich  das  seither  immer,  auch  von  Welcker 
auf  Patroklos  Tod  bezogene,  figiirenreiche  Vasenbild  in 
Millin's  Pein(«res  de  Vases  I.  49       aulsM^t ,  so  sehe  ich 
wirklich  nicht  ein ,  was  dasselbe  speciell  als  auf  Patroklos  ' 
Tod  bezügflich  charakterisiren  soll.    Ein  troischer  Kampf 
scheint  dargestellt,  aber  welcher,  wüsste  ich  nicht  zu  sagen 

Von  anderen  Gattungen  von  Kunstwerken  haben  wir 
ausser  dem  Reliefstreifen  der  Tabula  lliaca  (Gal.  ora.  II.  151), 
nur  geschnittene  Steine ,  und  von  diesen  wieder  nur  einen 
gans  sicheren  anzuführen. 

Nro.  59.  Kameo  Lndovisi  (Taf.  XVII.  Nro.  12.), 
abgeb.  Gal.  om.  II.  158  '"*).  Recht  lebendig  ist  hier  der  An- 
genblick  des  Kam{>fes  wiedergegeben,  wo  Hektor,  von  Phor- 
kys  unterstützt,  die  Griechen  so  weit  zurückgedrängt  hat, 
dass  Uippothoos  ein  Seil  hier  an  dem  einen  Arm,  wie  in  der 
llias  am  Rein  des  Patroklos  befestigen  konnte,  an  dem  er 
die  Leiche  zu  sich  zu  ziehen  bemüht  ist.  Auf  griechischer 
Seite  kämpfen  weniger  stürmisch,  als  die  Troer  drei  Helden, 
nach  der  llias  etwa  Menelaos  und  die  zwei  Aias.  Patroklos 

wie  Panofka  S.  11  Skiron  und  Patroklos  in  Verbindung  bringt,  bat 
natürlich  TQr  den  kein  Gewicht  ,  der  wohl  an  einen  vielfach  sich  fin- 
denden, meistens  poetischen,  leicht  verstftndlicben  Zosaromenhang  der 
verschiedenen  Bilder  einer  Vase,  nicht  aber  an  einen  solchen  Panof- 
ka'schen,  mythisch-genealogischen  Zusammenhang  derselben  glaubt. 
Ueher  ein  ganz  ähnliches  Gefflss  bei  Herrn  Uasseggio  in  Rom ,  s. 
archÄolog.  Zeirg.  von  1847.  Beilage  S.  23.  —  11)  Za  Ingh.  G.  0.  S. 
600.    —    12)  Auch  Gal.  myth.  158.  580  und  Gal.  om.  I.  149.  — 

13)  Das  mag  byperwelcker'scher  Skeplicismus  sein,  aber  sagt  doch 
Gerhard,  auserl.  Vasenbb.  III.  S.  87.  Note  33:  „Hienach  könnten 
denn  aber  auch  andere  ähnliche  Kampfscenen  um  einen  Leichnam  die- 
sem berühmtesten  aller  verwandten  mythischen  Gegenstände  (?  Achil- 
leus Tod)  nicht  ohne  übertriebenen  Skeplicismns  abge^iprochen  wer- 
den." —  Sehr  wahr ;  wir  werden  also  hesser  thun ,  den  Skeplicisnai 
schon  hier  beginnen  zu  lassen ,  damit  er  festen  Bodeo  behalte.  — 

14)  Nach  Winckelmann,  M.  I.  128,  auch  Mi  II  in,  reinlores  de 
Vases  I.  72  und  danach  Gal.  myth.  162,  ö31  ,  DoIce,  Raccolla  III. 
109.  Vgl.  Visconti  im  P.  Cl.  Vi.  p.  30  und  Welcher  tu  logh. 
fi.  0.  S.  614. 
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Leiche  ut  hier  noch  bewehrt  —  Von  ^en  sonstigen  ge- 
schnitteiien  Steinen  die  hieher  bezogen  sind,  mag  ich  nur 
noch  als 

Nro.  60.  f  den  geschnittenen  Stein  des  französischen 
Cabinets  bei  Mariette,  Pierres  gravees  dii  cabinet  du  roi 
II.  114  hier  aufnehmen,  den  man  sehr  unpassend  mit  der 
berühmten  ilorentiner  Statuengruppe  Kusamroengesteilt  hat, 
welche  Aias  mit  Achilleus  Leiche  darstellt  Grade  weil 
der  Stein,  welcher  eine  jugendliche  nackte  Leiche  von  einem 
gerüsteten  Bärtigen  erhoben  oder  unterstützt  zeigt,  der  Gruppe 
im  Wesentlichen  der  Composition  nicht  gleicht,  kann  sie 
auf  Patroklos  bezogen  werden.  Steine  dagegen  wie  Gal.  om. 
II.  145,  150,  154  und  Toelken  IV.  Nro.  259—263  (ganz 
nach  der  Ilorentiner  Gruppe),  stellen  bestimmt  und  unzwei- 
felhaft Achilleus  Leiche  von  Odysseus  und  Aias  verthcidigt, 
von  Aias  gehoben,  während  Odysseus  abwehrt,  oder  Aias 
als  Träger  von  Aclülleus  Leiche,  gewiss  nicht  Patroklos  dar. 
—  Andere,  wie  Gal.  om.  144,  146,  147,  Tölken  II,  154 
sind  ohne  bestimmten  Charakter.  — 

Schliesslich  sei  hier  als 

Nro.  61.,  die  Münze  vonilion,  Mionnet  IL  666,237 
erwähnt,  welche  den  Kampf  um  Patroklos  Leiche  enthält. — 

Dass  der  berühmte,  fragmentirte  Onyxkameo  Gal. 
om.  n.l57(Gal.  myth.133,534)  sowie  das  Relief  daselbst 
158  ^'^),  welche  als  Darstellungen  der  Botschaft  des  Antilo- 
chos  an  den  trauernden  Achilleus  gedeutet  worden,  nicht  diese, 
sondern  Orestes  und  Pylades  in  Tauris  darstellen,  hat  schon 
W eicker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  591  bemerkt.    Unsere  Num- 

iS)  Auch  bei  Mi  11  in,  peiolares  de  vaiea  1.72,  danach  in  der 
Gal.  mylb.  160,  582,   Gal.  om.  Ii.  155.    S.  Weicker  zn  Ingh.  G. 

0.  S.  614.  —  iff)  Abgeb.  som  Beispiel  bei  Mi  Hin,  Feint,  de  Vaaes 

1.  72,  3,  Gal.  myth.  157,  583,  Gal.  om.  II.  156.  —  i7)  Siehe  Wei- 
cker, Akad.  Konstmuseam  zu  Bonn  (2.  Aasg.)  S.  75.  —  i8)  Auch 
Winckelmann,  M.  I.  129,  Tisch  bei n's  Homer  n.  Ant.  IX.  4  und 
sonst.  Von  anderer  Hand  ergänzt  Gal.  om.  1.31.  —  19)  Aus  VTin- 
ekelmABii'a  M.  I.  130. 


JMT  tS  Mcikt  MuMdi  das  einnge  MoBUMUt  dieser  bedeu- 


Xlll.    AchUehnler  Gesang.       /  ^^JJJJp^ 

Achilleus  Klage  um  Patroklos  findet  sich  nur  im 
6a1.  om.  II.  160  abgebildeten  Streifen  der  Tabula  Iliaca  mit 
der  Waffenschaiede  dct  Hephaistos  conbiiiirt.  —  Dagegen 

wir  '  -::'^>i?fn 


1,   Die  Waffenschmiede  des  Hephaistos»  Vers  367  £ 

eilige  Male  in  Kunstwerken  nachweisen.   —  Zunächst  Iii 
hier  das  rttthselhalte  Reliefbnichstttck  tob  Ostia  iü  Vatiean, 
algelb.  Man.  dett*  Inst  L  lar.  IS.  S  *)  *■  erwiineny  wet> 
dies  Zo«ga  in  Welckei^s  Zeilachrift  Mr  alte  Kust  S. 
865  ff.  dahin  eiUlrte,  es  stelle  Thetis  yer,  waldw  ¥«n 
Hephaistos  die  Waffen  fordere.    Ganz  anders,  als  Enriebung 
des  Erichthonios  y  fasstc  das  Monument  Panofka,  Ann.  L 
S.  303  (vgl.  S.  398).   Vgl.  noch  G  er hard  ,  Beschreibung 
Ronns  IL  2  S.  228  und  VVelcker  im  akad.  Kunstmuseum 
(S.  Ausg.)  Nro.  380,  S.  119,  Clarac,  Mölangee  d*antiqaitd 
f.  dS  ff.  and  Ddscript.  du  Jüns.  rey.  1830  p.  Sdii:  So  w»»;% 
nif  y  wie  ieh  der  Erklärung  Panofka's  beistisunen  kanny  . 
80  wenig  scheint  mir  die  Zoega'sche  alle  Schwierigkeiten 
zu  heben ,  und  ich  liehe  es  damn  tot,  das  Bdiel  als  m-^ 
erklärt  zu  bezeichnen  ^).  ^ 
Von  den  sicheren  Denkmälern  unserer  Scene  stcüsn 
wir  den  übrigen  als  das  älteste  voran:        '  '  '  " 
|iro.  68.,  das  Belief  am  Kypselosk^f  sUfL  Pausas 


i)  Aach  Mof.  Pio-Ciem.  IV.  11,  Geburl  der  Pandora ,  Gal.  oau 
L40,  taf  11.  1.578  gewiss  unrichtig  bezogen.  —  2)  Die  Welcker^- 
sehe  Note  153  a.  a.  0.  kann  nicht  genug  beherzigt  werden.  Ec  giebi 
kein  liuss  jedes  Kaastwerk  su  erklären.  S.  noch  oiien  S.  211»  Ifol«  6. 


nias  sagt  V.  19.  2 :  „Weiterhin  sind  Wagten  mit  Rossen,  und 
Weiber  auf  den  Wa^en  stehend ,  die  Rosse  haben  goldene 
Fltlgel ,  iMid  ein  Mann  giebt  einem  Weibe  Waffen.  Offenbar 
bezieht  sich  dies  auf  Patroklos  Tod,  und  sind  die  Weiber  Ne- 
reiden, und  empfkngt  Thetis  die  Waffen  von  Hephaistos.  Denn 
ausserdem  steht  auch  der  die  Waffen  Gebende  nicht  fest  auf 
■einen  Ftissen,  und  es  folgt  ihm  hinten  ein  Diener,  der  eine 
Feuerzange  trägt^.  —  Alles  Weitere  gehört  nicht  zu  dieser 
Vorstellung.  — 

Demnächst  lassen  wir  als 

Nro.  63.,  ein  vortreffliches  volcenter  Vasenbild 
des  berliner  Museums  (Xro.  1608)  (Tafel  XVIII.  Nro.  6.) 
folgen ,  das  Innenbild  der  berühmten  und  von  Gerhard  so 
hübsch  erörterten  Schale  mit  der  Erzgiesserei,  abgeb.  in  des« 
sen  Coupes  grecques  et  «^tnisques  du  musöe  de  Berlin  Tf.  IX. 
(die  Erzgiesserei  in  den  Aussenbildern  das.  Taf.  XII,  XIII.) 
—  Hephaistos  ist  eben  mit  der  Arbeit  fertig,  den  Hammer 
noch  in  der  Rechten ,  sitzt  er  vor  Thetis ,  der  er  zu  dem 
schon  empfangenen  Schild  und  Speer  den  sehr  stattlichen 
und  zierlichen  Helm  mit  der  Linken  darreicht,  wahrend  die 
Beinschienen  an  der  Wand  hangen.  Ambos  und  einen  zwei- 
ten  Hammer  sehen  wir  hinter  Thetis.  An  der  Stelle  des 
reichen  Bilderschmuckes  am  Schilde  des  Achilleus  in  der  Ilias 
finden  wir  hier  als  Schildzeicheu  einen  Adler,  der  eine  Schlange 
gcfasst  hat,  bekanntlich  -^)  ein  Glück  und  Sieg  verkünden- 
des Wahrzeichen.  —  Ein  gleichgiltiges  0  H^ll  KAA02 
ist  den  Personen  beigeschrieben.  — 

Ausser  in  diesem  Vasenbildc  ist  die  Schmiedesccne  nur 
noch  in  ein  paar  Reliefen,  einem  Wandgemälde  uud  in  ge- 
schnitteneu Steinen  nachweisbar. 

Nro.  61.  Relief  im  Louvre  (Taf.  XVIII.  Nro.  ö.), 
abgeb.  in  Clarac's  Musee  des  sculptures  II.pl.  181.  Nro.  8i'0* 

S.  z.  B.  II.  XII.  Ver«  200  (T.    Auch  in  Uerissbildern  nach- 
gewieien  von  Gerbard  S.  17.  Note  9.    —    4}  Danach  in  Müller't 
DenkmAlern  II.  18.  194.  Auch  in  Bouillon's  M.  de  sculpt.  111.  Taf.  35. 
OT«rb«ek,  bcroUch«  OaUeri«.  SS 


^  m  ^ 

Hephaistos,  in  sehr  würdiger  Gestalt,  ist  so  eben  beschäftigt, 
die  Handhabe  (o/avov)  an  den  Schild  zu  befestigeB,  den  ihn 
einer  seiner  Schmiedegesellen ,  ein  Satyr  halt.  Hinter  ihm 
steht  auf  einer  Stele  der  Harnisch  nebst  dem  Schwerdt  Am 
Fasse  dier  Stele  polirt  ein  zweiter  Schmiedegesell  des  Gat- 
tes platt  auf  dem  Boden  sitzend  eifrigst  an  einer  Beinschiene, 
fast  noch  eifriger,  ganz  in  sein  Thun  versenkt,  ist  auf  der 
entgegengesetaten  Seite  ein  dritter  Gesell ,  ein  kleines ,  als 
Handwerker  bekleidetes,  altes  Männchen  mit  dem  Helm  be. 
schaftigt,  wahrend  ein  vierter  Gehilfe  ieß  Gattes,  4er  wie 
jener  erste  dem  nichtsnutzigen  Geschlecht  der  Satyrn  anzu- 
gehören  scheint,  Zeit  gefunden  hat,  hinter  dem  Schmiede- 
ofen  hervor  den  Alten  zu  necken,  indem  er  ihm  die  Kegel- 
mütze abzustossen  strebt  '').  — ^  Ungleich  weniger  bedeutend 
als  dies  launig  erfundene  und  schön  ausgeführte  Relief  ist 

Nro.  65.,  ein  Relief  im  Kapitol,  Schmalseite  eines 
Sarkophags  mit  der  Uebergabe  der  Waffen  an  Achilleus  (Gal. 
BWL  Ii.  181.),  abgeb.  in  der  Gal.  cm.  II.  tav.  163^).  —  He- 
phaistos  ist  in  seiner  Schmiede,  deren  Thür  rechts  angege- 
ben  ist ,  mit  drei  gewaltig  hämmernden  Gesellen  an  dem 
Schilde  beschäftigt ,  welches  er  sitzend  auf  den  Ambos  halt 
Daneben  liegt  Hammer  und  Zange  und  eine  Beinschiene,  wie 
es  sdieint 

In  ganz  ahnlicher  Weise  stellt  die  Verfertigung  des 
Schildes  die  Tabula  Iliaca  (Gal.  om.  II.  Uv.  160)  dar;  hier 
steht  neben  den  Schmiedenden  Thetis  mit  einer  begleitenden 
Nereide.  —  Das  Wandgemälde,  welches  uns  ebenfalls  die  Ueber- 
gabe der  Waffen  an  Thetis  vorführt  ist 

Nro.  66. ,  aus  Pompeji ,  abgeb.  im  Nuseo  Borb.  X. 
tav.  18.  Hcphaistos,  nackt  bis  auf  einen  Schurz,  steht 
mit  dem  Hammer  in  der  Hand  ruhig  da,  den  Schild  mit  2 

S)  Ueber  die  Salyro  und  deren  zweifelhafte  Bedeatang  vgl. 
Welcker  Ado.  V.  p.  154,  wo  ein  Salyrspiel  alt  Grundlage  des  Bild- 
werka  angeoommen  wird.  —  6)  Vgl.  Mori,  scuUare  del  Mai.  Capi- 
tol.  II.  p.  196. 
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Schlaa^  ab  Bpisema  auf  dem  Abaaa  in  dtr  Hüte,  an  den 
auch  die  Knemiden  gelehnt  sind,  haltend.  Helm  und  Schwerdt 
liegen  hinter  dem  Gott  ayf  eine^  behaueiien  Stein,  i^u  einem 
gleichen  gegenüber  lehnt  der  Harnisch.  Auf  diesem  Stein 
sitzt  Thetis  nachdenklich  trauernd,  das  ÜLinn  auf  die  Haiid 
gestutzt ,  und  scheint  den  Schild  zu  betrachten ,  den  der 
Gott  ihr  vorweist  Neben  ihr  erscheint  eine  trompcien^^ 
^ik-ßf  den  Ruhm  des  Künstlers,  dpr  Waffen,  und  4es  Helden, 
der  sie  tragen  soll,  verkündend.  Die  Erfindung  ist  gering, 
die  Ausführung  massig  gut.  ^ 

Zwei  geschnittene  Steine  des  Gegenstandes  fUhre  ich 
wohl  am  besten  mit  We Ickerns  Worten  ^  an 

Nro.  67.  Unedirter  Stein  bei  Inghirami  tav.  161 
(Taf.  XVII.  Nro.  11.)  „Hephaistos  Waffen  schraiedeiid,  Thetis 
selbst  ihm  beistehend;  frei  behandelt.^ 

Nro.  68.  Ebenfalls  unedirt,  bei  Inghirami  tav.  102. 
^Hephaistos  «im  Schild  arbeitend,  umgeben  von  zwei  Behelm- 
ten ,  also  Kriegern  ^) ;  ganz  unverständlich ;  ihm  gegenüber 
Tbetis,  eingemantelt ,  traurig,  mit  einer  Zofe  hinter  sich. 
Travestirt  aus  Mythus  in  Prosa,  wie  oft  in  den  Compositio- 
JWB  der  Gemmen.*^  —    •      .  . 

:  XIV.    Neunzehnter  Gesang. 

1.    Thetis  bringt  Acliilleus  die  Waffen. 

Den  Kunstwerken,  welche  die  Uebergabe  der  Waffen 
selbst  darstellen,  voran  imiss  hier  eine  grosse  Zahl  von  Va- 
sen und  namentlich  Ton  Reliefs  angeführt  werden ,  welche 
einen  im  Epos  nicht  angedeuteten  Zug,  den  aber  spätere 
Po^e  herausgebildet  zu  haben  scheint  in  üppigster  Weise 
TcnnaiiAigfacht  geben ,  nämlich : 

.  .  Zu  Ingh.  G,  0.  S.  6l4r  8)  Sollle  min  ao  eiqe  gedan- 
l(Milos0  oder  unklar«  Y«rweoduDg  ton  Kabiren,  mit  Koryba«t«ii  wer*- 
WAflhMlt,  .d«Dk«D  ktaiMa?  rr  ^)  VgL  *.  B..,dM  Chorbod  iq  Earip. 
Electn  Va.  404  ff.  (B.)  i        ,  (t.i   i   ..        .  .[  ■  ./ 


iet 

6egcartiiillM:  iehOM  PhHMigesteNai  aitf  WbmmtigikKmißtm 

Kunst  ihr  bedeutsamer  und  abnungiroUery  nytMBdicr  flfart»* 
tergmnd  gegeben  wird. 

Die  mytliologisch  -  poetische  Wichtigiceit  dieser  Mona- 
flMÜle  ist  freilich  geringer  ak  die  mancher  anderen  Grup- 
pen von  Bildwerken y  dem  es  sind  nur  Variationen  eines 

irir  ia  to  aterai  ViM  cIbb  ttoeaf  fiMfin,  mT  TlMCii 
«Hehl,  ^  «B  CMMtia  ah  cinifen  BefldteriMi  Imiraufcli 

Darstellung  finden,  wenn  wir  diese  Darstellung  dann  mnächst 
zunehmen  sehen  an  Pigurenzahl,  an  Zahl  der  einzelnen  Mo- 
tive der  Composition,  wenn  ferner  die  Reliefs  eintreten,  ia 
denen  die  schönen  nackten  ftauenkürper  auf  und  in  Cob- 
4rae(  Bit  den  Meerungeheuem  dahinf  leitend  dmk  die  idcbU 
Jlntl^  m  vtelfaek  wriiidafci  flt^iMfii,  4«i  d- 
gradkhai  Gcfpemtuii  ui  Vanruf  ier  UhUmt  MMe^ 
wem  enillcli  die  nytUsdie  Beieatag  m  wdt  miektiiM» 
dass  alleilel  uwHiiilnj>  MHNit'teingieiritche»  wfcgiea ,  ia»  te 
Ganze  Ms  in's  Spielende  geht,  und  dass  Thetis  Seezug  kaum 
durch  ein  Anderes,  als  durch  die  getragenen  Waffen  äusser- 
lich  von  anderen  Darstellungen  der  MeerdAmonen  in  ihrem 
•SteoMOt  sich  äusserlich  unterscheidet  ^):  so  ist  darin  ein 
'fleagaisB  filr  den  wechselnden  Geist  'Bpschen  der  Kwil 
feislai,  wie  m  in  iMislMr  Vnllnlindigliil  in  elaem  He- 

gwliBiB  nisbt  dinn  Mg  Mi  wieMMen  IM  «)*  ^ 
Ii  kann  liier  nidit  Mine  Anhake .  «ni  aon  flwack  nein, 

"<  Vgl.  MO  II  er*«  Handbach  (.  402.  2  u.  3.  ~       U  anie- 

rem  Kr«ise  Meten  wohl  nnr  die  Parisoiieile  ein  ellerdhiKt  Boeh  toIU 
■lAodigeres  Seiteostflck,  lagleich  von  gtSiSwMbnanif  •fir  < 
wicktluf  d«t  po«tifchra  Ilyilwt  0«lbft.  ~ 


uiyiiized  by  Google 


Jte  ganze  Reilie  ütter  MomuBeote  aii&iwäblen  mid  dieiißikf 
hen  im  Eiiuieliien  su  beschreiben  und  su  bdeschten,  4to  kam 
AMaams  ciMt  chigalrtwfiriiwiitM  AntwmJil  mw  «li 

ZaMclMt  TW  yMcaMMern  (mit  nthenPIfmD,  in  8«l« 

eben  mit  schwarzen  ist  mir  der  Gegenstaud  nicht  beluiaut), 
■ennen  wir  folgende: 

Nro.  09.,  Thetis  allein  mit  Schild  und  Helm  Mtfcflnaq« 
Delphin  in  Cabinet  Pourtales  41.  1. 

f(K  Thcib  adl  MiiM  md  Lmuk  aif  ciMliHif. 
foktspen  bei  9«boU*HnisoaBe«re^  ktrotelbB  MLX« 
QftL  OM.  IL  171. 

Nro.  71.  Thetis  auf  einem  Delphin  mit  dem  Helm  in 
der  Hand,  gefällig  sitzend,  eine  Nereide  mit  dem  Schwerdt 
auf  einem  phantastischen  Seethier.  Zwei  Seiten  einer  Vase 
bei  Rochette,  M.  I.  pl.  6.  1.,  Gal.  om.  II.  tav.  168. 
Von  einer  Nereide  begleitet  sitst  Thetis  mit  dem  Harnisch 
Mf  elDca  HippokMopM  in  den  witcm  TbcU  des  oben  (Nmw 
ar.)  besprocbeMnTaaeBblli«  adtiortiksiBMafl  «nAabil- 
km  (Taf.  XVU.  Nro.  1.) 

Nro.  72.  Bin  grosser  Zug  von  Nereideii  mit  Waffen 
auf  Delphinen  ,  Thetis  mit  dem  Schilde  doreh  den  Hippo. 
kampen ,  auf  dem  sie  reitet ,  ausgezeichnet ,  das  Ganze  sehr 
anmuthig  und  reich  componirt,  jedoch  noch  in  gehaltener 
Manier,  auf  einer  mveser  Vase  in  Jatta's  Sammlung  in  Nea- 
pel (Tat  XVUI.  Nfo.  IS.) ,  abgek  in  den  HonoMiiteii  des 
Instituts  ni.  tor.ia  VgL  Brann  AnnaH  m  B^iMff.-- 
Vn\  79,  Sehan  weniger  streng  dem  Myäius '  genta 
ist  das  Bild  Taf.  XVIII.  Nro.  8.  aus  d'Hancarville  HI. 
18  in  der  Gal.  om.  II.  166.  Thetis  in  der  Mitte  mit  dem 
Schilde  auf  einem  Uippokampen  reitend,  ihr  voran  schreitet 
ein  grosser,  beschwingter  Eros,  „so  dass  also  auch  die  Ma- 
lerei Thetis  nit  der  Meerestocbter  Aphrodite  verscbnilat^ '^). 

4y  Wel«beff  tm  lafb.  G.  0.  S.  flOi. 


Vot  itir,  über  fh  entgtgengeseigtcf  Richtüng^  eiiie  Nereide 
mit  dem  Harnisch  atlf  einen  Delphin ,  hinter  Tbetis  auf  ei^ 
nem  phantastischen  Seethier  eine  «weile  Nereide  olme  Waf- 
fen. Unterwärts  mehre  kleinere  und  grössere  Fische  hin-  ood 
herschwimraend.  — 

Diesen  Charakter  sehen  wir  dann  in  den  Reliefen  stär- 
ker hervortreten  ,  welche  zugleich  die  in  Vasenbildem  be- 
kleideten ^)  Nereiden  nackt  darstellen.  Hievon  macht  eine 
Ausnahme 

Nro.  74,  y  das  Relief  eines  Marmorkraters  von 
Rhodos  in  der  Glyptothek  in  München  ,  abgeb.  in  den  Mo- 
numenten des  Instituts  UI.  tav.  19.  Vgl.  Braun,  Ann.  XIL 
S*  122—124. 

Das  Relief,  in  einem  Streifen  um  den  Bauch  des  Ge- 
ftsses  laufend ,  enthftit  einen  Zug  von  eilf  Nereiden,  die  mit 
den  Wafifen  abwechselnd  auf  Delphinen ,  Hippokampen  und 
phantastischen  Seethieren  ,  ähnlich  denen  auf  Vasen  reiten. 
Nur  drei  von  ihnen  sind  nicht  ganz  bekleidet,  völlig  nackt 
erscheint  keine.  In  einem  oberen  Streifen  geflügelte  \iken 
auf  Viergespannen.  —  Auch  in 

Nro.  75.,  einem  Sarkophagrelief  im  Pio-Clemen- 
tinischen  Museum,  abgeb.  Pio-CIem.  V.  20  und  danach  Gal. 
om.  II.  164  linden  wir  Gewaudstücke  bei  den  Nereiden,  aber 
nur  flatternd  und  keineswegs  die  schönen  Körper  irgendwie 
verhüllend.  Vier  Nereiden  mit  den  Hauptwafienstücken  rei- 
ten in  verschiedener  Richtung  auf  Delphinen  in  anmuthigen, 
üppigen  Stellungen.  — 

Nro.  76.  In  diesem  aus  C aussei  Mus.  rom.  II.  p. 
114  in  der  Gal.  om.  II.  169  abgebildeten  Relief  sind  an  die 
Stelle  von  Delphinen  und  Hippokampen  Tritonen  gesetzt,  auf 
denen  die  Nereiden  reiten.  Hier  ist  das  Mythische  kaum 
mehr,  als  derAnlassder  Composition.  —  In  ahnlichem  Sinne 
sind  dann  erfunden  Reliefe  wie  Pio  -  Clem.  IV.  33  und  Mus. 
Capitol.  IV.  62,  wo  noch  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Dar- 

S}  In  Nro.  72  i»t  eint  IVer^fde  beiDihe  ganc  «hne  Kletdnng. 


0 


steHengeh  angMttlHrt  wifefl.   AuMerdem  neaie  ich  noch  den 

Fries  eines  Grabes  zu  Armento  in  der  Basiiicata^  wovon  ein 
Stück  in  Rochette's  M.  I.  S.  48  und  die  sicilische  Grabara 
ebendaselbst  pl.  6.  2  (vgl.  p.  43),  welche  Thetis  allein,  den 
Helm  tragend,  enthalt.  Auch  ein  Thongefass  (Guttus)  mit 
Relief  im  Catal.  Panckoucke  Nro.99  enthalt  Thetis  mit  Achil- 
leus  Schilde  auf  einem  Uippokampeu  reitend. 

Als  ein  Beispiel  der  Darstellung  des  Gegenstandes  in 
Wandmalerei  mag  hier 

Nro.  77. ,  das  pompeianische  Wandgemälde,  abgeb. 
im  Mus.  Borb.  X.  tav.  7  seine  Stelle  finden.  Wie  in  der 
Gemme  (unten  Nro.  79)  reitet  hier  Thetis  oder  eine  Nereide 
mit  dem  Schild,  nicht  auf  einem  Delphin  oder  einem  sonsti- 
gen Seethier,  sondern  auf  dem  Rücken  eines  bartigen  Tri- 
ton, der  den  einen  Arm  zutraulich  auf  ihre  Schulter  legt 
und  sie  verliebt  anblickt.  Die  Nereide  ist  nicht  ganz  nackt, 
doch  dient  der  weite  Peplos  nur,  den  grösstentheils  enthüll- 
ten schönen  Körper  zu  umrahmen.  Ueppig  -  aussermythische 
Composition. 

Die  geschnittenen  Steine,  m  deHen  ebenfalls  die  Sce- 
ne ,  wenn  auch  auf  eine  Nereide  beschrankt ,  häufig  vor<L 
kommt ,  unterscheiden  sich  in  solche  mit  einfach  ruhiger, 
strenger  an  den  Mythus  angelehnter  Darstellung  und  solche, 
die  in  üppigen  Compositionen  kaum  noch  au  denselben  erin- 
nern.   2wei  Beispiele  der  ersteren  Art 

Nto.  78.,  aus  Doonarotti,  Medagl.  p.  113  in  der 
Gal.  myth.  151.  566  und 

Nro.  78.  a.,  antike  Paste  in  Berlin  (Taf.  XVin. 
Nro.  11.),  bei  Toelken  iV.  269.  Beide  Male  Thetis  oder 
eine  Nereide  mit  dem  Schilde  auf  einem  Hippokampen.  — 

Von  der  zweiten  Art  ist  ein  Beispiel  Nro.  79,  der  Stein  in  der 
Gah  om.  II.  165.  „Thetis  mit  dem  Gorgonens^hlld  auf  einem  jun- 
gen, schonen  Triton  reitend,  von  Amorine n  amgebrn :  beide  ver- 
liebt. Galaute  Eleganz,  wobei  der  Mythus  nur  als  Folie  dient^  ^'). 

€)  W dicker  in  ligh.      0.  S.  614. 


^  4m  ^ 

Aadi  auf  Mfluzen  ist  der  Ckgeiutand  nachweisbar, 
siehe  die  Münzen  fob  Lampsakos  in  Cll«i»e  ■l-6«af<% 
li«r'a  Voyage  pittoresqat  IL  07,  8Sb  — 

MÜcmImIi  Mi  likr  Mdi  ab 
.  >  KnwSO^  te  fr ftTlrU  Deckel  filMMflliiMkill 
CieU  im  Em  BMI  «wAnt,  im  iMplllM  te  Tei^ 
teaepfer  ftr  PatreUiM  (Taf.  XIX.  Nra.  15.)  ei^l ,  Mhgtki 
aas  Roche tte's  M.  I.  pl.  20.  2  in  der  6al.  om.  II.  177. 
Drei  nackte,  von  einem  Delphin,  einem  Hippokampen  und 
einem  sonstigen  phantastischen  Meerthier  getragene  Nereiden 
bringen  das  Schwerdt  und  die  Knemideu  des  AchiUeaa  darcii'a 
Maer.   Vortrefifliche,  lebensvolle  Zeichnung.  <— ?  ü» 

Waaawig  toi  BUdaneithtliaai  dfeei  Of  giaitaaiai  tleiN 
hlkkmt  aa  «M  ca  klar,  arit  wie  viel  girtmiraü  Bechla 
Walefcer  ')  aaf  üeiaB  Gegeaataai  ciae  Stelle  te  Pliaiaa 
baBidit,  iie  vae  won  eiaeai  ier  groasartigstea  ficriplaiweffca 
Nachricht  giebt,  als  Böttiger  dieselbe  au^  dem  Zöge 
des  Achilleus  nach  den  In&elo  der  Seligea  eriüarea  mögta. 
Wir  zahlen  als 

Nro.  81.,  eine  Marmorgruppe  des  Skopas,  von 
te  Plinlaa  H.  N.  JKXXVI.  d.  7  Folgendes  an£ihrt:  sed  ia 
anxtea  dliBatfeae  Ca.  IMtii  Mahn  Ia  aiaai  Fliiriali 
Neftaaas  Ipae  et  TMb  aftfae  Achillas,  NMte  aafoalM. 
fUaea  et  h^feeaapea  eetottSy  ikm  THtaaes  aiMHrasqae 
Pheici  et  pistriecs  ae  aadta  alle  laaTifla,  eaaüa  eias^em  aM- 
aus,  praeclarum  opus,  etiamsi  totius  vitae  fuisset.  Dass  die 
Nereiden  Waffen  tragen,  ist  allerdings  nicht  gesagt,  und  dass 
Achilleus,  wie  Wclckir  annahm,  „iii  Entfernung  gedacht^ 
war  ,  mir  nicht  wahrscheinlich,  Poseidon*s  Einmischung  selU 
saai,  aber  gewiss  alckt  aaailf  lieh.  Wcaa  auui  sich  4m  Aa- 
ftabilck  deaki,  wo  Tlietis  aa's  Laad  getieUB  Ist,  aa!,  ae- 
ben  taiSehae  iteheaii,  «eMcIfcea  eatwederdleWaieaflekt, 
eler  dHe  Baad  reiclit,  wlkread  PseiMoa  aaf  der  aadere« 

7J  Trilogie  S.  424,  zu  Ingli.  G.  0.  S.  606,  Boan.  Kanstmas.  (2.  Anfg.) 
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—  Mi  — 

Seite  entspreeben  mogte,  so  ist  das  „Thetis  atque  Achilles* 
als  Mittelgruppe ,  um  die  sich  nach  beiden  Seiten  in  pyra- 
■y«ler  Aufstellung  dieflbrigCB  gciuulatm  Gestalten  anscblos* 
M  f  TilUf  klar  mä  dai  Oame,  so  gnamüg  nUtk  «• 
■er  Min  nogte,  sdur  woU  ienUir.  AmmmriC  nmralnu 
fchdottch  dagegen  bt  to  Zug  nach  ta  IbmIii  teMifm 
ab  OegensCand  dieser  Gruppe ,  indem  derselbe ,  wemi  aadk 
vielleicht  in  der  Aithiopis  und  im  Anschluss  an  diese  von 
lyrischer  Poesie  behandelt,  in  bildeuder  Kunst  nirgend  nacb- 
weisbar  ist  —  Dass  freilich,  wie  We Icker  annimmt,  der 
bekannte  Achilleus  Borghese  aus  dieser  Gruppe  stamme ,  ja 
aeUwt  dass  diese  Statue  eiaen  Achilleus  in  dem  Momente  dar« 
■taHc^  wo  crdie  Waini  eaifOngt  %  bt  air  dnnhans  nbM 
wahiachdnBch»  eo  sehr  idi  ik  WÜAgtmg  nd  lartcidua« 
Utng  der  aHenKnnst  aaerlenae.  — 

Bin  angebliches  Wandgemälde ,  welches  bei  S.  Martfno 
a'  MüHti  entdeckt,  und,  im  Original  verloren,  von  S.  Bartoli 
„oder  seinen  Schülern  copirt**  sein  soll ,  darstellend  Tbetis 
und  die  Nereiden ,  Achilleus  die  Waffen  bringend ,  abgeb. 
Mon.  dell'  Instituto  III.  21.  ist  auf  so  schreiende  Art 
modern,  dass  ieb  nicht  hegreife  (and  Anderen  geht  esehott 
so),  wie  irgend  Jemand  dasseihe  Ar  anük  haften,  geschweige^ 
wie  Bmü  Brann  danmlhe  Ann.  XD.  8.  160  ff.  ab  anik 
fabüetaen  lumnte  ^ 


Whp  kehmn  nach  dieser ,  halbwegs  episodischen  Be- 
trachtung mehr  seitab  liegender  Kunstwerke  zu  den  stren- 
ger mythischen  Bildwerken  zurück,  nnd  awar  betrachten  wir 
aunachst 

•  9>Bioo  Atbüiebheil  dir  Ststaw  »II  lii«d  sinir  Vassp- nds« 
GemmaidilibUenf  des  AchlHins  ia  dicMr  Sltaati«,  •.  WAleher, 
Konsloiif;  a.  a.  0 ,  beruht  wohl  aaf  Irrthom.  —  iO)  Uertelb«  Baad 
der  Monamenli  cnlbält  Tar.  9.  ein  aodflre«,  eben  so  kratt  »odernef, 
nach  Ovid  fcaoachle«  Bild,  Ober  das  Oiio  Jahn  io  dtff.Airch».iZf(ilf. 
voa  1869»  Ar«.  d7.      ^16  gMprochM  hak  —       ti.i  u.  np  ;  n 
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Deo  mythisch-poetischen  Bodai|  wir  hetreteiii  ke* 
seichnet  das  Wiedererscheinen  der  so  eben  ?muMteB|  ar- 
chiigdun  VaifiagMBMMcy  Bit  taen  wir  begioifm.  — 

Ifr«w  8i.  ABf  hera  Cniao  (Tai:  XVHL  Nro,  4), 
•kfali.  in  Hicali's  Hraumiti  (Flar.  18»)  Uw.  »Lt. 
Ib  ist  die  Wailhang  des  Achilieos  selbst  ia  Beisdn  derTbe- 
tis,  die  häufigere  Scene  auch  in  anderen  Arten  von  Monu- 
menten. Achilleus ,  den  Fuss  auf  den  am  Boden  stehenden 
Belm  gesetzt,  schon  mit  dem  Schwerdt  umgtirtet,  legt  sich 
die  Beinschiene  an.  Vor  ihm ,  den  Schild  und  2wei  Lanzen 
haltirnd  die  MuUcr»  andereneita  niMflrisch  enti^recfaead, 
da  gaM  fciialeler  Thenfon,  anai  Weggebn  benti,  wm- 
bttekead.  Die  MynaidoBea  aioi  gerfMet  mi  mi  Aiifbrach 
gegen  die  Troer  bereit,  noch  eiae  kano  Weile»  uad  Achil* 
leus  bricht  an  ihrer  Spitae  herror.  —  Sehr  ähnlich  ist 

Nro.  83.,  eine  zweite  Amphora  aus  Chiusi,  abgeb. 
daselbst  Taf.  82.  1.  2  ^O»  Tbetis  steht  ihrem  Sohne  mit  dem 
Behaaaf  dar  Band  gegenüber,  den  Schild  niedergesetzt,  die 
taMteimArm.  Achillens  hälteinea  wonderlich  gemalten  Ge« 
ftBBtaaAt  der  aber  nar  den  Bamiwifa  luuui  bedcates  aoUca. 
Haa  Mrarerit  hat  ar  beniti  aafcftrtet  Uatar  ih«  «in 
Alter  ait  wrieaeai  Haar  and  Bart,  der  aweiKaeaiideohalt"), 
wir  aenaea  Oin  wohl  am  sichersten  Phoiaix. 

An  der  Stelle  des  Phoinix  Anden  ^ir  eine  Nereide  in 

Nro.  84.|  einer  Amphora  der  Sammlung  Feoli  Nro.  7. 

iiy  Unter  1.  die  gaoEe  Form  mit  dem  Bild,  anter  2  dis  Bild 
•Hein;  aber  sind  das  nicht  zwei  verschiedene,  sehr  ältDlicbe  Bilder? 
wenigstena  weichea  aio  in  eiueoi  Umatand  von  einander  ab.  Derweias* 
Urif«  All6i  «nr  in  beiden  Büdem  UBttr  AeWIMs  tlibl,  blll  dem 
efae*  swdKoimideB^  te  dem  eadeven  eiaSeeytar.  Aaehlil  die  Oemwi« 
iNOt  veMiedM.  —  Dass  Weleher  «e  higb.  «.  0.  a  MI  aegt,  ee 
•lebe  ehM  Herolde  btoler  AMIeae,  kseii  Air  dtese  Ifoimer  «nr  ein 
dalbehet  Vcraeken  aeiS.  —  i2y  Diea«  wichen  rxm  der  gewObnli« 
sbea  Feoa  darinb,  dem  sie  sieb  Ue  aber  die  FAiee  mmdUrn, 
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-  4ii  — 

IM»  iM  f«r  iMh  «Üdi  die  iaiiiliMito  «litogeatoi  AcMjj 
leos  Ma  oai  ScbiU  asf  dcü  Mta  gtiegt  arid  Mit  «• 
UmMi.  iHinlBir  AMätm  dk  bofl«ittede  ÜBiiids^  — 

Auf  Thetis  und  Adkilleus  allem  ist  die  Dantdluig  btf» 
flchrtakt  in 

Nro.  85. ,  einer  anderen  Amphora  derselben  Samm* 
Iwif  Nro.  101  y  in  der  Thetis  den  Hein  des  Hephaistos  auf 
der  Hand  trigl,  währ«ad  m  sieb  mit  der  anderen  auf  dcA 
■Marfesotiltti  SdüM  ftilf  t«  —  Demdka  Oegimrtand  «at» 
MlMi  HÜ  Yniatlanm  Mch  dift  iai|lloMii  dMttMteMN 
tany  Nv«.  IM  ■»  — 

Pmoclbe  Htthr  dar  GomposHioB  ftnde«  sidi  dm  Ii  fi* 
aigeD  Vasen  nit  rothen  Figuren  wieder ,  so  in 

Nre.  86.,  einer  neapeler  Vase  (Taf,  XVllI.  Nro.  7.), 
abgeb«  in  Aochette's  M.  i.  pl.  16  und  danach  in  der  GaL 
m*  Ut  174.  Die  Nebenfigur  hinter  Acbilleas  ist  weggtlas» 
Ml  dar  Md  imd  die  Qam  acUiefM  allaa  dia  Om^ 
8r  legi  ae. laenidü  aa>  waM  er  des  Ftm  aaf  eiaevie»* 
eckige  ttsie  iteilt)  dt«  Bdla  hat  dr  bUreUe  anf  dMA  Haaid 
Tbelia  stellt,  ihei,  Mtretdl  «id  LeMe  haltead,  gegea« 
tiberi  lieber  beiden  Hauptpersonen  ätat  eine  groesbe» 
sehwiagte  Nike  mit  einer  TRuie,  Achilleus  Sieg  im  voraus 
anzudeuten,  zugltieb  ttaieriscb  als  sehr  gtdälüger  Abschlusa 
des  jpiUdes. 

Bis  auf  KinzelheiteB  ähnlich  sind  dieser  Vsee  Cslgendf 
diei,  velehe  jedeeli  die  Nike  nieht  Mit  enthaten  s 

.  üvo,  87^,  Vaae  in  Hiliin's  Peintures  de  Tene 
IniH^^iM*  d^mktnleeer  Mdinangy  nent  Ten  Re- 

ehfkfle.,  M.  L     84  richtig  erkannt  nnd  erklirt; 

Nro.  88. ,  im  Museum  Karls  X. ,  Ancient  fond  Nro.  10, 
notir(  von  Roche  tte  a.  a.  0.  und 

Nro.  89.  ,  Amphora  von  Volci ,  aus  Canino'schem 
Besitz  (M.  E.  1377),  im  britischm  Museum  Nro.  742.  Wenn«-, 
ginch  Iiier  die  Handlang  des  Waffnens  selbst  nicht  bestimmt 
MKgedlMI  IM,  le  düliliegt  HeltkUMnng  doiBiidtd^wel. 
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^  4M  — 

dies  Tbetfe  nit  Sduld  wad  Hein  Üirai  Mm0  gcfcaiker  mU 
hm,  dMh  kwni  dM  flwdfiBL  <-* 

Hadi  Mifcffwi  lll«(i?e  coapMdit  itdlt  eiM  Mhcm 
Mwiert  inr: 

Nro.  90.,  eine  Amphora  von  Corneto  (Taf.  XVIIL 
Nro.  12.),  abgeb.  in  R  o  c  h  e  1 1  e's  M.  I.  pl.  80.  In  tiefister  Trauer 
äber  Patroklos  ganz  in  seineu  Mantel  eingehüllt  sitzt  in 
ler  Mitte  des  Bildes  Achilleus  auf  einem  erhttbt  stehenden, 
Mcvlicheii  Stahk,  ahne  «■!  die  Mutter  la  acfalefl,  welche 
TM  «weiNcnito  hegldlet  ffie  hcfhaiitifcheB  Waini  briast 
Hiells  itehi  wat  MiM  oni  hnat  tot  fhnm  Mim»  mIc^ 
ihr  eine  Nereide  nü  des  Hefai  mI  der  Hud;  «Bdeimdli 
hinter  Achilleus  Stuhle  auf  seinen  Stab  gelehnt,  der  greiee 
Phoinix  (vgl.  oben  Nro.  83)  und  hinter  diesem  eine  zweite 
Nereide,  welche  die  Knemiden  auf  einem  seltsamen,  schds- 
selartigen  Ckrftthe  trägt.  Diese  Beinschienen  sind  an  den  Knie- 
etieiLen  BMt  KOpCeo  (Masken),  wahrscheinlich  Löwenköpfen 
Tcnierti  «her  m  wniderlich  gemll,  den  tum  lie  Hr  swci 
äHerthOiriich  cteife  Bildchen  halten  kannte.  Die  Seene  Jet 
aher  hn  Oebrigen  ?«■  ao  nswelMiafler  KlaihelC,  daas  aa 
dieae  Hnaelheit  sieh  keine  nene  BrUamnif  ansdriieeBen  darC 
Der  Revers  zeigt  eine  jener  zahlreichen  Verfuiguugssce- 
nen  aber  gewiss  nicht  Achilleus  auf  Skyros  ^^). 

Nro.  91.,  eine  ähnliche  Amphora  im  Antikenkabinet  in 
Wien,  welche  anwer  Thetls  mit  den  Waffen  vier  theib  ste- 
heade^  theila  dCaende  Fnraonen,  nn  AchlUeuB  enthalt  heechrdhl 
Arne th,  dae  Ik iL Mftaia-  and  AnükenkaUnet  S.  IS.  Nn.  Cd. 

Ans  dem  Gebiete  der  Sculptur  kann  Ich  nnr  ein  Menn- 
nent  anführen ,  welches  mit  Wahrscbeinlicbkeit  Achilleus 
Waffttung  enthalt,  nftmlich 

Nro.  92.,  das  Relief  einer  Sarkophagseite  im  capi- 
toliniachen  Mmenm,  aus  Morl,  Mos.  Capit.  II.  22  in  der 
Gel.  OHL  n.  181.  Bbe  aadeie  Seite  enthalt  die  Waffen- 

Vgl.  S.  316.  «•le  10.    —  i4)  S;  oben  8.  903.  — 
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«chneie  im  B^btiitM  («ta  wmmmIi  alkfiiip 

te  Heng  aif  auen  Som  ad»  Mhe  fMckt  wM.  Ii 
«M0MI  Rdtof  aker  aidttilt  "Tlielit  gMw  «m  wie  ä&mt, 
imm  Mm  ilt  mitti  MMft  nll>ilen  Schili  md  Helm  W 
wdirten  Sohne  das  Schwerdt  überreicht,  ist  sie  selbst  be- 
helmt Den  Schild,  durcli  desMii  Riemen  Achilleus  eben 
den  Arm  gesteckt  hat,  hat  ihm  ein  Alter,  Phoiuix  hinge* 
halten,  hinter  welchem  ein  Myrmidone,  gerüstet,  mit  routhi* 
fM  Sdiritte  dM^JUmpfe  etttgegeBailt»  iirh  innllna  Mii 
ttfv«  mMm  ioMinlwiHbft^lKMnhüt  Nra^it  wiMMik 
■acht  AhmtIcb  id  bicr  te  SMtai  te  TaMa  IHm 
(M.  oik  n,  M)  erwMte,  te  AchOkot  WaffiNiBf  oi 

'  HänAg  ist  dagegen  Achilleus  Waffnung  in  geschnittenen 
Steiaen  nachweisbar.  Dieselben  unterscheiden  sich  in  besser 
«ni  schlechter,  chavakletiaicte.  Die  ersteren  zeigea  Thetia 
llncBi  Mine  gegeniber ,  genaa  in  deiaelhen  Waiae  wia  !• 

Vaaaobiyani  Nm.  8t— fia  INaaar  Irt  fai.i  <       >  x 

lfo<aw  98^  te  gcadnittane Mb  in  teCtaLteVDifH 
•Adhiila«,  den  Wmm  aaf  ttbeii  SlainiMiagMi  *^),  haialta  be* 
hdait ,  legt  sich  die  Beinschiene  an ,  Thetis  steht  dem  Sohne 
mit  Lanze  und  Schwerdt  gegenüber.  —  Ganz  ähnlich     '  - 

Nro.  94.,  eine  gelbe  antike  Paste  in  Berlin  (Tafel 
XVin.  Nro.  9.),  bei  Toalken  Cl.  IV.  Nro.  871.  Auek 

adidal  dar  Gegamtaad,  anf  das  AahiHana  das  9wm 
aCdM;  alB  Steiokaafca  m  aaiii.  —  Blim  aadais  <  ' 
'""^^  ^IVro.  M.  ,  eine  yidlette  antika  IPaate  clendaMfat,^ 
Toelken  Cl.  II.  Nro.  158.  Achilleus,  behelmt,  den  MM 
neben  sich  niedergesetat,  steht  seiner  Mutter  gegenüber,  weU 

15^  Sollte  diel  bloiie Gedankenlosigkeit  Mio?  Oder  ist  hier  wirk» 
lieh  Athene  an  Tbeti»  Stelle  gerückt,  die  SchaUfOttin  far  die  MnMljr 
gewihlt»  un  dm  Helden  snm  froiMn  Beeliekia^fe  aaturtilMi,  In  weU 
chMi  sie  JhM  belfend  nr  Seile  etehl?  —  t^")  Fills  die  ZeMkaug 
riehtig  ist,  fewabnlieher  stellt  er  den  Fais  aaf  den  Bnallek  «dir 
dn  Hehn. 
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che  ihM  ffu  ie«  hmiU  eiipfangMen  Waffea  4u 

flbergiebt  —  .      ^  .  ^ 

,  Die  weniger  besümmt  eharakterisirtfco  Oeimaen  lasse« 
Thetis  weg ,  so  dass  der  sich  rüstende  Held  auch  «üi  andOi- 
rer,  als  Achilleus  sein  könnte.  Aber  nicht  allein»  dass  Achil- 
leus Waffnung  von  allen  poetisch  beschriebenen  die  berühm- 
teste ist  y  sondern  auch  der  auf  einigen  Exemplaren  beige- 
schriebene  Name  lassen  uns  die  Steine  hieher  beaieheu,  ohne 
dass  wir  den  Zuwachs  durch  dieselben  grade  für  eine  grosse 
Bereicherung  unseres  Denkmklerschatjes  zur  Ilias  2U  halten 
nöthig  hätten.    Dieser  Art  sind 

Nro.  96. ,  der  in  der  Gal.  om.  II.  183  abgebildete  Skt- 
rabäus  mit  dem  Namen  AXIf  E  (Tf.  XVII.  Nro.  13.)  Der  ganz 
nackte  Held,  den  Schild  am  rechten  Arm,  beugt  sich  linkä  über, 
um  sich  die  Knemis  anzulegen.    Neben  ihm  das  Schwerdt. 

Nro.  97. ,  der  ebendas.  184  abgebildete,  auch  mit  den 
(verschriebenen)  Namen  versehene  Stein  giebt  dieselbe  Sceno, 
nur  hat  Achilleus  den  Fuss  auf  den  Helm  gesetzt,  der  Schild 
steht  daneben.  — 

Derselben  Art  sind  nocli  mehre  andere  Steine,  so  GaI* 
om.  U.  147,  so  in  Berlin  die  Nummern  272—275  der  IV* 
Classe  bei  T  o  e  1  k  e  n ,  welche  eine  Stele  (des  Patroklos  ?) 
zusetzen,  und  in  den  Waffentheileu,  die  der  Held  anlegt,  va- 
riiren.  Noch  andere  Steine  zeigen  Achilleus,  wie  er  ip^ 
Helm  oder  das  Schwcrdt  oder  den  Schild  betrachtet,  so  (iij. 
om.  II.  148  aus  Mus,  Floreut.  II.  66.  3.  und  Toelken  IV. 
277—  280.  —  £in  schönes  Karneolfragment  ebendaselbst  Nro. 
270  wollen  wir  hier  anschliesseu.  Es  enthält  die  waifeii- 
bringende  Thetis  ohne  Achilleus.  Die  Guttin ,  im  langen 
Gewände  trägt  das  Schwerdt ,  den  Schild ,  auf  dem  in  der 
Mitte  das  Medusejihaupt  umher  der  Zug  der  walTenbriageu- 
den  Nereiden  auf  Hippokampen  dargestellt  ist ,  hat  sie  vor 
sich  niedergesetzt.  Die  Arbeit  ist  überaus  fliessend  und 
ajjp^ljiijh.  — 


Achilleus  Avsng  ist  aiuier  in  dem  erwibttben  Strdf« 
Tabvia  lUaca  in  kcinai  lidieren  Monument»  <iiriiirfiii 
iar«  4n  4ie  yalenbnigw  Ommm  OnL .  mb.  0,  lap »  Milie 
«ntihdiilie  in  Beitti,  M  Toelk«n  W.W».  HflM 
Mtnr  ntf  mImb  KriftgnrngM  toMnllen  kMUi ,  win  4ie 
MiBM  ier  Hfef  IBOl        Aaeh  4ie  Oeiuue  Oal. 

om.  187  ist  nicht  bestinuBt  als  Achilleus  und  Autov^fiA  auf 
don  Wagen  bezeichnet     ^  - 


XiV.   Neunzehnter  Gesang. 
 <  1.    BilsdM  Zarückfahrang  (Vm  ft43  £)  : 

j  < .  Ausser  ^e^  jBHde  täpKif  (S,  907  t)  |i«8y]NicbflMn 
.ftyli»  M«n  firir  .hjqr  nnr  fipi  tftfinaail,  wi  nff«r  dp 

Unbt  Min  wM.' 

Nro.  96.  Silberner  Disent  leSB  bei  Avignon  ge. 
finden ,  jetzt  im  französ.  MUnzkabinet ,  bekauiit  unter  dem 
irrigen  Namen :  Sf  hild  des  Scipio,  abgeb,  nach  M  i  1 1  i  n*s  M. 
J.  L  10  in  der  Gal.  om.  II.  178  und  in  der  Gal.  myth.  136, 
ttff  Die  richtige,  neuerdingn  von  Allen  ausser  JUnnge 
g.  a.  0.  befolgte  Erklärung  ging  von  Winckelagno a.a. 
0.  nns.  Zn  dem  in  der  Mitte  sitsenden  Achillens  wird 
links  ker  B^riids  henuigefialirt,  wShrend  rechts  nfben  lep 
^Iden  Agaipenuien  steht,  seine  Vmlchcmng  aussprechen^, 
flass  er  das  Mädchen  nicht  berfthrt  habe.'  Vendiiedenie  ne. 
ben  und  hinter  den  beiden  Hauptpersonen  der  Scene  befind* 

liehe  Männer  sind  mit  den  Namen  Idomeneys,  Odyssens.  Tal- 

-n w  ^tisJitfna  (ffjui  >^  iirr/  wrj7  r>i»     >.:£|h->;>uA  uti 

.luinitsi^  8^  Irfibnr  fielMi»  ••  in  Spoat  ieebsifMyi  4m. 

^  «Sri«' #  is  viUf  de  iyqifi  p.  186,  aeehenhiip  ffr|MMa  d'^SlHipi. 

p.  i.,  IHseell.  ernd.  ant.  p.  52;  MontfaacoB  fV.  23 ;  in  Cpro* 
doy'b  Thesaaras  II.  tab.  13,14;  vgl.  Winckclmadn,  G.  d.  K.  Bach 
"VI.  Cap.  5.  §10  und  dagegen  Lange  in  Welcker's  Z^tttobr*-^.' 
L     m  a.  ,  W«lolBti  sa  lagh.  £.  O.     m.  -rn ...      .<  u 
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thybios  gfefauft  worden  ,  worin  aber  bei  dem  Maog^el  cha- 
rakteristischer Attribute  keine  Gewähr  lieg^   Vom  sitat  ein 

nackter  Bartiger  am  Boden,  der  das  Knie  mit  den  Händen 
umfasst  Aus  welchem  Grunde  dieser  Phoinix  Genannte  im 
Gestus  der  Trauer  dasitze,  ist  nicht  haltbar  erklärt.  Die  im 
Vordergrunde  liegenden  Waffenstücke  dürften  am  richtigsten 
als  Repräsentanten  der  Sühnungsgeschenke  Agamemnon's  auf- 
gefasst  werden.  Im  Hintergrunde  Achilleus  Zelt  in  üppiger 
Architektur.  Die  ganze  Composition  seltsam  und  überladen.  — 


Achilleus  im  Skamandros  wüthend,  nach  D. 
XXI.  15  ff.,  Bruchstück  (unterer,  sehr  kleiner  Theil)  eines 
Sarkophags  von  Sparta ,  dessen  Ausführung  sehr  gerühmt 
wird,  abgeb.  bei  Roche tte  M.  I.  pl.  59,  vermag  ich  nicht 
mit  der  Sicherheit  zu  erkennen ,  die  mir  nöthig  scheint ,  um 
das  Monument  hier  aufzunehmen;  doch  vgl.  W eicker  im 
Rhein.  Museum  III.  S.  410. 


XV.  Zweiundzwanzigsler  Gesang. 
1.     Hektor's  und  Achilleus  Zweikampf;  Hektor's  Tod. 

Eine  nicht  ganz  geringe  Reihe  von  Vasenbildern  ent- 
hält Achilleus  und  Hektors  Zweikampf  meistens  im  Wesent- 
lichen ähnlich,  und  zwar  so  componirt,  dass  hinter  Achil- 
leus ,  der  Hektor  entweder  mit  der  Lanze  niederstOsst  oder 
mit  dem  Schwerdt  angeht,  Athene  andringend,  ermunternd, 
hinter  dem  sinkenden  Hektor  der  in  der  Po(isie  früher  als 
im  Augenblick  der  Verwundung  von  seinem  Schützling  wei- 
chende Apollon  in  beinahe  gleichförmiger  Figur  erscheint 
Es  begreift  sich  hienach  leicht,  dass  die  Vasenbilder  wenig 
individuelles  Interesse  durch  ihre  Darstellungen  in  Anspruch 
nehmen  können ,  und  dass  wir ,  ohne  irgend  Wesentliches  zu 
übergehen ,  denselben  beinahe  durch  die  blosse  AuflUhniiig 
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geoügea.  Zuvor  sei  aber  bemerkt,  dass  der  Gegenstand  in  Va- 
senbilderu  mit  schwarzen  Figuren  bisher  noch  nicht  ein]einziges 
Mal  mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist,  obgleich  ich  glaube,  dass 

Nro.  99.  (Taf.  XIX.  Nro.  2.) ,  das  in  der  Gal.  om.  II. 
200  abgebildete  Vaseugemälde,  welches  Pallas  zwischen  zwei 
Kämpfern  zeigt ,  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  auf  Hek- 
tor  und  Achilleus  als  auf  irgend  einen  anderen  Zweikampf 
zu  deuten  ist  —  -^"^  Revers  (daselbst  tav.  199), 
dürften  Achilleus  uud  Memnon  über  Autilochos  Leiche  käm- 
pfend, nach  Analogie  der  bekannten,  von  Millingen,  An- 
cient  uned.  mon.  pl.  4  erörterten,  Gal.  om.  tav.  201  wieder 
abgebildeten,  Vase  zu  erkennen  sein.  — 

Bedeutender  und  interessanter  als  die  Darstellungen  des 
Kampfes  selbst  ist  ein  Bild  der  dem  Kampfe  vorhergehen- 
den Verfolgung  Hektor's  durch  Achilleus  in 

Nro.  100.,  einer  K  y  1  i  x,  vormals  bei  dem  Kunsthändler 
Depoletti  (Taf.  XIX.  Nro.  1.),  abgeb.  in  Gerhard's  aus- 
erl.  Vasenbb.  III.  Taf.  203.  —  Die  Mauer  Ilion's  mit  Zinnen 
und  Thoren  lauft  um  die  ganze  Schale  her,  an  ihr  hin  jagt 
Achilleus  {AXIAAEVS ^  so,  seltener  Weise  mit  doppeltem 
Jt)  stürmenden  Laufes  den  bei  seinem  Herandringen  von  Ent- 
setzen erfassten  Hektor  (.  .  .  TOF)  ,  welcher  jedoch  hier 
nicht  allein  das  Thor  zu  erreichen  strebt,  wie  bei  Homer, 
sondern,  so  rasch  er  auch  flieht,  dennoch  den  Speer  zu 
kräftigem  Stosse  gegen  Achilleus  zurückgewendet  hat  — 
In  den  Thoren ,  deren  auf  dieser  Hälfte  zwei  schmalere  an- 
gegeben sind,  während  die  andere  Hälfte  ein  breiteres,  das 
skaiische  Hauptthor  enthält,  in  diesen  Thoren  stehen  phry- 
gisch  bekleidete  Bogenschützen,  Vertreter  der  in  die  Mauern 
gescheuchten  Krieger  Troias ,  gewöhnliche  Krieger ,  gewiss 
nicht  Paris  und  Deiphobos  zu  benennen,  wie  Gerhard 
wollte,  indem  ihnen  unter  dieser  Voraussetzung  schwerlich 
allein  die  Beischriftcu  fehlen  würden,  und  sie  auch  nimmer- 
mehr, selbst  nicht  „mit  der  Zuversicht  ferntrelfenden  Ge- 

i;)  Vgl.  unten  Nro.  JOS. 
OT«ib««k,  b«rotMb«  OaOcik.  29 


■ 


Schosses^  so  regungs-  und  handlunt^slos ,  fast  theilnahmlos 
daherstehu  künntco.  So  wie  ich  sie  auffasse,  als  Zeit  und 
Ort  bezeichnende  Nebenpersonen  allgemeinerer  Art,  passt 
das  sehr  gut ,  wenn  man  sie  individualisirt ,  sehr  schlecht. 
—  Die  andere  Hälfte  der  Schale  giebt  zunächst  Athene 
{A(^EN^IA\  welche  Hektor  entgegen  mit  erhobenem  Schild 
und  vorgestreckter  Lanze  andringt.  Indem  sie  auf  diese 
Weise  den  Fliehenden  aufzuhalten  scheint,  hat  der  Maler 
ganz  wohl  ihre  Einwirkung  und  Beihilfe,  durch  welche  Hek- 
tor besiegt  wurde,  angedeutet,  ohne  dem  Moment  seiner  Dar- 
stellung vorzugreifen.  Ausser  Achilleus  Schatzgöttin  sehen 
wir  aber  auch  Hektor  s  Eltern  Priaraos  (nPIAMOS)  mit 
dem  Scepter  und  Hekabe  (EKVBE2)  jugendlich  darge- 
stellt, M'ie  wir  sie  bereits  mehrmals  (oben  Nro.  81.  u.  22.) 
kennen  gelernt  haben.  Beide  geben  in  deutlichen  Geberden 
ihren  Schrecken  und  Schmerz  zu  erkennen.  So  konnte  der 
Maler  sie  nur  darstellen,  wenn  er  sie  anstatt  auf  den  Zin- 
nen der  Mauer,  wie  der  Dichter,  in  unmittelbarer  Nflhe  se- 
hen liess,  und  wie  sehr  er  hiedurch  das  Ergreifende  seines 
Bildes  vermehrte,  sieht  Jeder  leicht,  auch  ohne  dass  ich  viele 
Worte  darüber  mache.  Das  sind  Freiheiten  in  der  Repro- 
duction  der  Poteie,  die  durch  künstlerische  Motive  veran- 
lasst und  geboten  werden,  und  diese  sind  nur  einer  Zeit  ge- 
mäss, welche  die  nationale  Po(;sie  in  ihren  innersten  Inten- 
tionen lebendig  empfindet.  — 

Die  Darstellungen  des  Kampfes  selbst  lassen  sich  sehr 
bündig  erledigen,  drei  derselben  bat  Gerhard  auf  der 202. 
Tafel  seiner  auserl.  Vasenbb.  zusammengestellt ,  eine  vierte 

2)  Diese  Form  sieht  deullich  auf  der  Vnse  und  es  isl  b<i  der 
sicheren  und  feinen  Schrifl  nllcr Namen  nicht  leicht,  an  eine  Verschrei- 
bang  in  diesem  einen  Buchstaben  mit  Gerhard  zu  denken.  Eher 
scheint  e»,  dass  wir  die  äollsclie  Form  mit  v  werden  tnerkennen  müs- 
sen, die  Röchelte  im  Journal  des  Savants  v.  1835.  S.  217  auch  in 
der  oben  (Nro.  22)  besprochenen  Vase  zu  finden  glaubte,  was  »ich 
nicht  bestätigt  hat,  indem  der  Name,  rückläufig  gelesen,  deutlich  ge- 
nug das  A  mit  schrAgem  Querstrich  bietet.  — 


mM  T^t  m  taeM  «i  scMmA^  iiien  wirMf  1^ 
ifl05  demlbea  Werkes.  ^  Betncbteii  wir  Ae  Hamne&te 

einzeln,  so  zeiget  uns 

!  Nro.  101.  und  102.,  eine  Kylix  im  Museo  Gregoriano 
II.  71.  1,  abgeb.  auch  bei  Gerbard  a.  a.  0.  Taf.202.4,5. 
auf  dem  Avers  (Taf.  XIX.  Nro.  3.)  und  Revers  beinahe  dasselbe 
<BUd.  Beide  Male  sinkt  Hektor ,  jedoch  ohiie  nditbare  Wunde, 
^«r  jAchllkMi^  in  inMnÜ  Wde  aringt  der  PeleUe  nit  di^ 
0dil»brdr«fttr  diii  CkglUBT  ciiiy  wfllirend  dessen  Lause,  mit 
(isi^'  nir^eiata  ireMgAitäteii  Stoss  gegen  Achilleus  fBhrte, 
dureli  Pallas  Beihilfe  fehl  geht,  was  der  Künstler  sinnig 
dadurch  andeutete* ,  dass  er  den  Schaft  des  Speeres  zwei- 
mal im  Winkel  gebop^en  inalte  ,  ohne  dass  er  gebrochen  er- 
seheint  Achilleus  trägt  das  bezeichnende  eine  Episphy- 
iM;  ^  Auf  dem  Revers  ist  das  Bild  genauer  der  Porste 
KihMMy^lÜ^- AcbiileiK  mAt  der  Lause  andringt,  nüt  der 
l»mitMptUl8^<tec^^  wird,  ehe  dieser  dasSdiwerdt 
gan^Au'iÜff'lNliäde  gezogen  liat,  was  sn  thnn  er  sidi 
ei^b  '^lfaiilittt.  i^litf  beiden  Bildern  sieht  Athene  völlig  mhfg 
hinter  Achilleus,  wie  sich  hinter  Hektor  der  entweichende 
Apollon  mit  Bogen  und  Pfeil  auf  dem  Rv.,  mit  dem  Pfeil  allein 
in  der  Haitd  in  unserem  Bilde  findet  — 

Nro.  103  ,  das  Bild  einer  Kalpis,  1817  im  römischen 
Knnsdmndel,  abgeb.  a.  a.  0.  Nro.  1.  B.  Ist  gins  fthniicb. 
ÜNr  i^  eiliäVbliMielwnnde  des  sinkenden  Hektor  angegeben, 
dlfilMMlIlA^  als  Ton  Pallas  abgelenkt  dargestdlt 

iR^WMteÜf<S|tete  in  die  Brde  Mrt,  obgleich  ihn  Hek^ 
tor  offenbar  auf  den  mit  dem  Sebwerdte  heranstürmenden, 
jugendlichen  Achilleus  zückte.  Athene  und  Apollon  wie  in 
den  vorigen  Nummern ,  nur  dass  die  Güttin ,  etwas  beweg- 

2y  Das«  Apollon  ,  „dem  Ralhschlass  der  Göller  gehorsam,  hier 
«elbsl  auf  seinen  Liebling  einen  Todespfeil  absende",  v»ic  Gerhard 
engt,  ist  gewiss  nichl  richtig;  wenn  Apollon  einen  Pfeil  enlsendcl,  so 
isl's  vom  silbernen  Bogen,  davon  ist  aber  hier  keine  Spur.  Auch  Iii 
der  Pfeil  nicht  gegen  Hektor,  sondern  gegen  Achilleus  gerichtet.  Das 
OlMofil  tbi.luigMdMl  an|«bnclili»Aftrib«l.  —  -.h  n»'Af 


ter,  die  Hand  erhebt,  und  der  Gott  in  fast  wdWdMffTnMkl 
jedoch  mit  Bogen  und  Pfeil  erscheint,  ohne  dass  ich  an  Mft 
für  den  Bruder  gesetzte  Artemis  denken  mOgte.  — 

In  allen  Motiveii  fthnUch ,  aber  au  AaafiUumiig  viel 
liOher  stehend  ist 

Nro.  tüif  toBUd  am  Halse  einer  Amphora  mit  Vo- 
iBtenhaakela  aw  Cftre  m  Mtae  te  fln.  AUbmii  im 
Rai  *)  (Tat  XDL  Nr».  4.),  albgek  ia  Oeriari't  aML 
Taseiibb.  Taf.  UM.  INe  IVmim  nni  te  Pmmm  beige- 
schrieben  ,  Hektor  {HEKTOP  rUcid.)  sinkt ,  im  SchMkd 
verwundet  vor  dem  mit  der  Laiuse  gewaltig  heraustürmeu- 
den  Achilleus  {AXIAAEVl).  Hektor^s  Lanze  ist  auch  hier 
durch  Athene  mit  der  Spitze  in  den  Boden  abgelenkt.  Die 
Qi&iJäMk(AQKNAlA)  eiU  mit  ermunternd  ausgestreckter  Hand 
liinter  A^OIcna  kenn»  wibrend  AfeUoa  {MlOjläON)  hin- 
ter  H^r  vieler  aU  to  mUam  gelMdltM  PM  m  te 
Reehten,  deBBofenia  derLfadMCBtirekht  AAillcaiaad 
Hflktor  miaeres  Bildes ,  wie  AchiUeiu  vad  MeauMa  dee  Ee- 
▼erses  (Tafel  XXIL  Nro.  13.),  sind  vortremicb  gßmOU  Ge- 
stalten.  — 

Etwas  anders  ist 

Nro.  106.,  das  Aversbild  eines  S  t  a  m  n  o  s  der  candelori- 
adien  Sammlung,  jetzt  in  Manchen,  abgeb.  bei  Gerhard 
a.  a.  O.  O.  Tat 901  dadaidi^  daaa  Apellaa  febU  aadAtheae^ 
wie  obea  ia  deai  arckaisdiea  Vaseablld  Nre.  90  aieh  awU 
•diea  den  bdden  KimpCem  befindet,  finettieh  hier  recht  Men- 
dig gemalt,  den  abgenommenen  Hefan  hoch  ia  der  Uakea 
erhoben,  den  mit  dem  Speer  andringenden  Achilleus  mm 
Todesstosse  gegen  den  mit  zwei  Wunden  in  Schenkel  und 
Brust  hinsinkenden,  mit  dem  Schwerdt  matt  abwehrenden 
HeliLtor  ermunlemd      —  Der  Revers  enthält  eine ,  schwer- 

3)  Znerst  erwihm  im  Arcb.  latell.  BU  1836.  S.  15  f.  — 
4^  DtH  Achilleuf  hier  gewappnet,  Hektor  nnr  mit  Helm  und  Schild 
leicht  gerflttet  ist,  hätte  Gerhard  nicht  dahin  nrgiren  soUoa  ,  dast 
der  Kanstler  Achillea»  ala  unverwandbarer  bitte  bezeichnen  wollen. 
Dean  ein  BUek  «af  feint  folgeade  IM,  wo  in  Kro.  1.  du  Yerhilt* 
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M  au  testiderai  NaMi  ni  Mafeale  VMmg  iNkf 

Krieger.  ^ 

In  Sculptur  erscheint  ausser  in  der  Tabula  Iliaca,  wel- 
che drei  Momente  der  Monomachie,  Hektor's  Zaudern,  seinen 
Fall  und  die  Schleifung  seiner  Leictie  giebt  (GaL  om.  iav, 
aiNI.)»  4er  Gegenstand  nur  nach  einmal  in 

lfnkl06.)  dem  capitolioiedien  Brunnenmündungs. 
relief  (»w.  CapittK  IV.  ta?.S7)  •)  mit  Adnllew  Mikk^ 
ntaiy  W0  alcr  Dantellniip  dei  Zweikaapfcs»  wie  iln 
üe  Mie  idriliert,  todi  Hfaimfigwif  dner  Leidto,  Ober 
die  gekämpft  wird,  getribt  ist,  da  Bnn  wegen  der  gleidi 
folgenden  Schleifung  Hektor's  nicht  an  den  Kampf  mit  Jttem« 
nett  denken  darf. 

Skeaao  iit  nur  ein  Wandgemälde  des  Gegenstandes 

NTOi  107. ,  aus  dem  sogenannten  Tempel  der  Venus  in 
taif^l,  «bgek  in  Steinkttehers  anti^.  Atlas  Tat; 
VOL  B.  S  nd  in  Roelette'k  Mnt  de  PMipeii  pl.  & 
naehwelskar,  wenn  «kefiinnpt  dieaer  Kaapf  genwiat  ist 
Achilleus  führt  unter  Beistand  der  hinler  il»  stokenden 
Athene  den  Stoss  unter  Hektors  Schild  weg  in  dessen  Hals. 
Aaf  jeder  Seite  noch  ein  Krieger.  — 

In  geschnittenen  Steinen  ist  meines  Wisfieas  der  Oe« 
gWMtand  niclu  bcatiannt  an  erkennen«  — 

2.    Hektor's  Schleifung. 

Hektm  Sdileiteg  an  AdiOlena  Wagen  ist  nicadich 
all  dargestellt  Warden  und  «war  anni  Thell  eigantlimniiclr 

genug.   Besonders  fordern  die  Vasenbilder  des  Gegemtandea 

eine  Verständigunjg^  im  Aligemeinen,  ehe  wir  sie  einzeln  be. 
trachten,  was  um  so  kürzer  geschehen  kann.  Dreimal  wird 
Hektar  in  der  lliaa  von  Achilleus  geschleift ,  sueist  (XXIL 

ni$»  sich  umkehrt,  in  Piro.  4  u.  ü  beide  Helden  gleicbmftifif  ItMA 
girtttei  «iad,  hiue  seigea  datt  die  E«ertler  hlwia  dtr  Lum» 

«•kr  ab  ipactoUer  laitatfon  lolflM.  *  6al.  myth*  153^  k. 
GiL  OB.  U.  m 
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895  ff.)  gleich  nachdem  er  gefallen,  yon  der  Stadt  m  den 

Schiffen,  dann  (XXIII.  am  Anfang)  um  Patroklos  Leiche,  end- 
lich (XXIV.  am  Auf.)  um  Patroklos  Grab.  Alle  drei  Schlei- 
fungen  verbinden  und  vermengen  die  Vasen. 

Denn  bis  auf  eine  (Nro.  110)  zeigen  alle  einen  weiss 
gemalten  Gej^enstand  an  dem  sich  zuweilen  ein  Schlange 
findet  ^'),  und  der  lange  als  Patroklos  Malil  oder  Stele  mit 
dem  bekannten  Grabes-  und  Erdsymbol  der  Schlange  ^)  rich- 
tig erklärt  worden  ist.  Auch  schwebt  auf  allen  das  Eidolon 
des  Patroklos  über  dem  sprengenden  Gespann ,  was  sich  na- 
türlicher erklart,  wenn  man  den  genaueren  Bezug  zu  dem  Ver- 
storbenen, wie  ihn  die  zweite  und  dritte  Schleifung,  als  wenn 
man  den  entfernteren,  die  Rache  des  Achilleus,  wie  ihn  die  er- 
ste  vertritt ,  annimmt.  Und  doch  finden  wir  in  allen  Exem- 
plaren neben  dem  Wagen,  bald  in  seiner  Richtung,  bald 
Ulm  entgegen  laufende  Krieger ,  welche  als  Achilleus  erklärt 
worden  sind,  der,  als  der  schnellfüssige,  vom  Wagen  gesprun- 
gen sei,  und  zu  Fuss  um  das  Grab  renne.  Aber  das  kommt 
mir  sehr  gezwungen  vor,  und  deswegen  doppelt  unwahr- 
scheinlich, weil  ausser  in  Nro.  110.,  wo  der  Wagenlenker 
allein  im  Wagen  steht,  entweder  der  Held  selbst  PAhrt  oder 
neben  dem  Wagenlenker  sich  findet.  Ich  kann  deshalb  jene 
Krieger  nur  als  Vertreter  der  über  das  Schlachtfeld  hinei- 
lenden Sieger  und  Besiegten,  d.  h.  also  nls  Ort  und  Zeit  be- 
stimmende Repräsentanten  des  Schlachtfeldes  und  der  ersten 
Schleifung  Hektors  betrachten.  Ferner  zeigt  uns  wenigstens 
ein  Exemplar  (Nro.  109)  unter  den  sprengenden  Pferden  ei- 
nen hingestürzten  Schwergewatfneten ,  den  ich  wieder  nur 
als  Bezeichnung  des  Schlachtfeldes,  auf  dem  Achilleus  kurz 
vorher  getobt  hat,  mit  seinen  Leichen  und  Verwundeten  auf- 
fassen  kann        Diesen  IMann  unter  Achilleu«)  Pferden  als 

6'^  Die  Schlange  hnl  mirh  Wro.  tlO.,  so  dnps  die  Anslnssnng;  des 
Grabhügels  rafdllig  scheint.  —  7)  S.  Gerhard,  auserl.  Vasenbb.  II!, 
S.  102.  Note  101.  —  8)  Arhnitch  fasst  ihn  I  n g  h  i ra  m i  «.  a  0.  S. 
176  aU  malerischen  Ausdruck  der  Sceuc  des  Schlachtfeldes. 


geopfert  werte »  halte  ich  für  gana  TerfebH;  dena  tea  er 
gerfisM  ist,  beveklinet  Mm  graie  als  einen  nicht  Gef^ge- 
nen ,  sondern  einen  im  Kampf  Niedergeworfeneu ,  und  daun 
ist  ja  auch  nicht  die  leiseste  Andeutung  in  der  Ilias ,  dass 
die  Gefangenen  überfalirea  worden  waren,  was  an  die  Stelle 
fler  Opferung  uod  Verbrennung  mit  Patroklos  Leiche  geietot 
Wx^dnul^  aiir  sehr  wunderlich  vorkonuat.  nm  ahcr 
die  iodeno  Eaenplare^  ehwohl  ihaea  dieurdaliefeBdeBlaBB 
fl^^  ikw  in  GeaceptieB  und  Ciai|«lla»B  Ms  aof 
IteWffNpillilMS  tthnlieh  shid,  se  werte  wir  Ar  «ke  glei- 
che Auffassung  statuiren  mflssen.  INese  aber  besteht  darin, 
dass  durch  Anbringiiug  von  Patroklos  (irabmahl  undEidoIon 
der  be^tiuimte  Bezug  der  Schleifung  Uektors  zu  dem  todten 
Freunde  des  Achilleus  deutlicher  gemacht  werden  sollte,  ohne 
dass  die  Maler  nur  die  zweite  uod  drit^  Stelle,  dleUiniahmDg 
der  JUeicbe       ^pa,  Gnbhttfela  bttttaa  ausdrücken  wolieo.  ^ 

  Die  k  Jßifi^  ^henden  VaseahUder  sind  die  folgente^ 

drei  von  sieiliscber  Fabrik: 
Ifro.  106.,  Lekythos,  abgeb.  bei  Reehette,  HL  I. 
pl.  18.  1  ^)  Achilleus  mit  dem  Scorpiou  als  Scliildzeichen 
neben  seiuem  Wagenlenker  Automedon  im  Sitz,  zwei  eot- 
gegeustürmende  Krieger,  Uektor's  Leiche  undeutlicl)  roh  g(^. 
imf^  Patroklos  Eiduloo  ungeflügelt  über  dem  Todteumahl,  ^-p 
^^^^  Nva,  loa  Lel^ythos  aus  der  Hope'schea  t^aaualwig 
(Tf.  XIX.  Nro,  7.)y  abgeb.  belDubols-Malsonneave  Introf^ 
|].^  Rankeii  ua  Feld,  AcbUlens  alleia  im  Wagensltay 
an  den  Hektor^s  Leiche  mit  den  Füssen  befestigt  ist  Unter 
den  sprengenden  Pferden  der  crwiilmte  Gerüstete ,  neben 
denselben  riti  /\vt  iler  in  derselben  Richtung  forteilend.  Das 
Mahl  des  Patroklos  ohne  die  Sclilann^c  ,  sein  Eidolon  geflü- 
gelt und  ganz  gerüstet  oberhalb  vor  Achilleus  im  stürmen« 

Till.     ll-nr>r      '-^     Ot»    .nj>  •    ''n'f  .  T?T^  .  ..' 

$)  Aos  dem  Cobinct  Uwaud  Nro.  383.  Auch  ftbgeb.  in  der 
Oal.  CM.  IL  208.  —  iO)  Aach  bei  Rocbetie,  M.  h  18.  2  uad  ia 
der  Oil.  0».  210  o.  218,  MfiUers  IMu  tu  IL  LXUL  7t. 
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icft  Ckiftenchritt.  Die  Materei  iit  «iglfiKii  hmut  als  im 
te  TwifM  NoMBcr. 

^IbP».  1161  A«f  h«ra  fm  Mn.  Btik  (Neapdi  9mL 
BOiw.  S.  mi)  (Tat  XDL  Nra.il),  abgdb.  bei  Rvckette^ 
H.  I.  fl.  17  >0*  AtKh  hier  Baikea  im  Ni.  Der  Wagen- 
lenker  in  der  bekaimtea  langcu  Tracht,  den  Sehild  auf  den 
Rücken  geworfen ,  allein  im  Wagensitz ,  ein  Hoplit  neben 
den  Pferden  rennend.  Hektor's  Leiche  ist  mit  den  Füssen 
aussen  an  die  Achse  des  Wagens  gebunden;  das  Mahl  fehlt. 
Ml  ringelt  aidi  teSdUasfe  ibor  Hektar  lün,  hoher  himC 

mmk  lüer  ftt»  goMeto  mä  gailidte  Biialf  im 
PUtraUaa. 

Ifra.  III.  Iii  Tieftet  CMae  alt  MWa  Sehleiflnig, 
bei  Cainpanari  in  Horn,  finden  wir  im  Bull.  ?.  1841.  S.  134 
notirt  —  lieber  ein  fünftes 

Nro.  112.,  eine  Hydria  in  München,  entnehme  ich 
W  e  1  eil  e  r'a  haBdschriltlicheB  BciMifciingeB  MgtmU  Notis : 
^Aif  ier  Riehe  oach  itm  Halte  m  Hdtt»r*B  Sddeltaf ; 
Adiilleas  tritt  tau  BMolon  entgegen ,  iatai  er  H»  Laue 
aaf  im  Havpt  Hekfon  eetit;  der  WagenleDkcr  im  weiaaeii 
Gewand  auf  dem  Wagen  schaut  sich  um.  Vor  den  Pferden 
Nike  mit  dem  Kerykeion ,  die  Quadriga  hält^.  Es  ist  dies 
also  ein  etwas  späterer  Augenblick,  die  Ankunft  bei  den 
Schüfen  oder  derjenige,  wo  die  aweite  Schleifung  beginnen 
eelL  —  Am  Bändle  Kauf  £Kcaen  ohne  ipeciellen  Charakte- 

Nra.  118.  Naeh  einer  anderen ,  ndr  yon  Weleker 

mitgetheilten  Notiz  findet  sich  auch  noch  eine  sehr  alter- 
thumliche  Schleifung  Hektors  bei  Baseggio  in  Rom.  Neben 
dem  Wagen  nach  Achilleus  gewandt,  ein  Behelmter  mit  Dop- 
pellanae,  unter  dem  Gespann  eine  Schlange. 

Nrn.  114.  Aehnlich  wie  Nro.  110,  neigt  aneh  eine 
▼oleenter  Anfhera  fan  brit  Mneenm  Mfo.ifiS.  AcUUeaa  nicht 

Uy  IlBBMk  Gel.  oa.  U.  211. 
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Ml  tai  WafM»  wo  Minor  inr  wäan^mkto  Leite 
Met  f  Mmien  ■doi  im  fprmif «ndoi  PIMm.  Die  Leiche 

Hektor*8  ist  am  Wa^ensitze  angebunden,  das  Mahl  des  Pa« 
troklos  in  der  beliannten  Form  durch  den  glockenfttrmigen, 
weissen  Gegenstand  angegeben ,  die  Schlange  fehlt  nicht^ 
aebea  dem  Mahle  ein  Baun.  —  Ry.  Parisurteil.  — 

Nro.  115.  Eine  Vase  in  Pompeji  ait  Heiter*!  SchlcU 
hag  toeh  AcUUem  erwilmt  Eoehettey  Ltttm  aidM. 
L  ^  IM.  - 

mum  tacbgängig  »Hirtilfifalw  MaMitn  mü 
MelLtir's  SdMtng  idlil  kMwn  wir  eine  Netis  wenigstens 
einer  Vase  des  späteren  Stiles  hinzufügen  : 

Nro.  116.)  Rureser  Amphora  mit  MaslLenhenkeln 
im  Museo  Borbonico,  Bull.  1810.  S.  188.  Hektor's  Leiche 
an  Patroklos  Grabe  tob  AeliiUeiB  vorbeigeaelUcift  —  Der 
Boren  kt  baiiciüich*  — > 

Daui  aber  eefalieeeen  wir  iwd  VaaeogeaiiMe  aa,  le- 
reu  ClefeMtaoi  etwas  abweleht.  8<fcea  oben  (Nko.  IIS.)» 
Cffwihate  ich  eines  VaseabiMes,  weldMO  üe  Qoairlga  ies 
Achilleus  in  Ruhe  zeigt.  Dies  finden  wir  in  interessanter 
Weise  wieder  in 

Nro.  117.,  einer  Amphora  des  Prinsen  Canino  ")  (TalL 
XIX.  Nro.  8.),  &bgeb.inGerhard's  auserl.  Vasenbb.  Iii.  Taf^ 
19a  Acbilleae  Vlerces|iann,  an  dem  Hektor's  Leiche  (if£JC- 
>  OF  rlcU.)  beMigt  ist,  halt  ao  PatrsUos  weiss  gemalt. 
Um  QrabbOgd,  ao  welchen  sieh  die  Hchlange  rhigel^  fl^ 
tnUos  {IlTPOKAOl  r«cfcL  so),  angelttgelles,  aber  pam 
gerflstetes  Eidolon  schwebt  darOber.  Achilleus  {AXIABTS 
riickl.)  hat  den  Wagensitz  verlassen,  in  dem  sich  Autome- 
don  als  Lenker  im  gewöhnlichen  langen,  hier  aber  nicht 
weissen,  sondern  schwanen  und  bestickten  Gewände,  den 
Schild  auf  den  Rücken  geworfen  ,  befindet.  Der  Leichtge- 
rlstete  Pdelde  steht  neben  Hektor*s  geschändetem  Leichnam, 

i»:)  M«.  dir.  Oa?.  T|i.  lani.  vele.  Rele  MO  nad  Boekctte, 
■.  L  p.  SSI.  i. 
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ther  den  er  sich  in  befriedigtem  Rachegefübl  zu  g^cnauerer 
Betrachtung^  der  Entstellungen  niederbeagt,  und  in  den  er, 

wie  die  ausgestreckte  Hand  anzudeuten  scheint ,  noch  jetzt 
ein  Wort  der  Schmähung  richtet.  Neben  den  Pferden  steht  ein 
beflügelter  Dämon  mit  anscheinend  weiblichem  Kopf,  wel- 
chen die  Inschrift  KON  1202  (rückl.)^  die  offenbar  mk  Konc 
und  Koft'aaaXog  zusammenhangt,  als  „iStauber^  oder  ^Staub- 
wälzer^  bezeichnet,  und  welcher  die  in  der  liias  mehrfach 
und  noch  bei  Virgil       hervorgehobene  Schündung  der  Lei- 
che durch  den  Staub  ausdrückt         Vor  den  Pferden  als 
Vertreter  des  Heeres  der ,  wenn  auch  in  dieser  Eigenschaft 
in  der  Ilias  nicht  genannte  Odysseus  (OAVTEV  rückl.) 
neben  ihm  ein  weiss  gemalter  Hund.    —   Der  Revers  zeigt 
fünf  Amazonen  zu  Pferde,  durch  welche,  obgleich  Penthesi- 
leia  nicht  genannt  ist,  die  Ankunft  der  Amazonen  nach  Hek> 
tor's  Tode  bezeichnet,  und  damit  die  Aithiopis  ähnlich  an  diellias 
angeknüpft  wird,  wie  in  den  streitigen  Schlussversen  der  Ilias: 
tag  oi'y'  duft'tnov  rärpov  "Exrogog'  ^\^£  d''A^a^tov^ 
*'j4gtjog  ^vydrriQ  x.  r.  X. 
Das  zweite  der  noch  übrigen  Vasenbilder, 
Nro.  118.,  an  einer  s.  g.  bakchischen  Amphora, 
in  Gerhard's  Besitz  und  abgeb.  in  dessen  auserl.  Vaseubb. 
III.  102.  2.  wird,  wie  mir  scheint,  am  aller  einfachsten  so 
zu  erklären  sein ,  dass  Hektors  Leichnam  vergessen  oder 
ausgelassen  ist ,   wie  Aehnliches  mehrfach  auf  Vasen  vor- 
kommt.   Unter  dieser  Voraussetzung  ist  das  Bild  den  schon 
betrachteten  ganz  Ahnlich.  An  dem  weissen,  mit  der  Schlange 

XXII.  401.  XXIV.  17.  —  Ii)  Aen.  II.  Vs.  272.  alcrque 
cruenlo  pulvere.  —  1.5)  Uass  die  Inschrift  nicht  tu  dieser  seltsamen, 
aber  als  weiblich  doch  nicht  bestimmt  beKeicbneten  Figur  gehöre,  son- 
dern unabhängig  sei,  kann  ich  Gerhard  nicht  zugeben,  welcher  die 
in  Rode  stehende  Person  als  Iris  eikliirt.  Diese  soll  hier  die  llnlle 
der  Athene  II.  XIX.  3!)2  übernommen  Imltrn ,  At  fiillcus  durrh  nrnbro- 
sische  ISnhrung  zu  siftrkrn.  —  iff)  Dieselbe  NniueuHform  z  B.  in  der 
l)olonkyli\  des  Euphronios  oben  ^^o.  38.,  in  dti  volcenlcr  Vase  Nro. 
1588  in  Berlin  und  auf  der  Vase  Krancois. 


Cteitaihl  to  PatroklMi  ite  den  sein  gdittgd. 
UBimä  ^ertfltelCB  BIMtn  schwebt,  sttmtAdiiilett,  beMnir,' 
aber  nU  tai  hmgtm  Wagenleikcrgiewanl  bekleidet  ;*tn  scltf 
MM  Viergespanfl  wrflber.  Dem  Wagen  rat^e^en  rrant  >M 
SchwergerOsteter,  wie  deren  swei  oben  in  Nro.  108.  sich  finden] 
Gerliard's  Erklärung:  „Leichenfeier  des  Patroklos^  unter- 
scheidet sich  von  der  meinen  inriir  im  Namen,  als  in  der  Sache, 
da  aucli  er  an  das  Umfahren  von  Patroklos  Grab  am  Anfan«^ 
des  23.  Gesaagei  der  llias  anknüpft.  Nar  glaabe  ich,  dats 
aack  hier  die  «rste  and  dritte  ScblefAing  Mit  der  aweitet 
rmmgiHAM  An  die Lelehensfiele  aa  Bhm  des PaHoklM 
darf  gewiss  nicht  gedacht  werden.  —  Anf  den  Revers  wabr^ 
scheinKchApollon  als  Kfthav9de  nwlsehen  derm  ihn  sitzen* 
den  Leto  und  der  hinter  ihm  <;tehpnden  Artemis.  — ■ 

Cuter  den  Reliefen  ist  mir  keine  wirklich  bedeutende 
Darstellung  bekannt ,  auch  sind  es  nur  spätrömisehe  Arbei- 
ten, welche  deshalb  iLars  aufzufahren  genflgen  wir!«  ^  Am 
neisten  Stil  and  Bewegnnf  dirfle  in 
.i»'liilf».  l|fl,  dem  Gal.  am.  205  ahgeUldeten  Stad^  des 

^tdUniacke»Vcristomion  mit  Achillaas  Schieksden^O  ff^« 
VBÜ'^h^i  '^ywAo:  Achillens  steht  gann  nacht,  iakitlltiger 

Stelinng  mit  gezogenem  Schwerdt  auf  seinem  mit  vweiPfer^ 
den  bespannten  Wagen,  an  den  Hektors  fjeiche  nicht  sichtlich 
befestigt  ist.  Er  schleift  ihn  an  den  Mauern  Troias  hin, 
zwischen  deren  Zinnen  Priamos  mit  der  Gebcrdc  des  Schmer- 
zte ücht^ist  Dem  Wagen  lauft  Nike  mit  hacherhobenen 
KnuiM  ▼aian. 

iöh  Sodann Nra. man  der  Arn  Casali,  hei  Wl«aele# 
lraf.8. 1  '^)y  vgl.S.16ff.  An  dem  Thore  vorbei  wirdHcktor'a 
Mche  am  Viergespann  geschleift,  in  dem  aber  aageuscheinlich 

nicht  Achilleus  selbst  steht,  sondern  ein  VVagcnlenker  wie 
z.B.  in  Nro.  110.  Im  Thore  erscheint  nach  Wiese ler*s  gc- 
yjss  rkhlj|yr  ^^Byßyibpy^  ^^ndron>^<i|hc.       fswei  Dienecinen. 

V        Ü^*         lY.  nr.'ar,  Qal.  njflli.  9&2.  —  i6> 
lÜHasi  ia  dtr  Oll.  OB.  307,  wie  ill«  ftthra  fiod  iint  fiMeiMI.'^ 
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—   4W  — 

Achilleus  Viergfe^ann  vorauf  sprengt  noch  eia  anderer 
Wagen,  wohl  der  erbeutete  Hektor's,  um,  wie  auch  Wel  ck  e  r 
sagt,  an  Wettfahren  zu  erinnern,  zugleich  um,  nach  Wiese- 
ler's  Bemerkung,  Hektor's  Schleifung  dadurch  noch  gräss- 
licher  zu  machen,  dass  sie  in  einem  Agon  vorgeht  —  Aus- 
ser dem  betreffenden  Streifen  der  Tabula  Iliaca  Gal.  om. 
209  ist  hier,  da  über  das  bei  lughirami  ta?.  212  aus 
Choiseul-Gouffier  Voy.  pitt.  I.  pl.  121  abgebildete,  als 
obere  Thürschwelle  in  Aisaluk  bei  Ephesos  eingemauert 
gewesene  *°)  Sarkophagrelief  welches  nur  in  einer  unver- 
bürgten Zeichnung  vorliegt ,  wenigstens  nichts  Genaueres 
zu  sagen  ist ,  als 

Nro.  121.,  das  von  Dallaway:  Les  beaux  arts  en 
Angleterre,  trad.  par  Mi  II  in  I.  p.  285  notirte,  io  den 
Marmora  Oxoniensia  pl.54. 148  abgebildete  Relief  anzuführen, 
welches  die  Schleifung  Hektor's  mit  dem  Einzug  des  hölzer- 
nen Pferdes  und  dem  Tod  des  Priamos  combinirt.  — 

Neben  diesen  Steinreliefs  sei  als 

Nro.  122.,  das  Relief  einer  Thonlampe  erwähnt, 
welches,  Gal.  om.  II.  222  (aus  Bellori,  Lucernae  III.  9.), 
abgebildet,  wie  Nro.  119  Priamos  mit  Schmerzensgeberde 
auf  der  Mauer  über  dem  Thor  zeigt,  während  unten  der 
riesig  grosse  Achilleus  Hektor's  Leiche  am  Zweigespann  vor- 
beischleift. —  Aehnlich  ist 

Nro.  123.,  eine  zweite  Thonlampe,  abgeb.  in  Be- 
ger's  Thesaurus  Brandenburgicus  III.  p.  4iS  GG.  vgl.  S. 
452.  Auch  hier  Priamos  über  dem  Thore,  Achilleus  mit  er- 
hobenem Schild  (wie  in  Nro.  124)  sprengt  mit  dem  nackten 
Leichnam  Hektors  am  Zweigespann  vorüber.  — 

In  gewissem  Betracht  interessanter  als  die  sttmmtlichen 
genannten  Reliefdarstellungen  ist  diejenige  eines  der  beiden 
Silbergef^se  von  Bernay , 

19)  Zu  Ingh.  (J.  0.  S.  611.  —  20)  Ueber  die  Schicksale  des 
Beliefs  vgl.  v.  FrokeBch-Osten  ErinoeniDgcu  aus  Aegypten  uod 
KleinafieD  (1830)  11.285.  —  ^i^  S.  Wcl  ck  er  xu  iogb.  G.G.  S.  611. 
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Nro.  124.,  oinochoüartige  Kanne  (Taf.  XIX. 
Nro.  12.),  abgeb.  bei  R.  Rochette  M.  I.  pl.  53.  Das  Bild, 
werk  vereint  zwei  Scenen,  Hektors  Schleifung  und  Achil- 
leus Tod.  Am  sprenge&dtti  Zweigespann,  in  doMe«  Wafe»A 
litse  Achiltens  sehr  grast,  sein  WngenMer  viel  kldner 
gehiliet  stehen,  wird  HelLtor's  Leiche  an  ta  ansfUnrlidi  all 
Qniiern,  ZinncB  nni  Thiinnen  dargestellten  Haner  Iltens, 
wtk  der  hefahMams  nnd  Hekahe  jannnernd  zuschauen  und 
zwei  andere  Troer  auf  Achilleus  Speere  werfen ,  geschleift. 
Wie  er  an  dem  Wagen  befestigt  ist,  ist  wegen  Fragmenti- 
rung  des  Gewisses  nicht  zu  erkennen ;  einzig  unter  allen  Dar- 
stellungen ist  es ,  dass  ihm  hier  auch  die  Hände  gehnnden 
üuL  IM  Mynnidonen  begleiten  lanfend  den  Wagen  ihrei 
ittnten,  der  gegen  dte  Qeschease  der  Traer  den  ScUid  ah^ 
wehrend  llher  denKopf  hält  —  Hteter ihnen  hesctehnet  eine 
gnase  Haske  an  der  Maner,  der  Ansnln  des  Henkels,  den 
Scheidepunkt  der  beiden  Scenen ;  links  sehn  wir  den  vom  Pfeil 
in  die  Ferse  getrofieneii  Achilleus  niedersinken,  den  Kampf 
Aber  seine  Leiche  beginnen  und  eine  Victoria  mit  dem  Kranze 
der  Seite  der  Griechen  zueilen,  welche  den  Leichnam  desPe* 
iiiden  isidi  etfcänif fen  werden.  Näberea  vnten  nur  Ailhtefia. 
#44i0k»9ab  ud  Ansgn«  der  Kanne  Jene  VaiateUnng  (oka 
&dl8),  iBa  man  ftr  dnDenlunal  derMaMte  g^aHenhat; 

r^M  einem  Altar  undBanm  begegnen  sidi  Odysseusmit 
der  konischen  Mätze  and  ein  jugendlicher  Mann  mit  Doppel« 
Speer  in  einem  Thierfell.  Das  soll  Dolon  sein.  Aber  au* 
genscheinlich  sprechen  die  beiden  Helden  mit  einander  und 
haben  nichts  Feindliches  im  Sinn  Aberancb  der  Altar  zwi« 
sehen  beiden,  sawte  ein  «weiter  mit  dnem  graissn  CtoOaa 
hinter  Odjwcns ,  neigt  dcntUsh,  daas  hier  nidit  das  alohi» 
Hdte  Mdachtfdd  ddie  Seena  tet,  sondern  eine  Stade  mll 
Tempeln.  Und  dann  kann  nnd  darf  hei  der  Dalanete  Ma« 

^  9i)  Die  Art  wie  Lenormant  im  BalL  1830.  S.  103.  diet 
•of  i^er  BrsiiüMif  bei  Dares  cap.  22  m  iMgrlidMi  sacbl,  hat  wesig 
tteirthr.  — 
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medes  Dicht  fehleu ;  zwei  durch  poetische  Nothwendigkeit 
verbundene  Charaktere  wie  Diomedes  und  Odysseus  kann 
man  in  den  Hauptmomenten  ihrer  Verbindung  nicht  g^etrennt 
darstellen.  Wenn  danach  nicht  die  Scene  sieb  findet,  die 
man  annahm ,  so  bleibt  nur  der  Vorschlag:  zu  machen ,  hier, 
wie  auf  dem  anderen  Silberbecher  von  Bernay  (Rochette 
M.  I.  pl.  52)  eine  Scene  des  Palladienraubes  anzunehmen, 
bei  dem  Diomedes  einmal  in  anderem,  als  dem  gewühnlichcn 
Kostüm  erscheint.  — 

Sodann  kann  ich  nach  einer  handschriftlichen  Notiz 
W  e  1  c  k  e  r's  als 

Nr«.  125.,  ein  Mosaik  ganz  aus  farbigen  Steinchen 
zusammengesetzt,  anführen  ,  welches  ,  Hektor's  Schleifung 
darstellend,  im  October  1H15  bei  der  Porta  San  Lorenzo  in 
Rom  gefunden  wurde.  — 

Auch  in  einem  etruskischen  Kunstwerke  ist  der  Gegen- 
stand zu  Tage  gekommen : 

Nro.  126.,  auf  der  eine  Schmalseite  eines  Sar- 
kophag's,  dessen  Langseite  die  Niobiden  von  Apollon  und 
Artemis  erlegt ,  und  dessen  andere  Schmalseite  eine  Gruppe 
aus  einem  Kentauren  -  und  Lapithenkampf  enthält ,  in  Tos- 
canella  im  Garten  des  Hrn.  Campanari ,  ist  nach  dem  Bull. 
V.  1839.  S.  26  und  einer  ergänzenden  handschriftlichen  No- 
tiz Welcker's  Hektor's  Schleifung  so  dargestellt,  dass  die 
Leiche  nicht  mit  den  Füssen,  wie  gewöhnlich,  sondern  mit 
dem  Kopf  an  den  Wagensitz  angebunden  ist  Achilleus  steht 
im  Wagen  mit  der  Lanze,  von  der  die  Wafien  Hektor's  her- 
abhangen, auf  der  Schulter.  — 

Häufig  ist  der  Gegenstand  in  durchgängig  späten,  mei- 
stens recht  unbedeutend  geschnittenen  Steinen ,  von  denen 
hier  eine  Auswahl  Platz  finden  möge.  Dieselben  enthalten 
entweder  die  Personen  der  Scene  allein  oder  neben  dersel- 
ben die  Mauer  Troias  nebst  darüber  hervorragenden  Tem- 
peln und  Thürmen.  Von  der  crsteren  Art  sind  beispielsweise 
folgende  Gemmen  in  Berlin : 
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Nro.  127.,  Karneol  (Taf.  XIX.  Nro.  9.),  bei  Toel- 
ken  IV.  292,  der  bestgeschnitteue  Stein  des  Gcg^enstandes, 
den  ich  kenne.  Achilleus  und  Automedon  im  Wag^ensitze, 
jener  mit  der  Lanze,  dieser  Zügel  und  Geissei  in  den  Hän- 
den, treibend  vorgelehnt.  Uektor  erhebt  noch  den  einen  Arm. 
—  Letzteres  kehrt  wieder  in 

Nro.  128.,  einem  Sardonyx  mit  weissem  Querstreifen  das. 
291  (Tf.  XIX.  Nro.  11),  welcher  den  ganz  gerüsteten  Achilleus  al- 
lein im  Wagensitze  zeigt.  Umher  die  Buchstaben  M  M  FS.  —  In 
Nro.  129.  dagegen,  einem  hellen  S arder,  cbendas. 
Nro.  290  ,  der  im  übrigen  der  vorigen  Nummer  entspricht, 
schleifen  die  Arme  Hektors  beide  im  Staube  nach,  ganz  wie 
in  den  Vasenbilderu  Taf.  XIX.  Nro.  6.  u.  7. 

Derselben  Art  ist  noch  der  Karneol  bei  Lippert,  Dac- 
tyl.  II.  115.  und  der  Onyx  in  den  Impronte  gemm.  I.  85. 

Einige  Beispiele  derjenigen  Steine ,  welche  die  Schlei- 
fung an  den  Mauern  Troias  enthalten,  sind,  ausser  dem  schon 
oben  (S.  406.  Nro.  30.  Taf.  XVL  Nro.  8)  besprochenen, 
welcher  Ilektors  Abschied  von  Andromache  mit  seiner  Schlei- 
fung verbindet ,  die  folgenden : 

Nro.  130.,  in  Florenz,  aus  Gori,  Mus.  Flor.  II.,  Gcm- 
mae  25.  Nro.  1.  in  der  Gal.  om.  204, 

Nro.  131.,  rother  Jaspis  in  Berlin  (Taf. XIX.  Nro. 
10),  bei  Toclken  IV.  289.  Achilleus  mit  Automedon  im 
sprengenden  Zweigespann  ,  auf  den  Zinnen  der  Mauer  Pria- 
mos,  welcher  die  Arine  flehend  hcrunterstreckt  und  Ilckabe, 
welche  sie  in  Verzweiflung  zum  Himmel  erhebt.  Die  rechts 
unten  sitzende  weibliche  Figur  mit  der  Mauer-  oder  Strah- 
lenkroue  ist  als  die  Stadtgöttin  Troias  {Tv^rj  noUcog)  von 
Toelken  richtig  erkannt;  sie  verbirgt  ihre  hervorquellen- 
den Thrilaeu  mit  der  rechten  Hand.  Der  Nummer  130  sind 
dann  noch  2  Paston  in  Berlin,  bei  Toelken  IV.  293  und 
294  ganz  ähnlich,  nur  schlechter  erhalten  und  mit  weniger 
ausgearbeiteter  Darstellung  der  Tempel  der  Stadt.  — 
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Vier  und  zwaozigsler  Gehaag. 
1.    Heluors  Lösung. 

Dicie  klite  DoikBlkvinppe  ma  lüaf  M  Mglcidi 
wda  thM  ftig»  die  kt«RiBMtefto  wrni  MMoilite.  Wir 
MütufctiMiB  ta  Hur  swei  Theie,  entoM  üejenigeB  BiUU 
werke,  wdclie  «Idi  aif  Ae  üiAiifiuig  te  vici'iifawaiiiig« 
ileii  Gesäuges  enthaltenen  Vorbereitungen  und  Anordnungea 
der  Götter  und  Menschen  zu  Hektors  Lösung  beziehen ,  und 
sodann  diejenigen  welche  Priamos  vor  Achilleus  und  die  Lö- 
sung selbst  in  veriehiedener,  durch  die  epischen  und  die  tra- 
fiMlMi  BcMMlugw  MMMirter  Weiie  ^anstellen.  Dia 
Biiwcito  te  eniM  AMMihnf  sM  wenig  nUvekli,  aler 
lie  limä  m  latantie,  aaaMaflidl  ciaca»  wddbct  ich  fona- 
iMle ,  uai  weifllMB  ariir  geeignet  ist,  eine  Hnt  CtoiMM* 
tikemotis  mit  Blut  und  Leben  zu  versehen. 

Nro.  132.  SchlankeAmphora  vormals  Canino  (Taf. 
XX.  Nro.  1.),  abgeb.  in  Gerhardts  auserl.  Vasenbb.  Taf. 
900.  Die  lUaa  erzählt  über  die  Afiordnungeu ,  welche  unter 
ien  Göttern  an  Hektors  Anslösnug  getroien  werden,  iass  Zcns 
tteda  iwdiliis  sniiciikcmfiBa  Hast,  nnddaas  craleaitie^ 
M  Bmrfcaft  «Mi  adnMi  BcAU,  flektor'alielche  äm  VaUr 
— iikjngnbm,  wem  üeser  sie  m  liaenicMMM,  mAMkm 
entsendet  Hermes  dagegen  muss  au  Priamos  gehn,  um  ihm 
mitzutheilen ,  dass  er  sich  allein ,  mit  reichlicher  Lösung  zu 
Achilleus  zu  begeben»  und  Hektor's  Leiche  zu  erbitten  habe, 
die  ihm  Achilleus,  Zeus  Befehle  gemäss,  herausgeben  werde. 
Unser  Bildwerk,  eine  der  voUendetaten  Vasenaulereien ,  die 
Ml  keaae,  ftail  die  8acha  andeia,  wii  swar  wahncbeialicii 
■■ah  dBcr  mUmu^  nMhweisbareB  Qnella.  Wir  aehe^  im 
■nmtennharen  Hermes  hdAcUIleusy  der  CraOMi  nkhtdnrch 
Naaiensbeisehiift  hesekhnet,  aber  der  Art  charakterisirt  Ist» 
4a8B  kanai  ein  Zweifel  an  der  BeaeuHmg  dieser  Heldenge- 
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BtAlt  übrig  bleiben  kann.  Hermes  redet  zu  Achilleus,  zugleich 
aber  hat  er  des  Helden  Hand  ergriffen ,  die  er  festhalt ,  in- 
dem er  den  Peleideu  mit  einem  solch  innig-ernsten  Blick  und 
einem  so  wunderbar  sprechenden  Gesichtsausdruck  anschaut, 
wie  vielleicht  nirgend  wieder  in  Vasenmalerei  nachweisbar 
ist.  Diesen  Blick  erwiedert  Achilleus,  in  dessen  Gesicht  ein 
Zug  von  Schmerz  oderWehmuth  unverkennbar  ist,  wahrend 
die  Wendung  von  Hermes  weg  deutlich  bezeichnet,  dass  die 
Unterredung  zu  Ende,  der  Befehl  des  Gottes  verstanden,  und 
dass  Achilleus  bereit  ist,  ihm,  wenn  auch  schweren  Herzens, 
Folge  zu  leisten.  Aufmerksam  zuhörend  steht  hinter  ihm 
Brisets.  —  Gerhard  hat  völlig  richtig  bemerkt,  dass  ein 
solcher  Handedruck,  den  ein  Gott  einem  Sterblichen  gebe, 
sehr  selten  und  nur  bei  besonders  wichtiger  und  bedeutsamer 
Veranlassung  denkbar  sei.  Als  eine  solche  erkennt  er  eben- 
falls mit  Recht  die  von  den  Göttern  beschlossene  Auslösung 
Hektor*8.  „Es  sei'',  fährt  Gerhard  fort,  „wohl  die  olympi- 
sche Sendung  gemeint,  durch  welche  Hermes  dem  schutzfle- 
benden  Priamos  Achilleus  Grossmuth  sichern  wolle ,  und  ob- 
wohl die  llias  diesen  Erfolg  durch  Annäherung  des  Hermes 
an  Priamos,  nicht  an  Achilleus  erreiche,  so  sei  doch  eine 
abweichende  und  Achilleus  naher  berührende  Wendung  der 
Sage  an  und  für  sich  und  zumal  beim  letzten  Buche  der  Uias 
als  der  Grundlage  dieses  Bildes  nicht  schwer  vorauszusetzen.^ 
Wir  brauchen  diese  Wendung  nicht  vorauszusetzen,  denn  sie 
ist  uns  bezeugt  ') ,  freilich  nicht  aus  epischer ,  wolü  aber 
aus  tragischer  Poesie.  Die  Vita  Aeschyli  erzählt:  ev  öh  dij 
TOtj  "ExTOQOi  XvTQOti  '/i/iXkivg  ofioioog  iyxtxaXvfifiivog  ov 
(p^dyytrai ,  txXjJv  iv  dg /et  ig  o'ktya  ngog  'EQfiijv 
dfioißata.    In  Aischylos  Phrygern  oder  Hcktor's  Lösung 

i)  Wäre  diei  nicht,  so  bin  ich  ganz  mit  Gerhard  einverstna- 
den,  dass  man  das  Bildwerk  aus  fein  künstlerischer  Rcproduclioo  der 
lliat  selbst,  nach  deren  innersten  Motiven,  nicht  nach  der  Form  der  Dar- 
atellang,  ableiten  müsste  und  könnte.  Thetis  an  der  Stelle  des  Hermes 
würde  unter  dieser  Vorausseliung  die  Scene  anklar  gelassen  htben. — 
Overbeek,  heroiscfat  GaUerl«.  30 
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also  kam  Hermes  zum  Achilleus,  machte  Heraes  direetZeas 
Willen  den  Peleiden  kund,  und  das  ist  die  Quelle  unseres 

Bildes,  oder  vielleicht  eine  WiederlioluMg  dieser  Wendung 
der  Sage  in  Sophokles  Phrygeru,  in  welchem  er,  nach  dem 
unverwerflichen  Scholion  zu  Aischylos  Prometheus  435 
auch  das  lange  Schweigen  des  Achilleus  mit  Aischylos  ge- 
meinsam hatte.  —  Nun  aber  beachte  man,  wie  durch  unser 
Bild  die  Notiz  aus  der  poetischen  Quelle  Leben  und  Farbe 
gewinnt.  Auf  die  zarteste  Weise,  durch  seine  Mutter,  lässt 
der  homerische  Zeus  Achilleus  seinen  Willen  kund  thun,  und 
hier  sehn  wir,  dass  der  Tragiker  diese  Zartheit  in  seiner 
Weise  bewahrt  hat.  Nicht  vornehm  kalt  vom  Theologeion 
herab  sprach' Hernies  seineu  Befehl,  nein,  er  trat  zu  dem  in 
Schmerz  versunkenen  Helden,  und  ermalinte  ihn  mit  freund- 
lichem  Handschlag ,  Mass  zu  halten  in  seiner  Trauer,  und 
Zeus  Befehlen  zu  gehorchen.  Auf  welche  Höhe  der  Herr- 
lichkeit wird  hiedurch  Achilleus  gehoben,  und  wie  unüber- 
trefflich  wird  es  hiedurch  eingeleitet,  dass  sein  Gemüth  nach, 
her  durch  Phamos  Bitten  und  Thränen  gerührt  und  erweicht 
wird ,  und  er  dem  Greise  des  Sohnes  Leiche  mit  Sanftmuth 
zurückgiebt  — 

Der  Revers,  ein  Bärtiger  zwischen  zwei  Frauen  scheint 
aussermythisch  zu  sein.  — 

Priamos  Vorbereitungen  zu  seinem  schweren  nächtlichen 
Besuch  bei  Achilleus  können  wir  in  einem  Vasenbilde  nach> 
weisen. 

Nro.  183. ,  K  a  1  p  i  s,  in  der  Adunanza  des  Instituts  in 
Rom  vom  17.  März  1843  von  Braun  vorgezeigt  und  er- 
klärt, Bullettino  1813  S.  75  f.  Priamos  ist  im  Begriffe  den 
Wagen  zu  besteigen,  der  ihn  in's  Griechenlager  bringen  soll, 
und  vor  den  das  eine  Paar  Pferde  bereits  angespannt  ist, 
während  das  zweite  von  zwei  unbekleideten  Männern  heran- 
geftlhrt  wird,  um  von  dem  Wagenlenker  im  gewöhnlichen 

S.  Welcker'»  Griecb.  Tragg.  L  S.  135. 
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weissen  uni  langen  Gewände  angeschirrt  zu  werden.  Am 
Ende  steht  Paris,  in  phrygischer  Tracht,  mit  Lebhaftigkeit 
die  linke  Hand  erhebend,  als  begleite  er  mit  dieser  Bewegung 
eine  Rede  an  die  mit  dem  Gespann  Beschäftigten.  Sein  Name 
ist  beigeschrieben,  zwei  andere  Inschriften :  Teles  undKio- 
nis,  welche  vor  und  über  den  beiden  Stangenpferden  stehen, 
bezieht  Braun  auf  den  einen  Knecht  (Teles)  und  das  eine 
Pferd.  Ausserdem  findet  sich  noch  zweimal  das  KAAO^, 
einmal  bei  Paris  und  das  zweite  Mal  bei  Teles.  —  Am  Halse 
ein  Wettrennen  in  Viergespannen  mit  beigeschriebenen  Na- 
men: Nikias  und  Elatos  und  unter  den  Pferden  Hippion.  — 

Priamos  auf  dem  Wege  zu  Achilleus  finden  wir  in  ei- 
nem  edirten  Vasenbild, 

Nro.  134.,  bei  Miliin,  Peint.  de  Vases  H.  22,  der  irr- 
thümlich  Memnon  erkennen  wollte ,  und  danach  Gal.  om.  H. 
228  mit  der  richtigen  Deutung.  Priamos,  durchaus  in  orien- 
talischer KOnigstracht ,  mit  dem  Bogen  in  der  Hand ,  ist 
eben  von  der  haltenden  Quadriga  gestiegen,  wie  ihm  Hermes 
in  der  Gestalt  eines  Myrmidonen  (ganz  nach  Vers  396)  be- 
gegnet. Der  Genoss  des  Priamos,  hier  nicht  der  alte  Herold 
der  Ilias,  sondern  ein  leichtgerüsteter  Jüngling,  ist  auch  halb 
vom  Wagen  gestiegen,  den  er  mit  straffgefasstem  Zügel  für 
den  Künig  bereit  halt.  Unter  dem  Bilde  steht  (in  der  Gal. 
om.  ausgelassen)  nOAEMoo2,  was  wohl  ein,  entweder  vom 
Vasenmaler  selbst  oder  von  M  i  11  i  n's  Zeichner  verschriebe- 
nes JIPIAMOI  sein  soll.  —  Denselben  Gegenstand  erken- 
nen die  Herausgeber  des  Vasenkatalogs  des  brit.  Museum's 
in  dem  Bild  einer  Hydria  mit  schw.  Fig.  vormals  Durand*- 
schen  Besitzes  (Nro.  690),  jetzt  im  brit.  Mus.  Nro.  486,  wel- 
ches de  Witte  für  aussermythisch  hielt.  Ich  wage  ohne 
Einsicht  des  Monumentes  selbst  nicht  abzusprechen ,  kann 
mich  aber  durch  die  Beschreibung  nicht  für  überzeugt  er- 
klären ,  dass  wirklich  unser  Gegenstand  geraeint  sei.  — 

Ungleich  reicher  sind  die  DenkmiUer  der  Auslosung 
selbst  oder  von  Priamos  Flehen  vor  Achilleus.   In  den  Va- 


—   468  — 

senbildern  des  CkgensUndes  offenbart  sieh  eine  grosse  Kraft 

der  Erfindung  und  poetischen  Wiedergestaltung  des  dichteri- 
schen Stoffes,  wobei  jedoch  zur  richtigen  Beurteilung  des 
Verhältnisses  dieser  Bildwerke  zur  Poesie  nicht  vergessen 
werden  darf,  dass  ausser  dem  uns  vorliegenden  Epos  die 
tragische  Dichtung ,  uns  bis  auf  Spuren  verloren  ,  den  Stoff 
bearbeitet  und  der  Kunst  vorgestaltet  hatte.  Wenn  wir  hie- 
nach  nicht  berechtigt  sind  in  der  Art  der  Handlung,  in  den  Per- 
sonen der  Sccue  selbstAudige  Erfindung  der  bildenden  Künst- 
ler anzunehmen  ,  so  bleiben  in  diesen  Denkmälern  anderer- 
seits, ausser  der  bildlichen  Darstellung  selbst,  in  Auffassung 
und  Composition  viele  originelle  und  dabei  recht  eigentlich 
aus  dem  Kreise  des  Ausdrucks  der  bildenden  Kunst  geflossene 
Motive  ,  welche  eben  nur  den  „Topfmalern^  zugeschrieben 
werden  können.  —  Von  den  Vasenbildern  sind,  soviel  ich 
weiss ,  nur  zwei  mit  schwarzen  Figuren  bekannt ,  wogegen 
mehre  der  rothbemalten  noch  sehr  alterthümlich  strengen 
Stil  zeigen.    Mit  jenen  zu  beginnen  nenne  ich  als 

Nro.  135.,  voran  eine  Lekythos  von  Ruvo  im  Be- 
sitze des  Herrn  Steuart  in  Neapel ,  sehr  ungenau  beschrie- 
ben im  Bull.  v.  1834.  S.  37,  genauer  und  mit  grossem  Lob 
der  Zeichnung  daselbst  1836.  S.  75 f.  ^).  Achilleus  sitztauf 
einem  reichen  Sessel,  von  dem  sein  Gewand  und  ein  Thier- 
fell herabhangen.  Er  ist  von  jugendlichen  Körperformen 
aber  bärtig,  mit  einer  rothen  Tänie  bekränzt.  Dem  Alten, 
der  ihn  anfleht,  hält  er  die  Hand  entgegen.  Unter  dem  Stuhle 
liegt  der  Leichnam  Hektor*s  von  besonders  vortrefflicher  Zeich- 
nung, bekleidet  mit  kurzen  Anaxyriden.  Priamos,  langbär- 
tig, im  langen,  über  das  Haupt  gezogenen  Gewände  fleht  zu 
dem  Sieger,  die  Hände  mit  bittender  Geberde  vorgestreckt, 
während  ein  Begleiter,  der  wie  Hektor's  Leiche  kurze  Ana- 

3)  Di  disegno  forse  locrente  .  .  .  und  le  Ggure  archaiche  nere 
a  contorni  grarflti  di  ano  slile  molto  perfeUo.  —  Den  Bertcbt  ergänzt 
eine  handschrifiliche  Notiz  Welcker'a,  die  ich  benutzen  darf.  — 
Wflrden  doch  iolche  JUonumenle  vor  manchen  anderen  beramgegeben ! 
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xyriden  trägt,  zwei  Pateren  als  Geschenke  darbietet.  (Also 
die  Abbreviatur  der  Apoina.)  Hinter  Achilleus  steht  ein 
Weib  (BriseVs),  den  rechten  Arm  redend  oder  winkend  erlio- 
ben  y  eine  Weinkanne  in  der  Linken.  Auch  die  Gewandung 
dieser  Person  ist  besonders  fein  gezeichnet  und  einfach  ge- 
schmackvoll drappirt.  Soweit  des  Bull,  von  1836,  nach  dem 
Bericht  von  1834  hangt  über  Achilleus  einSchwerdt  mildem 
Wehrgehenk.  —  Welcker  sagt:  ^Priamos  den  Achilleus 
anflehend,  indem  er  auf  die  Leiche  einen  Fuss  setzt,  wie  aus 
Ungeduld  sie  in  Besitz  zu  nehmen,  oder  um  den  Entschluss 
auszudrücken ,  sie  nicht  wieder  zu  lassen.  Mächtiger  Aus- 
druck  im  Flehenden.  Achilleus  reicht  ihm  einen  Becher  ent- 
gegen, ein  proleptisches  Zeichen  der  bevorstehenden  Gewäh- 
rung." (Und  erinnernd  an  die  Bewirthung,  welche  Achilleus 
bei  Homer  dem  Greise  darbietet.)  „Eine  Nebenfigur,  welche 
die  Geschenke  hält,  hinter  Achilleus  zwei  kleine  Idole,  Kne- 
roiden  (vgl.  oben  S.  444.  Nro.  90)  scheinen  es  nicht  zu 
sein.**  — 

Das  zweite  ,  ebenfalls  noch  unedirte  Gefäss  mit  schwar- 
zen Figuren  (mit  weissen  und  violetten  Zusätzen)  ist 

Nro.  136.,  eine  Canino'sche  Amphora  von  Volci, 
Mus.  etr.  Nro.  806  ^).  „Auf  dem  Avers  kniet  ein  Greis  vor 
einem  jungen  Krieger ,  welcher  ihn  mit  einer  Geberde ,  in 
der  sich  Zorn  und  Mitleid  mischen  (?)  erhebt.  Beide  tragen 
Tänien  um  das  Haupt.  Athene  und  Hermes  stehen  nahe  bei 
dem  Helden ;  hinter  Priamos  und  unter  einer  Säulenhalle  (un 
portique)  sieht  man  einen  Wagenlenker  mit  zwei  Lanzen  und 
eine  junge  Frau ,  welche  die  Scenc  betrachtet**  (BriscVs).  Die 
Inschrift  zwischen  beiden  Figuren  ist  unverständlich.  —  Der 
'  Revers  enthält  die  Ankunft  der  Amazonen,  welcher  hier 
ganz  ähnlich  mit  Hektor's  Auslösung  wie  oben  in  der  stil- 
verwandten  Kylix  (Nro.  117.)  mit  Hektor's  Schleifung,  also 
beide  Male  als  die  erste  Scene  der  Aithiopis  mit  einer  der 
letzten  Scenen  der  llias  verknüpft  ist.  — 

4)  Vgl.  Archeologi«  XXIÜ.  S.  197  f. 
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Von  den  Vasenbildern  mit  rothen  Pigureu  ist  das  alter- 
thOmlichste  und  einfachste 

Nro.  137.,  das  Reversbild  des  oben  (S.  422.  Nro. 
49.)  betrachteten  müiicliener  Stamuos  mit  der  Epinausiniache 
(Taf.  XX.  Nro.  2.),  abgeb.  iu  G  e  r  Ii  a  r  d's  auserl.  Vasenbb. 
III.  197.  Achilleus  sitzt  auf  zierlichem  Sessel,  von  dem  ein 
Pautherfell  herabhängt,  btirtig,  tief  iu  das  Gewand  verhüllt, 
in  Trauer  verseukt.  Vor  ihm  kniet  eben  der  weissbärtige 
Priamos  nieder,  sein  Knie  mit  beiden  Uänden  berührend,  das 
er  alsbald  umschlingeu  wird.  Ein  zweiter  weissbärtig^er 
Mann,  der  einen  Stab  hftlt ,  und  der  die  Rechte  zu  Achilleus 
Kinn  vorstreckt,  dasselbe  flehend  zu  berühren,  wird  Phoinix 
genannt,  der  Achilleus  zur  Nachgiebigkeit  zu  veranlassen 
suche ,  kann  aber ,  wie  ich  glaube ,  auch  Priamos  Begleiter 
sein,  so  dass  die  Handlungen  des  Flehens,  das  Umschlingen 
der  Knie  und  das  Berühren  des  Kinn's  hier  au  zwei  Perso- 
nen vertheiit  waren.  Jedenfalls  ist  in  diesen  beiden  Perso- 
nen der  Ausdruck  des  Flehens  sehr  kräftig,  für  Phoinix  fast 
zu  energisch.  Zu  Achilleus  gehört  dagegen  offenbar  der  hinter 
seinem  Stuhle  stehende,  dunkelbttrtige  Mann,  der,  ein  Genoss 
des  Peleiden,  Automedon  etwa,  welcher  der  Troer  Anliegen 
mit  freundlicher  Zurede  unterstützt.  Hermes  hat  den  Troer- 
könig hergeleitet,  und  steht  hinter  ihm ,  ebenfalls  mit  erho- 
bener Rechten  dem  in  seinem  Zorn  und  Schmerz  stumm  hin- 
brütenden Achilleus  zuredend.  Ob  der  am  Ende  rechts  ste- 
hende Mann  zu  Achilleus,  ob  er  zu  Priamos  gehtfre,  ist  bei 
seiner  ziemlich  gleichgiltigen  Haltung  schwer  zu  sagen.  — 

Bedeutender  in  jeder  Beziehung  sind 

Nro.  138. ,  die  beiden  Aussenbilder  einer  K  y  1  i  x ,  Ca- 
nino'schen  Besitzes,  zuerst  edirt  von  Inghirami,  Gal.  om. 
II.  tavv.  238  u.  239.  Letztere  Seite  enthält  in  abkürzender 
und  andeutender  Weise ,  die  neben  dem  kräftigen  Vortrag 
der  gleich  zu  betrachtenden  Hauptseite  seltsam  absticht,  die 
Ankunft  des  Priamos  im  Griechenlager.  Drei  Pferde  stehen 
hinter  einander,  neben  jedem  ein  Knecht,  der  nittlere  in  phry- 
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gfischer  Tracht  Das  ist  die  Wagten  gesetzt,  in  denen 
Priamos  mit  den  Geschenken  für  Achilleus  kam.  Ein  Mäd- 
chen trägt  einen  flachen  Gegenstand  auf  dem  Kopfe,  offen- 
bar einen  Theil  der  LOsung.  Das  Wort  KAAll(dENE2 
(rückl.)  steht  über  dem  dritten  Fuhrknecht,  neben  dem  Mäd- 
chen KAAll,  über  dem  mittleren  Pferde  NVQEI  (x^cVA.), 
unlesbar  —  Ungleich  wichtiger  ist  das  Bild  der  Kehr- 
seite (Taf>  XX.  Nro.  3.)-  Achilleus,  eine  imposante  Hclden- 
figur,  zeusartig  in  seinen  Mantel  gekleidet,  liegt  auf  einer 
reichen  Klisia  zechend ,  denn  er  wird  von  einer  Schönen 
(Brisets)  bekränzt,  und  hält  eineKylix,  und  schmausend,  denn 
ein  Tisch  mit  Speisen  steht  vor  ihm.  Das  ist  nicht  nach  dem 
Epos  und  eben  so  gewiss  nicht  nach  einer  der  uns  bekann- 
ten tragischen  Poi^sien.  Was  aber  der  Künstler  hier  gewollt 
hat,  das  wird  klar,  wenn  wir  unter  Achilleus  Klisia  — 
Ueklor's  Leiche  liegen  sehn  Welch  eine  Erfindung!  ^Es 
ist,  sagt  Welcker,  ein  herber,  aber  nicht  oberflächlicher 
Gedanke,  dass  Achilleus  beim  Trinken  über  der  Leiche  Hek- 
tor's  lag** ,  so  wenig  oberflächlich ,  dass  ich  zu  behaupten 
wage ,  die  bildende  Kunst  hat  im  ganzen  Bereich  ihrer  Mit- 
tel keinen  grossartigeren  Ausdruck  für  den  furchtbaren  Zorn 
und  Groll  des  Achilleus  finden  können,  als  dies  Lagern  über 
der  Leiche  bei  Schmaus  und  Zechen.  Und  welch  dramati- 
sches Leben  kommt  nun  in  die  Handlung,  wenn  wir  zu  die- 
sem Achilleus  den  kahlköpfig  greisen  Priamos,  die  Arme  fle- 
hend ausgestreckt,  herantreten  sehen,  während  Hermes,  der 
ihn  herangeführt  hat,  sich  abwendet,  ihn  seinem  Schicksal 
und  dem  Erfolg  der  eigenen  Bitte  zu  überlassen.  Das  Alles 
ist  tiefste  Pocisie.  Ausser  den  genannten  Personen,  deren 
Namen  an  unrichtiger  Stelle  beigeschrieben  sind :  HEPMES 
über  Priamos,  nFlAM02  über  Achilleus,  AXIAEY2  über 

6)  Dif«e  beiden  Wortfrngmente  kq  einem  zweilen  Knlitthenei 
lasammen  za  lesen,  wie  Welcker  zq  Ingh.G.  0.  S.  603  thot,  scheint 
mir  nicht  richtig.  —  6)  Aach  in  Rro.  135  lag  sie  unter  Achilleus 
Seisel. 
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die  unbeiiaiiiite  Briseis  hinweg,  sehen  wir  auf  Priamos  Seite 
noch  einen  jungen  Begleiter,  welcher  zwei  künstlich  gear- 
beitete GefUsse  als  die  gefälligsten  Repräsentanten  der  Ga- 
ben des  Priamos  ^)  herbeiträgt ,  und  den  die  Inschrift  sehr 
passend  als  EP0J0F02 ,  jjQoöcogog  ^  das  ist  Gabenschen- 
kcr  bezeichnet.  Ihm  entsprechend  steht  auf  Achilleus  Seite 
ein  gerüsteter  Ephebe ,  Genoss  des  Peleiden ,  durch  ein  bei- 
geschriebenes  KAA02  als  Liebling  des  Achilleus ,  als  An- 
tilochos  etwa  charakterisirt.  — 

Das  bedeutendste  Monument  unseres  Gegenstandes  aber  ist 
Nro.  139.,  eine  apulische  Amphora  mit  Masken- 
henkeln  (Taf.  XX.  Nro.  4.),  abgcb.  Mon.  dell'  Inst.  V.  tav. 
11  und  erklart  von  L.  Schmidt  in  den  Annalen  Bd.  XXI. 
S.  240  if.  ^).  Das  Bild  ist  in  drei  Reihen  über  einander  com- 
ponirt.  In  der  obersten  sitzt  Achilleus  {AXIAAEY^)^  mit 
kurzgeschorenem  Haar,  denn  er  hat  seine  Locken  auf  Pa- 
troklos  Scheiterhaufen  verbrannt ,  das  Gewand  in  Trauer 
über  das  Haupt  gezogen ,  auf  einen  knotigen  Stab  gelehnt, 
auf  einem  reichen  Ruhebett,  stumm  vor  sich  hinstarrend.  Zu 
ihm  sind  Athene  von  links,  Hermes  {EPMA^)  von  rechts 
her  herangetreten,  welche  beide  dem  Helden  zusprechen  ; 
Güttcr  müssen  einschreiten,  des  Peleiden  unbeugsames  Herz 
zu  bewegen,  auf  das  der  Menschen  Worte  und  Ermahnungen 
keinen  Eindruck  machen ;  in  diesem  Sinne  steht  hinter  Athene 
der  greise  Redner  von  Pylos  ,  der  sonst  doch 

mit  seiner  süsstünenden  Rede  das  Herz  des  Peleiden  zu  rüh- 
ren verstand ,  in  hoffnungsloser  Trauer ,  das  Gewand  über 
das  Haupt  gezogen,  auf  einen  Stab  gelehnt  da.  Andererseits 

7)  So  sind  aach  die  Keimelia  dos  Menelnos  ,  welche  Paris  mit 
Helena  raubt,  io  dem  elraskiscbcn  Kelief  oben  S.  274.  Nro.  16.  durch 
künstlich  gearbeitete  grosse  Gefässe  vertreten.  —  8^  Buttmann's 
Lexilogus  S.  151  IT.  v.  r^Qa.  —  9)  Ich  cilire  die  Seilen  nach  einem 
Einzelabdmck.  —  Früher  besprochen  von  Minervini  im  Dull.  !Va- 
poletano  XI Y.  p.  106—111.  —  iO)  Hermes  gebraucht,  wie  Schmidt 
S.  7  bemerkt,  obendrein  seinen  sauberkrflftigen  Stab,  den  er  gegen 
Achilleus  wendet.  —  Beide  Götter  auch  oben  in  Piro.  136. 


sitst  sein  Sohn  Antilochos  (verschrieben  AMOIjIOXOS)^ 
nach  Patroklos  Achilleus  nächster  Freund,  auch  er  resignirt, 
nicht  mehr  auf  den  trauernden  Genossen  einwirken  zu  kOn« 
uen.  Von  dem  Zeltgeräth  des  Helden  sind,  ausser  einem  Kan« 
delaber  neben  der  Kllsia,  aufgehängte  Knemiden,  ein  Schild, 
eine  Sturmhaube  und  links  der  Kriegswagen  sichtbar,  andern 
Uektor  geschleift  worden  ist ' Im  Mittelpunkt  der  ganzen 
Composition  sehen  wir,  in  der  mittleren  Reihe  einsam  auf 
einem  Polster  vor  dem  Lager  des  Achilleus  den  phrygisch 
reich  bekleideten  Priamos  (nPIAMOI)  sitzen,  durch  den 
Zweig  (Oelzweig),  den  er  hält,  als  Flehender  bezeichnet,  mit 
den  Geberden  des  heftigsten  Schmerzes  die  Rechte  an  die 
Mitra  erhoben.  Er  fleht  nicht  mehr  zu  Achilleus,  sondern 
starrt  vor  sich  hin  oder  auf  den  Leichnam  Hektor's  (EKTOP)^ 
den  links  unten  in  der  dritten  Reihe  zwei  Männer  vorüber- 
tragen.  Dies  ist  eine  der  vollendetsten  Gruppen  alter  und 
neuer  Kunst ,  deren  sich  wahrlich  die  grtfssten  Künstler  nicht 
zu  schämen  brauchten.  Namentlich  ist  die  Leiche  unübertrefflich 
gemalt.  Die  Männer  aber  tragen  Hektor 's  Körper  einer  Wage 
zu ,  welche  weiterhin  in  gleicher  Linie  mit  Priamos  erblickt 
wird.  Ein  Jüngling  steht  daneben ,  bereit,  beim  Gebrauch 
der  Wage  zu  helfen.  Hektor's  Leiche  soll  gewogen,  aufge- 
wogen werden  gegen  das  Lösegeld.  Das  ist  eine  Erfindung, 
welche  Aischylos  in  den  Phrygern  angewendet  hatte  ^^),  und 
deshalb  sowohl,  wie  wegen  der  Anwesenheit  des  Hermes  (s« 
oben  S.  464  f.),  hat  Schmidt  S.  6  fl".  für  unsere  Vase  wie 
für  das  Bildwerk  an  dem  unten  zu  besprechenden  Silberge- 
fäss  von  Bernay  und  das  Relief  Nro.  143,  die  Tragödie  des 
Aischylos  als  Quelle  angenommen.  Dass  Hektor's  Aufwägung 
bei  Aischylos  originell  war,  ist  gewiss,  ob  Hermes  und  Athene 

il)  Dieser  Wagen  kann,  seiner  Stelle  wegen,  nicht  wohl  der 
des  Priamos  sein.  —  12}  S.  Ilesycb.  v.  f»^)oro»"  i6y  olxoy  rou  "F.xio^ 
Q0(  i  ^  10  dyitaitt^fiov  •  ^iiaxii-vs  *PQv^i'  und  Schol.  II.  XXII.  35t : 
6  öl  AlaxdXoc  in'  dlfj9iltts  tiy9iarafi(yoif  jfpuao*'  nwo/jyjt«  tiqvs 
TO  "ExiOQos  </tü(4a  (y  4»Qvi(. 


nur  bei  ihm  «nd  seinen  Nachfolgern  vorfconone,  halte  ich 

für  zweifelhaft,  da  wir  sie  beide  schon  einmal  in  einem  Bild- 
werke fanden  ,  welches  von  der  Aufwägung  keine  Spur  eoU 
häli,  und  weil  Hermes  auf  keinem  Vasenbild  des  Gegenstan- 
des fehlt  —  Mit  den  erwähnten  Personen  ist  aber  der  Fi- 
giirenreichthum  unseres  Bildes  noch  nicht  erschöpft;  rechts 
von  dem  in  der  Mitte  der  untersten  Reihe  stehenden  Altar 
(dem  Altar  des  Zeus  Herkeios  vor  Achilleus  Zelt)  sitzt  The- 
tis  {GEtk;)  im  reichen  Gewände,  die  Strahlenkrone  im  Haar, 
in  der  rechten  llaud  das  Scepter  ,  fortblickend  von  den 
trauernden  Priamos  vor  ihr.  Welche  Rolle  sie  bei  Aisch)  los 
spielte,  wissen  wir  nicht,  aus  ihrer  homerischen  Vermittler- 
rolle zwischen  Zeus  Willen  und  ihrem  Sohne  erklart  sich 
ihre  Anwesenheit  sowohl  wie  ihre  Stelle.  Achilleus  Willen 
vollends  zu  beugen,  mussten  Athene  und  Hermes  der  Mutter 
vorangegangenes  Wort  verstärken.  Den  Jüngling  neben  ihr 
müssen  wir  als  Myrmidonen  fassen ,  der  Blick  und  Schritt 
wahrscheinlich  auf  Hektor's  Leiche  gerichtet  hat.  —  Ein 
Wort  ist  noch  über  die  beiden  Flügelknaben  zu  sagen. 
Schmidt  fasst  den  rechts  neben  Thetis,  welcher  Frucht- 
schale und  Tänie  trägt,  S.  9,  als  anspielend  auf  die  Leichen- 
feier des  Patroklos,  wie  vielfach  in  apulischen  Geßlssmale- 
reien  der  späte  mystische  Tndtenkult  auf  die  heroischen  Zei- 
ten übertragen  werde.  Das  Letztere  kann  und  muss  man 
zugestehn,  ohne  deshalb  den  Bezug  auf  Patroklos  anerken- 
nen zu  müssen ,  der  so  fern  liegt ,  dass  der  Maler  seine  In- 
tention mit  viel  grosserer  Klarheit  hätte  ausdrücken  müssen, 
wenn  wir  dieselbe  mit  einiger  Sicherheit  erkennen  sollten. 
Die  Handlung  unseres  Bildes  selbst  ist  Veranlassung  genug 
zur  Einführung  eines  solchen  Grabgenius ,  wenn  überhaupt 
diese  Malerei  ihre  Flügelknaben  (die  durch  den  mit  ihrem 
Namen  getriebenen  Missbrauch  berühmt  gewordenen  genies 
des  raysteres)  nur  immer  mit  klarem  Bowusstsein  der  Be- 
deutung zu  bestimmtem  Zweck  und  Ausdruck  verwendete, 
was  schwerlich  nachzuweisen  sein  dürfte* 


I 


Das  gilt  denn  auch  von  dem  zweiten  Knaben  links,  fob 
dem  Schmidt  S.  4  sagt ,  er  sei  im  Be^iff  Hektor^s  Leiche 
bekränzen.  Das  scheint  allerdings  so  ,  aber  wer  ist  der 
Knabe  ?  ein  Eros  ?  oder  ebenfalls  ein  mystischer  Todes*  oder 
Grabesgenius,  der  hier  statt  der  gewöhnlichen  Grabattribute 
einen  Kranz  handhabt  ?  —  Das  Reversbild  enthalt  die  Er- 
beutung des  goldenen  Vliesses.  Am  Hals  unserer  Seite  fin- 
det sich  ein  Amazonenkampf,  den  Min  er  v  in i,  gestützt  auf 
die  Erzählung  bei  Quintus  Smyrn.  I.  Vs.  619  f.  auf  Penthesi- 
leia's  Tod  durch  Achilleus  bezog,  was  Schmidt  S.  14  mit 
vollem  Rechte  abweist.  Der  Revers  enthalt  zwei  Reiter  auf 
galoppirenden  Pferden ,  deren  Deutung  als  Dioskuren  eben 
so  wenig  zugestanden  werden  darf,  als  die  des  Averses  auf 
Penthesileia  (s.  Schmidt  a.  a.  0.).  Die  kleinen  Reliefs  in 
den  Henkeln  zeigen  zweimal  Athene  im  Kampf  mit  einem 
schlangenfüssigen  Giganten.  — 

Auf  denselben  Gegenstand  und  speciell  auf  dieselbe 
Quelle,  Aischylos  Tragödie,  bezieht  Schmidt  a.  a.  0.  S« 
16  if.  (256  if.)  das  in  den  Annalen  v.  1849.  tav.  d'aggl  ge- 
zeichnete  Bild  einer  Hydria,  welches  Panofka  in  den  Hy- 
perbor.  röra.  Stud.  I.  182  ff.  auf  die  Gesandschaft  an  den 
Peleiden  (Odysseus  und  Phoinix  bei  Achilleus)  bezogen  hatte. 
—  Tief  in  sein  Gewand  eingehüllt,  das  auch  über  den  Kopf 
gezogen  ist ,  sitzt  auf  einem  Stuhle  trauernd  Achilleus ;  vor 
ihm,  nackt  bis  auf  die  von  den  Schultern  herabhängende  Chla- 
mys,  den  Petasos  zurückgeworfen,  das  eine  Knie  im  Gest  des 
Schmerzes  mit  beiden  Händen  umschlingend,  nach  Schmidt 
Hermes ,  kenntlich  an  dem  kurzen  Haar  und  keilförmigen 
Bart,  nach  Panofka  Odysseus.  Zwischen  beiden  Personen 
ist  ein  Helm  aufgehängt.  Hinter  Hermes,  jedoch  zurückge- 
wandt, mit  erhobener  Hand  sitzt  ein  Alter  mit  knotigem  Stab, 
Priamos  oder  Phoinix.  UnversUlnilliche  Inschriften  neben  al- 
len drei  Personen.  Schmidt  fasst  die  ganze  Sccnc  so,  dass 
in  ihr  das  vorbereitende  Gesprach  des  Hermes  und  Achilleus 
gegeben  sei ,  welches  ich  nach  der  Notiz  der  Vita  Aescbyli 
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ans  der  Ldsnng^  Hektors  in  dem  herrlichen  Vasenbild  oben 
Nro.  132.  erkannte,  während  Priamos  warte,  bis  Achilleus  seine 
Bitte  zu  vernehmen  von  dem  Gottc  vorbereitet  sei.  Ich  kann 
aber  nicht  verschweigen,  dass  mir  diese  Erklärung  zweifel- 
haft scheint;  der  keilförmige  Bart  allein  ist  bei  dem  Fehlen 
des  Kerykeion  ein  sehr  unsicheres  Kennzeichen  des  Hermes, 
denn  solche  Barte  können  auch  andere  Personen  haben  ; 
dass  Hermes  in  theilnehmendem  Schmerz  sein  Knie  umfasse, 
ist  ein  Zug ,  der  wenigstens  nirgend  in  der  Poesie  Anhalt 
findet ,  am  wenigsten  in  der  vorausgesetzten  Quelle  ;  dass 
Priamos  sitzt ,  scheint  mir  sehr  seltsam,  unerhört  im  ganzen 
Kreise  dieser  Bildwerke.  Kurz,  die  Sc  hm  idt'sche  Erklä- 
rung  scheint  mir  vor  der  Panofka's  kaum  den  Vorzug  zu 
verdienen,  und  vielleicht  ist  eine  dritte:  Achilleus,  Antilo- 
chos  und  Pboiuix  Trauer  über  Patroklos  Tod,  die  rich- 
tige. — 

Noch  ungleich  weniger  wahrscheinlich  ist  mir  die  glei- 
che Erklärung,  welche  Schmidt  mit  Bezug  auf  das  eben 
besprochene  Monument  für  die  in  G  er  h  a  r  d's  {(userl.  Vanenbb. 
Taf.  239.  1.  abgebildete  Kylix  Bull.  1851.  p.  86  f.  aufstellt, 
obwohl  hier  Hermes  deutlich  bezeichnet  ist.  Die  ganze  Com- 
position  scheint  nur  dieser  Deutung  entgegen. 

Ungleich  kürzer  können  wir  die  Reliefs  des  Gegenstandes 
zusammenstellen,  weil  sie,  ohne  dass  einige  Eigenthümlichkei- 
ten  in  Aulfassung  und  Composition  ausgeschlossen  waren,  im 
Allgemeinen  unter  einander  viel  übereinstimmender  sind,  als  die 
Vasen.    Die  schöne  und  effectvollc  Gruppe  des  vor  Achilleus 

13)  Schmidt  beruft  sieb  tut  die  allerthämlicbeD  DarstellaogeD 
des  Mennes;  aber  grade  in  solcben  baben  aucb  andere  Götter,  wie  all- 
bekannt, Keilbärle ,  die  sieb  von  dem  des  Hermes,  namenllich  einem, 
wie  der  hier  gemalte,  schwerlich  unterscheiden  hiäsen.  —  14)  Dass 
Anlilochos  bSrtig  ist ,  Kann  nicht  stören ,  da ,  wie  schon  rocbrrach 
bemerkt,  hftufig  (zu  bäafig  um  hier  einzelne  Beispiele  anzaTühren), 
bSrtige  junge  MInocr,  namentlich  bärtige  Geflbrlen  UnbArtIger  vor- 
koDunen. 
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knieenden  Priamos  in  dem  Aug^enblick,  wo  der  Greis  des 
Jünglings  Hand  küsst,  die  ihm  den  Sohn  erschlagen  hat, 
und  wo  er  den  Peieiden  durch  Erinnerung  an  seinen  einsam 
zu  Hause  sitzenden,  alten  Vater  rührt ,  dies  ist  die  Haupt- 
sache, ist  der  an  sich  sehr  einfache  Inhalt  der  Reliefs,  der 
durch  Nebenpersonen  und  Beiwerk  verschiedener  Art  wohl 
erweitert ,  nicht  aber  verändert  wird.  — 

Am  nächsten  stehen  einander  ZM'ei  Reliefs  j  von  denen 
ich  als  das  einfachere ,  als 

Nro.  140.  voranstelle  das  capitolinische  (Taf.  XX. 
Nro.  11.),  abgeb.  im  Museo  Capitolino  IV.  4.  '^).  Achilleus, 
eine  herrlich  gezeichnete  Figur,  wendet  sich  bewegt  ab,  und 
stützt  das  Haupt  in  die  auf  die  Stuhllehne  gelegte  Linke, 
wie  Priamos,  vor  ihm  knieend,  eben  im  Begriff  ist,  seine  rechte 
Hand  zu  küssen.  Automedou  oder  Antilochos  steht  mit  der 
Geberde  nachdenklicher  Aufmerksamkeit  daneben.  Dies  die 
Hauptgruppe;  als  Beiwerk  erscheint  der  Wagen  des  Priamos, 
mit  dem  er  selbst  ins  Griechenlager  gekommen  und  der 
Lastwagen  mit  der  Lösung,  welche,  in  Rüstungen  und  Ge- 
fassen  bestehend,  eben  abgeladen  wird.  — 

Aehnlich  im  Wesentlichen,  reicher  im  Beiwerk  ist 

Nro.  141.,  der  borghesische  Sarkophag,  jetat 
im  Louvre  (Taf.  XX.  Nro.  5.),  abgeb.  in  Boui  1  lon's  Mus^e 
des  antiques  IH.  52  '^).  Achilleus  ist  wie  in  der  vorigen 
Nummer  ,  nur  noch  stärker  abgewandt ,  weinend  ;  Priamos 
küsst  seine  Hand.  An  der  Stelle,  wo  in  dem  capitolinischen 
Relief  ein  Jüngling  steht,  finden  wir  hier  zwei  weinende 
Jünglinge,  Automedon  und  Alkimos  oder  Antilochos  (ein 
dritter  steht  gerüstet  hinter  Achilleus  Stuhl)  und  zwei  Mäd- 
chen mit  verschleiertem  Haupt,  BriseKs  und  noch  eine  Scla- 

i.5)  Danach  Gal.  om.  II.  233  und  Gal.  mylh.  154  ,  589.  — 
16)  Dies  die  (ausdrdclilich  von  Clarac  M.  d.  «culpl.  p.  C63  dafür 
anerkannte)  allein  genaue  Abbildung.  Sehr  ungenügend  In  WinckeU 
inann's  H.  I.  134,  besser  Clarac  Mua.  d.  sculpt.  II.  pl.  tll.  Nro. 
239;  ygl.  Viiconli  et  Clarac  D^acript.  du  Mna.  du  Loune206. — 
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Tin,  beide  ebenfalls  weinend  Als  Beiwerk  Koks  wieder 
der  Wagen  des  Prianias,  der  Hektor's  Leiche  zur  Stadt  tra- 
gen soll ,  und  neben  diesem  die  Leiche  selbst ,  weshalb  der 
Wagen  irrig  für  den  des  Achilleus,  an  dem  Hektor's  ge- 
schleifte Leiche  noch  hange,  gehalten  worden  ist,  wogegen, 
von  inneren  Gründen  und  dem  Augenschein  der  Composition 
abgesfhn,  ausserlich  das  capitolin.  Relief  beweist.  Mehre 
Jünglinge  sind ,  wie  in  der  vorigen  Nummer,  mit  den  Pfer- 
den beschäftigt.  Dahinter  ebenfalls  der  Lastwagen  mit  der 
Apoina,  die  wieder  aus  abgeladenen  Rüstungen  und  Gefässen 
besteht.  Auch  hier  sind  mehre  Männer,  darunter  ein  ,  wie 
auch  im  capitolinischen  Relief,  phr>'gisch  bekleideter,  be- 
schäftigt. —  Ein  drittes  Relief 

Nro.  142. ,  im  britischen  Museum ,  wahrscheinlich  eben- 
falls ähnlich  componirt,  bisher  aber  unedirt,  ist  mir  nur  aus 
folgender  kurzen  Notiz  in  der  Synopsis  of  the  Contents  of 
the  british  Museum  (1819) ,  room  VL  Nro.  33.  bekannt : 
Phamos ,  welcher  bittend  vor  Achilleus  kniet,  um  die  Lei- 
che Hektors  auszulösen.    Fehlt  wirklich  alles  Beiwerk  ?  — 

Genaueres  können  wir  über  ein  arweiies  in  England 
befindliches,  ebenfalls  unedirtes  Relief  unseres  Gegenstandes 
beibringen. 

Nro.  143.,  Sarkophag  in  Woburn - Abbey,  beschrie- 
ben von  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  England 
und  Paris  IL  S.  555f.  „Vor  allen  [Reliefs  dieser  an  Reliefs 
besonders  reichen  Privatsammlung]  interessant ,  ist  ein  in 
Ephesos  gefundener  Marmorsarkophag  von  ungewöhnlicher 
Grösse,  von  welchem  eine  lange  und  eine  schmale  Seite  ganz, 
von  der  zweiten  langen  das  Meiste,  von  der  anderen  schma- 
len wenigstens  ein  Fragment  vorhanden  ist  ,  so  dass  er  in 
seiner  ursprünglichen  Form  hat  zusammengestellt  werden 
können.  Obgleich  nämlich  die  Arbeit  sehr  spät  und  roh  ist, 
sind  doch  die  Vorstellungen  sehr  beachtenswerth.    Auf  der 

iT)  Dteie  Madchea  lind  bei  Clarac  bärtig. 


erhalteiett  schmtlen  Seite  sehen  wir  die  Leiche  des  Patr«- 
klos ,  weiche  herbei  gebracht  wird ,  und  Achilleus ,  der 
trauernd,  von  2wei  Dienern  umgeben,  dasitzt  Rechts  auf 
der  eiuen  langen  Seite  ist  Achilleus  im  Begriff,  die  Leiche 
Hektor's  an  seinen  Wagen  zu  befestigen,  umher  zuschauende 
Griechen.  Links  Priamos  sich  abwendend  (eine  übrigens 
elende  Gestalt)  und  die  Troer  in  ttusserster  Trauer.  Die 
andere  lange  Seite  enthält  links  eine  Wage,  auf  deren  einer 
Scliale  ein  Leichnam ,  vermuthlich  (ohne  Zweifel)  Uektor, 
liegt ,  auf  der  anderen  Etwas  aufgehäuft  wird ,  womit  ohne 
Zweifel  Gold  gemeint  ist,  um  durch  Aufwägen  des  Körpers 
ihn  von  Achilleus  loszukaufen.  (Also  auch  hier  wie  in  der 
Vase  oben  Nro.  139  und  dem  Silbergef^ss  unten  Nro.  146.  die 
Wendung  der  Sage,  wie  sie  Aischylos  in  seiner  LOsung  Hek- 
tor's benutzt  oder  geschaffen  hat).  Rechts  (d.  h.  wohl  auf 
der  anderen  Schmalseite?)  Odysseus,  welcher  einer  trauern- 
den Frau  (wohl  Andromache)  ein  Kind  (wohl  Astyanax)  ent- 
führt. Neben  der  Frau  ein  Troer  in  phrygischer  Mütze.*^ 
(Nach  der  Tabula  lliaca  vielleicht  Helenos.)  — 

Wie  auf  diesem  aus  Ephesos  stammenden  Sarkophag 
Hektor's  Lösung  mit  seiner  Schleifung  auf  den  beiden  Lang- 
seiten, so  ist  in  einem  anderen,  schon  oben  (S.  460)  ange- 
führten ,  Gal.  om.  II.  212  abgebildeten ,  ephesischen  Relief 
die  Schleifung  mit  der  Lösung  auf  einer  Platte  verbunden. 
Jedoch  ist  auch  von  der  hier  in  Frage  kommenden  rechten 
Hälfte  des  Monuments  die  Zeichnung  so  ungenügend,  dass 
Näheres  über  die  Darstellung  mit  keiner  Art  von  Gewähr 
gegeben  werden  kann,  weshalb  bis  eine  genauere  Zeichnung 
vorliegt ,  diese  Anführung  genügen  muss.  — 

Eine  einigermassen  veränderte  Composition  bringt 
Nro.  144. ,  ein  kleines ,  aus  einer  römischen  Privat- 
sammlung nach  Paris  gekommenes  Relieffragment,  ab- 
geb.  nach  R  o  c  h  e  1 1  e  ,  M.  I.  p.  49,  Vignette  2  in  der  Gal. 
om.  II.  232,  welches  anscheinend  einer  Tabula  lliaca  ange- 
lU^rt,  oder  deren  Charakter  nachahmt.    Achilleus  sltjt  hier 
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gradeauf  und  unbewegt,  behelmt  und  mit  der  Lanze  im  Ein- 
gang seines  Zeltes  auf  stattlichem  Sessel.  Priamos  von  Her- 
mes herangeführt ,  kniet  vor  Achilleus ,  die  Hände  nach  sei* 
nem  Knie  vorgestreckt,  während  Hermes  mit  rednerischer 
Geberde  seine  Bitte  unterstützt.  Dass  diese  gewährt  werden 
wird,  sehen  wir,  indem  in  dem  Zelte  zwei  Genossen  des  Pe- 
leiden  Hektors  Leichnam  herbeitragen,  während  rechts  hin- 
ter Priamos  die  Losung  {AYTPA  steht  drunter)  von  einem 
Karren  abgeladen  wird.  Neben  Achilleus  steht  ein  Alter, 
Phoinix;  oberwärts  die  Mauern  und  Gebäude  Troias.  Achil- 
leus und  Priamos  Namen  sind  unter  den  Personen ,  der  des 
Hermes  neben  dem  Gotte  an  der  Mauer  beigeschrieben ,  wo 
auch  weiter  rechts  das  Fragment  eines  Wortes,  die  Buchsta- 
ben ON  (IktON'i)  stehen.  Auf  einer  unteren  Leiste  finden 
wir  folgendes  Inschriftfragment 

ANEKPOYKAI  nEPA2E2TINTA0O2  EKTOPOl  IHTl, 
welches  R  o  c  h  e  1 1  e  a.  a.  0.  p.  89.  Note  8  so  ergänzt  und  liest : 
'kvTQ\at  vixQOv  xai  mguf  eativ  rdipog  ''Extoqoq  Innodd/uoio; 

wobei  nur  der  Anstoss  bleibt ,  dass  das  iariv  den  an- 
scheinenden Vers  sttirt.  — 

Der  Streifen  n  der  Tabula  lliaca  (Tf.  XX.  Nro.  9.)  hat  eine 
verwandte,  aber  in  einem  effectvollen  Motiv  abweichende,  jeden- 
falls auf  ein  schönes  Vorbild  älterer  Kunst  hinweisende  Compo- 
sition,  indem  Priamos  als  Flehender  vor  Achilleus  platt  auf  dem 
Boden  sitzt,  während  Hermes  diesem  mit  erhobener  Hand  er- 
mahnend zuredet.  Links  Hektor's  Leiche  herbeigelragen  und 
die  Lösung  vom  Karren  abgeladen.  Neben  Achilleus,  der 
mehr  nachdenklich  als  bewegt  dasitzt,  auch  hier  ein  Alter, 
Phoinix.  — 

Sowie  das  ephesische  Relief  mit  Hektors  Lösung  seine 
Schleifung  auf  einer  Platte  verbindet,  so  finden  wir  in 

Nro.  145.,  einem  Relief  im  Louvre  (Taf.  XX.  Nro. L3.), 
abgeb.  bei  Bouillon,  Mus.  des  ant.  HI.  5i       die  Auslö- 

Fröher  in  Winckclmann's  M.  I.  Nro.  135,  ferner  bei 
Clarac  II.  pl.  194.  Nro.  244,  Masüe  fraoftis,  bai  -  relief«  21.  3., 
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sung  mit  dem  Porttragen  der  Leiche  und  dem  Entgegenkom- 
men der  Troerinen  (II.  XXIV.  Vs.  707)  in  einer  überlade- 
nen und  nicht  eben  bedeutenden  Composition  verbunden.  Links, 
wo  das  Relief  abgebrochen  ist,  kniet  Priamos  vor  Achilleus, 
von  dem  nur  der  Rest  eines  Beines  noch  geblieben  isL  Mehre 
Begleiter  des  troischen  Königs  (ragen  die  Apoina  (Gefässe), 
sowie  auch  Achilleus  von  mehren  Genossen  umgeben  ist 
In  der  Mitte  wird  Hektor's  Leiche  auf  den  Schultern  zweier 
Manner  getragen  ,  eine  effectvolle  Gruppe ,  nur  hatten  die 
Trager  nach  der  anderen  Seite,  wo  die  troischen  Weiber 
sich  befinden,  gewendet  sein  sollen.  Unter  diesen  Weibern 
ist  allein  Andromache  bestimmt  erkennbar ,  welche ,  von  ei- 
ner Dienerin  gehalten  ,  auf  den  Leiclinam  des  Mannes  stür- 
zen will.  Hinter  ihr  der  ziemlich  erwachsene  Astyauax  wei- 
nend und  noch  drei  Frauen  ,  unter  denen  wir  Hekabe  und 
Helena  annehmen  dürfen  ,  mit  Geberden  der  Klage.  Im  Hin- 
tergrunde Mauern  und  Thore  Troia's,  wie  neben  den  Tragern 
mit  der  Leiche  noch  vier  Gerüstete  und  ein  phrygisch  -  be- 
kleideter Alter,  wohl  Priamos.  — 

Als  bedeutendes  Schlussmonument  der  Reliefe  bietet 
sich  uns 

Nro.  146.,  ein  Silbergefass  (Oinocho^  zierlichster 
Form),  gefunden  bei  Bernay  (Taf.  XX.  Nro.  12.),  abgeb.  in 
Rochette's  M.  L  pl.  52.  Das  Bild  zerOlllt  in  zwei  Hälf- 
teu.  Auf  der  linken  finden  wir  unseren  Gegenstand  zum 
dritten  Male  (s.  oben  die  Nummern  139  u.  HS)  nach  der 
Wendung  der  Sage  in  Aischylos  Tragödie  behandelt  Hek- 
tor's  Leiche  wird  auch  hier  auf  einer  grossen  ,  grade  unter 
dem  Henkel  des  GeßUsses,  der  in  eine  grosse  Maske  ausgeht, 
befindlichen  Wage  gegen  den  Lüsepreis ,  der  hier  aus  gol- 
denen Gefassen  zu  bestehn  scheint,  aufgewogen.  Links  von 
der  Wage  Achilleus  mit  seiner  Umgebung,  unter  der  Odys- 

Vifconti  Mon.  scelli  Borghetiini  II.  lav.  6.,  Gal.  om.  242,  Gal.myth. 
132,  590.    Vgl.  Visconti  et  Glane  Däacript.  du  Mua.  du  Lourre. 
Nro.  418.,  W eicker  au  Ingh.  G.  0.  S.  611. 
Ot  crbeek,  hcroiMli«  OaUertc 
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seWy  an  seinen  Pilos  ante rscheidbar ,  im  finden  ein  neaer, 
interessanter  Zug  ist.  Uechts  von  der  Wage  Priamos  mK 
mehren  anderen  Troern ,  in  heftigem  Schmerz  klagend  und 
weinend.  —  Die  rechte  Hälfte  des  Geftlsses  zeigt  eine  Gruppe 
Traueruder,  welche  um  einen  Leichnam  versammelt  sind. 
Hektor  ist  in  diesem  sicher  nicht  anzunehmen,  da  unter  den 
Umstehenden  Odysseus  unzweifelhaft  wieder  zu  erkennen, 
und  keiner  der  Männer  phrygisch  bekleidet  ist,  wie  die  Kla- 
genden an  der  Wage.  Man  könnte  hier  an  Achilleus  oder 
an  Patroklos  Todtenklage  denken ,  Letzteres  aber  verdient 
unbedingt  den  Vorzug,  weil  augenscheinlich  der  eine,  gleich 
rechts  neben  der  Leiche  sitzende  Jüngling  zu  derselben  ein 
näheres  Verhältniss  hat,  als  die  übrigen  Anwesenden.  Das 
passt  nur,  wenn  wir  ihn  Achilleus,  die  Leiche  Patroklos  nen- 
nen. Auch  dürfte  man  bei  Achilleus  Leiche  Thetis  vermis- 
sen. Die  übrigen  Klagenden  einzeln  benennen  tu  wollen, 
scheint  mir  roüssig,  nur  der  auf  seinen  Schild  gelehnte  Kahl- 
kopf rechts  dürfte  mit  Recht  Phoinix  Xamen  erhalten.  —  Am 
Ausguss  des  Gefässes  eine  unten  nfther  zu  besprechende  Scene 
des  Palladienraubes.  — 

Ausser  geschnittenen  Steinen  haben  wir  noch  2  Kunst- 
werke verschiedener  Gattung  anzuführen ,  zunächst  als 

Nro.  147.,  ein  Wandgcmftlde  aus  dem  schon  mehr- 
fach angeführten  s.  g.  Venustempel  in  Pompeji,  abgeb.  in  v. 
Steinbüchels  Atlas  Taf.  VIH.  B.  2.  Achillens,  die  Linke 
auf  die  Lanze  aufgestützt,  sitzt  wie  in  dem  Relief  144  nicht 
abgewendet,  sondern  Priamos  anblickend,  auf  einem  zierli- 
chen Sessel.  Dass  er  jedoch  nicht  gleichgiltig  auf  das  Wort 
des  in  stürmischem  Flehen  zu  seinen  Füssen  liegenden  Grei- 
ses hört,  sondern  dass  lebhafte  Geftihle  seine  Brust  bewegen, 
hat  der  Künstler  durch  einen  unscheinbaren,  aber  feinen  Zug  an- 
gedeutet, indem  er  Achilleus  mit  der  rechten  Hand  die  Arm- 
lehne des  Stuhles  fest  ergreifen  liess.  Darin  liegt  Spannung, 
und  obwohl  wir  nicht  wissen,  was  der  Held  demnächst  thun 
wird,  so  ist  es  doch  klar,  dass  er  alsbald  zur  Handlung 
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^j^Miergelyi,  wahrscheinlich  Prianos  erheben  wird.  —  Mir  ha- 
jka  «Hb  in  euigeiiNoaimern  (136.,  199)  ttermes  iiji4  Aitbcn» 
mwMesrf  SßßA^t  Miot  wir  Aliieae  wiete ,  welcbe 
bUdartif  steif  im  HiBtergnmde  stellt  Da  iu  Bild  aadl 
reehiB  tognentirt  ist,  so  uMgm  «fr  auch  Hensei  als  ur- 
spiüiiglich  anwesend  denken,  ffinter  Achilleus  StaU  etnn^ 
rii^eter  Myrmidooe.  — 

,  ^  Endlich  sei  kurz  ein  römisches,  in  Ungarn  ^cfundenef 
Mosaik  erw^nii  weictko^  ich  uur  aus  I^fii^;^  >|Uul4i;iiJi§y 

Nrn.  149.»  Qlosaili,  ISU  bei  Varhely  iai  Hnayikdeff 
CoButat  geftudea ,  herausgegeben  in  «Abbiidvng  van  awai 

MOS  and  AXi:0MB^Oli  sind  Mfcsckni^ 

In  aller  Rflnie  füge  ich  die  geschoittenen  Steine  unw-* 
r^.  Gegenstandes  an. 

Nro.  149.,  hellblaue  aut.  Paste  (opak)  der  St  ose  ha- 
schen Sammlung,  in  Berlin,  unedirt  (Taf.  XX.  Nro.  6.), 
bei  Toelken  IV.  99i.  Ae|^U0na  sitzt  auf  einem  aieriichen 
StnUa^  ^.^»Mn  Arm  anf  seinen  Mild  gaititnt,  ob  er 
behelnit  ml  iät  i^t  recht  deutlich*  Seine  rechte  Baad  hat 
iar  fmaikm  M^mitt  »riamo»  argrijw  midist  hn  Aagriff, 
sie  m  kflsseo.  Hiater  Priamos  stahn  nwoi  fllfthrten  des 
Achilleus ,  Automeden  und  Alkimos. 

Nro.  150. ,  Glaspaste  der  Kestner'scheu  Sammlung, 
io  den  Impronte  Gemm.  VI.  43  (Bull.  1839.  p.  110),  Pria- 
.ams  von  Ihwiptfi  geleitet,  kniet  vor  Achilleus.  —  £ine  an- 
4»  iffbütiibUl  irT  Vmcovalisshan  liammhmg  in  Jte,  in 
^m^mmMM'  (MI.104  in  Tanaia- 

antllhfcftilWinn  nl  gcsm  Anden  wir  anaenan  flsfinttand 
inihsmsl  intar  den  Nmamem  fl8t6-Hltoa   Vienml  istdsr- 
selbe  in  der  Sammlung  des  Herrn  Hertz  in  iioudoii  vertretea. 
S«  Arcb.  Ztg.  1852.  Nro.  34.  S.  103.  Nro.  bOH-Hll. 
ii!-^  Nro.  151.    Ein  Carneolfragment  der  Sammlung 

JiimVOJüL^  m^.  S)f  in  den  k^inmlo  UL  7ß  <ItelLlNtf. 
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p.  121)  zeiget  ein  neues  Motiv ,  indem  BriseTs  sich  bemüht, 
den  Greis  von  der  Erde  zu  erheben.  Von  Hermes,  der  auch 
hier  den  troischen  KOnig  begleitete,  ist  das  Rerykeion  noch 
sichtbar. 

Nach  demselben  Motiv  ist  der  aus  Guattani^s  M.  1. 
1786.  Aug,  (av.  3  iii  der  Gal.  om.  230  abgebildete  Peters- 
burger Carneol  compoiiirt ,  den  ich  aber  für  modern  halte. 
Pichler  hat  den  Abguss  mitgetheilt  und  mag  der  Verferti- 
ger sein.  S.  W eicker  zu  Ingh.  G.  O.  S.  614  f.,  vgl.  je- 
doch Visconti's  Espos.  di  gemm.  ant  Nro.  373.  —  Die 
Gemme  Gal.  om.  241  scheint  mir  ganz  unverständlich  und 
unbedeutend.  — 

Der  in  einigen  Bildwerken  vertretene  nahe  Zusammen- 
hang zwischen  Hektors  Schleifung  und  Lüsnng  hat  mich  ver- 
anlasst ,  die  Denkmalerreihen  beider  Begebenheiten  unmittel- 
bar an  einander  zu  schliesscn.  Ich  muss  daher  jetzt  zurück- 
greifend ein  Bildwerk  nachholen ,  welches  auf  den 


die  Todtenfeier  für  Patroklos,  Vers  175  ff. 

gegründet,  die  Opferung  der  im  Skamandros  gefangenen 
Troer  an  Patroklos  Scheiterhaufen  darstellt. 

Nro.  152.  Praenestinische  Cista  des  Herni  Re- 
vil  in  Paris  mit  eingeritzter  Zeichnung  (a  grafito)  (Taf. 
XIX.  Nro.  13.),  abgeb.  in  Rochette's  M.  I.  pl.  20  und 
danach  in  der  Gal.  om.  215  (ein  Fragment  davon  auch  in  v. 
SteinbücheTs  AÜas  Taf. XVI.  1.).  —  Es  ist  der  Augen- 
blick, wo  Achilleus  die  Troer  mit  dem  Schwerdt  tödtel,  um 
die  Leichen  mit  Patroklos  zu  verbrennen.  Neben  dem  in  der 
Mitte  des  abgewickelten  Streifens  befindlichen  Scheiterhau- 
fen, der  mit  Harnisch,  Helm  und  zwei  Schilden  ausgestattet 
ist,  stösst  Achilleus,  der  mit  kurz  geschorenem  Haar  darge- 
stellt ist ,  denn  seine  Locken ,  die  er  dem  Fluss  Sperchcios 
gelobt  hatte,  sind  dem  Freunde  auf  den  Scheiterhaufen  ge- 


dreiundzwanzigstea  Gesang , 


legt,  einem  gebundenen  Gefangenen  das  Schwerdt  durch 
den  Hals.  Der  Todesschmerz  des  Menschen  ist  bis  in  die 
krampfhaft  gekrümmten  Zehen  der  Füsse  vortrefflich  darge- 
stellt. Daneben  steht  rechts  ein  zweiti'r,  den  gleiches  Schick- 
sal erwartet,  ein  dritter  und  vierter,  alle  mit  auf  den  Rük- 
ken  gebundenen  Händen ,  werden  von  rechts  herangeführt, 
ein  fünfter  sitzt  hinter  Achilleus  auf  dem  Boden,  einem  sechs- 
ten  werden  am  Ende  rechts  die  Haare  mit  einem  Schwerdt 
abgeschnitten ,  um  ihn  so  als  Opfer,  als  dem  Hades  geweiht 
zu  bezeichnen  (S.  oben  S.  318).  Ein  Genoss  des  Peleiden 
trägt  mit  begeistertem  Schritt  zwei  Knemiden  herbei,  die  er 
seinerseits  als  Opfer  auf  dem  Scheiterhaufen  mit  verbrennen 
lassen  will.  Athene  steht  als  Obwalterin  des  Ganzen  am 
linken  Ende,  dem  Gräuel  ruhig  zuschauend,  ihre  Eule  sitzt 
neben  ihr  auf  dem  Felsen.  Noch  eine  Figur  muss  eigens  er- 
wähnt werden,  welche  für  die  Herkunft  des  ganzen  Kunst- 
werkes sehr  bedeutend  ist.  Hinter  Achilleus  steht  eine  Per- 
son in  kurzem ,  gegürtetem  Chiton ,  mit  Kreuzbändern  über 
die  Brust,  wie  sie  Flügelgestalten  zu  haben  pflegen,  mit  ge- 
kreuzten Beinen  da,  die  einzige  Person,  welche  ausser  Athene 
ruhig  zuschaut.  Dies  bezeichnet  sie  als  ein  Wesen  höherer 
Art,  und  danach  hat  sie  Inghirami  als  etruskische  Furie 
bezeichnet.  W eicker  zu  Ingh.  G.  0.  S.  604  bestreitet 
diese  Erklärung;  es  sei  überhaupt  in  dem  Kunstwerk  nichts 
Etniskisches  vorhanden,  die  Person  erscheine  männlich,  und 
unterscheide  sich  in  der  Rüstung  von  einem  der  auf  der  an- 
dern Seite  stehenden  Myrmidonen  nicht  wesentlich  Die 
beiden  letzteren  Punkte  muss  ich  bestreiten.  Die  Person  ist 
überhaupt  nicht  gerüstet,  sondern  die  einzige  im  leichten 
Chiton,  und  die  beiden  Kreuzbänder,  welche  allein  auf  Be- 
flügelung  deuten  können ,  unterscheiden  sie  aufs  Schärfste 
von  allen  anderen  Anwesenden.    Auch  was  das  entschieden 

i")  Die  Handlung  de«  Jflnglings  hinler  dieser  Person  glanbe  ich 
erkürt  tu  haben,  Wolcker  brachte  sie  in  einen,  wie  mir  scheint, 
unrichtigen  Be»ug  su  der  fraglichen  Person.  — 
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m&anliche  Ansehn  betrifft,  nrass  ich  die  Entschiedenheit  we- 
nigstens in  Abrede  stellen,  und  bemerken,  dass  solche  Dä> 
monen ,  wie  Furien ,  denn  dafür  muss  ich  dies  Wesen  an- 
sprechen, sehr  hitufig  nicht  rein  weibliche  Formen  zeigen. 
Was  aber  das  Etruskische  oder  nicht  Etruskische  anlanii^, 
muss  eino^estanden  werden,  dass  bekanntlich  auch  in  ^iechi- 
Bcher  Kunst  die  Erinnyen  und  zwar  gewöhnlich  in  dieser 
Art  als  leichtgeschürzte  Jftgerinen  gebildet  werden,  aber  ich 
erinnere  mich  nicht  eines  einzigen  Beispiels ,  dass  in  einem 
rein  griechischen  Kunstwerke  eine  Erinnys  so  wie  diese  nur 
zuschauend,  anstatt  handelnd  sich  fände.  Das  ist  grade  ein 
Unterschied  der  Auffassung  in  griechischer  und  italischer  Kunst ; 
wer  dort  wirkt ,  der  muss  auch  sichtbar  handeln  ;  hier  is(*s 
anders:  hunderte  von  Beispielen  liegen  vor,  dass  in  ctruski- 
sehen  Kunstwerken  Dttmonen,  ohne  eine  Handlung  zu  zeigen, 
eine  geheimnissvolle  Einwirkung  auf  die  Begebenheiten  ftus- 
scre,  oder  besser  gesagt,  dass  sie  anwesend  sind,  nur  um 
durch  ihr  Wesen  selbst  den  Sinn  der  Begebenheit  zu  sym- 
bolisiren.  —  Bestimmt  etruskische  Elemente  treten  allerdings 
sonst  nicht  in  dieser  Composition  und  Zeichnung  hervor,  de. 
ren  Stil  Inghirami  unter  Wolcker's  Zustimmung  rich- 
tiger würdigt  als  Roch  et  te,  der  ihn  rein  griechisch  findet; 
aber  dass  etruskische  Kunst  solche  Zeichnung  nicht  hatte 
liefern  können ,  dürfte ,  Angesichts  so  manches  Spiegels, 
denn  doch  schwerlich  behauptet  werden  dürfen.  —  Auf  dem 
Deckel  der  Cista  eine  oben  (S.  440.  Nro.  80)  erwähnte  Dar- 
stellung der  Waffen  bringung  durch  die  Nereiden.  — 

Es  bleiben  uns  nur  noch  ein  paar  Denkmäler,  oder 
richtiger  eines  in  zwei  getrennten  Fragmenten  ,  zu  erwäh- 
nen übrig,  welches  sich  auf  den  Schluss  der  llias,  auf 

Ilcktor's  Beslaltiiiig 

bezieht.  Nro.  153.  Winckelmanu  hatte,  Mou. incd. Nro.  196 
ein  Reliefbruchstück  aus  Crotta  Ferrata,  welches  von  einem  da- 
von  getragenen  Leichnam  nur  den  einen  Fuss,  ferner  den  einen 
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Meinten  Träger  der  Leiche,  eine  alte,  daneben  flehende 
Frau,  einen  ruhi^  stehenden  Bärtigen  und  einen  Schild  und 
Helm  in  den  Händen  tragenden  Jüngling  entbftlty  Hektor's 
Bestottung  besonders  nach  der  IL  XL  819  hervorgebobe&es 
Qrtfie  Ucktor*«  eikMiiL  Die  ergttnseiMle  mid  bMUiAgfinäd, 
weBBglcidi  durch  die  ResCMiatioa  der  Arme  des  dnea  TMgen 
nidil  ttdir  aBj^Meeiide  Hälfte  fiwd  Bmü  Braun  in  Mast 
Colenaa ,  md  hnt  dieselbe  nebst  einer  neuen  Zeichnung  der 
ersteren  Hälfte  in  seinen  antiken  Marraorwerken ,  erste  De- 
kade Taf.  9.  a.  u.  9  b.  verOiTentlicht.  Die  von  Braun  ange- 
stellte Vergleichung  unserer  Relieflfragmente  reinsten  griechi- 
schen Stils  mit  dem  Streifen  i2  der  Tabula  lUaca  (Tf.  XX.  Nro. 
9i)y  iawie  nit  einer  auf  seiner  TaL  9.  a.  geaeicbtteten  Oenne 
(Taf.  XX.  I|ro.lO.)  nacht  die  Benennung^  Winekelnann's 
nnnweifelhaft.  Bs  ist  der  Augenblick  daifestellt,  wo  die 
losgekaufte  Leiche  unter  Begleitung  der  aus  der  Stadt  ent-  *' 
gegen  gekommenen  Verwandten  in  Priamos  Haus  getragen 
wird.  Ihn  selbst ,  den  Vater,  dürfen  wir  in  der  neben  der 
Leiche  auf  dem  Colonna'schen  Bruchstück  schreitenden  Manne 
mit  einem  Stabe,  Hekabe  in  der  alten  Frau  auf  der  Win- 
ckelmann'schen  flälfte  erkennen.  Die  anderen  Personen 
bleiben  an  besten  unbenaanL  VgL  noch  Bull.  11388.  S.ttlL 
—  "Sig  tSf  dft^^tnoy  tafw  *jBjtTOf  og  i»noidfi9tü !  — 
Wir  sehliessen  den  Bilderkrets  der  Dias,  und  erOffiien  den  der 
Aithlopis  mit  einigen  Monumenten,  welche  wie  jener  bereits 
erwähnte  Vers  (oben  S.  458)  mit  der  Trauer  über  Hektor's 
Leiche  die  Ankunft  der  Pcntliesiieia  mit  ihren  Amasonen 
Ferknttf fL  <-^H  .      .  ..  -  -v.^ 
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Kreis  der  Aithlopis. 
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Litcratlselie  Bearbeliongen :  B  p  o  i :  AtSt^nk  5  BAdierp 
fM  ArklidOf  muffet*);  lahaH  ntehden  Bseerptea  au  Prokloi 

.mk  Ammum  »limai  laiMl  iaa  Tmm  ab  WtM«tlma  w  Mb,  am 

Mttw  4«  Ai#i,  Italuila  fvm  GAnt»  aad  «  iMtat  4^  «Omü  lwHwMa6 

Adlilleus  fnclilägt  d«n  Thrrsitrs,  der  Ihn  hShnte  ond  ichmihU,  Indem  er  ihn  ver. 
fUbi  in  Penthe^UfU  niinnf«.  Darauf  entslnnd  eine  Rebellion  Im  Heere  der  Achäef 
wegeo  Tbmite«  Mord«}  Achilleus  itber  scblft  naeh  Leriioi  and  wird,  tiAchdem  ci 
dem  Ap^Uon  und  der  ArtemU  coopfcrt  bftt,  durch  Od/weiu  von  dem  Mord«  (ccd^ 
Blgt  —  Mcmnon  aber  der  Solm  der  Bot,  wd^cr  «tai»  volMindig«  Büttuof  Mif 
H^lMlitM  WcriMaft  bCMUt,  konat  den  l^ocn  wä  flillk  Ubd  Tbetto  ToUad«! 
Ife|«a  Salat  Ali  iakaaft  to  »an  aof  Maaaaa.  in  einem  bald  enMandtacii  e*- 
fecbt«  wird  Anlllnchoa  ron  Meinnon  fetödlet,  dAraof  Aber  erschlägt  Acbllleut Meni- 
non.  Ihm  «.chnikl  Zeus  auf  Eos  Hittcn  «lir  rnsIcrMichliflt  Indem  ahrr  Achllleiia 
die  Troer  in  die  Flucht  treibt  und  selbst  In  die  SlAdt  eindringt  wird  er  von  Paris 

aü  Apita  «dcfi,  «ad  aaih  •taas  Ma^nä  tamft  «ai  dia  LcMftt  trift  Aiat 
adbe  m  im  SeUAai  ladui  Oijnmu  dit  Tiatr  aariMUUift.  Itaiaaf  b«aU|lfai 

■t«  den  Anillocfaos  uod  •teilen  AeMlleai  Lelebe  aot.  Und  TheUa^  alt  den  Mosen 
und  mit  Ihren  Scbwpsfern  bertuVommend,  Ktlmmt  den  KlA'.'e(etang  über  Ihren  Sehnen. 
Und  darnur  entralR  Thetlü  Achilleus  l^eichnani  ron  dem  Schelterhaiifen,  nod  bringt 
Ihren  Sohn  nACb  der  Insel  Leuke.  Ule  Acbäer  aber  werfen  das  (»rah  auf  nad  etel^ 
|en  die  Leicfeeaepleb  aa.  Alae  aber  and  Odjrwette  f  etalhen  nber  dte  Walta  dei 
AcMUeaa  la  Streit  (aad  der  reillerende  Alaa  wird  walmtlaalgp  aad  iMtel  ctdi  aai 
ftSbca  Jtonen.  lahah  Ulaea  «ad  Sikol.  Ftii.  laliM.  IV.  it). 

Trilogie  >)  von  Aiafiiylif ;  Trsfödien  *)  m  liophoklaa ^ 
TimaaiUiOQf»  Theodektei ,  Cbairemon;  rO mische  ^)  v«a  Liviu«  qiid 
einem  Aoonymas.  Spätes  Epos:  Qaiatas  von  Smyma:.  Ta  fU^* 
lOmqoy  Bach  1»5. ,  TsaUea  Potlhomerica  V«.  1 — 491. 

I  f 

ty  Siebes  Weleker,  Ep.  Cycl.  L  S.  212  f.  ^  J»>  AUcky^ 
loa:  Miftmy,  V'vxo9maiaf  Nnq^Utt  (?  a,  lliaa),  Walekar  Gr. 
thigf*  I-  S.ZXft.  nnd  die  dat.  angef.  Sehrtfl  HermanB'f ;  in  der  Tri- 
logie S.  430  tf.'  hall*  Weleker  4kt  TbUniti  =:  Penthetileia  alt«^ 
ata«  Slflck  attgenommea ,  waa  er  id^  Gr.  Tragg.  I.  S.  49  aufgab. 
3)  Sophokles:  Al^tonitxsMiftvtav  Weicker,  Gr.  Tragg.  I.  136} 
Timesitheos:  Mifivüjy  das.  111.1046;  Thcodcktes,  eineTragOdie 
nnbekinnteo  Titels  vermnlhet  We  Icker  a.  a.  0.  S.  1078  nach  einem 
Fragmeat ,  worin  die  Karbo  and  das  krause  Haar  der  Ailhiopen  Toa 
M  Semewlied«  hergelailet  irifi.  Chtir«iBea  im  Am§MlüUmt 
'Ax^i^^^vt  BiQQuwniV£  daa.  fi.  1080.  —  4>  Li  Tf  «ai  AchiQea  4ip. 
1145  f.  AnoQynaa  bei  Fetlna  t.  obinrare  (der  Name  «afgefalleB}. 
rcBtbeaHea,  daa.  1343. 
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Die  Aithiopis  von  Arktinos  von  Milet  ist  dasjenige  Ge- 
dicht  des  troischcn  Kreises,  von  welchem  wir  durch  die  Ex« 
cerpte  aus  Proklos  wohl  von  allen  den  mangelhaftesten  Be- 
griff  bekommen,  zugleich  aber  dasjenige,  welches  durch  zu- 
sammenhangende Betrachtung  der  Bildwerke,  welche  sich 
auf  dasselbe  gründen,  und  eine  besonders  an  diese  Bildwerke 
angelehnte  Recoustruction  von  allen  troischen  Gedichten  in 
dem  lichtesten  Glanz  herrlicher  Po^ie  strahlt.  Der  Grund 
für  Beides  liegt  darin ,  dass  der  in  kurzen  Worten  anzuge- 
benden Thatsachen  nur  wenige  in  der  Aithiopis  enthalten 
waren,  so  dass  die  Inhaltsangabe  nothwendig  dürr,  ja  dür- 
rer als  die  anderer  Gedichte  ausfallen  musste.  Denn  die  Art 
der  Erzählung,  die  Mannigfaltigkeit  feingefühlter  poetischer 
Motive  konnte  sich  nicht  bis  in  die  Hände  des  Epitomators 
eines  späteren  Grammatikers  retten.  Diese  vielen  und  feinen 
poetischen  Motive  aber,  die  gründlich  schöne  Art  der  Erzäli- 
lung  wirkte,  so  lange  das  Epos  im  Volke  lebte,  auf  die  mit- 
lebende, feinfühlige  Kunst.  Und  so  ist  es  diese,  der  wir  den 
Abglanz  und  Nachklang  der  Dichtung  verdanken,  die  selbst 
uns  für  immer  verloren  gegangen  ist.  Es  würde  über  die 
Zwecke  meines  gegenwärtigen  Werkes  hinausgehn,  durchweg 
die  Bildwerke  als  Reconstnictionsmittcl  der  Poesie  zu  behan- 
deln ,  wie  ich  dies  für  das  erste  Drittheil  der  Aithiopis  in 
meinem  Aufsatze  über  Achilleus  und  Penthesileia  in  der  Zeit- 
schrift für  Alterthumswissenschaft  von  1850.  Nro.  37  ff.  ver- 
sucht habe.  Die  Bildwerke  sind  für  den  Gesichtspunkt,  den 
ich  festhalten  muss,  mehr  als  Mittel,  um  die  Poesie  sich  zu 
vergegenwärtigen  ,  sie  sind  der  Hauptzweck  meiner  Arbeit. 
Sollte  es  mir  aber  gelingen,  die  Kunstdenkmäler,  ohne  das  Prin- 
zip kunsthistorischer  Abfolge  derselben  aufzugeben,  im  Ganzen 
doch  so  anzuordnen,  wie  es  das  in  meiner  Vorstellung  lebende 
und  bewunderte  Gedicht  verlangt,  so  mügen  sie  für  eine 
spatere ,  directer  auf  die  literarische  Seite  gerichtete  Ar- 
beit als  Vorarbeit  ihren  wohl  bleibenden  und  bedeutenden 
Werth  behalten.    Bis  eine  solche  Arbeit  von  einem  Anderen 
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oder  von  mir  selbst  g;eliefert  ist ,  muss  ich  für  den  Inhalt 

des  Gedichtes  auf  Welckcr's  Recunstruclion  im  epischen 
Cycliis  II.  S.  169  ff.  verweisen,  der  allerdings  Vieles,  ja 
das  Meiste,  auch  meiner  Ueberzeugung  nach,  richtig  zurecht 
gerückt  und  beleuchtet  hat,  ohne  auf  allen  Punkten  im  All- 
gemeinen wie  im  Einzelnen  das  getroffen  zu  haben,  was  ich 
für  das  Wahre  halte.  — 

Die  Kunstwerke  zur  Aithiopis  zerfallen  nach  den  drei 
Ilauptacten  des  Epos  :  Penthesileia's ,  Memnon's  ,  Achilleus 
Tod  in  drei  Hauptgruppen,  denen  jedoch  einige  Bildwerke 
Vorangehn  und  sich  auschliesscn.  Die  vorangehenden,  deren 
Gegenstand  die  Trauer  um  Uektor  und  die  Ankunft  der  Ama 
Zonen  bildet,  vertreten  den  Anschluss  der  Aithiopis  an  die 
llias,  wie  er  in  den  bekannten  Versen  des  Schol.  Victor,  zu 
II.  XXIV.  804  gegeben  ist:  Ttveg  yQufpovotv 

o</  äfiipunov  xu(po»  "Exxoqo^  •  6'  V/^o'^(ü>', 

"/iQfjog  &vydx^Q  fUyaXr^jOQog  f  uvdgo(p6t  oio  '). 
Diese  Monumente  aber  gehören  ganz  in  die  Aithiopis,  nicht 
an  den  Schluss  der  llias,  wohin  sie  Inghirami  versetzte. 
Denn  es  ist  kein  anderer  Anfang  der  Aithiopis  denkbar,  als 
der,  welcher  die  Trauer  um  Uektor  und  die  bedrAngte  Lage 
der  Troer  nach  Verlust  ihres  Haupthelden  schilderte.  So 
fangt  anch  Quint us  an.  In  dieser  bedrängten  Lage  kommt 
nun  Penthesileia  als  Bundesgenossin  und  neue  Führerin  den 
Troern  zu  Hilfe.  Uienach  stellen  wir  die  Bildwerke  dieser 
Einleitung  als 

i)  Dass  dieses  weder  die  Anfangsverse  der  Ailhiopit  des  Ar- 
ktinos  noch  solche  gewesen  sind  ,  durch  welche  in  irgend  einer  Re- 
dacUon  die  Aithiopis  an  die  iliis  grschweisst  gewesen ,  ist  besondert 
aus  dem  Grunde  klar,  den  K.  0.  Maller  iit  der  ZUchr.  f.  A.W.  1835. 
S.  1159.  gellend  gemacht  bat,  dass  die  Aithiopis  DOlhwendig  ein  Prooo» 
mium  gehabt  haben  müsse.  Die  bcregto  Redaction  des  Schlussversea 
der  llias  kann  nur  die  Absiebt  haben,  mit  dem  Schlussvers  als  solchem 
auf  ein  Zukünftiges  hinzudeuten,  und  nur  damit  verträgt  sich  die  ganx 
nnepische  Uürre,  mit  der  nur  die  Amazone,  nicht  Penthesileia  namenU 
lieh  genannt  wird. 


L    Trauer  um  Hekior^  Ankunft  der  AoMsooeu 

srasammeii.  —  Um  mit  dca  VaiMifcsttlden  als  den  älteste« 
OciluBAleni  M  kefianca ,  lelea  hier  Mwd  fteverabiite  he> 
idts  oben  (S.  458.  Nro.  117.  ud  S.  409i  hm^^^ 
fb^aer  Vaiaibilto  mangMldlt.  s^, 

Nfo.  1.  Archaische  Aaiphora,  vonaals  dcsPria* 
sea  CaninOy  abg^eb.  ia  Gerhards  auscrl.  VWnbb.  111.199. 
Avers :  Hektor's  Schleifung.  Revers :  Ankunft  der  Amazonen. 
Innig  poetische  Verknüpfung;  nicht  au  den  letzten  Act  der 
llias,  Hektor's  BciUUüiUf,  wohl  aber  an  den  entschiedenem 
Verlust  Hektor's,  an  seiae  grtale  Muaacb,  ist  hier  diefiu^ 
leUaag  der  Aithiopis  aafckaapft  Faaf  hewataela, jMMfi^ 
aea,  derta  drei  phrygiaebe  Mfllaca»  mmü  Helaie  tnpAiHilP 
aber  alle  adt  den  Ikippelspeer  bewaAMt  aM ,  reto,  vaa 
swei  Hunden  begleitet,  von  links  nach  rechts,  Wer  paarweise, 
die  fünfte,  auf  folgende  Schaaren  zurückblickend,  allein.  Das 
Nackte  dieser  fcingemalten  Reiterinnen  ist  weiss  ,  wie  auch 
ein  Pferd  und  einer  der  Hunde.  Die  behelmten  Amazonen 
sind  leichter  als  die  anderen,  die  mit  phry giacber  Mdlat»  bar 
kleidet,  iadeai  aie  aar  ciaea  gwCkklea  Miani  tmgca,  wibh 
read  Jcae  da  eng aaliegead«  Gewaad,  aaiebtfa«ad  vaa  Mf 
lea  babea.  Zwei  Naam  aM  beifeacliiiebea,  aber  aicbt  der 
eigeaa  Peatbcailelaa,  aoadera  dafar  eia  Ihre  ader  aach  ihrer 
Kriegerinnen  (denn  eine  Fürstin  als  solche  ist  nicht  unter- 
schieden)  Mannhaftigkeit  bezeichnender:  ANJPOMAXE^ 
d.  i.  Mannbekämpferin;  der  zweite,  wie  AUEHO  a^ 
jilPEflO  (rückl.)  aussehende,  seheint  unlesbar.  —  ^ 

Nro.  Eiae  aweite  Caaiaosfib^  Avp bor a,  MastdCTi 
806  bat  aaf  doa  Aven  Hektar^i  Maag»  aaC  dMiAaraador 
Aanaaaea  Aakaalt  IHe  VeiluMIptag  in  ahaKcb,  daeh  dat 
der  Reliefe  aftber,  indem  die  AasIOsnng  der  Leiche  als  deif 
erste  Act  der  Bestattung  gelten  kann.  —  Drei  Amazonen  in 
reichen  Chitonen  und  mit  der  DoppeUauae  bewaffoet  bcßj^i- 
gen  ihre  Pferde.  ^  i^kh  iMoan^^i« 
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Genauer  wollen  eilige  Reliefe  betcachiet  sein,  wdilM 
M  Aaktmit  dar  Aaummm  üit  der  TraaeK  ini  lUtor  vefu 
Müd» 

Hm.  9»  Schmier  Harnorfriee  in  filki  BergliMe 
(Taf.  XJO.  Niö.        abgab,  ia  Win«kelniaBtt's  Meai 

ioed.  Nro.  187  Wir  beginnen  die  Betrachtung  mit  An- 
dromache  (c),  welche  sich  ungefähr  in  der  Milte  befindet, 
^ie  sitzt  tief  trauernd  auf  einem  unbehauenen  Stein ,  die 
Aechenurne  Hektor's  auf  den  Knieen.  Hinter  ihr  eiae  wei- 
nende Begleiterin.  Zu  Uur  tritt  ciaer  ihrer  Brtider,  an  wahr- 
sdieinUeiisten  wohl  Helenen,  der,  lie  fldmeithtlad  Mit  där 
üaken  Baad  aaler  dem  Kino  lieiilirt>  aad,  lade«  er  all  der 
Bechtea  liieo  Ana  erg relir,  eie  aut  der  fircadigeii  Nacbridtt 
▼en  der,  Rache  Air  Heittor'sTod  verheissenden  Ankunft  der 
Amazonen  zu  erheben  und  zu  (rOsten  sucht.  Diese  eiae 
Haiiptgruppe  ist  mit  diesen  3  Personen  abgeschlossen.  Auf 
sie  feigen  nach  iinics  zunächst  die  weniger  bedeutenden  Fi- 
guren von  fünf  trauernden  und  weinenden  Treem,  die  man, 
Am  daaJWlieiihiid  dei  Kdaigaliamea  aickt  m  ftOien  aü 
MlHlle#^«qfiMMi  )kaaB.  CHe  leiten  su  det  «weiteii  Haayti 
gHqn^e  (b)  Matter:  ffwüieeilcia  faai  Pferd  geetfegea  «IM 
Wm  MaM  IMaMiMst  begrässt  »).  Meie  leMea 
gruppen  werden  von  zwei  einander  entsprechenden  und  scharf 
gegen  einander  contrastirenden  Nebengruppen  eingefasst; 
links  (a)  trauernde  Frauen  um  ein  mit  einem  Knabchen  auf 
iden  Scliess  sitaendes  Weib  gruppirt  -  In  dieser  Sitzenden 
aUt  dem  Knaben  erkennt  Winckelmaan  Aadreanclie  anal 
Meiten  lUa  mit  AaCyaaax  aaf  deai  SdMmaie,  «ad  gewiis 
«lad  .«ber  an  ei  na  WieieMaaf  dar  Aadwaiache^  da  ai 
aiae  Ajmm  -ftr  die  fraglielM' Peiaea  aa  daaken  aefai,  aanai 
aarei  Cigenscbaften  in  Andromache  sich  verbinden:  flekloi'B 
Witwe  und  die  Mutter  seines  Sohnes,  die  hier  getrennt  ge« 
gehen  werden.   Dieser  Gruppe  trostloser  Trauer  entspriebt 

»i  'DMtcii  Gal.  mpk,  161 ,  SM  n.  593.  Die  Gnippe  der  An- 
droBMcbe  «aek  OeL  em.  U.  M.  —  g>  Vgl.  Quinlu  1.  89  f.  ^' 
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andererseits  (a)  eine  Gruppe  rücksichtslosester  und  freudi- 
gev  Kampflust.  Die  eben  angekommenen  Amazonen  machen 
sich  echt  soldalenhaft,  zunächst  mit  ihrer  Montur  und  ihren 
Pferden  allerlei  Geschäfte,  eine  zeigt  der  anderen  den  Schild, 
eine  dritte  hat  mit  ihren  Stiefeln  zu  thun,  eine  vierte  schaut, 
bequem  auf  ihre  Streitaxt  gelehnt,  zu,  wie  die  fünfte  und 
sechste  einen  unbändigen  Gaul  zu  zügeln  suchen.  Um  die 
Troer  und  die  Troerinen  kümmert  sich  keine;  die  ganze 
Gruppe  ist,  nach  vortrefflicher  Charakteristik,  wie  eine  neu 
eingerückte  Söldnerbesatzung  gehalten.  —  Verwandt,  aber 
dennoch  verschieden  componirt  ist 

Nro.  d. ,  ein  (wo  befindliches?)  bei  Winckelmann 
M.  I.  138  und  grösser ,  mit  oberer  und  unterer  Leiste  wie 
eine  Sarkophagplatte  in  der  Gal.  om.  244  (danach  Taf.  XXI. 
Nro.  3)  abgebildetes  Relief.  Die  Hauptgruppe  der  trauernden 
Andromache  mit  Helenos  ist  durchaus  dieselbe,  wie  in  der 
vorigen  Nummer,  nur  tragt  Helenos  hier  nicht,  wie  dort,  eine 
phrygische  Mütze.  Hinter  Andromache  stehen  weinend  zwei 
jugendliche  Frauengestalten,  welche  Winckelmann  nach 
Analogie  der  Gruppe  in  der  Polygnotischen  Iliupersis  in  Del- 
phi Polyxena  und  Medesikaste  benennt.  Abgewendet  folgt 
eine  verschleierte  Alte,  Hekabe.  Auf  der  anderen  Seite  zwei 
Amazonen  im  Gespräch,  von  welchen  die  eine,  durch  höheren 
Wuchs  und  einen  Helmbusch  ausgezeichnet ,  Penthesileia  zu 
benennen  sein  wird,  eine  prächtige  Amazonengestalt  Theil- 
nahme  an  dem  Schicksal  der  Trauernden  zeigen  diese  neuen 
Bundesgenossinen  der  Troer  auch  hier  nicht.  — 

Nro.  5.  Ein  K  a  m  e  o  des  Hrn.  Giraud  in  Paris ,  aus 
Mi  Hin 's  Pierres  gravees  ined.  in  der  Gal.  om.  H.  245. 
1. ,  enthalt  die  Mittelgruppe  einigermassen  verändert.  Vor 
einer  Baulichkeit,  einem  Thor  oder  vielleicht  dem  Heroon 
des  Hektor,  sitzt  Andromache  auf  einem  Stuhle  anstatt  auf 
einem  Stein,  wie  in  Nro.  3  u.  4.  Vor  ihr  der  Bruder  hier 
selbst  weinend ,  anstatt  wie  in  den  vorigen  Nummern  sie  zu 
trösten.  — 
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Mi,  ■bgcMM.  CtaL  Hfllk  Iff,  Ül  lü  m(»1ihtli«i<i 

mo4erae  Arbeit  "  '  •  'l* 


IL  PeatlMiileVs  lampf  gigMi  AchiUeiiii  ihr  Tt»d. 

Die  KvDfltirerke  Üetes  Gegfemtanict  gchtleueii  flUh' 

grösstentheils  so  an  einander,  dass  sie  eine  Scenenabfolge 

erfreuliclister  Art  darstellen.   Hievon  finden  sich  al!erdin§^s 

Ausnahmen,  natürlich,  die  Phantasie  der  Künstler  wollte  ihr 

Eecht  der  freien  Producdon  haben  ,  das  wir  ihr  schon  auf 

muKhem  Pmilite  4er  Pol^ie  gegenüber  zu  vindiciren  Gele- 

giihtit  hntta.  Diu  aber  jen  ibereinstlBUBeDde  Scenen» 

NÜle  TVfflMuite  iit,  erfcltot  tidi  ans  hinflger  Dantellwig 

iMWi  diaüiifctiittiiller  Podrie,  wie  üe  to  Afktlnes  war, 

«ai  aas  einem  ginsligen  Walten  les  Schicksals,  das  ans 

von  den  verschiedenen  Punkten  der  Reihe  Monumente  be« 

wahrt  hat.  —  Wir  folgen  auch  in  dieser  Zosammenstellun^ 

dem  kunstbistorischen  Faden,  und  werden  die  genauer  an  die 

Poesie  angelehnten  Kunstwerke  von  den  freier  behandelteu 

leickt  4«idi  eine  BcaMfkvog  aweicboeii  koaum;:^     '  ' 

^  ''  i^eiM  steBen  wir  üe  VasengeariOle,  }ededi  ohne  Ae- 

jariiMi  MÜ  achwanmiy  von  toen  adt  lafhen  ngam  sä 

1MUMI.  Hkra  heitditigt  ans  der  Ms  avf  dn  Beispiel  strenge 

und  alterthümliche  Stil  auch  der  letzteren,  welche  von  er- 

steren  kaum  durch  einen  grossen  Zeitraum  getrennt  sein 
dttrflen»  -  otj  »''^ -»  «'     •       •  •  *  M'X't. 

Ich  muss  mit  einem  etwas  zweifelhaften,  jedoch  wahr« 
icheinlich  richtig  erklärten  Bildwerk  beginnen. 

Nro.  0L  In  dcB  GeatfOte  te  baiica  MAbb  ein« 

Kaatharoa  !■  tariliaehfla  Maaeaa  Rni.  fW  irft  lalh.  PIg. 

9k0mm  Um  Beiausgeber  eiaeneita  Adrffleas  roa  Antome- 

don  getaiUaa  Viergespann ,  welches  der  Held  jm  besteigen 
Ov«ffkftk«  iaiaiii  WMik  32 
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Mmf  ieiM  mch  Mi«  fppoiyariey  fm  ciw  Aaiiwifi^ 
gdcakte  Qudilf«  anf  tai  lUrcn  aageanMi«  wM.  ta« 

thetileia  Mlbit  iit  ta  Wagw  «bgesprafoi  ini  cUt 
mit  geschwang^enem  Speer  mm  Kanpfe.  Ich  habe  in  4er 

Zeitschrift  für  A.  W.  a.  a.  0.  S.  297  nach  Anhaltpunk ten 
aus  unten  anzuführenden  Reliefen  und  aus  Quintaa  Erzäh- 
lung (1.  315  R,)f  für  den  Beginn  des  Kampfes  zwischen 
Achilleus  und  Penthesileia  folgenden  Gang  angenommen. 
AchiUeui  sUsi  mi  Aias  den  TetaMNUcf  iMmani  •her  Pia» 
troUas  in  Lager  als  der  Eappf  achm  hagame«  hat,  mi> 
4ia  Grieehen  von  ^er  iLfihiien  Amaaae  «ai  ica  emulliigtai. 
Traern  bereitB  in  die  Plucht  geachlagea  ahid.  Bnl  ab  di« 
Schlacht  dem  Schifislager  naht,  erheben  sich  die  beiden  ge» 
waltigen  Helden  und  geben  der  Schlacht  durch  ihr  Auftre* 
ten  eine  andere  Wendung.    Wie  gut  mit  dieser  meiner  An- 
nalime  das  mir  damals  noch  unbekannte  Vasenbild  siinMtfyt 
leachtet  ein.  PaaUifliileia  schon  nitten  in  Kanplt  nicht  ga« 
gen  AchiUeos ,  aantea  gegen  die  tf  aaae  ika  grieohiacha» 
fleena,  ?ordringan4  ala  Siegerin,  deahalh  allein,  ahn«  fMhf 
athnnten  Gegner  gcanlt.  Andereneils  die  Inllenda^laa^rifi» 
des  Peleiden,  die  dieser  jetst  ent  besteigen  WÜL  Das  ist 
ideale,  aber  direct  auf  die  Poesie  gegründete  Kunst 

Achilleus  und  Penthesileia  begegnen  einander,  während 
Aias  sich  gegcti  das  übrige  Heer  der  Troer  und  Amaaonen« 
wendet  Nach  i{;Hr;iem  Widerstand  muss  die  Tochter  des: 
Ares  dem  ttbfarlcsgenci^  ,^f>Ml«i^    Kr  IfWiMgt  siaji 

^fa  neigt:,.  ^     .....^i.  ts:-  .  ibiub  gMMMIilM 

Nrob  7.\  ein  ans  Tiachbein'a  Haniltan'achca  VainM 

4}  In  der  Arck.  Ztg.  t.  185t.  Ansolger  3.  33  hMchndbl  Osr- 
h  ■  r  d  die  Kelebe  mit  idtw.  Fig.  auf  weisiein  Gmnd  in  Karlanike, 
At.  Odymeai  aler  dem  Widder,  gr.  (iPeothesileia  oder  eine  an- 
dere AmaEone  lenkt  ia  Umfebang  von  4  Geffthrd'aen  einen  Kriegt- 
wagon",  wonach  dem  Gefftss  durch  die«e  AnrabruDf  (ttia§ft  gaMfeMhn 
ul,      ö)  Vgl.  Zl«chr.  fr.  A.  W.  a.  t.  0.  S.  296.  . 
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(1.  Ausg.)  IV.  21  in  der  Gal.  om.  I.  tav.  eo  wiederholtes 
Vasengemälde  (Taf.  XXI.  Nro.  4) ,  welches  bisher  irrig  auf 
Menelaos  und  Paris  Zweikampf  (nach  II.  III.  355)  bezogen 
worden  ist.  Penthesileia  mit  leichtem  Chiton  und  der  Chla- 
mys  bekleidet,  behelmt,  mit  Bogen,  Kücher  und  Streitaxt 
gewaffnet,  hat  sich  zur  Flucht  gewendet,  Achilleus  verfolgt 
sie  mit  vorgestreckter  Lanze ,  mit  der  er  sie  demnächst  in 
die  Weiche  verwunden  wird,  grade  da,  wo  wir  sie  in  ei- 
nem anderen  Vasenbild  (unten  Nro.  12)  wirklich  getroffen 
sehen.  Mit  hoch  ausgeholtem  Schlag  der  Bipennis  sucht  sie 
den  Sloss  der  Lanze  zu  pariren. 

Die  frühere  Erklärung  leidet  der  meinen  gegenüber  au 
dem  grossen  Mangel ,  dass  kein  einziger  Umstand  des  Zwei- 
kampfes zwischen  Menelaos  und  Paris  ^)  in  dem  Gemälde 
ausgedrückt  ist,  ja,  dass  es  eigentlich  nichts  Verschiedene- 
res geben  kann ,  als  Homer  s  Beschreibung  und  diese  Dar- 
stellung. Für  jeue  Kampfscene  ist  dieses  Vasenbild  ganz 
unbezeichnend ,  für  die  unsere  im  höchsten  Grade  charakte- 
ristisch und  zwar  um  so  meiir ,  als  die  drei  folgenden  Va- 
senbilder, welche  den  Kampf  iu  einem  nächsten  Augenblick 
darstellen,  übereinstimmend  Penthesileia  weichend  von  Achil- 
leus verwundet  zeigen ,  so  dass  hier  ein  Auschluss  stattfin- 
det, wie  er  genauer  gar  nicht  gedacht  werden  kann.  — 
Von  diesen  drei  Vasenbildern  sind  zwei  beinahe  identisch : 
Nro.  8.,  Amphora  des  Amasis,  aus  der  Pizzati- 
schen Sammlung  in  Florenz,  im  brit.  Museum  (Nro.  551^), 
abgeb.  in  Gerhards  auserl.  Vasenbb.  IU.  207  Näher 
und  furchtbarer  drängt  der  Peleide,  mit  angestrengterer  Kraft 

6*^  Dass  Paris  die  Sireitaxt  führt ,  ist  weniger  aoslössig ,  da  sie 
in  der  Hand  eines  Troer's  auch  sonst  hie  und  da,  z.  B.  Tischbein 
IV.  61  vorkommt.  Dass  Penthesileia  behelmt  ist,  hat  unzählige  Ana- 
logien in  Aiuazonenkämpren ,  ja  es  ist  Regel  in  älterer  Kunst.  — 
7)  Auch  Arch.  Zig.  1846.  Taf.  39.  2.  Vgl.  Ztschr.  fr.  A.  >V.  a.  a. 
0.  S.  391.  —  Der  Hevers  zeigt  Memnon  zwischen  zwei  Aitbiopen 
stehend.    Das  ist  die  Einleitung  zum  zweiten  Act. 
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weicht  Penthesileia ,  den  Schild  zurflck geworfen ,  die  Lanze 
zum  Gegcnstoss  gegen  Achilleus  gewendet,  macht  sie  einen 
weiten  Schritt ,  ihren  letzten ;  denn  Achilleus  Speer  ist  zum 
entscheidenden  Stosse  hoch  gezückt,  einen  Augenblick  spä- 
ter bohrt  er  das  Eisen  in  die  Seite  der  Amazone,  welche 
dann  mit  Nothwendigkeit  auf  das  eine  Knie  niedersinken 
muss.    Das  zeigt  uns  nun 

Nro.  9. ,  eine  zweite  archaische  Amphora ,  ans- 
Durand'schem  Besitze  (Nro.  389),  ebenfalls  im  brit.  Museum 
Nro.  55i)  (Taf.  XXI.  Nro.  6.),  abgeb.  bei  Gerhard  a.  a. 
0.  Taf.  206"),  und  zwar  so,  als  hätte  dieser  Maler,  unser 
bekannter  Exekias,  sich  mit  Amasis  verabredet,  genau  die 
Folge  der  von  ihm  gemalten  Scene  zu  geben.  Achilleus 
{AXIAEY2)  Speer  hat  getroffen ,  die  Amazone  {REISQE. 
^lAEA)  ist  in's  Knie  gesunken,  ihr  Schild  hat  sie  nicht 
gedeckt,  der  Stoss  ihrer  Lanze,  welche  sie  zu  matter  Ab- 
wehr eroporgeworfen  hat,  ist  fehl  gegangen;  der  Karopfund 
Achilleus  Sieg  ist  entschieden,  der  verwundeten  Amazone 
bleibt  nur  noch  Eines ,  den  Sieger  um  Schonung  ihrer  Lei- 
che  anzuflehen.  Dies  geben  zwei  gleich  zu  besprechende  Va- 
senbilder.  Ihnen  voran  müssen  aber  noch  zwei  andere  Dar- 
stellungen des  Kampfes  betrachtet  werden ,  deren  eine  die 
Scene  freier  giebt,  während  die  andere  in  ihrem  wesentlichen 
Gehalt  unserer  Reihe  angehört    Ich  meine 

Nro.  10.,  eine  H  y  d  r  i  a  mit  schwarzer  weisser  und  violet- 
ter Malerei  aus  Canino'schem  Besitze  (M.  e  1489),  im  briti- 
sehen  Museum  Nro.  4171.  Achilleus  verfolgt  mit  geschwun- 
genem Speer  die  weichende  Penthesileia  (who  is  giving  way 
before  him),  welche  hier  in  ihrem  Rückzug  von  einer  ande- 
ren Amazone  unterstützt  wird ,  während  eine  dritte  unter 
den  Pferden  der  daneben  stehenden  Quadriga  liegt ,  welche 

8^  Vgl.  Ztflchr.  fr.  A.  W.  a.  a.  0.  S.  292.  Ausser  den  >'amen 
der  Personen  isl  der  des  Künstlers  {EXZEKlu4Z.  ETIOlEZEN)  und 
ein  Bravo  fQr  Oneloride»  {ONETOPJdEZ  KAAOZ)  beigeschrieben. 
Rv.  Dionysos  und  Oinopion.  — 


eine  vierte  leitet.  Die  Anwesenheit  dieser  anderen  Amazo- 
nen halte  ich  für  Zusatz  des  Künstlers ,  da  ich  (s.  Ztschr. 
für  A.  W.  a.  a.  0.  S.  297  u.  298)  für  Arktinos  Poi^sie  nur 
einen  einsamen  Zweikampf  zwischen  Achilleus  und  Pcnthe- 
sileia  annehmen  kann.  Aber  um  so  erwünschter  ist  die  Wie- 
derholung^ der  Gruppe  der  beiden  Kampfenden  ganz  nach  der 
Composition  der  eben  betrachteten  Monumente.  —  Am  Hals 
Herakles  und  Antaios.  — 

Aus  freier  Künstlerphantasie,  welche  mehr  eine  schöne 
KAmpfergruppe  als  die  Reproduction  der  Poesie  anstrebte,  ist 

Nro.  11.  hervorgegangen,  das  Aversbild  einer  Am- 
phora aus  der  Candelorischen  Sammlung,  jetzt  in  München 
(Rapp.  volc.  411*)  (Taf.  XXI.  Nro.  5.),  abgeb.  in  Ger- 
hard's  auserl.  Vasenbb.  HI. 205.  —  Achilleus  {AXIAEOI) 
«nd  Penthesileia  (nENBESIAEAS),  beide  zu  Ross  kämpfen 
über  eine  gefallene  Amazone.  —  Ich  habe  in  der  Ztschr.  für 
A.  W.  a.  a.  0.  S.  305  f.  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  in  der 
Aithiopis  Penthesileia,  mag  sie  bf ritten  in  Troia  angekom- 
men  sein ,  gegen  Achilleus  zu  Fuss  kämpfte  ,  und  icii  muss 
nach  den  daselbst  entwickelten  Gründen  an  dieser  Ansicht 
festhalten.  Aber  selbst  das  Gegentheil  angenommen ,  ist  es 
doch  wohl  gewiss,  dass  nicht  auch  Achilleus  bei  Arktinos  zu 
Ross  kämpfte,  und  danach  halte  ich  mich  für  unbedingt  be- 
rechtigt, in  dem  vorliegenden  Vasenbilde  eben  das  zu  erken- 
nen, M'as  ich  schon  ausgesprochen  habe,  eine  freie  Künstler- 
phantasie ,  der  es  auf  eine  schöne  Gruppe  ankam ;  diese  hat 
er  nach  Kräften  der  archaischen  Kunst  erreicht.  —  Der 
Revers  enthält  ebenfalls  einen  Kampf  zweier  Berittenen  über 
eine  Leiche ,  offenbar  Achilleus  und  Memnon.  — 

An  die  bisher  besprochenen  Bildwerke  schliesst  sich 
das  folgende  wieder  mit  genauer  Uebereinstimmung  im  Wc- 
sentlichen  an. 

Nro.  12.,  Innenbild  einer  Kylix,  im  Besitze  des  Her- 
zog's von  Luynes  (Taf.  XXI.  Nro.  7.),  mit  des  Besitzers  ge- 
wiss richtigen  Restaurationen  herausgegeben ,  in  den  Mon. 
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deir  lost  II.  11.  Nro.  2.  «).   PenthesUeia ,  die  wir  in  Nro. 

9  niedersinken  sahen ,  ist  hier  schon  getroffen  zusammen- 
gestürzt; aus  der  Wunde  in  der  Seite  oder  unter  der  Brust 
(vgl.  Quintus  I.  594)  fliegst  das  Blut  hervor,  dennoch  zückt 
Achilleus  zum  zweiten  Stosse  den  Speer.  Aber  die  tödtlich 
Getroffene  wendet  sich  zu  ihm  um ,  sie  erhebt  ihre  offene 
Hand  gegen  ihn,  und  scheint  ihm  flehend  Halt  zuzurufen. 
Dass  die  Amazone  hier  auf  beiden  Knien ,  nicht  auf  rinen 
liegt ,  wie  die  vorhergehenden  Monumente  leicht  vennuthen 
liessen,  erklärt  sich  einerseits  aus  dem  Fortschritt  der  Hand- 
lung,  andererseits  aus  dem  die  Composition  bedingenden 
Rund  des  Kylixgrundes.  Wichtig  ist  es,  dass  Achilleus  noch 
einen  Stoss  führen  will,  indem  nämlich  dadurch,  die  Aithio- 
pis  als  Quelle  auch  dieses  Bildwerkes  angenommen,  was  sie 
ohne  Zweifel  ist ,  Arktinos  Pot^ie  mit  einem  neuen ,  sehr 
charakteristischen  Zuge  versehn  wird.  Dies  wird  besonders 
klar  der  Dichtung  des  Quintus  gegenüber.  Auch  dort  will 
die  Vs.  594  verwundete  Amazone  Vs.  603  ff.  zu  Achilleus 
flehen;  er  aber  Iftsst  es  hiezu  nicht  kommen,  in  den  Versen 
611  u.  612,  619  u.  620  ist  ein  zweiter  Stoss  von  Achilleus 
Lanze  bezeichnet,  der  die  Amazone  alsbald  todt  in  den  Staub 
streckt.  Darauf  verhöhnt  Achilleus  die  Getödtete  Vs.643ff., 
und  erst  als  er  ihr  Vs.  617  den  Helm  abreisst,  staunen  die 
herbeigekommenen  Griechen  ihre  Schönheit  an,  und  Achilleus 
bedauert  nun ,  sie  getödtet,  anstatt  zum  Weibe  genommen  za 
haben,  Vs.  671  ff.  Verbinden  wir  nun,  im  Vergleich  mit  die- 
ser Erzählung,  mit  unserem  Vasenbilde,  in  welchem  Penthe- 
sileia  dem  Todesstreich  des  Achilleus  gegenüber  zu  ihm  fleht, 
Nro.  13.,  eine  Amphora,  im  rtfmischen  Kunsthandel 
gezeichnet  und  von  Gerhard,  auserl.  Vasenbb.  III.  165 
publicirt,  und 

Nro.  14.,  eine  zweite  Kylix  von  Volci,  jetzt  in  Müu- 
chen,  die  Weickcr,  Epischer  Cyclus  II.  S.  171  bespricht, 
so  ergeben  sich  interessante  Abweichungen  von  der  späten 

9}  Vgl.  Ann.  VI.  p.  297  and  ZUcbr.  fr.  A.  W.  ■.  a.  O.S.  292f. 
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Po^ie  für  die  des  Arktinos.  Das  Amphorenbild  zeigt  uns 
die,  hier  mit  pbr>'gischer  Mütze  und  dem  Bogen  versehene 
Amazone,  welche  Acliilieus  mit  dem  Schwerdt  angeht,  eben- 
falls auf  die  Knie  gestürzt  und  ebenfalls  die  Hand  flehend 
zu  dem  gewaltigen  Gegner  ausstreckend  ^°).  lieber  die  mün- 
chener Kylix  schreibt  Welcker:  »in  dem  Gemälde  einer 
Kylix  drückt  auch  die  tüdtlich  verwundete  Penthesileia  ,  die 
vor  ihrem  Sieger  auf  die  Knice  gesunken  ist,  Neigung  zu 
ihm  aus;  und  da  zwischen  einem  Bilde  von  so  merkwürdiger 
Schönheit  und  der  besten  Poi^sie  Zusammenhang  wohl  zu  ver- 
muthen  ist,  so  dürfte  aus  ihm  wohl  auf  ein  bedeuten- 
des Wort  der  Sterbenden  im  Epos  geschlossen  wer- 
den^. Das  ist  eine  eben  so  feine  wie  richtige  Bemerkung. 
Nun  sehn  wir  den  Gestus  des  Flehens ,  welcher  ein  beden- 
tendes  Wort  der  Sterbenden,  sei  es  anzudeuten,  oder  einzulei- 
ten geeignet  ist,  auch  auf  unseren  Nummern  12  u.  13,  und  zwar 
auf  ihnen  schon  da,  wo  Achilleus  nocii  zürnt.  Und  somit  er- 
giebt  sich ,  wie  ich  glaube ,  für  die  Aithiopis  die  höchst  be- 
deutsame Abweichung  von  jener  spftten  Po*^sic ,  dass  nicht 
allein  die  Schönheit  der  obendrein  schon  todten  Amazone  es 
war,  welche  Achilleus  Theilnahme  erregte,  sondern  eine  Bitte 
um  Schonung,  zunächst  wohl  nur  der  Leiche,  welche  wir  uns 

iO)  Gerhard  nennt  das  Bild  Tlicaeus  und  Anliope.  Sowenig 
ich  nun  unternehmen  rnögle ,  in  jedem  Falle  Theseus  von  Ackilleua 
und  die  ihm  begegnenden  Amazonen  von  der  zu  unterscheiden  ,  die 
Achilleus  bekftmpn,  so  rouss  doch  hier  bemerkt  werden,  dass  Tür  den 
theseischcn  &lylhn>  die  Genossenschart  des  Teirithoot  bezeichnend  ist, 
und  dass  die  sicheren  Bilder  des  theseischen  Aniaronenkampfs  die  bei- 
den befreundeten  Helden  zusammen  kämpfend  zeigen.  Dann  ist  aber 
auch  die  Verwaodschnfl  dieses  Bildes  mit  den  anderen  unserer  Reihe 
so  gross,  steht  dasselbe  dagegen  in  der  Reihe  der  theseischen  Ama- 
tonenbilder  so  fremd,  dass  'ich  nicht  zweifelhaft  bin,  dasselbe  von  dort 
herQbcr  zu  nehmen  Aus  demselben  Grunde  aber  ziehe  ich  für  das 
zweite  daselbst  gezeichnete  Vasenbild,  jetzt  im  bril.  Museum  Nro.  810^, 
den  ihm  von  Gerhard  gegebenen  Namen  demjenigen  aus  unserem 
Kreise  vor  ,  den  die  Herausgeber  des  Vaseokitalog's  des  brit.  Mus.  an 
dio  Stelle  setzen  mögten. 


nach  dem  Vorgänge  derjenigen,  welche  in  der  llias  XXII. 
337  ff.  Hektor  sterbend  an  Achilleus  richtet,  w  eich  und  kräf- 
tig genug  denken  mögen ,  und  von  der  wir  es  vor  Augen 
sehn  und  wissen ,  dass  sie  besseren  Erfolg  hatte ,  als  jene. 
Den  zweiten  Stoss  von  Achilleus  Speer,  der  unfehlbar  au- 
genblicklich todtlich  gewesen  wäre,  wendet  sie  ab  durch  ihr 
Wort,  jenen  ersten  konnte  sie  nicht  abschlagen,  durch  die 
Kraft  ihres  Armes.  Der  kämpfenden  Männin  gegenüber  war 
Achilleus  nur  der  Held  und  Krieger,  dem  weinenden ,  fle- 
henden ,  blutenden  Weibe  gegenüber  ist  er  der  feinfühlige, 
leichtl>ewegtc  Mann ,  denn  wir  aus  der  llias  kennen  und  lie- 
ben. Langsam  sterbend  gewinnt  Penthesileia  Zeit,  ihre  Rede 
an  Achilleus  auszudehnen ,  und  die  Theilnahme  seinerseits, 
welche  ihn,  wie  die  gleich  zu  betrachtenden  Monumente  zei- 
gen ,  treibt ,  sie  vom  Boden  zu  erheben ,  ist  mindestens  eben 
so  viel  edler  und  tiefer  motivirt,  als  die  Theilnahme,  welche 
Quintus  schildert,  wie  des  Peleiden  Rührung  durch  ein  Wort, 
eine  Rede  des  sterbenden  Weibes  edler ,  echter  episch  und 
tiefer  ist,  als  die  durch  blosse  Schönheit  einer  Leiche.  — 

An  diesen  Punkt  werde  ich  später  wieder  anknüpfen, 
um  nachzuweisen,  dass  auch  die  grösstentheils  recht  späten 
Relie&i,  und  dass  eine  Reihe  von  Gemmenbildern  als  Fort- 
setzung der  übereinstimmenden  Bilderfolge  betrachtet  werden 
darf.  Vorher  aber  will  ich  die  noch  übrigen  Vasengemälde 
anführen,  welche  nicht,  oder  wenigstens  nicht  so  genau  sich 
an  die  vorherigen  anschliessen ,  wie  diese  unter  einander 
verbunden  sind. 

Nro.  1 5.  Hamilton'sches  Vasengemäldc  (Tf.  XXL 
Nro.  15.)»  abgeb.  bei  Tischbein  IL  23.  Penthesileia  sinkt 
nach  hinten  sterbend  nieder,  Achilleus,  der  Schild  und  Lanze 
fortgestellt,  stützt  sie  mit  beiden  Händen.  Jedoch  schaut  er 
die  Sterbende  nicht  an,  sondern  blickt  mit  energischer  Wen- 
dung des  Kopfes  hinter  sich.  Ein  lediges  Pferd  sprengt  nach 
links  davon.  Fassen  wir  nun  die  hier  gegebene  Situation 
und  dann  ihr  Verhältniss  zu  den  in  den  vorigen  Nummern 


gegebeuen  recht  scharf  in's  Auge,  so  ergiebt  sich  einmal, 
dass  Peothesileia  schwerlich  im  Augenblick,  wo  sie  vom  Pferde 
gestürzt,  von  Achilleus  aufgefangen,  sondern  vielmehr,  dass 
sie  vom  Boden  erhoben  worden  ist,  und  eben  jetzt,  völlig  in 
seinen  Armen  gestorben  niedergelegt  wird.  Dafür  spricht 
Haltung  und  Bewegung  beider  Personen  und  dafür  auch,  dass 
Achilleus  sich  seiner  Waffen,  die  ihn  gehindert  hätten,  ent- 
ledigt hat,  was  er  in  jenem  Falle  zu  thun  keine  Zeit  hatte. 
Danach  schliesst  sich  dies  Bild  der  durch  die  Reliefe  fort- 
zusetzenden Reihe  näher  an,  als  ich  dies  selbst  in  der  Ztschr. 
für  A.  W.  a.  a.  O.  S.  307  erkannt  habe.  Auch  Achilleus 
Umblicken  ist  den  Reliefdarstellungen  gemäss,  und  wird  dort 
seine  Erklärung  finden.  Das  Pferd  aber  zeigt  allerdings, 
dass  Penthesileia  geritten  hat,  aber  dass  der  Künstler  das- 
selbe erst  jetzt  fortsprengen  lässt,  hat  seinen  Grund  darin, 
dass  er  sein  Bild  durch  dessen  schöne  Gestalt  schmücken 
und  bereichern  wollte,  und  beweist  gewiss  nicht,  dass  Pen- 
thesileia eben  erst  gestürzt  ist.  — 

Erwähnt  werden  muss  dann  noch  das  in  unseren  Kreis 
bezogene  Gemälde  einer  archaischen  Hydria  aus  Durand'schem 
Besitze  (Nro.  390),  im  britischen  Museum  Nro.  472.  Das  Ge- 
mälde soll  Achilleus  darstellen ,  wie  er  Penthesileia's  Leiche 
fortträgt.  Nun  aber  ist  nirgend  gesagt,  oder  in  Kunstwer- 
ken, ausser  in  der  Lampe  Nro.  22,  angedeutet,  dass  Achilleus 
die  Leiche  der  Amazone  fortgetragen  habe  (wohin  auch  ?). 
Dass  ferner  ein  zweiter  Krieger  hinter  Achilleus  noch  kämpft, 
spriclit  nach  dem  in  der  10.  Note  Gesagten  dafür,  dass  un- 
ser Bild  dem  theseYschcn  Kreise  angehöre,  in  den  dasselbe 
auch  de  Witte  a.  a.  0.  versetzt  hatte.  — 

Ehe  ich  mich  nach  dieser  Vasenschau  zur  Betrach- 
tung der  Reliefe  wende ,  muss  ich  als 

i1)  Dass  das  aus  Mi  II  in'«  Peinl.  de  Vases  II.  19  in  der  Gal. 
mylh.  162,  595  abgebildete  Vssenffemälde  Penthesileia  unter  den  Troern 
kSmpfend  darstelle,  ist  möglich,  aber  nicht  beweisbar.  Das  kann  auch 
«in  anderer,  x.  B.  attischer  Amatonenkainpt  sein. 
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Nro.  16.,  das  Gemftlde  des  Panainos  an  dfrBrO- 

stung^  um  den  Thron  des  olympischen  Zeus  anführen,  wel- 
ches für  die  Hauptg^nippe  der  Reliefs  und  für  die  auf  ge- 
schnittenen  Steinen  mit  leichten  Modificationen  enthaltene 
Darstellung  in  Bezug  auf  das  Grundmotiv  mit  aller  Wahr- 
scheinlichkeit das  Vorbild  gewesen  ist '^).  Pausanias  V.  11.2 
sagt  nach  AufzAhlung  der  sHmmtlich  aus  2  oder  3  Figuren 
bestehenden  Bilder  des  Panainos  an  der  Brüstung  um  den 
Zeus  von  unserem  Bilde:  TeXEVTuiu  iv  rij  yQaffj  nevStat- 
Xeid  T£  a(pi(taa  Tf}v  y/v/r^v  ^  xai  *A/iXX6Vi  avi/mv 
iaiiv  avtfjv.  Achilleus  also  ,  der  die  sterbende  Amazone  in 
seinen  Armen  aufrecht  hielt ,  das  ist  das  Grundmotiv  von 
Panainos,  welches  die  Künstler  je  nach  dem  Augenblick,  den 
sie  ausdrücken  wollten  ,  sinnig  modificirt  haben. 

Die  Darstellungen  der  Reliefs  lassen  sich  mit  denen  der 
Vasenbilder  verbinden ,  und  zu  dem  Zwecke  knüpfe  ich  an 
den,  oben  S.  504  abgebrochenen  Faden  wieder  an.  Wenn 
Achilleus  durch  die  Rede  der  vor  ihm  knieenden  Amazone 
gerührt  wurde ,  so  konnte  er  sie  unmöglich  im  Staube  vor 
sich  liegen  lassen,  es  war  das  Erste,  dass  er  zu  ihr  trat, 
sie  erhob  und  die  Aufgerichtete  stützte.  Für  diese  Unter- 
stützung der  matter  und  matter  hinsinkenden  Sterbenden  ge- 
ben nun  alle  folgenden  Kunstwerke  eine  Haltung,  die  zweck- 
mässiger und  schöner  zugleich  nicht  gedacht  werden  kann. 
Penthesileia  legt  einen  Arm  um  Achilleus  Nacken,  die  Hand 
dieses  Armes  ergreift  er  mit  seiner  entsprechenden ,  mit  der 
anderen  umfasst  er  sie  um  den  Leib,  und  stützt  das  rechte 
Bein  auf,  um  die  unteren  Theile  ihres  Körpers  zu  tragen. 
Wie  sie  nun  matter  wird,  sinkt  sie  langsam  aus  dieser  Stel- 
lung nieder,  der  Arm  gleitet  von  Achilleus  Nacken  über  die 
Schulter,  Penthesileia  füllt  vorüber  und  wird  endlich  von 
Achilleus,  der  die  Sinkende  jetzt  mit  beiden  Armen  um  den 
Leib  umfasst  hatte ,  langsam  niedergelegt.  Das  Alles  ist 
wunderbar  lebendig  und  übereinstimmend  in  den  Kunstwerken. 

i2}  Vgl.  ZUchr.  f.  A.  W.  a.  i.  0.  S.  294  mit  Note  14  u.  S.29G.— 
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Von  tfiefien  beginnen  wir  mit  einem  Relief,  welches  der  Gruppe 
des  Panainos  wohl  am  nächsten  steht. 

Nro.  17,  Sarkophag  von  S  a  1  o  nich  i  in  Paris  (Taf. 
XXI.  Nro.  8,  A.  B.  C),  abgeb.  in  Clara c's  Musee  des 
sculptures  II.  pl.  117  A.  (die  vordere  Langseite)  und  117  B. 
(die  beiden  Schmalseiten  und  die  nichtmythisch  verzierte 
hintere  Langseite).  Wir  haben  es  hier  zunächst  mit  der  lin- 
ken Schmalseite  A.  zu  thun.  Schon  oben  habe  ich  bemerkt, 
dass  die  Monomachie  zwischen  Achilleus  und  PentliesUeia 
nur  eine  einsame  gewesen  sein  kann,  und  habe  auf  meine 
Begründung  in  der  Zeitschr.  f.  A.  W.  verwiesen,  auf  die 
ich  mich  auch  hier  berufen  muss.  Nach  dem  Vorbemerkten 
ist  über  diese  wirklich  schüne  Sculptur  nicht  Vieles  zu  sagen, 
offenbar  ist  es  der  erste  Augenblick  nachdem  Achilleus  die 
schöne  Frau  erhoben  hat,  die  er  mit  Innigkeit  und  Theilnahme 
anblickt,  während  eine  Begleiterin,  die  sich  in  der  Nähe  der 
Fürstin  gehalten  hat,  weinend  zur  Seite  steht.  —  Entfernt 
von  dieser  Stelle  tobt  auf  der  Langseite  B.  und  der  rechten 
Schmalseise  C.  der  höchst  lebendig  gedachte  und  ausgeführte 
Kampf  der  Amazonen  und  Griechen,  unter  welchen  auf  der 
Laiigseitc  Aias  und  Odysseus  kenntlich  sind,  die  Anderen 
lasse  ich  unbenanut.  Es  ist  dies  eines  der  schönsten  der 
vielen  Amazonenreliefs,  welche  wir  aufzuweisen  haben,  Leben, 
Kraft,  Mannigfaltigkeit,  Natürlichkeit  der  Situationen,  Adel 
der  Gestalten  und  feine  Ausführung  vereinigen  sich  in  diesem 
vortreflflichen  Werke,  das  hier  im  Einzelnen  zu  analysiren 
nicht  der  Ort  ist. 

Gegen  diesen  Sarkophag  stehen  nun,  was  den  Runstwerth 
anlangt,  die  vier  zunächst  anzuführenden  weit  zurück,  an 
Interesse  jedoch  weichen  sie  ihm  wenig  oder  gar  nicht.  ^ 

Nro.  18,  Sarkophag  im  Pio  •  Clementinischen  Museum 
(Taf.  XXL  Nro.  14)  abgeb.  bei  Winckelmanu  M.  L  139, 
Pio-Clem.  V.  21  und  Gal.  mylh.  159,  595. 

Nro.  19,  Sarkophag  in  Louvre  abgeb.  bei  Clarac  II. 
212  und  bei  Bouillon  III.  27  (die  Tafeln  durchgezählt.) 


Nro.  20,  Sarkophage  im  Palast  Rospigliosi  in  Rom,  ab- 
geb.  in  Rochettes  M.  I.  pl.  24. 

Nro.  21,  Sarkophag,  abgeb.  inHouel,  Voyage  pitto- 
resque  de  la  Sicile  I.  14'^). 

Diese  vier  Sarkophage  sind  nur  als  verschiedene  Exem- 
plare desselben  Kunstwerks  zu  betrachten  und  weichen, 
ausser  durch  die  bessere  oder  geringere  Arbeit  und  in  Ein- 
zelheiten,  nicht,  wenigstens  in  nichts  Wesentlichem  von  ein> 
ander  ab. 

Sie  stellen  übereinstimmend  einen  späteren  Zeitpunkt 
dar,  als  der  salonicher  Sarkophag,  dies  ist  sowohl  dadurch 
angedeutet,  dass  Penthesileia  weiter  niedergesunken  ist,  wie 
dadurch,  das  Achilleus  sie  nicht  mehr  an-,  sondern  mit  sehr 
entschiedener,  namentlich  auf  dem  pariser  Sarkophag  ener- 
gischer Wendung  des  Hauptes  umblickt.  Dieses  auch  auf  der 
Vase  oben  Nro.  15.  vertretene  Umblicken  des  Achilleus  ist 
bisher  immer  so  erklärt  worden  *^),  dass  der  herankommende 
und  seine  Schmähung  beginnende  Thersites  die  Veranlassung 
zu  derselben  sei.  ich  habe  diese  Geberde  des  Achilleus,  so 
wie  die  Fragen,  die  sich  an  dieselbe  knüpfen,  in  der  Ztschr. 
fr.  A.  W.  a,  a.  0.  S.  290—301  ausführlich  erörtert,  mid 
muss  mich  auf  diese  Auseinandersetzung  hier  berufen.  Für 
bewiesen  und  festgestellt  halte  ich  ,  dass  Thersites  die  Ver- 
anlassung für  das  Umblicken  des  Achilleus  nicht  ist,  noch 
sein  kann,  und  als  sehr  wahrscheinlich,  in  der  Vorstellung 
der  Monumente  selbst  begründet  und  dem  conjecturalen  Gang 
der  epischen  Erzählung  vollkommen  entsprechend,  betrachte 
ich  das  von  mir  daselbst  aufgestellte  Motiv.  Die  Schlacht 
ist  durch  Aias  und  Odysseus,  welche  an  der  Spitze  der  Grie- 
chen die  Troer  zurückdrängten  (s.  Nro.  17  B.)  von  Achil- 
leus und  Penthesileia  entfernt;  als  aber  die  Amazonen  und 
Troer  Penthesileia  in  Achilleus  Gewalt  sehen,  raffen  sie  sich 

13)  Dieien  letzten  Sarkophag  kenne  ich  nur  nuü  der  Anffihrung 
ViBConti'8  M.  P.  —  Cl.  V.  p.  l45  ^ole  4  —  i4)  Nur  Visconli  selil  n. 
a.  0.  S.  149  ein  „vielleicht«  hinzu  


wieder  auf,  die  Leiche  ihm  abzuringen.    Dem  versfArkteu 
Angriff  der  Troer  weichen  die  Griechen,  die  Schlacht  naht 
sich  wieder  der  Stelle,  wo  Achilleus  die  sterbende  Amazone 
in  den  Armen  halt.  Dies  ist  eine  durchaus  homerische  Kampf- 
erzählung, denn  um  die  Leiche  jedes  Promachos  muss  ge- 
kämpft werden,  und  ähnlich  wechselndes  Kampfgeschick,  wie 
ich  es  hier  annehme,  ist  zu  häufig  in  der  Ilias,  um  Beispiele 
nöthig  zu  machen,  —  Als  aber  die  Troer  und  Amazonen 
nahe  herangekommen  sind,  als  sie  den  Kampf  um  die  Leiche 
beginnen  wollen,  da  wendet  sich  der  Peleide,  und  mit  der- 
selben Donnerstinune,  die  nach  Patroklos  Tode  von  dem  Wall 
des  griechischen  SchifTsIagers  herab  das  troische  Heer  unter 
Hektor's  Führung  in  die  Flucht  trieb  (Jl.  XVIII.  217.  ff.)  ruft  er 
dem  herandringenden  Feinde  sein  Halt !  sein  Zurück !  zu.  — 
Das  Weitere  liegt  über  den  Kreis  der  Kunstdarstellungen 
hinaus,  und  ich  füge,  mit  Berufung  auf  meine  weitere  Aus- 
führung a.  a.  0.  S.  301  f.  u.  S.  303  f.,  den  Schluss  meiner 
Reconstruction  dieses  wunderherrlichen  Gesanges  mit  kurzen 
Worten  bei.    Als  Achilleus  den  Kampf  gehemmt,  und  die 
Leiche  der  Amazone  auf  den  Boden  gelegt  hat,   spricht  er 
vor  beiden  Heeren  seinen  Willen  aus,  Penthesileia's  Körper 
freiwillig  herauszugeben,  und  fügt  eine  ehrende  Lobrede  voll 
Gefühl  hinzu.    Alle  horchen  schweigend  auf  das  Wort  des 
herrlichen  Mannes,  nur  Thersites  schmäht  Achilleus,  wirft 
ihm  eine  unreine  Leidenschaft  für  die  Amazone  vor,  ver- 
greift sich  sogar  an  der  Leiche,  der  er  die  Lanze  in's  Auge 
stösst.    Da  fthrt  Achilleus  auf,  ein  Faustschlag  genügt,  der 
Elende  liegt  getödtet  am  Boden.  Dies  enthält  die  Tabula  Iliaca 
(Taf.  XXI.  Nro.  2),  welche  jedoch  an  die  Stelle  des  Faustschlages 
einen  Hieb  mit  einem  Knittel,  der  Deutlichkeit  wegen,  setzt.  Die 
Troer  aber  schaffen  die  Leiche  fort,  und,  nachdem  sie  sich  ent- 
fernt, entspinnt  sich  im  Schoosse  des  griechischen  Heeres  der 
Streit  zwischen  Diomedes  und  Achilleus,  indem  jener  über  Thersi- 
tes, seines  Verwandten,  Mord  dem  Peleiden  zürnt  Beleidigt  zieht 
sich  dieser  zurück,  vcrlässt  zum  dritten  Male  die  gemeinsame 


Sache  der  Griechen,  fkhrt  nach  Lesbos,  um  von  dort,  erst 
durch  Odysseus  vom  Todtschlag  gereinigt  und  mit  dem  Heere 
versöhnt,  wiederzukehren  dahin,  wo  Memnon  und  nach  dessen 
Besiegung  der  eigene  Tod  seiner  wartet.  — 

Wir  haben  zum  Schlüsse  noch  einige  Denkmkler  an- 
derer Kunstgattungen  nachzutragen,  zunächst  als  Nro.  22.  das 
Relief  einer  Th  o  n  la  m p e,  abgeb.  in  Bellori's  Lucernae 
IlL  7.  Achilleus  hat  Penthesileia  in  seinen  Armen,  ihr  Arm 
liegt  auf  seiner  Schulter,  das  giebt  eine  Andeutung  der  be- 
kannten Gruppe,  wahrend  sonst  die  lebendige,  ja  schöne 
Composition  sehr  originell  erscheint.  Denn  Achilleus  tragt 
die  Leiche  der  Amazone,  wohin  ?  ist  freilich  nicht  klar  aus- 
gedrückt. Uebrigens  ist  sein  Blick,  während  er  nach  links 
fortschreitet,  sehr  energisch  rückwärts  nacii  rechts  gewendet, 
woselbst  der  vordere  Thcil  eines  Pferdes  erscheint.  Es  liegt 
nahe,  in  diesem  Pferde  eine  Erinnerung  an  die  Vorstellungen 
der  umfangreicheren  Sculpturx^  erke  zu  erkennen,  welche  die 
heranwogende  Schlacht  enthalten. 

Die  auf  der  folgenden  Tafel  a.  a.  0.  abgebildete,  eben- 
falls mit  dem  Namen  unseres  Gegenstandes  belegte  Gruppe 
gehört  nicht  bieher. 

Häufig  ist  der  Gegenstand  in  Gemmeubildcrn,  von  denen 
ich  unter  den  Nummern  9- 13.  meiner  XXI.  Tafel  eine  kleine 
Reihe  habe  zeichnen  lassen,  welche,  nach  dem  bekannten  Mo- 
tiv der  Gruppe  desPanainos  componirt,  die  Situation  nach 
dem  Grade  des  Hinsinkens  der  Amazone  modificirt  enthalten. 
Diese  fünf  Steine  sind  die  folgenden: 

Nro.  23.  Schwarze  ant  Paste  in  Berlin  (Nro.  9.)  bei 
Toelkeu  IV.  Nro.  299.  Wesentlich  die  Gruppe  des  Sarkophag'« 
von  Salonichi;  Achilleus  schaut  die  Amazone  mit  inniger 
Tbeiliiahme  an. 

Nro.  24.  Gemme  der  Frau  IVIertens-Schaaffhausen  in 
Bonn,  von  mir  edirt  in  der  Ztschr.  f.  A.  W.  a.  a.  0.  S.  295. 
(Nro.  10.)  Wesentlich  dieselbe  Gruppe,  Achilleus  weniger 
innig  bewegt.    Eine  Stele  neben  der  Gruppe  mag,  früheren 


Amazoncnmythus  mit  späterem  verbindend,  das  Grab  der  My. 
rine  II.  II.  811.  andeuten. 

Nro.  25.  Chalcedon  in  Berlin  (Nro.  11.)  bei  Toeiken 
Nro.  301.  Penthesileia  sinkt  vorwärts  nieder. 

Nro.  26.  Violette  ant.  Paste  daselbst  (Nro.  12.)  bei 
Toeiken  297.  Penthesileia  ist  auf  die  Kniee  g^esunken ;  Achil- 
leus, der  von  ihr  weg  umblickt,  unterstützt  sie  unter  den  Armen. 

Nro.  27.  Eine  zweite,  schlecht  erhaltene  violette  Paste 
daselbst  (Nro.  13.)  bei  Toeiken  293.  Wesentlich  dieselbe 
Vorstellung^.    Auch  hier  schaut  Achilleus  hinter  sich. 

Dass  die  Erklärung,  welche  Wiuckelmann  für  eine  dritte 
violette  Paste  in  Berlin,  bei  Toeiken  Nro.  302.  in  seinen 
Mon.  ined.  Nro.  121.  aus  unserem  Gegenstande  aufgestellt 
hat,  die  richtige  sei,  glaube  ich  nicht. 
^    Schliesslich  sei  noch  als 

Nro.  28.,  ein  etruskis eher  Spiegel  von  gar  sorg- 
fältig ausgeführter  Zeichnung  angeführt,  abgeb.  in  G  e  rh  ar  d's 
etruskischen  Spiegeln  II.  Taf.  233.'^)  beide  Kämpfenden, 
AXAE  und  FENTA  (beides  rückl.  geschrieben)  sind  be- 
helmt und  durchaus  erzgerüstet,  aber  Achilleus  dringt  nicht 
mit  dem  Speer  auf  die  Gegnerin  ein,  sondern  hat  sie  gleich- 
sam zärtlich  mit  dem  einen  Arm  umfasst,  und  zückt  das 
Schwert  gegen  sie.  Die  verschiedenen  Gefühle,  die  Achilleus 
gegen  Penthesileia  beseelten,  hat  der  Verfertiger  dieser  Zeich- 
nung seltsam  durch  einander  geworfen;  es  sieht  fast  aus,  als 
wolle  Achilleus  die  Amazone  freundschaftlichst  todtstechen. 

Contorniaten,  welche  den  Kampf  zwischen  Achil- 
leus und  Penthesileia  nebst  Namensinschrifteu  enthalten  sol- 
len  (Müller,  Handbuch  415.  1.  S.  712)  sind  mir  unbekannt 
geblieben. 


i6}  Vgl.  Braun  im  arcbaeol.  Inteiligcniblalt  v.  1835  Nro.2. — 
±6')  Auf  dem  Schilde  der  Amazone  stehen  noch  recht),  die  Buchtlaben 
AA^  die  letzten  dcd  etruskischen  Namesn  Fenlasila.  Siehe  M.  d.  I.  II.  9. 
B.  Aber  die  mittleren  fehlen,  und  der  Name  w4re,  wenn  AA  xu  TENTA 
gekört^  bustrophedon  geschrieben.  — 


Hl.  MonttooO* 


Nach  Pentbesileia's  Tode  kommt  Memuon  den  Troern 
gu  Hilfe ,   der  gewaltigste  Gegner  des  Peleiden ,  der  erst« 
eigentlich  ebenbürtige.    Wie  Achilleus  Sohn  der  NeergOttiny' 
iii  Memon  Sohn  dcrfiw^),  und  er  kMwt  nach  Twfji^w^ 
Acfaillras  Bit  einer  voa Hcphabtoe  geuheiteteo RlistnligVS^ 
lehea.  In  seiner  Beilegang  also  feiert  Adiillens  seinen  h9dlP 
Bten  Triumph,  und  ans  diesem  Onmde  heimt  das  ganse  Ge* 
dicht  Aithiopis,  weil  der  Name  Achilleis  zu  allgemein  ge- 
wesen wäre.  —  Dieser  grosse  und  gewiss  von  Arktinos  mit 
allem  Glänze  seiner  kraftvollen  Poi^sie  herrlich  ausge^ttete^ 
Gegenstand  ist,  w  ie  er  auf  die  spatere  Literatur  einwirkte 
aneh  In  der  bildenden  Kunst,  namentlich  der  alteien,  die  num 
Epos  in  genanerer  Beiichang  stand,  als  die  spatere,  nicht 
«nfinehtbar  geUiehen.   Wir  haben  euie  nicht  nnhedentende 
Reihe  von  Dedunilern  dieses  Stoffesi  namentlich  von  Vasefi^ 
gemilden,  annfflhren,  welche  sich,  die  literarisch  tlberlie*^ 
ferten  mit  eingerechnet,  in  folgende  7  Scenen  trennen  lassen, 
von  denen  die  zweite  die  überwiegend  stärkste  ist:  1.  Mem- 
non's  Rüstung  und  Ankunft;  2.  der  Kampf  mit 
Achilleus;   8.  die  Psychostasie;    4.  AntilochoS 
nnf  Nestor*s  Wagen  gehohen;  6.  TodteiAlage 
ther  Antiloehos;  &Bntfahrnng  der  LetäHilfoii^ 
non's«  endlich  r.Memnon'sAnsstellungnnd Todtei 
kjUge  flher  denselhen. 


'1.  Meniiion*8  Rustnog  und  Ankauft«^ 

Sowie  auf  zwei  Vasen,  welche  einerseits  Achilleus  letste 
Schicksale  enthalten,  aut  diesen  aaderenelts  Peathemlcia's  A^^ 

i)  Vgl.  meiaM  Aafiats  iber  Heaioa  in  der  web.  Zig.  18^ 
Hio.  aO  aabil  Gerbar d'f  Naebinf  dm.  Hie.  31«  —  M)  VergK  Mck, 
Qebilas  IL  419.  f.  ^  Sy  Vgl.  Ueyae  ta  Aptllod.  IIL  12,  4  Md*> 
Sscen  XIX.  ta  Vbrgib  Aeneit  1.;  Ja« ob's  in  den  Oiabiobr.  d« 

chener  Akidemie  von  1809.  S.  1  #.  m  Tketui  Potthom.  Vf.  lUSi} 
Slars  m  UaliMikof  S.  m.  L 
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sag  oder  Ankinfl  verknflpft  ist ,  so  finden  wir  wenigstens 
in  einem 

Nro.  89.,  der  bereits  oben  S.  499.  angefahrten  Am* 
phora  des  Amasis  mit  Penthesileia's  Besiegung  Nemnon's 
Rüstung  und  Auszug  verbunden.  Der  Sohn  der  Eos  steht 
in  griechischer  Gestalt  und  Rüstung  zwischen  zwei  mehren- 
haft  gemalten  Aithiopen ,  welche  halbmondförmige  Schilde 
halten. 

Bestimmter  charakterisirt  sehen  wir  Alemnon's  Auszug  in 

Nro.  30,  einem  unteritalischen  Krater  in  neapo- 
litanischem Privatbesitz  (Taf.  XXI.  Nro.  16),  abgeb.  in  M Il- 
ling e  n's  Ancient  unedited  moiiunients  I.  pl.  40.  Memnon 
{MEMNON^  in  asiatischer  Tracht,  mit  einem  Helm  in  Form 
der  phrygischen  Mütze  und  mit  buntgestickten  Anaxyriden 
bekleidet,  reitet  auf  sprengendem  Pferde  zwischen  zwei  mit 
griechischen  Helmen  versehenen  Gefährten  zu  Fuss,  deren 
einer  jedoch  ebenfalls  mit  Anaxyriden  bekleidet  ist,  und  ausser 
Schild  und  Lanze  die  Streitaxt  als  orientalische  Waffe  führt, 
der  zweite  ist  ganz  griechisch  bekleidet  und  gerüstet  An 
den  Füssen  tragen  alle  drei  Personen  Schuhe,  und  Memnon 
sowie  der  voranschreitende  Krieger  haben  von  demselben 
buntgestickten  Zeuge  ihrer  Hosen  einen  enganliegenden  Un» 
terchiton.  —  Der  Revers  ist  aussermythisch. 

Sodann  haben  wir  Memmon's  Auszug  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  noch  in 

Nro.  31,  einer  aegyptisirenden  Kelebe  des  neapeler 
Museum^s  anzuerkennen,  die  abgeb.  ist  in  Gerhard's  auserl. 
Vasenbb.  Hl.  Taf.  220.  Einerseits  ein  Zweikampf  zwischen 
Sphinxen  über  eine  Leiche,  wahrscheinlich  Memnun  und  Achil- 
leus nach  manchen  Analogien,  andererseits  im  oberen  Streifen 
ein  mit  zwei  Pferden  heranziehender  Held,  dem  ein  Vogel 
nachfliegt,  und  den  zwei  als  Deimos  und  Phobos  von  Ger- 

'  ^  4y  So  haue  auch  Polygnotos  in  der  Flekyia  der  delphischen 
Lesclie  den  in  griechischer  Gestalt  gemalten  Memnon  darcb  einen  oebea 
ikni  stehenden  Aiihiopenknabcn  bezeichnet.  Paus.  X.  31.  3. 

OTtrbsck,  bcroisdi«  Gallerte  33 


—   U4  — 


bard  a.  a.  0.  S.  136  glücklich  erklärte,  g^dltfdte  Dftmoim 

in  den  Kampf  begleiten. 

Zum  dritten  Male  werden  wir  Memnon's  Auazug  wieder- 
zufinden babeu  in 

Nro.  32.,  einem  Narraorrelief  in  Neapel  abgeb.  Mus. 
Borb.  VI.  23.  Ein  Rriegswageu  mit  zwei  feurigen  Rossen 
bespannt,  auf  dem  ein  Neger  stebt,  wird  von  einen  jugend- 
lichen und  griechisch  gebildeten  Krieger  geführt,  der  viel- 
leicht den  Wagensitz  neben  dem  sehwarsen  Lenker  besteigen 
will.  So  seltsam  dieses  Bildwerk  ist,  wird  es  durch  Mem- 
non's  Auszug  immer  die  einfachste  Erklärung  finden. — 


Der  erste,  welcher  dem  Aitbiopenfürsten  begegnet,  ist  Anti- 
lochos,  Nestor's  Sohn,  Achilleus  zweiter  Patroklos.  Und  wie^ 
der  Mennoitiade  durch  Hektor ,  so  fällt  der  Nestoride  durch 
Memnoii.  Diesen  Kampf  und  Memnon's  Sieg  über  Antilochos 
können  wir  in  Kunstwerken  nirgend  mit  Sicherheit  oder 
nur  Wahrscheinlichkeit  nachweisen ,  desto  häufiger  dagegren 
den  Kampf,  den  Achilleus,  seinen  Freund  zu  rächen  und 
dessen  Leiche  zu  retten,  gegen  Memnon  kämpft. 

Wir  beginnen  mit  den  archaischen  Vasen,  die  so  wenig  • 
individuellen  Characterismus  haben,  dass  sie  jeden  Zweikampf 
völlig  so  gut,  wie  den  hier  in  Rede  stehenden,  darstellen 
könnten,  so  dass  uns  nur  beigeschriebene  Namen  oder  beson« 
dere  Nebenumstäude  den  Bezug  auf  die  hier  in  Rede  stehende 
Begebenheit  bieten.  Von  dieser  Art  war,  um  mit  einem  ver- 
lorenen Kunstwerk  zu  beginnen: 

Nro.  33.,  die  Darstellung  am  Throne  von  AmyklaL 
Pausanis  nämlich  berichtet  HL  18.  7  nur:  'Azt^^dtoQ  north- 
ftayja  ngog  Mi/ttvova  intt^yaarai,  Vasengemälde  dieser 
Art  von  Darstellung  sind 

Nro.  34.,  eine  Amphora  im  Vatican,  abgeb.  im  Mus. 
Greg.  U.  38.  1.  a.,  welche  nur  die  beiden  Helden  ohne  alle  Um- 
gebung und  auch  ohne  Antilochos  Leiche  darstellt,  über  die  in 
einer  anderen  Reihe  alter  Vasenbilder  der  Kampf  geführt 


2.   Memnon's  Raoipf  gegen  Achilleos. 


—  Mi  — 

wird.  Nur  durch  die  beigeschriebenen  Namen :  AX,AETS 
und  MEt^MON  (rückJ.,  verschrieben  durch  Umstellung  von 
M  und  {5  =  iV  in  der  Mitte),  sind  wir  berechtigt ,  hier  den 
Zweiliampf  der  Aithiopis  zu  erkennen.  —  Rv.  Bändigung 
des  Stieres  durch  Herakles.  —  Derselben  Art  ist 

Nro.  35.,  eine  Kelebe  korinthischen  Stil's  in  Berlin 
(Taf.  XXII.  Nro.  1.),  abgeb.  in  den  Monumenten  des  Insti« 
tuts  II.  38.  b,  nur  sind  hier  die  durch  archaische  Namens-' 
bdschrift  bezeichneten  Helden  jederseits  von  einer  ReiterlU 
gur  umgeben,  welche  wir  nach  Tzetzes  (Posthorn.  36,  216, 
235,  240,  306  ,  335)  etwa  Aias  auf  Achilleus ,  Pol>  damas 
auf  Memnon's  Seite  ^)  benennen  können.  —  Rv.  Drei  Krie- 
ger zu  Ross.  — 

.  Etwas  reicher  wird  die  Darstellung  in  denjenigen  Bild- 
werken ,  in  welchen  der  Kampf  über  die  Leiche  des  Antilo- 
chos  stattfindet.  Sie  sind  freilich  nicht  durch  Inschriften  als 
Achilleus  und  Memnon's  Zweikampf  beglaubigt,  durch  hin- 
zukommende Umstände  aber  wenigstens  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit hieher  zu  rechnen.    Ich  meine 

Nro.  36.,  die  von  Millingen,  Ancient  uned.  raouum. 
I  4^)  veröffentlichte  Ampiiora.  Das  Aversbild  ist  trotz  der 
•  Beischrifien  AXIAET2  und  HEKTOP  auf  Achilleus  und 
Memnon's  Zweikampf  über  Antilochos  Leiche  zu  beziehen  , 
weil  dasjenige  des  Reverses  (s.  Taf.  XXII.  Nro.  11.)  Mem- 
non's Leiche  von  Eos  davon  getragen  enthalt.  Auch  kämpfen 
ja  Hektor  und  Achilleus  nicht  über  einen  Gefallenen.  — 

Aus  einem  ahnlichen  Grunde,  nämlich  im  Hinblick  auf 
die  Kehrseite  der  Vase  beziehe  ich 

Nro.  37.,  das  in  Gerhardts  auserl.  Vasenbb.  III.  205. 2 
in  der  Form  der  Amphora  klein  gezeichnete  Vasenbild  auf 
den  Zweikampf  der  Aithiopis.  Das  Aversbild  nämlich  ist 
irh 

Sy  Andere  Namen  nennt  Paasan.  V.  22.  2.  im  Berichl  über  die 
titnaoTgruppe  de«  Lyki'os  uolen  8.  528.  Nro.  67.  —  6)  Danach  ia 
Mauert  D.  a.  K.  I.  XIX.  09  nnd  in  der  Gal.  on.  11.  201  mit  der 
anrichtigeD  Deutung. 
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die  ob^  S.  501.  Nro.  11.  (Taf.  XXL  Nro.  6.  ab^eb.)  he- 
sprochene  Darstellung  von  Achilleus  und  Penthesileia's  Kampf 
2tt  Pferde.    Bedenken  wir  den  Zusammenhang ,  in  welchen, 
der  Po^ie  gemäss,  mehre  Vasen  Penthesileia  und  Memnon 
bringen  ,  so  werden  wir  nicht  zweifeln  können,  dass  in  den 
beiden ,  hier  zu  Ross  über  einen  Gefallenen  kämpfenden  Hel- 
den Achilleus  und  Memnon  zu  erkennen  sind.    Ob  für  unser 
Bild  die  charakteristische  Berittenheit  des  Aitbiopen  ^)  das 
Motiv  gewesen  sei ,  auch  den  griechischen  Helden  tu  Pferd 
darzustellen,  oder  ob  auch  hier  wie  im  Aversbild  (s.  oben 
S.  501)  Künstlerlaune  die  Pferde  zugefügt  hat,  mag  ich  nicht 
entscheiden.    Mö<^lich  wäre  Ersteres  wohl,  und  danach  konnte 
der  Parallelismus  der  beiden  Bilder  auch  jenen  Reiterkampf 
jcwischen  Achilleus  und  Penthesileia  veranlasst  haben.  —  • 
Wiederum  die  Vergleichung  des  Reverses  veranlasst  uns 
Nro.  38. ,  das  Amphorenbild  in  Gerhard'»  aus- 
erl.  Vasenbb.  lU.  220. 1  hieher  zu  beziehen.   Da  wir  in  dem 
auf  dem  Revers  zu  Ross  zwischen  Deimos  und  Phobos  her-  ' 
anziehenden  Helden  oben  S.  513  Memnon  anerkannt  haben, 
$0  liegt  es  nahe,  in  dem  auf  dem  Aversbild  zwischen  Sphin- 
zen  dargestellten  Zweikampf  den  des  Achilleus  und  Mem- 
non zu  erkennen,  obwohl  ich  in  den,  die  Helden  beider- 
seits  umgebenden  Sphinxen  des  ftgyptisirenden  Gefiascf^ 
durchaus  keinen  Beweis  für  unseren  Namen  statuiren  kann, 
da  Nichts  uns  berechtigt,  diese  Sphinxe  auf  Memnon  allein 
SU  beziehen.  — 

Eine  ganze  Reihe  von  Monomachien  über  eine  Leiche 
z.  B.  Mus.  Greg.  U.  35.  2a.  ^) ,  mag  unserem  Gegenstande 
angehören  und  gehört  ihm  wahrscheinlicher  an,  als  anderen 
Heroenkämpfen ,  weil  erstens  Achilleus  und  Memnon's  Zwei- 
kampf relativ  am  häufigsten  durch  Beischriften  verbürgt  ist, 
und  weil  zweitens  in  anderen  Kämpfen  über  Gefallene  die 

7)  S.  Ztfchr.  f.  A.W.  1860.  S.  305.  —  8)  Dabin  gehftrenaiich 
«.  B.  die  folgenden  mit  dem  Nameo  anteres  Gegeostaadef  beieicbn«- 
ten  GefiMe  im  britischen  Mnieum  Wro.  428,  492,  543,  656»». 


Bptheiligan^  mehrer  Personen  characferistiseh  Ist;  dennoch 
aber  nehmen  wir  von  diesen  Darstellungen  keine  in  unsere 
Reihe  auf,  weil  der  Gewinn,  unser  Prinzip,  nur  nach  be- 
fitimmten  Merkmalen  die  Bildwerke  zu  benennen  ,  festzuhal- 
ten, Fiel  grosser  ist,  als  derjenige,  der  uns  aus  einer  Be- 
reicherung unserer  Denkmälerreihen  mit  Hunderten  solcher 
charakterlosen  Bildwerke  werden  würde.  — 

Aber  tiberhaupt  genug  dieser  Art  von  Darstellungen^ 
aus  denen  wir  im  besten  Falle  die  Popularität  der  Aithiopis 
kennen  lernen  können.  Wenden  wir  uns  zu  denen ,  welche 
die  eigeothflmlich  charakterisirten  unseres  Stoffes  sind,  zu 
denen ,  welche  den  Kampf  der  beiden  Helden  im  Beisein  ih- 
rer Mütter  enthalten.  Hier  treffen  wir  bald  auf  mehr  Indi- 
Tidualität  und  Mannigfaltigkeit ,  wenngleich  die  zuerst  zu 
nennenden  Denkmäler  noch  wenig  mehr  Verdienst  haben,  als 
darch  die  Anwesenheit  der  Mütter  die  Scene  unzweifelhaft 
zu  machen.  ^  Von  verlorenen  Kunstwerken  ist  hier  als 
nt!  Nro.  89. ,  das  Relief  des  Kypseloskastens  zu 
nennen.  Pausauias  sagt  V.  19.  1 :  Iti/jXXet  xai  Miftvovi. 
fia^OfiivoiQ  nagiOTijxaaiv  al  (nrjrdQsg, 

Dies  sehen  wir  denn  grade  ebenso  in 

Nro.  40.,  dem  Bild  einer  Kylix  in  Berlin,  abgeb.  in 
Oerhard's  etrusk.  und  campan.  Vasenbb.  Taf.  13.  4.  Die 
beiden  Helden  kämpfen  in  wildem  Anlauf  und  Ausfall  gegen 
einander  und  die  Mütter  stehn  dabei ;  mehr  kann  man  von 
ihnen  nicht  sagen.  —  Dahin  gehören  ferner 

Nro.  41  und  42.,  zwei  Amphoren  der  Feoli'schen 
Sammlung  (Campanari  Coli.  Feoli  Nro.  79  and  118.),  ob- 
gleich auf  der  ersteren  angeblich  Athene  auf  der  einen  Seite 
stehn  soll.  —  Reverse :  Herakles  und  Triton  und  Wagenren- 
ner. —  Ganz  ähnlich  ist 

Nro.  43.,  das  im  Mus.  Greg.  II.  45.  1.  a  gezeichnete 
Amphorenbild,  in  welchem  noch  die  Leiche  des  Antilo- 
chos  hinzugefügt  ist,  in  welchem  aber  die  beiden  Mütter  fast 
ganz  gleich  dargestellt  dabeistehen.  —  Rv.  Athene  und  He- 


dMT  LUye  Mit  diewn  Bilde  steht 

jaa  AviAlteiitate  JIellMteiBiMtiWgiBk^ 

4«  fldhiw  — r  (Mto,  wdcfct  lliar  Aatilidwi  Mdi»  4n 
unentschiedenen  Kampf  kAnpfea.  «-  • 

Nur  durch  eine  BesmMkrheit  von  4iflien  BiUen  Tcr* 

«cbieden  ist 

Nro.  4&.,  das  Ten  Canina  in  teinflB  L*aiitiqiia  Vcjl 
«tr.  M  mitfetheilta  Aaph*r#»M14..  Aid^>  Mn  U  «t 

jBiWidia  T4NI  TMii  mi  Mü  ■■gdlni.»  MirfiMiMriMk 

wie  Mch  dia  Ktopfer,  M  vClUg:  gXüA  dtflgiMlt,  lo^ta 

nicht  an  «ntencheiden  ist,  wer  Achilleus  und  Thetls,  wer 
Memnon  und  Eos  sein  soll,  wenn  wir  nicht  auf  einen  Vo^el 
Gewicht  le^en  wollen,  der  als  Sief  esangurium  dem  KAmpiv 
•Hechts  zufliegt  Beide  Göttlnea  erheben  den  fechten  Am ' 
But  g:ehallter  Vanai  iA  eisea  naliBsh  ro  fcsliyAde«.  ikKy 
der  KaMpfennuiferaBf,.«l4iMia  WI«^«Imb  lKH»'94ar 
EingeL  Paaa  de^^arigi,  wMm  4b  piiiHleTIrtai  Mt, 
ittb,  4«  mhm  Mhwati  fMMit  irt,'ial  Hichli^  ab  tocM- 
adto  MMliirkeli  fa  4b8en  Ringeln  erkenne  ich  mit  dem 
Herausgeber  (a.  a.  0.  S.  78)  Kränze ,  welche  für  die  Sie- 
ger bestimmt  sind ,  obgleich  ein  solcher  in  Eos  Hand ,  wel- 
che des  Kampfes  für  Memnon  verderblichen  Aasgang  kenl| 
aba  .  leckt  starke  Gedankenlosigkeit  4«  Mibil  Tafaassetat. 
—  Sinniger  fiadep  mir  ibeft  Mnas  «i4.  mmt  b*  fhaii 
^ibid  b  •  *  I » 

Kmm.,im  fte«  AmmMM  abtv  IMi'ite  fty. 
lix  (Nra.  113.)  (Tat  XXIL  Uro.  6.) ,  abgeb.^  b'4ar  aaeb 
Ag«  Ifül-.  Taf.  Sl.  9.  Unentschiedeuer  Kampf  der  beiden 
Ueld(  11 ,  Eos  rechts ,  Thetis  links  mit  dem  erw&hiiten  Kraneft. 
Hinter  bfiden  Gdttinen  noch  ein  verwundert  auschMeaAcr 

^Uffi«.  r-*;.Aiif;li  dM  sweib  ilwiiwbl4  dwydbm&iii^. 
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Nro.  47.  (Taf.  XXII.  Nro.  S.)  ,  abj^eb.  das.  1.,  enthalt 
ietk  Eampf  zwischen  Achilleus  und  Memnon,  aber  mit  mehr 
Besonderheiten  als  wir  bisher  in  unsern  Denkmälern  ang^e> 
troffen  haben.  Memnon  scheint  getroffen,  und  sinkt  hinten- 
aber,  ein  Genoss  ,  Polydamas  etwa  oder  Aineias  ist  au  ihm 
getreten ,  den  zweiten  Stoss,  zu  dem  Achilleus  ausholen  will, 
abzuwehren.  Die  Mütter  ohne  wesentliche  Verschiedenheit 
zu  beiden  Seiten,  nur  macht  Thetis  den  Gestus  der  Rampf- 
ermuutening ,  wahrend  Eos  die  Hand  verwundert  oder  er- 
acfareckt  geöffnet  hat.  Die  beiden  zuschauenden  Manner  des 
Averses  auch  hier,  nur  ist  der  auf  Achilleus  Seite  mit  eU 
ner  Lanze  bewehrt.  Auf  beiden  Seiten  schliessen  zwei  Bo« 
genschtitzen ,  Teukros  und  Paris  die  Vorstellung.  Letzterer 
nag  daran  erinnern ,  wie  und  durch  wen  Achilleus  in  so 
kurzer  Frist  (avtina  sagt  Proklos)  fallen  soll.  —  Reichliche 
aber  unverständliche  Schriftztige  finden  wir  anf  beiden  Sei«, 
ten  der  Vase. 

Diesem  ersten  Beispiel  des  Kampfes  in  seiner  Entscliei* 
duBg  lassen  wir  mehre  und  bedeutendere  folgen ,  nachdem 
^  wir  noch  ein  paar  durch  Besonderheiten  ausgezeichnete  Mo- 
numente des  unentschiedenen  Kampfes  kurz  angeführt  ha- 
ben. Als 

Nro.  48.,  nenne  ich  ein  Amphorenbild  des  berliner 
Museums  Nro.  1714  (Taf.  XXll.  Nro.  8.),  abgeb.  in  der  arch. 
Zig.  V.  1851.  Taf.  80.  1.  Die  Mütter  sind  hier  individueller 
aufgefasst  und  besser  charakterisirt,  als  in  einem  der  bisher 
betrachteten  Vasenbilder.  Denn  während  Thetis  mit  dem 
Gestus  der  Kampfermunterung  ^)  hinter  ihrem  Sohne  steht, 
ist  Eos  voll  Angst  zwischen  beide  Kampfer  gestürzt ,  und 
wendet  sich  jetzt,  wo  Achilleus  zum  Todesstosse  ausholt,  ent- 
setzt und  mit  der  deutlichen  Geberde  des  Schmerzes  weg  '°). 

.  9}  Vgl.  für  di«*eo  noch:  Gerhard't  auserl.  Vasenbb.  II.  97, 
119,  120.  1,  ctr.  n.  campao.  Vaienbb.  Taf.  12.1,  Taf.  23  (5Beispiele) 
aod  Hilfiltafel  D.  1.  —  iO)  Vergl.  fAr  Einxelheiten  die  arcb.  Zeitg. 
1861.  •.  a.  0.  6.  354.  ^ 


In  anderer  Weise  sind  in 

Nro.  49. ,  einem  Krater  aus  Canino'schem  Besita  (d  e 
Witte  D^script.  62),  im  britischen  Museum  Nro.  561,  ab. 
geb.  in  Micali's  Monumenti  96.2.  die  Mütter  währenddes 
unentschiedenen  Kampfes  unterschieden,  indem  Eos  die  Hand 
mit  den  Gestus  des  Schmerzes  aufs  Herz  legt,  Thetis  die 
Bewegung  der  Ermunterung  macht.  — 

Nro.  50  und  51.  Zwei  Seitenstücke  zu  unserer  Num- 
mer 46,  in  der  jederseits  hinter  den  Müttern  ein  Manu  dem 
Kampfe  zuschaut,  enthalt  das  britische  Museum  unter  Nro. 
447  und  460,  beidemale  aber  ist  auch  Antilochos  Leiche  ge- 
malt. —  In 

Nro.  52.  j  einer  Lekythos  ebendas.  Nro.  629  sind 
die  Kämpfer  anders  gruppirt  als  gewöhnlich,  indem  Memnon 
Yor  Achilleus  zurückweicht,  das  einzige  Beispiel  der  ganzen 
Reihe.   Die  Mütter  zur  Seite.  — 

Mit  diesem  Vasenbild  machen  wir  den  Uebergang  n 
denjenigen,  welche  Memnon  verwundet  oder  Achilleus  Sieg 
sonst  entschieden  zeigen.  Das  erste  hier  zu  nennende  Mo- 
nument gehört  in  seiner  absichtlich  archaistischen  Malerei 
0U  den  hasslichst  rohen  unseres  ganzen  Vasenvorraths: 

Nro. 53.  Amphora,  früher  in Feoli'schem  und  Magnon- 
conr*schem  Besitze  (Cat.  Magn.  Nro.  59),  abgeb.  in  Ger- 
hard's  auserl.  Vasenbb.  HI.  206.  3.  4.  Sämmtlichen  Perso- 
nen sind  die  Namen  beigeschrieben.  Memnon  {MEMNQN 
so  ,  mit  ^2)  ist  von  Achilleus  {AXIAEV2)  langer  Lanze  im 
Schenkel  verwundet.  Die  Mütter,  Thetis  {QETI2)  und  Eos 
so)  stehen  in  dicke  Mäntel  gehüllt,  ganz  gleich  zur 
Seite.  Antilochos  {Af^TlAOXOS)^  die  der  Zeichnung  nach 
schlimmste  Figur  des  Bildes,  liegt  ganz  gerüstet  am  Boden. 

Bv.  Ein  Reiter,  dem  ein  Vogel  nachfliegt  und  ein  vor  ihm 
stehender  nackter  Mann.  — 

Auch  bei  ferneren  Stadien  von  Achilleus  Sieg  finden 
wir  die  Mütter  eben  so  gleichgiltig  wie  hier,  so  in 

Nro.  54.,  einem  als  Revers  eines  TroUosbildcs 


in  Oerhard's  etr.  u.  campan.  Vasenbb.  Taf.  E.  Nro.  13 
gtihz  klein  ^gezeichneten  Amphoren  bilde.  ATemnon  ist  in's 
Knie  gesunken,  Achilleus  erhebt  die  Lanze  zum  Todesstosse, 
die  Mütter  stehn  dabei.  — 

Nro.  55.  Tyrrhenische  Amphora  der  Sammlung^ 
Magnoucour  (Nro.  60).  Der  auch  hier  aufs  Knie  gesunkene 
Memnon  vertheidigt  sich  noch  mit  der  Lanze,  zwischen  Achil- 
leus Beinen  ein  Vogel  als  Siegesaugurium.  Beide  Mütter 
stehen  mit  dem  Gest  der  Kampfermunterung ,  die  für  Mem« 
neu  etwas  zu  spät  kommt,  ganz  gleich  zu  den  Seiten.  — 

Reicher  wird  die  Scene  in 

Nro.  56.,  dem  Bilde  am  Hals  einer  H  y  d  r  i  a,  die  G  e  r- 
bard  im  rOm.  Kunsthandel  zeichnen  liess,  und  in  den  auserl. 
Vasenbb.  IH.  167  veröffentlicht  hat,  durch  das  Hinzukommen^ 
dreier  neuen  Personen  ,  Atheue  nämlich  zwischen  den  beiden 
Kämpfern,  von  denen  Memnon  schon  verwundet  in's  Knie 
l^esunken  ist,  während  Achilleus  heftig  mit  der  langen  Lanze 
andringt.  Athene  eilt  ihrem  Lieblingshelden  voran  und  er- 
muntert ihn  mit  erhobenem  Arm  zum  Todesstosse  gegen  den 
Feind.  Auf  jeder  Seite  kämpft  ein  zweiter  Krieger ,  Aias 
und  Polydamas  etwa.  Alle  diese  Figuren  sind  gut  bewegt 
und  gezeichnet ,  aber  die  Mütter  stehn  in  gleichgiltiger  Ge- 
stalt an  den  Enden.  —  Am  Bauch  des  Gefässes  Helena's  Elnt- 
führung  (?  ?)  — 

Einen  Gefährten  auf  Memnon's  Seite,  wie  wir  ihn  schon 
in  Nro.  47  fanden ,  zugleich  aber  eine  mehr  charakteristi- 
sche Darstellung  der  Mütter  treffen  wir  in 

Nro.  57. ,  einer  einst  Canino'schen ,  jetzt  im  britischen 
Museum  befindlichen  Amphora  Nro.  549.  Memnon  ist  aufs 
Knie  gesunken,  sein  Genoss ,  Aineias  oder  Polydamas  sucht 
ihn  gegen  Achilleus  Lanze  zu  vertheidigen.  Eos  steht  mit 
emporgeworfenen  Händen  heftig  klagend,  hinter  ihrem  Sohn, 
Thetis  ruhig  hinter  dem  ihrigen 

ii)  Die  Heraasgeber  dei  VaienkaUlogs  dt$  bril.  Mos.  nennen 
die  Kiropfenden  Achilleus  und  Memnon  Ober  den  fallenden  Antilocho»; 


Aach  in  ^         r>  ^ 

Nro.  58.,  einer  Amphora  im  Vafican,  Mus.  Greg.  II. 
49.  1.  a,  welche  Meronon  von  Achilleus  besiegt  ins  Knie  stflr- 
zend  zeigt ,  sind  die  Mütter  in  ihren  Gefühlen ,  wenn  auch 
nur  auf  eine  rohe  Weise  unterschieden;  denn  wahrend  The- 
tis  den  Sohn  zum  Todesstosse  ermuntert,  ist  Eos  abgewandt 
und  zum  Weggehen  bereit.  — 

Je  mehr  fflr  eine  geistige  Auffassung  der  Scene  die  In- 
dividualisirung  der  Mütter ,  die  unterscheidende  Charakteri- 
stik der  verzweifelnden  Eos  und  der  Mutter  des  Siegers  wich- 
tig ist,  um  so  mehr  habe  ich  in  dem  Wachsen  des  Ausdrucks 
das  Hanptprinzip  der  Anordnung  der  Bildwerke  finden  zu 
dürfen  geglaubt.  In  Vasenbildern  mit  rothen  Figuren  sehen 
wir  die  Charakteristik  vollendet ;  ehe  wir  aber  zu  diesen 
uns  wenden,  haben  wir  noch  eine  Vase  mit  schwarzen  Fi- 
guren an  betrachten ,  welche  jenen  mit  rothen  in  lebendiger 
Composition  wenig  nachgiebt ,  und  als  ein  erfreuliches  Bei- 
spiel sinnig  archaischer  Kunstübung  Beachtung  verdient 

Nro.  59.  Volcenter  Hydria  (Rapp.  volc.  Note 411), 
unbekannten  Aufbewahrungsortes  (Taf.XXII.  Nro.  4),  abgeb. 
in  Gerhards  auserl.  Vasenbb.  III.  Taf.  211—212.  Bild 
am  Halse.  Memnon  ist  gestürzt,  gewaltig  dringt  der  Sieger 
ein ,  den  einen  Fuss  hat  er  auf  des  Gegners  ausgestrecktes 
Bein  gestellt,  ihn  am  Aufstehn  zu  verhindern,  und  ist  im  Be- 
griff, ihm  mit  dem  Speere  die  Kehle  zu  durchbohren.  Nahe 
folgt  dem  Sieger  die  Mutter  mit  fk'eudig  erhobenen  Händen 
während  andererseits  Eos  in  heftigem  Schmerz  mit  der 
Linken  sich  die  Wange  zerfleischt.  Jederseits  ein  schon  mehr- 
fach angemerkter  zweiter  Kämpfer  heraneilend.  Auch  durch 
Feinheit  der  Zeichnung  empfiehlt  sich  diese  lebendige  Com- 
position. —  Am  Bauch  Auschirruug  einer  Quadriga,  ausser- 
mythisch. 

der  Beweil,  das»  diei  hier  so  wenig  wie  in  der  Kammer  47  die  rich- 
ti|^  Beseidinang  i«t,  liegl  in  Eot  Bewegung,  welche  a.  a.  0.  stark 
iwtont  igt  (ihe  wtve«  her  band«  at  if  in  extreme  f  rief).  — 
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Wir  kommen  zu  den  verhältnissmässiif  wenigen  j  aber 
fast  durchgängig  ausgezeichneten  Vasenbildern  freien  Stils 
mit  rotben  Figuren. 

Nro.  eo.  Derselbe  Krater,  dessen  Hals  einerseits  mit 
der  schöngezeichneten  Darstellung  von  Hektor's  Tode  (oben 
S.  452.  Nro.  104.  Taf.  XIX.  Nro.  4.)  geziert  ist,  enthalt 
andererseits  die  parallele  Darstellung  von  Memnon's  unglück^ 
liebem  Kampf  gegen  den  Peleiden  in  eben  so  vortrefflichen 
Figuren  (Taf.  XXII.  Nro.  13.),  abgeb.  in  Gerhard's  auserL 
Vaseubb.  III.  Taf.  204.  1.  Es  ist  der  erste  Zusammenstoss 
der  beiden  Helden.  Der  b&rtige  Memnon  {MEMNON  rttckl.) 
nur  mit  dem  Schwerdt  bewafi'net  (oder  eigentlich  mit  zwei 
Scbwerdtern ,  denn  ein  zweites  steckt  in  der  Scheide) 
rennt,  den  Schild  vorgehalten  in  gewaltigem  Anlauf  gegen 
Achilleus,  zu  wuchtigem  Hieb  seiner  Waffe  weit  nach  hinten 
ausholend.  Jugendlich,  griechisch  leicht  gerüstet  und  mit  der 
langen  Lanze  bewehrt,  begegnet,  dem  Feinde  augenscheinlich 
gehaltener  Achilleus  {AXIAAEY2).  Den  Ausgang  des 
Kampfes ,  den  wir  in  der  ungleichen ,  bei  Achilleus  überle- 
genen Bewaffnung  ahnen ,  sehen  wir  vorher  angedeutet  in 
der  Bewegung  der  Mütter,  von  denen  Thetis  {QETI2) 
mit  freudig  erhobenen  Händen  dem  Sohne  nacheilt,  wah- 
rend £o8  {HE02  rückl.),  voll  Schmerz  und  Angst  die  eine 
Hand  zum  Kopf  erhoben  hat,  und  beginnt  ihr  Haar  zu  rau- 
fen. — 

Nro.  61.  Volcenter  Kylix,  füher  Canino'schen 
Besitzes  (Nro.  1015)  ,  jetzt  im  brit.  Museum  Nro.  836.  — 
Memnon  ist  nach  hinten  gefallen ,  seines  Speeres  Spitze  ist 
zur  Erde  geneigt ,  Achilleus  Lanze  hat  ihn  getroffen  und 
steckt  abgebrochen  in  der  blutenden  Wunde.  Der  Pcleide 
dringt  mit  dem  Schwerdt  heran ,  sein  Werk  zu  vollenden. 
Eos,  fast  ganz  in  der  Bewegung,  wie  sie  in  der  vorigen 

iSy  Solle  darin,  dasi  Memnon  nicht  mit  der  Lanxe,  der  Hanp^ 
waiTe  der  griechiBcben  Heiden,  kAmpft,  eine  beabsicbligle  leist  Andeo* 
lang  scinea  aogrieobiaclieo  Slammea  liegen  ?  ( k 


Nummer  erschien ,  hinter  ihrem  Sohne ,  das  langte  Haar  mit 
der  einen  Hand  raufend.  Andererseits  Thetis  ebenfalls  der 
in  Nro.  60  ähnlich  ,  beide  Hände  zu  Achilleus  Ermunterung 
erhoben.  —  Rv.  Drei  Krieger  und  ein  nicht  gerüsteter  Mann ; 
innen  eine  Frau  auf  einem  Stuhle.  — 

Nro.  62.  Grosser  Krater  (Taf.  XXII.  Nro.  8.),  ab- 
geb.  in  Millingen's  Peintures  de  Vases  de  div.  coli.  pl.  49 
und  danach  in  der  arch.  Ztg.  von  1845.  Taf.  36.  4,  Auf 
dem  stark  fragmentirten  Avers  Philoktetes  Verwundung  vor 
dem  Idol  der  Chr>se  (oben  S.  324  f.  Nro.  1.).  Unser  Re- 
versbild enthält  den  Kampf  zwischen  Achillens  und  Memnon, 
im  Augenblicke,  wo  der  Sieg  sich  entschieden  hat.  Auch  dies 
Bild  ist,  wie  das  der  Kehrseite,  stark  beschädigt  und  zum 
Theil  gewiss  nicht  richtig  in  der  Zeichnung  restaurirt  '^). 
Memnon  in  reicher  orientalischer  Tracht,  jedoch  mit  griechi- 
scher Rüstung,  ist  gestürzt,  seine  Lanze  gebrochen,  mit  sei- 
nem eben  aus  der  Scheide,  gerissenen  Schwerdt  sucht  er  den 
ebenfalls  mit  dem  Schwerdt  andringenden  Achilleus  {AXIA- 
AEV2)  abzuwehren,  denn  mit  dem  Schwerdt  in  der  Hand, 
ist  ganz  ohne  Frage  der  fehlende  rechte  Arm,  etwa  nach 
Analogie  des  in  ähnlicher  Lage  befindlichen  Hektor  in  G  e  r- 
hard's  auserl.  Vasenbb.  III.  201,  zu  ergänzen,  wie  ich  ihn 
habe  zeichnen  lassen,  nicht  flehend  vorgestreckt,  wie  ihn  die 
Restauration  bei  Millingen  giebt  Zwischen  beiden  Käm- 
pfern Athene,  nicht  behelmt,  sondern  mit  einer  durch  Flügelrosse 
verzierten  Binde  im  Haar,  vorschreitend  gegen  Memnon,  den 
Blick  auf  Achilleus  ermunternd  zurückgewendet.  Hinter  Achil- 
leus eine  Nike  mit  Tänie ,  wie  ihm  auch  ein  Vogel  zufliegt. 
Ob  diese  Nike  ungeflügelt  gewesen  ,  lässt  sich  nicht  mehr 
entscheiden,  möglich  ist's,  da  Nike  apteros  Öfters  auf  Vasen 
.vorkommt  (s.  Seite  234.  Note  1 10) ;  jedenfalls  ist  ihr  Kopf  in 
der  Haube  unrichtig  ergänzt.  Hinter  Memnon  zwei  andere 
Kampfer ,  delren  vorderer  andringt,  während  der  hintere  sich 

tB')  Die  RetUnralionen  liod  heller  geseichnet. 


abzuwenden  scheint  ^'^).  Wie  diese  beiden  Männer  zu  be. 
nennen  seien ,  ist  nicht  gewiss  ,  den  vorderen  mögte  man 
Aineias  zu  taufen  geneigt  sein,  wenn  nicht  etwa  die  bei- 
den  schwarzgemalten  Männer  nebst  der  Protome  eines 
sprengenden  Pferdes  auf  seinem  Harnisch  ihn  als  Aithiopen 
bezeichnen  sollen.  Dass  der  hintere  Blumenverzierung  auf 
seinen  Achselklappen  hat,  ist  ein  viel  zu  zufälliges  und 
kleinliches  Merkmal,  um  ihn  danach  Paris  zu  nennen.  Diese 
beiden  Krieger,  seien  sie  Troer  oder  Aithiopen  veranlassen 
mich,  hier  mit  den  früheren  Erklärem  Memnon's,  nicht  etwa 
Hektor*s  Niederlage  zu  erkennen,  obwohl  die  beiden  Mütter 
fehlen ;  denn  bei  Hektor's  Tode  ist  die  Anwesenheit  anderer 
Troer  unmöglich,  und  in  Vasengemälden  durchaus  unnach- 
weisbar. Die  Mütter  fehlen  aber  beide ,  und  Nike  kinter 
Achilleus  hätte  nicht  Thetis  genannt  werden  sollen,  denn 
Thetis  ohne  ihr  Gegenbild  Eos  ist  in  dieser  Situation  gewiss 
nicht  vorauszusetzen.  — 

In  eigenthümlicher  Art  erscheinen  die  Mütter  dagegen  in 
Nro.  63. ,  einer  K  y  1  i  x  etruskischen  Fundortes  im  brit. 
Museum  Nro.  811,  abgeb.  in  Gerhard's  Trinkschalen  und 
Gef.  I.  Taf.  D.  Memnon,  dessen  tief  über  das  Gesicht  gezo- 
gener,  s.  g.  korinthischer  Helm  zwei  Büsche  hat  '^),  ist 
auch  hier  gefallen,  Achilleus  dringt  mit  der  Lanze  auf  ihn 
ein.  Die  beiden  Mütter,  beide  geflügelt,  eilen  von  den  Sei- 
ten herzu ,  Thetis  mit  ermunternder  Geberde  (die  an  den 

14)  Mit  dieien  beiden  Personen  und  ihrer  Htndlang  hat  die 
RestaaratioD  »eluames  Spiel  getrieben.  Schon  der  Stein  in  dea  vor- 
deren Kämprer'a  Hand  ist  wunderiicli,  dass  aber  der  hintere  diesen  am 
Helm  fasst,  um  ihn  so  gleichsam  mit  Gewalt  aas  dem  Kampf  zu  ziebn, 
ganz  und  gar  undenkbar.  Das  h&tle  in  früheren  Erklflrungen  nicht 
Abersehen  werden  sollen.  —  IS)  Ich  halte  das  nicht  FAr  Absirhl, 
sondern  für  Ungeschicklichkeit  des  Malers ,  der  bei  der  Seltenheit  der 
Darstellungen  en  face  sich  mit  dem  von  vorn  gesehenen  Helmbusch 
nicht  zu  helfen  wusste.  Um  den  Helm  aber  nicht  im  Proßl  oder  den 
Busch  verdreht  seheinen  zu  lassen,  malte  er  ihn  nach  beiden  Seiten. 
Aehnlichea  in  dem  archaischen  TroTlosbild  M.  d.  I.  1.  34  bei  dem  ei- 
nen Krieger  auf  der  Mauer. 


^  m  ^ 

Kopf  erhobene  Hand  ist  ifesdilossen ,  geballt ,  und  ihre  Be- 
wegung bildet  den  Lanzenstoss  nach)  Eos  mit  der  der  Ver- 
zweiflung. —  Zwei  Deutungen  des  Reversbildes,  von  Ger- 
bard: Memnon  und  Antilochos  in  der  Unterwelt,  und  im  Va- 
senkatalog des  brit.  Museums:  Ares  kommt  nach  seiner  Ver- 
wundung durch  Diomedes  zum  Olynipos,  sind  beide  gleich 
anwahrscheinlich ;  eine  eigene  Dritte  steht  mir  noch  nicht 
fest  —  Hiemit  schliesse  ich  die  Reihe  der  Vasenbilder,  wel- 
che nur  den  Kampf  zwischen  Achilleus  und  Memnon  in  sei- 
nen beiden  Hauptstadien  enthalten;  das  folgende  Vasenbild 
leitet  uns  in  die  dritte  Gruppe  unserer  Memnonsbilder  hin- 
ttber,  indem  es  mit  der  Darstellung  des  Kampfes 

3.  die  der  Psychostasie 

Tcrbindet,  auf  welche  ausserdem  noch  einige  Vasenbilder 
und  ein  paar  Spiegel  sich  beziehen.  Das  erw&hnte  Vasen- 
bUd  ist 

Nro.  64. ,  das  in  M  i  1 1  i  n's  Peintares  de  Vases  I.  19 
und  danach  Gal.  myth.  164 ,  597  abgebildete  (Taf.  XXII. 
Nr».  7.).  In  oberer  Reihe  die  Psychostasie.  Die  Wage  an 
einem  Baumstamm ,  Hermes  y  Zeus  Diener  und  Gesandter  an 
der  Stelle  des  obersten  Gottes  daneben,  aufmerksam  zu- 
schauend ,  die  Psychai  als  keine  geflügelte  Figuren  in  den 
Schalen.  Während  oben  die  Schale  Memnon's  sich  senkt, 
die  des  Peleiden  steigt ,  wt  unten  der  Aithiopenfiirst ,  von 
Achilleus  ersten  Speer  in  den  Hals  getroffen,  aufs  Knie  ge- 
•mken,  seine  eigene  Lanze  ist  bei  seinem  Falle  gebrochen, 
Achilleus  eilt  heran ,  den  zweiten  Speer  hoch  schwingend« 
Oberhalb  derselben  erscheint  Thetis,  in  langem  Gewände, 
Tcrschleiert,  die  Zackenkrone  auf  dem  Haupt;  mit  der  eine« 
Hand  ergreift  sie  ihren  Schleier,  die  andere  streckt  sie  nach 
ihrem  Sohne  aus.  Andererseits  weicht  Eos  mit  der  Geberde 
wildester  Verzweiflung,  die  eine  Brust  eutblösst,,  die  ^lan 
rauCend ,  mit  sttrmiscbem  Schritt  von  den  furchtbMPen  A»* 
blick  ihres  rettungslos  verlorenen  Sohnes. 
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Ausser  ia  diesem  Vasenbilde  dem  unten  zu  erwtth«> 
nenden ,  grossartigsten  Denkmal  der  Scene ,  der  Marmor- 
gruppe des  Lykios,  baben  wir  die  Seelenwägung  nur  noch 
in  einem  griechiscJien  Kunstwerk  in 

Nro.  65.»  dem  Vasenbilde  des  Herzogs  ?on  Luynes 
(Taf.  XXII.  Nro.  9.),  abgeb.  in  den  Monumenten  des  Insti- 
tuts II.  10.  B.  Hermes  hält  die  Wage,  in  deren  Schalen 
die  Eidola  den  beiden  kämpfenden  Helden  nicht  als  Flügel- 
figuren wie  in  der  vorigen  Nummer ,  sondern  als  gerüstete, 
lanzenschwingende  Kämpfer  stehen.  Die  Wage  beginnt,  sich 
ganz  leise  nach  rechts  zu  senken.  Von  dieser  Seite  eilt  mit 
grossen  Schritten  und  heftiger  Gesticulation  eine  Frau  her- 
an, welche  nicht  wohl  Athene  sein  kann,  und  welche  wir 
Eos  nennen  dürfen.  Allerdings  ist  es  auffallend,  ihr  Gegen- 
bild ,  Thetis  nicht  auf  der  anderen  Seite  zu  finden ,  aber  es 
lilsst  sich  auch  die  Wendung  denken ,  dass  Eos ,  nachdem 
die  Schicksalswttgong  für  das  irdische  Leben  ihres  Sohnes 
ungünstig  ausgeschlagen ,  jetzt  gleich  die  bei  Proklos  be- 
zeugte Bitte  an  Zeus  vorträgt ,  Memnon  nach  dem  Tode  un- 
sterbliches Leben  zu  gewähren.  Zeus  nämlich,  der  oberste 
Schicksalslenker,  steht  als  Zeuge  der  Seelenwägung  In  ern- 
ster Haltung  mit  gewaltig  flammendem  Blitz  bewaifnet  zur 
Seite.  — 

Ohne  die  Psychostasie  selbst  darzustellen,  gehört  doch 
dieser  Abtheilung 

Nro.  66.,  ein  Vasen  gemälde  von  Girgenti  in  R. 
Politi's  Besitze  '0.  (Taf.  XXII.  Nro.  10.)  an,  welches  in 
feinster,  strenger  Zeichnung  die  Bitten  der  beiden  Mütter 
fUr  das  Leben  ihrer  Söhne  darstellt,  abgeb.  in  Roche tte's 
Peintures  de  Pompeji,  als  Vignette  über  S.  5.  Zeus  {ZEYl) 

1^9  Vgl.  de  Witte,  Ann.  VI.  S. 296.  D e  Wi tle  entwheidetsicli 
nicht  bestimmt  genug  zwischen  der  Fsychoslasie  der  Uias (XXII.  177)  and 
der  der  Ailhiopis.  —  Schon  Bull.  1831  p.  5.  ist  das  Fragment  richtig 
•af  Achilleos  und  Memnon  bezogen.  —  17)  Vgl.  Bullettino  RapoUK 
1843.  S.  15  and  16. 
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sitst  mit  g^efläg^cltem  Blitz,  nach  rechts  proftlirt  auf  seinem 
Throne,  die  GOttinen  eilen,  Eos  (HEOS  rttckl.)  von  hinten, 
Thetis  {BETI2)  von  vom  dem  Kroniden  zu,  beide  die  Hände 
ausgestreckt ,  sein  Kinn  für  das  Leben  ihrer  Sohne  flehend 
zu  berühren.  — 

Indem  wir  uns  zu  den  Sculpturdarstellungen  unseres 
Gegenstandes  wenden,  haben  wir  mit  einer  grossartigen 
Marmorgruppe  zu  beginnen,  welche  als  würdiges  Gegenstück 
der  oben  (S.  406  f.)  erwähnten  Marmorgruppe  des  Onatas  gel- 
ten kann. 

Nro.  67.  Marmorgruppe  von  Lykios,  Myron's 
Sohne  und  Schüler,  aufgestellt  als  Weihgeschenk  der  Apol- 
loniaten ,  um  die  90.  Olympiade  Pausanias  berichtet  V. 
22.  2  Folgendes:  „nahe  dem  sogenannten  Hippodamion  ist 
eine  Basis  von  Stein  von  halbrunder  Form ,  auf  welcher 
Bildsäulen  stehen ,  Zeus ,  Thetis  und  Hemera  f  welche  zu 
Zeus  für  ihre  Söhne  flehen.  Dies  befindet  sich  in  der  Mitte 
der  Basis.  An  den  einander  entgegengesetzten  Enden  des 
Halbkreises ,  auf  seinen  Hörnern  aber  sind  einander  Achil- 
leus und  Memnon  kampfbereit  gegenüber  gestellt  In  ähn- 
licher Art  stehen  in  dem  mittleren  Räume  einander  immer 
je  zwei  entgegeu ,  ein  Barbar  einem  hellenischen  Manne. 
Odysseus  dem  Helenos,  denn  diese  hatten  in  den  beiden  Hee- 
ren den  Ruf  der  Klugheit;  dem  Menelaos  war  Alexandros 
wegen  der  alten  Feindschaft  entgegengestellt,  dem  Diome- 
des  Aineias,  ond  dem  Telamonier  Aias  DeYphobos.  Das  ist 
ein  Werk  von  Lykios,  Myron's  Sohne  u.  s.  w*.  —  Also  drei- 
sehn Personen  auf  gemeinsamer  halbkreisförmiger  Basis,  von 
denen  zwölf  um  Zeus  in  der  Mitte  je  zu  zweien  einander  in 
strenger  Symmetrie  entsprechen.  — 

Auf  dem  ganzen  Gebiete  der  erhaltenen  Sculpturwerke 
ist  der  Kampf  zwischen  Achilleus  und  Memnon  nicht  ein  ein- 
ziges Mal  mit  Sicherheit  nachweisbar.  Denn  das  Relief  in 
Villa  Albani ,  abgeb.  in  Z  o  ^  g  a's  Bassirilievi  U.  tav.  55 

i8)  BruDD,  Griecb.  KüDftlergesch.  I.  S.  358. 
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dieser  Kampf  darstelle,  ist  vou  dem  grossen  Archäologen 
nicht  bewiesen  und  ist  auch  nicht  beweisbar.  Dass  Ge, 
durch  das  Toben  der  Schlacht  beunruhigt,  emportaucht  und 
zuschaut,  kann  in  jedem  Fall  eines  grossen  Kampfes  ge- 
schehn,  und  was  die  beiden  Flussgötter  auf  den  Schmalsei- 
ten des  Sarkophag's  anlangt,  die  man  als  Nil  und  Okeanos, 
und  als  solche  für  Repräsentanten  des  Ostens  und  Westens,  von 
Hellas  und  Aithiopien  ansprach,  so  ist  das,  zum  Wenigsten 
in  Bezug  auf  den  die  ganze  Erdscheibe  umfliessenden  Okea- 
no8,  ein  stark  problematischer  Punkt.  Heber  die  Zusam- 
mengehörigkeit dieser  Flussgötter  mit  den  kämpfenden  Hel- 
den zweifelt  Zo6ga  selbst:  se  queste  due  figure  correla- 
zione  hanno  coUa  bataglia  raffigurata  sul  campo  di  mezzo, 
und  das  gewiss  mit  Recht.  Jeder  weitere  Charakterismus 
aber  fehlt.  — 

Erwähnt  sei  hier  noch  die  ganz  charakterlose  Com- 
position  auf  der  Tabula  Iliaca. 

Als  etruskische  Parallelmonumente  zu  zwei  griechi- 
schen Vasenbildern  bieten  sich  uns  zwei  etruskische  SpiegeL 

Nro.  68,  Der  schon  von  Winckelmann,  M.  I.  133 
und  spater  mehrfach,  so  in  Gerhard's  etr.  Spiegeln  U. 
235.  1  gezeichnete  Spiegel  (Tat.  XXII.  Nro.  5)  stellt  sich 
neben  unsere  Vase  Nro.  65 ,  indem  er  die  Seelenwagung 
^  durch  Hermes  enth&lt.  Hermes  (TFFM)  hält  die  Wage  zier- 
lieh  gefasst  empor,  in  deren  Schalen  die  Eidola  des  Achil- 
leus {AXAE)  und  Memnon  (£p^2)  '9)  als  gerüstete,  aber 
ruhig  stehende  kleine  Figuren  sich  befinden.  An  der  Stelle 
des  Zeus  unseres  Vasenbildes  ist  als  Zeuge  und  Zuschauer 
Apollon  {APAV)  anwesend,  welcher  mit  einem  zierlich 
emporgehaltenen  Gewandstück  Hermes  demonstirt,  wie  er  die 
Wage  freischwebend  zu  halten  habe.  — 

Nro.  69.  Als  etruskisches  Seitenstück  zu  unserer  Vase 
Nro.  66  kann  der  Spiegel  im  Museo  Gregoriano  I.  31  gel- 

19")  Wohl  mit  Eos  lUMmmenhangeDd ,  gewiii  aber  oicbi  anf 
Utktor  beiiehbtr. 
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teil,  in  dessen  Zeichnung^  ebenfalfs  die  Seelenwägung  selbst 
Hiebt  dargestellt  ist,  in  welchem  aber  die  beiden  durch  N*-> 
mensbeisehriften  (ßElAti  rtiekl.  «od  8£9i^  twlilitlra 

m  Bm  hmitNlui,       wit  ImmIm  tMicMie 

4«C  Igt. 


Die  näclMte  Folge  von  Achilleus  Sieg  ühtr  Memnon, 
ist  die  Rettung  der  Leiche  des  AttÜMMS,  iber  welche  der 
Eunpf  giflBlin  wnd«,  Picie  «ikHOC  €l«th»ri  m 
naimhm  KmiÜMaiiil  gMäihuM«  «i  ii'ta  mmiL 
''MiriMk«  IH«  Tflf»4R0  fübUdfisB  tjviftttüMiMtt'AMfiMMkr  JÜMk 
te  Gidieuiilir  to  angeUldiMi  Nestor«  weidler üslicMle 
des  Jtag1ing^s8iif  dein*Rttcketi  daron  trftgt  ist,  da  die  Haare 
nicht  weiss  gemalt  sind,  und  kein  langer  Bart  sichtbar  wird, 
sehr  aweifelhaft ,  und  der  'Umstand ,  dass  diese  Person  im 
Mantel  encfaeiiit,  komt  air  als  alleiniger  'Beweis  Fiel  *u 
gerin gfQgig  vor,  M  lass  ich ,  die  Mügfi^keit  eiovioMBi, 
'4aM  4ie  Srkitnug  tiMgai^  iodi  iutmt  rmkkleB  mam, 
alt  dleacB  MMunaBi  MekM  ttldtemlfc^  fiWiiiitilif f  CN 
wüu  «a  kereidieni.  Hü  bMht  ^as  «Ür  AntMaAü  leüüe 
geMcfcaale  ieawwieli  nur  ^ehi  «agfcini  iseWtimgerer giN  aflf^ll 
Rettung  der  Leiche  des  Nestoriden  beaogeaes  iLuastwerk  aa 
betrachten,  weldiea 

4.  Andlocbos  auf  Nestor's  Wagen  gehoben 

darstellt.  Nro.  70.  Btruskisch  es  Aschenkistenrelial 
'  (Tafc  Xm  Ww^a»),  «l%eb.  awa  Tra^hbaitft.  BeMtf  i* 
Aotikeo  L  6  ia  ler  OaL  ayth.  MB^  iM.  ««-.IMt  icnltaU 
•tMide  «iMs  Clciialel«i  hebt  eia  kidit  hcMiiietar  ilterar 
Mann  den  Körper  eines  Üngling's  anf  eelain  tihif  hnMen. 
4en  Streitwagen.  Fünf  r&rieger  stehen  „zvscbauend  dabei, 
unter  ihnen,  durch  oibekränaten  Piloa  »icher  henntiich,  >  4»dys- 


^  kju.^cd  by  Googl 


^eus.  Die  Anwesenheit  dieser  Person  sowie  das  höhere  AU 
ter.des  zuerst  g^eoannten  Mannes  bietet  den  euungen  positU 
Ten  Anhalt  der  £rklimn|f,  velche  jedech  anch  dadnrdi 
wabncheinlich  wird,  dass  hei  den  Transport  anderer  Ge- 
.fallenen  andere  Vnietnnde  in  der  PoCeie  .als  diarakteristisch 
hervortreten.  —  * 

An  diese  Fortschaifung  von  Antiloehos  Leiche  knüpfen 
wir  gleich,  um  den  jugendlichen  Helden  nicht  aus  den  Au- 
gen Äü  Ferlieren,  ein  iiterarisch  überliefertes  Denkmal,  welches 

5*  die  Todtenklage  über  AntUoqhos 

• 

•am  Gegenstände  hat 

Nro.  71.  Gern  aide,  beschrieben  von  Philostratos  d.  a. 
n.  7.  Die  Composition  des  Bildes ,  wie  sie  auch  W  e  1  c  k  e  r 
au  Pbilostr.  Imagg.  S.  438  f.  dargestellt  bat ,  ist  diese.  Ei- 
nsneito  liegt  Antiloehos  Leiche,  Uber  ,wdehe  Achilleus  sich 
klagend  nnd  weinend  hengt,  Ittnf  andern  Hellen,  AganieM* 
nmi,  Olyssens,  Disnedes  nnd  die  sween  Aias  sowie  noch 
flinig«  tammen  als  Vortreter  desBeeres  in  seiner  CTesanunt- 

•iMft  Stehen  theünebmend  daneben,  Nestor  ist  nicht  mit  an- 
wesend,  wovon  der  Grund  darin  liegt,  dass  Achilleus  Trauer 
der  Hauptvorwurf  war,  von  weichem  die  Aufmerksamkeit 
und  Theilnahme  durch  Darstellung  des  Vaterschmerzes  ab. 

^gelenkt  worden  wäre  (Welcker).  — -  Die  genannten  Helden  . 

^  sM  genau  «hafifcterisirt,  nnd  wir  dirfen  in  ihnen  wohl  eine 
•bnlldie-  Steigerang  der  AHsete  voranssetaen,  wie  'sie  den 
Hanptwerth  der  Opferung  Iphigenda's  von  Tinuurthes  ans* 
«achCe.  Anf  der  andern  Seite  des  Bildes,  nnd  wie  ich 
glaube  im  Hintergrunde,  der  triumphirende  Memnon  mit  sei- 
nem Heer.  Das  ist  nach  einer  anderen  Version  der  Geschichte, 
als  die  uns  in  den  Vasenbildern  als  die  älteste  vorliegt,  in 
welchen  der  Kampf  des  Achilleus  und  Meumon  ttber  AnlUa« 

.f*t»  i^WN.i««Äto|W|rd.  — 


—   589  — 

Auch  Memnon  können  wir  nach  seinem  Tode  io  Bild- 
werken verfolgen.  Eos  erbittet  von  Zeus  Unsterblichkeit, 
oder  neues  unvergängliches  Leben  für  ihren  gefallenen  Sohn, 
und  der  Kronide  gewahrt  die  Bitte  der  Göttin.  Zunächst  muss 
nun  aber  diese  für  Fort£chaffung  der  Leiche  sorgen,  damit 
dieselbe  nicht  von  dem  siegreichen  Achilleus  so  behandelt  und 
geschändet  werde,  wie  die  Hektor's.  Die  folgende  kleine  Denk- 
mälergruppe enthält  demnach 

6.  die  Entführung  der  Leiche  Memnons. 

Diese  Entführung  bewerkstelligt  entweder  die  Göttin  selbst, 
80  wie  Aphrodite  ihren  verwundeten  Aineias  selbst  aus  der 
Schlacht  trägt,  oder  sie  geschieht  durch  zwei  Dämonen,  die 
wir  schwer  benennen  können.  Ersteres  ist  das  häufigere 
und  kann  mit  Sicherheit  wenigstens  dreimal,  vielleicht  vier- 
mal ,  letzleres  nur  ein  Mal  nachgewiesen  werden.  Als  älte- 
stes Monument  nennen  wir  voran  als 

Nro.  72.,  das  archaische  Vasengemälde  (Taf.  XXIL 
Nro.  11.),  abgeb.  in  Millingen's  Ancient uned. mouuments 
l.  5.  Unser  Bild  befindet  sich  auf  dem  Revers  des  oben 
(S.  515.  Nro.  36.)  augeführten  Zweikampfes,  der,  obwohl 
mit  den  Namen  Achilleus  und  Hektor  versehen,  dennoch, 
grade  des  Reverses  wegen  schon  von  Millingen  und  nach 
ihm  von  Allen,  die  sich  darüber  geäussert''),  für  den  Zwei- 
kampf zwischen  Achilleus  und  Memnon  verstanden  wurde. 
Wir  sehen  hier,  durch  Namensbeischrift  (HE02)  gesichert, 
die  geflügelte  Eos,  den  Leichnam  ihres  Sohnes  (MEMNON) 
in  den  Armen,  mit  eiligen  Schritten  rechtshin  entfliehen.  Ihr 
zurückgewendeter  Blick  mag  auf  die  fortdauernde  Schlacht, 
der  sie  Memnon's  Leiche  entrissen ,  vielleicht  auf  einen  Ver- 
folgenden ,  etwa  Achilleus  selbst  gerichtet  sein ,  und  ist  we- 
nigstens schwerlich  ohne  bestimmtes  Motiv.  — 

gO)  Danach  io  Müllers  D.  a.  K.  I.  19.99.  Auch  ia  InghU 
ramra  Vaai  fiUili  Tav.  258.  —  2i)  Ausaer  Inghirami  Gal.  om.  II. 
SD  Tay.  201.  — 


In  einem  anderen  Vasen g^emälde  Canino'schen  Besitzes 
(de  Witte,  Descript  d'une  coli,  de  vases  peiuts  cet.  Par. 
1837.  Nro.  70)  soll  ebenfalls  Eos  mit  der  Leiche  ihres  Soh- 
nes im  Arm  dargestellt  sein,  während  ausserdem  Hermes  und 
eine  entfliehende  Frau  anwesend  sind.  Nur  der  Augenschein 
kann  hier ,  wie  Jahn,  arch.  Bei(r.  S.  lOS  bemerkt ,  eut- 
scheiden,  ob  es  ein  Todter  ist ,  den  Eos  trägt,  widrigenfalls 
sich  die  Scene  durch  den  Raub  des  Kephalos  durchaus  er- 
klären lässt.  — 

Mit  Bestimmtheit  wird  unser  Gegenstand  in 
Nro.  73.,  einem  Kar neolscarabä  us  ,  ehemals  der 
Durand'scben  Sammlung  (Nro.  2202),  erkannt,  in  dem  früher 
Aphrodite  Aineias  forttragend  gesehu  wurde  ^^).  De  Witte 
giebt  im  Catal.  Durand,  a.  a.  0.  mit  Berufung  auf  die  ^  Vase 
Nro.  72.  folgende  Beschreibung  :  Eos ,  mit  grossen  Flügeln 
versehen  und  in  langes  Gewand  gekleidet,  trägt  in  ihren 
Armen  die  Leiche  Memnon's,  welche  nackt  und  unbärtig 
ist;  ein  runder  Schild  hangt  noch  an  seinem  linken  Arm. 
Auch  in  einem  zweiten  etruskischen  Werke, 
Nro.  74.,  dem  Relief  eines  Bronzeb enkeTs  im 
Vaticau ,  Mus.  Greg.  l.  3.  1.  a.,  ist  mit  Sicherheit  Eos  mit 
Memnons  Leiche  zu  erkennen,  indem  die  Haltung  des  in 
den  Armen  der  Göttin,  welche  durch  den  Strahlennimbus  als 
Eos  charakterisirt  ist,  davon  getragenen  Körpers  denselben  als 
einen  todten  bezeichnet.  — 

Eigeuthümlich  ist  nun  ein  viertes  Monument  dieser  Ab- 
theilung , 

Nro.  75.,^ylix  im  britischen  Museum  Nro.  834  (Taf. 
XXn.  Nro.  14.),  abgeb.  in  Gerhards  auserl.  Vasenbb.IH. 
Taf  221,  222.  —  Ausseubild  A:  Zwei  geflügelte,  genistete 
und  behelmte  Dämonen  erheben  einen  riesig  grossen,  kräfti-r 
gen  Leichnam  bei  den  Schultern  und  den  Füssen,  um  ihn 
davon  zu  tragen.    Wie  diese  zu  benennen  seien ,  dürfte  bis 


22)  S.  Ballctlino  v.  1835.  S.  162  f.  — 


züT  Entderkunf|[  analoger  Gestalten  mit  scharfer  cliarakte-* 
risirten  Attributen  der  Entscheidung;  vorzubehalten  sein.  Schlaf 
und  Tod,  welche  in  der  Ilias  Sarpedon's  Leiche  entführen,  sind 
sicher  nicht  gemeint,  Winde,  welche  Gerhard  nach  eini- 
gen Anhaltpunkten  in  der  Poesie  erkennen  wollte,  sind  mir 
geharnischt  bisher  noch  nicht  vorgekommen,  und  darin,  nicht 
in  der  von  Gerhard  belegten,  ganz  natürlichen  Beflüge- 
lung  liegt  der  Anstoss.  Zwei  Frauen  eilen  von  den  End- 
punkten des  Bildes  zu  dem  Leichentransport  heran,  von  links 
Iris,  nicht  als  Todtenpflegenn  wie  Gerhard  wollte, 
sondern  als  Götterbotin ,  als  Gesandte  von  Zeus,  mit  dessen 
Wissen  und  Willen  Memnon  znr  Wiederbelebung  fortge- 
bracht wird.  Die  Göttin  rechts  findet  als  Eos  ihre  einfache 
Erklärung  ,  und  besonders  durch  ihre  Anwesenheit  ist  der 
Beweis  geführt,  dass  hier  nicht  etwa  Sarpedon  gemeint  sein 
könne,  mit  dessen  Bestattung  oder  Fortschaffung  überhaupt 
keine  Göttin  zu  schaffen  hatte.  —  Aussenbild  B.  RUstungs- 
scene  mit  Amazonen  gemischt ,  troisch ,  also  hier  nochmals 
Memnon  mit  Amazonen  in  Verbindung  gebracht.  —  Inneu- 
bild :  tanzender  Satyr  mit  Rh>  ton.  — 


7.  Meninon's  Todtcnklagc. 

Ueber  Meranon's  Schicksal  nach  dem  Tode  weichen  die 
verschiedenen  Berichte  stark  von  eJnander  ab ;  ohne  hier  den 
ganzen  Reichthum  der  Fabeln  zusammenzustellen ,  begnügen 
wir  uns ,  aus  ihnen  diejenigen  auszuheben  ,  welche  zur  Er- 
klärung eines  merkwürdigen  Amphorenbildes  Im  Vatican  die- 
nen können,  das  wir  betrachten  wollen,  nachdem  zuvor  als 

Nro.  76. ,  das  von  Philostratos  d.  il.  I.  7  beschrie- 
bene  Gemälde  kurz  eingeschaltet  ist,  welches  Memnon's  Tod- 

23)  Winde  (ragen  Glaukos  Körper  nach  Lykien  ,  Quint.  Smyrn. 
IV.  6.,  Zephyriarie  tragen  die  Seligen  nach  Elysion  Anlhol.  Palal.  II. 
775.  22.  —  24)  Uass  Irig  bei  Hesiod.  Tbeog.  785  das  slygische  Wa«. 
icr  trftgt,  würde  sie  doch  olmroer  als  Todteopflogerio  beieickoen.  — 


Uage  eiiibieU  Da6  UM  sweilbeilig.  Im  Vonter^ 
griiiide,  dem  gegenwärtig;««  NonM»ute  aogehOrig,  lunstelm  im 

befestigten  Lager,  weiches  die  Aussicht  auf  Troia  bietet, 
die  Aithiopen  trauernd  ihren  gefallenen  Führer ,  der  ,  eine 
gewaltige  Heldengestalt,  mit  der  klaifeuden  Wunde  von  Achil- 
leus Speer  in  der  Brust,  fclWgt ,  gegen  die  Sitte  älterer 
Kunst  schwarz  gemalt.  —  Oberhalb  Eos  trauernd ;  was  Phi- 
lostratos  weiter  hinzusetzt:  und  den  Sonnengott  betrübt 
machend ,  die  Nacht  bittend  ,  früher  heraufzuziehn  ,  scheint 
bildnerisch  undarstellbarer  Zusatz  des  Sophisten.  —  Im  Hin- 
tergründe, proleptisch  der  Zukunft  angehörig:  die  Memnons- 
statue  als  sein  Denkmal  anstatt  des  Grabes,  nach  spater  Ver- 
mengung unseres  susanischen  Memnou  mit  dem  ägyptischen 
Amenopbis.  — 

-  Das  erwühute  Vasengemälde  ist 
Nro.  77. ,  an  einer  Amphora  mit  scbw.  Fig.  im  Va- 
tican,  abgeb.  Mus.  Greg.  11.49.  2.  a.  —  Unter  Baumen  (Myr- 
then  und  Reben  ?)  liegt  auf  untergebreiteten  Aesten  der  Leich- 
nam eineg  Helden  ganz  nackt,  ohne  Wundenmale.  Zu  seinen 
Füssen  steht,  in  tiefster  Trauer,  gesenkten  Hauptes,  das  Haar 
raufend  eine  Frau ,  hinter  ihr  sind  des  Helden  Waffen  und 
Kleider  an  den  Bäumen  aufgehängt  und  an  dieselben  gelehnt. 
In  einem  der  Baume  neben  der  Leiche  sitzt  ein  Vogel,  gross 
genug  gemalt,  um  als  bedeu(js>ames  Parcrgou  nicht  verkannt 
werden  zu  könneu.  —  Nach  Serv.  zu  Virg.  Aen.  1.  493. 
beweint  Eos  allmorgenlicb  ihren  Sohn,  und  ihre  Thräuen  sind 
der  Morgenthau;  die  Verwandeluug  aber  der  trauernden  Ge- 
fährten Memiion's  in  Vügel,  merononische  VOgel  ist  uns  in 
mehren  Stellen  überliefert  (Ovid.  Metam.  Xlll.  576  ff.,  Serv. 
a.  a.  0.  zu  755.).  Kaum  kann  hienach  ein  Zweifel  sein, 
dass  wir  in  unserem  Vasenbilde  die  weinende  Eos  und  in 
dem  Vogel  einen  Memnoniden  zu  erkennen  haben,  sowie  dass 
der  Gegenstand  der  Trauer,  der  Leichnam  unter  dem  Schat- 
ten der  Bäume,  Meimion's  sei.  —  Auf  dem  Revers  Helena 's 
..    .  ßJ)  Vfl.  W«lckfr  la  miofU.  im.  p.  247.  — 


.9 

Wiedergewinninig ,  welche  mit  Meouioii  auch  in  den  beilca 
Bildern  der  Berliner  Aafhm  ^  6.  Ua  Miw  4&  * 


— — — —  -  ...j 

IV.  Adlütoiis  Tod. 


01ddl  uch  MouHMi's  Me  lf(  ce  Acbillt«  Voili^. 
■isd,  wa  faUeii.  Wir  kinaoi  tdae  letatea  SdiiclMle  ia  des 
KoDstdeakaileni  In  Ird  Seesen  verfolgen:  1.  seinen  leis- 
ten Auszug,  2.  seinen  Tod  vnd  3.  den  Kampf  um 
•eine  Leiche  nebst  deren  Bettung  und  Bestattung.  — 

1.   Achilleus  letzter  Auszog. 

Idi  kann  Mer  ftellieii nnr  ehiMewrtWBtwrt  nndilmi 

nnr  ein  nicht  absolut  sicheres  anfahren ,  welches  aber  durch 
eine  recht  sinnige  ErlLÜrung  Gerhard's  bieher  belegen 
worden  ist 

Nro.  78. ,  Pelike  mit  rothen  Figuren,  im  rOa.  Kunst- 
liandei  gezeichnet  und  in  den  anserl.  Vasenbb.  ÜL  Tat  810 
fnMIelrt  Atiiene  beetaigt  eine  Qnadriga ,  ieien  elnea  VIM 
ica  Kopf,  wie  tranarni,  ttaf  aar  Ma  aeakt  Neben  ien 
PfiBitaalihI,  nOt  eilMbcMr  laBd  aar  CHMini  nieni,  AcUI- 
leas.  Dleaer  eiaÜMhen  SHaalion  giebl  Oerliard  den  an« 
sprechenden  Sinn :  Athene,  Achillene  Sehatsgöttin,  lenkt  sei- 
nen Wagen  bei  dem  letztem  Auszug ,  sie  hat  ihren  Liebling 
in  emster  Rede,  auf  die  er  eben  erwiedert,  davon  unterrich- 
tet ,  dass  sein  VeriHogniae  nahe  sei  und  erwarte^  ohne  den 
Helden  dringend  anzaspomen,  selaen  Knlichiaie.  «AchttieaB 
eilt  anck  nidit  ndl  gkielMai  Ungeetttn  Torwlrü  wie  aadcia 
Male,  aoadm  aafarredet  eke  er  sam  leMea Haie  den 
Wagen  beeteigt,  noeb  arft  der  CMMIki,  erfÜMl  ihr  aber  «it 
'  erhobener  Send  and  aarerriehlKebfai  Blick  den  unabänder- 
liehen  Beschluss  seiaes  Heldenmuthes ,  wie  ohne  der  Göttin 
Beisein  Homer  ihn  IL  XIX.  diO  C  an  dem  weiasagenden 


^  kju.^cd  by  Google 


>MMe  ZwtlMi  ftieu  liast«.  —  Um  ätewie  ilgwr 
m  dB«  QMMito^  «0  wir  liglidi  flbr  «0  d» 


3.  AchiUeui  Tod. 

Achilleus  fällt  dareh  Parig  vnd  Apollon  (Prokl.),  wie 
auch  die  Dias  XXII.  359  annimmt;  das  heisst  nach  mancher 
Analogie ,  z.  B.  im  Tode  des  Patroklos,  Apollon  l&hmte  den 
Pcleiden  und  lenkte  Paris  Pfeil  ^^),  Jedenfalls  hahcn  wir 
Ton  den  Menschen  Alexandros  als  den  anzuerkennen,  der 
AchUlm»  ftlUe,  «la  di«wr  in  SicgMlMf  U»  m  die  «lOt 
filMgt  war,  wie  PfttraU«^  wU  eh«  Umt  aiidrieg»ii 
weilte;  ■Idit  eher  mü  der  Lease  im  iMhiftw  KMurnft' 
besiegte  Peils  des  PelddeB,  wie  bitte  er  im  gestaiidea, 
dem  Hektor  gewichen  war?  sondern  mit  dem  Pfeil  aus  dcB 
Hinterhalt  traf  er  Achilleus,  ob  in  die  einzig  verwundbare 
Stelle  an  der  Ferse ,  wie  die  spateren  Sagen  melden ,  bleibt 
dahingestellt.  —  In  Bezug  auf  die  Kunstdenkmäler  ist  dae 
MdLwirüge  TbalMflliB  benrenaheben.  Man  hat  bisher  im» 
■er  geaagt  «ad  aaerkaaat»  daai  Acbilleaa  Ted  aaf  Vam 
aefav  aettn  aei  Diee  iit  aicbt  gcMW,  aidtt  icbaif  geaag 
geeftedbea,  Aebilleaa  Ted  seibat,  daa  bekst  der  A«. 
genblick,  we  der  Peielde  die  t5dtliche  Wunde  empfängt,  wo 
er  Paris  G^choss  erliegt,  ist  bisher  im  ganzen  Um- 
fang, nicht  allein  der  Vasenmalerei,  sondern  gra- 
desuder  ganzen  Alteren  Kunst  ohne  ein  einziges 
Beispiel,  und  findet  sich  nur  in  geschnittenen  Steinen,  falls 
aicht  felgeade  Vase  fraherea  Gaaiae'acben  BcMtaee  ha  biili^ 
acben  Hasea«  bierea  dae  Aaniabaw  BMcfat 

Rre.  7a  Kyatbls  mit  letfiea  Rgma  (de  Witte 
IMseript  de  ^faea  ?asea  eet  da  priaee  de  C  Nra.  Id7.) 
im  brit  Mas.  Nre.  VWH.  IBer  wartiicb  die  Besehteibaag  isi 
Vasenkatalog  von  Hawkins  und  Birch.    „Der  Tod  des 
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AdliBeufl,  4€r  anf  das  rechte  Knie  ^^efallen  igt,  kideDi  *  er 
sich  Bit  der  rechten  Hand  [auf  den  Boden]  stützt ;  Blot  fliesst 
aus  einer  Wunde  in  seinen  Rfickes ;  •  .  .  vor  ihn  Parl^,  der 
80  eben  einen  Pfeil  abg^eschossen  hat,  und  einen  aweilen  ge. 
gen  Aias  anlegt,  der  von  der  anderen  Seite  zu  Achilleus 
Rettung  herbeieilt^.  .  .  . 

Die  (ihrigen  Vasenbilder,  welche  mit  dem  Namen  Achil- 
leus Tod  benannt  sind ,  stellen  sicher  niclit  diesen ,  sondern 
einen  spttteren  Augenblick,  den  Kampf  nm  seine  Leiche,  ent- 
weder im  Beginn  oder  im  vollsten  Gange  dar.  H'ir  haben 
demnach  als  Darstellungen  von  Achilleus  Tod  nur  Gemmen- 
bilder anzuführen  ,  deren  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
vorhanden  ist.  Hier  eine  Auswahl  der  am  meisten  charak- 
teristischen und  geHllligen. 

Nro.  80.  Den  ersten  Platz  verdient  ein  Karneol  der 
Sammlung  in  Berlin,  bei  Toelken  IV.  Nro. 303  (Taf. XXHI. 
Nro.  8.),  indem  in  demselben  das  Local  von  Achilleus  Tode, 
das  skaiische  Thor,  angegeben  ist.  Der  jugendlich  schOne 
und  leichtgertlstete  Held  sinkt ,  von  dem  Pfeil  in  den  Fuss 
getroffen,  rückwärts  nieder  und  bestrebt  sich ,  den  Pfeil  aus 
der  Wunde  zu  ziehen. 

Nro.  81  und  81a.  sind  zwei  fast  ganz  übereinstim- 
mende Gemmen,  jene  aus  der  florentiner  Gallerie  bei  In- 
ghirami,  Gal.  om.  II.  187  zuerst  edirt ,  diese  in  der  ber- 
liner Sammlung ,  bei  Toelken  IV.  304.  Achilleus,  den 
grossen  Schild  am  Arm,  den  Helm  auf  dem  Haupte,  ist  von 
Paris  Pfeil  in  die  Ferse  getroffen ,  dort  auf  ein  Knie ,  hier 
auf  beide  Knie  gesunken  und  greift  auch  hier  nach  der  feind- 
liehen  Waffe,  sie  aus  der  Wunde  in  ziehen.  — 

Matter  zusammensinkend  finden  wir  Achilleus  in 

Nro.  82.,  einem  Karneol  des  pariser  Münzkabinets, 
aus  Millin's  M.  I.  II.  6  in  der  Gal.  myth.  160,  601  und  in 
Inghirami's  Gal.  om.  II.  203.  Achilleus,  wiederum  leicht 
bewehrt ,  ist  auf  das  rechte  Knie  gestürzt ,  den  linken,  ver- 
wundeten F«ss  vorgestreckt,  und  noch  dam  in  der  Wunde 
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steckenden  Pfeil  in  der  H'a'nif,  sinkt  der  Held  matt  zusam- 
men. —  In  *  * 

Nro.  83.,  einem  in  Gold  ergänzten  Karneol  der  ber- 
liner Sammlung  (Taf.  XXIII.  Nro.  II.),  bei  Toelken  IV. 
306  ist  der  auf  beide  Knie  gestürzte  und  nach  hinten  zu- 
sammensinkende Achilleus  ganz  gerüstet,  und  hat  als  Schild- 
zeichen den  Raub  des  Palladiums,  prophetisch  anzudeuten, 
dass  trotz  des  Peleiden  Tod  Troia  verloren  ist  und  durch 
die  weniger  grossartige  aber  erfolgreichere  Kraft  des  Odys- 
seus  eingenommen  werden  wird.  Das  ist  eine  auf  geschnit- 
tenen Steinen  eben  so  seltene  ,  wie  in  Vasenbildern  hftufige, 
frei  poetische  Auflassung  des  Mythus.  Zugleich  zeichnet  sich 
dieser  bisher  unedirte Stein  wie  der  vorige,  lange  bekannte, 
durch  Kraft  und  Feinheit  der  Arbeit  aus.  —  Ganz  ähnlich 
ist  demselben  der  Karneol  ebendas.  Nro.  305 ,  nur  dass 
Achilleus  hier  wieder  leicht  gerüstet  erscheint  und  sich  mit 
der  einen  Hand  auf  einen  Steinhaufen  stützt.  — 

Diese  Steine  mögen  als  Beispiele  genügen ,  andere  fin- 
den sich  in  den  Impronte  des  Instituts  1.87—91.  Bull.  1831. 
p.  109.  —  Als  einzige  bekannte  Reliefdarstellung  führe  ich 
das  Bildchen  auf  dem  Streifen  der  Tabula  Iliaca  an ,  wel- 
ches Achilleus  Fall  bei  dem  skaiischen  Thor  und  zugleich 
den  zur  Vertheidigung  der  Leiche  herbeieilenden  Aias  ent- 
hält. — 

3.  Kampf  um  die  Leiche  und  Heilung  derselben. 

Wir  können  den  Kampf  um  Achilleus  Leiche  von  dem 
Augenblick  seines  Beginnens  an  bis  zu  seinem  für  die  Grie- 
chen siegreichen  Ausgang  und  dem  DavoiKragen  der  Leiche 
io  Aias  Armeu  oder  auf  seinen  Schultern  in  einer  ziemlich 
mannigfaltigen  Scenenreihe  verfolgen ,  die  wir  aber ,  um 
die  Monumente  nicht  nach  geringen  Differenzen ,  in  allzu 
kleine  Gruppen  zu  zersplittern ,  nur  in  diejenigen  eintheilen, 
welche  a.  den  Kampf  und  welche  b.  das  Davontragen  der 
Leiche  enthalten. 
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.  a.  Der  Kampf, 

Wir  beginnen  mit  einem  eben  so  hässlich  gemalten^  wie 
mythisch  bedeutenden  und  interessanten  Vasenbilde, 

Nro.  84. ,  grosse  archaische  Amphora  von  Vulci 
(Taf.  XXIII.  Nro.  1.),  abgeb.  in  den  Monumenten  des  In- 
stituts I.  51  y  vgl.  H  i  r  t  in  den  Anualen  V.  224  if.  ^^).  — i 
Das  Bild  lauft  rund  um  den  Bauch  des  Gefasses ;  in  der  Mitte 
der  Vorderseite,  also  der  ganzen  Composition,  sehen  wir  Achil- 
leus noch  ganz  gerüstete  Leiche  ^*^)  (AX^AEV2)  ^  welche 
starr  am  Boden  liegt.  Der  Kampf  hat  schon  eine  Zeit  laug 
geschwankt,  denn  Glaukos  (CV  j4VK0 2  rückL)  hat,  von  Pa- 
ris (/2^Pi2  rückl.,  so,  nicht  Alexandros)  reichlich  geschos- 
senen Pfeilen  gedeckt,  so  weit  vordringen  können,  um  der 
Leiche  einen  Strick  oder  eine  Schlinge  um  das  Bein  werfen 
zu  können,  ähnlich  wie  auch  an  Patroklos  Bein  Hippothoos 
(11.  XVII.  289  f.)  einen  Strick  befestigt ,  an  dem  er  dieselbe 
auf  die  Seite  der  Troer  zu  ziehen  eben  sich  bemüht.  Dies 
freilich  vergebens ,  denn,  von  Athene ,  welche  mit  gewalti- 
gen Schlangen  an  der  Aegis  dasteht ,  mit  neuem  Muth  und 
rascherer  Kraft  gestärkt,  stürzt  eben  der  gewaltige  Telamo- 
nier  {AIA2)  mit  grossen  Schritten  heran,  und  bohrt  die 
Lanze  unter  dem  Harnisch  in  Glaukos  Weiche,  so  dass  der 
Held,  tödtlich  verwundet,  rechts  überstürzt  und  zusammen- 
bricht ^^).  Bei  Aias  Nahen  entflieht  Paris  eilenden  Laufes 
und  zieht  sich ,  noch  zurückblickend  und  noch  einen  Pfeil 
auf  der  Senne  gegen  Aineias  (AINEES  rflckl. ,  so)  und  ei- 
nen zweiten  Lanzner,  nach  QuintuslIL214  etwa  Agenor^^), 

27)  Die  Vase  ging  im  Verkauf  der  Pembroke'schen  Samraluag 
(Rro.  91)  für  2550  Kranken  in  Uope'schen  Besiti  über.  S.  Gerhard 
A.  V.  III.  S.  145.  Note  38.  —  28)  Hirt  bescbreibl  die  Vase  nach 
einer  uoricbligen  Abtbeilang  des  Bildes,  welche  Athene  an  das  linke 
Ende ,  Diomedes  und  Sthenelos  anf  die  Iroische  Seite  verseilt.  Die 
Zeichnung  giebt  die  richtige  Abiheilung.  S.  Gerhard  zu  Hirt 's  an- 
gef.  Aufsalx  S.  225.  Note  4.  —  29)  Glaukos  Tod  durch  Aias,  Quint. 
111.278  7.  —  30)  Die  drei  hier  vorkfimpfenden  Helden  sind  in  diesem 
Vers  eben  so  genau  verbunden,  wie  unserem  Bilde: 
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surflck,  welche  Aias  entf^egeh  mit  ^eschwang^enen  Lanien 
heraneilen,  Glaukos  Tud  zu  rächen.  Wie  Paris  ist  aich  ein 
anderer,  hier  Leodokos  E0J0K02  rückl.)  benannter 
Troer  dem  Telamoniden  g^ewichen,  dessen  Speer  aber  den 
Fliehenden  erreicht  und  in  den  Hals  getroffen  hat ,  so  duss 
er  dumpf  hinkrachet  im  Fall.  Ein  neuer  Gegner  aber,  Echip- 
pos  {EXinnO^  rückl.),  dessen  Name  an  die  TgcotQ  inno. 
da^ot  erinnert,  und  der  als  Vertreter  der  Masse  des  troi- 
sehen  Fussvolks  hier  stehn  mag,  dringt  hinter  Aineias  und 
seinem  Genossen  ebenfalls  mit  gezückter  Lanze  gegen  deu 
unter  Athene's  mächtigem  Schutz  furchtlos  allein  kämpfenden 
Aias  heran.  Denn  ein  treuer  und  starker  Mitkämpfer,  Dio- 
medes  {JI0MEJE2)  ist,  an  der  Hand  verwundet,  von  seiner 
Seite  gewichen,  und  wird  am  linken  Ende  des  Bildes  von  sei- 
nem treuen  Sthenelos  {2QEIVEA02  rückl.),  der  ausserhalb 
des  Schlachtgewühles  Helm  und  Schild  abgelegt  bat,  verbun- 
den. Es  ist  eine  Mannigfaltigkeit,  eine  Lebendigkeit  der 
Motive  in  diesen  hässlichen  schwarzen  Figuren,  wie  man 
sie  selbst  nicht  in  vielen  der  besten  Vasenbilder,  von  den 
späteren  Reliefs  ganz  zu  schweigen ,  wiederfindet ,  und  ein 
solches  Bild  in  Versen  beschrieben ,  würde  uns  den  Gesang 
des  alten  Milesier's  gar  kräftig  und  reich  vor  die  Phantasie 
zaubern  können.  Ob  in  diesem  nun  freilich ,  wie  in  unse- 
rem Bilde ,  Odysseus  in  dem  dargestellten  Augenblick  am 
Kampfe  nicht  Theil  nahm,  und  vielleicht  erst  jetzt,  seinen 
Widerpart  Diomedes  gleichsam  ablösend,  eingetreten  ist,  das 
ist  nicht  erweislich,  aber  sehr  wohl  denkbar.  — 

Nächst  dieser  sehr  bedeutenden  Amphora  nenne  ich  als 

Nro.  85. ,  das  bereits  oben  (S.  426  f.)  auf  den  Kampf 
über  Achilleus  bezogene,  sehr  unbedeutende  Aussenbild  B. 
der  Kylix  des  Exekias,  deren  Aussenbild  A.  den  Kampf  über 
Patroklos  (Taf.  XVHl.  Nro.  1.)  enthält. 

Als  drittes  Monument  und  zwar  als  ein  in  seiner  Art 
sehr  bedeutendes  und  höchlich  interessantes  ist  unter 

Nro.  86.,  das  Reversbild  (Taf.  XXUl.  Nro.S.)  der 


.•I«  (S.  180)  bcsprochena  Omino'flobcp  AmMlT  Tjit  Iffl. 

Nro.  5.  iiiU  tltiu  Kaub  (kr  Tiiclis  und  der  Beisrlirift  HA- 
TPOliJlA,  abjjcb.  in  Gerhards  auserl.  Vaseiibb.  III. 
Taf.  227.  2  aufzuführen.  J«  sicherer  aU  die  (Juelle  unserer 
Nimuner  84  das  alte  Epos  efscibeiat»  um  so  gewisser  ist  an- 

habe  sdMis  oben  a.  a.  0.  angefahrt»  HAtSÜ^^^ 
Mtscbr.  Ar    W.  185a  S.  4Mt.  bei4e  ,BU4er,a«r.«M!lii^ 

Gedicht  stesicboriscben Stils  mit  deoiOesaMittitel  »PatrokW 
bezog.   In  dieser  Patrokleia,  welrlienadi  Bergk's  Annabae 
nicht  allein  den  Tod  des  Patroklos,  sondern  auch  die  unmit- 
telbar auf  ihn   folgeudeu  Üegebenheiteu,   Ilektors  Fall  und 
Achilleus  Rache  enthielt,  soll  bei  Gelegenheit  der.i)^o»OA|ua 
Tbelia  UafbAiaioa  ibrJLeid  geklagt,  mpd  a»»h  ihre  gewallsaaiB 
Yemiaaang  erjiiadt  Mbeo ;  iaher  das  Af«EiMd4«.)Mlfaii»- 
•eUk  Patrakleia  soU  luui  nicht  aUeui  die  awf  Hiiniiiü  MI 
«Dnitlelbar  folgendea  Begebenhelt^ii ».  jendem  mMmifti 
Achillfits  Rache  unmittelbar  (?)  felfiendeu  Tod  des  Peleidc|i 
durch  Paris  unifas^t  haben.    Ich  inuss,  obgleich  ich  mich  a«f 
die  Ausführung  Be  r  g  k  s  im  Einzelnen      hier  nicht  einlassen 
kann,  doch  bemerken ,  dass  es  mir  eine  sehr  bedenkliche 
Aflnahme  scheint,  auf  gelegentlich  eingeflocht(4»e  <J^Kju»o4ifili 
.eines  unbekannten,  nur  in  einer. VaeeMscIinfkifP  frretfci 
uden  fiedklifs  die  Bilder  eines  aolcbflü  CleOMi,  3iMNm- 
tuen  i9t»  «niflekmfihren.    Wenigatena  JiMta«^>AMlf^ifi0l 
riecht  manche  Analogie  der  QuellenhaltigkeÜ  •aelbst  epiiciwr 
Episodien  für  die  bildende  Kunst  nachgewiesen  werdcB,  ehe 
ich  mich  veranlasst  sehn  kann,   den  auch    von  W eicker 
^estgehalleuen ,  von  mir  bereits  mehrfach  tiearoi|;«;hebf!i^ 

Si")  Dieselbe  enthfilt  Nvesenllich  den  Nachweis  der  mpnnigrach 
neuen  Züge  unseres  Bildes  ,  die  Jedem  cinlfuclilcn  werden,  und  die 
niemand  auf  die  Aithiopis  zuräckführen  wird.  Einige  l'unkle  beru- 
hen auf  Irrtbum ,  so  z.  B.  (S.  408.) ,  dass  Odysseus  beim  Kampf  am 
Achilleat  Leiche  nie  febie.  Umgekehrt,  in  VMeabildem  tritt  OdjMeif 
sie  benwr.  ,  x%: 


I 
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-Crnindsatz  aufzugeben,  zunäfhst  imner  die  eine  Be(^ebenhelt 
direct  und  ausführlich  behandelnde  Po6sie  als  Quelle  der  Bild- 
werke anzuerkenuen.  Maff^  es  sieh  mit  dem  Wort  IIATPO^ 
KAIA  auf  dem  Avers  unserer  Amplwra  verhalten,  wie  es 
will,  ich  sehe  keinen  Grund,  der  uns  nöthigte,  auf  dasselbe 
Gedicht  den  Revers  zu  beziehen.  Sehr  eigenthümlich  ist 
unser  Bild  in  manchen  Einzelheiten.  Achilleus  (AXIAEOS)^ 
der  Waffen  beraubt,  langbartig,  sinkt  in  Aias  {AI AS  rückl.) 
Arm  oder  ist,  nach  der  Stellung  des  linken  Fusses  zu  schlies- 
sen,  durch  Aias  vom  Boden  erhoben.  Das  ist  mitten  im 
Kampfgewühl  geücliehen,  uud  die  auch  von  Bergk  angezo- 
genen Verse  der  Kleinen  llias: 

Aiai;  fitv  yug  uttge  xai  £x<pegi  irj'iotfji^i 
ijQto  IlrjXtifSrjv  x.  t.  X, 
passen  ganz  gut  auf  die  Situation.  UjDgeben  ist  diese  IVIit- 
telgruppe  von  zwei  Kämpferpaaren  über  eine  Leiche.  Rechts 
kämpfen  die  beiden  alten  Feinde  Mcnelaos  {MENEAE02)  uüA 
Paris  (ilWPiJ  rückl.  so,  nicht  Alexandros)  über  einen  nicht 
näher  bezeichneten ,  phrygisch  bekleideten  Troer,  links  gehn 
einander  Neoptol»tmos(N£0/7TO^£/HO:j rückl.)  und  Aineias 
{AINEAS  rückl.)  über  die  Leiche  eiues  mit  den  Buchstaben 
OIOIIN  bezeichneten  Griechen  an.  Gerhard  las  den 
Namen:  Nircus  oder  Nirios ,  Bergk  wollte  Antilochos,  un- 
ter Annahme  mehrer  Lücken  ,  herausbringen.  Letzteres  ist 
sehr  unwahrscheinlich,  denn,  mag  Antilochos  Tod  dem  des 
Achilleus  noch  so  nahe  vorhergehn,  mag  er,  was  Bergk 
mit  Recht  betont,  mit  Achilleus  Fall  auch  innerlich  poi'tisch, 
wie  der  des  Patroklos  verbunden  sein  ,  immer  ist  und  bleibt 
Memuon,  durch  den  Antilochos  fiel,  ein  uuentbehrliches  Merk- 
mal dieser  Begebenheit,  ohne  welches  ich  sie  nicht  annehmen 
kann.  Andererseits  ist  es  zur  Unterstützung  der  Ger  ha  rd'- 
schen  Annahme  gewiss  nicht  zu  übersehen ,  dass  während 
nach   sonstigen  Quellen  ^^)  Nireus  durch  Eurypylos  fällt, 

32)  Hygia  fab.  113,  Dictys  IV.  17.   Ygl.  Quint.  VI.  372  ff., 
VII.  7  ff. 
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Dares  caf.  81  als  seinen  Mörder  Aineias  nennt  Dmb 
Wtopttto— 1  tdlM  bei  seines  Vaters  Tode  vor  Troia  war, 
liC  wm  airfmlw*  MdUe!,  itm  iaa  abar  iifwiifr«^  ia ■!•-> 
MMMiarLyfiiL  «te  mmI,  miM»  kt  imnk  mm&nVtm 
bawlaMB« 

Vm  all«i  Denlnileni  iea  RaayA»  Mi  AcUOm  M- 

cbe  ist  das  g^rossartigste  uud  kuusthistorisch  bedeutendste 

Nro.  86.,  die  Statuengruppe  im  Giebel  des 
Athenetempels  von  Aigina  (Taf.  XXIU.  Nro.  12.)^)  in 
der  BiBcbener  Glyptothek  Nro.  55—78  ^^).  Es  kt  bekannt, 
iasamHirt,  Maller,  Gerhard,  Schera  «.  A.  ^ 
ier  KaapT  wm  He  Leiche  im  ftelaeUea  ?ii»laate  weiiea, 
wlhnaiaach  Tbierseh^ObMüto«  Weleker  in  Kaapf 
■a  AchOieae  mtheiilffte.  Die  CMale  fir  üaw  laHtefa 
Ansicht  sind  von  tiberwiegender  Stüfce;  der  AlakMe  Aias 
kämpft  den  Griechen  voran  um  die  Leiche  des  grOssten  Aia- 
kiden,  Achilleus,  Patroklos  ist  Aigina  fremd,  und  aigineti- 
sche  Helden  müssen  die  Handelnden  in  den  Kämpfen  antei^ 
dem  Schutze  der  Ottttin  Fon  Aigina ,  Athene  sein.  In  leai « 
Kaapf  aai  Palreklee  tritt  keia  treiicher  Begcaeshata  hemt ,  > 
aai  ier  hier  io  echaif  charakterliirte  Paria  ist  graie  Achü- 
km  Mrier.  Aach  iit  ee  aicht  aa  ifeen^  iaM  weder  fai 
ier  PMtoie  aech  ia  daeai  tieherea  KaastdeakaMi  dfe  Kaaipfe 
wm  Patroklos  eine  Spar  der  Mitwirkung  Athene's  sich  fia- 

B8)  Gerbird  tagt:  „der  wiUkarlicbe  Darci",  aber  ist  Dictya 
elWR  Dicht  wiilkörlich?  Dieier  Zog,  wie  vielleicht  maocber  andere  in 
den  wiilkarlichen,  spiten  Mythographen  acheint  aaa  Alterer  Po^ie  so 
■lauiw,  dio  ja  llr  den  troffebra  Haldmikrais  so  rsick  war.  <— 
Haeb  Hilloi^  0.  a.  K.  L  Taf.  0.  IMe  AbbndaagMi  sfad  m 
■ibbniib  «n  sio  klar  tiascln  aaMlbrea.  —  M>  INo  LUsratar  dsr 
.MfieoHtcbea  Giebelbildwerke  a.  in  Jiillei't  Baadk.  f.  90.  3.  Aai- 
aerdem:  Welcker,  Alte  Denkmäler  I.  8.  44  ff.  —  Hirtin 
Wölfs  Analeklen  Stück  3.  1818,  Müller  a.  a.  0.  u.  Hall.  allg.  Lil. 
Ztg.  1835.  Nro.  101.  S.  1 82  ff.  Gerbard,  drei  Vorlesungen  fib.  Gyps. 
abg.  Berl.  1844.  S.  15  ff.,  Schorn,  Glyptothek  S.  46.  ^  BT)  Epo* 
eben  S.  249  f.  lud  ia  fiöttiger'f  Amailke«.  1.  160, 
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det,  während  ihre  Anwesenheit  und  gleichsam  ihre  Vorstand- 
schaft bei  dem  Kampf  um  Achilleus  auf  unserer  hochwichti- 
gen Amphora  Nro.  84  eine  neue  schlagende  und  gewicht- 
volle Parallele  für  unsere  Giebelgruppe  abgiebt  Ganz  un- 
wichtig ist  es  auch  nicht,  dass  der  Gefallene  noch  gewaff- 
net  ist ,  während  es  bei  Patroklos  charakteristisch  ist ,  dass 
Hektor  ihm  die  Waffen  geraubt  hat  Es  kämpfen  aber  um 
Achilleus  auf  griechischer  Seite  zunächst  Aias  als  Lanzner 
und  ein  Bogenschütz ,  den  man  Teukros  benannt  hat ,  der 
aber  füglich  den  Namen  Odysseus  tragen  darf.  Den  «weiten 
Lanzner  werden  wir  Diomedes,  nach  Anleitung  unserer  Num- 
mer 84.  benennen  dürfen,  den  Gefallenen  in  der  Ecke  unbe- 
nannt  lassen.  Auf  troischer  Seite  kämpft  wohl  Aineias  voran ; 
anter  dem  Schutze  seines  Schildes  beugt  sich  ein  unbewaff- 
neter Krieger  vor,  um  die  Leiche  am  Fuss  zu  ergreifen 
wir  würden  den  Mann  nach  Nro.  84  Glaukos  nennen,  wenn 
ihn  seine  Waffenlosigkeit  nicht  eher  als  einen  Geringeren, 
einen  Therapon  des  Aineias  charakterisirte.  Hinter  dem  Lanz- 
ner  Aineias  kämpft  der  Bogener  Paris  in  persisch-phrygischem 
Kostüm,  und,  Diomedes  entsprechend,  mag  Glaukos  als  der 
zweite  Laiizner  auf  troischer  Seite  erkannt  werden,  während 
der  Gefallene  auch  hier  unbenannt  bleibt.  — 

Dass,  wenn  im  aiginetischen  Giebelbildwerk  der  Kampf 
um  Achilleus  erkannt  ist ,  derselbe  auch  in  dem  von  P  a- 
nofka:  Der  Tod  des  Skiron  und  des  Patroklos,  herausge- 
gebenen  berliner  Vasenbild,  welches  ja  mehrfach  zur  Paral- 
lele mit  der  Giebelgruppe  benutzt  worden  ist  (oben  S.  429),  sehr 
füglich  ebenfalls  der  Kampf  um  Achilleus  erkannt  werden  könne, 
ist  oben  bereits  angedeutet,  und  leuchtet  von  selbst  ein.  — 

Den  Kampf  um  Achilleus  Leiche  können  wir  hiernächst 
nur  noch  in  einem  Denkmal  nachweisen,  in 

Nro.  87.,  dem  einen,  bereits  oben  (S.  461)  angeführten 
Silbergefäss  von  Bernay  (Taf.  XIX.  Nro.  12.),  welches 
die  Schleifung  Hektor's  mit  Achilleus  Tode  und  dem  Kampf 
um  seine  Leiche  verbindet. 

OTtrbtek,  ImotNii«  OalUrl«.  35 


.1,  Links'  von  der  fprossen,  an  der  Mauer  Troias  ang^elNracb» 
Un  Henkeliua^ke ,  welche  die  beiden  VorstelluD^en  trennt, 
sehen  wir  Achilleus,  von  Paris  Pfeil  in  die  Ferse  getroffen, 
sterbend  aufs  Knie  niedergesunken  Von  troischer  Seite  drin- 
gen drei  Krieger,  Glaukos,  Aineias,  Agenor,  kämpfend  her- 
an ,  um  die  Leiche  zu  gewiuneu ,  welche  Aias ,  den  mächti- 
gen Schild  über  den  Kopf  erhoben,  mit  der  Linken  unter 
der  Schulter  umfasst ,  und  zu  erheben ,  fortzuschleppen 
strebt,  wahrend  an  der  Leiche  eines  an  seiner  Seite  Ge- 
fallenen vorbei  ein  zweiter  Grieche  zur  Abwehr  beran^ 
eilt,  der  schwerlich  Odysseus,  eher,  nach  der  in  Nro.  84  ge- 
gebenen Spur,  Diomedes  zu  benennen  sein  wird.  Nike  aber 
eilt  mit  grossem  Palmzweig  und  erhobenem  Kranz  diesem 
entgegen ,  der  Seite  der  griechischen  Kämpfer  zu ,  um  an- 
zudeuten, dass  auf  deren  Seite  der  Sieg  sein,  dass  Achil- 
leus Leiche  gerettet  werden  wird  ^^).  — 

Sehr  häufig  dagegen  ist  eine  spätere  Seene  ,  die  letzte 
des  Kampfes  nachweisbar ,  Aias ,  Achilleus  Leiche  auf  den 
Schultern  davon  tragend.  Hier  ist  besonders  eine  ganze 
Reihe  von  alten  Vasenbildern  anzuführen ,  welche  die  Dar- 
stellung mit  selir  geringen  Modifikationen  enthalten,  und  wel- 
che ich  vollständig  hier  aufzuzählen  für  überflüssig  halte. 
Hier  eine  Auswahl. 

Nro.  88.  An  den  Henkeln  der  Vase  des  Klitias  und 
Ergotimos  (Fraucoisvase)  ist  die  Vorstellung  mit  Namens- 
beischriften zweimal  mit  geringen  Abweichungen  wiederholt 
Aias  kniet,  Achilleus  Leiche  haugt  matt  über  seine  Schul- 
ter.   Ebenso  in 

Nro.  89.,  dem  Innenbild  einer  Kylix  im  Vatican  (Tf. 
XXUI.  Nro.  6.),  abgeb.  Mus.  Greg.  U.  67.  2.  a.  Aussen  um- 
her steht  zweimal  XAIPE  KAI  UlEl  ix^iQ^ 
innen  sehn  wir  Achilleus  (^AX^JbT^  rückl.)  Leiche  über  des 
knieenden  Aias  Schulter  hangen.  —  Ganz  ähnlich  ist 

SSy  Vgl.  die  lefar  abweicliende  AuCTuiUDg  Len  ormajit'ft  in 
BaU«tliBo  T.  1830.  S.  100  o.  102. 
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*  "Nm.  90. ,  ^  Zweimal  wiederholte  Bild  der  rokeatcr 
Kylix  Nro.  16dl  im  berliner  Museum,  nur  dass  Aiaa  Achil« 
leus  Leiche  davon  traget.  —  Als  eiu  Beispiel  derselbe«.  Ihtfu 
aldIttiiC  in  Vasen  mit  rothen  Figuren  m6ge  hier  als 

^ro.  91.,  die  firafantiite  wtA  romBfailMr  mtoarirto 
ftyii&.to  UMBMig'a  fm  tayaet.crviluil  w^rioif  akfiltk 
iii»«.  Miiwüaiüwi  «ki  MMi  &  TML  la  t.  Amh  lAn 
Wrt.  Jte,.  iid^  dl»  dift  Mflhe  atf  ftiM«  MMk 
Im  trftgt. 

An  dies  Eoien  des  Telamonier's  m5gte  ich  in  Besag 
•■f  die  Po<^ie  eine  kleine  Bemerkung  anschliessen.  In  dem 
flWoiten  Fragment,  der  münmi  lUis  aagt  die  ein«  Tnmi 
ansi  anderen : 

i' W;  Hti  .yvi'ti  fi^t  4n§i  »ttf  mr^^,  dimSwüf  c.  v»  ^ 

ii0{Mil  iMf^  «1  JIM  V«NiMit  nr  dM  BcttM«  TdAdMiiil« 
Ilifl  läiA».iH9m  im  im  Odjnmmm  ImnhpMHMD.  Ww» 
vir  M  :diiiM  fcidtind>ii  Aia«  der  VamUMmr  damit  «mim 

lAenhalteB,  m  liegt  der  Cledanke  nahe,  dass  er  ähnlich,  wie 
es  in  jenem  Verse  angedeutet  ist ,  sich  die  Last  habe  aufle- 
;gen  lassen ,  von  Odysseus  nämlich ,  um  sie  dann  ,  während 
jener  die  noch  immer  nadtdrtlBgCBdcn  Troer  «hhidty  in  im 
fSbo^benlager  «i  tragen.  — 

•  AtlmMk  eMMh»  wk  dioe  VaMsbyd«  kt  die  Dm* 
■lilliwiatfai  aiiic^B  tmkKtn  testiraikmi  auf  Ajaa.aml 
AMOm  Mcha  tafltanlU.  Kbe  iah  dim  aabaUe,  witt 
fik  ißK  IMMtai  kl  dar  Qaltang  wegen,  Mar  .fach  #aa 
Reihe  von  Vasea  aaMm»  waldie  das  Davontragaa  der 
Leiche  des  Feloidea  mit  £rfveitarangen  durch  Nebenp ersonta 
entf^ten. 

:  In  diesen  Vasenbildern  trägt  ^  schwergerästeter  Krie- 
ger einei  abfta  adbie  Schulter  hangende,  durch  Schlaffheit 
aÜBff-iCykdar  MMfemMhar  rhaffafcifrkirta  daiMa  ehenlalk 
gart^UMa^.  Ha  HaaM  4iaa  laftAaMUaaa  ttagmUar 
Miaabap  daat  wi  ifcam  akdahtlkh  aaawaidifB  mdtftfc 
]lkaa  JU(«i«uig,,  wli^  wuk  |U  EaalielU.  Bl,  L  |^ 


888  zu  Taf.  68.  2  ausgegangen  i»ty  wird  aufs  Beste  anter- 
siüiiiy  wenn  wir  auf  einem  Exemplar  (Nro.  94.),  neben  dem 
Trflger  ein  im  luftigen  Geisterschritt  einh erstürmendes,  ganx 
gerüstetes  Eidolon  sehn,  welches  eben  nur  das  des  Achilleus 
sein  kann,  sie  wird  keineswegs  beeinträchtigt,  darch  die 
Anwesenheit  einer  Frau  (Nro.  93  ,  95,  98)  oder  deren  zwei 
(Nro.  94,  96,  97.),  welche  dem  Trager  entweder  vorangehn 
oder  denselben  erwarten,  denn  die  Namen  Thetis,  Brisetsond 
vielleicht  auch  Tekmessa  bieten  sich  leicht  zur  Erklftnmg. 
Auch  ein  Alter,  welcher  in  zwei  Nummern  (95  u.  103)  Aias  mit 
seiner  Last  erwartet,  ist  als  Phoinix  ungezwungen  zu  deu- 
ten. Etwas  zweifelhaft  aber  wird  die  Sache,  wenn  wir  in 
derselben  Nummer  und  in  Nro.  101.  einen  sehr  bestimmt  phry- 
gisch  kostumirten  Bogenschützen,  dort  nebst  einem  Hopliten 
in  der  Begleitung  des  Trftgers,  hier  entfliehend  sehen.  Denn 
wir  sind  es  gewohnt,  durch  phrygische  Bekleidung  der  Per- 
sonen oder  einer  derselben  Troia  als  Local  der  Handlung,  Troer 
als  die  Handelnden  bezeichnet  zu  sehn.  Und  so  wäre  es  nicht  un- 
möglich, namentlich  in  Nro.  102.  den  Transport  von  Hektor's 
Leiche,  die  Einbringung  in  Troia  zu  erkennen,  und  den  Greis 
Priamos,  die  Frau  Audromache  oder  Hekabe  zu  benennen.  Dasg 
die  getragene  Leiche  gerüstet  ist,  steht  allerdings  entgegen, 
und  es  ist  möglich,  dass  das  phrygische  Kostüm  des  Bogen- 
schützen ohne  bestimmte  Absicht  gewählt,  und  ahnlich  aus 
athenischem  Alltagsleben,  aus  der  Erinnerung  an  die  sky- 
thischen  Polizeisoldaten  in  heroisches  Wesen  übertragen  ist, 
wie  nach  Jahn's  Vermuthung  (Arch.  Beitr.  S. 397)  der  Name 
jiSkythes^  des  Gefallenen,  über  welchen  in  dem  oben  (S 
407)  erwähnten  Vasenbild  Diomedes  und  Hektor  kämpfen. 
Die  zweifellose  Entscheidung  wird  der  Entdeckung  eines 
Exemplar's  mit  Namenbeischriften  vorzubehalten  sein,  wäh- 
rend wir  nach  dem  erwähnten  eigenthümlichen  Accedens  der 
beiden  angeführten  Vasen  noch  nicht  berechtigt  sind ,  die 
sonst  in  alle  Wege  passende  Erklärung  aufzugeben.  —  Die 
liier  in  Rede  konunendeu  Vasen  sind  die  folgenden. 


Nro.  0S.  Anphora,  vormals  Ihirand*Mhen  Bedigeä 
(Nro.  40i.\  ahgeh.  in  Rochette's  M.  I.  pl.  68.2.  Gebeu^ 
unter  der  Last  des  g^erüsteten  Leichoam's  schreitet  Aias  da- 
her ,  ihm  voran  mit  grossen  Schritten  und  umblickend  eine 
Frau  f  Thetis  oder  auch  Brisel's  y  jedoch  wahrscheinlicher 
erstere. 

Nro.  94.  Amphora  im  röm.  Runsthandel  gezeichnet, 
und  abgeb.  in  Gerhard's  auserl.  Vasenbb.  III.  215.  Aias 
auch  hier  schwer  gerüstet,  aber  weniger  gebeugt,  die  Leiche 
ohne  Helm,  beiderseits  eine  Frau,  Thetis  und  Briselis  ^^). 
Aias  voran  im  Luftschritt  das  gerüstete  Eidolon  des  Peleiden, 
ganz  wie  auf  dem  Skarabäus  mit  den  Namen,  unten  Nro. 
106.  (Gal.  myth.  171bis,  602)  ,  nur  dass  hiec  das  Eidolon 
nackt  ist      ;  vgl.  Nro.  99. 

Nro.  95.  Oinocho^im  Vatican ,  abgeb.  Mus.  Greg. 
IL  2.  2a.  hinter  Aias  mit  der  gerüsteten  Leiche  eine  ruhig 
stehende  Frau,  vor  der  Hauptgnippe  ein  bartiger  Alter  mit 
dem  Scepter.  — 

Nro.  96.  Vase  aus  der  Basilicafa,  im  Besitz  des  Hm. 
Nicola  d'Aquino ,  beschrieben  von  M  i  n  e  r  v  i  n  i  im  BulL  v. 
1842.  p.  81  ff.  mit  Berücksichtigung  niehrer  der  übrigen 
Exemplare.  Auch  hier  umgeben  die  Hauptgruppe  die  zwei 
Frauen. 

Nro.  97.  Vase  der  Hamilton'scheii  Sammlung,  abgeb. 
in  Tischbein's  Vases  d*Hamilton  IV.  33.  Die  Hauptgruppe 
in  gewohnter  Weise ,  eine  vorangehende  Frau  und  eine  fol- 
gende, letztere  deutlich  mit  der  Geberde  der  Klage.  Unle- 
serliche Inschriften  zu  allen  Figuren. 

Nro.  98.  Amphora  von  Chiusi  in  Berlin  Nro.  1927 
Dem  mit  Achilleus  Leiche  belasteten,  schwer  gerüsteten  Aias 

39)  lYach  Roche tte  M.  I.  p.  109.  Nro.  106.  wirc  die  der 
Htaptgruppe  folgende  Frao  Kalliope  xu  benennen.  —  40)  Wie  Ger- 
hard a.  a  0.  dazu  kommt,  dies  Eidolon  mit  Palroklos  fCaraen  zu  be- 
legen, Mhe  ich  nicht  ein. 
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iritt  eine  Frau  entgegen,  welche  Gerhard  Tekmesii  be- 
nennt y  für  ilie  aber  auch  die  Namen  Thetis  und  Brisets  aieh 
bieten.  — 

Nro.  99.  Hydria  canino'schen  Besitzes,  de  Witte, 
Cab.  öir.  Nro.  148.  Auch  hier  ist  neben  Aias,  der  die  Lei* 
che  des  Peleideu  trägt,  dessen  Schatten  dargestellt,  den  als 
solchen  auch  Gerhard  A.  V.  III.  S.  135.  Note  51e.  an- 
erkennt. — 

Nro.  100.  Stamnos  candelorischen  Besitzes,  notirt 
bei  Gerhard,  auserl.  Vasenbb.  III.  S.  125.  Note  51  C  ohne 
nähere  Angabe.  -  Sodann  die  beiden  Vasenbilder,  in  denen 
den  leicht  erklärbaren  Personen  der  fragliche  phrygiscbe 
Bogenschütz  \>eigtfügt  ist: 

Nro.  101.,  Durand'sche  Amphora  Nro.  d05.  Die  Haupt- 
gnippe  in  gewohnter  Weise ,  vor  derselben  Thetis ,  voran- 
schreitend mit  zurückgewandtem  Blick.  Hinter  der  Haupt* 
gruppe  den  Bogenschütz  entfliehend.  Möglich,  dasshie- 
durch  der  Augenblick  des  vorangegangenen  Kampfes  nahe 
an  die  gegenwärtige  Rettung  von  Achilleus  Leiche  gerückt 
werden  soll,  und  dass  der  Bogenschütz  als  Vertreter  der  alv- 
geschlagenen  Troer  zu  betrachten  ist.  Möglich  aber  auch, 
dass  wir  in  ihm  Paris  zu  erkennen  haben,  und  dass  an  den 
noch  weiter  zurückliegenden  Augenblick  erinnert  werden  soll, 
wo  Achilleus  durch  Paris  Pfeil  getroffen  dahinsank.  Eine 
solche  Zusammenrückuog  getrennter,  aber  poetisch  verbun- 
dener Momente  ist  keineswegs  unerhört.  —  Ueber  den  Bor 
genschützen  in 

Nro.  102. ,  einer  Amphora  im  Vatican ,  Mus.  Greg. 
II.  50,  2a  und  in  Gerhardts  auserl.  Vasenbb.  III.  212  ist 
schon  geredet.  Er  gehört  hier  bestimmt  und  unverkennbar 
zu  den  Personen  der  Hauptgruppe ,  denn  er  geht  in  dem 
Zuge,  welcher  ausser  Aias  mit  der  Leiche  aus  der  voran- 
schreitenden Frau  und  einem  der  Hauptgruppeii  folgenden 
Hopliten  besteht,  als  letzter  in  der  Reihe.  Diesen  Zug 
eapfängt  ein  weisshaariger  und  weissbärtiger  Alter ,  einen 
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langen  Stab  in  der  Linken,  die  Rechte  in  lebhafter  Gestii 

eulatton  hoch  erhoben. 

Nach  Betrachtung  dieser  Vasengemalde  wenden  wir 
ans  tu  einem  der  bedeutendsten  Kunstwerke  des  Altcr-^ 
thnms,  zu 

Nro.  103.,  der  unter  dem  Namen  Pasqnino  ♦>)  bekann- 
ten Statu  eng  ruppe  des  Aias  mit  Achilleus  Leiche,  Taf. 
XXIIL  Nro.  5.  abgebildet. 

Es  ist  bekannt,  dass  Visconti  in  der  Gruppe  Mcne- 
laos  mit  Patroklos  Leiche  nach  dem  17.  Gesang  der  Ilias 
erkannte.  Aber  weder  stimmt  die  Handlung  genau  mit  der 
Beschreibung  des  Dichters,  in  welcher  zuerst  Menelaos  den 
einmal  erhobenen  Leichnam,  beim  Andringen  der  Troer  wif^i 
der  hinlegt  (Vors  666)  was  hier  nicht  ausgedrflckt  sein  kann, 
sodann  denselben,  jedoch  mit  Meriones  zusammen  fortträgt, 
wahrend  Aias  die  Troer  abwehrt ,  noch  ist  in  der  Gestalt 
des  Tragers  der  Charakter  des  Menelaos,  wie  er  sich  vor 
unserer  PhanUsie  aus  der  Poifsie  festgestellt  hat ,  ansge. 
drückt,  vielmehr  trifft  Gesicht  und  mächtige  Gestalt  mit  dem 

41)  Et  •ind  drei  mehr  oder  weniger  volUiAodig«  inUke  Wie- 
derholungen vorhtudeo;   a)  in  Floretu  ,  sonst  am  Ponte  Vecchio,  »b- 
geb.  in  Maffei'8  Riccolta  42,  in  Tischbein's  Homer  V.  4,  Millin 
Vtses  II.  72.  8,  G«l.  mylh.  583,  Inghirami  Gal.  om.  II.  156;  Cla- 
ne pl.  825.  Nro.  2084.;  b)  ebendaselbsl  und  viel  voniflgHcher  im 
Ptlait.  Pitti,  I.  Inghirami  Descr.  dcl  real  palairo  PiUi  p.9,  Meyer, 
Jen.  Lit.  Zeilg.  1806.  Nro.  25;   c)  in  Rom,  der    s.  g.  Fasquino.  S. 
Plorillo  im  Tübinger  KunslbIftU  von  1824  Uro.  47  «her  iMarforio  und 
Pasquino.    In  Gyps  ergänzt  von   Mengs   (ira  M.'schen  Museum  Iii 
Dresden  Nro.  38).    Nach  5  verschiedenen  antiken  Resten  eine  riorte 
Ergänzung  von  Ricci  in  Berlin;  s.  Toelken,  verl.  geschn.  Steine 
S.  2Ö4.    Ausserdem  treffliche  Fragmente  aus  Iladrian's  Villa  tu  Tibur 
(Aias  Kopf  und  die  Beine  der  Leiche)  im  Plo-Clem.  VI.  18.  19.  — 
Eine  kleinere  Copie  in  Marmor  bei  dem  Bildhauer  Morison  erwlhnt 
Vifconli  P.  Cl.  a.  a.  0.     --    Für  die  Bedeutung  der  Gruppe  f. 
beaonders  We  Icker'»  akad.  Knnstrauseuro  tu   Bonn  Nro.  135,  S. 
75  ff.  (der  neueren  Ausg.,  Hro.  45  der  tileren).    Ueber  mehre  Wieder- 
hoittogen  des  Kopfes  des  Aias  allein  s.  da».  Note  115.  —  -.1 


* 


Ideal  des  alteren  Aias  zasanunen.  An  dem  Kopfe  '^^)  er- 
kannte Aias  Payne  Rnight,  Müller  im  Handb.  §. 415, 2 
{S.  714  der  3.  Ausg.)  stimmte  ihm  hierin  bei,  sowie  Wel- 
cker  und  Andere,  und  ich  halte  hieran  bestimmt  fest,  mag 
Emil  Braun  '*^)  darin,  dass  man  diesen  Helden  für  Aias 
hielt,  noch  so  sehr  einen  Beweis  finden,  wie  weit  wir  noch 
yon  dem  sicheren  Verständniss  solcher  Kunstwerke  entfernt 
sind.  Ist  aber  einmal  in  dem  Träger  der  Leiche  Aias  er- 
kannt, so  bleibt  Nichts  übrig,  als  in  dem  Todten  Achilleus 
anzuerkennen,  denn  Aias  ist  nicht  der  Tr&ger  von  Patroklos 
Leichnam,  und  es  ist  augenscheinlich  eben  so  wenig  richlig, 
wenn  Müller  sich  so  mit  Homer  abzufinden  versucht:  ,die 
Handlung  sei,  den  Bedingungen  der  plastischen  Kunst  ge- 
mäss mehr  concentrirt  als  bei  Homer,  derselbe  Held  trage  weg 
und  wehre  ab'',  da  von  Abwehren  hier  gar  nicht  die  Rede 
sein  kann,  sondern  nur  von  Aufbeben,  wie  auch  Brönd- 
Bted's  Annahme  ^)  das  Richtige  trifft,  wenn  er  will,  dass 
wir  die  Stelle,  wo  Aias  die  Leiche  des  Patroklos  mit  dem 
8childe  decke ,  als  die  wahre  poetische  Unterlage  und  Ver- 
anlassung  jener  Vorstellung  der  Kunst  anerkennen  sollen. 
In  dem  2.  Fragmente  der  Kleinen  Ilias  heisst  es : 

^tag  fihv  ydg  aetgt  xai  syttpegt  SrjiOT^tOQ 

i^QOO  nriXdiriv  x.  t.  X, 
und  dies  dsigetv^  das  Aufheben  der  Leiche  aus  dem  Getüm- 
mel ist  es  genau,  was  die  Gruppe  ausdrückt.    Der  empor. 

42')  Einem  Exemplar  im  brit.  Muf.,  Spec.  of  anc.  «ulplare  I.  54 
auch  IQ  den  Marbles  of  the  briL  Uas.  II.  23.  —  43")  In  seinen  „Grund- 
sflgen  der  Oenkrofllerkande'<  in  Gerhard*!  arch.  Ifachlass  aus  Rom 
1852.  S.  49.  —  Ich  erkenne  Tielmehr  einen  Bewei«  davon,  wie  weit 
ana  Vornrteil  vom  richtigen  Sehen  abhalten  kann,  darin,  dass  Braun 
in  dem  Gesicbtp  des  angeblichen  Meneiaos  und  in  seiner  Stellung  ein 
Gebet  erkennen  will,  daa  der  Held  wfthrend  seiner  gUnEendslen  Gross- 
that  in  den  Göttern  nm  Hilfe  richte.  Das  ist  mindestens  eben  so  un- 
richtig, als  dass  Visconti  das  noyxoot  nayraiyejy  des  weggehen- 
den Henelaos  in  der  II.  XVII.  674  anf  die  Kopfbewegung  unserer  Sta- 
tue anwenden  wollte.  —  44}  Die  Bronien  von  Siris ,  Kopenhageo 
1837.  S.  132. 


gelichtete  Kopf,  der  zum  Ruf  geöffnete  Mund  verbindet  die 
Gruppe  mit  den  übrigen  Personen  der  zu  denkenden  Hand- 
lung, Aias  hat  nicht  Zeit,  die  gerettete  Leiche  des  Freun- 
des zu  betrachten ,  wodurch  die  Gruppe  in  sich  abgeschlos- 
sen wäre,  er  schaut  empor  in  die  Schaar  der  andringenden 
Troer,  und  sein  Ruf  gilt  dem  abwehrenden  Odysseus ,  fest 
zu  stehn  und  nicht  zu  weichen.  —  Die  Einwendungen,  wel- 
che man  gegen  diese  Erklärung  aus  der  Angabe  der  Wun- 
denmale im  Rücken  und  aus  der  WafTeuIosigkeit  der  Leiche 
machen  könnte,  halte  ich  durch  Welcker's  Besprechung 
a.  a.  0.  S.  78  u.  79  für  beseitigt,  namentlich  darf  uns  hier 
die  Waffenlosigkeit ,  die  ich  in  Bezug  auf  Vasengemälde  als 
wenigstens  ein  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Patroklos 
und  Achilleus  Leiche  ein  paar  Male  aufgestellt  habe,  keinen 
Anstoss  geben ,  denn  die  Vasenmalerei  und  die  Sculptur  ei- 
ner solchen  Gruppe  haben  verschiedene  Gesetze,  und,  so 
schön  hier  der  nackte  Jünglingskörper  in  den  Armen  seines 
Trägers  und  über  dessen  Knie  liegt,  so  ungefällig  würde  die 
Gruppe  durch  eine  Wappnung,  ja  nur  durch  Hinzufügen  von 
Helm  und  Schild  werden«  — 

Dieser  grossartigen  Statuengruppe  entsprechen  nun 
mehre  kleinere  Kunstwerke;  zunächst  das  Relief  an  einem 
bronzenen  Gefässhenkel  in  Berlin ,  den  Gerhard,  auserl. 
Vasenbb.  III.  S.  125.  Note  51  erwähnt,  und  sodann  mehre 
geschnittene  Steine,  für  deren  durchgängige  Echtheit  ich 
jedoch  nicht  garantiren  raögte.  Auf  T  o  e  1  k  e  n's  Auctorität 
hin  betrachte  ich  als  echt 

Nro.  104. ,  ein  mir  im  Gypsabguss  vorliegendes  und 
nach  demselben  Taf.  XXUI.  Nro.  4  gezeichnetes  Smaragd- 
Plasma  der  berliner  Sammlung  IV.  259,  welches  der  Gruppe 
durchaus  entspricht,  nur  dass  Aias  den  Leichnam  nicht  mit 
beiden  Händen  gefasst  hat,  sondern  nur  mit  der  Rechten 
umschlingt,  während  er  in  der  Linken  Speer  und  Schild 
hält.  Ausserdem  ist  eine  Stele  hinter  der  Gruppe  angebracht, 
welche  füglich  die  Nähe  der  Stadt  andeuten  kann.  — 


Aefinlich  sind  in  Berlin  i  antike  Pasten  untfr  den^tm- 
mern  260—863  der  IV.  Classe  bei  Toelken.  —  Sehr  ia- 
teressaiit  ist  dann  ein  anderer  g^eschnittener  Stein  derselben 
Sammlung, 

Nro.  105.,  ein  dunkelster  Sarder  (Taf.  XXm.  Nro. 
10.),  bei  Toelken  IV.  807.  Achilleus  gewaifnete  Leiche 
sinkt  Ton  Aias,  fthnlich  wie  Penthesileia  von  Achillens  unter- 
stützt (s.  oben  S.  510  f.  Nro.  23—27.  Taf.  XXI.  Nro.»— 18.) 
vorüber  zu  Boden,  während  Odysseus,  deutlich  durch  den 
Pilos  bezeichnet  sich  rückwärts  ge^en  die  andrängenden 
Troer  zur  Abwehr  wendet.  Ganz  nach  dem  Epos.  —  Den- 
selben Gegenstand  stellt  ausser  der  antiken  Paste  das.  Nro. 
808,  der  auch  Toelken  diesen  Namen  giebt,  wieder,  scharf 
aufgefasst,  ein  Karneol  das  Nro.  264  dar,  welcher  mit  Un- 
recht als  Menelaos  und  Meriones  mit  Patroklos  Leiche  be- 
zeichnet worden  ist,  da  11.  XVII.  717  f.  nicht  entspricht. 

Aber  nicht  allein  für  die  Statuengruppe  kOnnen  wir  in 
geschnittenen  Steinen  Parallelen  nachweisen,  sie  bieten  sich 
nns  ebenfalls  für  die  Vasenbilder.  Zunächst  den  unter  Achil- 
leus Leiche  knienden  Aias,  wie  in  den  Vasenbildem  oben 
Nro.  88-^91,  zeigen  uns  beispielsweise  folgende  Steine: 

Nro.  106.  Skarabäus  in  Petersburg  (Taf.  XXm. 
Nro.  7.),  abgeb.  in  der  Gal.  myth.  171.bis,  602.  Die  Na- 
men AI^A^  (rückl.)  und  AXEAB  sind  beigeschrieben, 
Achilleus  Leiche  ist  waffenlos,  das  Eidolon  des  Peleiden,  eine 
kleine  nackte  Gestalt,  eilt  Aias  voran  dem  Griechenlager  za, 
ganz  wie  oben  in  der  Vase  Nro.  94 

Nro.  107.,  zweifarbige  ant.  Paste  in  Berlin,  beiToel- 
ken  IV.  309.  Achilleus  Leiche  ist  noch  mit  dem  grossen 
Schild  gewaffnet  —  Ganz  ähnlich 

Nro.  106.,  ein  Karneol  der  Poniatowsky'schen  Samm- 
lung, (abgeb.  als  Menelaos  mit  Patroklos  Leiche!)  in  der 
Gal.  om.  II.  154.    Der  Schnitt  ist  ungleich  vorzüglicher. 

4/5')  Der  Gedanke  Millin'i  in  eloen  Hiie^er,  der,  um  die 
Trtaerbotfcban  tu  meldeo,  forVelle,  \t\  gewiis  gant  aohallbar. 


—  üi  — 

AMk  te  Mit  AcUUw  Ldche  iMmtMimU  Mm 
te  VaM  Hn.  M— loa  UM  Mk  wMat  Mf|iflltir«i0dia 

Nro.  lOA.,  einer  Tioletteo  antiken  Paste  in  ilterai 
Stils,  in  der  berliner  Sammlung,  bei  Toelken  U.  SÖ9.  — 
Aehnlich  im  freieren  Stil 

Nro.  110.,  ein  Karneol  daselbst  (Taf. XXIII.  Nro. 9.) 
bei  Toelken  IV. 810.  Achilleos  Leidie  gawappnet  und  be* 
Mal»  teFfcfl  itccktnodi  in  aeiiwn  Itae.  —  Aach  inte 
fla—lmn  te  Frau  MertaBi  -  Schiaihaiif  fai  Baai  teM 
riflh  ciii  gleicher  XancaL 


Achilleus  Todtenklage  findet  sich  mit  Sicherheit  nur 
auf  der  Tabula  lliaca ,  wo  QETIS  und  eine  MOTSA  an 
AchiUeaa  MaaM  (AXlAAElOlü)  atehn.  Dass  die  Vase  ia 
0arhar4*a  aM«L  Vaaaabb.i09  aaf  AcklHav  äch  Mahe^ 
laachtet  aür  aicht  ein.  — 


Die  Altiiiapb  aeUaaa  alt  tai  WaingCKichl  ni  Aias 
SBan  oi  Toi.    Mit  ieaaellw,  ia  aitoca  Siiiaa  aif«  • 
getataa,  darl  wm  OiyaMa  wia  fai  te  AltUapb  aa  AcUl. 

leasVerherrUchuagefaihlten  Begebenheiten  begann  die  Kleine 
Ilias.  Der  Waffenstreit  und  Aias  Wahnsinn  und  Tod  finden  sich 
in  Kunstwerken ;  da  ich  aber  mich  nicht  getraue,  die  auf  die 
Aithiopis  und  die  auf  die  Kleine  Ilias  gegründeten  zu  ua« 
lewchaite,  werde  ich  sie  xusamnen  aar  Klaaaen  Ilims  ba- 
apnahn,  oi  prhlimir  Uar  ila  ffM^*'if>tfT  m  Aithiafia. 
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liiterarische  Bearbeitungen:  Epoit  'iJumc  f*tx^a  in  vier 
Büchern  von  Lefcbof  dem  Lesbier  iBbalt  nach  den  Excerpten 
tu0  ProklosChrestomathie: 

Du  WAffengrrlcht  wird  geballrn,  und  es  tragt  nach  Athene'a  RnÜuchlass  Odjrs- 
■•tu  den  Sl«ff  davon;  Alaa  aber  wird  wahnsinnig,  vnhrert  die  Beute  der  Achi«^ 
(die  Heerden)  and  tödtet  sich  «elbtt.  Darauf  fängt  Odjrsseui  Heleno«  am  drm  RH|1 
teihalt,  und  nachiem  dieser  über  lUon'a  Unlertang  geweUsagt  bax  ,  holt  Dioncdai 
[mit  Odjueu«]  Pblloktete«  von  Leinnos-  Von  Macbaon  gebellt  tMt«t  dieser  la  ii» 
ncm  Zweikampf  Alexandros.  Den  ron  Menelaot  geicbändeten  Leichnam  erringen 
and  betlAtten  die  Troer.  Illfraiif  hrlraihrt  Ueleiia  üeiphobos  Dem  von  Skjros 
herbeigeholten  Neoptolenos  giebt  Odysseus  die  WaflTen  seines  Vaters,  der  dem  Sohne 
all  Geist  erscbeiot.  ERrjpylos  aber,  Teltpbos  Sohn  kommt  den  Troern  to  Hilf« 
und  es  tödtet  Ihn,  der  sich  in  Kampfe  bervorthut,  Neoptoleaios.  Die  Troer  MMr> 
den  in  der  SUdt  belagert  Epeios  ^Immert  nach  Alhen'e's  Angaben  das  hfilMM 
Ross.  Odjsseui  aber  »chlcicht  sich  in  Verkleidung  und  Entstellung  In  lllon  als 
KandKbarter  «to,  und,  von  Helena  erkannt,  berith  er  mit  dieser  über  die  Kinnahme 
der  Stadt,  und  kehrt,  nachdem  er  einige  Troer  getödtct  bat,  xa  den  SchHTeD suriMk. 
Darauf  entführt  er  mit  Diomedes  susaimnen  das  Palladlon  aus  Troia.  Nachdem  sieb 
hierauf  die  Tapfersten  im  bölternen  Rou  verborgen  haben,  verbreaoen  die  ükrigen 
Hellenen  die  Zelte,  und  fahren  nach  Tenedos  ab.  Die  Troer  aber,  Indem  sie  von 
den  Leiden  (des  Krieges]  befreit  tu  sein  meinen,  führen  das  holscme  Ross  In  die 
Stadt,  Indem  sie  einen  Tbetl  der  Mauer  einreltsen,  und  sie  halten  Festgelage,  als 
bättco  sie  die  Achäer  besiegt. 

Hieran  ichloM  sieb  die  in  den  Ejccerpten  nicht  erhaltene  eifene 
Penis  der  Kleinen  llias,  über  die  Wel  cke  r,  Ep.  Cycl.  II.  S.  243  ff.  zu 
vergleichen  ist.  Neben  dieser  aber  bestand  als  eigenes  Games  die  7A/ot> 
JliQOK  in  zwei  Büchern  vonArktinos,  dem  Dichter  der  Aitittepii*). 
Inbalt  nach  den  Excerpten  aoa  Proklos  Chrestematbie;  " 

Die  Tioer  amsteben,  Verdacht  schöpfend,  das  holteme  Boss  und  berathen,  was 
•o  ibuo  stL  Und  die  Einen  ratben,  es  den  Abhang  hiaabsastfirteti,  die  Anderen 
es  tu  verbrennen,  noch  Andere  aber  sagen,  man  müsse  es  als  Helllgthum  derAtheQS 
auEitellen.  Und  endlich  siegt  der  Rath  dieser  Leisten,  und  indem  sie  sich  sutFtöIk 
Uchkeit  wenden,  halten  sie  Festgelage,  wie  befreit  vom  Kriege.  Während  dessen  abfr 
erscheinen  twel  Schlangrn  und  tödten  Laokoon  und  den  einen  seiner  Söhne.  Ueber 
dies  Zeichen  beslürst  ileht  AInelas  mK  den  Selnigcn  auf  den  Ida.  Und  Slnon,  der 
vorher  doreb  Verstellung  berelngekommea  war,  erhebt  den  Aehäevn  die  PMhcIn.  Die 
von  Tenedos  berbeigescbifften  und  die  aus  dem  hölMrnen  Boss  fallen  In  die  Fcind\ 
und,  nachdem  sie  Viele  getödtet  haben,  nehmen  sie  die  Stadt  mit  Gewalt  Keo- 
ptolemos  mordet  Prlamos  am  Altar  des  Zeus  Herkeiosj  Menelaos  aber  findet  He- 
lena auf,  und  führt  sie,  nachdem  er  DeTphobos  getödtet  hat ,  tu  den  Schiffen.  Kas- 
Sandra  aber  reitst  Alas,  den  Sohn  des  Oileas,  mit  Gewalt  von  dem  Schnittbild  der 
Athene  und  stürst  dies  Schnittbild  selbst  mit  um.  Ertümt  darüber  wollen  die  Achäer 
Alas  steinigen,  der  aber  flächtet  auf  den  Altar  der  Athene,  und  wird  aus  der  dre- 
henden Gefahr  gerettet.  Darauf  (ahien  die  Hellenen  ab,  und  es  bereitet  ihnen  AtbeW 
einen  Sturm;  und  nachdem  Odyiseus  Astjranax  getödtet  hat,  erhält  Neoptoleaiot 

iy  Zweirelhaft  ob  von  Mityleno  oder  von  Pyrrha.  Ygl.  Wef- 
cker  Ep.  Cyel.  I.  S.  267.  —  9}  Vgl.  Welcker  Ep.  Cycl.  I.  S.  214. 
a.  8.  IBI,  m,  222  ff. 


—    000  — 

AfldromtclM  «k  Ehr«BtMch«nk.  Vi»  äbrlfc  Beate  wtrd  (etbellt  Demophon  und 
AkAwJU  ahtt  fiaden  Aithra  ««(^  and  (ohreo  sie  mit  ttcb.  Daraur,  nadnlcm  de  dl« 
Stadt  mit  Feuer  Miitört  haben  ,  opfern  sie  Polyzena  auf  AchUleut  Grabe 

Trilogien  von  Aiscbylos  Tragödien  *)  von  Sophokle», 
Earipide« ,  Jon ,  Achaioi,  Pbilokles,  Jopbon,  Euripidei  d.  Neffen,  Aga- 
Uion,  Kleopbon,  Aatydamas  d.  j. ,  Theodekte« ;  aoMerdem  die  8  von 
AriitoUlea  *)  all  aas  dem  Stoffe  der  Kleinen  Iliaf  entnommen  ange» 
fahrten  Tragödientitel,  welche  tarn  Theil  mit  den  acbon  genannten  laJ 
Bammenfalien  mögen;  römische  von  Livius  Andronicos ,  Naevius, 
Ennin«,  Pacnviiu,  Altius,  Jul.  Cäsar  Strabo ,  Pomponias  Secundas  and 
Seneca.  Spites  Epos  von  Quintus  von  Smyrna  {itSy  ftkS^  X)fAiQor 
ßtßL  ax  ~-  id)f  Tsetzea  (Vs.  480  ff .  der  Posthomerica);  römische  Be- 
arbeitung der  Zerstöriing  Troiai  von  Virgilius :  Aenels  Bach  2.  — > 

3)  Sicher  a)  die  Titel  ^i^ftytoi  =  *Piloxii^t^s  t  't^oxnjxtis  (.(r 
Tgota)  und  sicher  nach  dem  bekannten  Vers  Arist.  Ban.  1451:  ov  xQn 
l4ortot  axvftroy  iv  n6ln  rgftptiy  der  Inhalt  einer  'Iliov  nigats- 
W eicker  Gr.  Tragg.  I.  S.  39  ff.,  Rhein.  Hns.  V.  466  ff.  vtrogegen in 
Bezug  auf  den  Titel  des  3.  Stflckes  Hermann,  de  Aeschyli  Psycho- 
atasia  p.  14.  h)''Onl(üy  x^/a<(,  QQtiioaai,  ^ala/niyiai ,  Trilogie  S. 
438  ff.  Gr.  Tragg.  i.  S.  37.  —  4)  Sophokles:  Mas  ftatyofuyos, 
4Hloitt^ti}S ,  ^itloxt^Tiis  iy  TgoUi,  Jdlonte  «=»  'Polyti  Welcker  Gr. 
Tragg.  I.  S.  140  ff.,  Aäxaiyat  das.  S.  145,  yiaoxomy  das.  S.  151, 
Zlytay  das.  157,  'EUyijs  dgany^  das.  158,  Maf  ^qx^s  das.  161, 
Alxt^altoxldis  das.  171,  UolvUrn  dM-  176.  Sprotf :  'jirrnyogidut 
das.  166  und  der  unsichere  Titel  Ugiafios  1^7.  — >  Enripidea: 
4Hloxxijxt]e  (in  Lemnos)  das.  11.  S.  512,  'Enfidg  dai.  523,  TQ^ddtg , 
'Exdßti.  —  Jon:  <i^ovQol  das.  III.  948.  Achaios:  tpiloxxTjifje  ((y 
TQoia)  das.  961  f.  Philokles:  JlQtafiOs  (?)  das.  967.  Jophon: 
lUov  niqatg  das.  976.  Euripides  der  Ifeffe:  77oi.i'{/>'<7  das. 
980.  Agatbon:  *niov  nigaig  das.  992.  Kleophon:  IKqok  das. 
1010.  Astydamas  d.  j.:  Mas  fiaiyöfxeyos  das.  1060.  Theodek- 
tes:  Aiast  4»iXoxxnx>is  und  'EKyij  das.  1072  ff.  —  Aristoteles 
poöL  cap.  23.  T^c  fitXQÜs  'liiäios  nkioy  6xrto  rgaytoS/ai  •  oloy 
'Onlcjy  xQlats,  4»iXoxx^tijs ,  Ntonxdltfios  ^  Evgvnvlos  t  ITx(oxifa  t 
Adxaiyai.  'lltov  IKqOis  xai  *An6nltivs  xal  Zlyiüy  xai  Tg^a^es-  — 
<79Livia8  Andronicus:  Aiax  und  Equas  Troianus  das.  S.  1368. 
Ifaevius:  Equus  Troianus  das.  1369.  Ennius:  Aiax  nach  Sopho- 
kles, Philoctetes  (?),  Hecuba  nach  Euripides  das.  1375.  Pacnvius: 
Armoram  iudicium  das.  1381  f.  Iliona  als  Spross  das.  1150  ff.  At- 
ting: Armorum  iudicium,  Philocteta  Lemnius  Troades  nach  Aiscbylos, 
Keoptolemus,  Delphobus,  Antenoridae,  Astyanax  nach  Sophokles,  He- 
cuba nach  Euripides  das.  1387  ff.  Jul.  Caesar  Strabo:  Tecmesaa 
das.  1308  r.  Pomponias  Secundus:  ArmoruiB  iudiciom  das.  144i2. 
Seneca:  Troades  aea  Uecnba. 


-  M»  BMwM»  mm  mfäm  4nr  «Mmb  Wim  iM,  mmi 
gWMMMB  flioe  HHk»,  aber  Mwitiidi  toch  'toMUlto 
iteffce  Ornppe,  die  Durstelliragen  des  Palltiwnrtwbw  umi^ 


lieh,  nicht  ebeii  sehr  zahlreich  und  lassen  gieh  anter  vier 
Haiiptriibriken :  VVafTeiijfericljt  und  Aias  Tod ,  PhiloktcteSy 
Palladienraub  und  hol/erues  Ross  bequem  zusammenfasseiu 
In  dktta  Mlkw  ^»toüen  sehen  wir  nun  auch  die  Tragödie 


yiiti*iiilliiiiiitMfiriiiliiitliliijiil^j^^  ^Mt 


Att  günstigste  Lieht  lallt,  darf  am  so  weniger  gelänguel 
werden  ,  als  die  meist  sehr  bestimmt  charakteristischen  Be« 
gebenheiten  insigniAcante  Kunstwerke ,  die  wir  nur  nicht  zu 
erkennen  oder  zu  deuten  wttssten ,  schwerlich  in  grosser 
Zahl  hervorrufen  konnte ,  wie  das  bei  den  vielen  Kämpfen 


iwilliin  der  FaU  iit»  ^Fttt  die  geringe  Znl^  itar  epiwh  be 


Mm  wid  Qiytnm  haben  AchillM  Leiche  den  Am« 
in  im  Tnm  gcnitali  Mm  hat  idb  uf  iclM  Schilma 
hinweffilnigtB  mm  tai  CMmu!,  Odjmai  die  amk» 
dringead«  Tkaar  ahfewchft  Dw  PMde  Ist  bntatlil,  die 
Hasen  liabea  aa  sefaieBi  ficheiteriiaaiBB  den  Threnos  gesun- 
gen, Wettspiele  sind  zu  seinen  Ehren  angestellt,  verschie- 
dene Preise  für  Jeden,  der  kftmpfen  wollte  und  konnte,  aus- 
gesetst  worden.  Um  den  köstlichsten  Preis  aber,  um  Achil- 
koB  bephaistische  Rflstnng  darftoa  nieht  alle  Achaer  kla- 
piend  in  die  Schranken  trete« ,  mm  den  beiden  Retm  dar 
OvMbMk«  hailNht  WMik  35 


V  mgiicb  büniniufai  tkä(fm 


L   Waffengericht  und  Aias  Selbstmord. 

1.    Das  WaffeDgericht  oder  der  Streit  um  die 
Rüstnng  des  AduUeos. 


Leiche  g^ebOhrte  ein  Anspruch.  Wessen  Verdienst  am  ^Oss- 
ten ,  ist  zweifelhaft ,  endlich  siegt  Odysseas ,  ihm  fällt  der 
herrliche  Preis  «i,  dessen  Verlust  Aias  so  wenig  vertiftgt, 
wie  die  Krankung,  besiegt  zu  sein.  So  fllllt  der  Telamo- 
nier  durch  das  eigene  Schwerdt  Diese  Thatsachen  konnten 
von  zwei  Seiten  beleuchtet  werden  und  sind,  meiner  Ueber- 
seugung  nach  in  zwei  Epopöen  von  diesen  zwei  Seiten  be- 
leuchtet  worden.  Einmal  gab  es  keine  grössere  Verherrli> 
chung  des  Achilleus,  als  den  Streit  um  seine  Waffen ,  als 
Gipfel  der  Ehrenkampfe  nach  seinem  Tode.  In  diesem  Sinne» 
anf  Achilleus  noch  einmal  scharf  zurückweisend^  seine  Herr- 
lichkeit noch  einmal  hervorhebend,  fasste  Arktinos  den  Waf- 
fenstreit, und  schloss  mit  ihm  seine  Aithiopis-Achilleis ,  kori 
üe  untrennbar  verbundene  Folge  des  Waffengerichts,  Aias 
Tod  anfügend.  Andererseits  aber  beginnt  nach  dem  Waffen- 
gericht  eine  Zeit  im  Kriege  gegen  Ilion,  in  der,  nach  Achilleus 
und  Aias  Tode ,  Od>  sseus ,  Lesches  Held ,  mit  klugem  Rath 
und  energischen  Wagnissen  eine  erfolgreichere  Thfttigkeit 
entfaltet,  als  die  der  grösseren  Todten  gewesen  war.  Die 
Kleine  Ilias  ist  eine  Aristeia  des  Odysseus,  und  an  die  Spitze 
seines  Ge<UchteSy  seiner  Odysseii^  stellt  der  Epiker  seines 
Helden  Sieg  über  den  gewaltigen  Gegner,  stellt  er  das  Waf- 
fengericht als  eben  so  natürlichen  Anfang,  wie  dasselbe  unter 
anderer  Betonung  ein  natürlicher  Schluss  der  Aithiopis  war. 
—  Was  aber  die  Form  des  Waffen gerichtes  selbst  anlangt, 
8«  ist  Welcker's  Annahme  (Ep.  Cycl.  U.  S.  176)  sehr 
wahrscheinlich,  dass  Arktinos  mit  Homer  übereingestimmt 
habe ,  in  dessen  Odysseia  XL  Vers  546  gesagt  wird : 

natSsg  Tqcocop  ii'xaaav  xai  IlakXdg  'A^vti, 
gefangene  Troer  nämlich ,  deren  Sinn  Athene  leitete.  Aus 
der  Kleinen  Ilias  wissen  wir  aus  Fragm.  2.  (W.),  dass  Leschet 
an  die  Stelle  der  Gefangenen  troische  Mädchen  setzte,  wel- 
che, in  einem  Gespräch  auf  der  Mauer  belauscht,  Odysseiw 
grösseres  Verdienst  um  die  Rettung  von  Achilleus  Leickt 
constatiren  halfen. 


An  der  Spitoe  in  Kunstdarstellungen  des  Wftffeiige- 
ricbt8  nennen  wir  als 

Nro.  1  und  2.,  awei  Bilder  des  Timanthes  und  des 
Parrhasios,  welche  in  einem  uycov  ygacpixog^)  auf  Samos 
gegen  einander  ausgestellt  wurden ,  wobei  Timanthes  Aber 
Parrhasios  siegte.  Aus  Ael.  V.  U.  IX.  11,  Athen.  XII.  543.  e 
und  Pliu.  XXXV.  36.  §.  6.  erfahren  wir  über  die  Bilder 
selbst  nichts  Näheres,  nur  das  bon  mot  des  Parrhasios,  um 
seiner  selbst  willen  sei  ihm  die  Sache  gleichmütig ,  aber  er 
trauere  mit  seinem  Helden,  der  zum  zweiten  Male  durch  un- 
gerechten Richterspruch  besiegt  sei ,  welches  uns  jedoch  den 
Gegenstand  im  Ganzen  deutlich  genug  bezeichnet. 

Von  erhaltenen  Kunstwerken  sind  nur  zwei  bekannt, 
welche  den  Waffenstreit  selbst  enthalten.  Keines  von  ihnen 
drückt  genau  weder  die  eine  noch  die  andere  Erzählung  der 
Epen  aus  ,  und  ihre  speciellen  Quellen  sind  bei  der  Hftnfig- 
keit  der  Bearbeitungen  grade  des  Waffengerichtes  schwerlich 
zu  ermitteln.    Das  erstere  dieser  Denkmaler  ist 

Nro.  3.,  das  Relief  der  bei  Ostia  ausgegrabenen  Vor- 
derseite eines  Sarkophags  ^)  (Taf.  XXIll.  Nro.  3.),  abgeb. 
in  den  Monumenten  des  Instituts  IL  Taf.  21.,  and  erörtert 
von  Meyer  in  den  Annalen  VlILS.  22ff.  In  der  Mitte  des 
architektonisch  durch  Säulen  und  Bogen  decorirten  Feldes 
sitzt  auf  erhöhtem  Thronsessel  ein  nur  unterwärts  mit  dem 
Hinatiou  bekleideter  Mann ,  der  Richter.  Dieser  ist  Aga- 
memnon genannt  worden,  und  Agamemnon  erscheint  an  die- 
sem Platze  allerdings  als  der  natürlichste  Vertreter  des  Hee- 
res in  seiner  Gesammtheit.  Dennoch  aber  machen  mich  die 
Formen  des  leider  abgestossenen  Gesichtes  in  ihren  Umris- 
sen zweifelhaft,  ob  nicht  der  Mann  älter  sei,  als  wir  Aga- 
memnon denken  dürfen.  Auch  die  Formen  des  keineswegi 
hoch  gewachsenen  Körpers,  weisen  schwerlich  auf  den  Heer- 
fürsten ,  eher  auf  einen  alten  Mann.    Sollte  es  deshalb  nicht 

1}  U«bef  graphiichd  Agoiea  i.  Mftller'i  Handb.  ^  138.  3. — 
2)  Ueber  dieie  Ausgrabungen  Bull.  1834.  S.  129. 


wobl  intf glich  sein  ^  Nestor  zu  erkennen ,  dem ,  als  dem 
ehrwürdigen  Greise,  hier  als  Ehrenamt  der  Vorsita  in  die- 
sem Gericht  ertheilt  wäre?  oder  Phoinix,  dem,  als  dem  Pfle- 
ger des  Peleiden,  nach  dessen  Tode  die  Hut  seines  Nachlas- 
ses zugefallen,  oder  von  Thetis  übertragen  worden  wäre  ?  — 
Der  Streit  ist  augenscheinlich  entschieden ,  nicht  allein  die 
Bewegung  der  rechten  Hand  des  Richters ,  mit  der  er  auf 
die  vor  ihm  liegenden  Waflfenstücke,  Helm,  Schild  und  Pan- 
zer hinweist ,  sondern  auch  das  Herantreten  des  durch  sei- 
nen Pilos  unzweifelhaft  bezeichneten  Odysseus,  der  eben  von 
den  ihm  zugesprochenen  Waffen  Besitz  ergreifen  will,  bewei- 
sen dies.  Sehr  charakteristisch  ist  nun  Aias  Darstellung. 
In  dem  4.  Fragment  der  Aithiopis  (W.)  welches,  wie  ich 
glaube,  We  1  ck  e  r  mit  dem  grössten  Rechte  auf  den  Schlnss 
der  Aithiopis  und  das  Waffengericht  bezogen  hat ,  heisst  es, 
dass  Podaleirios ,  der  von  seinem  Vater  die  Gabe  erhal- 
ten habe: 

aanona  tt  yvtSyai  xai  dvaX^da  l^aaad-ai^ 
anierst  Aias  flammenden  Blick  und  den  tief  erregten  Gedan- 
ken bemerkt  habe: 

0(  ga  xai  Ai'avrog  ngcorog  /uiä&s  ymofiivoio 
ofifiara  x*  daTgdnTOvxa  ßagwofisvcv  rt  y6r]fia. 
Mit  diesem  in  der  höchsten  Aufregung  und  Empörung  flam- 
menden Blick  und  mit  emporgesträubten  Haar  sehen  wir  hier 
den  Telamoniden  am  Ende  rechts  weggehen,  eine  gewaltige 
Gestalt,  welche  die  anderen  Personen  alle  um  einen  halben 
Kopf  überragt.  Ein  älterer ,  ebenfalls  bärtiger  Geführte  be- 
gleitet  ihn  mit  dem  Ausdruck  der  Verwunderung,  während 
ein  Jüngling,  der  den  Helm  gefasst  hält,  und  der  ebenfalls 
zu  Aias  Genossen  zu  gehören  scheint,  diesem  ein  Wort  nach- 
ruft Auf  Odysseus  Seite  finden  wir  drei  Jünglinge,  von  de- 
nen einer  sitzt.  Die  beiden  stehenden,  ganz  mit  der  grossen 
Chlamys  bekleideten,  halte  ich  für  Achäer  und  Begleiter 

ay  Ep.  Cyd.  II.  178  f.   Vgl.  d.  Emenaation  def  FragmenU  da«. 
S.  526  f.  .  , 


des  LaßrUaden ;  in  dem  aaf  flineiD  Felsstück  oder  Baiuufitamm 
Sitzenden  aber  glaube  ich  einen  Vertreter  der  gefangenen 
Tcoer  erkennen  dürfen ,  welche  nach  ArlLtinos ,  auf  äut 
uns  auch  Aias  flanuüMid^ ^Aagp  taami^  üe  GmAmwmm 

i'>jrtiiSMMh«  igt-  iii»iMicgft iMi— in» ,  -  - 

nu  tNlMl^4>,  ioti  IMai;«i«er  Silbertcliale  ^)  aift  gn^ 
firttgigeidMung  (Til^^XXnr^  Nro.  1.),  Im  Berilw  UbWol 

Strogauoff,  abgeb.  in  Mill  ln's  Magann  encyclop.  V.  p.  872 
«nd  danach  Gal.  luyth.  173,  629.  Hier  sitzt  Athene  selbst 
als  Richterin  in  der  Mitte  beider  Helden.  Sie  wendet  Blick 
und  Rede,  mit  erhobener  Linken  den  Spruch  verkttndend 
ffigen  Aiaa ,  der  redend  und  aal  di«  Waffen  vor  der  Gttt*- 
M  dortetti  daitdiL  Aaf  der  aiiderai  Seite  OdyiMw  Ja 
dMTMttMMM  StellMf  waA  Qcktrtto»  di*  Ue  elim  g». 
haa0f  im  Umft  im  in  HiiekMi  gtmttm ,  ciMr  OMmf, 
äa  fcrwadt  in  DantaBangen  des  Palladlearaobes  mfadapi 
kArt,  imi  die  waimeheiBlieh  aar  eiae  leldeneciiaftUeh  faiu 
getragene  Rede  bedeuten  soll,  lieber  ihm  eine  kleine  Figur  in 
Wolken ,  welche  Nike  genannt  worden  ist ,  die  aber  nicht 
sowohl  in  Bezug  zu  Odysseus  als  zu  Athene  zu  stehn  scheint, 
gegen  welche  sie,  wie  eilig  meldend,  die  Hand  ausstreckt« 
Trota  der  fiia^MUMlt  der  Coapettaea  ist  die  DarsteUaaf 
UMüregs  klar,  aadlaagaakhl  m  chaiakleriitiMii  wiadia- 
iB«a.  a  •)<  — 

%  Aiai  im  Wahnnim  und  sein  Tod. 

Wir  beginnen  auch  hier  mit  einem  literarisch  ttbcrüe- 
ibtten  aad  awar  eiaen  hoch  berühmten  Raastwerk, 

Nro.  5.,  ebMai  Oeoialde  des  Timomachot,  wel- 
chfea  all  €kf  caatftcfc  daer  tkcr  daa  Kiadenamnl  bratead«a 

4)  Tgl.  R  0  c  h  e  1 1  e  im  Joarn.  des  saYant«  1830.  p.  426.  — 
S)  Die  Gemmen  in  Berlin  Nro.  328  a.  329  der  IV.  ClaMe  bei  Toel- 
k«n,  sticht  Aiu  dwitote  sei«»  dar^  WMMiei»  wat  dl»  Wi^ 
Um  Aatfiwk  erhibl»  ikid  ia  dftMv  BiipHi»!  nriclffw 


MMH^  frflhcr  in  Kyzikos  aasgeftelll»  im»b  €WUr  flt 

Gelehrte  Iber  tadkoi  gdttiiielt enü  WtUkev,  DeW 

Schriften  III.  S.  450  ff.  gehftrif  verbwiMi  mi  hdeuditet 
hat   Danach  erscheint  als  der  locus  classicus  obgleich  der 
Maler  nicht  genannt  ist,  die  Stelle  bei  Ovid,  wo  es  heint« 
'  Ut^e  tseict  viiUu  faaans  TelaBonius  iram  ,  >  <' 

Inqae  oculis  foeiniu  barbara  mater  habet 
Me  aki  Qegenatteke  giMltea  BUte  auiA  hiir  UttkmM  ha» 
Wdnet,  ui,  oMrabl  aar  kan,  dach*  icfcaif  ani  aihK 
^ridMieiallch  aadi  dfONr  Aairtiiaaag  to  Hillit  cfes^ 
mktefUrt.  Bs  hat  Malh  M^a  Wart  hhr  griMBwa  Cü^ 
wicht  als  die  ausfiahrlichere ,  aber  nur  gelef entliehe  Netll 
des  Philostratos ,  welcher  von  einem  unter  den  Heerden  ra- 
genden oder  nach  dem  Wahnsinn  sitzenden,  und  über  seinen 
Mord  sinnenden  Aias  redet  Nicht  so  haben  wir  das  Ge- 
malde  aufsofassen,  sondara  m  stellte  Aias  nach  aiaeai  ihn» 
lichaa  Maür  iar,  aria  aa  »ia  hi  dtai  harrite  aafrfihilaA 
fkacMl  dar  AMUafia  fefahea  iitt  tfaf  mted  «bor  in 
ifiMhy  der  Ihn  fagaa  ^ifmmm  aaiiAautato  ^  arft  ariwa 
MaM  kiairiBMl.  waU  iü  den  tiaMwiiiia  BM  i*  aiW 
niaehea  Verses  nnd  nnseres  Reliefyi  Nro.  3.  in  der  Einsam- 
keit sitzend  und  über  seinrii  Srlbsfmord  brütend.  ~*  Die  an- 
deren Stellen  sind  für  die  /( i(brslimmung  des  Werkes  wich- 
tiger, als  für  seinen  Inhalt  und  naaientlkh  geht  aus  der  d- 
Mauaabcben  Stelle,  welche  gana  gewiss  aaf  dasselbe  Knnst- 
«aik  aa  heaiehea  tsl,  wia  dia  Malta  doa  lUaiM  (%  Wh 
jafcar  9.  dM),  harrar,  itm  ikt  Mldcr  «ail  ilter  ab  GBaar 

6}  Cic.  in  Verr.  IV.  60.  135;  Ovid.  Trift.  II.  525;  Flin.  H.  W. 
m  38,  XXXV.  II.  gect.  40,  4  u.  9. ;  Philo8lr.  Vita  Apoll.  Thyan.  H. 
10;  Anlhol.  Valnt.  IV.  6.  38.  -^7)  Winc  kelmann,  G.  d.  K.  V.*. 
15;  Loiiing,  Uokoon  S.  28;  LobSok  Stt  flfpit*  Ai«  t^Mh;  BaU 
tif  er,  Do  KvifMit  MedM  p.  10. 


waren,  und  dass  das  ^Caesaris  dictatoris  aetate  pinxii^  bei 
Plin.  XXXV.  11.  40.  4  auf  Irrthum  beruht.  — 

Arktinos  wusste  Nichts  von  einem  Rasen  des  Aias  un- 
ter den  Heerden ,  und  so  sehen  wir  denn  auch  in  Uto.  0, 
dem  Schlussbild  des  Aithiopisstreifens  der  Tabula  Diaca, 
den  rasenden  Aias  {AIA2  MANISIJH2)  keineswegs  unter 
erwürg^tcn  Thieren,  sondern  allein  sitzen,  wie  er  sich  das 
auf  die  Erde  gestützte  Schwerdt  unter  der  Achsel  in  die 
Brust  bohrt ,  indem  er  zugleich  mit  der  rechten  Hand  nach 
dem  Kopf,  mit  der  linken  an  das  Herz  greift. — 

Aias  unter  den  getödteten  Thieren  wie  im  Beginn  der 
sophokleTschen  Tragödie  dasitzend  mit  entblösstem  Schwerdt 
in  Scham  versenkt,  nachdem  der  Wahnsinn  ihn  verlassen,  und 
brütend  über  seinen  Mord  finden  wir  in  mehren  geschnitte« 
nen  Steinen. 

Nro.  7.  R  a  r  n  e  0 1  der  Berliner  Sammlung  (Taf.  XXIV. 
Nro.  6)  bei  Toelken  Nro.  331.  Aias,  mit  dem  Himation 
nur  unterwärts  bekleidet,  eine  gewaltige  Heldengestalt,  sitzt, 
das  bekränzte  Haupt  in  die  rechte  Hand  gestützt,  in  der  er 
auch  das  blosse  Schwerdt  halt,  sinnend  unter  den  erwürgten 
Thieren ,  von  denen  ein  Stierkopf  und  ein  Widderkopf  zu 
seinen  Füssen  sichtbar  sind  ^). 

Nro.  8.  Achnlich  ist  eine  gelbe  antikePaste  das. 
Nro.  380.  Auch  hier  hält  Aias  das  gezückte  Schwerdt,  je- 
doch anders  als  in  der  vorigen  Nummer,  und  setzt  einen 
Fuss  auf  einen  Stierkopf 

Nro.  9.,  ein  Karneol  der  Blacas 'sehen  Sammlung, 
welchen  Panofka  Ann.  I.  p.  246.  Note  13.  so  beschreibt: 
Aias  sitzt,  in  der  Rechten  hält  er  ein  kurzes  Schwerdt  er- 

Sy  W flicker  Tergleicht  mit  dieiem  Aiu  nnd  dem  einiger  der 
foTgenden  Nammem  im  Jugement  de  Pari»  p.  82.  ff.  den  an  der  Grube 
in  der  Unterwelt  «Itzenden  Odysaeui  de«  Kraters  von  Pisticci  M.  d.  J« 
IV.  19.  als  ein  neues  Beispiel  der  Benutzung  einer  Gesalt  oder  Com- 
pofition  in  rerschiedenen  Sinn,  auf  welche  ichon  oben  einmal  (S.  100. 
Note  20.  hiagewiefen  worden  ist.  — > 
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hoben,  in  der  Linken  die  Scheide;  m  seinen  FflsBen  einer  der 
von  ihm  erwürgten  Widder.  —  Sehr  edel  ist  die  Darstellung  in 
Nro.  10.,  einer  aus  Tischbein's  Homer  in  der  Gal. 
om.  III.  81.  gezeichneten  Gemme  (Taf.  XXIV.  Nro.  7.). 
Aias  sitjt  auf  Felsen  in  der  Einsamkeit,  das  Schwerdt  h&U 
er  vor  sich  hin,  den  starren  Blick  des  in  die  Linke  gelehn- 
ten Hauptes  auf  die  funkelnde  Schneide  geheftet  Den  lin- 
ken Arm  hat  er  auf  das  auf  einen  Widderkopf  gestellte  Bein  ge- 
stützt, so  dass  sich  das  Bild  des  in  tiefste  Trauer  und  dun- 
pfes  Hinbrtiten  versenkten  Helden  auf  meisterhafte  Art  in 
sich  abschliesst 

Ein  paar  Cremmen  enthalten  sodann  Odysseus  nach  dea 
Siege,  wie  er  vor  den  ihm  zugesprochenen  Waffen  nach- 
denklich dasteht  Das  ist  die  Einleitung  zu  der  Stimmung 
des  Helden  in  der  er,  voll  edler  Bescheidenheit,  dem  Sohne 
des  Achilleus  die  vaterlichen  Waffen  schenkt  Die  Gem- 
men sind: 

Nro.  11.,  (Tafel  XXIV.  Nro.8.)  aus  Millin's  Pierres 
grav^  inedites  in  der  GaL  myth.  172.  630.  und 

Nro.  12.,  einSardonyx  im  röm. Runsthandel, Impronte 
Gemm.  HL  42,  Bull.  1834,  p.  119.  Hier  halt  Odysseus  den  Helm.— 

Aias  Tod  selbst  haben  wir  nur  in  einem  Denkmal, 
einem  Vasenbilde,  welches  ich  aber  als  rein  etruskisches  Mo- 
nument an  den  Schluss  dieser  kleinen  Reihe  setzen  zu  müs- 
sen glaubte. 

Nro.  13.,  Krater  in  der  Sammlung  des  Baron  Beugnot 
in  Paris  9)  (Taf.  XXIV.  Nro.  2.),  abgeb.  in  den  Monumen- 
ten des  Instituts  IL  8.  und  besprochen  von  R.  Rochette 
in  den  Annalen  VI.  S.  264  ff.  (272  ff.  »o).  Innerhalb  seines 
Zeltes,  welches  durch  die  aufgehängte  Schwerdtscheide  und 
ein  ebenfalls  an  hölzernen  Pflöcken  aufgehängtes  Gewand- 
stück bezeichnet  wird,  wahrend  der  berühmte  siebenhAutige 
Schild  am  Boden  liegt,  hat,  wie  Rochette  richtig  bemerkt, 

9)  Zuerst  beschrieben  im  Bull  v.  1833.  S.  88.  —  <0>  Vgl. 
M  eyer  in  d.  Ann.  VIII.  S.  26.  —    .  ,  , 


nach  der  MUcren  TndlüOD,  welche  den  WahnBinn  nicht  kemt^ 
lim»  Alu  OA  Mfa  iMteB«te  bijBrtijtei  Mwwrft 
te  ite  «iuige  virwMlbm  ttdie  iM  liiT«^  uter  te 
HiÜMl  '*)  fBbthft,  w  tei.tanifce  «■  ier^Bml  wfete 
iMmiMift.  Dar  lOimfcluiliij  Nimm  fa  aMh  Irinr  wie  U 
Nro.  7  bekränzten  Helden,  AJfA2  ist  rückläufig  beige- 
schrieben.  —  Der  Revers  enthält  Aktaion  ,  den  vier  seiner 
Hunde  angreifen.  —  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  mich  über  die 
eigentlich  etruskische  Vasenmalerei  zu  Ferbreiten,  über  wd« 
che  ich  auf  Eochette's  Abhandlung  verweise.  — 

MaeMiMe  io  dar  BctUaer  8ä— Iwg  «■  CntoL  Pi«» 
M.  m.  98L  a.,  wddie  ta  fldfcilawi  des  AU»  CBlIinllM 
.^•B,  kMM  kh  aar  aM  te  kamt  Aaldunnig  M  Meyer 
4»    Ou  vater  Nro.  St  * 


n*    Phiioktetet  auf  Leouioa.  * 

Wir  haben  oben  (S.  324.  if.)  zu  den  Kyprien  die  Mu- 
nnmente  betrachtet ,  welche  Philoktctes  Verwundung  durch 
den  SchUogeBbiM  darstellen.  Die  traurigen  Schicksale  des 
iaf  LfiMiies .  Awigeielrtea  und  dort  lange  Jahre  mflhsam  fai 
Qa4<a  '4^r  Waade  ood.  ia  bittmr  Notfa  lebeodca  Heldfsa 
^ad  Aliea  aas  Sof  Mdes  Tkagoedie  nr  Oenflge  bekaoat,  an 
adr  'oi'  iiMlIlkft  la  oiadiea,  dass  ich  mich  ohne  wcitereo 
schweif  zu  den  Kunstrorstellungen  dieses  in  der  Einsamkeit 
sitzenden  Philoktetes  wende.  An  ihrer  Spitze  ist  als  '  * 
' '  '  Nro.  14  ein  Relief  in  Villa  Albani  zu  nennen  (Taf. 
XXIV.  Nro.  3),  abgeb.  in  Zo^ga's  Bassirilievi  1.  54.  In 
der  Felsenöde  sitst  der  Held  neben  einem  Baum,  der  ihn 
ddrfkigen  Schatten  gewihrtynitTenrildertcn  Haar  and  sehnem- 
voücn  Blich ,  daa  Terwoadete  Behl  oj^rgciogen  «d  odl 

Hy  Kaxu  tijy  juaaxdbiy  igm^Vlnd.  blhm.  Yl.  75.,  Schol. 
Sopb.  Ai.  824.  —  i2)  Dass  dieser  Krane  anf  Leben  nach  d«BI  Todo 
hiBweüe,  ktm  jM  siebt  Mii  N«yer  t.  a,  Q.  asn^hMi*^  <  I 
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der  rechten  Hand  am  Knie  umfiasst  Hinter  dem  Helden  kribAt 
eine  Schlange  den  Felsen  hinanl,  welche  hier  sicberiich  nar 
anji^ebracht  ist,  um  durch  Erinnerung  an  die  Schlange,  wel- 
che Philoktetcs  verwundet  hatte,  die  Person  des  Helden  deut- 
licher 2u  bezeichnen  '^).  Die  Ausfülirung  des  trefflichen 
Werkes  bedarf  meines  Lobes  nicht.  —  Sehr  verwandt  und 
in  anderer  Weise  sehr  deutlich  charakterisirend  ist  dann 

Nro.  15  der  berühmte  KameodesBoßthos  {BOHQO  Y) 
(Taf.  XXIV.  Nro.  9.),  abgeb.  ans  Ch  ol s  enl  -  Oouff  i er's 
Voyage  pittoresqup  II.  pl.  16.  in  der  Gal.  om.  I.  51.  und  in 
der  Gal.  myth.  115.  704.  >0.  Philoktetes  sitzt  oder  lagert 
vielmehr  auf  einem  Thierfell,  den  linken  Arm  auf  einen  Stein- 
block gestützt,  in  felsiger  EinOde.  Den  mit  Binden  umwik- 
kelten  wunden  Fuss  hat  er  etwas  erhoben,  nm  ihm  mit  dem 
Flügel  eines  Vogels ,  den  sein  herakleYscher  Pfeil  getödtet , 
Kühlung  zuzufächeln.  Composition  und  Ausführung  sind  gleich 
vorzüglich,  sehr  fein  beobachteC  ist  es  zum  Beispiel,  dass  der 
Künstler  seinen  Helden  mit  der  Hand  des  linken,  aufgestützten 
Armes  nach  dem  Felsen  fassend ,  oder  sich  an  ihm  haltend 
gebildet  hat,  wodurch  augenblicklich  jeder  Gedanke  an  eine 
bequeme  Lagerung  entfernt  ist  Der  Stein  wird  itbrigens 
seit  seinem  Bekanntwerden  unter  die  Meisterwerke  der  Glyp«« 
tik  gezahlt.  —  Eine  ganz  ahnliche  Vorstellung  findet  sich  in 

Nro.  16. ,  einem  Sardon yxscarabaus  der  Samm- 
lung Vanutelli,  in  den  Impronte  V.  41. ,  Bull.  1839.  S.  103. 
Philoktetes  lagert  auf  einem  Löwenfell  und  Hlchelt  den  wun- 
den Fuss  mit  einem  Flügel.  —  Ebenfalls  ahnlich  ist  der 
Sardonyx  der  Townley*schen  Sanmilnng ,  Tassie- Raspe 
Nro.  9358.  —  In  Bezug  auf  die  Ausführung  ,  und  wohl  auch 
in  Bezug  auf  die  Conceptiou  dürfte  dem  Kamen  des  Bo<;thos 
Wenig  nachgeben 

18)  Otn«  Mder«r  Meiaang  iit  R.  Röchelt«  M.  I.  p.  989.  f.. 
Welcher  eioen  Genia«  loci  de«  Gebirg«  erkenneQ  v^ill.  —  i4)  Tettie- 
Bupo  Mro.  9357.  Fl.  13.  Impronte  genm.  del  iMt.  III.  88. 


Nro.  17.,  eine  Kam eol^emm e  der  l»erlinct  SamDH 
lung  (Taf.  XXIV.  Nro.  10  )  bei  Toelken  IV.  345.  Der 
Held  sitzt  auf  einem  Felsen  in  der  Einsamkeit ;  um  den  wun- 
den Fuss,  hier  den  linken,  sind  Binden  gelegt.  Das  Haupt 
mit  verwildertem,  langem  Haar  hat  er  in  die  rechte  Hand 
gelehnt ,  deren  Ellenbogen  auf  das  Knie  aufgestützt  ist,  die 
linke  Hand  stützt  sich  auf  den  Felsen ,  offenbar ,  damit  der 
im  Gleichgewicht  gehaltene  Körper  in  keinem  Falle  seine 
Last  auf  den  schmerzhaften  Fuss  werfen  könne.  Mit  leb- 
hafter Wendung  des  Hauptes  nach  links  blickt  der  Held  em- 
per,  lauschend ,  halb  erschreckt ;  so  scheint  der  Augenblick 
angedeutet ,  in  welchem  die  griechischen  Abgesandten  die 
einsame  Insel  betreten,  und  sich  dem  Verlassenen  nahen,  den 
sie  nicht  entbehren  können.  Der  herakleYsche  Bogen  und 
ein  wohlgefüllter  Köcher  stehen  neben  dem  Felsblock,  auf 
welchem  Philoktetes  sitzt.  Der  Arbeit  nach  gehört  dieser  • 
bisher  unedirte  Stein  zu  den  herrlichsten  Monumenten  der 
Steinschneidekunst.  —  Geringer  ist 

Nro.  18.,  eine  gelbe  antike  Paste  daselbst  (Tal 
kxiv.  Nro.  11.),  bei  Toelken  ebendas.  346,  deren  Bedeu- 
tung auch  keineswegs  so  fest  steht,  wie  die  der  vorigen  Num- 
mern. Ein  mit  der  Lanze  bewaffneten  Mann  sitzt  auf  einem 
niedrigen  Stein,  der  aber  behauen  zu  sein  scheint,  und  über 
den  ein  Gewandstück  hangt.  Dm  den  Oberschenkel  des  et- 
was  erhobenen  rechten  Beines  sind  Binden  gewickelt,  an  die- 
ser Stelle  also ,  nicht  am  Fuss,  ist  die  Wunde,  und  an  diese 
Stelle  legt  der  Verwundete  die  linke  Hand.  Ich  gestehe, 
dass  ich  durch  den  Namen,  den  diese  Paste  bei  Toelken 
führt,  früher  dieselbe  nicht  mit  der  ganzen  Schärfe  betrach- 
tet habe ,  die  in  allen  Fällen  unerlasslich  ist ,  und  dass  ich 
jetzt  zum  mindesten  zweifelhaft  bin,  ob  wir  nicht  einen  Te- 
lephos  auf  dem  Altar  in  Argos  ,  als  Einzelfigur  aus  einer 
Scene  der  Heilung  anstatt  eines  Philoktetes  vor  uns  haben.  — 

In  einer  zweiten  kleineu  Reihe,  welche  nicht  den  sitzen- 
den  oder  lagernden  Philoktetes,  sondern  den  hinkend  einher- 


-  iü  - 

gehenden  eatlkält,  BteUea  wir  ein  litorarisch.  tberlkfiertes 
ijnistwerk  voran. 

Km.  10.  Ptuuw  JOUUV.  8.  1«.  ersttblt  omb 
■UkmlMi  vmt  Pythagoras  vm  Bhtgiia  «iflyiakH^  um 
to  MI  te  80.  OI|^|M0,  M  tai  te  Bwfhiaw  Um 
iilwfirf  im  Wnle  aift  m  m^gimhn  glaabe.  Sdmi  Lea* 
•tag  (LaolLooB  Cap.2.)  erkeant  ia  diesHa »CUadicaaB* Phi- 
laktetes  und  ihm  stiiunieu  T  Iii  e  r  s  c  h  (  Epochen  ,  2.  Ausg. 
S.217.)  R.  Rochette.  (M.  I.  p.  286.  Note  9.)  und  H.  Brunn 
(Griech.  Rünstlergeschichte  I.  S.  134)  bei.  Dass  der  Name 
Phiioktetes  ausgefallen  sei ,  wie  Lessing  annahm,  glaube 
indä  aichl,  habe  viehaehr  schon  in  den  Jahrbb.  des  Vcniai 
via  ^UlcrthaMrflmBHka  ia  Bbeialaade  Heft  XV.  &  190.  aa*. 
giaoMMB,  iaM  die  berthale  Slatae  aater  icr  Beackhaaag 
lanA  te  slgnüeiBle  iU|{ecti7  Mnaat  war,  aad  daher 
vwrgcsdilagen,  bei  PialaB  Clavdicaatcai  grem  aa  sehnibeB. 
—  Auf  diesen  Phiioktetes  bezieht  Brunn  auch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  das  Epigramm  der  Anthologie  (Annal.  III. 
p.  218.  Nro.  294.) ,  in  welchem  Phiioktetes  klagt ,  dass  der 
Künstler  seinen  Jammer  im  Erz  ewig  gemacht  habe.  —  Es 
iii  eefar  ■OgUch ,  daae  wir  in  dieser  Erzstalae  die  Vorbild 
flr  awd  yerlfefilicbe  geechaitteae  Steiae  bedtaca^  ia  dorn 
Maachee  aaf  etataariache  Aailllbraaf  hiaweiel,  idi  sdae 

irra.90Ly  die  KaraeolgeMMe  ia  Beiün  (TalXXiy. 
Uro.  18.)  bei  Toelkea  IV.  344.,  aageatigend  abgeb.  ia 
Winckelmann's  VL  I.  Nro.  119.  '^).  Phiioktetes,  nackt 
bis  auf  die  Chlamys,  welche  über  seinen  Rücken  herabhangt 
and  um  den  linken  Arm  gewickelt  ist,  mit  dem  er  Bogen 
aad  Ucher  tragt ,  schreitet  ?enicbtig  daher ,  indem  er,  aa 
den  waadea  aad  wä%  Biadea  aaiwiekieltea  Faae  leiee  aaaa- 
eeifca,  sieh  hhiterwirte  aaf  eiaeaSteh  etfltat  Her  achao»- 
vaile  Oaag  aad  die  Venicht  ha  Aaeetiea  dee  RHeee  ebid 
rmttMA  aa^edrflckt— -Noch  beeeer  jedoch,  als  ja  dieaea 

.tS}  Bfiuet  in  dtr.  Q«i.  mph,  115.  603.  . 
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Steine,  finden  wir  den  Sehnen  des  ScMteB  wiedccftf«. 

ben  in 

NiOb  Sl.,  eiaai  Ton  Mir  in  des  JniurMclMni  to  Vciu 
.  dmi  TOB AUerthunsfiKiuideB  HdlXV.  1U. L         (S. IM.) 
MMit  efirlMi  Kafnool  dar  Btmmiang  ier  Phii  HMlew- 
Schaaflunm  is  Bonn  (Taf.  XXIV.  Rn.  IS.).  mioklOlM 

olitzt  sich  hier  im  Gange  vorn  durch  eine  knotige  Keule, 
hinterwärts  durch  seinen  Bogen ;  äusserst  vorsichtig  setzt  er 
eben  den  wunden  rechten  Fuss  an,  indem  er  den  Körper  auf 
dem  linken  Bein  elastisch  trägt;  der  Körper  ist  mehr  noeh^ 
als  auf  der  Berliner  Gemme  vorgebeugt,  wodurch  der  Ais- 
diadi  des  idiBefSTolieB  HinlLeBi  noch  doatüohor  wird,  nli 
iorl,  wo  in  der  gaiieii  Beweguig  «Mh  der  Amimk  im 
TorMtigeB  HenmclileidieBB  gotaden  woidoi  kftufo ,  «Im 
Viftliiiicil  die  in  wneren  Steine  von  sHmen  Sehnitt  dnreh- 
ans  Tennieden  ist ,  weshalb  auch  die  Binden  um  den  Fnsi 
fehlen  können,  ohne  die  Bedeutung  zweifelhaft  zu  machen. 
Bekleidet  ist  unser  Philoktetes,  wie  jener,  mit  der  einfachen 
Chlamys,  das  Haar  ist  struppig  und  wiir,  wie  in  OMhren 
der  oben  betrachteten  Monumente;  ^ 

In  der  Herti'ieiien  Sandnag  in  Ijondüi  iadea  oidi^ 
Was  Her  ia  aller  Kflrae  noch  erwIliBt  sei ,  adiia  Dantei- 
lungnn  des  Iddcndea  MlofcteteB  (Uro.  8MK  ft),  !■  Anh.  Af • 
T.  18n.  Nro.  84.  S.  108.  — 

Ein  zweites  literarisch  überliefertes  Kunstwerk  kann 
ich  erst  hier  anfügen,  nämlich 

Nro.  22.,  ein  Gemälde  des  Aris tophon,  Bruders 
des  PolygnotoSy  also  ebenfalls  etwa  der  80.  Ol.  angehörig, 
lonSy  lasawaeii  mit  Silaaioa's  Jokaste  erwähnt  bei  Plut.  de 
aad.  poet  8  aad  9ymf9§.  «aacst  V.  L  —  Aas  siacr  Stelle 
des  Phflostratosy  Bpist  St.,  wo  gesagt  wiid :  tip  /odir  ^ 
Xmtt^jtiiw  Y^dipwin  j^Mlö»  uai  vooavvta  sdielBt  eine  hfta» 
tgere  WMerbolnagdes  Gegenstandes  hervorsagtbn,  obgleich, 
wie  ich  glaube,  nicht  das  was  R.  Rochette  M. I.  f.  288. 
Note  9.  daraus  ableitet,  dass  Philoktetcs  gewöhnlich  ia 
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(Mi  — 

Mi  — 

4m  QMm  AmIL  U.  f.  S4B.  (vgl  te  £pigr.  to  liHm 
4a».  p.  490.)  wenigstens  in  einer  Andentmif  fcemw»  — 

Naeh  dieser  Betrachtung  de^  einsamen  Pbiloktetes  wen- 
den wir  uns  au  den  Deukmälern,  welche  seine  Abholung  dar- 
stellen. Auch  hier  haben  wir  mit  einem  verlorenen  Kunst- 
werk au  beginnea ,  augleich  dem  einaigen  von  griechiscbei: 
.JhWiat,  wou  Um  wir  UmUit  haben  y  wahrend  sonst  der  Ge- 
^alMi         mm  fai  «tomkUifii  AmhnkhminMd^  *0 

Jk^  M  OamAUe  im  te  CtaftiaagaBeria  M  tei 

Propyläen  in  Athen,  Mmen  Inhalt  BaasaniM  1.  SS.  C  §•  «Br 

giebt:  Jiofii^dtjf        xai  Oävaatvg,  6  ^Iv  iv  yl^f4V(f  to» 

Hiebet  ist  zuerst  auffallend,  dass  beide  Helden,  Diomedes  un4 
Odysseus  getrennt  sind,  dass  ihre  beiden  Thaten  als  Gegen- 
;iU|«ka  fftscheinea,  itM  Dionedes  allein  den  Bogen  dea  Pfai- 
Mtitai  «bMciijiMyasew  «Ueni  das  PaUadiMi  am  Uun  lü* 
.Itl^lialL  Bloch  nirikwMiger  al«  iit  ca,  toaUcHiifldi^ 
fe«r  üe  IdialtiangalM  te  KldM  lltaa  M  ProUaa  «kf» 
#tipBt  f  welche  ebenfalls  ha  te  Abholmg  dea  Philoktetai 
Odysseus  nicht  nennt,  obwohl  Diomedes  bei  dem  Raub  des 
Palladion  nicht  fehlt.  Trotz  dieser  scheinbaren  Bestätigung 
der  Angabe  des  Pausanias  kann  ich  mich  doch  so  wenig  wie 
Welckof       (yd.  U.  fik  188»  eataghiicMCB»  anaiiiiehHie% 

iß)  Roahftte  wideripricht  sich  selbst,  wennert.  a.  0.  p.287. 
Kote  3.  den  Kameo  des  Bo£thoa  aal  Arittophon's  Gemälde  zoräckföhrea 
will.  —  i7)  Der  rothe  Jaspis  im  pariser  Wünzcabinel  (Mariette  I.  l. 
93.,  Li  p  perl  Daclyl.  II.  181.,  Tassie-K  aspe  9356,  welcher  drei 
Ahgeaandte  der  Griechen  bei  Fhiioktetes  darstellen  soll ,  entbilt  uoh 
Lippart'a  Beschreibang  schwerlich  wirklich  dif<en  G^gfnatan^;  ^^m 
^^iiil{tt,^^yf^k  koaoip  ich  iu«h(  einiAha.  . 
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iass  wirklich  in  der  Kleinen  llias  und  in  jenem  Gemälde 
Odysseys  bei  der  Abholung  des  Philoktetes  gefehlt  haben 
sollte  '^).  Vielmehr  kann  ich  nur  eine  Nachlässigkeit  im 
Ausdrucke  des  Paiisanias  annehmen^  welcher^  nachdem  er  zu- 
vor  beide  Helden  genannt  hat,  nun  bei  jedem  der  beiden  Ge- 
■lllde  nur  denjenigen  nennt,  welcher  eben  die  angegebene 
Handlung  vollzieht  'v).  Unter  dieser  Annahme  passt  der  Aus« 
druck  ganz  gut ,  denn  Diomedes  ist  es ,  welcher  sich  des 
Bogen's  bemächtigt,  während  Odysseus  Philoktetes  unterhält. 
Und  in  jeuer  Scene  des  Palladieuraubes  stimmt  wieder  das  Ge- 
mälde mit  der  Kleiuen  llias,  der  Tabula  Iliaca  und  einer  der  unten 
sn  betrachtenden  Gemmen,  indem  dort  Odysseus  der  eigentlich 
Handelnde,  Diomedes  nur  der  Assistirende  ist^^).  Odysseus 
aber  ist  bei  der  Abholung  des  Philoktetes  gewiss  auch  im 
Epos  Hauptperson  gewesen,  wie  übereinstimmend  bei  den  drei 
grossen  Tragikern.  Für  Aischylos  vgl.  in  dieser  Beziehung 
We  Icker  im  Rhein.  Mus.  V.  S.  468.  nach  Dion.  Orat.  59., 
Sophokles  liegt  vor,  für  Euripides,  der  Diomedes  als  Odysseus 
Begleiter  hat,  an  dessen  Stelle  nach  ethischen  Motiven  Sopho- 
kles Neoptolemos  setzt,  s.  W  e  1  c  k  e  r  Gr.  Tragg.  H.  S.  412.  ff. 

Dass  Philoktetes  Abholung  sich  nur  auf  etniskischen 
Aschenkisten  findet,  ist  bemerkt,  hervorgehoben  zu  werden 
verdient  aber  ausserdem,  dass  nur  Sophokles  Darstellung  auf 
diese  Kunstwerke  übergegangen  ist,  wofür  R.  Rochette 
M.  I.  p.  290.  die  Bearbeitung  der  sophokleHschen  Tragödie 
in  Attius  Philocteta  Lemnius  als  Erklärung  annimmt. 

Zwei  dieser  Ascheiikistcn  sind  bereits  früher,  aber  sehr 
ungenügend,  von  Gori  herausgegeben,  die  eine  Nro.  25., 
im  Mus.  etrusc  t  Ul.  cl.  3.  tab.  8.,  die  andere  Nro.  26.  in 
den  Inscriptiones  ant.  in  Etrur.  urbibes  HI.  tab.  39. 

Anders  Olto  Jahn  im  Phiiologus  I.  S.  47.  f.  —  i9)  An- 
ders Welcker,  Ep.  Cycl.  H.  S.  340.  Note  4.  —  20)  Proklos: 
»al  avf  Jtofx^Jet  ixxofilCti  {'Odvaaevs)  t6  llalldötov  ix  i^g  'i^tov, 
—  Noch  neuerdings  hat  auch  R.  Röchelte,  Lettres  archcol.  I.  p.  47. 
f.,  wie  auch  mir  richtig  scheint,  6  ftiy  aof  Diomedes,  o  Jh  aof  Odyf- 
seu»  bwgeü,  wofeg«a  licb  JaiiDy  f hüoiogiu L S.  48.  Hole  7.  erklirt. 
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In  jener  Ascheukiste  tritt  Philoktetes  hinkend  und  mH 
verbundenem  Bein  aus  seiner  in  der  Mitte  des  Bildes  zwischen 
swei  Buuiuen  befindlichen  Höhle,  und  wendet  sich  an  einen 
jungen,  rechts  stehenden  Helden,  der  unschlüssig  scheint,  ob 
er  auf  ihn  hüren  soll,  Neoptolemos,  wahrend  links  Odyssens, 
bezeichnet  durch  seinen  Pilos,  sich  eines  undeutlich  gezeich- 
neten Gegenstandes ,  welcher  wohl  Bogen  und  Köcher  be- 
deuten soll,  bemächtigt  hat.  Neben  beiden  Helden  je  ein 
Geführte,  welcher  nicht  näher  zu  benennen  ist,  sondern  die 
Stelle  des  Chores  vertritt. 

Die  zweite  Aschenkiste  enthält  vier  Darstellungen,  in 
denen  Odysseus  erscheint,  von  denen  eine  gewiss,  eine  andere  ^ 
vielleicht  auf  Philoktetes  Abholung  sich  bezieht.  Dort  sehen 
wir  den  halbnackten  Philoktetes  in  seiner  Höhle  auf  dem 
linken  Bein  kniend ,  das  rechte  vom  Gewand  bedeckt  und 
wie  in  Schmerzen  gekrümmt  Den  Köcher  hat  er  umgehängt, 
die  Arme  gegen  Odysseus  ausgestreckt,  welcher  ausserhalb 
der  Höhle  im  Begriff  ist  sich  zu  entfernen  und  vielleicht  in 
der  fehlenden  Rechten  den  Bogen  hielt.  Andererseits  steht 
Neoptolemos,  welcher  die  Hand  wie  mitleidig  gegen  Philoktetes 
ausstreckt.  —  In  der  zweiten  Abtheilung  sehen  wir  einen 
halbnackten  Bärtigen  auf  einem  Stab  gestützt,  auf  einem 
Karren,  dessen  Pferde  von  einem  Jüngling  langsam  geführt 
werden,  Odysseus  folgt  demselben.  Bogen  und  Köcher  in  der 
Hand,  ein  Jüngling  redet  zu  dem  auf  dem  Wagen  Sitzenden. 
Sehr  möglich  dass  hier  der  Transport  des  Philoktetes  inV 
Griechenlager  gemeint  ist,  wie  Z  o  ^  g  a  Bassirilievi  I.  S.  259. 
Note  4.  und  Jahn,  Philologus  I.  S.  50.  annahmen.  Die  dritte 
Abtbeilung  enthält  den  Palladienraab,  die  vierte  Odysseus 
Fusswaschung.  — 

Zwei  andere  Aschenkisten  des  Gegenstandes  hat  Rochette 
bekannt  gemacht: 

Nro.  27.,  in  der  Gallerie  von  Florenz  (Taf.  XXIV.  Nro. 
17.)  abgeb.  bei  Rochette  M.  I.  pl.  55 Philoktetes  sitzt 

49i)  Früher  nngvoAgend  in  der  Gal.  cm.  I.  49. 
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Bit  Binden  um  den  wunden  Fuss  und  auf  einen  Stab  gelehnt 
u  seiner  Hohle,  ernst  und  aufiMikaam  auf  Odysscus  Rede 
liOMlMBd,  weklmr  leMail  sa  UM  apricht,  wahraniaiiteeiu 
«to  Wcaflalwm  (oiar  aallte  Maaato  goMfail  Mb  lUHi. 
Mf)  aleh«  Dach  Bagw  wmk  Klcher  Marita  gitifead» 
■tedetlaft  Swal  Miiiiier  aa  Mta  Bata  Tcrtreten  ta 
Chor,  die  Pferde  neben  ihnen  mögen  das  Weggehen,  die 
Reise  bedeuten  sollen. 

Weniger  gut  ausgefflhrt,  aber  der  OarateUnag  nacb 
unehlich  eben  so  interessant  ist  .  ' 

Nra»  eine  Aschenkiste  im  tfffenUieheii  Bfaifiam  va» 
Vattma  (Taf«  XXI¥.  Nra.  1«.)  abgab,  abeviaa.  fLStf.  Hkr 
irfM  fUlaktclM  fa  aitaer  Mda  wd  ebMai  MeUaak;  ada 
waniir  Jwm  M  aber  Mar  niebt  HÜ  Bbite  amiakd^  aaa- 
dem  ein  junger  Orieebe  bM  dhuHwAcB  aibabea,  and  scbeiai^ 
die  Wunde  zu  waschen  oder  sonst  zu  pflegen,  worauf  die 
zur  Seite  stehende  grosse  Schale  deutet.  An  die  Stelle  der 
gewinnenden  Reden  des  Odysseus  ist  hier ,  und  das  ist  das 
Bedeutendste  und  Originellate  des  Kunstwerkes,  eine  freund- 
liche Handlaag  der  Griecbea  gesetaty  dardi  wakbe  FbilakteCaa, 
'  SfaiB  and  AaAaerfcMWibeh  gefccselt  wM,  wibiead  Naaffta-. 
laauM,  wie  fai  der  Tarigeii  NnoHaery  aadk  dem  herakUbdicn 
Bogen  vad  KOcber  greift  Odyiaeoa  iit  berelta  in  das  Sdüff 
gestiegen,  dessen  Vorder-  und  Hintertheil  zu  beiden  Seiten 
der  Höhle  des  Philoktetes  sichtbar  wird ,  ein  bewaffneter 
Grieche  links  und  ein  anderer  mit  einem  Pferde,  wie  in  der 
vorigen  Nummer,  rechts,  sowie  ein  Odysseus  entsprechender, 
Mann  im  Schiffe  vollenden  die  Zahl  der  weniger  bedententa 
Penonen  dea  Bildes. 

PbOalUe««  Bcynng  dmdi  MadUM»»)  iiC  nm  in  dntt», 
ebcnfdia  etraabigcben  Knnitwcifc,  Mra.  19,  cfaMn  Spiegel 

22")  Uachion  itt  der  WandarzI  der  beiden  Asklepiiden  s.  Pragm. 
4.  der  Ailhiopis  (W  ).  Mit  Unreciit  nennt  Oaintus  IX.  352.  IT.  Poda. 
leirioa  als  Heiler  des  Fhilokietes,  und  Pbiiostraloi  (Merole*  V.  p.  124. 
cd.  Boissonade)  nennt  ungenao  beide  Aaklepiaden. 
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(Tat  XXIV.  Nro.  18.)  erhalten,  den  nach  Biancani,  4e 
pafteiis  aut.  ed.  Schiassi  tab.  1.  und  Lanzi,  Sngg^io  II. 
p.  176.  I  n  g;  h  i  r  a  m  Gal.  om.  50  (auch  Moii.  etr.  Ser.  U. 
tav.  89.)  abgebildet  hat  ^^).  Beide  Helden,  von  denen  Machaon 
grosseothcils  fragmentirt  ist,  sind  durch  ihre  etniskischen 
Naoen  P  h  e  1  u  t  e  und  M  a  c  b  a  n  unzweifelhaft  beseicbneL 
Philoktetes  nackt  bis  auf  das  um  beide  Schultern  hangende 
Chlamydion ,  den  Bogen  in  der  Linken ,  steht  in  der  Vorder- 
ansicht, auf  die  Lanze  hoch  aufgestützt,  den  wunden  Fuss  durch 
Beugung  des  Knies  hinterwärts  erhoben.  L'in  diesen  Fuss 
legt  Machaon  kuustgeuiäss  die  Binde,  während  ein  zierliches 
Klapptischchen  mit  Salbenflaschen  zwischen  beiden  Personen 
sich  befindet.  Eine  Schlange  rechts  von  Philoktetes  erinnert 
an  diejenige,  welche  ihn  auf  Chryse  verwundete  und  lai 
ähnlich  attributiv  wie  diejenige  in  dem  Relief  aus  Villa  AU 
bani  oben  Nro.  14. 


III.    Der  Raub  des  Palladion»). 

Die  Denkmäler  des  Palladienraubcs  bilden  eine  auf  den 
ersten  Blick  sehr  starke  Gruppe,  deren  Zahl  aber  bedeutend 
zusammenschrumpft,  wenn  man  diejenigen  Gemmen  (denn 
geschnittene  Steine  bilden  die  Hauptmasse)  nicht  einzeln  zählt, 
welche  mit  einer  in's  Einzelne,  ja  in's  Einzelnste  gehenden 
Genauigkeit  der  Uebereinstimmung  sechs  oder  sieben  verschie- 
dene Situationen  oder  Scenen  des  Palladieuraubes  in  fast 
unzählbaren,  in  allen  üffentlichen  und  Privatsammlungen  reich- 
lichst vertretenen  Exemplaren  wiederholen. 

23)  Mit  Unrecht  auf  Telephos  Heilung  bexogen ,  siehe  oben, 
S.  307.  IVote  30.  —  i)  Für  die  Erzählung  bei  Arklinos  s.  Tragni.  5. 
(1)  bei  Welcker  and  Ep.  Cycl.  11.8.  183.;  für  diejenige  bei  Leachca 
vgl.  Frokios  und  die  Fragmente  8.  u.  9.  nebsl  Welcker,  Ep.  Cycl. 
II.  241.  f.  Für  die  Kunstwerke  vgl.  K.  Levezow,  über  den  Raub 
de«  Palladium'«  auf  geschnittenen  Steinen,  Braunachw.  1801.,  Hill  in, 
pierre«  gravees  represenlant  l'enlevement  lin  Palladium,  Par.  1812.  und 
die  Uebersicht  aämmllicher  Alooumente  von  Otto  Jahn  im  Philologua 
1.  S.  46.  ff. 
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Schon  Levezow  in  seiner  genannten  Monographie 
theilt  die  Steine  in  fünf  Klassen ,  denen  er  die  einzelnen 
Exemplare  unterordnet,  wie  viel  mehr  Veranlassung  haben  wir, 
deren  Betrachtung  in  Ähnlicher  Weise  in's  Kurze  zu  ziehen,  und 
dieselben  in  eine  Uebersicht  zu  bringen.  Bei  dieser  kommt 
nun  Alles  auf  eine  richtige  Gruppirung  an ,  und  diese  kann 
man  geben,  ohne  selbst  alle  einzelnen  Exemplare  zu  kennen ; 
sehr  Wenig  oder  Nichts  kann  dagegen  an  vollständiger  Auf- 
zahlung der  Exemplare  liegen.  Eine  vollständige  Revision 
aller  Exemplare,  welche  Jahn  a.  a.  0.  als  erspriesslich, 
anspricht,  liegt,  meiner  Ueberzeugung  nach,  überdies  ausser- 
halb des  Vermögens  irgend  Jemandes. 

Wenngleich  nun  aber  die  geschnittenen  Steine  die 
Hauptmasse  der  Denkmäler  bilden,  und  wenngleich  sie,  eben 
durch  ihre  Uebereinstimmung  bei  der  grossen  künstlerischen 
Vollkommenheit  der  Hauptrepräsentanten  der  Gruppen,  hohen 
Werth  und  mannigfaltige  Bedeutung  in  kunsthistorischer  wie 
in  kunstmythologischer  Beziehung  haben :  so  sind  die  Gemmen 
doch  keineswegs  die  einzigen  Denkmäler  unserer  Begeben- 
heit. Vasengcmälde  und  Reliefs  liegen  vor,  welche,  schon 
unserer  GcMühnuiig  nach,  voran  zu  betrachten  sind,  welche 
aber  gerade  in  unserem  Falle  durch  ihren  Bezug  zu  ver- 
schiedener Poesie,  grösstentheils  wohl  auf  die  Tragödie,  von 
ganz  besonderer  Wichtigkeit  sind.  Als  bemerkenswerthe 
Thatsache  muss  voran  erwähnt  werden,  dass  bisher  der  Pal- 
ladienraub in  keinem  Vasenbilde  etruskischen  Fundortes  zu 
Tage  gekommen  ist,  sondern  dass  alle  Thongef^sse  des  Ge- 
genstandes aus  grossgriechischem  Boden  stammen. 

Des  Gemäldes  in  der  Pinakothek  an  den  Propyläen  in 
Athen,  Paus.  I.  22.  6.  ist  bereits  oben  S.  574.  gedacht,  wo 
ich  auch  meine  Ansicht  ausgesprochen  habe,  dass  in  diesem 
Bilde  Odysseus  das  Palladion  trage,  ebenso  wie  auf  der  nach 
Leschcs  couiponirten  Tabula  lliaca  Odysseus,  nicht  Diomedes, 
wie  unrichtig  angenommen  worden ,  des  Palladiou  tragend 
vorangeht,  während  Diomedes  eben  aus  dem  Thore  hervor- 


tritt Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  46.  f.,  dem  ich  eine  Nach- 
lässigkeit in  den  Figuren  der  Tabula,  so  dass  der  Trftger 
Diomedes  sein  sollte,  keineswegs  zugeben  kann  ^). 

Ein  anderes  literarisch  flberliefertes  Kunstwerk  unseres 
Gegenstandes  ist 

Nro.  30.,  die  Silberschale  des  Pytheas  ausPon- 
peius  Zeit,  welche  nach  Plin.  XXXIII.  12. 55.  den  Palladien, 
raub  durch  Odysseus  und  Diomedes  enthielt,  ohne  dass  wir 
Genaueres  über  die  dargestellte  Scene  erführen. 

Es  ist  daher  auch  kein  bestimmter  Grund  vorhanden^ 
dieses  Silberrelief  als  Vorbild  derer  an  den  GeHlssen  von 
Bernay  (unten  Nro.  36.  und  Nro.  37.)  oder  eines  derselben 
2U  betrachten. 

Wir  wenden  uns  zu  den  Vasen geinA Iden ,  für  deren 
erstes  wir  die  Quelle  schwerlich  bestimmt  ermitteln,  wohl 
aber  im  Epos  des  Lesches  vermiithen  dürfen. 

Nro.  31.  Amphora  angebl.  aus  K  u  m  ä,  in  Berlin  Nro. 
906.  (Taf.  XXV.  Nro.  1.)  abgeb.  in  den  Annalen  des  Insti- 
tuts  n.  tav.  d'agg.  D.  Im  Hintergrund ,  in  der  Mitte  des 
Bildes  sitzt  an  einer  auf  einigen  Stufen  aufgerichteten  Stele, 
trauernd  über  eine  grosse  Urne  gebeugt,  eine  zum  Theil 
schwarz  gewandete  Frau,  welche  an  der  Handlung  keinen  Theil 
nimmt,  Andromache,  trauernd  über  Hektor's  Asche.  Im  Vor- 
dergrunde stehen  einander  eine  durch  den  Schlüssel,  den  sie 
hält,  als  Priesterin  bezeichnete  ^)  Frau,  welche  das  Palladion 
trttgt  und  ein  junger,  durch  den  Pilos  als  Odysseus  cbarak- 

i6)  Bergk  wollte  (Rheio.  Mus.  IV.  S.  228)  hier  das  aalerir- 
difche  Gewölbe,  die  Kloake  erkennen,  darch  welche  die  Helden  nach 
dem  Fragm.  der  sophokl.  Lakainai,  fragm.  336  axtr^y  6*Mvfi(y  \}/allda 
x'dv»  ißÖQßoQoy  und  nach  Serv.  so  Virg.  Aen.  II.  166.  in  die  Stadl  ge- 
drungen waren.  Aber  et  ist  nicht  auszumacheD,  wenngleich  sehr  mög- 
lich, dasa  diel  fchon  eine  Eriindang  des  Lescbea  war.  —  3)  S.  Wel- 
cher, Ep.  Cycl.  II.  S.  243.  Note  13.  —  4)  Danach  in  Welcker'a 
Alten  Denkm.  III.  Taf.  28.  Vgl.  Hirt,  Ann.  a.  a.  0.  S.  95.  CT,  WeU 
cker  a.  a.  0.  S.  450,  Jahn  a.  a.  0.  S.  52.  —  5)  Welcher  a.  a. 
0.  Jahn  a.  a.  0.  Note  28.  •  ' 
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Troia  eingenommen  worden,  ist  bekannt ;  The ano,  seine  Ge- 
mahlin war  Priesterin  der  Athene^),  und  es  finden  sich  Spu- 
ren, dass  sie  um  den  Verrath  ihres  Gatten  gewusst,  dass  er 
ihr  des  Palladion  abgeschwalBt  und  abgedmogea  habe'). 
Nach  anderen  Zeuf^nifien  verriedi  Theano  den  'beides 
Mdes  das  MladiM ,  welclies  lie  «is  den  Teapel  nilcik 
9dyHMi  «bcr  war  iclitB  firther  m  AiteMr^s  Wnm  alt 
Caitikwuid  ntgtmamtn  feweiai")*  Aw  diew  PiMttlaiMi 
hat  schon  Hirt  a«a.  O;  Otter  Welcker^s  und  Jahri'sBei- 
stimmung  gefolgert,  dass  eine  ungewöhnliche  und  nirgend 
direct  bezeugte  Wendung  der  Sage  unserem  Vasenbilde  zu 
Grunde  liege,  eine  Sage  von  der  Auslieferung  des  Palladion 
durch  die  bestochene  Theano.  Dass  Hirt  den  Mann  Diomedea 
die  ftraaerade  Frau  Hcleaa  namte,  ist  schon  darch  W eicker 
■■d  iabn  beriehtigt  worden.  IMese  beiden  geaanateB  Ga- 
kbrten  aehaMii  mn  ein  liebearerhiltoias,  ein  wirkHehea  oder 
gahatihaltea  den  Odyaseos  sa  Ummo  aa,  welehes  davch  dia 
Ton  We Icker  a.  a.  0.  S.  81t.  nachgewiesene  Bedwtaag 
der  Tftnie  angedeutet  sei  '^).  Ein  Liebesverhältniss ,  selbst 
ein  geheucheltes  mag  ich  nicht  gerade  annehmen  ;  ich  glaube, 
dass  die  Tttnie  in  Odysseus  Hand,  wie  die  Sirene  am  Hals 
des  Qeftsses  bier  Jtberfaaupt  aar  Verlockuag  Gewiammg 

6)  Odysseus  unbärtig  z  B.  unten  inNro.  32.  n.33.mitder  NuBMif* 
beigchrifl.  «:  7)  S.  Heyne  Excurs.  7.  zu  Virg.  Acn.  1.  —  8^  II  VI. 
297.  ff.  —  9)  Dict.  V.  5,  6,  8.  Vgl.  Troti.  so  Lykophr.  64a  —  iO) 
Schol.  II.  VI.  311,  Suid.  v.  HaUädtoy.  —  ii)  11.  III.  205.,  8«rT. 
10  Virg.  Ami.  I.  243.  —  i»)  Gerhard't  TOlUf  ▼enehiedmo  AaC- 
fMWDf  ia  BotL  aal.  BUdw.  I.  8.  2(i9.  f.  hake  ieh  Mr  danbeas  w- 
fablt.  S.  Jiha  a.  a.  0.  B.  6«.  —  i3)  Mit  disiem  LfebetmblllBiBi 
bringt  Welcher  aaeh  die  jegeadlidiere  Dantolkug  dei  Odywaoi  ia 
ZasaameabaBf  ,  wla  leb  aacb  dea  Vuanbildera  aatea  Uro.  32, 33.  glaube, 
■it  Uaracht.  —  i4)  VerlocIuNif  in  AllgMaeinaa  Ist  die  Bedeateof 
der  'Bireatai  IJebes?erloeknB|  bM  llma  «m  das  Oebefln|aae^- 


(4m  Herzeng,  übertragen  aus  Gewinnung,  Verlockung  deiTh 
Ltebe)  ausdrücke,  dass  Odysseus  Theano  beschwatzt,  über- 
redet habe  durch  Vorspiegeluugen ,  die  wir  im  Einzelnen 
nicht  kennen.  Diese  Erklärung  fest  zu  stellen  fehlt  nun 
allerdings,  wie  Jahn  a.  a.  0.  S.  44.  bemerkt,  ein  schrift- 
liches Zcugniss,  doch  wird  es  erlaubt  sein,  daran  zu  erinnern, 
wie  gut  diese  Vorstellung  in  das  Epos  passt,  dessen  Hauptheld 
der  schlaue  und  beredte  Odysseus  war,  welcher  hier  das 
Palladion  auf  seine  Weise  persönlich  erbeutet,  wahrend  Dio- 
medes  draussen  Wache  halten ,  Troer  tödlen ,  auf  sonstige 
Art  sich,  seinem  Character  gemäss  beschäftigen  mag.  —  Für 
Andromache*s  Anwesenheit  im  Hintergründe  hat  Jahn  sehr 
gut  an  die  Verse  des  Horaz  (carm.  II.  4.  11.)  erinnert : 

ademptus  Hector 
tradidit  fessis  leviora  tolli 
Pergama  Graiis, 
wonach  Andromache  mit  der  Aschenurne  Uektor's  anwesend 
ist,  nicht  allein  als  Gegenbild  ehelicher  Treue  gegen  Thea, 
no's  Verrath  (Welcker),  sondern  um  an  Ilion's  baldigen 
Untergang ,  der  nach  Verlust  des  Palladion  entschieden  war, 
zu  erinnern.  —  Auf  dem  Rf.  gleichgiltige  Mantelfiguren.  — 

Eine  andere  Poesie  liegt  höchst  wahrscheinlich  den  fol- 
genden Vasenbildern  zu  Grunde,  und  zwar  die  von  Aristo- 
teles Poet.  23 ,  4  angeführte  Tragödie  von  Sophokles :  ^o- 
xatvat.  Diese  wird  sonst,  ausser  in  einer  gleich  anzuführen- 
den Stelle,  nicht  namentlich  genannt,  Welcker*^')  hat  aber 
mehre  Fragmente  ohne  Titel  mit*  höchster  Wahrscheinlich- 
keit auf  diese  Tragödie  bezogen ,  deren  Inhalt  nach  seiner 
Rcconstniction  der  Raub  des  Palladion  war.  Zwei  Umstände 
der  Tragödie  sind  nun  für  die  folgenden  Vaseubildcr  von 
grosser  Wichtigkeit,  Helena's  Mitwirkung  beim  Raube  des 
Bildes  und  ein  Streit  über  dessen  Besitz  zwischen  Dioniedes 
und  Odysseus.  Schon  bei  Lesches  ist  Helena  thätig  ,  denn 
mit  ihr  beräth  der  in  die  Stadt  geschlichene  Odysseus  den 

id)  Griech.  Trtgg.  I.  S.  146  ff.    Vgl.  Jihn  a.  a.  0.  S.  54  fl. 
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Vnterg^an^Troia's;  gleleh  däräof  folgt  in  ien  Excerpten  der 
PaHadieiiraub.  Für  die  Tragödie  aber  tritt  Hekna's  Person, 
welche  schon  durch  den  Chor ,  Lakoiieriuf  n ,  Sclaviiien,  die 
Aleiandros  mit  ihr  von  Lakedaimon  entführte,  wahrschein- 
lich wird,  in  dem  lakoniachen  Schwor  reo  yfandgaa  M»t,k, 
(Welcker  S.  143)  henror.  Der  Streit  swiieheii  Myiseift 
«04  DiMMdM  ibar  ist  in  etneni  anderm  PtagoMü  M  Hev»* 
üaii.  n$(fi  üXiM^^mp  >^  aiiir  4««Ül«li,  imi  ivf  iNeteaSlMlt 
Vrtidet  sich  aveh  dM  (Sprichwort  ü/is^ffdsfoc  4i'd>')r^  (He- 
sych.).  Vgl.  Weicker  a.  a.  0.  S.  150  und  Ep.  Cycl.  II. 
-24%  L  Sowie  nun  diese  Uttstäode  einen  Anhalt  cum  Ver- 
ständniss  und  zur  Erklärung  der  folgenden  Vasenbilder  ge> 
Jien,  empfangen  sie  wieder  ?on  diesen  Licht  und  Bestätigung. 

Als  ias  ia  leioer  Bedcutiuig  klarste  MMuneat  stcik 
ieh  twib: 

Nr»,  tt. »  eine  Anphora  roa  Rava  ailt  gainUfli 
llBBkda  (Taf.  XXIV.  Nro.  19.),  abgeb.  ia  4ea  MaaaalCBlMi 
IvtitiKi  IL  S6  '0-  Hier  st^t  ia  4cr  Nitte  &m  MUas 
ueben  diier  Säale,  vaa  der  der  Mräaste  Dioniedes  {JIO^- 
MHJHS)  so  eben  das  Palladion  genommen  zu  haben  scheint, 
Helena  (£yf.  .  .)  in  königlich  reicher  RIeidong,  über  der 
sehr  passend,  das  Liebessyrabol  der  Tanie  hangt.  Helena 
redet  mit  Entschiedenheit  aa  Dianades ,  welcher ,  das  Messe 
fldMresdft  ia  der  Acchtea,  so  ebea  ait  aiiaar  Beate  fortgefe* 
wmh^  jMit  «tf  fleieaa  aartckUlskt  Watar  dfiaeratihl^ 
■ach  der  aadena  Mta  gafrcadst,  aber  abcaMls  awdslt 
Ulffcead,  awei  Laaaea  In  der  ladMaa»  das  bi  te' Müll» 
steckende  Schwerdt  in  der  Unken  der  danb  aelneB  Mfi 
und  die  Beiscbrift  0JETS2ET2  (so ,  aber  doch  wohl  Dar 

iff^  In  Walz  Rhett.  YIII.  601.  —  i7)  Zur  Erklärung  Braun, 
Ann.  VIII.  295  IT.,  Wclckcr,  Griech.  Trnffg.  I.  147.  ,  Jahn  a.  a.O. 
S.  54.  —  Aach  aligeb.  in  Inghirami's  Vasi  filtili  333.  —  Der  Re- 
vers das.  Taf.  37.  l>er  Streit  des  Apollon  unil  Marsyns ,  welcher  als 
Revers  von  Pailadienmubdarstellangen  noch  mehrfach  Yorkomml ,  •. 
aiilea  Uro.  34,  34«.  —  18)  Brave  woNle  «.  «.  0.  8.  995  9SJim 
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durch  Verschreibung ,  schwerlich  per  anomalia  di  dialeUo, 
Braun  a.  a.  0.  S.  298)  unverkennbar  bezeichnete,  wiewohl 
ebenfalls  unbartige  Odysseus.  Die  grosse  Ruhe  in  seiner 
Haltung  und  seinem  Gesichtsausdruck  contrastirt  stark  mit 
Diomedes  augenscheinlich  viel  erregterer  Stimmung ,  und  es 
liegt  sehr  nahe  ,  hier  die  Scene  des  Streifes  beider  Helden, 
und  zwar  den  Augenblick  zu  erkennen,  wo  Diomedes,  nach- 
dem er  das  Seinige  gesprochen  hat,  mit  dem  Bilde  fortgehn 
will,  wahrend  Helena,  mit  Odysseus  einverstandener,  ihm  zu 
bleiben  gebietet.  — 

Sehr  wahrscheinlich  enthalt  die  Scene  der  Verabredung 
vor  der  eigentlichen  That 

Nro.  33.,  ein  Vasengemäldc  in  Otto  Jahns  Va- 
senbildern Taf.  3         Welcker  hat  Griech.  Tragg.  III. 
S.  1530  zuerst  hier  eine  auf  diese  Geschichte  bezügliche  Scene 
erkannt.    „Helena  (.  AENH)  steht  mit  der  OinochoC  in  der 
Rechten  dem  bekränzten  Diomedes  {JI0MHJH2)  gegen- 
über, der  mit  der  Linken  -eine  Lanze  aufgestützt,   in  der 
Rechten  das  Schwerdl  halt.    Leider  ist  die  mannliche  Figur 
auf  der  anderen  Seite  verstümmelt,  doch  ist  erkennbar,  dass 
sie  unbartig  und  bekränzt ,  mit  Chlamys  und   zwei  Lanzen 
versehen  war.    Von  ihrem  Namen  sind  nur  die  Buchstaben 
BIO  erhalten ,  die  man  wohl  ohne  allzugrosse  Kühnheit  in 
0JT22ET2  erganzen  darf  ^o).         ^^^^^  ^.^  ^^^^^ 

der  Verabredung  -dargestellt ,  welche  der  That  vorherging 
und  die  füglich  mit  einer  Libation  schliessen  konnte.«  An 
eine  Spende  zu  denken  liegt  doch  ziemlich  fern ,  es  scheint 
mir  der  Gasttrunk  gemeint  zu  sein ,  welchen  Helena  den 
Griechen  zur  Versicherung  freundlicher  Gesinnung  bietet. 

Zwei  andere  Vasenbilder  von  Ruvo  sind  leider  noch 
nnedirt,  was  namentlich  in  Bezug  auf  das  zweite  sehr  zu 

i9)  Ich  habe  dies  Bach  nicht  einsehn  können,  beschreibe  dem- 
nach mit  Jahn's  Worten  im  Philologu.  I.  S.  55f.  _  20)  Da.  mag  nach 
deDandem,  aU  im  Druck  tuMehenden  Original.chrifUflgen  möglich  .ein 
•onit  lehe  ich  nicht  ein,  wie  maa  lu  derErgftnxung  koni«ca  will.  - 
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bedauern  ist,  da  für  dessen  Erklärung^  nach  der  blMMoBe« 
•chrabung  sehr  gewichtige  Zweifel  bleiben.  — 

Nm,  M.  AB^h«TA  TOD  EoTO,  beBchiiebeo  tob 
Brivn  k  ardiML  Inteliigeiiillfttt  r.  18».  S.  4S 
Der  Tempel  der  Athene  Ist  hier  dvreh  eine  Halle  mai  jonU 
iehes  Silen  aagedeatet,  in  deren  Rütte  ebM  ilennie  anf 
dem  AUar  brennt.  Einer  der  Helden ,  wahrscheinlich  Dio- 
medes,  eilt  mit  dem  Schwerdt  in  der  Rechten,  das  Palladion 
im  linken  Arm  davon,  der  andere  mit  dem  Speer  in  der 
Rechten ,  dem  Wehrgehenk  über  dem  breitgegürteten  kurzen 
Chiton,  Odysseus,  geht  ihm  schützend  nach.  Vor  üesem 
dü  die  Prieetorin  mit  einen  Stab  (kann  der  Scfallaeel  ge- 
Mint  selnf)  cffBchrecht  fort »  Uber  Jenem  ichweht  ein  fit« 
gelknahe  wAi  Krans ,  nmi  vor  ihn  iteirt  eine  aehtae  weib- 
liche Gestalt  mit  der  Stephane  im  Haar ,  die  Rechte  eiho« 
ben ,  in  der  Linken  eine  Schale.  Ohne  Zweifel  ist  hier  He- 
lena gemeint,  die  wieder  das  Gerath  des  Gasttrunkes  halt. 
In  einer  oberen  Reihe  befinden  sich  Hermes  und  Pallas,  un- 
ter deren  Schutze  die  That  vollbracht  wird.  —  Theano  ist 
hier  nicht  als  mitwirkende  Verratheriii  des  Palladion ,  sob- 
/im  alo  treue  Priesterin  gefasst ,  Helen«  iit^s  auch  hier, 
weiche  4en  gfiechiaehen  Heiden  in  ihren  Wagniss  helfen! 
MT  Seite  steht.  —  Anf  denRv.  wieder  Apollon  undManyae^ 

Seltsam  ist  die  Reschreibung,  n eiche  L  a  v  i ol  a  im  Bull, 
von  1837.  S.  83  ff.  von 

Nro.  3'ia. ,  einer  anderen  Vase  von  Ruvo  giebt  ^^). 
Hier  findet  sich  wieder  der  Tempel  und  in  oberer  Reihe  sind 
ihenfalls  Athene  und  Hernes.  Ein  Krieger  nit  den  Schwerdt, 
der  Odysseus  genannt  wird  (f)  hat  das  Bild  bereits  ergrif- 
fen ,  recht  von  Tempel  steht ,  eine  Lance  in  der  Hand ,  ein 
Krieger,  mit  einer  angeblichen  phrygischen  Matze,  die  schwer- 
lich etwas  Anderes  als  ein  ungewühnlicher  Pilos  des  Odys^ 
.      '  •    -  «ttit-j. 

)    'Mi)  V(l.  Jahn  a.  a.  0.  |k  M.  —  X»)  Vergl.  JaEn  a.  «.  0. 

Q.  56  t  --A  .      .  .  r  i^! 
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sens  ist,  so  dass  jener  Palladienhalter  den  Namen  Diomedes 

zurückzuerhalten  haue.  Z\rei  Frauen  siud  in  der  Nähe,  von 
denen  die  eine  Trauer  und  Schrecken  zeigen  ,  die  andere 
eine  Lanze  halten  soll.  Jene  erklärt  sich  leicht  als  Theano 
in  gleicher  AuSaiisung  wie  in  der  vorigen  Nummer,  die  Lanze 
der  zweiten  ist  schwerlich  etwas  Auderes  als  ein  Scepter 
mit  einer  Blumenverzierung,  und  die  Frau  selbst  ist  Helena. 
Ratliselhaft  ist  dann  aber  die  Erwähnung  zweier  Bewaffne- 
ten, in  denen  Jahn  die  Wächter  erkennt,  und  welche  Furcht 
und  Entsetzen  zeigen  sollen.  Dass  diese  Wächter,  die  nicht 
kämpfen ,  sondern  zusehn  wie  das  Bild  entführt  wird ,  einen 
starken  Anstoss  bieten,  bemerkt  auch  Jahn,  der  aber  ihre 
Anwesenheit  als  nicht  gut  erfunden  bezeichnet.  Das  ist  sie 
allerdings  nicht,  wenn  nämlich  wirklich  der  Raub  des  troi- 
scheu  Palladiou  gemeint  ist,  und  wir  nicht  vielmehr  den  des 
taurischen  durch  Orestes  und  Pylades  zu  erkennen  haben, 
welcher  auch  den  Inhalt  eines  von  Jahn  S.  55  ebenfalls  in 
unsere  Reihe  gestellten  Wandgemäldes  (Mus.  Borb.  IX.  33) 
ausmacht,  wie  Gerhard  in  der  archäol.  Zeitung  von  1849, 
S.65ff.  (Taf.  7.)  erwiesen  hat.  Iiier  kann  nur  nach  Autopsie 
des  Vasenbildcs  entschieden  werden ,  weshalb  ich  einstweilen 
die  Vase  in  meiner  Reihe  nicht  als  sicheres  Monument  mitge* 
zählt  habe.  —  Auf  dem  Revers  wieder  ApoUon  imd  Mars^as. 

Ein  neues  Räthsel  giebt  uns  eine  sicher  auf  das  troische 
Palladion  bezügliche  Vasendarstellung, 

Nro.  35.,  ein  Prochus  von  Armeuto,  jetzt  im  Louvre, 
(Taf.  XXIV\  Nro.  20.)  abgeb.  in  M  i  1 1  i n  ge n*s  ancient  uned. 
monuments  I.  28.^'*)  hier,  wie  in  einer  gleich  zu  erwähnenden 
Terracottc  wird  nämlich  nicht  ein  Palladion,  es  werdenderen 
zwei  geraubt,  Diomedes  und  Odysseus  tragen  jeder  ein  Bild 

23)  Auch  in  der  Arcli.  Zig.  v.  1848.  Taf.  17.  2.  Vgl.  Ger. 
Iiard  das.  S.  265.  und  Jahn  a.  a.  0.  S.  57.,  Rochette,  M.  I.  p.  292. 
C.  V.  Pauker:  der  Doppelpalladienrnnb  nach  den  Lnknncrinen  drs 
Sophokles  io  den  Arbb.  der  kurifind.  Ges.  fr.  Lil.  a.  Kansl  litt.  IX. 
im  EiDzelahdruck  Mitau  1850.  — 


ier  troischen  SchutigUttin  davon.  Dieses  doppelte  Palladion 
bietet  die  Hauptschwierigkeit ,  M'elcbe,  meiner  Ansicht  nach 
noch  nicht  gehoben  ist,  so  ^enig  wie  ich  die  Quelle  dieses 
Doppelpalladienraubes  bisher  als  aufgefunden  betrachten  kann. 
Denn «  dass  in  Troia  mehre  Palladien  waren  kann  uns 
eben  so  wenig  helfen,  wie  die  Notiz  des  Dionysios  v.  Hali- 
karnassos  I.  69.  aus  Arktinos,  dass  Diomedes  und  Odysseus 
ein  unechtes  Palladion  geraubt  haben,  wahrend  das  echte  an 
unzugänglichem  Orte  verborgen,  und  durch  Aineias  bei  seiner 
Flucht  gerettet  sei.  Naher  scheint  uns  der  Sache  die  Notiz 
des  Ptolera.  Heph.  bei  Piiot.  bibl.  c.  109  p.  148  (Rekker)  zu 
bringen,  wo  nsgi  rov  UalXadiov  gesagt  wird:  ön  ävo  xXf- 
%f/tiav  0<fvaa€vi  xai  ^lo^ijöfjg,  denn  das  ist's  ja,  was  wir 
hier  sehen ;  aber  die  Quelle  dieser  Wendung  der  Sage  bleibt 
uns  verborgen,  und  wird  von  v.  Paucker  schwerlich  mit 
Recht  bei  Sophokles  gesuchte 

Ohne  dass  wir  aber  die  Quelle  kennen,  bleibt  uns  die 
Thatsache  unverstanden ,  und  wir  vermügen  nicht ,  sie  mit 
Weiterem  zu  combiniren^"*).  Aber  auch  ohne  dies  dürfte  unser 

24")  S.  Knllislralos  nnd  Satyros  b.  Dion.  Hai.  Arch.  I.  68.  — 
2^^  Dea  letzten  Grood  Tdr  den  DoppelpRlIadienraub  überhaupt  glaube 
ich  da  annehmen  zu  dürfen,  wo  ihn  auch  Jahn  a.  a.  0.  S.  58  »acht, 
In  der  lo  ca  Ten  Sage  vom  Palladien  besitz.  Stritten  sich  verschiedeno 
Orte  um  den  Besitz  des  rechten  Palladion,  Welcher  von  Diomedes  oder 
Odyssens  abgeleitet  wurde,  so  war  eine  Wendung  der  Sago  aabe  ge« 
geben ,  welche  auszugleichen  sachte.  Wann  aber  dies«  Sage  nod  wo 
fie  eotflanden,'  ist  nicht  ni«hr  nachzuweisen.  Auch  die  Wendung, 
welche  Jahn  annimmt  ist  sehr  wohl  denkbar,  dass  nfimlich  erst  der 
Streit  der  Orte  auf  die  Heidon  übertragen  worden  sei ,  dass  der  Zwie- 
spalt derselben  erst  aus  dem  historisch  vorliegenden  Vcrbältniss  her- 
ausgedichtet, und  dass  der  bislorischc  Streit  antedatirt  worden  sei,  nach 
bekannter  mythischer  Operation.  —  Auch  die  Verschiedenheit  der  Pal- 
ladien in  unserem  Vasenliild  ist  noch  zu  crwühncn  (in  der  Tcrracotte 
sind  aie  gleich).  Jahn  ainunl  a.  •.  0.  S.  59  die  Möglichkeit  an,  dasi 
durch  die  grössere  UnrOrmlichkeit  dos  Bildes  in  Diomedes  Hand  die 
Uoechtbcit  angedeutet  werden  solle,  ohne  jedoch  den  Gedanken  an 
unabsichtliche  Nachllsstgkeit  des  Malers  ausznschliessen.  Gerhard 
geht  (arch.  Ztg.  184G.  S.  209  u.  1848.  S.  266)  00  weit,  in  dem  Bilde 
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Vasenbild  im  IJebrig^en  verständlich  sein  und  mir  scheint 
Jahn's  Auffassung  desselben  die  richtige,  welche  dieses 
Denkmal  mit  der  oben  (\ro.  32)  betrachteten  Vase  verbin- 
det ,  die  wir  auf  Shphokles  Lakonerinen  zurückgeführt  ha- 
ben.   Dort  stand  Helena  in  der  Mitte  der  beiden  Helden,  sie 
sprach  lebhaft  und  gebieterisch  zu  Diomedes ,  der  unwillig 
auf  sie  hörte.    Deli  Streit  der  Helden  und  Helena  als  Schieds- 
richterin zwischen  beiden  nahmen  wir  dort  als  Erklärung  an. 
Hier  nun  sehn  wir  Helena,  nicht  Theano,  wie  noch  Ger- 
hard      wollte,  in  reicher  königlicher  Kleidung,  die  Ste- 
in Diomedes  Hand  ein  Sitzbild,   das  aua  II.  VI.  303  bekannte,  zu  er- 
kennen ,  waa  mir  völlig  ungpgründel  erscheint.     Die  einTache  Krdm- 
luung  des  Bildes  am  untersten  Knde  ist  denn  dorh ,  so  wunderlich  sie 
»ein  mag,  immer  noch  keine  Beugung  in  der  ilüfle  und  im  Knie.  — 
Ich  kann  noch  einen  anderen,  bisher  nicht  bemerkten  Umstand  nicht 
unerwAhnt  lassen,  die  seltsame  Art,  wie  Odysseus   das   Bild  trftgt. 
Denn  wfihrend  Diomedes  das  Bild  ganz  so  gefasst  hält,  wie  wir  es 
hiuGg  wieder  sehen,  in  der  Hand  uAmlich,  die  mit  dem  Gewände  um- 
wickelt  ist,  um  das  Heilige  nicht  mit  blutiger  Hand   (caesis  somma« 
castodibMs  arcis)  zu  berühren  ,  hält  Odysseus   mit  der  Linken  die  ge- 
schulterte Lanze,  fasst  er  das  Bild  gar  nicht  an,  welches  hinter  dem 
Lanzenschafl  auf  seinem  Arm  oder  Handgelenk   balanciren  muss.  Die 
Malerei  ist  sehr  nachlfissig;  das  könnte  für  diesen  Umstand  eine  dop- 
pelte Bedeutung  gewinnen;  entweder  nAmlicü  ist  nur  das  Tragen  sehr 
ungeschickt  ausgedrückt,  oder  —  es  soll  überhaupt  kein  Tragen  dar- 
gestellt sein.    Grade  von  der  Stelle  des  Armes  nAmlich ,  auf  welcher 
das  Bild  so  wunderlich  steht,  hangt  die  eine  Hfilfte  des  Chlamydion's 
heranter,  wie,  wenn  nan  dieses  Gewandstück  eine  Stele  bedeckte  oder 
der  Maler  noch  eine  Linie  dieser  Stele  rechts   zu  zeichnen  vergessen 
bitte,  einer  Stelo,  auf  welcher  das  Bildchen  hinter  Udysseus  gestan. 
den  hAtte,  nicht  ein  Palladion,   sondern   dasselbe   kleine  Götterbild, 
welches  wir  auf  einer  Sfinlc  in  einer  Reihe  der  unten  zu  betrachten. 
Gemmenbilder  wiederfinden?  Dies  Bildchen,  auf  den  Gemmen  Apollon, 
wfire  hier  allerdings  sehr  nachlässig  gemalt,  aber  die  Nachlftssigkeit 
der  Malerei  kann  hier  so  gut,  wie  in  anderer  >Yeise,  Einfluss  geübt 
haben.    Das  ist  eine  beiläufige  Vcrmuthung,  die  ich  für  nichts  Ande- 
res  gebe,  die  aber  von  Bedeutung  sein  könnte,   wenn  wir  das  Bild 
auf  Sophokles  (mit  Jahn  und  V.Pauker)  zurückführen,  bei  dem  ich  an 
ein  Doppelpalladion  nicht  glaube.    —   26)  Arch.  Zig.  S.  265. 
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phane  im  Haar,  einen  Stab,  wohl  eine  Fackel       in  den 
Händen,  zur  Seite  rechts  stehii.    Anstatt  in  der  stolzen  und 
gebietenden  Haltung  jenes  Bildes  steht  sie  hier  bescheiden 
gesenkten  Hauptes,  schweigend.    Denn  eine  Höhere  ist  ein- 
getreten; Helena  entsprechend  sehn  wir  Athene  selbst,  mit 
einem  Helm,  der  der  phrygischen  Mütze  ähnelt,  die  Linke 
auf  die  Lanze  gestützt,  Hie  Rechte  gebieterisch  ausgestreckt, 
den  Schild  abgesetzt.    Ihr  Wort,  ihr  Befehl  gilt  beiden  Hel- 
den, aber  zumeist  wohl  Diomedes,  der  unwillig  umblickend 
mit  seiner  Beute  davon  eilt ,  während  Odysseus ,  der  Göttin 
näher,  allerdings  mit  der  Geberde  plötzlichen  Erstaunens, 
doch  ruhiger  dasteht,  die  Göttin  aufmerksam  anblickend. 
Sei  es  nun ,  dass  Athene ,  wie  Jahn  annimmt ,  persönlich 
eingetreten  ist,  um  der  Helden  Streit,  den  Helena  nicht  zu 
schlichten  verstand ,  beizulegen ,  sei  es ,  dass  sie  erschienen  - 
ist,  wie  sie  in  der  Doloneia  der  llias  eingreift,  um  die  Hel- 
den zu  beschleunigtem  Rückzug  mit  der  Beute  zu  mahnen: 
im  einen  wie  im  anderen  Fall  erklärt  sich  Helena's  dehmü- 
thiges  Zurücktreten  und  Schweigen  vor  der  Göttin ,  und  in 
beiden  Fällen  lässt  sich  deren  Erscheinen  zum  Schluss  der 
Haupscene  sehr  wohl  auf  die  Tragödie  zurückführen.  — 

In  Sculptur  ist  der  Raub  des  Palladion  noch  seltener 
als  auf  Vasen ,  auch  sind  die  Reliefdarstellungen  ,  wenn- 
gleich immerhin  von  Interesse,  doch  von  geringerer  Bedeu- 
tung als  die  Vasenbilder.  Unter  den  Reliefen  des  Gegen- 
standes muss,  als  den  frühesten  Zeitpunkt  darstellend,  als 

Nro.  36.  ,  vorangenannt  werden  das  bereits  oben  S. 
418  u.  461  f.  besprochene  Silberrelief,  am  Hals  und  Aus- 
guss  der  einen  Kanne  von  Bernay  (Taf.  XXIV.  Nro.  5),  ab- 

27;)  ISarh  Milliogen  und  Jahn  a.  a.  ü.  S.  47.  ISolc  48.  — 
28)  Thier  sc  b,  Kelsen  in  Italien  I.  S.  234  \.y  will  Odysseus,  wie  er 
Diomedes  im  Streit  gegenüber  steht,  nach  dem  Motiv  der  Gemmen  (un- 
ten S.  600  f.),  in  einer  unrichtig  erginzten  S I  a  l  u  e  in  Venedig  (Z  a  n  e  1 1  i 
stau  I.  32)  erkennen,  worüber,  da  ich  das  Werk  nicht  einsehn  kann, 
ich  mir  kein  Urteil  erlanbe. 


M  — 


gtb,  in  Rochette'a  M.  I.  pl.  53.  Zu  dem  a.  a.  0.  Gesag- 
ten füg^e  icli  nur  noch  hinzu ,  dass  füglich  der  Augenblick, 

wo  die  beide»  Helden ,  in  Uion  eingedrungen ,  im  Begriffe 
stehn,  die  eigentliche  Tliat  zu  begehen ,  unserem  Bildwerk 
zu  Grunde  liegen  kann.  Beide  haben  nach  der  Gelegenheit 
zum  Raube  gespäht  y  sie  begegnen  einander  wiederum,  und 
eine  Verschiedenheit  der  Meinung,  welche  später  in  dem  in 
den  Monumenten  so  vielfacli  dargestellten  Streit  der  beiden 
Helden  bedeutend  hervortritt,  mag  schon  hier  dies  lebhafte 
Gespräch  derselben  hervorrufen.  — 

Nro.  37. ,  das  Relief  am  Halse  des  zweiten  GeHUses 
von  Bernay  (Taf.  XXIV.  Nro.  4.) ,  abgeb.  ebendas.  pl.  52 
enthalt  wesentlich  das  unten  zu  besprechende  Motiv  der 
Gemme  des  Felix  (Nro.  64.) :  Diomedes  mit  dem  Palla- 
dion in  der  Hand,  hier  von  einem  Felsen  anstatt  von  dem 
Altar  steigend,  Odysseus  mit  lebhafter  Gesticulation  ihm  ge- 
genüber etwas  anders  aufgcfasst ,  als  in  der  Gemme,  aber 
offenbar  in  derselben  Bedeutung.  — 

Auch  die  Reliefs  in  Marmor,  sowie  ein  solches  von 
Bronze  und  ein  anderes  von  Thon  auf  einer  Lampe  entspre. 
chen,  bis  auf  eines,  den  auf  Gemmen  vertretenen  und  den 
bei  diesen  zu  crtirternden  Vorstellungen  ; 

Nro.  38.,  ein  Relief,  abgeb.  in  Gori:  Antiquae  in- 
scriptiones  cet  in  £truriae  urbibus  III.  39  (vgl.  oben  S. 
575.  Nro.  25.  u.  26)  enthält  ebenfalls  die  Scene  der  Gem- 
me des  Felix ; 

Nro.  39. ,  ein  Relief  in  Verona ,  abgeb.  in  Maffei's 
Museum  Veronense  75.  i  zeigt  den  vom  Altar  steigenden 
Diomedes  wie  die  Gemme  des Dioskurides  (Nro.58);  ebenso: 

Nro.  40.  ,  eine  in  der  Mark  Brandenburg  gefundene 
alte  Bronzeplatte ,  abgeb.  bei  Levezow,  Raub  des 
Palladium's  Taf.  I.  6. 

Nro.  41.,  das  Relief  einer  Thonlampc,  abgeb.  in 
Passeri's  Lucernac  II.  98  giebt  wieder  die  beiden  Hel- 
den wie  die  Gemme  des  Felix  nur  mit  einigen  Verände- 


ruBf^en  in  der  Stellung  des  Odysseus  und  mit  dem  neuen 
Umstand ,  dass  Diomedes  sich  auf  eine  Amphora  stützt,  — 
Eigenthümlicher  fasst  den  Gegenstand 

Nro.  42. ,  das  Relief  von  Marmor  im  Palast  Spada 
(Taf.  XXIV.  Nro.  23.),  abgcb.  in  Braun'»  zwOlf  Reliefen 
Taf.  IV.  Hier,  glaube  ich,  liegt  derselbe  Augenblick,  dieselbe 
Situation  zu  Grunde,  die  ich  für  das  Relief  der  ersten  Ranne 
von  Bernay  (Xro.  36.)  angenommen  habe.  Die  beiden  Hel- 
den sind  in  die  Stadt  eingedrungen,  Odysseus  hat  im  Vesti- 
bül des  Tempels  gespUht  und  gekundschaftet,  während  Dio- 
medes ruhig  entschlossen  an  der  Thür  Wache  gestanden ; 
Odysseus  mag  die  Gelegenheit  gefunden  ,  oder  vielleicht 
die  Wttchter ,  sei  es  schlafend  ,  sei  es  wachend  angetroffen 
haben,  er  selbst  aber  wagt  die  entscheidende  That  nicht, 
heftig  bewegt,  in  der  Aufregung,  welche  der  Mangel  an 
schnell  entschlossenem,  kaltem  Muth  mit  sich  bringt,  eilt  er 
aus  dem  Tempel  hervor,  dem  stärkeren  und  kühneren  Ge- 
nossen zu ,  der  seine  sich  überstürzende  Meldung  and  Mah* 
nang  zur  That,  vielleicht  den  Vorwurf  des  Zauderns  mit  ei- 
nem ruhig  selbstbewusstcn  Gesichtsausdruck  erwiedert,  in 
dem  der  ganze  Stolz  des  Heldenmuthes ,  der  ganze  Gegen- 
satz zu  der  Unruhe  des  Laertiaden  liegt.  —  Das  ist  ein 
Vorschlag  zur  Erklärung  der  Situation,  den  ich  nicht  für 
mehr  gebe,  als  er  ist;  Braun's  Auffassung  weicht  etwas 
ab ,  ohne  jedoch  einen  bestimmten  Augenblick  einer  vermuth- 
lichen  Erzählung  vom  Palladienraub  zur  Erklärung  hinzu- 
stellen. Sehr  richtig  aber  bemerkt  er,  dass  der  Gegensatz, 
das  Widerspiel  der  Charaktere  der  beiden  Helden  ,  der  sich 
entzündende  Streit  den  Hauptvorwurf  des  Künstler's  ansgc- 
macht  habe,  welcher,  wie  ich  hinzufügen  mOgte,  auch  ia 
der  Tragödie  eine  Hauptscene  von  ähnlich  feiner  Charakter' 
maierei  wie  die  unseres  meisterhaften  Marmor's  ist ,  ausge- 
macht zu  haben  scheint.  —  Eine  spätere  Scene ,  nämlich 
das  Weggehu  der  Helden  mit  dem  geraubten  PaUadion  (wie 
die  Gemmen  unter  Nro.  80.  u.  81)  stellt 


—  59»  — 

Nro.  43.,  ein  vormals  Doraod'sches  (Cat  Durand.  Nro. 
1378)  Terracottarelief  dar,  in  welchem  Diomedes  mit 
dem  Palladiou  in  der  Hand  voransclireitel,  Odysseus  ,  dnrcb 
den  Hut  kenntlich ,  folgt ;  beide  sind  mit  der  Chlamys  b«r. 
kleidet  und  halten  das  nackte  Schwerdt  in  der  Hand 

Das  ungelöste  Räthsel  der  beiden  Palladien  ,  welches 
uns  die  Verse  Nro.  35  bot^  wiederholt  sich  in 

Nro.  44.  f  einem  Terracottarelief  des  berliner 
Museums  (Taf.  XXV.  Nro.  2.) ,  abgeb.  in  der  arch.  Zeitung^ 
V.  1846.  Taf.  27  ^*')  ,  welches  ebenfalls  die  Rückkehr  in's 
Lager  nach  vollbrachter  That  enthält.  Beide  Helden  tragen 
ein,  hier  durchaus  nicht  verschieden  gebildetes  Palladion, 
Odysseus  schreitet  voran,  Diomedes  folgt  Der  verschiedene 
Charakter  der  Helden  ist  gar  fein  ausgedrückt  Der  Laer- 
tiade ,  dessen  Füsse  mit  Schuhen  bekleidet  sind ,  geht  mit 
tanzartig  schleichenden  Schritten ,  den  rechten  Arm  mit  dem 
Schwerdt,  dessen  Spitze  über  Diomedes  linker  Schulter  sicht- 
bar ist,  ausgestreckt,  um  deu  Körper  leichter  im  Gleicbge-  . 
wicht  zu  halten,  damit  kein  Tritt  zu  laut  werde.  Mit  ru- 
higen und  festen  Schritten  folgt  Tydeus  Sohn,  der  unbe- 
wehrt  ist,  und  eine  Fackel  in  der  Rechten  trägt  ^%  umblik- 
keud  auf  etwaige  Gefaltr  oder  Verfolger. 

29)  Id  Berlin  zeigte  mir  Ostern  1851  Hr.  Frof.  Gerhard  im 
Arbeitszimmer  des  Antiquariuins  eine  Terracolte,  welche  den  ruhi^ 
siehenden  Diomedes  darstellt,  neben  dem  auf  einem  Cippus  das  Palla- 
diOQ  sich  beCndet.  Dies  dürrie  kaum  ein  Denkmal  des  Palladienraabes 
selbst  sein ,  sondern  zu  den  siluationslosen  Bildwerken  gehören.  Das 
Talladion  ist  attributiv  zum  Tydeiden  gestellt ,  von  dessen  unteritali- 
scher Vehrung  wir  hier  ein  Alonument  vor  uns  haben  dürften.  Ob  die 
Terracotte  vom  kgl.  Museum  erworben  worden  ist,  weiss  ich  nicht.  — 
30)  Kach  Gerhards  Ausdruck  ist  das  Relief  von  einer  Lampe  and 
zwar  eia  Abdruck  aus  antiker  Form.  —  31)  Jahn  sagt  a.  a.  0.  S. 
(t9,  die  Fackel  sei  im  Original  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  son- 
dern könne  auch  wohl  ein  Schwerdt  sein,  auch  sei  dies  nach  der  Ana- 
logie der  anderen  Odonumente  sowie  nach  der  Haltung  wahrscheinli- 
cher. Immerhin,  die  Zeichnung  giebt  eine  deutliche  Fackel  und  diese, 
welche  dem  Charakter  des  Diomedes  hier  sehr  wohl  aopassl ;  kana 
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Ehe  wir  uns  nm  m  dea  QeMwenbiMern  wenden,  sei  als 
Nro.  45. ,  noch  eine  siciliscbe  B 1  e  i  m  ü  n  z  e  erwähnt, 
deren  Revers  de  Witte  im  Cat.  Beugnot.  Nro.  419  mit  die- 
sen Worten  ansieht :  „un  sujet  peu  distinct ;  il  parait  reprä- 
senter Diondte  et  Ulisse  ealevaBt  le  Paliailimn;  les  4eiiz 
bdrof  sont  m ;  )e  tout  dMS  un  carr^  creux."  — 

Die  yeschnUteaeB  Striae  te  Palladieaniobci 
bat  LeFesow  a.  a.  O.  aaeh  historischer  AMlge  te  Be- 
g^eahelt  ia  liaf  GtaMea  ol^  Mwaeate  gdheiit,  wdche 
wir  fceibclialteBy  iatai  wir  ioMbea  elae  seelisCe  roraasteU 
len  und  eine  siebente  einschieben.  1.  AniLiinft  in  Troia; 
2.  Diomedes  vor  dem  Palladion;  3.  Diomedes  im 
AugenbliclL,  wo  er  das  Bild  ergreift;  4.  a.  Dio- 
laedes  nach  vollbrachten  Raube  vom  Altar  stei- 
gend; 4ib.  Dieselbe  Scene  ia  OdysseaS%i4,pwe8eB- 
beit,  Streit  der  beidea  Heldea;  &  Dioaie%»  im 
Besitae  des  Bildes;  Iii  Diomedes  Terlisst  aiit 
4eai  Bilde  dea  Tesipel;  7,  Die  beidea  Heldea 
aaf  der  Rftekkebr  ia's  Lafer. 

1.  Ankunit  in  Troia. 

BiaeBceae  derBentbaaf^  der  Toibcveffll|  der  beidea 
ia  Ttroia  angelLOHawaea  Beidea,  wdsiie  der  eigeatliiAca 

That  vorhergeht  und  bei  der  sich  die  Verschiedenheit  des 
Charakt€r's  und  des  Wollen's  offenbart,  habe  ich  bereits  als 
die  Grundlage  zweier  Monumente  angesprochen,  des  Siiber- 
reliefs  von  Bernay  (Nro.  36.)  und  des  Marmorreliefs  Spada 
(Nro.  42.);  Iiier  glaabe  ich  >ie  in  eiaer  Ctonaie  aaai  dritiea 
Male  wicdenalladea. 

Nro«  46.  Geaiae  aas  Tlsebbeia's  Homer  a.  Aat. 
40  ia  der  HaL  mytb.  ITS,  670,  aacb  GaL  om.  I.  III  (Tat 
XXIV»  Uro.  14.).  Ndbea»  ciaer  Saale,  wsidio  aar  eiaem 
Tempel  oder  sonst  dacm  Gebinde  ia  einer  Stadt  angehOiea 

doch  auch  so  gehalten  werden;  aber  sei  der  Gegenstand  ein  Schwerdt, 
der  Cbarakterismus  der  beiden  Ueldeo  liegt,  wi«  auch  Jahn  aoer« 
tarn»  I»  Gaag  ond  HaHiuig. 

OvtffkMk,  WolMlw  OdMiw  9tt 


kau  y  die  §ho  Jeto  CMuh«  an  dai  oftae  PeM  waA  4ie 

MoMÜi  aancUKknCy  sehn  wir  wnm  bdto  Helta,  wii^ 
che,  angelangt  ia  Tivla,  einen  AngenMIek  einf^ehalten  ha* 
ben,  um  sich  zu  orieutiren ,  um  zu  spuhen  und  zu  lauschen, 
dieser  vorhergegangene  Augenblick  ist  zweifellos  darin  aus- 
gedrückt, dass  Diomedes  seinen  Schild  niedergesetzt  hatte. 
Jetzt  erhebt  er  ihn  wieder ,  der  Weg  ist  gefunden ,  Gefahr 
mag  hcaerkt  aeiny  Tielleicbt  rflhrt  sich  die  Tcapelwachc^ 
OdyiMva  wenigeteni,  davch  den  PUm  beselehnel;  deutet  sehr 
entschieden  Tenrarto,  wihrend  er  an  IHeendes  nsihliekt» 
sich  an  yerfewissem ,  dass  der  Qeness  andi  folgen  werdes» 
DieHMdes      ist  rasch  bereh,  den  Kopf  zurtickgeworfen ,  in 
sehr  bezeichnender  Geberde  des  Lauschen's  und  Spflhen's  in 
der  Duiikeliieit ,  macht  er  sich  fertig,  mit  Schild  und  Lanze 
der  Gefahr  entgegen  zu  gehen.    Wie  das  in  der  Poesie  er- 
zählt gewesen  sein  mag,  ist  allerdings  nicht  zu  sagen,  aber 
die  Sitnation  Ist  an  sich  natflriicfa  nnd  scheint  mir  wohl  ans- 
gedrflckt  n  sein,  ^  Terwandt  ist  die  Oeaune  in  den  laif. 
gemau  DL  79.,  aar  dass  Uer  die  Saide  fehlt,  nnd  dassDin- 
inedes,  anstatt  kühn  bereit  den  MM  an  erheben,  nachdenk- 
lich den  Finger  svm  llfand  eihebt  » 

2.  Diomedes  tot  dem  PaUadion. 

In  allen  Oeatmendarstellangeii  des  PalladienraiAes  an- 

ser  den  unten  in  der  7.  Abtheilung  angeführten^  ist  Dio> 
medes  der  Hauptheld ,  der  Vollbringer  der  Tbat ,  der  Be- 
sitzer des  Bildes.  Ihn  haben  wir  daher  zunächst  durch  die 
verschiedenen  Stadien  seiner  That  zu  begleiten.  Und  da 
sehn  wir  ihn  denn  anerst  vor  der  That  selbst,  angelangt  ua 
TcBfel  vor  dem  auf  einer  hohen  Stele  oder  In  einer  Aedi> 
cnU  atehenden  Palladien.  Der  Art  Ist: 

Nro.  47»,  ein  Sarder  im  ilerenthwr  Museani 

32)  Ich  bemerke  noch,  dua  In  der  Abblldoag  bei  log hirant 
Dfomedee  birUg,  in  ier  der  M  mytb.  nebmig  ieC,  Ti  §  ebb  «tn'e  OrigiMi. 
'Inyffw  kami  leb  nidil  veigleiebea,  da  die  «nten  Hello  dieiee  Weibw 
(biianm«.)aaf  «BMNiBiblislbekrsUea.  -*g9>ftils  bel0lssehlfa«^lll 
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mV.  Nr».  15),  abgeb.  in  Oori'«  IMm.  Amt.  B.  74,  S 
vod  bei  Le^esow  Taf.  I.  1.  Diomedes  in  ruhiger  Stel- 
lung mit  Lanze ,  Schild  und  Helm ;  das  Palladion  in  einer 
Aedicula ,  vor  dieser  der  bekrau2te  Altar ,  auf  welchen  Dio* 
medes  stieg ,  das  Bild  2u  erreichen,  und  Fon  dem  wir  ihn 
in  den  berühmtesten  QemmenbUdem  steigen  sehn.  —  Dahin 
gehM  fmmx. 

Nro.  da,  dn  swcHcr  Snrder  dasellit  nhgeb.  kü 
0ori  n.  n.  0.  Tnk  f8i»  Uro.  1.  Dirnndtesy  mit  der  Lnnie 
Ibeimibet,  mbig  ? «r  Ion  anf  tämn  Stde  tUksnkm  Mli» 
dion.  —  Sodann 

Nro.  49.»  eine  Gemme  in  Gorlaeus  Dactyl.  II.  Nro. 
661  ^'').  Hier  ist  Diomedes  ron  vorn  dargestellt,  nachdenk- 
lich (ruhend?)  den  rechten  Arm  auf  den  Kopf  gelegt,  das 
Palladion  auf  der  Stde  hinter  ihm.  —  Von 
^  Nro.  einer  Townley'fichen  Paste  bei  Tnssie- 
Haspe  Nro.  9440  beissC  es,  IHomedes  alheie  sich  dem 
Palladion,  als  seheue  er  sieh  rot  der  CMiheft,  oder  Ilirdite, 
irerrath<fii  so  werden. 

Einen  Portschritt  der  Handlung  deuten  die  folgenden 
Gemmen  an,  welche  den  ersten  Act  der  That  selbst  darstellen. 
In  ihnen  schreitet  Diomedes  mit  gezücktem  Schwcrdt  und  mit 
grossem,  jedoch  vorsichtigem  Schritte  vorwärts,  wahrend 
Tor  ihn  das  Bild  auf  der  Stele  sich  befindet.  Als  wenig- 
stens nicht  gan«  nnwahvMheinliebe,  wenngleich  nicht  durch. 
ans  genttgende  BiUinmg  der  Stcilnng  des  Beiden  bietet  sich 
der  Angriff  anf  die  schlafende  Priesterin  oder  den  HAterdes 
BriiteB ,  welche  Personen  wir  auf  anderen  Oennnen  als  Leiche 
neben  dem  Altar  liegen  sehen ,  ohne  dass  sie  auf  unseren 
Steinen  ausgedrückt  wflren.  Uebrigens  darf  nicht  unange- 
merkt  bleiben ,  dass  diesen  Gemmen  diejenigen  fast  ganz 
gleichen  f  welche  Diomedes  mit  dem  Bilde  aus  dem  Tempel 
JljRpriscIllficbend  epthaUciiv  VgUjpten.^  OQIP-.rrr  f  ,  ^ 

'*  dtf)  PMie  bei  8iWdft1lfo;'M.  ^acflelRksM  M'*'"^ 
SS)  Aneb  in  Boger^t  4SMitCB|l.  jarnik  ctli  f.  MC^  ,aüav«1i«uM 


Nro.  51.  Carneol,  früher  im  Besitge  cinM  Bm.  Sab- 
tetiiL  (Tat  XXV.  Nm.  Ik),  «bgdb.  bei  Leretow  L  3>*>« 
—  Adudhh  Hm.  M.,  cIm  OeMse  fai  Bta.  Wonfer»- 
«Ml  Iii  1.  te  OctefMsgabe. 

gaMrriihir  iM  üe  Dmtailnf  ea ,  fai  wddwn 

3«  Diomedes  das  Palladion  ergreift. 

Ohne  Ausnahme  zeigen  diese  Steine  Diomedes  aof  ebe- 
ner Erde  stehend ,  auch  wohl  knieeud ;  in  keinem  Beispiel 
steht  das  Bild  so  hoch  auf  der  Stele,  von  welcher  Diomedes 
dMselhe  nimmt ,  dass  der  Held  geni^thigt  wäre ,  auf  den  Al- 
tar oder  die  Basis  zu  steigen,  um  dasselbe  zu  erreichen« 
Indea  wir  um  in  der  Serie  der  gleich  ancnfOhreadea  be- 
rthatesten wmä  betatendstM  Gcmcii  aMOfes  GcfnailMMtea 
Dianeiea  aaefa  ▼•llbiadileai  Baabe  r&m  Altar  «leli{eai  oder 
gteltead  sdien ,  ohne  itm  wir  iba  wahrend  der  Ergreifung 
des  Bildes  auf  dem  Altar  finden ,  wird  es  klar ,  dass  wir 
keine  in  sich  geschlossene  und  übereinstimmende  Vorstel- 
lungsreihe vor  uns  haben;  mit  anderen  Worten:  es  wird 
auch  hiedurch  klar,  dass  die  Darstellung  des  vom  Altar  glei- 
tenden Helden  eine  rein  kttnstlerische  Origiaalcfffiadang,  sei 
et  einee  Stciaediaeider^gy  oder  einei  Vorgiagai^t  aater  dca 
BUdhaam,  Tlellelefat  gaaa  ahaa  bettitnateB  Aalatt  iai  My- 
that  aiv  eiaer  EntUatf  dcaidbca  ist  y  alt  waa  tie  tldi 
tchoo  dareh  ihre  elgeathfadiche  VoUeBiaag  in  Caae^lioa 
und  Ausführung  zu  erkennen  giebt  — >  Von  den  Steinen, 
welche  den  Augenblick  der  Ergreifung  des  Bilde;s  darstellen, 
mtgen  folgende  als  Beispiele  hier  Platz  finden. 

Nro.  53.  Stosch'sche  Glaspaste  Nro.  306  (Levea. 
p.  17.  1.)  Dioaiedet  ia  rtariteher  BOstaag  mmüMi  das  PaU 
ladioB  aüt  deai  lechlea  Am ,  a«  et  tob  eiaer  laadea «  aül 

Sey  Paite  bei  Stoach  Nro.  305;  Tas sie. Haspe  9447.  Lip- 
pert,  Daciyl.  2.  Tausend  Nro.  191,  M  äff  ei,  geoun«  aaU  fig.  11.79, 
MoatfaacoB,  AaU  wpl.  Is  pl*  67  Mio.  12, 
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zwei  erhobenen  Fif^mren  gezierten  Ära  zu  heben;  seitwäds 
ein  angelehnter  Bogen. 

Nro.  54.  GrüD ,  blau  und  weiss  gestreifte  ant  Paste 
der  Stosch'schen  Samml.  Nro.  307.  in  Berlin  (Toelken 
IV.  357).  Ganz  Hhnlich  in  der  Hauptsache,  die  Ära,  auf 
der  das  Palladion  steht,  ist  mit  einem  Fruchtgehänge  ver- 
ziert ,  rechts  von  Diomedes  eine  hohe  Stele.  Dass  Diomedes 
^auf  dem  Altar  stehe'^  wie  Toelken  a.  a.  0.  sagt,  ist,  wie 
ich  nach  dem  vorliegenden  Gypsabguss  versichern  kann,  ein 
entschiedener  und  nach  dem  eingänglich  Gesagten  keines- 
wegs gleichgiltiger  Irrthum. 

Nro.  55.  Stosch'sche  Glaspaste  Nro.  308  (Taf.  XXV. 
Nro.  6.),  abgeb.  bei  Levezow  1.2.  Diomedes  hat  das  Pal- 
ladion ,  welches  auf  einer  Stele  mit  doppeltem  Absatz  steht, 
mit  der  Hand  ergriffen  und  eilt  mit  raschen  Schritten  davon. 
Das  Bild  scheint  mit  dem  Kopfe  als  Zeichen  der  Einwilli- 
gung  in  den  Raub  zu  nicken.  Das  Lob,  welches  W  i  n  c  k  e  1- 
mann  und  Uevezow  dem  Werk  crtheilen,  ist  stark  über- 
trieben,  wenngleich  der  Schnitt  nicht  eben  schlecht  ist.  — 

Hicher  gehören  unter  anderen  Gemmen ,  noch  eine 
Townley'sche  Paste  und  ein  Karneol  derselben  Samm- 
lung bei  Tassie-Raspe  9445  und  9469.  —  Als  abwei« 
chende  Darstellungen  notire  ich : 

Nro.  56.,  eine  Gemme  (Taf.  XXV.  Nro.  7.)  aus  Wil- 
lings Pierres  gravees  in  der  Gal.  myth.  145,563.  Hier  kniet 
der  behelmte  und  mit  dem  Schwerdt  gerüstete  Diomedes,  in- 
dem  er  zugleich  energisch  hinter  sich  blickt,  vor  dem  Altar, 
von  welchem  er  das  sehr  roh,  aber  grösser  als  gewöhnlich 
gearbeitete  Palladion  mit  beiden  Händen  heben  will.  Der 
Altar  scheint  aus  Hausteinen  gebaut  zu  sein,  und  hat  eine 
seltsame ,  thürartige  Oeffnung.  Für  das  Knieen  des  Helden 
wüsste  ich  kein  bestimmtes  Motiv  anzugeben ,  ausser  etwa 
Scheu  vor  dem  Heiligthum ;  sein  Umblicken  nach  irgend  ei- 
nem Geräusch  dagegen  bezeichnet  sehr  wohl  die  gefahrlich 
heimliche  That. 
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Nro.  67.,  ein  Townley'scher  Sarüonyx  bei  Tasti«- 
Raspe  Nro«9i46  und  in  Lippert's  Dactyl.  II.  Tans.  Jirm, 
106  (Le?es«w  S.  18.  Nro.  e.)  estbiU  auaer  OieBedes, 
wdAer      ThiH  TrilMogt,  OiyiaMs,  wckher  iki  MMI^ 

feil  Gcames  iiad  iiejenigca  te  vkrtHi  SeiM: 

4.a.  Diomedes  mit  dem  PalladioB  TOm  Altar  «teigend. 

■ 

Die  kflbae  und  Telleadele  CeapeaitieB ,  welche  wir  im 

unbedeutenderer  Ausfflhrung  schon  in  einem  SUberrelief  awei 
Steinreliefs,  einem  Bronze-  und  einem  Thonrelief  (oben 
Nro.  34—38)  gefunden  haben,  tritt  uns  in  bücbster  Schon- 
Jieit  in 

Nro.  58. ,  der  K a rn e  o  1  g e  m m  e  des  DioskaiUcs 
(JIOSKOXFIJOT)  in  der  Sammlung  dea  Henog'a  t«ni  , 
Deronalüre  (Taf.  XXSV,  Nro.  SS.)  eatgegea,  abgab,  nach 
Leveaow  a.  a.  0.  Taf.  t  4  *0*  Biomedea  tat  daa  Mla- 
dien  aaf  einem  Altar  stehend  yon  seiner  Stele  genoamien,  and 
halt  es  in  der  linken  mit  Gewand  umhüllten  Hand  ,  um  das 
Heiligfhum  nicht  mit  blutiger  Hand  zu  entweihen ;  denn  die 
Leiche  einer  Priestiriu,  die  von  des  Helden  Schwerdt  gefal- 
len» liegt  am  Boden.  Jetzt  gilt  es,  den  durch  Kühnheit  er- 
worbeoen  Raub  durch  Vorsicht  zu  bewahren ,  jedea  Geräoscb 
kann  die  Wächter  wecken ,  leise  nnd  langaam  num  Diame- 
dca  vom  Altar  hernntersteigen  und  aus  dea  Tempel  scbld- 
dien.  Enteres  drflckt  unsere  Gesnne  In  bewnnderunfBWflr- 
diger  Art  ans.  Ich  bediene  arich  der  sehOnen  und  pneisen 
Worte  Jahns  a.  a.  0.  S.  49.  »Diomedes  streckt  das  rechte 
Bein  langsam  aus,  um  auf  den  Boden  zu  gelangen,  und  stützt 
den  Körper  mit  dem  gebogenen  linken ,  das  mit  der  Spitse 

37)  Pasto  bei  Stosch  Nro.  310.  Vgl.  Tasiie-Rafp«  Nro. 
9385,  Lfpperl,  Daclyl.  II.  Taos.  Nro.  183,  Stosch,  Gemma«  cte- 
latae  cet.  Taf.  129.  FOr  die  BenrteUiuig  dei  ItoBitwcrtliM  besoadeig 
LoTOiow  S.  20  — 
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des  Fosses  auf  dem  Altar  ruht;  da  er  in  der  Rechten  das 
gestickte  Schwerdt  halt,  also  keine  Hand  frei  hat,  um  sich 
2tt  stützen,  ruht  der  Körper  allein  auf  der  Spitze  des  litt^ 
ken  Fusses.  So  ist  auf  die  natttrlkliste  Weise  eine  kflhne 
SltUo^i  jNDvbcIgtittbrt  ^  die  ^  iWieh  wie  bei  dm'lHskee^ 
wßßtat  im  UfJfm  MeaeBt  der  EaMtMmg  ergreÜ!, 

io  weldien  vendiiedeiie  Anstreoguogeii  des  Kftrfcn  ridi 
die  Wage  halten,  und  das  anschaulichste  Bild  von  demMuth, 
der  Gewandheit  des  Helden  und  seiner  gefährlichen  Lage 
giebt.  Wir  sehn ,  wie  er  durch  Tapferkeit  das  Bild  erw  or- 
ben hal,  wie  aber  auch  die  geringste  Unvorsichtigkeit  ihn 
in  die  gröaste  Gefahr  stürzen  wird ;  der  Anblick  der  lÜlhB*' 
hdli rKnft^  vi  MutMuidLeit  des  HcMm  giebt  ens aber  andi 
die  4kmkAtä  dM  Mingeiie.  u  »  ki  Baterffmdc  Iii  eiae 
Siile(«il.4ef  fliatae  efaee  QiüeB ,  effnbw  ApeUea's,  det 
Schnlsgottea  ^  Troia,  Haler:  devea  Aigen  die  klbw  Thai 
.    Tellftthri  ist«  —  ' 

Als  die  bedeutendsten  Exemplare  derselben  Darstellung 
neben  dem  AkiBterwerk  des  IMoskurAdes  nenne  ich  noch 
folgende : 

Nro.  50.,  Sarder  ant  dem  Namen  nOATKAElTOT, 
abgeb.  bei  Levesew  I.  5,  TgL  das.  S.  31  fi  Der  Schnitt 
giebl  dcfli  dttDIeakerides  Wettig  nach,  aar  Ist  es  dert  feiner, 
daia  DIeaedes  Haupt  OMhr  geseakt  ist  als  hier ,  dert  schaut 

er  auf  den  Boden  vor  sieh,  hier  aufmerksam  in  die  Ferne, 
dort  ist  also  grossere  Conceutratiou  im  Momente,  als  liier. 
—  Ferner: 

Nro.  60.,  zweifarbiger  Achat  mit  dem  Namen 
lOAQm^,  abgeb.  bei  Tassie-Haspe  Tat  45.  a.  Vgl. 
Lereaow  S.  87  &  — 

Nre.  61.  Karneel  mit  desi  NaiMn  rNMOT,  ab- 
geb. In  Bracei*s  Cenuaeatarii  de  ant.  sealpt.  cell.  Tab. 50, 
ygl*  Leveaew  S.  41  f.  — 

Nro.  62.  Sardonyx  mit  dem  NaoMa  YAAOY  bei 
Tassie-Raspe  Nro.  0413,  ?gi.  Lereaow  S.  42  ^ 
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Ohne  Namen  zahlreiche  ReprisentanteD  in  fast  allen  Samm- 
lungen, vgl.  Levesow  S.  43  ff.  Nro.  6 — 15.  Durch  seinem 
Grösse         zu  V/„")  zeichnet  sich 

Nro.  63. ,  der  Chalcedon  der  berliner  Sammlung 
(bei  Toelken  IV.  360)  aus,  der  auch  nicht  schlecht  ge- 
schnitten ist,  jedoch,  wie  manche  andere  Exemplare  die  Stele 
mit  der  Apolloustatue  weglässt.  — 

Als  nicht  eben  geistreiche  Varianten  dieser  schönen 
Vorstellung  nenne  ich  ganz  kurz  einige  Steine ,  welche  Dio- 
medes  auf  dem  Altar  sitzend ,  äusserlich  dem  herabsteigen- 
den ähnlich,  darstellen.  Den  Uebergang  bildet  ein  Chalce- 
don der  berliner  Sammlung  (Toelken  IV.  363,  Levezow 
S.  48.  Nro.  16),  in  welchem  Diomedes  mit  dem  rechten  Platt- 
fuss den  Boden  bereits  erreicht  hat,  wahrend  der  linke  nach 
hinterwärts  auf  dem  Altar  liegt.  Sitzend  aber  finden  wir 
Diomedes  auf  dem  Altar  in  einem  Heliotrop,  abgeb.  in 
Gorlaeus  Dactyl.  II.  Nro.  108,  vgl.  Levezow  S.  49. 
Nro.  17,  und  in  einem  Karneol  ehem.  des  Praun'schen  Ca- 
binets ,  jetzt  im  Besitz  der  Frau  Mertens  -  Schaaffhausen  in 
Bonn  ,  vgl.  Levezow  S.  48.  Nro.  18.  —  Sodann  sind  die> 
jenigen  Gemmen  aufzuführen ,  welche 

4.a.  Dieselbe  Scene  in  Odysseus  Anwesenheit 

enthalten.    Als  Repräsentant  gilt  am  füglichsten 

Nro.  64.,  der  Sarder  des  Felix  {KAAnOTP, 
NIOT  2E0THP0T  OHMS  EHOIEI  in  der  Exergue),  in 
der  Sammlung  des  Herzog's  von  Marlborough  (Taf.  XXIV. 
Nro.  21.),  abgeb.  bei  Levezow  Taf.  U.  Nro.  7  Dio- 
medes durchaus  in  derselben  Stellung  und  Bewegung  wie  in 
in  den  Gemmen  der  vierten  Abtheilung ,  abgesehn  von  der 
künstlerischen  Vollendung,  auch  das  Beiwerk  ist  dasselbe, 
nur  ist  hinten  rechts  noch  eine  Baulichkeit  zugesetzt ,  die 

38)  Aach  Gal.  myth.  171,  565*,  und  bei  Stoich,  Gemmifl 
ctel.  tab.  35.   Pailo  bei  Tassie  Aro.  9133. 
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aber  nicht  die  SCtdtmauer  sein  kann.  Diomedes  gegwiflber 
'  atelit  OdyiMBS,  keimUich  asi  Pilos  in  einer  eben  m  eigen« 
tbavlicben,  wie  schwer  m  erkUMreadea  Stelliuig,  welche 
aber  gewiss  eiae  heftige  Beweguf  des  Beiden  Territh :  der 
rechte  Fuss  ist  vorgesetst,  der  ROrper  ▼orflber  gebevgt,  der 
Kopf  zurflckgeworfen,  der  Blick  aaf  IHomedes  geheftet,  nit 
der  Rechten  deutet  der  Held  heftig  und  wie  trotzig ,  doch 
mit  geöffneter  Hand,  grade  vor  sich  auf  den  Boden,  der  linke 
von  der  Cblamys  umflatterte  Arm  mit  dem  Schwerdt  ist  zu- 
rückgeworfen. ~  Genau  diese  Figur  des  Odysseys  kehrt  Mm 

'  im  Behren  Steinen  allein  wieder^  so  auf  einem  Sardoayz 
in  Mus.  Flor.  U.  27.  3  (Taf.  XXV.  Nro.  8.)  (Levenow 
Tat*  Ii.  &),.  so  auf  einem  Karneol  In  Haffers  Conteni« 
plat.  gemni.II.  tab.78  (Montfaneon  L0T.11)  und  sonst '^), 
offenbar  an  sich  durchaus  unverständlich.  Aber  auch  Dio- 
medes gegentiber  ist  dieser  Odysseus  nicht  leicht  zu  erklären. 
Dass  er  heftig,  erzürnt  gegen  Diomedes  redet,  ist  klar,  und 
der  Gedanke  an  den  Streit  beider  Helden  liegt  nahe ,  für, 
diesen  aber  ist  der  dargestellte  Zeitpunkt  durchaus  ungeeig« 

'  net  ;  der  s^fftti^  Streit  auf  den  Heunwege^  wle.ibn  jUachea 
eiilUt  haltte»  kaiui  hier  nidit  geaelnt  sek  ohne  daaa  i9fr, 
dcai  tfteinndyii^er  die  grOsate  GedankenlMlgkeit  Ttrwccfen 
Mflssten ,  a^  audi  der  Streit  der  Tragddle  kann,  sofML 
ich  sehe ,  nicht  gemeint  sein  ,  auch  für  den  nflssen  wir  aiiff 
Zeitpunkt  den  gesicherten  Besitz  des  Palladion  voraussetzen, 
den  wir  in  den  Vasen  ausgedrückt  fanden.  Ich  gestehe,  eine 
^Hlidiadung  Aber  die  uns  in  dieser  Vorsteliun^  ^egebf^en 
SU  wissen.  —  Von  den  Steinen ,  wdclie^^^^ 

(0J9PfaJrm  in  anrknrd's  AUnm«MK 

len  &,  8       akT  * 

89y  In  einem  Onyx  dei  mediceiscben  Museum'«,  bei  Lippert 
Dactyl.  II.  Taus.  Uro.  163  steht  tbiolot  derselbe  Odysieo«  einer  Nike 
■■I  eiaanZwfifiq^ifiraAber.  YfU.Levesow  dO^Ygl« 
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Nro.  66.,  einen  Sarder  im  Mus.  Flor. II.  28.8,  wd- 
ciier  die  Leiche  des  Teuf elbttten  ganz  zeigt ;  ab 

Nro.  07.,  einen  Karneol,  noUrt  bei  LeTesow  S. 
M.  Nr».  S  a«  WinckdiMun's  P.  d.  8t  ID.  9t4. 

m 

6»  DuMttfdca  im  Beaitze  des  Palladion. 

Hier  können  wir  dreierlei  Vorstellungen  unterscheiden, 
erstens  die,  welche  den  Helden  mit  dem  Bild  in  der  gewand* 
■mhaUten  linken  Hand,  nit  dem  SchwerdI  in  der  rechten 
ndiif  alcbeBd  neigen ,  nweitens  diejenigen ,  in  weldien  er 
ndt  dem  Bilde  anf  den  Boden  kniet  nnd,  sich  nmbliekeni, 
nledeifcanert,  md  drittens  diejenigen ,  welche  ihn  anf  einen, 
Altar  knieend  enthalten.  Die  ersten  halte  leh,  wie  jene  oben 
S.  592.  Note  29  erwühiUe  Terracotte,  für  situationslose  Bild- 
werke, welche  nicht  innerhalb  der  auf  die  mythische  Erzäh- 
lung bezüglichen  Reihe  stehn.  Dieser  Art  sind  beispielsweise 

Nro.  6a,  der  Achatonyx  in  Berlin  (Ta^XXV.Nro. 
9.}»  abgeb.  bei  Levenow  Tat  II.  Nro.  11. 

NrOb99.y  derKarneoldaMlbaty  beiToelkenlV.MB; 

Nrob  90  u.  n.|  swel  Gemmen  der  Pran  Hertens- 
Maaffhansen  in  Bonn,  in  deren  einer  Diomedes  behelmt  ist 
•-Die  Gemmen,  welche  Diomedes  auf  den  Boden  vnd  die- 
jenigen,  welche  ihn  auf  den  Altar  kuieend  zei^^en,  stehn, 
meiner  Ansicht  nach  ,  inuerh<i1b  der  mythischen  Reihe  und 
sind  von  Lcvezow  S.  50  f.  Nro.  22,  23,  24  nicht  richtig 
gewürdigt.  Wir  haben  in  der  Gemme  des  Dioskurides  und 
in  deren  PnraUelmonnmenten  gesehn,  wie  vorsichtig  -  leise 
Diomedes  mit  dem  erbenteten  Bilde  vom  Altar  steigt,  Vorsicht» 
to  Streben  nicht  bemerkt  an  werden,  liegt  also  dcmmniU- 
gen  und  kräftigen  Helden  keineswegs  fern ;  denken  wir  ihn 
uns  nun  vom  Altar  gestiegen,  auf  demWr«^e  nach  derThilr 

Gori,  Mus.  Flor.  11.28.  3;  nach  Jahn's  wahrscheinliclirr  Vermulhung 
(a.  a.  0.  S.  50  Note  18)  ist  derselbe  Stein  mit  entMellkr  InscbriU 
{ON.ilH  ZNOIZT),  abgeb.  in  Cnylus  rcrueil  do  300  tdle»  pl.  173. 
Vgl.  weh  Aoch«ltC|  Lettre  in  ilr.  Rehorn  p.  173. 
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H§  TmfÜB ;  da  entsteht  ein  Geräusch ,  gdnell  kniet  der 
Md  Mntcr  irgMid  dMn  fcorgMiMi  Btgtmtmä^  «Im  SMe, 
diMB  Altar,  der  flnüidi  alebt  angediMrt  kt^  «r  daokt  m 
▼id  «Hlleh  mmuwm,  mi  Mi  m  fiietackwi,  md  Mtart 

gespannteB  Angesichts,  mit  gestickten  Schwerdt  nach  der 
Gegend,  wo  die  Gefahr  droht  Dies  ist  am  deutlichsten,  j« 
recht  gut  ausgedrflckt  in 

Nro.  73.,  einer  alten  Paste  (Taf.  XXV.  Nro.  tOJ),  ab- 
geb.  bei  Levezow  II.  9;  weniger  bedevlend  ui 

Nio.  TS  ud  74»f  ciaen  briuea  Sarder,  im  Beftta 
bei  TaelkenlV.aW^  mfdea  nebe»  denMdcii  dteMh- 
■tabea  &  L.  B  itekn,  und  eioea  iweitea  bnaaea  Sarder 
dai.  IV.  Mu  — 

Nicht  gans  so  leicht  sind  die  Vorstellnogen  zu  erkli» 
ren,  in  denen  Diomedes  auf  den  Altar  kniet  Es  ist  dies 
die  Stellung  derer,  welche  von  dringender  Gefahr  bedroht 
aaf  dem  Altar  Rettung  suchen.  Wir  haben  sie  bereits  oben 
(S.  258  f.  Taf.  Xll.  Nro.  3.)  in  den  Darstellungen  der  Wia* 
dererkämang  dea  Paris  aad  ia  eiaigea  Tekfbesbildweifcea 
getadea  aad  werdea  ihr  aatea  ia  dea  Orarteibildwetfcca 
awinrCich  wieder  begegaea.  Deakea  wir  aai  ana,  daealüt- 
meäm  eiae  GcMr  Bmrkt,  aad,  pltftsüeh  erBckreekf,  aaf  dea 
Altar  flüchtet,  so  ist  das  freilich  ein  etwas  seltsamer  Aus- 
druck der  schwierigen  Lage  des  Helden,  aber  immer  eine 
Vorstellung,  welche  innerhalb  der  Situation  gegeben  ist  Der 
Art  ist  beispielsweise : 

Nro.  76.,  eine  violette  ant  Paste  in  Berlin  (Tal* 
XXV.  Nro.  11.)  bei  Taelkea  IV.  SM,  Toelkea's  Aa- 
gäbe:  fHonedes  etatat  du  Kaie  befaa  Herabeteigea  aaf  dea 
Altar,  tiifl  dea  Aaedraek  kdaeswegs,  daa  energisebe  Uai« 
Uiekea  und  die  Aaspaanvag  des  avf  dea  Bodca  gfeteUtea 
Beines  aeigen  deatUch,  dass  der  Held  auf  den  Altar  geflohen 
iaii  Aehnlich 

Nro.  76.,  eine  Gemme  aus  Praun*schem Besitz,  indem 
der  Fraa  Merteaa»jScbaaihaaaea  ia  Boaa,  aaeh  Iiier  aeigt 
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das  emporgeworfene  Haupt  und  das  energisch  angesetzte 
linke  Bein ,  dass  der  Held  auf  den  AlUr  geflohen  isL 
Sehnlich  manche  andere  Eixemplare.  — 

Von  allen  gefiiihMttaiei^filUMica »  welche  Dionedes  in 
JlgMTf iAIaUmc»  mImb^  Iii'  ^      iattfeMUtMlte .  ihiir  amk 

Niq^fr.y  üe  MM  MilÜB*!  PlerMgiftTta  in  itrCbL 
■ftii«  m<Jf4  ;«bfeMi#(«  Qmm  (Taf.  XXV.  Nra.  18.). 

Hier  ist  rechts  von  dem  Altar,  auf  weleheu  Diomedes  knieff 
durcii  eiiirii  Vi)rliaii<^  und  (iiirch  eine  niedrige,  halbe  Thür 
wie.  CS  scheint  «Ut  Ein^aii«^  des  Tempels  oder  des  Adyton, 
wo  das  Bild  stand,  angegibcn.  Aus  diesem  Eingang  her- 
vor eilt  eine  weibliche  Person  mit  vorgestreckten  Hän- 
imimm.wüu^tMthßhatmk  ^m  ote  flatem  im 

BiMwi  Bat  roigülreditf  B  HibI»  mMmm      QcbIw  te 

tad  J%hm  «.  «.  Or  &  4flL/^«ld  11  aa.  Arndi  ist  4en^ 

an  und  für  sich  wohl  erklirbar,  die  Priesterin,  wehrlos  wie 
sie  ist,  suciit  durch  ihr  Flehen  Troia  das  Bild  zu  erhalten. 
Dass  aher  Diomedes  dieser  Priesterin  gegenüber  auf  den  Al- 
tar, geflohen  ist,  erkl&rt  Mf^  iyur,.  wenn  wir  anoebmea,  daaa 
dies  geschehen  sei,  ehe  er  npmld^  wen  üe  aw  den  InMn 

kuptenJWMmli  ^ftmf^^.mißm  er  lidi  nur  Drokoig 

lfm.  VB.,  eiMT  aitikea  Glaspaste  uhektMitea 

Besitzes  in  den  Impronte  gemm.  III.  81 ,  im  Bull.  v.  1831. 
S.  121  unter  dem  unrichtiiren  Xaiiien  Diomedes  und  Odysseus 
nit  dem  PaUadion  aus  dem  Tempel  fliehend. 

-  6.  Diomedes  verlässt  den  Tempel. 

Dieselle  Vonieht  and  Behnfsankeit,  die  wir  kd  den 

vom  Altar  steigenden  Diomedes  in  der  Gemme  des  Diosku- 

41)  Mi  II  in  engt,  sie  sitze,  was  gewiM  r>ichl  richtig  isl,  sie 
mag  0iD  paar  Stafea  heraafkonuneB. 


.  y     . .  y  Google 


rÜM  wU  Ib  ihra  PttiHelflMHnBMteii  bewniierteB ,  lata 
wir  ebeafidb  «usgoirtekt  in  fai 

efaiM  Karneol  teMan  ilOjiÜNEnOU 

El) ,  im  Cabinet  des  Fürsten  Strozzi  (Taf.  XXV.  Nro.  13.), 
abgeb.  bei  Levezow  II.  10.,  welcher  den  Aug^enblick  dar- 
stellt, u'o  Diomedes  mit  dem  Bilde  den  Tempel  v  erlässt.  Den 
Altar  ,  von  dem  er  herabgestiegen ,  sehn  wir  rechts  hinter 
dem  Helden,  die  Leiche  der  Priesterin  liegt  aeben  demselben; 
links  ist  die  Thtfaiale  des  Tcayels  aagegabea  aad  ciaa 
fikafe,  die  Schwelle.  Aaf  diese  setat  eben  Uleandes  ta 
▼orgestieektea  reeiiteB  Vun  Mi  eiaer  Iieiehligkeit,  die  gar 
aicbt  besser  dargestellt  werden  kana ;  der  ganse  EOryer 
ruht  auf  dem  linken  Bein,  welches,  elastisch  leicht  gebo- 
gen ,  ebenfalls  nur  mit  der  Spitze  des  Fusses  den  Boden 
berührt.  Der  linke  Arm ,  in  welchem  der  Held  das  Palla- 
dinm  tragt,  ist  etwas  zurückgezogen,  um  den  Körper  balan- 
ciren  zu  helfen ,  die  mit  deai  Scbwerdt  bewaflfnete  Rechte  ist 
mit  aasgestreekteai  Zeigefiager  an  den  Maad  erbobea.  Aadi 
hier  ist  die  Sitaalioa,  wie  in  Dioskarides  Werke ,  ia  imm 
entecfaeideaiea  Aagenblick ,  im  Aageablick  der  httchstea 
Prägnana  aafjipeftsBt,  aad,  weaagleich  dieStellaag  aa  Kaha- 
heit  weder  mit  Myron's  Diskobol  noch  mit  Dioskurides  Dio- 
medes sich  messen  kayn,  so  ist  die  Ausführung  des  minder 
schwierigen  Vorwurfs  reichlich  eben  so  gelungen  wie  in  je- 
nen Werken  ^^). 

Bedeutend  schwächere  ParalleliaaBBBiente  dieier  Gen^ 
■MB  sind  beisfieliweise  die  folgendoi:  ein  Smaragd  daa 
Laid  Percy  mit  der  Inschrift  ONBSI  bei  Tassie-Raspa 
.Nro.  9466,  LeTeaow  (9.  e&  Nnn  B;  ein  Beryll  odsr 
Karneel  desHerzog's  ron Devonshire  bei  Tassie-Raspe 
944S  und  in  Lippert's  Dactyl.  Suppl.  Taus.  Nro.  70,  Le- 
vezow S.  66.  Nro.  3,  ciu  Sarder  im  ilorcntiuer  Museum 
IL  27.  Nro.  2,  Leven ow  iS.  66.  Nro.  4.  und  eipe  alte 

•  )»r  42y  Hehr»  urichUge  AnnMagwi  akd  BriOMaatid  'die  lüa«^ 
kis  i.  bei  Levaiew  0.  ^  R44htofl»iminr  i^  r«;  ^  .MiMt  ata« 


^  kju.^cd  by  Google 


Paste  in  Berlin  bei  Toelken  IV.  80f,  Leresow  $.  69". 

Nro.  5.  —  An  die  Aehnlictikeit  der  oben  S.  597  f.  Nro.51  u. 
52  angeführten  Gemmen ,  welche  Diomedes  mit  gezogenem 
Schwcrdt  vor  dem  Bilde  zeigen,  mit  diesen  ausdrucksvollen 
Steinen  ist  bereits  erinnert ;  dort  ist  nur  der  Zeigefinger  der 
das  Schwerdt  haltenden  Hand  nicht  ausgestr|^t  an  den 
Mond  erhüben,  im  übrigen  ist  die  Stellung  gleich.  Dass  in 
jenen  Steinen  verfehlte  oder  missverstaudene  Copien  dfs 
Motiv's  der  solonischen  Gemme  vorliegen,  ist  sehr  wohl  mög- 
lich ,  haben  doch  auch  mehre  Erklarer  im  Diomedes  des  So- 
Ion  eine  drohende  Stellung  erkennen  wollen.  — 

7.  Diomedes  und  Odysseus  auf  dem  Rückweg. 

Es  sind  mir  hier  nur  zwei  auch  von  L  e  v  e  z  o  w  angeführte 
Gemmen  in  Berlin  bekannt,  welche  die  beiden  Helden  zusam- 
men mit  dem  Palladion  fliehend  mehr,  als  zum  Lager  zurück- 
kehrend enthalten.  Die  Vorsicht  des  heimlichen  Raubuiitemeh- 
mens,  welche  Diomedes  Handlung  in  den  Hauptmomenten  der 
That  selbst  bezeichnete  ^  bildet  auch  den  Charakter  dieser 
Monumente.  Sehr  bemerkenswertli  aber  ist  es,  dass,  wahrend 
in  allen  bisher  betrachteten  Gemmen ,  Diomedes  der  unbe- 
zweifelte  Hauptheld  des  Palladienraubes  ist,  mindestens  in 
einem  der  folgenden  Gemmen,  wahrscheinlich  aber  in  beiden, 
Odysseus  als  der  Trager  des  Palladion  erscheint.  Die  sichere 
Darstellung  des  PalladientrUger's  Odysseus  ist 

Nro.  80-,  der  bei  Levezow  Taf.  H.  Nro.  12  abge- 
bildete berliner  Sardon  yx  bei  Toelken  IV.  372  (Taf. 
XXV.  Nro.  14,  nach  dem  Gypsabguss  neu  gezeichnet).  Beide 
Helden  schreiten  neben  einander  mit  leiciiten  Schritten  dahin, 
beide  schauen  um,  ob  Verfolgung  ihnen  neue  Gefahr  bringe. 
Odysseus,  der  kleinere  der  beiden,  ist  etwas  voran,  sein 
Haupt  bedeckt  der  Pilos ,  nicht  ein  buschloser  Helm  wie  in 
Levezow*s  Abbildung,  und  er  tragt  das  Palladion.  Dio- 
medes ist  grösser ,  behelmt  und  beschildet ,  und  ihm  wird 
Auch  die  Lanze  gehören  ,  welche  man  zwischen  beiden  Män- 
nern sieht.  —  Sehr  wahrscheinlich  ist  auch  in 


NNW  St.,  ein^n  Achatoay«  (Taf.  XXV.  Nro, 
latf  Nro.  98t  OdyiBeis  in  4mi  ?aiMMbraiteMlcii  Palladfea* 
.  Iitfery  BlMMto  in  tai  BMmUm  BcfcMlielea  «It 
te  Luise  SU  erkeniieB ,  womgliloli  M  tai  tdbr  nb« 
Sehirftt  deg  Stofan  «He  Scbiffemfltie  der  Laerttaden  nicht 
durchaus  uj^zweifelhaft  erkennbar  ist.  — 

Ob  der  bei  Fabret ti  Column.  Traiana  cet.  zu  p.  365 
(auch  bei  Beger  Bell,  et  excid.  Troiae  Tab.  56.  Nro.  1), 
ahfebildete  Sarder  Diomedes  oder  Odysseus  mit  dem  Palla- 
41«  «Btttehead  daifitteUl  if ty  iii  wie  flchoBljeiresowS.i9 
beankt,  wcfin  dar  UabesCiMdMü  in  AmindL  wkki  n 
cBtacbcidea,  ^ 

Zun  ScUhm  dlcMT Uebenidit  ivtHUiw»  mit  ionNU 
ladienraube  nenne  ich  als 

Nro.  82. ,  die  seltsame  Vorstellung  einer  antiken 
G lag p aste  der  Kestner'schen  Sammlung  in  den  Impronte 
gcnun.  IIL  82.  Hier  sitzt  Odysseus  auf  einem  bekränzten  Al- 
tar ,  auf  welchem  hioter  ihm  das  Palladieo  steht.   Der  HeM 

h^J^  Jm  mm  Mm9^^M»  gMlfltnt  «ii4  kMr 

IbM-  1*  mWmlM  ^  keiner  Sitmideii  jler  WMmg 
▼nn  PeHedienranb  n  meinen,  UÜige  nedoto,  nur»  fl  Mlir 

dipy  BuU.  183i.  S.  m  äa|^t  gar  Lichta.  -^.^  .. 

.1',.  -     ■  ■  ■.  II         Ml       .  T 

■  "■'  IV.  ■•'bi»  Ü^ttherae  'Pterd.- 

tt!  i}  flenm  giniBMinn  ;geiKlrt— rünVtifcrÜgMig  des  Pfer- 
4i0,nn«vneiMÜaMpgu^r  IMnin  Um  MicMJith 
jMiiüiiqfchig  KrJMeÜm  Bb^  ifcar  »  «iilil  ftiirtiiiii 

SSahl  der  Mommieiite,  welche  iberinnpf  dne  Mmitm  Pfvi 

cntlialten ,  lässt  sie  uns  hier  zusamuK  nstellen  ,  inicni  wir  M 
zugleich  in  die  Scenen  der  eigentlichen  Persis ,  der  Zerstd- 
niog  Troia  s  und  der  Vernichtung  von  Priamos  Uaus  eintreten- 
—  Die  Verfertigung  des  biftlnernen  Pferdes  weiss  ich  hie 
jM  um  in  Ml  Miinwnintw  amtaiwelm,  wdebn  b^e^ 


Tan  dum  VdnldluigeB  <kra«imeii  K«mI  weit  abwekheMly 
luHiielBlai  tawHiMy        Im  djeeteSy  cdiC  9mUk  danM- 

Nro.  83. ,  ist  eine  K  y  1  i  x  von  Vulci  mit  rothen  Pig-o- 
ren,  aus  Canino'schem  Besitze  (Mus.  etr.  791.  R<^  iir,  cou- 
pes  Nro.  22.) ,  jetzt  in  Manchen  (Taf.  XXV.  Nro.  3.) ,  ab- 
geb.  in  Gerhard's  auserl.  Vaseubb.  III.  229,  280l  Aassea» 
bild  A.   in  der  Mitte  ein  eher  kleines,  als  grosses ,  seir 
kbendlf  geaaltot  mi  an  alch  daidi  NidilB  ala  eis  Mier- 
M  diafaekteilairtoa  FM.  Rar  Jardi  to  teebcn  ateien- 
im  Mann,  Jen  4ar  Haanwr  in  ier  Raditao»  afai  adtoaMa 
iBstrmaent,  daa  wir  aber  weM  fllr  einen  «tt  künaCKdicrBi 
GriiT  versehenen  Meissel  zu  tialten  haben,  in  der  Linken, 
sowie  die  um  den  Leib  kurz  aufgegürtete  Exomis  als  Hand- 
werker, Bildhauer  bezeichnet,  wird  das  Thier  als  der  be- 
rühmte dovgsiog  tnnog   kenntlich ,   während  uns  in  dem 
Manne  ier  Weriuneiater,  Epeios  entgegentiiti,  dem  das  AI- 
terChw  anch  anaaer  ism  Pferde  Scalftarwerke  anaduM  0* 
Aber  nicht  allein  ier  Weriuneiater  iai  anweaeni^  andi  AtlMne^ 
aach  ieren  RadMcUlgea  ile  ArMt  TerfMgt  warie ,  atekt 
ia,  nni  weiet  einen  in  ien  Mantel  gekleideten  Bartigen,  in  ' 
dem  ich  nur  einen  Repräsentanten  des  griechischen  Heeres,  > 
nicht  einen  bestimmten  Helden  erkenne ,  auf  das  vollendete  . 
Werk  mit  einer  Geberde  hin,  in  welcher  sich  eine  Art  von 
Selbstzufriedenheit  ausspricht.   Wie  Athene  dem  Heere  die 
Maschine  aeigt^  iarcli  welche  Treia  fallen  aaU,  aa  gtelU 
flpciaa  aein  Werk  iem  HeerftrateB  AgiaanuH«  var,  wat 
char  hl  aehr  wiriiger  Geatalt  oni  in  raichetvr  Tncht,  ab 
ile  anieiiHi  MAnner,  ala  König  aitit»  «ni  swar  «nter  ioi 
ficliatten  eines  BanaMs,  das  La^er  im  freien  Felde  anandea- 
ten.  —  Dzs  Aussenbild  B.  ist  wie  das  Innenbild  aussermy- 
thiscb.  —  Das  aweite  Denkmal  der  Verfertigung  des  hol- 
aeroen  Pferdes, 

i}  T|L  Sillig,CA.T.Bptaj,  Brna%  €k.Maillif|i««h,  1.0.98» 


Nro.  84.,  ist  ein  etruskischer  Spiegel  im  pari- 
ser MOnzcabinet  (Taf.XXV.  Nro. 4.),  abgeb.  In  Gerhardts 
etnisk.  Spiegeln  II.  Taf.  235.  2  2).    Epeios  (EfVVE  rückl. 
d.  i.  wohl  Epule)  ist  mit  geschwungenem  Hammer  an  dem 
Ross  beschäftigt,  das  wieder  in  sehr  lebendiger  Gestalt  die 
Mitte  des  Bildes  einnimmt.    Eine  Kette  am  rechten  Vorder- 
bein f  welche  zum  Ziehen  bestimmt  sein  mag ,  ist  das  ein- 
sige Kennzeichen,  das«  das  Pferd  eine  Maschine  ist.  Gött- 
liche Hilfe  fehlt  auch  hier  nicht,  jedoch  ist  nicht  Athene, 
sondern  der  Gott  der  Handwerker  und  Künstler,  Hephaistos, 
durch  seinen  etruskischen  Namen  Sethlans  bezeichnet,  an 
dem  Werke  eigenhändig  thätig.  Die  Inschrift  PECSE  (rückl.) 
über  dem  Pferd  ist  verschieden  erklärt,  Lanzi's  Deutung 
AECSE  für  AEQVVS  =  equus  ist,  abgesehen  von  unrich- 
tiger Lesung  des  ersten  Buchstaben  bestimmt  unrichtig 
Kaum  weniger  zweifelhaft  ist  R  o  c  h  e  1 1  e's  Lesung,  welcher 
das  fragliche  Wort  zu  Sethlans  zieht  und  für  das  griechi- 
sche enrjl^$  versteht  ^).   Aber  schwerlich  werden  wir  Ant- 
wort erhalten  auf  die  Frage,  wie  ein  griechisches  Verbum 
in  etruskische  Sprache  und  Inschrift  gekommen  sei.  Ger- 
hard will  das  Wort  als  eine  etruskische  Corruption  von 
Pegasos  erklären,  wobei  nur  eben  auch  fraglich  bleibt, 
wie  das  troische  Ross  grade  zu  dieser  Bezeichnung  kommen 
soll.    Räthselhaft  ist  auch  eine  andere,  auf  einem  keines- 
wegs deutlichen  Gegenstand  hinter  dem  Ross  befindliche  In- 
schrift EAINS  (rückl.),  welche  Lanzi  durch 'EkXrjveg  er- 
klären will.   Dass  aber  keine  Person  vorhanden  ist,  auf 

2)  Früher  nach  einer  Zeichnung  Gori'a  in  Lanzi's  Saggio  II. 
tar.  8.  3  p.  223  ff.,  aach  in  Micali's  M.  I.  lav.  48.  und  in  Inghi- 
rami'a  Gal.  om.  111.28.;  Gal.  mytb.  137  bis,  604*.  Vgl.  Gerhard: 
Ueber  d.  Metallspiegel  Note  166  und  Rochette  &I.  I.  p.  82.  Note  3. 
—  8)  Obwohl  ihr  noch  Mi  Hin  in  der  G.  M.  a.  a.  0.  folgt.  — 
4")  Dasselbe  Wort  in  derselben  Verbindung  mit-  einem  Eigennamen  fin- 
det Rochette  a.  a.  0.  in  einem  bei  Gerhard  a.  a.  0.  Taf.  207.  2 
geseicbneten  Spiegel  der  florentiner  Gallerie  mit  der  Inschrift:  ecbse 
aniaile,  was  sein  soll  (n]t]^e  Evfi^loe-  — 

0<rtrb«ck,  hcrolach«  Oallcrk.  30 


Ae  sich  das  Wort  beziehen  kannte,  macht,  abgesehn  von  det 
rein  sprachlichen  Frage,  die  Sache  sehr  jEweifelbaft.  Ub- 
awcifelhaft  dagegen  scheint  mir  der  HauptiiiMlt  im  Spiei 
Spcia»  alt  HtfliaiitM  WICd  im  Mbniat  Im  tct* 

Aldi  &  SUriMmP        lillwnua  BMv  M  lÜ 

sie  nicht  vor,  von  Reliefii  ist  sunichst  nur  der  Streifen  der 
Tabula  Iliaca  zu  nennen,  welcher  nach  den  Beischriften 
TP^AJEl  KAI  0PrE2  und  ANAFOYSI  TON  III. 
nON  die  Troer,  Männer  und  Frauen  an  langem  Seil  und 
mit  festlidicfli  Schritt  das  Ross  s«  Stadt  himuifiriahaad  aeigt 
Man«  crwlkM  ich  das  beniia  akcn  (S.  488)  MgaMMa 
i8  äm  mmmm  Oiaaiearia  fL  M.  148  tlgdUMale  0tf4#- 
|hi«rellir,  wiMiM  mit  4ar  MMAii«  HlIn'b  (irwkli) 
§m  Binmg  des  IUmms  <Mift>)  ^i  Mamas  Tod  (ia  icr 
Mitte)  als  drei  Acte  der  grossen  Katastrophe  Iliou's  verbia-- 
det  '').  —  Ferner  haben  wir  ein  paar  eigenthtUniidm  Waad- 
salereien  des  Gegenstandes  anzuführen : 

Nro.  85.,  Streifen  an  dem  De  ckeii gemäl  de  ^) 
fliMi  Grabes  in  der  Villa  Corsina  bei  Ram  Tat  XXV.  Nra. 
]&,  abgab.  M  lartali,  m  mOM  aipM  eel,  tan 
tt8T  tah.  JA  iB  der  Hüte  im  Hai  Mf  «Im  tal 
Bldan.  wmü  üfeinar  mid  cIm  itai  andmiMlm'«ilSte 
MMnd ,  UUK»  entgegen  eine  aadere  Fraa  mit  dar  BifHiiii 
jedoch  im  langen  Gewände,  welche  der  ziehenden  die  Baad 
wie  abmahnend  auf  die  Schulter  legt.  Hinter  dieser,  eben- 
falls mit  abmahnender  Geberde  ein  sceptertragender  junger 
Hann  mit  der  phrygischen  Mtttaa  aber  im  langen  Gewände; 
wer  daa  aeia  aoU,  ist  adnrar  m  jafw,  mm  «üda  «iHa- 

S)  Welche  Scene  ein  unedirte«  Relief  in  Berlin  mit  dem  b&U 
lernen  Pferde  enibilt,  ist  ans  der  kurzen  Anführung  Gerharde  io 
den  auserl.  Vasenbb.  III.  S.  149.  Piole  56  nicht  ersicblllch.  —  6")  Im 
Jlaaptfelde  veget«bUiacbea  Ornament,  im  gegeolber  liegenden  Siieitai 
die  BatfAhnuf  des  Kerberof. 
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ItM  dMämf  wtMi  teer  sidu  w  IMyiMiit  CktagMMiall 
irtUPe.  fliiMr  im  Uim  ein«  Iten,  wddie  Mit  eriiotair 
IMkoi»  alt  Itr  4e  auf  4ai  PfM  hioweiBt,  In  enilcr  mi 
IdtrUito  Mt  SU  sprediMi  adifliiit,  mi  irdche  leb 
MUiilra  benennen  nicht  anstehe.  Ihr  hOrt  eine  andete 
Frau  2Uj  welche  durch  den  gegen  den  Mund  erhobeueu  Fin- 
ger unschlüssiges  Nachdenicen  ausdrüciLt;  ob  auch  diese  spe- 
cieir  zu  benennen  sei,  weiss  ich  nicht*  DenSchluss  nach  die- 
wtx  Seite  bildet  ein  Troer,  welcher,  indem  er  sich  entfernt, 
ieiHMi  FM  wiiiiwiiwi  MmaiMkvIm  im  ügitoi  iiiftynt 
■Mhty  wie  idiMi  Hftller  (Baaib.  f.  W.  Am,  6)  wag^ 
makt  bat  Bio  vewdMf  m  Mninwifw  mi  Qelilito^  wddie 
bei  ier  Biiibringuug  to  PCeries  niter  de»  Troen  liemdi- 
ten,  sowie  die  ernste  Bedeutung  dieses  Ereignisses,  sind  nicht 
übel  ausgedrüciLt ,  ohne  dass  freiliph  diese  Malerei  sich  bis 
zum  Bedeutenden  erhöbe.  —  Eigenthttmlich  und  halbwegi 
faredisch  ist  dann 

Nrt«66.,  ein  herculanisches  Wandgemälde, 
•bcf  denNtt  lUnMlbaiten  nach  der  acbleelUen  Abbildung  in 
den  Plttn»  d'SnoIana  m.  tav.  40  ein  sicheres  Urteil  kamn 
nn  Olkn  Ist  Vea  diesen  nbmsdui  Ist  die  IHntellnng  fsl- 
gasdei  Die  Seena  ist  Inneilialb  der  ansflllirüdi»  alt  Zinnen 
and  Thamen  dargestellten  Mauern  Troia's  und  in  der  durch 
einen  Tempel  und  andere  Architeiitureii  bezeichneten  Stadt. 
Das  auf  einem  Bret  mit  Rädern  stehende,  grosse,  am  Haupte 
nnt  eiaer  Art  von  Helmbusch  geschmückte  Boss  wird  eben, 
an  einem  mit  greasen  Tinien  festlich  geschmückten  Thum 
varbely  keieingenagan  und  iit  halb  aiditbar.  Die  an  den 
Tansn  afehenden  Mcnadien  sind  nuskirt,  sird  tragen  Hnn- 
dekOyüB.  Mdire  Tannenda  nadier.  Bechts  in  Vardwgnuide 
Weiber  nik  Zweigen  In  den  Binden  und  Rinder,  in  Binter- 
gründe  eine  lange  Procession  von  Weibern  mit  Fackeln. 
Also  in  alle  Wege  festlicher,  feierlicher  Einzug  des  vermeint- 
Jlicben  Heiligthums.  Soweit  ist  Alles  noch  so  ziemlich  klar, 
JNlilrerar  ff^ülktü^  f^h  flas  Uebni^   JE^nen  vor  dfi|i  Sftiif 


nachdenklich  sitsenden,  in  seinen  Mantel  eingefaflllten  Mann 
können  wir  als  einen  Vertreter  der  misstrauenden  Partei  im 
Volke  betrachten,  wer  aber  das  Weib  sein  soll,  die  an  einer 
Stele  mit  dem  Bilde  der  Athene  mit  flehend  ausgebreiteten 
Armen  kniet ,  das  weiss  ich  nicht ,  und  ebenso  wenig ,  wer 
der  Manu  ist,  der  ihr  mit  einer  Flasche  (?)  in  der  Hand  ent- 
gegentritt, oder  jenes  andere  Weib,  das  auf  einer  Anböbe 
im  Hintergründe  nach  links  mit  einem  Lagobolon  (?)  in  der 
Hand  einherschreitet.  — 

Von  Darstellungen  der  Einbringung  des  Pferdes  wOsste 
ich  keine  mehr  anzuführen ,  ausser  einem  von  den  Heraus- 
gebern der  Pitturc  d*ErcoIano  p.  200  Note  5  u.  12  ange- 
führten geschnittenen  Stein,  abgeb.  bei  L i  ce  tu  s,  Ant.  Scbea. 
p.  310.  Xro.  42f  den  ich  nicht  aus  eigner  Anschauung  kenne, 
.und  als 

Nro.  87  und  88  eine  antike  Paste  (Taf.  XXV. Nro. 
16.)  und  einen  hellen  S a rd er  (Taf.  XXV.  Nro.  17.),  beide 
in  Berlin,  bei  Toelken  IV.  374  u.  375.  In  der  Paste,  de- 
ren stark  angegriffene  Oberfläche  das  Erkennen  des  Details 
sehr  erschwert ,  wird  das  grosse,  auf  einem  Bret  stehende 
Pferd  von  Troern  im  Tanzschritt  an  den  im  Hintergründe 
dargestellten  Mauern  entlang  gezogen,  withrend  ein  vor  dem 
Zuge  stehender  Mann  mit  ausgestrecktem  Arm  Befehle  und 
Anordnungen  zu  ertheilen  scheint.  Der  Sarder,  von  spater 
und  schlechter  Darstellung  zeigt  neben  dem  Pferde,  das,  wie 
lebendig  den  linken  Vorderfuss  hebt,  Priamos,  zwei  Troer 
im  Tanzschritt  ziehen  die  unheilvolle  Maschine.  — 

Auch  die  dritte  Scene,  das  Aussteigen  der  Helden  aus 
dem  in  der  troischen  Akropolis  aufgestellten  Pferde  ist  nur 
in  zwei  Monumenten  nachweisbar ,  in : 

Nro.  89. ,  einem  Gemmen  fr  agroent  (Taf.  XXV. 
Nro.  19.),  abgeb.  nach  Wi  n  ekel  man  n's  M.  1.140  in  der 
Gal.  myth.  167,606  und  in  der  Gal.  om.  HI.  29.  Ein  Thurm 
und  die  Mauern  der  Akropolis  im  Hintergründe,  auf  den  Zin- 
nen der  letzteren  eine  Figur ,  welche  mit  ausgebreiteten  Ar- 
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mea  ihren  SchredLcn  ausdrflckt,  nach  Win  ekel  mann  und 
Miliin  weiblich,  und  Kassandra  benannt  worden  ist  la 
VMiergrunde  das  ricieiÜMlIe  hölzerne  Pferd ,  mit  den  Füa* 
M  Mf  BtUeo  itdMai.  Duck  mm  Klaffe  ia  der  Mte 
M§m  «iMib  aif  wgfkltttor  Ldter,  «hflib  MclMai  Strick« 
lidi  hmUaisaiiy  ito  gliccUMiMi  Haliai  an ,  dkm  awtk 
mkm  itm  IMoi  emiclit  haboL  — 

Das  «weite  Denkmal  dieser  Darstellung , 
Nro.  90.,  ist  eine  etruskische  Aschenkiste 
(Tat  XXV.  Nro.  20.) ,  abgab,  ungenügend  in  der  Gal.  om. 
19,  besser  in  Rochelte's  M.  L  pL  67.  Nro.  1.  Das  Aus* 
alaifMi  der  GriadiCB  aas  dem  Rosse  ist  hier  mit  dem  Fest- 
gilage  te  Tracr  ralaniea,  Letitens  aeha  wir  rccbls  tecli 
M  bei  te  Tafol  liegwde,  acteaMcnie  uaA  sedieadeBIio- 
■cr  vcrUviM,  mIoi  taen  da  Tiarter,  BewaAMtor  berdli 
i«i  Kampf  gegea  ien  ersten  te  andiiageate  Grieeken  be- 
gonnen hat,  der  mit  dem  ganzen  Mitteltheil  der  Ascheukiste 
bis  auf  die  Fflsse  weggebrochen  ist.  Links  steht  neben  dem 
Tbore  das  Pferd ,  aus  dem  über  eine  Treppe  ein  zwei- 
ler Grieehe  heraaasteigt.  —  Hier  beginnt  eben  der  Vernich- 
taagskampf  gegen  die  Troer,  das  Aussteigen  der  Grieehes 
aaa  tai  Wm  waä  te  Fealgdag«  te  Troer  ist  die  Haapt- 
lacha»  dagegea  gieM  aaa 

Nn».  9i,f  ciaa  andere  Asckeakiate^  wie  dieToriga 
aaa  dem  tecatiner  Haseaai  (Tat  XX¥,  Nro.  31.) ,  abgeb. 
ebendas.  Nro.  8.  eine  spatere  Scene,  den  begonnenen  Kampf 
selbst ,  der  seine  Schrecknisse  unter  den  mit  Kitharspiel  ge- 
feierten Jubel  der  Troer  mischt.  Von  dem  hölzernen  Pferde 
sind  iai  Hintergründe  nur  der  Kopf  und  Hals  sichtbar ,  im 
VefdUII^B^^IUlen^wir  aoaser  eiaeai  aüt  dcrKithara  sitzen- 
te  Jangen  Manne  0  meiife  Elaiffiergnippen,  welche  leicht 
■It  NaBMn  an  Tmehen  wiren,  ahne  da»  die  Penanen  be- 

atiHnl  genag  ia  ff gnr  «ad  Bandiang  chafakteriairt  wiien, 

* 

7y  R.  Röchelte  rergleicht  p.  298.  Note  4  mit  uosere^i  Re- 
lief »ehr  pusend  Eurip.  Uekab,  898  ff.  «od  Trond.  546  'ff.  — 


«n      HMMMlatar  wansdieBiWerth  ni  iuddwr 
eben  *). 

bestimmter  Situation  enthalten,  nenne  ich  schliesslich  kon 
diejenigen,  denen  eine  bestimmte  Situation  abgeht.  VoimB 
swei  nur  literarisch  überlieferte  Bildwerke: 

Nr».  92  und  93.,  zwei  Erzbilder  des  hölzemea 
Pferdes,  von  denen  das  eine  nädk  Fftusan.  I.  22. 10  auf  ikr 
athcaiielMii  AkropoUs,  das  tmten  atck  inMUlten  X  •.  • 
ab  Weili|;efehciik  te  Arglr  er,  eb  Weik  4m  Arflfvi^s  äm^ 
lipkaiMs ,  in  Ddf hi  steni.  Av  im  ofMcfOi  ackMin  wm 
tdMMi^Mimhtmw,  Meaesttm,  Teakraa  aai  gaglkaa 
des  Theseus,  Akamas  und  Demophon;  Aber  das  letztere  feh- 
len uns  die  näheren  Angaben,  —  Situationalos  scheint  aür 
anch  die  Darstellung  in 

Nro. 94.,  einer  Karneolgemme  im  bcrfiaer  Moseai^ 
kci  Taelkea  IV.  Jarakhe  iaa  ftod  rar  ta  ■aaen 
Troia*a  alleia  atekead  «eigt,  obwaU  a«  ciacai  iar  vier  üe 
Haaer  Oberraganden  Tkataia  awel  Hcaadien  aaf  te  Wak 
ier  weggescbURen  Griechen  herabacbaiMB.  ^ 

Die  übrigen,  der  eigentlichen  Persis  Iliou's  vorherge- 
hendeu  Begebenheiten  sind  ohne  bildliche  Monumente.  Aus- 
genommen hievoD  ist  die  Darstellung  Sinon'a  auf  derTabvla 
lUaca  und 

■ 

Nt9.  die  beribmte  StaCaangrapl^a  te  Laa- 
koan  mii  teiner  Mne  ua  Vatleatt*)f  weldie^  auf  Sapkatica 
Tragftfie  gegründet,  ein  Weik  der  Rhodier  Ageaaadraai 
Polydoroa  und  Atbauodores  trotz  aller  entgegen* 
stehenden  Meinungen  neuerer  und  neuester  Forschung,  mei- 
ner festesten  Ueberzeugung  nach  im  3.  oder  2.  vorchrist- 
liche Jahrhundert,  nicht  in  Titus  Zeit  entstanden  ist 

a>  Die  HiMB^  welche  Seebetlo.a.  a.  0.  p.  299  giebi,  balle  > 
leb  lar  UBirfehtig.  ~  #>  lliemad  wird  hier  die  AafUblang  der  Ab. 
bnduif  dM  iaokooa  erwattea.  -  iO)  Pltn.  H.  N.  TCOn,  ^  II.  - 
tij  Vfl-  ■ilUi'i  HiaOb.  |.  160. 
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iltf  «ft  tanüliiliriMhe  Jtai«e  tan  vmi  iut  Um 

"wUki  «bge^angcB  weffiea  «d  «iii«  MiMenmf  te  aUbt. 

^Mnderten  Meisterwerk's  scheint  mir  eben  so  verlorene  Mühe, 
wie  eine  kleine  Abbildung  Raumverschwenduug  meiner  Ta- 
feln sein  wttrde.  —  Alle  ttbri§^en  Darstellungen  desLaokoon 
und  seiner  Sdhne,  ausgenommen  einige  bei  MttUer  a.  a.  0. 
BoürCe  Wiederholungen  des  Kopfes  des  Vaters,  muteatlidi 
■ehn  van  OMMNibilder  aiad  aiadma  Arbalt,  die  Mi 


Wir  gelangan  aaait  zur  eigantlichen  iliupenia  «ad  ih- 
ren KoDstdaritelliiilai.  Dia  GrMa  daa  Gagaoatendca  «nd 
dia  raia  paSlisdIar  Baarbaitmigaii  hat  anch  anf  im  MiaCa 
dar  büdandaa  Knost  nldit  allda  sahlreicha ,  aaadarn  adir 
bedeatenda  and  tetaitwaata  Weifca  hanrargenifeB,  weldid 
in  zum  Theil  recht  starke  Gruppen  zerfallen.  Wir  bezeich- 
nen diese  folgendermassen:  I.  Zusammenfasse n d e  Dar- 
stellungen mehrer  Scenen;  II.  Priamos  undAsty- 
anax  Tod;  III.  Kassandra;  IV.  Menelaaa  und  He- 
laaa^  Helana'a  Wiedergewinnung;  V.  Aithra 
Ib'it  Akamaa  ■ad  Danöpkaa;  VL  Ainaiaa  Ana^ 
f^aadaraag;  TII.  Palyzaaa'a  Opfaraag;  YIIL  Ab» 
.draaiaeha.  Hakaba.^  ^ 

l:  aiMIlMnflMM^    Dantanuogen  anahrer  Scetait 

Wb  habaa  bier  anl  dar  Brwlbaaag  ciaaa  dar  graiiav» 
ti0M  aad  aaiftiMaadiHn  laaetwarica  der  «Itevea  griedii. 
sehen  Kunst  au  beginnen,  wakhcs  aber  nar  Kterarisab  Aber« 

liefert  ist:  ' 

Nro.  98.,  Wandgemaide  des  Poly^^notos  von 
T  h  a  s  0  s  in  der  Lesche  derKnidier  in  Delphi, 
far  eine  drfaillirte  Beschraibaag  ist  hier  nicht  Raun;  die 
UMfeariaiba  «ranttaga  der  fteamalraetlaii  bildat  Paamiaa 
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Bericht  X.  35  ff.   Die  wichtigsten  Acten  Aber  Poly  ^no- 
tos  Iliupersis  führt  Müller,  Handb.  §.  134  Anm.  3.  an. 
Nach  vielen,  mehr  oder  weniger  verfehlten  Versuchen  der 
Reconstruction  ist  die  Composition  dieses  grossartigen  Ge- 
mäldes bündig  festgestellt  und  durchgreifend  erklärt  von 
W  e  1  c  k  c  r  :  ^lieber  die  Composition  der  polygnotischen  Ge- 
mälde in  der  Lesche  von  Delphi'^  in  den  Schriften  der  ber- 
liner Akademie  von  1847.    Ifiegegen  schrieb  C.  F.  He  r- 
mann:  „Epikritische  Betrachtungen  über  die  polygnotischen 
Gemälde  in  der  Lesche  von  Delphi^  GOttingen  1849  als 
Winckelmann'sfestprogramm,  worauf  ich  im  N-  Rhein.  Ma- 
scura  1850  (VII.)  S.  419  if. ,  Welckers  Arbeit  in  allen 
wesentlichen  Punkten  vertheidigend  ,  geantwortet  habe.  — 
Auch  aus  dem  Gebiete  der  Sculptur  haben  wir  ein 
paar  grossartige  Darstellungen  der  Zerstörung  Ilion's  anjra* 
führen. 

Nro.97.  In  demeinen  Giebelfelde  desHeraion  bei 
Argos  war  nach  Pausanias  II.  17.3  eine  Sculptur,  welche 
sich  „auf  den  Krieg  gegen  Troia  und  die  Einnahme  Ilioo 's*' 
bezog.  Pausanias  sagt :  „über  den  Säulen^,  und  hat  dadurch 
veranlasst,  dass  man  früher  an  .Metopen  dachte.  Welcker 
aber  hat  in  seinen  alten  Denkmälern  1.  S.  191  ff. ,  wie  ich 
glaube,  mit  gutem  Grund  dafür  das  Giebelfeld  gesetzt.  Wie 
wir  uns  freilich  dies  auf  den  troischen  Krieg  und  llion*s  Ein- 
nahme bezügliche  Werk,  eine  Statuengruppe  als  Giebelbild, 
werk ,  zu  denken  haben ,  ist  bei  dem  Mangel  jeder  näheren 
Angabe  unmöglich  zu  sagen.  —  Nicht  besser  ergeht  es 
uns  mit 

Nro.  98.,  der  westlichen  Giebelgruppe  am  Zeus- 
tempel  von  Akra  gas,  von  welcher  uns  Diod.  XUl.  82 
nur  den  Inhalt,  äkcoaig  jfj^  T(jotag  und,  ausser  der  Grösse 
der  Figuren,  die  er  hervorhebt,  und  welche  die  Stellung  im 
Giebel  beweist ,  nur  die  Notiz  beibringt,  dass  jeder  der  Bei- 
den  einzeln  zu  erkennen  gewesen  sei.  lieber  das  Bildwerk 
vgl.  Welcker  a.  a.  0.  S.  195  ff.  und  Ober  mehre  aufge- 
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fondene  und  abgebildete  Reste,  welche  mit  Wahrscheinlich- 
keit  dieser  Giebelgruppe  angehören,  das.  S.  196.  Note 3.  — 

Von  literarisch  überlieferten  Werken  der  alteren  Kunst 
nennen  wir  sodann  noch  als 

Nro.  99.,  den  nach  Parrhasios  Zeichnung  von 
Mys  ciselirten  Becher,  von  dem  uns  Athen.  IX. 
783.  c  kurz  berichtet ,  dass  er  kunstreich  gearbeitet  üion's 
Zerstörung  enthielt  nebst  dem  Epigramm : 

ygafißara  UaQQaatoio  ,  li/va  Mvog'  iftfii  is  cQyov 
*IKi'ov  aineivaif  av  eXoy  Aiaxt'Sai. 
Erwähnt  sei  dann  noch  des  von  Petrouius  89  (p.  824  ed. 
Hadrianide)  in  aus  Virgil  abgeschwächten  Versen  beschrie- 
bene Gemftlde,  und  jene  Ekphrasis  des  Libanios  vol.  IV.  p. 
1093  (ed.  Reiske),  in  der  Troia's  Lage  und  Schicksal  nach 
der  Einnahme  in  der  Figur  einer  Troerin  nach  M  ü  1 1  e  r's 
Meinung  (Handb.  §.  415.  S.  713)  sinnreich,  wie  mir  scheint, 
durchaus  «nmalerisch  und  mit  sophistischer  Spitzfindigkeit 
geschildert  wird.  — 

Von  den  erhaltenen  Kunstwerken  muss  als  die  einzige 
Vase,  welche  im  strengeren  Sinne  hieher  gehört  '),  allen 
übrigen  als 

Nro.  100. ,  vorangenannt  werden  die  hochberühmte 
Kalpis  von  Nola,  bekannt  unter  dem  Namen  der  Vase 
Vivenzio,  im  Museum  von  Neapel  (Taf.  XXV.  Nro.  24.),  abgeb. 
am  schönsten  in  Tischbein 's  Homer  nach  Antiken  Heft 
9.  Taf.  5,  6  *^).  —  Der  Bildstreifen  läuft  um  den  ganzen 
Bauch  des  Gefltsses  bis  an  den  hinteren  Henkel.  Die  einan- 
der respondirenden  Hauptgruppen  der  vorderen  Seite  sind  in 
grösseren  Figuren  gemalt,  und  in  ihnen  sehn  wir  auch  den 

12")  Einige  andere  Vaiesbilder,  diePriamos  nnd  Aityanax  letxte 
Schickiale  mit  anderen  Scenen  der  Penia  verbinden,  a.  in  der  2.  Ab- 
theilang.  —  18)  Danach  in  */t  der  Gröfie  dea  Originala  aof  meiner 
Tafel,  klein  nnd  aogenan  in  der  Gal.  mytb.  168,  608  and  in  der  Gal. 
om.  I.  92.  —  Anch  in  M  i  1 1  i  n'a  Feint,  de  Taaea  I.  25 ,  aber  ebenfalla 
ungenau.  Beiser  in  Malier*!  d.  a.  K.  I.  43.  202.  in  %  GrOsie  dea 
Originals.  _ 


Ifcisügen  lohalt  der  Zerstörung  auf  seinem  Gipfel.  Denn 
religiöser  Frevel  verbindet  sich  hier  mit  dem  Grauen  der  Ver- 
nichtung.   Rechts  von  der  etwa  in  der  Mitte  befindlichen 
Palme  führt  Neoptolemos  den  Todesstreich  gegen  den^  auf 
Zeus  herkeios  Altar  geflüchteten ,  kahlköpfigen  Priamos,  der 
seltsamen  Weise  iinbartig  ist,  und  ein  der  Weibertracht  ge- 
masses  Gewand  hat.    Auf  seinen  Knieen  liegt  Astyanax,  vor 
seinen  Füssen  Polites  Leiche,  beide  des  wilden  Pyrrhos  Opfer, 
der  jetzt  auch  das  Heiligthum  des  höchsten  Zeus  mit  dem 
Blute  des  wehrlosen,  angstlich  das  Gesicht  mit  den  H&nden 
bedeckenden  Greises  besudeln  wird.     Links,  entsprechend 
der  zweite  Frevel  gegen  Heiliges ,  indem  Aias  der  Oileide, 
nachdem  er  den  für  seine  Braut  kampfenden  Koroibos  geftllt 
hat,  die  zumXoanon  der  Athene,  wie  noch  eine  andere  Frau, 
geflüchtete  Rassandra  von  diesem  Bilde  wegzureissen  und 
das  Bild  umzustürzen  im  Begrifl"«  ist ;  eine  Scene  ,  die  wir, 
wie  Priamos  Mord,  noch  mehrfach  in  Einzelbildern  wieder- 
finden werden.    Wie  Kassandra  und  eine  zweite  Troerin  »um 
Bilde  der  Athene ,  ist  eine  dritte  Frau  auf  eine  niedrige  Ba- 
sis neben  dem  Palmbaum  geflohen.    Hier  also,  in  diesen 
Mittel-  und  Gipfelgnippen  der  Zerstörung  Troia's,  ist  der 
Sieg  der  Griechen  entschieden,  die  Vernichtung  des  Priamos 
und  seines  Volkes  mit  ihm.   Rechts  von  der  Priamosgruppc 
finden  wir  dagegen  eine  Scene,  welche  an  den  vorhergegan- 
genen Kampf  und  die  Gegenwehr  der  Troer  erinnert;  eine 
nicht  zu  benennende  Troerin  bedroht  einen  vor  ihr  aufs  Knie 
niedergestürzten  Griechen  mit  einer  rasch  ergriffenen  Waffe, 
einem  nicht  deutlichen  Gegenstand ,  der  als  Balken  ,  Joch, 
Stössel  betrachtet  worden  ist.    Tröstlichere  Scenen  der  Pietät, 
Scenen  welche  auf  die  Zukunft  hinweisen,  fassen  die  Greuel  der 
Mitte  ein ,  w  ie  sie  auch  in  Polygnotos  grossem  Bilde  sich  an 
den  Enden  fanden.    Links  flicht,  Anchises  auf  den  Schultern, 
Askanios  voran ,  Aineias,  der  Gründer  von  Neuilion  —  Rom, 
rechts  sehn  wir  die  zween  Theseidcn  ,  Akamas  und  Demo- 
phon, welche  ihre  Grossraulter  Aithra  vom  Boden  erheben, 
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auf  den  sie  sich  schutzflelMMl  iMflffgwetzt  hatte,  uni  wtU 
die  fie  mit  sich  fortfahren  woira ,  mdi  langer  Oefingepi» 
ifllMfl  lai  beclMMlMift  ü  in  bciabite  AÜMft  Batar 
«dp Jü4(M«i  i«r  Mta  Mior  auch,  Uefa  giMll«  efae 
wie  Atthra,  platt  auf  im  Beta  sitfMide  Ttoeetfa,  üß  wir, 
wie  jene  am  Palmbaum  unbenannt  lassen.  —  Pttr  manches 
Detail  des  herrlichen  Vasenbildes ,  sowie  über  den  Sül  des 
Kunstwerkes,  verweise  ich  auf  Schorn's  Text  zu  Tisch* 
bein's  Zeichnung^,  in  dem  nur  die  Zurückführung  des  BU« 
im  aef  aifinetische  Kunst  aehr-  ^deoklich,  die  auf  Onataa 
geWlM  aifklitig  iet  »).  — ^  tae  AbtKittwf  klairter 
MOt-MMh  tamten  sabeefiecfaaiile  VeaaMi  (Eeeliettei 
■.Lpl.m.Tal98.lfirebl7.)»  M  feiMtiHi  fcaiiil  '^X 
jetah*  Mem  ta  itielbwi  KtHMita  m  entMliieto  Mtmt^ 
person,  als  dass  man  dasselbe  aus  der  Reihe  der  Kassaadra- 
bildwerke  au  streichen  berechtiget  wäre.  Dagegen  gehören 
awei  Bildwerke  spaterer  Kunst  gewiss  hieher,  erstens 

Nro.  101.,  ein  Uelro  im  Museum  von  Neapel,  leider 
noch  immer  nicht  edirt,  jedach  in  Gerhari'a  and  Panof* 
kn'i  Nenpel'a  antikea  BIMwoiMB  fi.««  £  ffflM«  tadnie^ 

14)  Durch  die  unvollsflimligc  Abbildung  in  der  Gal.  myth.,  wel- 
che den  jOngeren  Bruder  und  die  binter  ihm  fitzende,  gleich  tu  «r- 
BMiiilÜ  ma  wtgllMt,  geUoieht,  hab«  ich  (Arth.  Zif.  1851.  8. 
dfO)  IIa  lan  9i»mm  Tbenita  OThobiaa  Finm  Uakna,  jooea  Ha- 
adaoa  fMiaak  la  desMlbea  Irrlhnai  war,  waU  doreh  dfetelba  V«r- 
■almwBf ,  Gerhard  in  den  etr.  n.  eaaipta.  Taiaobb.  8.  31  Rot« 8 
▼arlkllen.  Er  niaimf  Minen  Irrthum  in  einer  Heia  la  der  aofef.  Stelle 
meinet  Anfieltei  inruck  mit  der  Bemerknng ,  er  lei  ron  mir,  der  ieh 
ihn  cilirte,  „rnfflSTertlandea"  worden.  Letzteres  ist  nicht  richtig,  denn 
leine  Worte  ■.  a.  0.  „[Helena  und  Menelaos]   dargestellt  au  Kasten 

des  Kypselof  meines  Eracbtens  auch  auf  derVi- 

Teniio'schen  Vase  (Gal.  myth.  168,  608)«  können  gar  nicht 
■bSTenlaadM  wieiia.  —  fSy  Qam  Oaalas  aiekt  llaiir  war,  halte 
kb  iamb  Brna^  Otiatb.  UatUrnftieb.  L  Art.  Oatfas  Mr  •rwiasea} 
,daMMfc  Itl  aadi  eiae  Stalle  ia  dlMcm  Wath  (eben  8. 137)  an  berichti. 
gen,  wo  ich,  wie  bisher  Alle,  obaa  Bedenken  das  angebliche  Gemälde 
des  Bruderkampfs  Tor Theben  tonOoatas  angefährt  habe.  —  i€j  Wie 
dtoi  Weicher,  Alta  Dsabällff  lU.  8.  Mft  wiU.  ^ 
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km.  Ber  wMMi  ito  MmMkwmg,  JmMI  all  Wigiw. 
Mf  iflr  Hkfct  !■  «Mm  ■«•Mkiiii  gdbBwatoi  ▼cnria» 
ngM  to  MakMOMs ,  ier  Mnlappen  «li  Sadmla- 

schen.  „Helm  mit  Ramm ,  Krempe  und  Visir,  über  und  aber 
[richtiger:  grOsstentheils]  mit  troischen  Vorstellttogen  ge- 
admrikkL  Auf  den  flaapte ,  im  Vordergründe  der  dnek 
4m  fiiifif  Bit  WftMfit  MigiM<iafniiii  fltait,  cnAeiiil  imbI 
AiMy  Mkirtlf»*ia  Tollittaüfer  BfletaBf,  Ae  MlMckli 
Kawaadra  mm  Haav  fiufead,  derea  Liake  ikt  mde  Baäa 
des  Palladion  umfasst.  Diese  Basis  ist  mit  Oelxweigen  um- 
kr&nat :  vor  ihr  steht  ein  hoher,  runder  Altar ;  das  Palladion 
ist  in  werfender  Stellung,  wie  gewöhnlich,  ttbiigwa  in  Dop- 
yddiltM  uA  Bit  Bäte  ni  Sdiili  gMtfkL  —  fis  Mgl 
NeoftolcM  wklitig,  dbodUb  in  r^UttuMimt  Wmmg, 
müt  ier  hMm  4m  Haar  im  langbeUdMea  Priaaia  te- 
send ,  auf  dessen  linken  Schenkel  sein  linker  Fuss  tritt,  und 
den  seine  Rechte  mit  dem  Schwerdt  bedroht.  In  den  folgen- 
4en  zwei  Figurea,  die  unter  die  Vorderseite  des  Helmkam- 
Ma  IdliB,  ciaar  laagbakMMca  Wom^  imnm  Maald  aiah 
knMNnalg  ikr  im  Haapl  oM!»  Bai  data  bMigM, 
▼•llflladig  gerMdaa  Maaa,  i«r  akh  vaa  ihfaa  BUalm  ab* 
weadet,  kann  man  Helena  und  Menelaos  erkennen.  Hieraaf 
folgt  Aineias,  bärtig,  mit  Harnisch,  Chlamys  und  Stiefeln, 
Tor  ihm  ein  runder,  mit  länglichem  Laub  umwuadener  Altar. 
Aaf  leiaer  liaken  Schulter  trägt  er  dca  alica,  laagbckld- 
IfllMi  Aachini»  te  aaf  MiaaB  Sckoai  da«  raade,  gdhidi- 
toae  Cbla  ait  sebr  iachcai  Oackd  ail  Mica  Hiate  kill. 
Tar  ihn  steht  Rreasa,  laagkekleldet,  den  kurskeklddetea 
Askanios  [?],  der  vor  ihr  auf  einer  Basis  steht,  beim  rechten 
Arm  fassend,  etwa  um  seine  Flucht  mit  einem  forteilenden 
Manne  streitend  [tj.  Dieser  ist  bärtig,  oiit  phrygischer  Mtttae, 
Haraiich,  GUanys  aai  SticMa  kckkMc«,  kill  ia  Ua« 
kca  dae  CbCa«  wie  lie  itB  Aaddaes  aai  teC  au  ierBadu 
t0a  4cB  Ilakea  Am  in  Kaakea.*  —  Ob  to  Polgeaie  aock 
au  unserer  VorsteUuiig  gehört;  ist, aus  4er  Beschreibung  aicliA 
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mit  Oewissheit  zu  entnehmen.  Die  breite  Krempe  des  Helms 
ist  mit  gefallenen  Kriegern  bedeckt ;  linlcs  Barbaren  und  Ama- 
sonen,  neben  denen  verschiedenes  Gerith  sich  befindet ,  rechts 
ein  orientalisch  gekleideter,  schlafender  [?]  Jüngling ,  dann 
ein  Berg-  oder  Flussgott ,  neben  demselben  Bäume,  dann 
zwei  sitzende  Jünglinge  und  ein  liegender  Alter,  umher  Waf- 
fen und  Geräthe.  —  Sodann  ist  hier  als 

Nro.  102.;  wenigstens  kurz  das  Mittelfeld  der  Tabula 
Iliaca  zu  erwähnen,  welches  die  Iliupersis  nach  StesU 
choros  enthält  >0*  mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlich- 
keit hier  erkennbaren  Scenen  sind  die  folgenden ,  zu  deren 
Bezeichnung  ich  die  Ziffern  der  Gat.  myth.  wähle.  iOO,  Die 
Helden  steigen  aus  dem  hölzernen  Pferd  (JOTPHOS  ITl- 
nOI);  i02  u.  i03  Aias  und  Kassandra,  das  Palladion 
fehlt,  die  Scene  spielt  vor  Athene's  Tempel;  i06.  Priamos 
Tod;  i07.  Demophon  (JHfiocpoov)  und  Akamas  mit  Aithra 
(j4I€(J*A);  darüber  Menelaos  und  Helena  '^);  108,  Anchi- 
ses  mit  Flüchtung  der  Ueiligthümer  beschäftigt;  £09,  Ai- 
neias  von  Hermes  geleitete  Flucht  mit  Anchises  und  Aska- 
nios  (die  Namen  beigeschrieben),  Kreusa  zurückbleibend ;  vor 
der  Stadt,  iiO.  an  Hektor's  Grabe,  ///.  Talthybios  und  Troc- 
rinen;  £12,  Odysseus,  Helenos ,  Andromache  und  Hekabe 
mit  der  knabenartig  aussehenden  Polyxena  (/lO-riyHliNff) ; 
rechts  £i4.  Polyxena*s  Opferung  an  Achilleus  Mahl  {AXIA^ 
AEni  darunter  116  — ÜB.  Aineias  Einschiffung 

{AnOHAOTl  AI1SH0T).  — 

Wir  wenden  uns  nach  Durchmusterung  der  zusammen- 
fassenden Darstellungen  der  Uiupersis  zu  den  einzelnen  Sce- 
nen derselben  und  beginnen  mit 

n.  Priamoft  und  Astyanax  Tod. 

Indem  wir  zwei  Thaten  des  Neoptolemos  zusammenfas- 
sen ,  welche  in  mehren  Vasenbildem  (und  nur  in  archaischen 

17)  Vgl.  über  dio  Tabul«  Iliac«  oben  S.  374  ff.  —  18)  Vgl. 
aoch  Gerhard  etr.  u.  camp.  Vasenbb.  S.  31.  Note  6. 


ligfteM  Mhr  Bilie  gfrOckl  wcrita ,  tUäm  wir  ip  /Iktir 

Abtheilungf  diejenigen  voran ,  welche  sich  avf  Astyanax  Er- 
inoriiung^  beziehen.   Wie  io  der  Persis  der  Kleinen  Uia^ 
ist  Neoptolenos  der  Tbllter,  wie  w  dort  iw  4  u.  ^  VWS^ 
4m  18b  Fng;iieut's  hdsst : 

iittlSl«  ^  eXmv  dir  nöijiav  Ivuloxa^cafp  ft^^yfff 

«•  Imü  umIi  Im  wmmn  VtMrtilim  Neoptokmi  BtfUw^« 

Sohn  am  Uein,  nur  dasä  die  Maler  anstatt  des  Baalwciilen- 
dern\s  vom  Thurm  ein  Grauenvolleres  setzen ,  uftmlich,  dass 
das  kiiid  fcgoi  den  auf  Zeus  lierkeios  Altar  geflUchteteii 
Mmmw  «mI  fe^en  diesen  Altar  selbst  geschlagen  wird ,  an 
tet  Mch  litr,  ^  ManM  JBiwiiaBg^  icllgüser  Fit' 
fd  Jilt  te  VkvA§m  Siiegübal  r^f^män  wM.  -r  Die  Ms- 
hör  bekannten  Vasen  dieses  Gegeostandci  «ini.  ilft 
den.   Am  einfachsten,  erscheint  in 

Nro.  103.,  einer  archaischen  Amphora  ans  fiomarzo 
io  der  Foutana'schen  Sammlufig  in  Triest  (Taf.  XXV.  Nro. 
tS.),  ab«ek  Im  Oerliard's  »Wiffi.  Vasenbb.  T9L  tl4»  die 
DwrittilMif  Mf  NeofMoHi,  ier  4mi  KaabcB  «■  IN»  g«.- 
fnskt  hlü  «ad  Mmms  ,  4er  «itf  dem  sehr  gwese«  Allar 
sitzt,  beschrankt ,  wenn  wir  nicht  eine  räthselhafte  kleine 
Figur  auf  der  Volute  des  Altar's  mitzählen  wollen,  die  ich 
nicht  zu  erklaren  weise^  und  die  auch  Gerhard  a.  a«0. 
a  187  (vgL  Note  6)  üwt  TCfwiyipqgiirciM  «1»  To^ndlwim 
htmMmt.  BkeplikM  lUirAm  isi«igiM^«* 
Imiett  er  PtImmmi  an  4fr  MMter  ergreift,  ist  fimgUeit 
Priamos  dagegen  streckt  dem  furchtbaren  Jüngling  die  ge- 
öffnete Hand  flehend  entgegen.  —  Der  Revers  enthält  drei 
Uagende  und  das  Haar  raufende  Troerinen.  —  Aehnlich  ia 
der  Hauptgruppe,  jedoch  reicher  dnrch  mpg«bflii4e  Pmoam^ 
äB^  BW^i  Anf  liareii,  die  eine  in  Beriin,  4ie  aQ4m^  n- 
«dirte  in  Loailoii.  Brstere , 

i)  8.  W.oUkiD^  £p.  Cjcl.  U.  S.  6d&  Fragm.  18. 
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XXVI  Nro.  1.))  abgeb.  in  Oerhard'g  ctrusk.  and  cam- 
pan.  Vasenbb.  Taf.  21,  zeigt  uj|p  Priamos  auf  ^em  gemaaer- 
Altar  sitzend,  nebeo  dem  di£ Leiche  eines  bärtigen Man- 
M0,  PoHtes,  von  Neoptolenos  eben  getödtet,  UegL  AfibU- 
km  Mb,  ätü  60^  HdUor's  m  Mb  g^icki,  w  Iba 

to  AMar  m  taUMlmy  stellt  vir  PrianM»  wddMr 
Mm4  Min  Kinn  berlbrt  IMm^  md  klagend  hinter  ihn 
2wei  Troerinen,  die  wir  etwa  Hekabc  und  Andromacbe  als 
die  zunächst  betheiligten  nennen  dürfen,  ohne  dass  sie  als 
solicbe  bestimmter  bezeichnet  wären.  —  Eine  mildere  Scenn 
icUteni  nicb  links  das  BUd;  Menelnos  naaUnh  äaC  iktenn 
aif||<flMidsn,  nmüstcbanknBfligiif,  ün  wisdagewoBninn  «H 
rieh  kinw  egzafilhra.  Zm  «ni  llefttykdt  «eigt  «r  nicht,  jedMli 
bezeigt  er  auch  nicht  den  in  anderen  Bildwerken  ausgedrückten 
plötzlichen  Umschlag  seines  Zürnen's  in  neue  Liebe.  —  Auf 
dem  Bcvers  TroYlos  Verfolgung,  oben  S.349  Nro.  13.  —  Von 

Nrn.  106.»  der  Aapbora  im  brit  Museum  Nro.  eOT, 
£[»]gn  Uar  ins  WnssnUicke  der  Beschrsibnaf  im  Knteluf. 
Jkit  nite  Unig  liegt  naf  dem  Bflskan  naf  im  Alte ,  sei- 
Bcn  linken  Arm  erhebt  er  nur  wenig,  um  flehend  die  Wuth 
des  Neoptolemos  zu  mildern  ,  welcher  über  ihm  steht,  im 
-Begriff  den  kleinen  Astyanax,  den  er  am  Bein  gepackt  hat, 
auf  den  Boden  [gegen  den  Altar]  zu  schleudern.  Hinter  ihni 
eine  in  der  flucht  anblickende  nMinnliche  figBr,  wahr- 
sdieinfick  PnUtes  [I];  in  nsinar  Mte  stebt  ABiranMwrhn,  He 
Hunde  in  VmwMmg  eriraben.  Hinter  Ptiasiss  anisint 
eine  durch  ein  Diadem  ausgezeichnete  Troerin,  Hekabe,  wel- 
che die  Hand  flehend  gegen  Neoptolemos  ausstreckt ,  hinter 
dieser  zwei  alte  Troer,  der  eine,  nackt,  entfernt  sich  um- 
UsribSBd,  der  andere  ist  in  «incB  MaBtel  cinenwkknlt^  — 
ftr*  neseos  IHnntburos.  —  Von  einem  Tierten  Menn- 
meBte  unseres  Gegenstandes, 

Nro.  106.,  einer  Kylix  des  Brylos  ^)   von  Vulci 

9)  Brylof  i«i  aach  »onal  bekuuit,  som  liei»pi«i  in  dtri^faiib- 
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mit  rothen  Flüren ,  im  Besitze  des  Herrti  v.  BammeFÜle  be- 
sitzen wir  leider  bisher  nur  eine  sehr  lobpreisende  aber 
nicht  in  allen  Theilen  anschauliche  Beschreibung  im  Bullet- 
tino  V.  1843  S.  71  f.,  von  der  hier  das  Wesentliche:  »Wir 
finden  Priamos  auf  dem  Altar  des  Zeus  herkeios  sitzend, 
der  neben  einem  sehr  grossen  Dreifuss  steht ,  die  Hände  fle- 
hend gegen  Neoptolemos  vorgestreckt ,  der  Astyanax  am 
Bein  ergriffen  ^  gegen  den  greisen  König  schleudert  ^).  Bei 
diesen  Personen  fehlen  die  sonst  beigeschriebenen  Namen. 
Einen  schonen  und  ausdrucksvollen  Gegensatz  mit  dieser 
Gruppe  bildet  die  der  entgegengesetzten  Seite  ^  wo  Akamas 
Polyxena  wegführt,  damit  sie  an  Achilleus  Grabe  geopfert 
werde  (?).  Auf  dem  Revers  Kampf  und  Niederlage  der 
Troer  und  Troerinen.  Ein  vielleicht  (?)  Andromachos  ge- 
nannter Troer  fällt  unter  den  Streichen  eines  unbärtigen 
Griechen,  dessen  Name  noch  nicht  mit  Sicherheit  entziffert 
ist.  Andromache  eilt  herbei ,  welche  einen  Balken ,  ähnlich 
dem  auf  der  Vase  Vivenzio,  gegen  den  Mörder  des  ange- 
nommenen ^)  Andromachos  erhebt ,  während  Astyanax  Zeit 
hat,  mit  grossen  Schritten  zu  fliehen  Andererseits  entflieht 
eine  andere  Troerin.  —  Innen  ein  bescepterter  Greis  auf  ei- 

fnrter  Kyliz  mit  dem  Mythas  von  Delphi,  f.  Weicker'f  alte  Deak- 
mftler  III.  Taf.  12.  S.  93  ff.  ~  3)  Im  Bull,  a,  a.  0.  heitst  es  wörU 
lieh:  che  gli  scaglia  raltimo  dei  figliuoli  (?)  contro  la  teste,  üb  du 
wirklich  dargestellt  ist?  -  4)  Stehn  wirklich  die  Namen  Aka- 
mas und  Polyxena  auf  der  Vase?  Die  Gruppe  entipricht  sonst  gaos 
der  yon  Menelaos  and  Helena  in  ftro.  104,  dagegen  wfire  es  ein  gani 
neues,  dass  Akamas  mit  Polyxena  au  thnn  hat.  —  S)  Oben  hiess  es, 
der  Mann  heisse  „forse  Andromachos",  hier  ist  er  der  „sopposto  Andro- 
machos", steht  denn  der  Name  dabei  oder  nicht?  —  6}  Weil  hier 
Astyanax  vorkommt,  ronsste  der  auf  dem  Avers  gegen  Priamos  ge- 
achleuderte  Knabe  zu  einem  jüngsten  Sohne  des  Priamos  werden; 
aber  die  Wiederholung  einer  Person  in  den  getrennten  DarstoUnngea 
auf  Aven  und  Revers  ist  ja  auch  sonst  bekannt;  es  Ist  also  nicht 
richtig,  wenn  es  dort  heisst:  di  crederlo  (den  ersteren  Knaben)  Astia- 
Hatte  c'impedisce  la  presenza  d'esso  Astianatte  fralte  altre  fignre  del 
noftro  dipinto. 


by  Google 


nem  Thron,  der  einer  Frau  (Briselis ;  steht  der  Name  da?)  eine 
Kylix  hinliäit,  in  welche  jene  aus  einer  Oinocho^  einschenkt  — 

Bei  der  Besprechung  dieser  Kylix  werden  S.  71  die 
Fragmente  einer  anderen  desselben  Gegenstandes  mit  Bei- 
schriften zu  Pri.  nos  und  Astyanax  erwähnt  —  Dies  die 
Monumente  des  '  ^es  des  Astyanax,  welcher  als  dem  des 
Priamos  unmittelbai  vorhergehend  in  den  Vasen  dargestellt 
wird.  Den  Tod  des  Priamos  selbst  können  wir  in  Va- 
sen bisher  nur  zweimal  nachweisen. 

Nro.  107.  Tyrrhenische  Amphora ,  im  rönu 
Kunsthandel  gezeichnet,  und  veröffentlicht  in  Gerhard's 
auserl.  Vasenbb.  III.  Taf.  213  (Taf.  XXV.  Nro.  22.).  Pria- 
mos, eine  stark  verzeichnete  Figur,  liegt  in  sehr  seltsamer 
Weise  über  den  Altar ,  auf  dem  neben  ihm  eine  Frau ,  He- 
kabe,  sitzt,  welche  die  rechte  Hand  gegen  den  ganz  gero- 
steten Neoptolemos  erhebt  Dieser  führt  eben  mit  der  in  der 
Malerei  nicht  ausgedrückten  Lanze  den  Todesstoss  gegen 
Priamos.  Beiderseits  die  Gruppe  eines  Kriegers,  der  von  einem 
andern  auf  das  Knie  niedergeworfen  ist,  und  mit  kurzem  Speer 
durchbohrt  wird.  —  Auf  dem  Revers  eine  Gruppe  von  fünf  Kam- 
pfern zu  Fuss  und  einem  zu  Boss.  —  Die  zweite  Vase  ist  unedirt, 

Nro.  108. ,  eine  aus  Canino'schem  Besitz,  im  britischen 
Museum  (Nro.  522)  befindliche  Amphora  von  Vulci.  Neo- 
ptolemos ,  in  voller  Rüstung ,  ersticht  Priamos  mit  dem 
Schwerdte ;  der  greise  König  fA\\i  über  den  Altar,  den  rech- 
ten Arm  über  das  Uaupt  erhoben.  Mit  seiner  linken  Hand 
stösst  Neoptolemos  Hekabe  zurück,  welche  ihre  rechte  Hand 
leise  auf  seinen  Helm  legt,  während  sie  mit  der  linken  Hand 
das  Haar  rauft.  Hinter  Neoptolemos  eine  zweite  troische 
Frau ,  eine  Tochter  des  Priamos,  oder  Andromache.  —  Rv. 
bakchisch.  —  Was  sonstige  Darstellungen  von  Priamos  Tod 
anlangt,  erinnere  ich  nochmals  an  das  Relief  in  den  Mar- 
mora  Oxouiensia  148,  welches  ich  schon  oben  S.  460  und 
S.  610  bei  Rektor  s  Schleifung  und  bei  dem  hölzernen  Pferd 
erwähnt  Iiabc,  und  an  der  Vase  Vivenzio. 

Or«rb«ek«  ImoiMfa«  6«iierto.  40 


Die  Monumenti  de'  conti  Giusti  in  Verona  konnte  ich 
nicht  einseiin;  in  denselben  soll  sich  nach  MQlIer*s  Hand- 
buch p.  714  anf  Taf.  3  eine  Tödtung   des  Priamos  finden  ; 
in  welcher  Art  von  Kunstdenkmal ,  ob  auf  einer  Vase ,  m 
einem  Relief  oder  sonst^  ist  mir  unbekannt  —  Aus  etmski- 
Bchea  Kunstkreise  wird  Priamos  Tddtung  auf  der  rechten 
Hälfte  der  Orestesaschenkiste,  abgeb.  in  M  i  c  a  1  i's  M.  L  tav.  1 09 
von  Fr.  Orioli  Ann.  VI.  p.  16-1.  Note  1.  in  Personen  erkannt, 
denen  die  Beischriften  Priumnes  (Priamos)   und  Aclis 
(oder  nach  den  Abbildung:en  Aces)  (Achilleus)  gegeben  sind. 
Ob  diese  Inschriften  hier  entscheiden  können,  weiss  ich  nicht, 
die  Personen,  namentlich  der  Ephebe  Priumnes,  entsprechen 
der  Deutung  durchaus  nicht.    Uebrigens  fehlt  diese  ganse 
Gnippe  in  den  genaueren  Abbildungen  bei  Rochette,  M.  I. 
pl.  29.  A.  1  und  in  I  n  g  h  i  r  a  m  i  s  Mon.  etr.  Ser.  VI.  tav.  A.  2.  — 


III.  Meoelaos  und  Helena^  Helena's  WiedergewinDUDg. 

Eine  kleine,  nicht  sehr  mannigfaltige,  jedoch  interes- 
sante Bilderreihe  vergegenwärtigt  uns  den  Augenblick,  wo 
Menelaos  bei  Ilion's  Zerstörung  Helena  wiederfindet.  Was 
zunächst  die  poetische  Grundlage  dieser  Bildwerke  anlangt, 
so  ist  bekannt,  dass  sowohl  Arktinos  Iliupersis,  wie  die  zur 
Kleinen  Ilias  desLesches  gehürende  die  Begebenheit,  aber,  wenn 
ich  nicht  durchaus  irre ,  auf  verschiedene  Weise  erzählt,  ent- 
hielt Aus  der  Iliupersis  erzählt  uns  Proklos,  dass  Menelaos 
Helena,  als  er  sie  wiederfand,  zu  den  Schiffen  hiuunterftihr- 
te,  nachdem  er  Deiphobos  getödtet  hatte,  und  zwar,  wie  ich 
verstehe,  zunächst  als  Gefangene,  während  die  andere  Ver- 
sion, nach  der  Menelaos,  von  Helena's  Schönheit  oder  nack- 
tem Busen  geblendet,  das  Schwerdt  wegwarf,  wie  uns  dies 
der  Scholiast  zu  Aristophanes  Lysistrate  155  angiebt,  in 
Lesches  Kleiner  Ilias  ihren  Ursprung  hat.  Interessant  nun 
ist  es,  dass  unter  den  Vasengemälden  dieses  Ggenstandes 
sich  zwei  Kategorien  finden ,  welche  die  Scene  im  vermatb- 


fidhea  CMst  «ni  der  Ibiiler  im  Aiktfnos  einerieMi«  in  itr 

Manier  des  Lesches  andererseits  dantellen.  Die  grössere 
Zahl  der  VaseubÜder  nämlich  zeiget  uns  Menelaos  in  stren- 
ger Haltung,  ja  mit  gezogenem  Schwerdt,  Helena  wie  eine 
U3M§BgfSBMgtmt  mit  sich  foitfilhmdy  md  da»  wird  aaf 
;AffctiBts  mMtkgAm  *).  Hm  Udnen  On^f«  tm  Difstal» 
IsBgiii  seigt  jeaen  fiftt^diai  UnnMig  d«  CkMIIef  M 
Menelaos,  Lesches  und  den  ihm  Folgenden  gemäss.  Wir 
beginnen  die  Musterung  der  hieher  gehörigen  Denkmäler 
Bit  der  Betrachtung  der  strenger  aofgefassten  ^^cene,  und 
mumm  vmi  diam  als 

JIra.  m  Taraa  das  ftarcnMld  des  abaa  a  au* 
l(aillhrteB Sagas  dar  SCMMtlMamPttTHy  aiatr  ■iMM.KaBBU 
iMDdel  geseiehaeten,  im  0erhard'a  avserl.  VaMhK  iH.m 
klein  gezeichneten  Amphora.  Menelaos  führt  mit  heftiger 
Bewegung  und  mit  gezücktem  Schwerdt  die  verschleierte 
Helena,  die  er  am  Rredemnoa  gefasst  hat,  mit  sich  als  Rriega- 
gafiy^iaaa  fart,  hiater  ttalaaa,  aaah  der  aaderea  Mta  fa» 
wiadtt,  dfai  aMtaff  ^Kiiegar^  dca  wir  Mpmtm  aeaaaakMWb 
aea,  fndeai  dieser  aiH  Menelaaa  Mpiaihea  flaas  affstOrslel 
Fast  identisch,  eigentlich  nur  durch  die  Scbildzeiehen  der 
Helden  unterschieden,  ist 

•.i!i<  Nro.  110.,  das  Reversbild  des  oben  S.  SIS.  Nro.  28L 
aagaflyatia  Pariiarteiia.  lade«  «bfBweadataaaweitaaKria. 
gor  Mflaal  aach  Walakar  ha  JigaMtat  da  Paria  unter 
Hra.  U  dasa  Oaftlvtea  daa  Maaalaaa.  —  Seinr  ifaaUck  ist 
IsidMi  flanptpersoaen  .^-v^ä.. 
'ß'  Nro.  III.,  das  Reversbild  der  oben  S.  619.  Nro.  48 
ha^rachenen  hexUaer  Amphora  mit  Achilleus  und  Meai- 

'  '  i>^  ti«4  meine  BMiÜgung  fQr  diese  ZartekftthniDg  dArfte  ii 
deii  Oaaliad  s«  finden  sein,  dais  diese  strenj^e  Darstellung  der  Wie. 
Jlyiawjjynaig  Helenm'e  sich  tls  Revtrsbild  des  oben  5.  519  Nro.  48 
angeführten  Kainpfes  swischen  Achilleas  und  Meronon  in  Nro.  III  fin- 
det ,  also  eines  ebenfalls  auf  arktinische  Pof-sie  gegründeten  Bildwer- 
kes. Ein  anderes  Exemplar  Nro.  113  ist  Revers  der  oben  (S*  535* 
Uro.  77)  iDgnfAärUn  lodloaUage  Obnr  Mmuoi*  i         fd..    ,  ^  li 
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«in'f  Kavpf  (Tat  XZVL  Nm^  %\  älg«b.  in  te  mnk. 
Inf     1851.  'M:  SU.  1.  Der  MealMii  kleiner  als  Wmm 

laos  gebildete  zweite  Krieger,  Odysseus,  schreitet  wie  die 
Hauptpersonen  nach  rechts^  hinter  Helena  fort.  In  entgegen- 
gesetiterJUcbtung  sIelU  cia  ungewaffneter  junger  Mann,  der 
flchwer  neridircBy  wen  aidu  Tieikiclit  «le  Pewoiriimtl— 
•der  BefrtMttüuit  des  Lager*«  derSicfer  aafirafiMaen  iü, — 

Nr».  IIS.,  ein  in  Gerliard't  awHl.  Vasedbb.  L  S. 
abgebildetes  Amphoreabild  aus Durand'schem Besitz  (Nro. 
80.},  im  britischen  Museum  Nro.  510  ist  dem  eben  betrach- 
teten bis  zur  Gletchbeit  ähnlich ,  nur  dass  Menelaos  anstatt 
dci  Mwerdlea  eina  Speer  liait.  Im  Kataloi;  des  brit  Maa. 
fthfft  die  Vm  den  Nana  IkaaMi  and  Daawphn  mttiUtfcn, 
railig  graa41ee.^RT.CMNRtderAAen.  —Bnw  etwas  ■eiÜ 
cirteCompositimftBdet  sich  in  folgenden  swei  Vasengemaldea.: 

Nro.  113.,  Amphora  im  Vatican ,  abgeb.  Mus.  Greg. 
II.  49.  2.  a.  Hier  tritt  Menelaos  Helena  mit  gezflcktem 
Miwerdt  entgegen,  während  hinter  ihm  &  eben  zweimal 
arwabate  Mnteiifar,  hiater  Belen  der  w^gcheaite  11*- 

nra.  lld.  Aaif  hora  Fonaale  Haraad'eeheB  Mssilaei 

(Cat  Dur.  309),  abgeb.  in  Gerhardts  auserl.  Vasenbildern 
II.  129  (Taf.  XXVI.  Nro.  3.) ,  die  Gruppe  ist  anders  herum 
^wendet  als  gewöhnlich,  MeacJaos  fasst  Helena  amKiedewea 
«a4  attclU  4asSchwtrdt  gegen  sie»  hiater  ihr  der  weggdieade 
Ckfthrte.  Grade  iaaerbalb  aaseNrBilderreihe  vnd  ntcr  Ycr- 
gleichung  aller  Ezeaiplareenqifiehlt  sieh  hier  der  WaamMwn 
laos  und  Helena  vor  den  von  de  Witte,  Cai.  Dur.  a.  a.  0. 
Note  1  vorgeschlagenen,  der  entweder  Helena's  Entführung 
durch  Theseus  und  Peiritheos  oder  Aitbra  zwischen  ibrea 
Enkeln  erkenaen  woHtOi  wn  so  HMhr,  als  die  Benne  auf 
der  Saale  hiater  Menelaos  bereits  von  Gferhard  a.  a«  0. 
8,  166  fttr  da  erotisches  Symbol  angesprochen  ist, 
eben  nur  hier  am  Orte  ist  — -  Erinnert  sei  dann  an  unsere 
Gruppe  als  JNebengruppe  auf  der  Vase  mit  dem  Tode  des 
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Astyanax  (oben  Nro.  104,  Taf.  XXVI.  Nro.  i,),  in  der  Me- 
nelaos  nicht  mit  gezücktem ,  sondern  mit  geschultertem 
Schwerdt  Helena  gegenüber  steht.  Auch  an  die  oben  S. 
624  Note  4.  besprochene  Nebengruppe  zu  Astyanax  Tod  auf 
die  Kylix  des  Brylos  (Nro.  106)  will  ich  hier  erinnern.  Uebri- 
gens  steckt  meiner  Ueberzeugung  nach,  in  den  verschiede, 
nen  Vasenkatalugen  noch  eine  Reihe  von  Exemplaren  dieser 
Darstellungen  unter  verschiedenen  Namen,  welche  den  wirk- 
lichen Gegenstand  nicht  erkennen  lassen.  So  ist  ohne  allen 
Zweifel  nur  unser  Gegenstand  in 

Nro.  115.,  einer  Amphora  von  Vulci  aus  Durand'- 
schem  Besitz  (Nro.  13),  im  brit.  Mus.  Nro.  507  dargestellt, 
nicht  Aithra  mit  Demophon  und  Akamas.  Denn  dass  der 
eine  Theseide  das  Schwerdt  gegen  die  Grossmutter  zückt,  ist 
eben  so  unerhört,  wie  dass  diese,  Helena's  Sclavin,  Diadem 
und  Halsband  tragt.  Die  Composition  ist  wesentlich  die- 
selbe wie  in  Nro.  113  und  114.  —  Rv.  Apollon  kitharodos, 
Artemis,  Hermes.  — 

Von  Vasenbildern  mit  rothen  Figuren ,  welche  wenig, 
stens  durch  Meiielaos  gezücktes  Schwerdt  als  zur  arktini. 
sehen  Gruppe  gehörig  sich  kundgeben,  zugleich  aber  wesent- 
lich die  Composition  der  auf  Lesches  zurückzuführenden  Denk- 
mäler haben,  können  wir  zwei  im  britischen  Museum  befind- 
liehe  anführen. 

Nro.  116.  Amphora  aus  Hamilton'schem  Besitz,  im 
brit.  Mus.  Nro.  877,  abgeb.  bei  d'H  a  n  c  a  r  v  i  1 1  e  IV.  pl.  94. 
Der  ganz  gerüstete,  unbartige  Menelaos  verfolgt  Helena,  das 
gezogene  Schwerdt  in  der  Rechten,  die  Scheide  in  der  Linken. 
Helena  flieht,  das  Gesicht  gegen  den  Verfolger  zurückgewandt. 

Auf  dem  Revers  ebenfalls  eine  in  gleicher  Richtung  flie- 
hende  Frau,  etwa  eine  von  Helena's  Dienerinen,  Elektra  oder 
Panthalis,  die  wir  in  einer  folgenden  Nummer  bei  der  Herrin 
auf  dem  Hauptbilde  finden.  —  Das  andere  GefAss  ist  unedirt, 
hier  das  Wesentliche  der  Beschreibung  im  Katalog,  des  brit. 
Museums  unter  Nro.  719. 


Nro.  117.  f  Hydria  von  Vulci^  um  Caninn'Kcheai  Be- 
aiU.    Der  ganz  gerüstete  und  bartige  Menelaos  verfolgt,  das 
gezückte  Schwerdt  in  der  Rechten,  Helena^  zu  der  er  die  Linke, 
sie  zu  ergreifen  ausstreckt.    Helena  blickt  fliehend  zu  Uiid 
zurückt  indem  sie  die  Rechte,  wie  um  ihn  aufzuhalteo ,  g'e- 
gen  ihn  ausstreckt.    Ein  KA^E  ist  ihr  rückl.  beigeschrie- 
b€D.    Hinter  ihr  eine  zweite  weibliche  Figur,  welche  beide 
Hftnde  ausstreckt  ^als  wolle  sie  Helena  ermuthigen ;  vielleicht 
Aphrodite«* ;  ein  0  IIAII  (rückl.)  und  KAAOS  hinter  ihr 
rechtl.  ist  ihr  beigeschrieben.   —  Das  Bild  auf  dem  Halse 
enthAlt  ein  wahrscheinlich  aussermythisches  Symposion.  — 

Die  kleinere  auf  Lesches  zurückzuführende  Gruppe  von 
Bildwerken  stellt  in  drei  Vasenbildem,  welche  meine  S6. 
Tafel  vereinigt,  eine  sowohl  in  Bezug  auf  die  Hauptperso- 
nen und  ihren  Ausdruck ,  wie  in  Bezug  auf  die  Nebenper- 
sonen und  das  Beiwerk,  interessant  sich  steigernde  Reihe  dar. 
Wir  beginnen  mit 

Nro.  118.,  einer  Amphora  von  Volci  aus  Canino*- 
sehem  Besitz  (de  Witte,  D^ript  Nro.  150) ,  im  brit  Mu- 
seum Nro.  807  3)  ,  (Taf.  XXVI.  Nro.  4.),  abgeb.  in  Ger- 
hard's  auserl.  Vasenbb.  HI.  Taf.  169.  4.  Der  ganz  gerüstete 
und  bartige  Menelaos  verfolgt  in  gemässigtem  Laufe  Helena. 
Im  Augenblick,  wo  diese  flüchtend  auf  ihn  zurückschaut,  und 
er  ihre  einst  so  sehr  geliebten  Züge  erblickt ,  entfält  das 
Schwerdt  seiner  Hand ,  ähnlich  ,  wie  es  ,  nur  vergröbenid, 
der  Spartaner  in  Aristophanes  Lysistrate  155  ausspricht: 
0  ydov  MtveXaog  rag  'EkivaQ  tu  fmld  na 

yv/nvag  nagtatdoov ,  i^dßaX\  oi'to,  rö  l^i<pog  '). 
Hinter  Menelaos,  nach  der  anderen  Seite  entfliehend,  so  dass 
also  der  Held  in  seiner  Verfolgung  bei  ihr  vorbeigelaofeu 
ist  f  eine  zweite  Frau ,  wahrscheinlich ,  ihrer  erschreckten 
Geberde  nach ,  eine  Dienerin  Helena's  ,  Elektra  oder  Pan- 
thalis  f  welche  im  Polygnoti'schen  Gemälde  in  Delphi  in  He- 

2)  laicht  wie  Gerhard,  A.  V.  III.  S.  55.  Note  8.  im'g  tagt, 
im  Vaticap,  abgeb.  Mus.  Greg.  U.  9.  2.  —       Vergl.  Eorip.  AndroJD.  638. 


leua's  unnittellNirer  Nähe  und  Bedienung^  erscheinen.  —  Der 
Revers  ist  bakchisch.  —  Das  zweite  Gemälde, 

Nro.  119.,  ist  das  aus  Millin's  Mon.  ined.  II.  39  auf 
meiner  Tafel  als  Nro.  1 1  gezeichnete ,  kleiner  auch  in  der 
Gal.  myth.  151,  612  abgebildete  Vaseugemälde.  Meneiaos, 
in  voller  Rüstung  und  bartig,  verfolgt  in  heftigerem  Laufe 
die  mit  Kredemnon  und  Stephane  als  Matrone  und  Fürstin 
geschmückte  Helena,  welche,  umschauend,  die  Hand  nicht 
zurück  gegen  Meneiaos,  dem  auch  hier  das  Schwerdt  entsinkt, 
sondern  vorwärts  zu  einem  Gotterbilde  ausstreckt,  welches 
hinter  einem  Altar  auf  einer  Stele,  von  schlankem  Lorbeerbaum 
beschattet ,  steht,  und  oifenbar  den  Schutzgott  Troias,  Apol- 
Ion  darstellen  soll.  —  Den  Preis  vor  beiden  Gemälden  verdient 

Nro.  120.,  eine  volcenter  0 1  p  e  im  Vatican  (Taf.XXVI. 
Nro.  12.) ,  abgeb.  im  Mus.  Greg.  U.  5.  2.  a.  Der  sehr  in- 
teressante Verein  vortrefflich  gezeichneter  Figuren  ist  durch 
Beischriften  in  seiner  Bedeutung  gesichert.  Meneiaos  {ME. 
NE^EQ2)y  demjenigen  in  der  vorigen  Nummer  durchaus 
Ähnlich,  verfolgt,  indem  das  Schwerdt  seiner  Hand  entsinkt, 
Helena.  Diese  flüchtet  ebenfalls  zu  einem  Götterbild ,  hier 
aber  nicht  zu  dem  des  Apollon,  sondern  zu  einem  Palladion, 
welches  mit  gehobenem  Speer  und  Schild  die  Fliehende  be- 
schützt, wie  wir  dasselbe  in  den  unten  zu  betrachtenden 
Kassandrabildwerkcn  noch  vielfach  wiederfinden  werden. 
Aber  nicht  die  Abwehr  des  geweihten  Athenebildes  hat  Me- 
neiaos Zorn  und  Muth  gebrochen,  und  ihm  das  Schwerdt  aus 
der  Hand  sinken  lassen,  drei  andere  Gottheiten  sind  es,  wel- 
che zu  wirksamerem  Schutze  Helena's  als  durch  Wafl'endro- 
hung,  eintreten,  indem  sie  in  des  Helden  Gemüth  plötzlich 
beim  Anblick  der  schönen  Verfolgten  die  alte  Liebe  wach 
rufen.  Aphrodite  {A0POJITH)  in  ruhigster  Haltung,  die 
gegen  der  beiden  Menschen  heftige  Bewegung  stark  contra- 
stirt,  steht,  Men  laos,  dem  sie  zugleich  Eros  mit  einem  Krane 
entgegensendet ,  zugewandt ,  zwischen  ihm  und  Helena ;  an 
der  Göttin  der  Liebe  und  Schönheit  vorbei  nUsstc  Meuelaos 


M  hhrtifer  BadM  an  der  Gattin,  er  ▼«MMf  ca  wkM^  ml^ 
wM  er  aa  PMm  (Jl£/eO)  ▼arMgcatimt  H  weiche,  ra. 
kif  wia  ApMÜa,  eine  tlufmdEa  ia  te  Hui,  hinter 
Um  ttelit,  a^awamlt,  aaek  ier  Eiebtung  hin,  woher  ier 

Held  gekommen ,  um  auszudrücken ,  dass  sein  Oefähl  schon 
einen  Aug^enblick  früher  geschwankt  hat,  wie  es  jetzt,  durch 
4er  grösseren  Göttin  Begegnen  vollends  umgewendet  ist.  — 
Vaa  der  Aaffnuaag  ier  Begefceaheit  ia  eiaer  drittea  HewK 
Jir  ieaStericherasy  habea  wirfaitai  achaaerwaiiatalBttaU 
MMe  ier  TaMa  Hiaea  eia  Keugnisa.  Meai  iert  Menelaoa 
Helena  Tor  dem  lEPON  A0POJITH2  mit  dem  Schwerdt 
bedroht,  scheint  Stesichoros  Darstellung  die  Mitte  zwischen 
ier  des  Arktinos  und  der  des  Leeches  gehalten  zu  haben, 
Jena  dort  erfolgte  die  Venobaaag  aiaC  flfMcr,  hier  ia  Aa- 
fcablick  te  Wiedctieha'a,  wibraii  bei  flurfebaree  Hm». 
kaa  die  emiehCe  Heieaa  aacb  belreht,        rar  deai  Tnb* 
fei  Apbredite*8,  worin  eine  Andeutung  liegt,  dass  die  Göt- 
tin  ihre  Einwirkung  auf  des  Helden  Geroüth  bald  beginnen 
wird,  Ahnlich  wie  sie  in  Virgil's  Aeneis  U.  Vs.  590  ff.  die  ia 
ibrea  Teaipei  geitebtete  Heieaa  gegca  Aiaeiaa  sebitat 


*    rv.  Demophoa  und  Akamas  mit  Aithnu 

Wie  HeaclaaB  eeiaa  ChUtia ,  ia^ea  Tbcaena  Schaa  Ha» 
■apbaa  and  AkaM  ibieGreisaiatter  Aithrm  Piitbeaa  Tech. 

ter  bei  der  Serstörung  liion's  wieder ,  welche,  als  die  Dies, 
knren  Aphidna  eroberten,  und  die  von  Theseus  und  Peiri- 
thoos  geraubte  Ueleua  befreiten,  als  Sciavin  der  letzteren*) 
mitgefiUirt  wurde,  und  Heieaa  nach  Uion  folgte.  Bei  der 
Hroberauf  ward  sie  ran  ibrai  EalLcIa  erbana^  and  diesen 
fanAfuneaaMn  Mgegebea.  Diese  Befebeabcit  ist  in  derMI^ 

i}  Vgl.  über  Ailhrt  ApoUod.  III.  10.7;  Hygin.  ftb.  37,  79,92; 
U.  ni.  144;  Oiktys  I.  3;  0?id.  Her.  X.  131;  Pia».  Thei.  3,  4,  6,  34. 
and  die  OanteUug  am  KypsolMkafteo,  Paus.  V.  19.  4,  wo  Ailbra  al« 
fldavin  si  Helena's  FliMn  li«|mid  und  von  ihr  aof  den  Kopf  getra. 
tsn  aad  an  dea  Huna  geiiiNa  «iib  IM 
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denden  Kunst  nicht  ohne  Darstellungen  geblieben,  wenngleich 
wir,  ausgenommen  die  Tabula  Iliaca,  nur  zwei  Vasengcmälde  und 
vielleicht  eine  Gemme  mit  derselben  besitzen.  Polygnotos  aller- 
dings hatte  in  seiner  delphischen  Persis  Aithra  als  Sclaviii  Hele- 
na's  mit  kurz  geschorenem  Haar,  neben  der  Herrin  dargestellt, 
sowie  den  einen  Enkel,  Demophon  (der  andere  war  bei  der  Eid- 
abnahme des  Aias) ,  nachdenkend  über  der  Grossmutter  Be- 
freiung, und  Eurybates,  Agamemnon 's  Herold,  welchen  der 
Atreide  galanter  Weise  an  Helena  gesandt  hatte  ,  um  deren 
Einwilligung  zu  Aithra's  Befreiung  einzuholen.  Diese  Scene 
haben  wir  nicht  in  erhaltenen  Kunstwerken ,  sondern  eine 
frühere:  Aithra  von  ihren  Enkeln  aus  der  Stadt  in  das  La- 
ger der  Griechen  geführt.  Dieser  sehr  einfache  Gegenstand 
bietet  begreiflicher  Weise  in  den  einzelnen  Exemplaren  sei- 
ner Darstellung  wenig  oder  keine  Schwierigkeit  der  Erklä- 
rung, und  so  wird  eine  Anführung  derselben  mit  einigen  kur- 
zen Bemerkungen  genügen.  Ganz  unzweifelhaft  durch  bei- 
gefügte Inschriften  ist 

Nro.  121.,  ein  volcenter  Krater  aus  Durand'schem 
Besitz  (Nro.  411.),  im  britischen  Museum  Nro.  786  (Taf. 
XXVI.  Nro.  14.),  abgeb.  in  den  Monumenten  des  Instituts  IL 
25.,  vgl.  Panofka,  Ann.  VII.  S.  242  ff.  — 

Demophon  (JEMO0ON)  führt  Aithra  {AEQPA,  so) 
ystg*  ini  xuqhw  also  freundlich,  ganz  anders,  als  Menelaos 
Helena  am  Gewand  gefasst  mit  sich  führt.  Sorglichen  Blik- 
kes  schaut  er  auf  die  von  Jahren  und  Schicksalen  gebeugte 
Frau  zurück ,  welche  sich  auf  einen  Stab  stützt,  und  deren 
Gewand  einen  sonst  nicht  vorkommenden  schwarzen  Streifen 
hat,  die  Abbreviatur  des  ganz  schwarzen  Trauergcwandes, 
welches  sie  auf  dem  Kypseloskasten  trug.  Akamas  {AKA- 
MA2)  folgt ,  zurückschauend  auf  das  Kriegsgetümmel  in 
der  verlassenen  Stadt  Troia  und  auf  etwaiges  feindliches 
Nahen,  wodurch  deutlich  bewiesen  ist,  dass  Pauofka  den 
Zeitpunkt  der  Scene  nicht  gefasst  hat ,  wenn  er  meint ,  die 
Theseiden  führen  Aithra  aus  Agamemnons  Zelt ;  denn  wenn 


Agamemnon  sie  ihnen  zurückgegeben  hat,  ist  Gefahr  lui  Verfel. 
(Hig  undenkbar. — Aul  dem  Et.  AfüllAB's  iitiakles  Kaaif# 
m  im  AnifMi.  —  Emm  mkmnk  Hmmm  trifl  Im  JaM 

»rt-  m.,  ciM  «f  ri|r«BtUi'««ko  Vait(TiiCXXm. 
abgeb.  te  E.  Eocbatlt't  M.  I.pl«8r.  erklM 
das.  S.  312  f.  unter  dem  Natten:  Hekabe  von  Odysseus  und 
Enrybates  in  die  Gefan^^enschaft  geführt.  —  Gegen  diese 
Benennung  aber  g^nchi  oamai  die  grosse  Aehnlicbkeit  der 
MMm  mi  dir  mutm  raifoi»  iiMbrilOioh  §mUbmkm 
Vmmmn ,  wi  miiM »  dan  D— iiilim  ilün«     der  HMi» 
traml  Ahn,  wts  mv  in  frwaitlw  äSbtUki  gesMAL 
Die  grosse  Aehnlicbkeit  mit  der  vorigen  Nummer  hatte  scboa 
Panofka  a.  a.  0.  S.  243  einen  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
te  Eochette'schen  Nomenelatar  gegeben,  den  er  nii  dm 
mübMMmii  kalte  Blatos  willes»  Bit  d«B  Raanphwi  dfe 
QfOMBwClBr  atri,  aieirt  hiMe  awjpilta  ftllea.  Ummmki 
ab  aaf  iaa  CMchteatdratk  lit  la  aaklMa  HilMiiM  aaf 
die  Gruppimng  und  Handlung  der  Personen  jra  geben ,  und 
letztere  ist  freundlich.   Auch  ist  der  JilngUag,  den  icb  Aka- 
■as  neaae,  kein  Herold 

AwgfdMB  glaabe  iah,  wie  adMa  &  MI  «nrilurt  H 
Aithra  awiiahea  ilma  Bakela  ia 

Rk«.  183.,  eiaer  blaaea  aaCikea  Pasta  vaa  scbr 
aagegriffener  OI>erilAche  in  Berlin  (Taf.  XXVL  Nro.  5)  n 
cckenneu,  welche  bei  Toelken  IV.  352  unter  dem  NaBea 

By  Wie  flbrifcni  grade  Panofka  daran  zweifeln  kaan ,  da« 
dieser  Jöngling  Akamas  fei,  ist  nicht  recht  begreiflich,  da  fär  ihn 
ja  allein  schon  die  Eidechse  auf  dem  Helm  des  Helden  als  noermüd* 
lieh  bewegliches  Thierchen  so  gut,  wie  das  Episema  des  Pegasos  io 
der  vorigen  Ffammer,  den  riamensstenipel  des  Akamas  (des  Unermüd* 
liehen)  abgeben  musste,  während  sie  Enrybates  (AVeilschreiter)  doch 
mit  ihrem  Schlüpfen  und  Kriechen  nicht  gut  beaoichnen  kann.  Schade, 
dasf  man  das  Episema  des  Deraopbon  hiw  niehl  sieht ,  es  würde  g »* 
wfit  aleb  eben  io  leiekt  raf  des  Helden  Naoiea  denien  laeteu,  wie 
der  Kenlanr  ia  dw  Torifen  ünnuaer.  Oder  toll  die  Seblange  aaf  wi* 
neu  Hebn  Iba  etwa  alt  den  Ktligea  Odynew  baMMmen:  naah  dea 
«paabi  aiM  kl!«  wla  die  S^dv^ear- 
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WmtB^  Wegfitthnais^  steht  Auch  hier  leitet  mich 
nmgf  wdihe  4er  te  Vamb  adurglodiC  Auch  iM  4w  lli»t 
aar  kelae  BerMe,  atnien  Knegcr«  Der  jtegm  — hftttigt 
AkMMUi  eelireitet,  freniidifch  raf  4ie  OfMnnrtter  aarMMik« 

kend,  voran,  der  bärtige  Demophoo  folgt  ihr,  Aithra  scheint 
eiae  Haube  2U  tragen.  — 

Y.  Aias  und  Kaasandra 

.  Bei  dieser  von  Dichtem  ni  KüMtlem  aller  Zeitalter 
wUUnA  hearMtetea  BegeheoMt  m§mm  wir  awel  PaoMi 
ier  EntMang  heetlaint  mterscMien,  die  ileb  aveli  in  ivm 

Bildwerken  wiedererkennen  lassen.  Die  ältere  Erzählung 
der  kyklischen  Epen ,  der  Melik  ,  der  Tragödie,  wenigstens 
his  auf  Euripides,  weiss  nur  von  einem  Frevel  des  lokrischen 
Ainty  ier  darin  bestandy  dasa  er  die  in  Atbene'i  Teafd 
wm  Dttde  der  Gltttin  geMchtete  KiMaadra  Ue  iahte  mu 
fblgte,  oniüe  Jungfrau,  welche  iasBiM  sehntaiciwi  nmhad 
hatte,  gewaltsam  von  demselben  wegriss,  wobei  er  das  Bild 
selbst  von  seiner  Basis  stürzte  Erst  die  spätere  Tradi« 
tion  und  Poesie  macht  den  Zusatz,  dasa  Aias  Kassandra  ge- 
schändet  habe ,  und  nwar  an  Tempel,  angesichts  des  Bildet 
der  eottin  »).  —  Von  den  Kunstwerken  ist  «e  Reihe  ieivr 

1)  Vgl.  ffir  die  Vasendaratellangen  Gerhard  in  der  arcli.  Zeiig. 
1848.  Mro.  14  a.  lg  nsbat  Tif.  13^15.  —  9y  Fflr  Arktinot  f.  d. 
Baaorptei  Kmao^pigay  dl  jttbg  OOHuf  nQos  ß(ay  tlxooatSy 
UfÜMUt»  t4  TVff  'jt^ih  ftfflrey  «.v.LifirLcsehcf  vgl.  dieBe» 
tehrettniaf  dsr  ivf  die  Uetae  lliai  sarackfobeodMi  Bilder  dMEolygao- 
lof  la  DaipbS  and  hi  der  Sla«  polkils  hi  Athea.  Ptaf.  X.  30.  1  oadl; 
IB.  9,  wo  deotUeh  Alis  fl^vel  dadarck  beiskhoel  wird,  datt'er  im 
Xoanon  der  Athene  nngetMInt  hat|  elf  er  die  schatzflehtade  Jfwffte» 
mit  Gewalt  Yon  demselben  wegriM.  Für  die  Melik  üefl  OB  Wenig. 
steoi  ein  Zeogniss  aber  Stesichoros  in  der  Tabula  lliaea  vor,  welch« 
die  Sacfie  in  gleichem  Sinne  behandelt ;  für  Sophokles,  welcher  den  Ge« 
geosland  ia  stinem  ^tas  ^^ioxQog  behandelle,  vgl.  Weicker,  Gr.  Tragg. 
1.163  f.  FflrEuripidei  beweisen  Kwei  Verse  aus  den  Troerinen  Va.69f.i 

JG.  odx  ola&'  vßgiadelady  fit  xai  ynov^^  iftovff; 

IIO£.  qI^'  fjvlx  AUti  tlixt  KaaadvÖQay  ßftf. 
»  9}  Vgl.  über  einen  heiligen  Biauch  bei  dea  opitotiichea  Lokrera» 
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nicht  unbedeutend  ,  welche  die  Altere  Venton  darstellen,  und 
mu  eine  kleine  Zahl  von  Gemmen  ausser  einem  Relief  von 
•ihr  swdfBlIiafkr  fiehtheit  enÜUOt  üuiwciMiigeB  auf  des 
Zwato  §K  if  atcm  BnaklMgiwciM.  Mete  mm  StMmm, 
wir  legiMMM  «Mm  HMeiwhw  Mit  i  r  .i. 

Nro.  124.,  dem  Relief  um  KypseleekMtea ,  ^4umtm 
von  Pausauias  V.  19.  1  überlieferte  Darstellung  durcli  den 
ihr  beigeschriebenen  Vers:  '  ' 

ibfeai  Inhalt  nach  lumreifelliaft  feststeht,  und  den  auch  Pau- 
nÜM  Mitigfi,  WM»  er  sagt:  es  Ist  Aiai  geUMei,  wel. 
«her  KaBmim  tod  im  BUie  der  Aibeae  wegriltil,  Oms 
er  to  BiM  seftrt  nnlttite,  lit  bielei  nielM  beModcn  ge- 
sagt. —  Abweichend  von  der  Ersfthluog ,  dass  Kaanndm 
SU  dem  Bilde  der  Göttin  floh,  ist  die  nicht  selten  mit  gerin- 
gen Modificationen  wiederholte  Darstellung  der  archaischen 
VaatA»  iadcM  hier  die  Gotüo,  wenn  nichl  Alles  tttnschl^  ffer- 
aMiflh  anwüciid  kl»  nd  alt  ScUld  nnd  gischinqgnMr 
Lansi  Ratsandra  besckdtit.  Diea  wird,  bcaanders  deadlBb 
durch  die  Vase  unten  Nro.  m. ,  in  deren  ATcrsUld  amscr 
Pallas  noch  Hermes,  gewiss  nicht  als  Bild,  souderu  leibliaf- 
tig  anwesend  ist,  wahrend  übrigens  auch  in  den  anderes 
Bildern  Niclits  Athene's  Gestalt  als  da»  Xoanon  bezeiclinet 
AUt  diflw,  sofldcli  in  aller  ROne  wm  notirendea  Vaeeng». 
■ttde  Migen  Atiieae  in  der  Mitte;  Raisandra,  fbiC  nackli 
bis  auf  einen  Schura  na  die  Bttften /"'ü'^^tliene  ffichtend, 
in  seltsam  kleiner  Gestalt,  die  aber  ganz  gewiss  nur  in  desi 

der  sich  anf  diesen  Frevel  des  Aits  (die  fxtlte  d&ifÄtxos)  betog  Ii- 
mteas  Sirol.  bei  Tzetz.  zu  Lykophr.  Kass.  1145.  Derselbe  finde!  sich 
in  spaterer  Pofisie  bei  Lykophr.  a.  a.  0.  258  u.  1150  f.,  Propett.  IV. 
1.  118  f.,  Quinlus  Smyro.  Posthorn.  XIII.  420  IT.,  Tryphiod.  647,  Tgl. 
Eustath.  ad  Odyss.  III.  135.  nebst  den  Scboliasten  lo  diäten  VtiM; 
bei  der  ilteren  Version  dageges  Uelbra  Virig.  Ata.  II.  403  (MmM 
Tirgo),  TSsiMSPesdMSl.7S5,  vgl.  rMlotlial.  Herole.  p.t36  (ed-BtlM.) 
der  graieiA  saftt  ol  fiiy  ßtdamoM  yt,  o'M  ipq9€m%  h  «i^vr,* 
6nd9a  of  |iv*eft  Ijfs^tt/derv«»  «.  r.  iU  «ai  Vflgie.  U& 
llnbssIlMt  Ist  Md.  Helts.  XIY.  iP&  f,  i^i  Mte^iltatfHl 
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IMgmMA  wni  iar  mMmi  ierlUerci  Megt,  ohne  die  Ah» 
sieht,  Rassaudra,  völlig  sionlos,  als  Kind  darzustellen.  Aias 
dringt  mit  dem  gezogenen  Schwerdt  heran,  ohne  jedoch  die 
fland  y  wie  in  den  Vasen  mit  retlico  Figuren  nach  Kassandra, 
■pedell  nach  Uirrai  Haar  aiiwiitracken.  VenduedcneNehciiP 
peneBen  sind  ntea  cinttia  m  aeliRu.  Nach  deai.Ctoiaf- 
im  .wM  €8  klar  seia,  daie  naii,  die  apilem  VnmmäuMf 
laB|;eft  nad  die  schriftlichen  Berichte  in  Gedanken,  kaum  dea 
Gegeaetand  dieser  archaischen  Vasen  errathen  könnte,  ge> 
wiss  aber  nicht  im  Stande  wäre,  denselben  als  solchen  aa 
beweisca.  Beides  wird  allein  durch  die  den  ttbrig^en  Vaiaa 
.▼eraa  aa  aenacade  berliner  Am^eim  aMglich,  waleha  1»- 
eehriflen  aieht  aHeia  aa  dea  PenoaeOi  seadera  aadk  m  Atha- 
ne'e  Bale  enthilt  leh  aieiae 

Nro.  125.,  die  volcenter  Amphora  in  Berlin  (Nro. 
1643)  (Taf.  XXVI.  Nro.  16.),  abgeb.  in  Gerhardts  etr.  u. 
.camf.  Vasenbb.  Taf.  22.   Die  hier  nicht  so  klein,  wie  in 
andeiea  Ezeaiflami  dargcfrteUte,  aut  eiacn  Ckwapd  am  die 
MMkm  hekkidelfr  KaMndra  (KATANJQm  ricU)  ^) 
teiet  aa  den  Itoen  jter  Atheae  {ABWAIA  iflekL).  Dieee 
deckt  sie  mit  dem  grossen  Schilde,  auf  dem  ihre  Eule 
(TjiAVX^  steht  in  einiger  Entfernung)  sitzt,  und  erhebt  die 
Lanze  gegen  den  mit  dem  Schwerdt  andringenden  Aias  (AlMi^ 
BathMdhaft  liad  die  daith  Beisekiiftea  beaaaalea  Neheafct- 
.aaaea,  ein  Unter  Alhene  entflidiendar  SkamaBdiaphilü 
{2KAMANJF0^1A02  tkekX.)  y  ia  welehem  Gerhard 
a.  a.  0.  S.  32  Koroibos  erkennen  mögte,  ohne  dass  ich 
beistimmen  kann ,  sodann  eine  hinter  Aias  nebst  einem  Kna- 
ben Antilochos  {AN91A0X02)  ruhig,  ja  eelhat  mit  der 
6eberdevden»iKMa(Mlfe9  äi  den  gebogenen  Armen  und  dea 
^baUtea  ftarten,  aMoide  PoiyzeMi  (nOAYXSSNEy^ 
^weiche  ieh  nU  dem  beetea  WiUea  als  die  bekaaate  Tachttir 
.des  Priamos  nicht  anzuerkennen  vermag ,  die  seUbsl  Uer  aa 

4^  Die  Bachslaben  sind  zum  Tbeil  ISdirt,  so  das  K,  zam  Theil  Terwitcht, 
$Q  dio  beiden     aber  die  Leftoag  dee  Naoieiif  iM  d^MiOcb  «nawalMhaft* 
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weoii^  SU  thun  hat»  wie  ihre  Ruhe  erklärbar  ist  Eia  2TB* 

\&i  lieigesch rieben ;  der  Revers  enthält  4tm 
Minotaurenkampf  in  Ariadne's  {AFIAFNE)  Gegenwart.  — 
Awk  nächsten  verwandt,  obwohl  ohne  Inschriften  ist 

Nro.  126.  j  eine  im  röm.  Kunsthandel  gezeichnete  ,  hti 
Gerhard  A.  V.  III.  22a  Nro.  1,2  abgebildete  Amphora. 
Rassandra  ist  mit  dem  eng  anliegenden  Chiton  bekleidet,  sie 
kniet  nicht ,  sondern  eilt  im  Lanfe  der  Athene  so ,  weldM 
sie  mit  dem  Schilde  deckt,  und  den  nicht  gemalten  Speer 
schwingt.  Aias  ganz  wie  in  der  vorigen  Nummer,  hinter 
ihn  die  räthselhafte  Frau,  so  wie  hinter  Athene  der  weg- 
eilende Krieger.  —  Rv.  Quadriga  von  Männern  und  Fräsen 
amgeben.      Wieder  ganz  nahe  verwandt  sind 

Nro.  127  u.  128. ,  die  beiden  Bilder  gleichen  Gegr^n- 
standes  auf  einer  ebendaher  ebendas.  unter  Nro.  8  u.  4  abge- 
bildeten Amphora.  Auf  der  einen  Seite  ist  der  sich  ent- 
fernende Mann  hinter  Athene  nackt,  auf  der  anderen  ist  an 
seine  Stelle  ein  klein  gemaltes  Mädchen  getreten,  auf  beiden 
steht  hinter  Aias  ein  Bärtiger  im  Mantel,  der  eben  so  unerklär- 
lich ist,  wie  die  Polyxena  unserer  Nummer  125.  —  Derselben  Art 
sind  mit  leichten,  der  Einzelanführung  nicht  würdigen  Varianten 

Nro.  129,  130,  131.,  drei  Gefässe  früheren  Durand', 
sehen  Besitzes  (Nro.  407,  408,  409)  von  denen  eines  (Nro. 
407),  jetzt  sich  im  brit  Museum  (Nro.  656)  befindet  Nw 
in  dem  dritten  dieser  Gefässe  ist  als  Besonderheit  zu  notiren, 
dass  hinter  Athene  ein  Zweikampf  dargestellt  ist,  in  wel- 
chem  der  eine  Krieger  seinen  Gegner  bereits  aufs  Knie  ge- 
worfen  hat,  während  hinter  Aias  der  gewöhnlich  auf  der 
anderen  Seite  befindliche  Krieger  sich  entfernt.  —  Ein  klei- 
nes  Gef^s  desselben  Gegenstandes  ist  aus  Canino'schem  Be- 
sitz nach  Leyden  gekommen  und  eine  K  y  1  i  x  findet  sich  im 
Rapp.  volc.  Note  414  notirt.  Dreimal  sah  ich  den  Gegeai 
stand  Ostern  1851  auf  Gefässen  im  Privatbesitz  in  Berlin,  u. 
a.  bei  Panofka  und  bei  Gerhard.  Im  BesiUe  dieses 
letzteren  ist  denn  auch 


Nro.  132.,  eine  Amphora  (Taf.  XXVI.  Nro. 
abgab,  in  der  areh.  Zeiig,  v.  1848.  Taf.  13.  1 ,  in  derea 
Aversbild  die  Gruppe  der  Hauptpersonen  der  Darstellung  ia 
den  übrigen  Exemplaren  wesentlich  gleich  ist ,  während  die 
Anwesenheit  des  hinter  Athene  sich  entfernenden  Hermes 
mir  eben  so  unerklärlich  scheint,  wie  die  Namen  der  Neben- 
personen in  Nro.  125. 

Scharfer  charakterisirt  und  für  uns  leichter  verständ- 
lich sind  sodann  die  Vasenbilder  mit  rothen  Figuren,  welche 
von  der  Beschränkung  auf  die  beiden  Hauptpersonen  bis  zo 
reichlich  mit  Nebenpersonen  und  Nebenscenen  ausgestatteten 
Darstellungen  sich  erheben.  —  Wir  folgen  denselben  in  der  hie- 
durch  gegebenen  Reihe.  Nur  die  beiden  Hauptpersonen  enthält : 

Nro.  133.,  ein  Oxybaphon  unteritalischer  Herkunft 
in  Weimar  (Taf.  XXVH.  Nro.  2.),  einzeln  edirt  von  Btftti- 
ger  und  Meyer:  Der  Raub  der  Kassandra ,  Weimar 
1794  in  4^  Mit  dünnem  Gewände  bekleidet  ist  Kassandra 
zum  Palladion  geflohen ,  welches  in  nicht  gewöhnlicher  Ge- 
stalt ,  im  kurzen  Chiton  und  mit  Schuhen  angethan ,  auf  ei- 
ner  Stele  mit  jonischem  Capitell  steht ,  Lanze  und  Schild 
gegen  den  tempelschänderischen  OYleiden  erhoben.  Die  Jung- 
frau  umfasst  das  Bild  nicht,  sondern  hat,  von  dringender 
Gefahr  bedroht  (s.  oben  S.  603)  auf  einen  Altar  knieend , 
der  vor  der  Göttin  steht,  mit  beiden  Händen  Aias  Arm 
ergriffen,  mit  welchem  er  sie  ,  im  Haar  gefasst,  vom  Altar 
zu  reissen  sacht.  Das  Bild  wird  also  nicht  umgestürzt  werden. 
Aias  ist  nackt  bis  auf  ein  um  den  linken  Arm,  mit  dem  er  Schild  ^) 
und  Lanze  hält,'  flatterndes  Chlamydion ;  hinter  ihm  hangt  ein 

Die  Abbildung  ist  ungenau  wiederholl  bei  Dabois-Maison- 
neoTc,  Inlroduction  pl.  15,  in  genauer  Verkieinerang  in  der  arch. 
Ztg.  a.  a.  0.  Tar.  13.  4,  5,  danach  aaf  meiner  Tafel.  —  6)  Den  Be. 
log  der  in  diesem  Scliildc  undeutlich  gemalten  Schlange  auf  Aias  zahme 
Wunderscblange  (Philoslr.  Her.  Vlll.  1.),  den  die  ersten  Heransgeber 
nrgirten,  lehnt  schon  Gerhard  a.  a.  0.  S.  212.  Note  18.  ab,  wie 
fiberhaapt  den  lieferen  Sinn,  den  dieselben  in  mancherlei  bedeatungf- 
losen  Einzelheiten  Gnden  wollen.  — 


verziertes  bakcbiscbes  Tympftnoo,  nicht  ein  Votivschild,  wie 
Gtrhard  a.  a.  0.  S.  213  gegen  Bdtiifer  anfuhrt  Der 
Befcn  entlMat  f IttdbgiUlgo  Mutdigmb  ^  Wir  tcUm. 
um  imm  BiUk  di  swiHM»  mm  irnnk  HcMgv  er. 
weilertes  an, 

Nro.  134.,  Amphora  aus  der  gräflich  Lamberg'schen 
Sammlung  (Labor  de  Vases  Lamberg  II.  24)  im  Museum  mu 
Wien  befindlich  (Taf.  XXVII.  Nro.  1.),  abgeb.  Miaer  «L  a.  O. 
M  Miller,  OeOMlMr  D.  a.  Emmi  L  1.  S  wi«  is  te 
«ick  Zeitnf     a.  0.  Tat  19»  e,r.  UßoMb  im  taKH 
der  toch  aa^^ehinfte  KaeBidea,  Taaiea,  tMIge  maä 
Schnüre  bezeichnet  wird ,  steht  auf  dreistufiger  Basis,  in  der 
Vorderansicht  das  langbekleidete  Palladion,  das  Haupt  mU 
pbrygificher  Altttae  bedeckt        die  Lauze  ausnahmsweise 
nicht  geschwaafea,  ieadera  gcediidleci.  Kaawiadia  (JÜK. 
SANäPji)  ist  aaai  Bilde  der  ChUlia  gfftkhtet,  aad  wtol 
dawditi  kaiecBd  adt  dem  reeiiteB  Ana,  wikrend  aie  adt  dar 
Linken  Aias  Hand  aus  ihrem  Haar  loszumachen  bemüht  ist 
Aias  ist  wiederum  bis  auf  die  hoch  emporflatterude  Chlamys 
nackt ,  jedoch  mit  dem  Wehrgeheok  versehn ,  ob  iliBi  cia 
adlMiaer,  gledMaftnaiger,  obea  aiil  eiaer  ScUeile  v«ee- 
iMMr  Pflae  gekaiC,  weieher  luater  ika»  aa  Bedoi  fiükad^ 
fOHdl  iet,  lel  akhi  gawiai,  aber  wahnebdidMi.  QcbrigMa 
ift  mir  eiae  Eeffledecknng  dieser  Form  in  keinem  weiteren 
Beispiel  bekannt  %   Rechts  entflieht  eine  Frau,  welche  duith 
die  Beischrift  TPOlO  wIEPEA  d.  i.  Tgt^mv  Ugtt'a  als  Irei- 
acbe  Prieeteria  beaeidmet  wird     <— .  Aaf  dem  Bema  wia- 

7)  Vgl.  die  rallag  oben  S.  586 ff.  Taf.  XXIV.  Nro.  20.'  —  S^) Ger- 
bard nenot  lie  S.  214.  Note  27  in  ihrer  konischen  Form  dem  Helm 
de«  PiUadion  ihnlich,  waa  Beides  nicht  genau  ist.  —  9}  Millingea 
ia  d«a  Trauactions  of  the  royai  society  of  literature  II.  I.  p.  138  und 
Boehetle  M.  I.  p.  306.  Note  8.  wolllen  TP04'Ü2:  ENEPEA  lesea, 
TfL  abar  WeUker  'im  Rhein.  Mm.  III.  S.617.  Dieialbe  Priaataria» 
dareb  den  8eUiiisel  («lfi<rot;^o(,  oben  8.  589)  b«midm«  iniat  M 
in  Um.  130,  M  XXVIL  Bko.  d.  wifdir,  ebne  Ml&pael  in  Am.  ttf« 
Taf.  XXVI.  Rn».  17.  — 


■ 
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der  gleichgültige  Manteliiguren.  —  Stärker  geändert  finden 
wir  die  Composition  iu 

Nro.  135,  y  einer  unteritalischen  Amphora  mit  Volu- 
tenhenkeln  (Taf.  XXVII.  Nro.  4),  vormals  Durand'schen  Be- 
sitzes (Nro.  410)f  jetzt  in  dem  des  Grafen  Pourtales,  abgeb. 
in  R.  Rochette's  M.  I.  pl.  60.  p.  321  ff.,  und  in  der  arcb. 
Ztg.  a.  a.  0.  Taf.  Ii,  2.   Das  Palladion  steht  auch  hier  in 
der  Vorderansicht  auf  dreistufiger  Basis ,  jedoch  nicht  im 
Chiton  poderes  y  wie  in  der  vorigen  Nummer ,  sondern  von 
der  Brust  an  hermenartig  auslaufend      ;  auf  dem  Haupte 
trägt  dasselbe  nicht  einen  Helm,  sondern  einen  Kalathos, 
wie  er  bei  archa^chen  Erdgottheiten   bekannt,  bei  Athene 
wenigstens  noch  einmal ,  nämlich  auf  der  Münze  der  Hier, 
abgeb.  in  Müllers  D.  a.  K.  H.  21.  222  nachweisbar  ist 
Den  Schild  hat  das  Bild  erhoben,  die  ohne  Spitze  gemalte 
Lanze  geschwungen.    Zu  diesem  Palladion  flüchten,  von  Aias 
verfolgt ,  drei  Troerinen  ,  oder ,  genauer  gesprochen ,  zwei, 
denn  die  eine  ist  an  dem  Bilde  vorbei  geeilt,  und  schaut  auf 
die  zu  dessen  Füssen  knieende  Genossin  zurück.  Die  dritte, 
welche  wir  nach  Analogie  der  anderen  Monumente  Kassau- 
dra  nennen,  ist,  von  Aias  im  Haar  ergriffen,  noch  nicht  ganz 
zum  Bilde  gelangt,  welches  sie  jedoch  demnächst  ergreifen 
wird.    Die  beiden  anderen  Frauen ,  deren  turbanartiger  Ke- 
kryphalos  auffällt,  können  wir  nach  der  Analogie  der  ge- 
fangenen Troerinen  des  polygnotischen  Gemäldes  in  Delphi 
und  nach  Rochette's  und  Gerhard's  Vorgange  Mcdesi- 
käste  und  Andromache  oder  Polyxena  (Rochette)  benen- 
nen, wobei  ich  Letzterem  den  Vorzug  gebe,  weil  Andro- 
mache eine  zu  wichtige  Hauptperson  ist ,  um  in  einer  nicht 
bestimmt  charakterisirten  Figur  erkannt  zu  werden.  —  Die 

iO)  Die  Piägelknöpfe,  welche  beiderseits  an  diesem  hermenför- 
migen  Theil  des  bildes  hinablauren,  können  ans  an  eine  in  aller  Knnst 
gebriacbliche  Ueberkleidung  der  Xoana  mit  aufgeniethetem  Metall  er- 
inneni.  Vgl.  auch  R.  Rochette,  M.  I.  p.  322.  Note  3.  Anders  Ger- 
hard  a.  a.  0.  S.  215.  — 

Or  trb««k,  berolMlM  OaU«rl«.  41 


MA$k^  «ttf  Atas  mta  mgU  Mi  IMÜ  MI  m^Kl^tte 

(p.  321)  auf  Aias  zahme  Schlange  iekieA  fflMet),  H. 
selbe  als  Episcina  zu  häuftg  ist.  —  Der  Reven  fet  Inytiiiscliy 
aber  nicht  heroisch  und  bisher  unerklärt  ~ 

FigureiiRlciMr  «nd  wAmMget  m  ctklim  aM  ite 
fbt^nilaB  Yaaaogcüllie. 

Kr«,        Hydria,  wdiMMiHek  TOtt  IVala,  «ta  ifü 
Besitz  eines  Grafen  ATber^tti  (Taf.  XXm        S.),  at^gvlu 
flrüher  in  P  a  s  s  e  r  i's  Picturae  Etruscorum  iu  Vasculis  IH.  IM 
uhd  bei  d*Hancarville  III.  37,  nenerdings  in  der  arcfa. 
telti.  a.  a.  0.  Taf.  14.  l.  '-^ie  Hauptfnf^fe ,  Aias,  Kas- 
aftnillm  tatä  las  MBaliott»  ial  lair     Hin.  iM  lehr  Mailtai 
«aA  erfbHeft  nmr  wanig«  Aamcitaagea.  Ih»  a«f  «#dMkik 
Hgem  Beina  stehende  Palladton  ist  llieT  aHir  lebendig  gefaast, 
und  scheint  sich  ,  wie  in  mancherlei  schriftlichen  üeberliefe- 
rungen      ,  zu  bewegen,  jjegen  Aias  za  wenden,  wrichfW 
Ale  ntti  Gimerbilie  geflüchtete,  anf  idie  obere  Stufe  dea 
Itoifc  ludeenie,  halb  rm  tOewaBda  ettlbltMla  EniMHiim  hu 
Hatr  ergriffen  hat  Der.Mdnranf  haA  hal  er  dae  Las- 
zenspitze  mit  ganz  kurzem  Stiel  hl  ler  ftecftlcA,  Welche  er 
Übrijrens  wie  ein  Schwerdt  handhabt.    Rechts  vom  Bilde  fin- 
dete wir  eine  ebenfalls  in  Nro.  134  bereits  besprochene  Per- 
aoh,  die  Priesterin  nämlich  mit  dem  mit  SchnOren  oawiUtel- 
ten  MdOasel.   Neben  Üeier  ein»  «weite  fhitt»  alt  er- 
flehlreefcter  Gebetde  4er  VaaAttnig  «vgewault«  weldie  wfr 
als  Tempeldienerfn  werieii  fliaen  iMtm,  ab  wMte  dt  äk 
einfache  Kleidung^  und  die  jjeringe,  nur  einer  Nebenpcrwn 
svkommende  Grösse    augcnnillig^  bezeichnet.     So  bleiben 
noch  zwei  Personen  im  linken  TheÜe  des  Bildes  zu  bespre- 
dien  ObHg.  Oben,  iinf  ttlnitienliuiketa  «Hsend,  tinrdi  die 
iMsa  hei  aanaft  nungelnder  Bllatnjag  heieichnalf  Atheae, 
welche  die  Hand  gegen  Ihr  Xennoa,  speciell  gegen  die  fan 

H)  Vgl.  Roch  et  le  y\.  I.  p.323,  Welcket,  Rheiti.  Mus.  III.  W3, 
l^erhard  a.  a.  0.  S.  215  Büt  lüota  40.  t»)  Vgl.  i.  B.  Lykopte. 
KaM..Va.  362  nnd.  tonit.  .      •     .   .  ;        .  i  i 
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Wtk  %mikmw%^^  •mMwüI  ich  ftM»  ümm^  ÜHto 
iMP  Mllta         Mlkren  BiMe,  ilnirai  W«c  **)  avsgeliMit 

ist,  indem  durch  dieselbe  dem  Bilde  Lebeu  und  Beweguug 
■litgetheilt  wird.  Den  mit  der  Lanze  gegen  Aias  von  hin- 
ten aniriigenden  Helden  ,  w«lch«i  4ie  aitereu  Herauagfito 
jgmtkm  «niMilif  Kanoifcw  aanioi,  gfaMbe  idi  ak  OdyMM^ 
MMdiw,  «MMcM  MMfMMM,  famr  *  cnoi  Odeditti 
fceMMnM  M  atnen ,  wekker,  Senge  tm  Aiaf  Rra?«!, 
denselben  in  seiner  Voltbringung  hindert,  und  den  OÜeiden 
wegen  desselben  zur  Verantwortung  vor  den  Heerfittrsten 
sieht,  waktey  Lesches  Enmblung  gemäss,  Polygnotos  als 
'WMgt9f§^  silner  MfhMiea  ffi^oBrii  tegntelk  ImU» 
Wim  §mm  wmkkUm»  AwMmmng- €>  er  h  >y  fir  dniai 
Min  «Ii  ile  foii«irali  taipilll6Mite  boMmtlnFM 
kann  ich  erst  bei  der  nächsten  Nummer  anfahren.  Diese, 
ein  viel  besprochenes  Vasengesälde ,  bietet  der  Schwierig^^ 
ketten  nicht  wtaifft  obA  mam  als  ein  unbestreitbar  sehr  be« 

(Ttf.  XXVI.  Nro.ir.),  abgeb.  in  Eechette*s  M.  I.  pl.  06, 
in  der  arch.  Zeiting  a.  a.  0.  Taf.  15 ,  1.  und  in  der  Gal. 
001.  III.  81  ^'*}.  Wir  wenden  die  Blkke  zunaclist  auf  ü« 
«ier  im  MMIm  wmgdbmäm  Pmmm       Miltalgnm  ' 

wir  fiM  MB  Thdl  tovlto  Ukmakm  Mmtnmmm, 
inr  reckte  ekÜMtaiea  Meiteflii  (n.  Nr«.  IM  «.  ]«Q  mi 
ier  links  eken  als  praesens  «wnen  sitzenden  Atkene  (Bkro. 
im)  «agekca  sehen.  Das  Palladion  steht,  in  der  Profilaa- 

i9)  lieber  dai  Wort  Welclier  Sylt,  epigr.  p.  4.,  wo  auch 
Dtcbgewiesen  ist,  dass  man  die  Gottheit  wie  im  Tempel,  so  im  Bild^ 
uweiend  glaubte.  Vgl.  aach  Geriiard  a.  a.  0.  S.  225.  Note  3.  — 
14)  t||i.  Rocheltn  a.  a.  0.  300--309.,  („ks  TroyMnef  nbfogites  4 
takri  dt  kpüw  UmmMH},  WtHtkmr,  ttdn.  «if.  lU.<tiaff«,  Alto 
Hirtnyer  HL  0»4tf  V.  („yinpenia«),  lUi«ont  Aon«s  dtoPe» 
Bitsn  L  1541.,  GerUl«a«.lW.O.  0.  Wi;  (MMnofdia  «dAanew«*). 
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•dMlM  MclH,  ikkt  a«f  ciMr  8lde,  wie  to        i»  oder 

einer  Stafenbasis,  wie  in  den  übrigen  Nummern,  sondern  auf 


einem,  nut  Triglyphen  uud  einem  Rymatienschema  ver- 
zierten, breite«  AUar,  IttgÜch ,  nack  Eochette,  da/m  des 

«MM  Altar  tiM,  Im  BUa  Bit  Mte  SSuT  lÜMMi, 
dne  PkM,  wddw,  to  HMpC  all  kie  «il  «MviortHah 

berabfliessendem  Haar  zur  Seite  geneigt,  mit  äugsUichem, 
wenigstens  traurigem  Gesichtsaasdruck      auf  einen  jungen, 
leichtgerüstetea  lünfiger  blickt ,  der  hinter  ihr  steht  Dieser 
hil  die  fauig«,  i»n^tlf|itaig»  hmtt  tntdg  im  Am,  steirt 
wat  im  Krina  Am,  Mi  hat  te  mhtai  «tvaa  cdMftI 
Twwirto  fBüfUI,  aa  ieiM  Ue  im  nurie  MW  liiirt^ 
den  der  Jingttng  am  oberen  Rande  ergreift   Sein  Blick  ist 
fest  uud  ruhig  auf  die  gleich  zu  besprechende  zweite  Gruppe 
gerichtet,  Euhe  und  Festigkeit  liegen  in  seiner  ganaen  Uai- 
tang,  jedoch  fehlt  die  Andeutoag  nicht,  daü  er  ieaaichal 
MffBewegMf  and  üandlaf  ihetguha  wmiit,  —  WealfeeiM 
Cknppe,  vdcha  aach  Raclietlt'a«  Oerbarfa  waimA* 
na  Hcinuog  zosaaaBeagehdrige  Figuren  calblit,  die  Ra> 
c  h  e  1 1  e  Kassandra  und  Aias,  Gerhard  Aphrodite  und  Ai« 
neias  benennt ,  für  die  ich  die  Namen  Polyxena  und  Neopto* 
lemos  vorschlage,  und  die  Welcher,  ab  aifht  aaiamaift« 
gaborigi^  KanaBica  vai  aiM  IVaer  bCMMrt  bat.  —  lfm 
te  andeveB  Seile  eilt  ciaa  Jaagtaa  w  liayr  Mi  UUHm 
OewaaiBBf  arit  gelöstem  Haar  Mi  klageaiem  CiäikHm 
druck  zum  Pallasbilde  heran.   An  der  Stufe  des  Altar's  ist 
sie  auf  das  Knie  gesunken,  und  streckt  die  Hftnde  nach  dem 
Bilde  aus  9  dasselbe  au  umfassen.    Dcm  es  verfölgt  oe 

ii>  8.  ieehetie  a.  a.  0.  8.  80t.  mit  Rom  8L  ^  if)  AnT 
ütMa  keoMBt  M  hier  so  sehr  aa,  dtm  leb  UMe,  wum  ^  nridiU 
Mrtaa  Zeiehaanf  aaf  metaer  Tafel  aad  4m  in  i«  areh,  Sif^  amb  dit 
OrigtnalMiehamig  bei  Eoo  heile  n  YsrgWchiah 
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Ml  Ml  Üe  graue,  §täm9i9  CMwys  McklMrlftaigliäg,  ^ 
ier       yBniyigi  oier  Jer  Porn  4ler  MotMmi  Ejm 

sieli  nähernde  Kopfbedeckung  und  eine  sehr  lauge  Lanze, 
bliese  geschultert,  trägt,  und  der  die  linke  Hand  nach  des  . 
BMchen*»  flatternden  Haaren  auaBtrackt,  sie  daran  su  ergrei- 
§m  utd  W9U  ibrai  Zaivchtacrte  weginniHai.    An  Bote 
liegt  leben  te  Jeagüra«  eis  Pioehas,  ta  wfar  aaeh  in  te 
AlbergeltfBdmi  ¥<üige«llie  (Nre.  1S6)  Mben  tewibes 
auf  der  untersten         der  Basis  des  Palladion  liegen  sehen. 
Diese  beiden  Personen  halte  ich  mit  R o c h  e 1 1 e  und  Ger- 
hard  wieder  für  zusammengehörig,  und  nenne  sie  mit  Lets« 
ianm  Aias  and  Kassantey  akbt  mit  entcMi  Neoptolenee 
Mi  PtUfwauL  Weicker  Mut  te  Btaa  ebenCOls  Aki^ 
im  UMeben  Heil  er 'nbenut,  4.  k  er  okeaat  fa  ibr 
Mae  hiHMMiende  Troerio,  ies  GegenUM  «a  te  Jflngliug 
Mit  dem  Schilde,  den  er  einen  Troer  nennt.   —  Für  die 
DevtiHig  dieser  vier  Personen  ist  nun  die  erste  Hauptsache, 
deee  neu  die  Zusammengeherigkeit  veo  je  jnrei  derselbea 
Miliiii^  leb  glaabe,  dese,  wena  wir  aaf  die  Cenposltiell 
icr  flrappe  der  Heaptpeneaea  la  der  geaaeaBelbe  der  ebM 
bttyatiHite  leeseadrevaeea  aaftekbltteB,  deaca  la  dieseal 
Umstand  auch  die  unten  anzuführenden  Kunstwerke  anderer 
Gattungen  gleichen,  wir  ohne  viel  zu  zweifeln,  die  Gruppe 
links  Aias  und  Kassandra  nennea  werden.  la  a  1  le  a  Bildwerkea, 
ehae  cbw  eiaaige  Aasaahne  rerfblgt  Alae  roa  blatea 
die  fleheade  KaeMate,  la  ailea  ergreift  er  sie  lei  Haar; 
bi  kelaen  elaaif  ea  blerlhr  gegeaOber,  aadich  kaaa 
deswegen  hier  auch  nicht  anerkennen,  was  Weicker,  Alte 
Benkm.  S.  448  sagt:  nur  Kassandra  gegenüber,  nicht 
in  ihraa  Eicken  kenne  Aias  derLokrer  erkannt  werden.  Ja, 
Ml  MM  aach  herferbebea,  da«,  weM  der  Jlagliag  luke 
Albe  Ist,  wie  aack  Weleker  aaafaaat,  die  aaf  te  Altar 

,  IT)  Welei^er,  Alte  Denkm.  a.  a.  0.  8.  448.  Gerhard  er- 
kennt eine  anteritalische  Helmform  ,  welche  ^ack  der  deunifche  Dio* 
■•des  Inge,  a.  a.  0.  S.  227  mit  Koie  10.  ' 
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febift  MlV  ilMi  m  Mgnkf  mIm«  im  UMWuk  gar  MUhl 
lUMinAni  Minfciiiii,  weit  ito  ilMridM  cImmI  ■■Metel, 

dern,  unbeköminert  uiu  dds  links  Vorgebende,  nor  nach  rechts 
hin  mit  dem  behelmten  Jünglinge  su  tlmn  hat  Die  Aehn- 
lichkeit,  jaOlcicUMil  der  von  Mir,  wie  von  Gerhard,  Aiaa 

■ach  gegea  E«ehett«  gtitead  mmImni,  te,  im  .Mtmm 

Punkte  richtiger  als  We Ick  er,  die  Zusammengehdfil^ttit  4er 
auf  dem  Altar  sitzenden  Fraa  mit  dem  behelmten  Jünglinge 
racbts  erkennend ,  diese  beiden  Personen  Aiis  uadKawintoi 
^■■ft.  £■  w«n  iiHä  widüidi  wwidiiliir»  wmm  md  äaml 
«ul  k  •!■«■  «iarigMi  Knu4wafk  lit  Im  9Mm  ibiiVM 
lufcaltww  Gnippirung  aufgegebtt  »itoch  «te  wmm  umM 
Wirt,  wddie  die  nach  4er  literariscbcttOeberliefening  charak- 
teristisehe  Handlung  des  Wegreissen's  vom  Palladion  so  sehr 
ungenügend  ausdrückte ,  wie  die  Gruppe  redils.  Es  wan 
■ahr  «Ig  wuteter,  osd  ki  ja  ImtUmI  «faw  m  rtütifc* 
Mtkvif  M  «DMM  OlMbea»  vawi  wir  te  ■■f  «miü 
Bilie  mibtm  4er  bcgfffidlwi«  iiiwiK^hw,  alliB  Mdeteala». 
«UMirMOBpwitlMWV  enlfprechenden  Ckwppe  ihren  Namen  nek« 
mcD,  und  diesen  auf  eine  neuerfundene,  die  Sache  schlechter 
ausdrückende  Gnippe  übertragen  lasiOl  MkUlAii.  Ichfiiakt 
nickt,  dasa  uns  irgend  £tw«a  kkM  rmrilMiB  kaii,  ■li 
ki»,  wag  aui  ?M  4tB  fflnom  Tbeita  utonr  MIlMii 
loakc«»  mu  mwm  Witt,  ftbr  Okenmgt ,  im$  wmm  wk  wwi 
4}«rliar4  die  KanMidnigruppe  links  vmi  PalladiMi  age. 
stehn  wird.   Dass  sich  das  Paliadion  nach  der  anderen  Seite 
wendet,  ist  allerdings  sehr  merkwürdig,  wenn  auch  nicht  ua* 
erklärlich,  wie  ich  glauhe,  aber  dkMff  ätmfifwwtwwi  hdmi 
kiebm  Fell  eniseheldMde  Kreft  des  f  gefthrt—  CkMft 
gegenttber.      Wir  koHM  la  der  sdiweftr  mi  deirtndai 
■weiten  Omppe.  Antehit  betmdkten  wir  die  Frau.  Den 
Naaen  Kassandra,  den  ihr  Welcker  und  Aocheite  ge- 
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b^n,  halte  ich  für  bweitigt.   aerhard  uequt  sie  AphfPr  * 
dite,  Mn4  meint,  sie  warte  nur,  bis  Aias  Kassandra  entfprot 
h»be,  um  ihrem  Sohne  Aineias,  denn  als  dicsiT  gilt  G  erhard 
der  Jüngling  mit  dem  abgesetzten  Schild ,  das  Palladion  zu 
übergeben.    Dieselbe  Güttin  finde  sich  auf  dem  Albergotti'- 
schen  Vasenbild  (Nro.  136);  Gerhard  raeint  die  von  mir 
Tempeldienerin  benannte  Frau  rechts.    Dass  Aineias  dasPa|- 
ladion  rettete,  das  verborgen  gebliebene  echte  nämlich,  nach 
Arktinos ,  dessen  Nachbildung  Odysseus  und  Diomcde«  raub- 
ten (s.  oben  ß.  587),   ist  bekannt  und  von  Gerhard  (S. 
227.  Note  11)   auch  noch  aus  Paus.  H.  23.  5  (to  fiev  dij 
nuUdäiop  6?iUv  60UV  ii  liah'uv  xofiio&ky  vno  Aiv(iov) 
belegt.    Dass  Aphrodite   ihrem  Sohne  das  Bild  übergeben 
habe,  ist  freilich  nicht  bezeugt,  aber  iph  läugne  gar  nicht, 
das  dass  so  vorgekommen  sein  Hann  und  mag.    Dass  aber 
eine  Güttin ,  wie  Aphrodite  ,  jemals  in  der  bildenden  Kunst, 
80,  wie  die  Frau  hier,  auf  dem  Altar  sitzend,  das  zu  über- 
gebende Bild  umschlingend  dargestellt  worden  sei ,  das  ist 
eben  so  wenig  bezeugt ,  wie  es  wahrscheinlich  oder  möglich 
ist,  eben  so  wenig  wie  ferner  jemals  oder  irgendwo  eine  so 
einfach,  einfacher  als  alle  anderen  Personen,  bekleidet^ 
Aphrodite  in  so  winziger  Gestalt  vorkommt^  wie  die  angeb- 
liche des  Albergotti'schen  Vasenbildes.  Ich  will  kein  allzugros- 
«ßs  qewicht  auf  den  markirt  traurigen  Gesichtsausdruck 
dieser  Frau  legen,  wie  überhaupt  der  Gesichtsausdruck  in 
Vascnbildern  in  der  Regel  weniger  zu  urgiren  ist,  als  Stel- 
lung und  Handlung,  eben  so  wenig  auf  das  ungeordnet  herab- 
fallende  Haar,  obgleich  ein  solches  bei  Aphrodite  doch  auch 
noch  nachzuweisen  wäre ,  wenn  sie  nicht  im  Bade  gedacht 
wird ;  mir  ist  hier  die  Situation  der  Person  dasjenige ,  was 
ihrer  Bezeichnung  als  Göttin  gradczu  widerspricht,  was  sie 
4bi  Schutzflehciidc  gradezu  bezeichnet.    Eine  Göttin,  welche 
das  Bild  vom  Altar  heben  will,  kann  nimmer  auf  dem  Altar 
sitzen ,  sie  kann  nimmer  auf  dem  Altar  sitzend  das  Bild  so 
umfassen  wie  hier ;  sie  müsstc  hinter  oder  neben  dem  Altar 


—  iü 

Anrch  Uiie  gUttliclie  Ckwalt,  ab  toch  pby§ifdN»  Knll  iss 

Bild  heben  werde.    Man  vergleiche  die  unverkennbar  aJs 
Wesen  höherer  Art  bezeichnete ,  ruhig ,  gehalten  dasitzende 
Athene  Bit  ihrem  künstlich  aufgebundenen  Haar,  iud  je^en  Ge- 
iukca  ai  4to  M»giidikcit  daiar  Aphwüte  im  im  Wnm  mM  4mm 
Altar  aHünigdbau  Sie  iitwi«  gengt^  eine  fM^Timaam, 
datHNiBiehemk^  Woib  üePn«  aber  nicht  Aphnüte  tat,  m 
kaim  toJflngling  ftVch  nicht  Aineias  sein,  es  fällt  wenigstens 
jedes  nähere  Motiv  weg,  ihn  und  den  Jüngling  in  Nro.  196  so  za 
nennen.  Denn  die  „ebenso  ehrerbietige  wie  ehrenfeste  Stellnng^ 
wdcbe  er  Bach  Gerhard  a  SS7  haboi  aaily  Jm  Bagiiff 
aeiM  Schild  aMdehneB,  an  aai^^ier  Kaai  Afhvaiita^a 
iai  PaltadHiHi  n  caipfltaigen,«*  iicae  chreofbata  Sidhnf  wID 
aiür  nicht  einleuchten ,  eben  so  wenig  wie  das  Anlehnen  des 
Schildes.    Was  Welclcer  S.  448  sagt,  scheint  mir  eben  so 
wenig  begründet.   Er  hält  den  Jüngling  für  einen  Troer, 
der  durch  die  an  sich  gdialtene  Lanae,  den  niedetgcactalcn 
SchUd  nnd  daa  gebengte  Knta  sn  Angriff  nnd  WidwUaad 
'glddi  wenig  hefthlgt  seL  Die  Thierin  gegenflier  (nmcM 
Kassandra)  rufe  des  Palladion's  Hilfe  an,  und  so  sei  aneh 
ihre  Gegeniigur  iu  der  Symmetrie  ein  Hilfesuchender.  Des 
Mädchen's  Gesten  allerdings  sind  Idar  genug,  aber  einen 
Hilfeflehenden  in  dem  Manne  an  erkennen,  fcraag  ichnithti 
Wo  wice  auch  je  eta  solcher  bewaitaet,  ten  von  dcai  AU 
tar  oder  GKttarbild,  bei  deai  er  Sehnte  ancht,  dargestdKf 
Der  Hilfeflehende  kniet  auf  den  Altar  oder  setxt  sieh  anf 
denselben ,  wie  wir  das  schon  mehrfach  gesehn  haben.  Ich 
glaube  vielmehr,  dass  der  Augenblick  angedeutet  werden  soll, 
wo  der  Jüngling,  der  bisher  ruhig  dagestanden  hat,  nur  Be- 
wegung flbergehen,  srinen  Schild  criieben  will  (ähnlich  wta 
der  Dionedes  der  Geaune  oben  S.  AM  !fro.d6,  TatXfl?. 
14.),  um  aur  That,  vielleicht  nach  längerer  Ihrtcrimndloog 
2u  schreiten.    Diese  Unterhandlung  wie  die  jetat  folgende 
^  That  kann  sich  nur  auf  die  Jungfrau  aoi  Palladion  beaidica. 
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M  Mke  fllr  Me  AuAwii^  so:  Jas  lüirtiwi  klt  wtiim 

Altar  geflohen ,  der  Jüngling  hat  sich  gescheut,  sie  von  hei- 
liger Statte  wegzureissen ,  er  hat  versucht,  sie  mit  Worten, 
▼ielleicht  mil  ier  Zusicherung  einfacher  Qefiaagenscbaft  von 
IhM  AaylM  m  lockm.  VaigiMa.  Ilm  cfli  tm 
ttieiM  Mte  KMMHite  hcfw»  rm  Aiaa  ute  vaHblg^ 
de  «ttflMit  las  BM,  Aiaa  argnlfl  aia  !■  flaar,  \m  UidaHm 
Augenblick  wird  er  sie  fbrtreissen,  wildeste  Krieger-  und  Beu- 
teinst flbertanbt  die  Scheu  vor  dem  Heiligen,  und  das  Beispiel 
wirkt  auf  den  Jflngling  rechts.  Der  nächste  AugenUidL  wivi 
swci  geiuifeM  TneriMB  «MrtÜhnD  achn,  -ftaaiattini  fM 

'  Alaa,  PialyiMia  «ar  Optoasf  tm  HeoyMaMa.  Dieia  lAi* 
Ml  liegen,  wie  ieli  giaafte,  aieiit  aekr  ao  fem,  wie  aaa»* 
fan^s  geschienen  haben  mag.  Denn  was  Welcker  S.  448 
sag^t ,  für  Polyxena  schicke  es  sich  nicht ,  hier  eine  Neben- 
person abxugeben,  sie  erwarte  naa  am  Opferaltar,  dies  veiu 
Uert  viel  tod  aeiner  Krafl^  wem  naa  aiclit  verfiast,  4a« 
wir  PftlyziM  üe  feiaaa  mnam^  Ae  er  latiaüira  mhI; 

*  «Ii  iie  er  aia  ien  HÜMpaakt  deeChuawa  taaiidMel.  Wall 
aber  Polyxena  zur  Opferung  geführt  wird,  weil  ihr  ein  so 
viel  furchtbareres  Schicksal  bevorsteht,  als  Kassandra,  weil 
'  sie  endlich  langer  schutzflehend  auf  dem  Altar  and  am  Bilde 
te  Atheaeaiaa^batteMaler,  welcher  KaanniiiviiPelynM 
iaeiiäli  Bttie  feteiaigle^  aieht  Mpaeaeiii  im  WaM  geiaahle 
MlaMMiMeli  der  Seile  derPeI]FxeM  geweaiet  Mm  üeaea 
Unstandea,  aawie  um  der  aaaaeicbnenden  Stellang  willen  ma|^ 
ich  den  Namen  Polyxena  für  diese  Person  nicht  aufgeben, 
wahrend  ich  sonst  bereit  wäre,  sie  nur  als  schutaflehende 
•nMffia  M  heieidipen.  —  Kflraer  kdnnen  wir  una  thar  die 
iämmä  PevMbaM  mi  linMiheMea  dea  BidM  Cmboi,  Aar 
Ige  >  ii  iailaiti  MtariaitiMiHif •  ^^^t^M^^*  ^  — dawr^^^^ 
iMMaiif  «t>  rttiNta  'italMdfau^^  wki  Mi  Aaalogic 
der  wiener  und  der  Albergotti'schen  Vase  (Nro.  184  u.  196) 
wohl  besser  Priesterin,  als ,  wie  Welcker  wollte ,  Hekabe 
güMt  JUae  IfttaraaaBte  aaihedeataiigavaUe  Meüeheii- 
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grappo  sebft  wir  oUn  rechte.  Ein  Qxm  entfemt  «k^, 
■toftnab««  ia  to  Om^s  4iMhtni  «II  Mwain^  wi«  0419b. 
|iAr4  «Di  W#l€k^r  wwaWwm,  jfUkk  im  Wknn  wik^ 
lyiarai,  wit  Eoclialle  wtllta,  ^  v«i  4m»  Wcftrfto 

(nicht  Fiieheii),  ist  Ausw  andern  bei  der  Zeretönin^  Troia's, 
die  poetisclie  ßage  Nicltti»  wei{»s.  So  wird  die  Rettung  der 
Aiueiaden  bedeiiliiagsvoll  niebt  allein  mit  dem  Untergang 
Xfflte'a,  wvmktuk  iMk  nit  Hfkmm^tk  «M  Vfurift  4if 
CMaihin  wta^Mi,  iMir  imw  OMliiMMlMI 

ÜAtcTgang,  hier  wf  Vatargang  Mdi  liintfmiflbtn«  f$m^ 
hingedeutet.  —  Der  Lorbeer,  Feterrima  laurus  neben  den 
Hausaltar  ist  der  aus  Virg.  Aen.  II.  51S  ff.  bekannte,  und  mag 
hier  auApoUon  als  treischen  ^«Ugott  eriaverq.  Jlie  £Mt 
ÜBkitdi«^  Ii iiil  iiU m\\  Ui  niwin  ipwrwiw  im  lim  iW^Wlm 
«■rteTflMpetochltflfciHr  Min  Im^  wM^ifk  «Ii  flwiN«li 
im  Addllcw  ^«ra  wM  Walakar  «id  R#«h«Ua  vaa^ 
stehen,  wenn  ich  die  Personen  darunter  als  Neaptolenos  and 
Poiyxena  anerkennen  könnte.  So  aber  nehme  ich  mit  ü  1  a 
sen  a.  a.  0.  S.  IM  t  «od  Garhard  ^  an.  daaa 
Befclar'a  llnahatcla  fBBNittft  ad,  wakfe»  a«  hm  mHnmlßi 
«■«•piadMiidao  AMiiiaaa  te  aahr  aiiiifqr  Raipantaw  a^ 
Ohas  ingalraRkta  nrnda  f«d  garlndwftaOafeailiiriPMill 
sciiwer  bestimmt  au  deaten,  den  Oedanken  an  die  rdmiaehap 
Aneilien,  den  Gerbard  S.  229  kurz  hinstellte,  giebt  er 
selbst  wieder  auf.  —  So  hatten  wir  noch  ein  Wort  aber 
dia  Oaaaaintbeit  dar  Conposition  zu  aaipm»  dia  Siarai- 
kB^jf  diaaaa  BUdaa  dia  ^Lacp^ndraaMva^a^jp^dn^l^^aaps^f^P 
Walaliar  g«gcaibflr  .s«  ncMMigsa,  waMiar  itaiMaika  aüa 
IMvperiis  aa  g«t  wia  dia  aitf  dar  Vasa  Vivasala  (abaa  Vra. 
100.)  nennt.  Zunächst  kann  ich  nicht  zugebeu  ^  da&ü  das 
Bild  eine  Auswahl  der  in  Bezug  auf  das  Pathetische  bedea- 
taadatea  Penaaai.  eathalta«  Besanderes  Patha»  üasi  all«- 
dtega  ift  Mpiana,  dia  W#Uk#r  iddit  am  nMü^i  ^ipigar» 
kai  dier  IMamsaaMI;  te  EaaaaBdm  a»d  4eii  AtoaMip. 
Jmmxkkm  paikaliflck^  sind  mi  dtf  lli^i^sis^maßi 


Digiiized  by  Google 


Hmmi  mti  Mmätkod,'  tfe  ThnMim  it  AiflulBbfch, 

■leine  idi,  aiclit  «Ine  fKapernB  dirg^estellt,  wnitßtm  elvnii 
einer  Ilinpenis  mit  anderen  Hauptpersonen.  Als  solche  er- 
•dieinen  hier  Kassandra  und  Polyxena«  Da  nun  aber  die 
Eassaadrafftippe  nobst  der  Athene  in  der  Hohe  und  der  Prie* 
tUnkt  ndits  mMUm  in  BcUm  4gr<  IwuniniMliinriti 
#l0ht,  wmäAhfm  AsuMm  m  tedtai  kkht  cAlikvt»  ^ 
lemcr  üe  ■mtfgw  jNwteüiifcjjfgii  ier  yolji»MMi  ämn  alMto» 
ren  Meaenl  ond  eine  andere  Composition  enthalten,  habe 
ieh  geglaubt,  diese  Amphora  am  fäglichsten  als  Schlussmo- 
■lUDMit  dftr  K ninilrainiici  aiffiHiMriin  wid  Mipncbtn 


Je  aiuMfllcheir  Ich  4ifiM  liMBf  Mte 
tmtirvnad  er«rCMri  habe ,  mm  m  kMar  fcaim  ni  «ttl  ich 

mich  iu  Bezug  auf  die  MonuOMile  dat^egeattiMes  von  an- 
deren Gattungen  fassen.  Aus  dem  Gebiete  der  Scolptur  kaM 
ich  aar  ein  sicher  echtes  Denkmal  anfahren:  ^1 
Hnk        «Ia  Aellcf  im  Cmm»  im  FaM  Betiheie 
(Taf.  XXm  Nnk  i^),.  ahfdk  ia  «arhaH^  aptlfcea  HM^ 
wartai  I»  ir        Aeballdi      a^hrfiMli  wieioMteB  ek- 
statischen  Mflnade  (Müller  Handb.  §.  388.  8.)  kniet  hier 
die  reichlich  gewandete  Kassandra  auf  den  Altar  vor  der 
Stele  mit  dem  PaUadion,  das,  hier  ausnahmsweise  nidit  die 
Laase  schwiafend,  sondern  auf  dieselbe  eetltlat  dagfwttaltt 
fgL  .  Kavaadn,  dem  gelastea  Baar  •herldehipi  iatt«n4 
fdUldet  ist,  oiliMiidaB  Bild  «U  deai  UaktaAis,  anreckr 
ten  hat  aie  Aias  ergriffen ,  der  sie  mit  groner  Gewalt ,  den 
linlLea  Fuss  gegen  die  Stele  gestemmt,  vom  Bilde  wegzureia- 
sen  bemüht  ist.   Nirgend  ist  das  Umstilrxen  des  Bildes  he» 
stimmter  Yorausauseha,  als  in  dieaer  adiOBen  fikalf^r.  — r 
Bfai  aadma,^.^!!^  i^ffftt^,*^^      BetteT,  Jetst  im 
Levne  (Daanipt       Mf),  ahgeh.  ia  WiaekelaiaBa'a 


i8)  Vgl.  Virinckeimann  su  Mm.  in«d.  141,  attlifer  Old 
Meyer,  Baal»  der  Kais.  S.  II  f.  >«' .  oa  <  .         i  *^ 
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Mob.  ined.  Nro.  141  und  in  Clarac's  Mos6e  des  sculptures 
II.  pl.  117.  kann  ich  nicht  mehr  als  ein  antikes  Werk  be- 
trachten und  glaube ,  dass  es  definitiv  aus  der  Reihe  ecbter 
Heroenbilder  su  streichen  ist   Vgl.  auch  Welcker  Ann.  V. 
S.  IMf.  —  Eine  et ruskische  Aschenkiste  soll  unten  angeführt 
werden.  ^  Unter  den  nicht  sehr  zahlreichen  Gemmen  des 
Gegenstandes  müssen  wir  bei  kurzer  Aufzählung  diejenig^eo, 
welche  die  Scene  nach  der  Strenge  der  älteren  Kunst  dar» 
stellen  von  denen  unterscheiden,  welchen  augenscheinlich 
oder  andeutungsweise  die  neuere  Version  vom  fleiscblicbeo 
Vergehn  des  Olileiden  zu  Grunde  liegt.  —  Der  ersterenArt  ist 

Nro.  139.,  eine  blaue  ant.  Paste  in  Berlin,  beiToel- 
k  e  n  IV.  339.  (Taf.  XXVI.  Nro.  6.)  Die  Composition  fthnelt 
am  meisten  der  der  Weimarer  Vase  (Nro.  138.),  nur  sitzt 
Kassandra  auf  dem  Altar  vor  der  Stele  mit  dem  Bilde,  wel- 
ches sie  umfasst.  Aias  hat  sie  mit  der  Rechten ,  in  der  er 
auch  das  Schwerdt  hält,  im  Haar  ergriffen  und  reisst  sie  mit 
heftiger  Bewegung  mit  sich  fort.  —  Sodann 

Nro.  140.,  ein  Cameo  im  Museum  Worsleyanum  Lief. 
5.  Taf.  3,  in  den  Impronte  gemm.  I.  92. 

Nro.  141.,  S  arder  im  floreutiner  Museum,  abgeb.  bei 
Gori,  Mus.  Flor.  Gemmae  cl.  II.  pl.  31.  Nro.  2.  und  vor 
pag.  1.  der  röm.  Ausgabe  von  Lykophron's  Kassandra  (Taf. 
XXVI.  Nro.  7).  Hier  kniet  Kassandra  auf  dem  Boden  vor 
der  Stele  des  Palladion  ,  Aias ,  mit  hocherhobener ,  empor- 
deutender  Hand,  entfernt  sich  hinter  ihr,  beide  schauen  narh 
einem  höher,  als  das  Palladion  befindlichen  Gegenstand.  So 
viel  ich  verstehe,  mag  hier  ein  Theil  einer  grösseren  Com- 
position vorliegen,  in  der  Athene  selbst  wie  in  den  Vasen 
Nro.  136  u.  137  erschien ,  und  die  Blicke  der  beiden  Men- 
schen auf  sich  lenkte  — 

Anders  ist  die  Sache  in  folgenden  Steinen.  In 

i9y  Wie  Müller,  Handb.  S.  714  za  dem  Ansdrack:  Kimn- 
dra  nach  der  Entehrucg  kam,  sehe  ich  nicht  ein.  — 
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Nro.  142. y  einer  bei  Montfancon,  ant.  expL  I.  pl. 
83.  Nro.  4  und  auf  dem  Titelblatt  des  rOm.  Lykophron  (1808) 
abgebildeten  Gemme  (Taf.  XXVI.  Nro.  8.),  der  eine  Paste 
in  Berlin  (Toelken  IV.  3i0)  genau  entspricht,  sehen  wir 
den  ganz  gerüsteten  Aias  allerdings  mit  heftigem  Sehritt  ge- 
gen die  vom  Gewand  fast  ganz  entblüsste  Kassandra,  welche, 
auf  dem  Altar  vor  der  Stele  des  Palladion  sitzend,  das  Bild 
umfasst  y  eindringen,  und  das  Mädchen  im  Haar  ergreifen ; 
aber  das  Schwerdt  entfällt  seiner  Hand,  und  aus  den  Falten 
seiner  zurückflalternden  Chlamys  erhebt  sich  ein  kleiner  Eros, 
SU  deutlichem  Anzeichen ,  was  des  Helden  Herz  bewegt  — 
Derselbe  Gedanke  ist  anders  ausgedrückt  in 

Nro.  143.,  einem  Carneol  des  Rtfnig's  von  Neapel, 
abgeb.  bei  Tassie- Raspe  pl.  53.  Nro.  9507  (Taf.  XXVL 
Nro.  9.)  Hier  trägt  Aias  Kassandra,  welche  die  Hände  ver- 
zweiflungsvoll erhebt,  in  seinen  Armen  hinweg,  freilich  auf 
sehr  wunderbare,  kaum  mögliche  Art.  Das  Palladion  steht 
ruhig  im  Hintergrunde.  — 

Eine  andere  vor  S.  1.  des  rtfm.  Lykophron  als  Nro. 
in.  abgebildete  Gemme  ist  eine  Abbreviatur  von  Nro.  139 
mit  Weglassung  des  Aias.  Das  Palladion  steht  auf  einer 
viereckigen,  altarartigen  Basis,  auf  der  auch  Kassandra  sitzt, 
in  der  Vorderansicht.  — 

Aus  etruskischem  Kunstgebiet  ist  der  Frevel  gegen 
Kassandra  zweimal  nachweisbar,  in  einem  Aschenkistenrelief 
und  in  einer  Spiegelzeichnung,  welche  beide  eine  räthsel* 
hafte  Person  gemeinsam  haben  und  deshalb  zusammen  be- 
trachtet werden  müssen. 

Nro.  144.  Aschenkiste  im floren tiner  Museum  (Taf. 
XXVII.  Nro.  7.),  abgeb.  in  Gori's  Mus.  etruscum  II.  tab. 
125.  Rechts  unsere  Scene.  Das  Palladion,  das  in  der  Zeich- 
nung eher  als  ei::e  Aphrodite,  denn  als  eine  Athene  erscheint, 
steht  wie  auch  mehrfach  in  griechischen  Werken,  auf  dem- 
selben Altar ,  auf  dem  auch  Kassandra ,  das  Bild  mit  dem 
linken  Arm  umfassend  sitzt.   Aias,  ganz  nackt,  ergreift  sie. 


•Mht  fie  TM  Bilii  ln|ümMW,   Zi  te  üecrt  eine  ^i  — 
gehe  Gestalt  im  flatternden,  gegürteten  Doppelchitoo  uad 
mi  geldstell  Haaren  henui,  die  anf  ihn,  oder  auf  Kassandr« 
SU  dentea  sdiemt,  wtä  tm  der  ich  iner  so  wenig,  wie  im 
a<r  fijiegginiilinig,     te  ä^jikOUk  wkiahriiit,  di» 

ger  mit  gesickte«  SchwAiit  eiMB  iltmi  Mau  «0^  4m  «r 

auf  die  knie  gegiürxt  und  in  den  Haaren  gefasst  bat,  ikm 
zu  enthaupten  bereit;  das  kann  auf  PriamosT«d  geho  s«l-. 
kB,  wie  Aochette  M.  I.  Ik  lW  anuahai,  ist  aber  cMliidbft 
BW  fliae  Bkhi  BlAer  bb  htBf  Bwie  iUiaptf  miUn$0ftff0': 
^ßtu^^^  eHe>  4flv^)i^^p0flrii^  Brte  ^wir  BksB-^C&^H^kJIPflP^^^^K^^ 
dBBMl  gan^  IftBÜdi  MbiB  ier  «MMiriragrupp«*  #hIb 
alterthümlichcn  Vasengcm&lde  gesehn  Laben.  Gori*tBrkUU 
tuog  aui  Etcokles  und  Polyneikes  ist  natürlich  ganz  unrich- 
tig, und  dafür  längst  erkannt,  obgleich  sie  noch  B^^ttiges^ 
Baidb  i.  Kau.  B.  88  f.  befelgl  ha«.  ^  ABeliBttB  wriHi^^ 
Um*  Ib^  6»  ttl*  Hille  41  iB  <te  laeMeB  Chnw'^  VrifZB- 
BB%  0|Bnhb|^  flfkeBBCB  y  wbA  hnrlef  Msh*  hieltar  aaf  die  Bai 
lief  bei  Gori  a.  a.  0.  141.    Aber  grade  aus  der  Verglei« 
chang  mit  diesem ,  welches  wirklich  Polyx.ena  darstellt,  gebt 
die.  Unrichtigkeit  des  Namens  fttr  BBseBe,  4m  griechiMhti| 


varviBAle  BarsteUnag  hecm;  *~  -  > 
i      fbaL  i«.  Her  gpie|r«i  ii^ ^  AaelihtleK 
I.  fl..Ba  B  lievUKgegehiBBe  ia  ier  Ciala  ait  HMdaa  IM^ 

feaopfer  (ebea  S.  464.  Nre.  152.  Tai  XIX.  Nro.  13)  g^fandew, 
in  dem  Rochette  selbst  S.  109  f.  Poiyzieaa's  Opferung  er* 
heaJien  wollte ,  welche  Ansicht  er  S.  321  Note  6  fegen  die 
iBtge|;fcnslehende,  ikhtige  AlüUer's  (Haadh.  aa^ 
ghh.  ÜBd  .BfeaBair  iat  iJai  ireial  gegaa  ■aiiniim 
<hi«Mte"i  ^  SeiehBaaf  aad  aa  aalq^leht  PamiBajj 
iai  Wemtliohen  mehren  der  griechischen  Denkmaler.  laaeü 
halb  des  durch  eine  Säule  angedeuteten  Tempers  ist  Kassandra 
^  der  jpasi^idfla  eaUi#iMi  bb  Badaa  gaiaalriiBj  aad  BBifiMiiI 
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dtos  wMg  Mmä%  ÜM  «it  beideii  AnmL  4Me  ist  wm4m 

wfo  ftocbitt«  Milte,  ima  was  llui  atf  Nmmi 
PMyxena  leitete ,  soadem  es  wird  durch  mehre  -  1aiig:e 
Linien  unterhalb  des  Madchen's  deutlich  genug  ein  weites, 
von  ihrer  Schulter  herabfallendes  Gewand  angedeutet  Akä 
hat  sie  im  flattemde»  Haar  geCaast,  md  Mroht  #ie  mit  d«m 
MuNBÜ»  wtlMii  die  g^gdtU  welUtahaHgari  ««Mie  fria 
Im  4ti  torifM  Hmme  tuOm^  wai  die  für  ilwwl 
I,  iieli  fbn  hinten  ihm  naht ,  mit  dir  liiaim  ieli  Uü 
berührt,  und  mit  der  Rechten  seinen  schwerdt^ewaffneten  Arn 
aufhalten  zu  wollen  scheint  Röchet  te  hat  diese  F'igur  na- 
f«  dem  liliiiiuss  seiner  MyxeuAdestiiiig  Me  tod^*'  |^ 
wetath  thrigenn  Ittehte  geirettMn  hu 


^  .  VI.   Aiaeias  AuswanderuDg. 

Die  Enählong  von  Aineias  Answandemng,  üeiYroin^s 

Zerstörung,  znnächt  auf  den  Ida,  wo  ein  blühendes  Aineia- 
dengeschlecht  die  ganze  Dichtung  veranlasst  haben  mag 
scheint  in  Arktinos  Iliupersis  ihre  älteste  Quelle  zu  haben; 
Lesches  liess  ihn  in  Neoptolemos  Gefangenschaft  gerathen^ 
töne  Versien ,  in  der  er  wenige  oder  keinen  Naehfolger  ge- 
iiabt  AI  haben  eeheint;  bei  Stesichoros,  wie  uns  der  Wink 
anf  der  Tabula  Iliaca  {Alvttag  avp  ntt;  I9t9tq  dnatqmv  tJg 
Ttjv  'Ean(Qi'up)  bezeugt,  wird  seine  Auswanderung  in  deut- 
lichen Bezug  auf  diis  Gründung  einer  neuen  Troia  in  Hespe- 
rien  gesetzt  Aineias  und  der  Seinen  Erhaltung  und  Aus- 
wanderung ist  also,  als  Fortsetnnng  derVerherrUchnng  die- 
bäHt^mes  bei  ttomer,  stehende  Tradition  der  VeHBeie,  nnd 
demnach  ein  nicht  seltener  Vorwurf  der  Eunstdanteilnngen« 
lu  iSezug  auf  diese  ist  es  aber  eiue  wohl  zu  bemerkende 

0  S.  WoUker,  £p.  CytL.dllJ«  i8»f^  Tfi.  mm. 


/ 
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Aitgache,  dass  Aineias  IMit  akä  Mmt  mn  im  dnea  Vm* 
iMfciiii  HÜ  W9fkm  Vigmcm  imI»  aaiMr  md  TiMa 
Biafli,  MV  ia  tiaai  ia  Tvin  iiiaiHAw  Iclitf  gnfi 
icB  bat ,  dagegea  sahMcli  aainbl  Ii  ▼•m  alt  wAwwm 

aen  Figuren ,  wie  in  Gemmen  and  io  Münzen  verschiedener 

Orte  und  Zeiten.  —  Die  VasenbUder  lassen  sich  kurx  auf« 

mkivn  f  da  aie  kann  irgend  eine  Schwierigkeit  der  JBcUu 

nag  UtiML  IM  giM  IfiMi  iit  tt  iiMM  toCtaMffa  te 

älmim  mü  AMfeia«,  waldicr  tmt  ietMii»  BiitiM  fcwti, 

Aitte  mm  MiM  Sab  gtaabtagt» ,  vmi  üm  —twcio 

Miter  den  Knien  oder  unter  den  Schenkeln  gehalten.  Mei* 

stens  blickt  der  Greis  vor  sich ,  zuweilen ,  wie  auf  etwaige 

Verfolgung  zurück.  SonaUga  Ueiae  Abweichungen  hievM 

aM  knm  in  Anfthimg  warllis  wm  m  im  mm  Vaaai 

gfUie  ait  radmiFfgam  aitstAncUaeii  wie  anf  den  Gern 

■an  ni  Mflnian,  anf  Alndaa  Schiller.  Waa  üa  RdbedU 

gmren  anlangt,  so  ist  zu  bemerken,  dass  Askanios  häufiger 

fehlt,  als  ersieh  findet,  indem  zwei  kleine,  knabenartige 

Gestalten,  welche  neben,  vor  oder  hinter  Aineias  scharfen 

Lanfoa  hinaUen,  bei  genaaer  Betnchteng  aidi  ala  kkiage» 

■alte  MinBer,  nidit  ala  KnabeOi  md  falgttdi  ala  Oeaaaaoi 

ier  lliditeadcn  FfintenfiMBilie  anawaiaen,  wdcbe  anch  in  ai- 

nigen  Beispielen  in  ganaer  Grösse  und  gerüstet  dargestellt 

sind.   Rreusa  findet  sich  meistens  in  einer  Aineias  folgenden, 

idber  auch  vorausschreitenden  Frau.   In  mehren  Exemplaren 

liai  awei  Fraaea  dargaatelit,  voa  denen  die  eine  ap  lilBig« 

Btea  dem  Zage  catg^^eaatebty  aber  aadi  deaaelbea  vana^ 

acbreltet  Sie  tat  ala  Aphrodite  aafMaea,  aater  toea  Schate 

aad  Leitung  Aineiaa  aaawandert ,  wie  auf  der  Tahnla  Dfaea 

anter  Hermes  Leitung.   Da,  wo  sich  nur  ein  Gefährte  des 

2)  Abgebildet  als  bisher  unedirt  in  Rochette's  JA.  I.  p1.  76. 
Uro.  4;  Gerhtrd  cilirt,  auterl.  Vateobb.  III.  S.  129.  Note  14.  Mar- 
mor« Ttnrinensia  LXXYl.  4;  ich  vreiss  nicht,  ob  ein  andere«  Werk 
ftU  dai  folgende  gemeiol  ist:  ftlarmora  Taurinensia  ditsertationibn»  et 
Botii  illaitrata;  Aug.  Taar.  1743  in  4.,  ia  welchem  weder  auf  Tabula 
76,  Boeh  aberbaapl  Aiaeiaf  vorkomaK, 
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pmiki  #Mei  wir  Ihä  W  s^^^eir^ 
besekhneii  dürfen.  Naeh  dieser  allgemeinen  Charakteristik 
der  an  sich  unbedeutenden  Malereien  und  mit  Verweisung 
auf  die  drei  auf  meiner  27.  Tafel  zusammengestellteii  Bei« 
ifiele  wird  es  erlaubt  sein ,  die  Kzenplttü  giav  km  st 
Boiim  Hklliie  od  da  «it  da  ym^  iiii\irtiiiii]git'  ijf  iMi^ 

•1^  '  Nro.  146.  Kleine  Amphora  des  Hrn.  Depoletti  in 
Rom,  Gerhard,  auserl.  Vasenbb.  III.  S.  129.  Note  15.  i. 
Nur  die  üauptgruppe,  daneben  als  geltsames  Beiwerk  eine 
Kealew  Der  Revers  Üt  iNikclHscIi. 

fh».  147.  Oinoehoe  ans  Aigma,  Im  Besito  eines 
nm.  Harry  in  Antwierpen,  abgeft.  M  R.  Roehette,  M.  L 
68.  3.  Aineias,  Anchises  kahlköpfig,  zurflckschaucnd,  Kreusa 
woran,  wenn  nicht  Aphrodite  als  Fiilirerin  gemeint  ist. 

Nro.  148.  Oinochoü  im  röm.  Kunsthandel  gezeich- 
net,  vBä  verttflentKciit  in  Gerhardts  anserl.  Vasenbb.  ilL 
Tat  981.  Nre.  1.  (Taf.  XXVIL  Nre.  &).  AIneias  mit  dem 
weissbaarigen  nnd  bescepferten  Anehises  wie  gewObnlicb, 
Askanios  laufend  voran ,  Kreusa  zögernd  hinten ;  Aphrodite 
steht  ermunternd  und  grflssend  entgegen.  —  Fast  genau  ebenso: 

Nro.  119.  Amphora  in  Berlin,  neuerworb.  ant.  Denkm. 
1644,  abgeb.  in  Gerhardts  etr.  n.  canp.  Vasenbb. Taf •  S6. 
Rr.  IHonyse«  nni  Rom,  ApoHon  und  Artemis. 

Bhw.  150.   Amphora  Candelori,  jeCat  in  München, 

Bnll.  1829.  S.  83,  Rapp.  volc.  Note  419.  b. ,  abgeb.  in  Mi- 

cali's  M.  I.  p1.  88.  5,  6  und  in  Gerhardts  auserlesenen 

Vasenbb.  III.  216.   Aineias  und  Anchises  wie  in  der  vorigen 

Nummer;  Aphrodite  mit  grossen  Sehritten  und  mrllcb> 

tdianend,  also  liihrend,  yoran,  Cieusa  folgt  nicht,  son- 

lern  eilt  nvrflek.    Neben  der  Hauptgruppe  swei  kleine 

Ckstalten  in  eilendem  Laufe,  nicht  Askanios  in  doppelter 

Darstellung,  sondern,  wie  Rochette,  M.  I.  S.  386  u.  387 

mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  für  dies  und  das  folgende  Va- 

sisnbild  annnnmt,  eine  Abbreriation  der  mit  Aineias  illchten« 
Ot «thtak,  bmMht  CMM  42 
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den  Troer,  tpvynv  nXfi9oq  welche,  als  nntergeordnefe 
Nebenpersonen^  eben  als  Vertreter  der  Menge,  Um  geoMll 
fiind.  Ev.  Perseus,  Medusa  enthauptend. 

Nni.  161.  targia'MlM  Aafhor«  !■  Wmmmm  rwm 
ÜMpelf  t^C«^  ^  PM^Ika'tVMi  II  fwli  iMrr.llly  IV:«. 
Die  Mlttelgruppe  wie  gvm9kM^  «ine  Pmn,  ApImilC»  #to 
Rreusa,  voran,  ein  Rrieg^er,  Achates  folgt,  die  (beiden 
kleinen  Gestalten  der  vorigen  Nununer  sind  hier  bar- 
tig, worin  der  Beweis  fflr  die  Richligbeit  von  Bochetie'« 
geifltieidier  Oevtang  liegt  I>er  Bmn  iil  MdtiedL 

Nra*  IM.  AapkoramiMiCiklhnBi  STO.4l4k 
jctet  im  hrit  Hm.  Nra  «M.  Die  Mttldlgroppe  swiMto 
Aphrodite  und  Kreusa,  letztere  verschleiert  und  von  einem 
Greise  begleitet,  ausserdem  Achates.   Rv.  Kampf. 

Nro.  15S.  Canino'sche  Amf  hora  (Mus.  iMt\ 
jetit  in  Leyden.  Die  Hanf tgraffe  wiri  Ten  im»  fMnmigo- 
heato  Aikaiiiee  mi  te  snrtckgewandlaiKieM  bei^eitoi. 
UbMmik  Sduriftsflge,  Moa.  «r.  f  L  41.  Rr.  BdfcehiMh. 

Zwei  andere  Amphoren  ans  demselben  Besitz,  jetzt 
ebenfalls  in  Leyden  notirt  Gerhard,  A.  V.  IIL  S.  129. 
Note  15.  f,  g;  eine  Rylix  des  Nikosthenee  ans  dfneibcn 
BcsiU  das.  S.  lao.  Note  1&  m. 

Nro.  154.  Amphora  yob  Vaki  im  Gab.  DHnm4.41S»  j 
Der  Hauptgmppe  voiaa  He  Vra»  adt  enwmteader  Oetcrdi, 
eher  Aphrodite  als  Rreosa.   Hinten  ein  sorflckellender  phrjr* 
gischer  Bogenschütz,  in  welchem  die  Verwirrung  der  Flucht  an- 
gedeutet sein  kann.  Rv.  Wahrscheinlich Menelaos und  Helena.— 

Nro.  1&5.  Amphora  im  röm.  Runsthandel  geaelch- 
Mt,  and  raOffeatlicht  in  Qerliard's  anaerL  Vaaeahb.  DI. 
iSl.  %  der  Haaptgrappe  mit  dem  aarflckUickente  Andtei 
yormi  die  ataffc  gesticalimde  Aphrodite,  Aikaniea  fehlt,  der 
Mittelgruppe  folgt  ein  Gerüsteter,  Achates,  hinter  ihni|  weg- 
gewandt, Kreusa.   Rv.  Nicht  angegeben.  — 

Nro.  IM.  Volcenter  Proeliaa  im  Cah.  Dnraad 
13      Sophrid.  M  IMoB.  Hai*  Lli^  Rooholto  a.  a>  O.Ma& 
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mm    MSa  « 

Wro.  418  (Taf.  XXVII.  Nrt.ll.),  abg^eb.  in  Röchet te'sM. 

I.  pl.  68.  2.  Der  Hauptgruppe  folg^  Kreusa,  es  eilen  ihr 
awei  Gerüstete ,  ein  Hoplit  in  griechischer  Rüstung  und  ein 
pUteStraitaxt  bewaffneter  Bogenw  in  phnrgischen  Kostim 

V«frlr9t9r  dar  oixfr«i^  mvfji^iirMk  ^  AAHnkd  «iifkane». 
|«fC  oit  Anie»  ia  ReUet  —  Dies  sind ,  wem  auch  iddit 

aUe  Exemplare  der  Aineiasflucht  auf  archaischen  Vasen ,  so 
doch  gewiss  ausreichende  Beispiele,  um  die  Darstellung^  mit 
Uli;iQff4ii<^dificationen  kennen  au  lernen.   Mit  i:othen  Figuren 

Sceae  ansaer  anf  te  Vaie  Vireidii»  (flc»  9»»  ItO).  .nni 
pvner  fn  ^  NcbeasMM  ier  «Ii»  S^  JtfS  C  besprocbcnen 
grossen  Kassandravase ,  wo  Anchises  arit  Askaaios  auswan- 
dert f  wie  schon  bemerkt  worden ,  nur  in  einem  Beispiel,  in 
Nro.  157.,  einer  nolanische  Amphora  aus  derCan* 
delori'schen  Sammlung  in  Mttnchen  (Taf.  XXVII.  Üto^ 
fbgeb.  in  #jftrliar4'8  anwl.  Vaianblk  UL  m  UT,  AI- 
jdas  ist  hier  jugc^AU^»  swflalet  olue  MIM;  daa  Hanfl 
bedeckt  eine  eigenthOadiciiei  eng  anschliessende  Kappe.  Der 
Held  stutzt  sich ,  den  Vater  auf  der  Schulter,  hoch  auf  seine 
Lauie,  während  Anchises  ebenfalls  mit  einem  langen  Stabe 
fi)di..auC  den  Boden  sttttat,  dam  Sohne  die  Last  zu  erleicfah 
Mt^  jlDüsa^  achraltot»  des  mi  Vatar  wnidtfchaiaeadc» 
^akaiaiaa  an  der  Sand,  Toran;  aof  dem  Eoffe  tragt  aie  ei- 
tlen ReiseaadL,  der  grade  so  nicht  allein»  wia  C^erhavi 
a.  a.  0.  S.  131.  Note  25  meint,  in  etrusidsclien  Asehenki* 
stenreliefs ,  sondern  in  einer  bekannten  griechischen  Orestes- 
fase ,  abgeb.  bc^ilki'^^^^^^^^  P^*  ähnlich  in  der 
^l^n  1^.  ^/^fipyiiifcpp.Yaaa  aiil  Aiaa  ivd  TaakM.Ab** 

adiN^inril^^jnHi  ^  ^^ivinm^ü 

,,n  iJ^  ä]^ComTfQ^  acUleiaan  akli  dia 

aicyali^  nahlreichen  aber  wenig  yariirteo  OenniendaFV 

Stellungen  bequem  au.  In  allen  trägt  Aineias  den  Vater 

fjifi  p  dfiD  Ivift^  VaiwWM  imS  der  Sfiii4(#K>  nkb^  viiiii 
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im  artbaisclieB  Vam  a«f  den  Rflcken ,  AAuAom  Mtti  « 

au  der  Hand.    Einige  Beispiele  werden  genflfen. 

Nro.  158.  Karneol  in  Berlin  (Taf.  XXVI.  Nro.  10), 
M  Toelken  IV.  376.  Aineias  gertistet  aber  barhaupt,  fail 
in  te  VavieraMlakly  Aadtei «tf  iOMr ScMtar,  dtoflkn 
kiclMrCfateairfiMiMdtH,  Mrldüktaii ,  AAairf« 
ait  eimr  phrygisdieiiMilM  «■!  all  ctem  —iwülchtta  ft- 
dum  im  rechten  Arm  vom  Vater  mehr  {geschleppt,  als  |;t- 
ffthrt   Vgl.  Virg.  Aen.  II.  Vs.  784. 

Fast  genau  eben  m  ein  Rar  Beel  ier  Wimm  Merten»- 
Sdiaaffhif  teBen  «Ml  ene  Inme  «■!  Faste  teBer- 
Ba  M  Teelkett  t?.  Mf.  Wtwm  udm 

Nre.  ISA.,  eise  TieleCte  antike  Paete  te.  brf 
Toelken  IV.  378.  Hier  schaut  Ancbises  vorw&rts,  Aineiaf 
sarttck,  die  Cista  mit  den  Heiligthttmem  ist  geflochten,  As- 
kanios  tragt  Nichts.  —  Mehre  andere  fixcatpiare  bei  Taf- 
aia-Eaape  Nro.  9&Hk  ff.  — 

Andi  die  Httnnen  Meten  worfg  Alwadudanf  in  der 
wesentMi  ebenee  aufgefaaeten  Cempoeillon.  Eine  Bc&n  M 
aufgezählt  bei  Rochette  M.  I.  S.  386.  Note  4,  wdcke 
ich  nicht  alle  habe  einsehn  können.   Es  sind  die  folgeodeo: 

Nro.  160-166.,  Münzen  von  Segesta  auf  Sicilien, 
M  Torremnnna:  SidL  vet  Mua.  lab.  64.  Nr».  %  ^ 
4,€m»ff  andi  Teraeiduiet  in  Sekliels  D^elr.  non-Lfü- 

Nrn.  166.  HInie  des  CemBadns  von  Mnt  ^ 
Aebaia  (COL.  A.  A.  PATR)  (Taf.  XXVII.  Nro.  9.) ,  abgek 
bei  Millingen,  aiicient  coius  of  eitles  and  kings  pl*  ^ 
Nro.  17.  Aineias  sehr  gross ,  gerüstet  aber  baarhaupt,  iub- 
blickend y  Ancbises  anf  seiner  Schulter  klein,  Askanios,  mit 
der  piiryg;iicbcn  Mttlae  nnd  dem  seilen  i»el  «Inigen  CknuNi 
bcnnrkten  nndenffichen  LageMen  inAnB^naeiigeadilVt-« 

Hm.  16r.  Mflnae  tob  Ilion  (Aven  Athene,  ItadM 
IMEnN,  auf  dem  Revers  dieselbe)  (Taf.  XXVU.  Nro.  10.)» 
abgeb.  in  Pelleriu's  Receuil II. 52. Nro. 28.  Aineias gerfiste< 
nnd  behelmt,  «nbückead,  Andiiaee  ebenfaUa  innblickeai  aa^ 
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ter,  iUkaniiiB  als  nackter  Kaabe  an  to  Vaten  Haai.  — 

Nro.  108,  160  1.  IfO.  MOnsen  von  Dardanos  und 
Othrus  inPhrygien  und  von Bery  tus  in  Syrien,  Eckhel 
D.  N.  V.  II.  483,  III.  169  u.  III.  359. 

Auch  auf  Münzen  von  Julius  Cäsar  kommt  derselbe 
Typus  vor,  s.  Manter,  anüfnar*  AbhandlL  S.  a08^4;  ctae 
«fflUflMdi»  Toa  Aatoniavs  Pioa  raptitafarte  bei  Bckbd 
a.  a.  0.  VI«  4t  wie  aacb  aaf  Orossbreaaea  dieaes  Kaiaei^i 
der  Typus  Mi  findet  ^¥fir  haben  schliesslich  noch  ein  ver- 
einzeltes  Relief  der  Scene  zu  betrachten,  das  bereits  er« 
wähnte,  in  Turin  befindliche, 

Nro.  171.  Taf.XXVU.  Miro.l6,  abgeb.  iu  Roche tte'a 
IL  L  pL  76.  Nro.  8.  Die  Ceapesidqi  iil  wcfeatUdi  die.to 
GcBuaeii^  Jl^^Ua  isf  S^rüi^  Affcbiaes  aitat,  die  H^ra  iai 
Schoeai  iwjil  s^n^  Sehaltery  Aikaaies  gdit  ant  deai  Laga« 
jkolon  im  Ana  an  des  Vater's  Hand.      Aasserdem  als 

Nro.  172.,  das  die  Scene  karrikirende  W  a  ndg^emälde, 
abgeb.  in  den  Pitture  d'Ercolano  IV.  368  und  danach  Gal.  mytbu 
173,607.  Die  Personen  sindinHuade  travestirt,  dieGrafiirang 
ist  weeentlicli  .düeieM^  ,wie  in  deainalaniadienVascaliii,  wie 
in  den  (OenuBOi  nnii  Hfimea  md  in  den  Beiief.  — 

'       ü      Vn.   Polyxenä'a  Opferung. 

Die  Art,  wie  Arktinos  die  Veranlassung^  zu  der  Opfe- 
rang  Polyxena's  auf  Achilleus  Grabe  erzählt  ha^  isl  schwer 
an  enailteln.  Uaaeie  spateren  Qaellen  <)  reden  ven  Aeiül- 
lens  IMe  sn  Palyzana,  nad  geben  an,  daw  er  ilura  Opls- 
ipmg,  aei  es  ab  TkaangeaiM  aeinon  Mm  (Qaini)  oder 
den  Fürsten  (Tzetz.)  erseheinend,  sei  es  durch  eine  Stimme 
aus  dem  Grabe  (Eurip.  Hekabe  87  ff.)  verlangt  habe 

i)  Qainlas  XIV.  215  f.;  Ovid.  Metam.  XIII.  448  (f.;  Tzetx.  » 
Lyk.  323;  Serv.  za  Virg.  Aen.  III.  322.;  Hygin.  fib.  110.  Weiter  ge- 
hend erzShlt  Philoatrat.  Her.  XIX.  11  ron  gegenseitiger  Liebe  zwi- 
•ehen  Aebilleat  and  Polyxena  and  von  freiwilliger  Selbstopferong  def 
MAdchen'f.  —  19}  Oder  sterbend,  wie  Sery.  a.  a.  0.  will.  • 
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Um  to  TMfloiHMimken  ier  fHssen  wir  ^  ias 

AchUlM»  MpLeM  «■  BnaM  crbMte,  lai  rfe  nltflina 
Bniflar  ▼erfolgte.  INum  er  «le  nidiC  emMte  ni  ib  Sei»« 

vin  oder  als  Ehrenpreis  in  sein  Zelt  föhren  konnte,  dass  sie 
darauf  später  seinem  Sohn  als  auszeichnendes  Ehrengeschenk 
uheunfiel,  dies  mag  die  Veranlassung  gewesen  sein ,  das 
NMptolflaos  sein  ShraigMcbeDk  auf  dea  Vater  fibertnif« 
nd  das  Midcken  au  eciiM  Orabe  epferte  *) ,  vfellckftf; 
Aach  der  bd  Boripides  gegebeaea  Spur,'  aaf  Verlanfea  4m 
Bodi  Im  T«de  ehrgeizigen  AdiiBeos,  dessen  Eifersaebt  m«f 
Ehrenauszeichnungen  wir  genugsam  kennen.  Eine  nicht  g^e- 
ringe  Bestätigung  dieses  Zusammenhangs  von  Poljrxena's 
Verfolgimg  darch  Acbilleos  und  ihrer  Opferung  fir  ia  imnk 
RaopMeMs  ist,  weaa  aieiDe  EriLlaruag  des  ManaMBtei  aa- 
fliluttiBt  wird  9  in  der  bereite  oben  358  fl.  besprocbcBen 
Caürie'seben  Anphora  gegeben ,  deren  Avers  TMloa  Ver- 
folgung durch  Achilleus  mit  Auslassung  der  Polyxena  nnd 
deren  Revers  nach  meiner  Erklärung  a.  a.  0.  Pol>^ena's 
Opternng  enthält.  Ich  habe  dem  dort  im  Zusammenhang  mit 
ten  Aversbilde  aber  das  RerenbUd  Gesagten  hier  Nichte 
hinauaufBgcB,  nnd  yerwcisennr  anf  meine  X]tVlI.Tafd»  anf 
weldie  idh'ak  Nro.  IS  dieses  Oemalde  als  das  alterthaai- 
lichste  Monument  von  Polyxena's  Tode  aufgenommen  habe. 
—  Ehe  ich  zu  den  übrigen  erhaltenen  Kunstwerken  mich 
wende,  müssen  einige  literarisch  überlieferte  eingereiht  ww- 
den,  Polyipnotos  bat  den  pathetischen  Gegenstand  in 

Nra.-  einem  Qemilde  aas  der  Bcilto  derer  in 
d«r  toakolM  an  den  albeniMlIen  Propylaeen  ^aigestdlt. 
Heber  dieses  Gemftlde  erfahren  wir  aus  Pausan.  I.  22.6  nur 
den  allgemeinen  Inhalt:  rov        W;((A,A^(0(  jd^ov  nXijoioy 

B)  S.  Earip.  «.  a.  0.  Vf.  40  f.: 
4J  Wo  NoU  31  irrthatdidi  für  FolyzeBt'i  Opfenmf  anf  die  Itottea 
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ftikXovad  iari  ag^d^tG&ai  JloXv'^iyrj.  Auf  dasselbe  Gemälde 
bezieht  sich  Pausaiiias  noch  einmal  in  der  Beschreibung  der 
delphischen  Lesche  X.  25.  4,  wo  Polygnotos  aber  in  seiner 
lliupersis  nicht  die  Opferung  der  Polyxena  selbst  obwohl 
ihre  Person  unter  den  anderen  gefangenen  Troerinen  gemalt 
hatte.  Bei  dieser  Gelegenheit  aber  citirt  der  Perieget  beil&ufig 

Nro.  174.,  ein  Gemälde  der  Opferung  Polyxena's,  wel- 
ches er  im  Pergamos  am  RaYkos  gesehn  hatte,  von  dem  er 
uns  aber  weder  den  Künstler  noch  den  dargestellten  Augen- 
blick näher  angiebt  — 

Eine  Statuengruppc  beschreibt  Libanios  p.  1088  ,  wel- 
che Müller  Uandb.  §.  415.  1  8.  714  hier  aufzählt,  von 
deren  Realität  ich  aber  bisher  nicht  überzeugt  bin.  —  Von 
erhaltenen  Kunstwerken  will  ich  ein  zweifelhaftes  Toran- 
schicken ,  eine  Amphora  im  brit.  Museum  Nro.  434,  von 
der  die  Beschreibung  im  Katalog  folgendcrmassen  lautet : 
„Vielfach  ergänzt  und  gebrochen;  die  Figuren  sehr  zweifel- 
haft; Stil  seltsam;  Gegenstand:  Polyxena's  Opferung.  In 
der  Mitte  schleppt  ein  bärtiger  Krieger,  Odysseus,  Polyxena 
zu  einem  Altar,  an  dessen  anderer  Seite  ein  zweiter  bärti- 
ger Krieger,  Neoptolemos,  steht,  bereit  sie  mit  seinem 
Schwerdte  zu  erschlagen.  Hinter  dem  bärtigen  Krieger  (hin- 
ter welchem?)  ist  Hekabe,  welche  ihr  Baar  rauft.  Auf  dem 
Revers  zwei  troische  Frauen ,  deren  eine  auf  Neoptolemos 
zueilt,  indem  sie  ihr  Haar  rauft  und  das  Gewand  über  dem 
Knie  erhebt;  die  andere  Figur  ist  gehockt  und  rauft  eben- 
falls das  Haar;  vor  letzterer  steht  Polydoros  (?),  bekleidet, 
die  eine  Hand  wie  flehend  erhoben.  —  Wahrscheinlicher, 
wenn  auch  nicht  durchaus  sicher  ist  die  Erklärung  eines  an- 
deren archaischen  und  sehr  merkwürdigen  Vasengemäldes 

S)  Wie  überall  gesagt  wird,  lo  von  Wi  n  cke  1  m  ann,  M.  I.  sa 
nro.  144..  von  R 0  c  h e  1 1  e,  M.  1.  p.  107  Piote4,  von  G  e  r b  nrd, Triok- 
schalen  u.  Gef.  IL  S.  32.  Note  2  und  sonst.  —  6)  Anf  andere  Dar- 
ttellongen  lassen  vielleicht  die  Epigramme  Anthol.  Palat.  1.  45. 
II.  661.  BchlicBseo.  — 


Nio.  178»,,  einer  Hyiria  iil(B«MNM||#""''''^  ^ 
Berliii  Nro.  10M  (Tat  XXVIL  Vfo.  17.)»  «hirek.  in  €(tiw 
hard's  Trinkscbalen  wkä  Cknisseii  II.  Taf.  lO.  Reciitodi 

weissgemaUer  Grabhügel  mit  der  Erdschlange  daran  (s.  oba 
S.  454),  über  dem  ein  gerüstetes  und   geflügeltes  Eidoloo 
Im  luftigen  Gciatendintt  daherslftmt.   Zu  diesem  Graboabi 
fihrt  ein  scbwcrgerilsteter  Knegcr  eiae.,^,  ^||fer  Mtmi  tt- 
grÜBie  Frau ,  welche  die  henroibpeeheWiidjwi  t  <yiiiaiw  ait 
den  Oewande  zu  verl^ergen  strebt.    Die  ErldSrung,  das 
hier  Polyxciia  zu  Achilleus  Grabe  und  zur  Opferung  an  des- 
selben geführt  werde ,  ist  sehr  wahrscheiulicb,  und  wird 
schwerlich  durch  eine  wahrscheinlichere  eisctst  werdeiijE|aiiii  | 
»Nicht  ohne  Bedenken  aber,  sagt  Gerhard  wind  aaiflick 
entschlieuen,  in  dem  beec^idenen  Httndchca  na  GiiW 
Hekabe  nu  erkennen^,  die  bdianntlicb  in  dnen  Hnnl  m- 
wandelt  worden  sein  soll        Ich  uiuss  gestehn  y  äuB  kt 
mich  überhaupt  nicht  hiezu  entschliessen  kann ,   da  wir  n  i 
oft  in  diesen  alten  Vasenmalereien  Hönde  den  Heroen  beige- 
geben sehn,  und  da  wir  obendreitt  «nncbaeii  nflssten,  dass 
»der  Kttnitler  der  Grend  des  Polyacstnr,  di«  bei 
[und  doch  auch  hn  ganxen  Gange  der  Begebenheit}  dcaPe* 
lyxenaopfer  folgen,  unkundig  oder  uneingedenk  wai*  ^ 
uns  freilich  nach  Gerhard  a.  a.  0.  S.  33  eben  so  weug 
wundern  soll,  „als  dass  er,  nach  einer  nicht  unerhörten  Pr»> 
lepsis,  das  aus  Schmerz  über  ihrer  iünd^  erfi9lCl| 
Schicksal  der  Hekabe,  den  Opfer  Pef|^%'f|^  yevbiUli«^ >■ 
ihrer  Opferstatte,  bereits  Torangehn  liess.*  -i^tk^^'^ 
psisin  bildlichen  Dantellungen  habe  ich  ^ebrfoch  nyfijiplili. 
gemacht,  aber  sie  pflegt  anderer  Art  zu  sein;  wäre^rt** 
der  Fall,  so  würde  es  noch  viel  näher  Hegen,  HekjA^ 
xvvog  aijfia  in  der  Polyxenavase  Taf.  XXVIL  Nro.  tS  I« 
erkennen ,  wo  der  Hund  sieh  an  den  Metten  der  tM»I|<^ 
den  Helden  so  dgenAOflittcii  'cnporifchtet ,  als  wdlle  5^ 

T)  Enrip.  Hekab.  1205  ff.  (B.),  ^lüitii»  XiV,  d69r  On^» 
XUI.  400,  ilygia.  fab.  III  and  f on» k.  ^         .  .  .gkMJj^ 
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»■lliaHm..  Das  wtii»  ndae  BrUlmg  nMil  wi^ig  MM» 
gen.     Die  üMgea  Vemmm  «nmrVMe  sM  Mhiper 

ciell  zu  deuten ;  zwei  Krieger  stehn  albgewandt,  den  Pferden 
einer  Quadriga  entgegen ,  neben  denen  ein  dritter  Gerüsteter 
erscheint.  Gerhard  vermuthet  auf  dem  nicht  dargesteUteii 
Wagen  AgancouioDy  and  ahne  aaC  ^eaea  Namen  grade  eint 
ngebn,  werta  wir  in  üen  Blimmni  ilock  Vcrtiekr  ica  kel 
Fidjxcna'a  Ofiwung  aaweien^en  Hems  oder  seiner  Filliiw 
«nerlLennen.  —  An  Hals  der  Hydria  ein  Eennen  wAi  Vievt 
gewannen.  — 

Edler  tritt  uns  Polyxeaa's  Opfornng  in  ein  paarVaaenT 
gemalden  freien  Stiles  entgegen  i  ron  denen  4aa  eine  adirl 
^  Dm  nichl  adiite  iü 

Mn».  tf9.f  dae  noluniaelia  (Bebiasel  Un  Galii 
Daraad  Nro.  415,  wdelie  de  Witte  felgandmasaen  ^ 
schreibt  :  „Polyxena  auf  AellOleus  Grabe  sitaend,  soll  von 
Neoptolemos  geopfert  werden.  Das  Grab  ist  von  viereckiger  * 
Form;  Priamos  Tochter «  hellleidet  mit  langem  Chiton  und 
gilt  einer  Binde  im  Haar,  slMciLt  ihrem  AUidar  den  einoi 
Jüan  entgegen,  als  welk  de  sdn  BfiOeid  anrate*. Jlaoftpini> 
aas  ist  lirtig ,  mit  der  Clilanys  bekleidet,  bebetsd  und  mä 
Stiefeln  angetban,  er  hält  in  der  einen  Hand  die  Schwerdt- 
scheide  und  erhfsht  den  andei:en  Araiy  das  Schwerdti^aiclit 
HH^gedrückt  — 

Nro,  177» ,  ist  eine  ohne  gennnm  Angabe  dsr  9tm 
Tan  Inghirnml  Man.  etr.  Sar.  V.  tav.  40  reigffBntlicMp 
Vase  (lanceHa)  (Tat  XZVIL  Nro.  19.).  Aaf  der  sweistipi. 
figen  Basis  einer  mit  Tanien  geschmflclLten  Sftule  mit  joni- 
schem  Kapitell ,  also  einer  Grabstele,  sitzt  ein  Madeben  in 
einfachem,  gegürtetem  Chiton.  Ihr  gegenüber  steht  ein  bie 
auf  ein  leichtes  Chlamydien  aaebter  Bfbeba  aut  gpvMUm 
MiwfNTdt,  das  flaaft  mit  einsn  Petasas  bedacht,  wie  er 
theasalischen  Heroen,  aaawatBeh  Peleus  eigen  ist  Schon 
bbidnreb  wenta  wir>  anf  Neoptolemos  gefOhrt ;  als  Polyxe- 

«d'nOpirnng  ater  gtebt,  9^  dw4Sme  >^fmHff%  fto<^.#p 
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QlMlIi  M  fitcmieB,  weldie  m  keiner  «idcM  BiHtaBf, 
Btncatllcli  nicht  der  bei  Ing^hirami  ron  Lanzi  «-e- 
Ifebenen  passt^  welcher  Aias  und  Kassandra  erkennen  wollte. 
Für  besonden  ausdrucksvoll  kann  ich  übrigens  dies  Gemälde 
nklil  luOlM,  wddies  Ar  Myzenn's  Offimng  wmk 
ehelte  H.  L  S.  lOT.  Hofe  4  anerfcemit 

Mm  ist  M^nLsnn's  Opfenmif  nigleich  nrft  Astynanx 
Tod  auf  der  von  Rochette  N.  I.  Taf.  58  (auch  Ger- 
hard, E(r.  Spiegel  I.  16  und  in  Müller's  D.  a.  K.  I.  TS. 
811.  a.)  edtrten  Townley^schen  Cista  von  Präneste  von  Rik 
chette,  eerlmrd  (ML  16SI.  Mi  Ttteksdi.  «.  €ML 
n.  8*  81.  Me  f ,  Btr.  Sfiegni  «»  ^ »  mim  Im  to 
Hypetb.  Mb.  SMien  L  S.  96)  nni  Mitist  (nwMdai) 
a.  0.  erkannt  Ich  dagegen  kam  nidit  anders ,  als  midi 
durchaus  und  ohne  Rückhalt  den  Worten  We Ickerns  im 
Rhein.  Mus.  III.  S.  607  f.  anzuschliessen,  welcher  nach  Beschreib 
kng  der  Darstellung  sagt:  „in  diesem  Voigangn  am  in 
Ted  des  Rindes  Astynnaz  und  der  Myxena  mtAmmätm, 
Ist  eine  Anfl^ibey  die  desi  MiirM«i  mm«M  Vwftssac^s 
«Idit  gelungen  ist,  weil  sie  vn«dgli<;h,  unserer  MetM- 
gnng  nach,  gelOst  werden  kann.  Hier  ist  Alles  entga> 
gen,  und  kein  einziges  Merkmal  bezeichnet  weder 
die  Geopferten,  noch  die,  welche  die  Opferung  TeRxlelMn.* 
M  stelM  denuHwh  kctnen  Angenblick  an»  das  MnwHMttla» 
ifoser  Reilie  i«  slrelciien.  ^  Bbensa  veraag  idi  «ucm 
^OegfeBStand  MH  in  den  laiiillmi'selea  VaseBgenüde  M 
Tischbein  IV.  8.  (54.)  zu  erkennen,  wo  ihn  Rocbette 
a.  a.  0.  S.  107.  Note  4  annahm.  Ehe  ich  mich  au  einer 
lausen  Uebeialcht  der  Gemmenbilder  mit  Polyxena's  Opfa» 
ittBg  wcade^  sei  ite  »acli  kusdesReüefs  dsrTaMaBlaca 
gadackty  in  weMMa  der  aasscr  Odyassos  mweseiida  Rai» 
dias  an  die  RnUliInng  bei  Renr.  M  Virg.  Aen.  OL  Sit  er» 
innert,  wo  die  Opferung  auf  Kakhas  Rath  erfolgt  — -  Als 

Nro.  177.,  sei  aus  etruskischem  Knnstkrei^  die  bereits  oben 
(S.  RM)  aM«Mcte  AsciieAkista  M  Q^xk,  llni.  etiaik 
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cum  n.  141  g^enannt ,  wo  Polyxena  von  dem  bärtigen  pJeo- 
ptolemos  im  Beisein  einer  geflü gleiten  etruskischen  Furie  an 
der  Grabsäule  des  Achilleus  mit  dem  Schvrerdt  erstochen 
wird.  —  Von  Gemmen  dieses  Gegenstandes  sind  bei  Tassie- 
Raspe  Nro.  9508—15  acht  Exemplare  angeführt;  drei  von 
diesen  sind  in  Berlin,  und  auf  meiner  XXVII.  Tafel  als  Nro. 
13)  14,  15,  nach  Gypsabgüssen  gezeichnet,  vereinigt. 

Nro.  179.  (13.)  ist  ein  Karneol  vom  alteren  Stil, 
bei  Toelken  II.  leo.  Polpcena  sitzt,  das  Gewand  über 
das  Haupt  gezogen,  weinend  auf  einem  behauenen  Stein  an 
Achilleus  Grabstele,  auf  deren  Capitell  eine  Vase  steht. 
Neoptolemos  steht  ihr,  nackt  bis  auf  die  über  den  Rücken 
herabhängende  Chlamys,  mit  gezogenem  Schwerdt  gegenüber. 

Nro.  180.  (14.),  ist  ein  etwas  beschädigter  Karneol, 
bei  Toelken  IV.  319.  Achilleus  Grabstele  ist  nicht  ange- 
geben,  Polyxena,  einen  undeutlichen  Gegenstand  in  der  er- 
hobenen Linken,  kniet  Neoptolemos  gegenüber,  der  sie  im 
Haar  ergriffen  hat,  und  entweder  sie  eben  erstechen  oder 
ihr  das  Haar  abschneiden  will,  sie  den  Unterweltsgöttem  zu 
weihen.  —  Aehnlich,  mit  Weglassung  von  Achilleus  sicher 
bezeichneter  Grabstele  componirt  ist 

Nro.  181.,  eine  bei  CayluH  VII.  (sop|)l.)  23.  1  abge- 
bildete Gemme.  —  Die  Krone  von  allen  Darstellungen  und 
wirklich  ein  eben  so  interessantes  wie  meisterhaft  geschnit- 
tenes Denkmal  ist 

Nro.  182.  (15.),  ein  lichtbrauner  Sarder,  bei 
Toelken  IV.  318,  abgeb.  in  Wi  nck  elmann's  M.  I.  Nro. 
144  und  (schlecht)  bei  Gravelle,  Pierres  gravees  II.  p.  62. 
Die  Handlung  ist  im  aussersten,  furchtbaren  Momente  aufge- 
fasst ;  Polyxena  sitzt  in  einem,  auf  Steine  gedeckten  Schilde, 
oberhalb  entblösst ,  an  der  Stele  des  Peleiden ,  welche  mit 
einem  Schwerdt  und  mit  Laubgewinden  geschmückt  und  mit 
einer  Urne  gekrönt  ist,  aus  welcher  eben  die  Psyche  des 
Achilleus  (s.  oben  Nro.  175)  mit  Schmetterlingsflügeln  hcr- 
f  ersteigt,  das  Opfer  zu  fordern  und  zu  beschleunigen.  Neo- 


AagßMkk  ihs  hU  te  Liiikm  ia  Bmt  ergritee  MUAm 
vil  eine«  kvn«  Mche  oder  Mener  tidyaigu  (s.  IL  HL 
Vi.  872.)  zu  tddten.  Vortrefflich  ist  die  im  uächsten  Augen- 
blick erfolgende  grauenvolle  Gewaltthat  dadurch  angedeutet, 
4iM  Neoptolemos  seinem  Opfer  das  Knie  scharf  ia  den  ftflk« 
kcB  drttdU;  «ieaNr  wird,  er  lie  Ute  teelbe  MVOikki- 
pes  wid  ae  alechladitei.  DuMftddiei  welirt  steh  ailldi- 
lir  KniUuttlieafaif  te  Vcnweünog,  «h  der  Liakea 
sie  Neoptolemos  Linke,  mit  der  rechten  Hand  seine  rechte 
hinterwärts  ergriifen.   Das  ist  so  sehr  ein  Monument  defli 
llOebster  Prftgmuis  dargestellten  entscheidenden  illoaient'fi,  wie 
av  frgiad  eines,  OTfleidi  aber  eis  Oenknal,  wcEdwi  d» 
lalietflifffce  M  «TciliAllt  md  In  der  Nahe  nclipl,  wie  wcnl|| 
giiediiielie  Weifce,  wie  anr  anm  Beiefiel  die  i  f rniHiiifci 
Aschenkiste  mit  Oidipus  Blendong  (oben  S.  67.  Nre.  H, 
Taf.  II.  Nro.  12),  und  schon  in  diesem  Betracht  ist  die 
äusserst  idiarf  geschnittene  Genune,  mit  der  wir  den  Schlass 
Jer  Pe^yaunabildweike  aadiett»  cia  «aUcaee,  aalir  k»er- 


VUi.   Andromache^  Hekabe.  ^  ^a^"^ 

'  mt  hmkm  in  diesen  leCstea  Abschnitt  Aer  nMliM 
äAfslb  mdnaelfe  BildwerlLe  an  den  lettten  BegebenbeM 

des  Gedichtes  und  einer  tragischen  Bearbeitung  derselbcs 
aasammen. 

.  1.  Andromacliew  t*- 

Wir  tragen  hier  zunächst  zwei  Bildwerke  nach , 
.ehe  sich  auf  Astyanax  beziehen,  aber  den  oben  angeführten 
ibinlftilaHgea  seiaesTodes  sich  nicht  passead  annihealiess^o- 
f.Nra.  Iis.  Vaseafragnieni  Im  hiiC  Hassan  Mi^ 
9Sa  k  Dos  Fkagment,  aaf  den  oberen  Thall  dner  wcibUikcB 
flfnr  and  ein  Stick  etees  Knaben  besehriakt,  stdlt,  ^ 
sM  «tt  ^  fQlgea4en  .BsM^bfttag  ««gifMj  w^ty^fi«^^ 
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Andronadie  nil  im  Mne  itir,  vidkidit  te  im  Aagw* 
Mcfc ,  wo  Ihr  (wie  io  im  la  Vhigiiieiit  4er  neiaeii  ntaä 
ier  Anne)  das  EM  mrTMtnog^  abgefonlert  wirf;  du  eidf 

aber  die  Scene  nicht  bestimmt  feststellen  la>^st ,  tra^e  ich 
das  Bildwerk  nach.  ^Zeichnung^  roth  auf  schwarzem  Grunde ; 
der  obere  Theil  einer  weiblieheo  Fig^ur ,  walinclieiriicii  Ab» 
dromaclie,  Im  Kiad  Astjramz  im  de«  Ameo;  ibcr  ilin^ 
Schalter  Ikangt  ein  gestickter  Peplos ,  irft  den  ZliiM  iisl 
ile  eineHeke  eines  Gewandstflekes,  wahrselieiiilieli  Oires  GM« 
ton  gefasst ;  von  dem  Knaben  in  ihrem  Arm  ist  nur  der 
rechte  Arm  mit  der  zur  Mutter  erhobenen  Hand  und  die 
rechte  Seite  erhalten.  Andromache's  Haar  ist  aufgelöst  und 
ihr  Cksicht  hat  einen  tragischen  Ausdruck.  Von  ihrer  WU 
gnr  ist  MUT  die  Bdsle  erhaiten,  der  Ibke  Am  tMi  vmi  der 
Schalter  9  der  rechte  ron  EUenhogea  m*.  — 

Rieht  dorehans  klar  ist  die  Bedeutnng  ron  '  '^'^^ 
Uro.  184. ,  der  Amphora  des  Asteas  {A^ITEA^ 
EFFA^E)  in  der  Vaticansbibliothek  (Taf.  XXVHI.  Nro.l), 
abgeb.  in  Millin's  Peintures  de  Vases  II.  37  und  danach 
ia  der  €hd.  nytfa.  169,  611,  klein  anch,  innerhalh  derFera, 
in  WiD ekeln ann's  M.  I.  IdH.-  'Wi^ci^elasiiii'sBrUia 
ruBgy  der  Aiidnmaelie  weide  ^^HMyaiMx  ifl^lpeferdcit,  m  ge» 
todtet  zu  werden,  ist  deshalb  gewiss  unrichtig,  weil  der 
Knabe,  welcher  der  auf  schönem  Throne  sitzenden  Frau  im 
Schooss  liegt,  auch  abgesehn  von  der  blutenden  Wände  in 
der  Brnsl,  aBgenscheinlich  eine  Leiche  ist.  Millia  n.a.Oi 
iid  Mtller,  Handh.  §.  fld  Tcntondea  Astynoiz  Bertiftl 
tmg,  und  aUerdings  scbebt  die  Vorbereiting  i«  dewelhei 
der  Inhalt  des  Bildes  zu  sein.  Die  unglückliche  Mutter,  nicht 
Hekabe,  wie  Miliin  wollte,  muss-  durch  riiim  eigenen  Be- 
fehl des  ihr  gegenahentehenden  Odyssetis,  den  M  i  1 1  i  n  TaU 
thybiof  nannte,  gezwangen  werden,  die  Leiche  ihres  Sohi^ 
fecs  den  Mnden  vnd  Siegen  nr  Bcstettanf  henvmgcbCÜ 
Die*  Seena  schetet  jedenfidls  Troia  m  sein »  «ad  der  nrsMK 
sitz  bezeichnet  Andromache  da  Fintin.  Ob  der  Gegenstand 
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füliilln  liiliirifcf  <iii»arffcaBfliiiMi^^  4«rCM» 
fncBMi  totale  SpiMkl  lei,  wmg  Uk  wUkt  aaliciiito^  Ii 

ich  solchen  von  der  Deutung  abhängenden  EinselheiteB  !■  Il| 
älteren  Publicationen  misstraue.  Die  Tänie,  welche  der  2i« 
BMchst  folgende  JOngling  sowie  der  Beutel,  welchen  der 
•Veite  Makt  hitt»  nag  sur  Todtenbeatn^nMMehOren ,  so 
wit  wfar  ilMdidMi  OmaA  «tf  der  äfnibmmmHß^A^  & 
||4r.  Nm.  m)  gfimkm  htkm.  Der  Jlngling  racftü  iift  äi 
nicht  speciell  sn  bezeichnender  Reprasentaiit  les  gnecUfcft« 
Heeres.  —  Die  Figuren  in  der  oberen  Beihe,  Eos  in  der 
^■adrigay  der  Hermes  voreilt,  während  ein  ieichtgeiüste^ 
99M^  v«n  ndiig  ttdn,  fdbftmi  vkbi  m  4kMr  ¥oi- 
■tTllTnig  — 

2.  Uekabe. 

Wir  haben  Uer,  da  ich  das  Relief  bei  Win  c  keimen 
M.  I.  1'15  nicht  mit  Recht  auf  Hekabe  bezogen  glaube ,  nvr 
ein  Monuf  t»  ein  Vaseakilly  aber  ein  in  vkl£MjieaMi«dM 
iateieMBtaai  «unfilireB: 

fbc%  185k,  Lakattiscke  Vaae  (Taf.XXVID.  Ite«^ 
•kgik  HL  4  LQ.  Tkf.  19,  Weleker^  Alte  HeiifcwalarHl 
Taf.  23.  3,  in  der  Gal.  om.  lU.  tav.  26  u.  bei  Dnbeia- 
Maisonneuve  Taf.  89,  ungenau.  — Zuerst  besprochen  voo 
Panofka  im  Kunstblatt  v.  1825  (wieder  abgedruckt  in 
(aerkarl'a  Hyperb.  -  röm.  Studien  L  S.  180  iL)»  ler  sdot 
IMmg  fegw  lie  Welcker'a  Ann.  VL  397  £  (Zcitochii 
fir  A.  W«  IML  &  97,  Alte  Deakailer  HL  S.  998  C)  aaf- 
§ab>  gegen  welche  K.  0.  Maller  in  len  Ann.  VH.  S.  M 
mit  einer  dritten  auftrat.  Ich  habe  schon  oben  (S.  40)  an»* 
gesprochen,  dass  ich  diese  Mülle  r'sche  Erkllrnng  aus  K^- 
lifiles Hekabe,  der  auch  Rochette,  Lettres  arcbiktlp.  170 
CIH|  >ciaH«ait>  für  lie  neblige^  ja  lir  eine  ler  glicUichiMi 
i|bI  pcUagenltteii  halte,  welche  iiiiaeie  WItwaehift  mt^ 
weiictt  hat,  nnl  ich  hoffe,  liea  hier  fai  ler  Kine  «i  kto- 
gea^  —  {)4e  GriM^lage,  weiche  iUiiller  aonahiB«  ^ 
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in  — 

•lor,  TW  im  TraaiiMB  gMenicty  aus  AgaaMMimi't  MH 
liervortritt ,  um  Hekabe  zu  crgreifeu  y  die  seinea  tappenden 
Händen  sich  entzieht,  während  Ag^amemnon ,  von  Polyme- 
ator's  Webenif  iterbcigcMo^en ,  heruiritt  um  fkk  Mdl  to 
VmalMfug  to  gMum  Anftritttt  s«  «rkwilfttk  flknit 
•liMl  likf  ilmtof  wilUMii  «in  gIMi  m  finrtiiaiwr 
ItaMMi  wenigsteos  We Ickerns  MMt  ctefalb 
dmr  Erklärung  aus  Euripides  Oidipus  und  dem  Moment,  wo 
der  geblendete  Kdnig  auftritt,  entgegensteht.  Polymestor, 
Als  &ttmg  der  Thraker,  in  ausgesprochen  und  augenfiUJüg 
oilMitaliseb-barlMuriMhMi  Kostun  triu  mu  itm  iunk  iMfp»t 
taigteSito  bmMHMlMi  kMglkiiMi  Mt»0  AgaMMMü^i 
ImmmI.  ait  iis  BiiiJtii  mm.  aiah  lainai  ida  ElfaiiMr.  aa 
iaaa  mi      Um  die  Worte; 

....  mfioi  syoi, 
nä  ß(ö ,  nä  otcü  ,  nä  xiXaai 

au  btfren  aieint  Hekabe ,  als  Greisin  auf  den  Stab  gestatati 
aifl^  Badi  weleiier  PalyaMstor  aadit»  wckhl  nit  sabrbeseifikp 
Mtey  wem  «Mb  lalaaif  mgelnifaMGfbeiie  ica Qiü» 
artiMg  Haai  wihiMMl  las  aai  Bato  liegend«  Mwcffil 
an  die  gegen  Polymestor  begangene  Gewaltthat  der  Blen« 
dang,  nicht  an  den  Kindermord,  wie  We Icker,  Alte  Denk^ 
auler  III.  S.  402  richtig  bemerkt,  erinnert  Eine  Gefäbrti« 
baf lailai  gfihmgrmt  traische  Kanigia,  and  aacht  mki  dm 
«1  Ibra  Mivttani  fakglsii  Ana  aie  aite  aa  aicb  mt  aii^ 
hen,  aai  sie  var Palyneitar  bawaluraB.  AiiaraMita atahl 
Agamemnon  durch  das  Adlerseepter  als  KOaig  beaeichnei 
uad  von  einem  Gefährten  begleitet,  als  der  Vornehmste  und 
Dabetheiligte  in  voller  Würde  und  Ruhe  da.  Welckec 
mm  famA  die  Fraa  ala  Jokaato,  den  ILMg  als  Kiaott,  daa 

i)  Das  Earipidet  a.  a.  0.  mehrfach  die  Zelte  der  Griechen  Hütten 
Dennt,  kann  hier  nicht  Viel  wiegen,  wie  Welcker,  Alte  DenkmAler 
III.  S.  402  wollte;  dem  königlichen  Zelt  gebührt  der  Schmock,  uid 
Kkwflriioh  oncbioa  daiMlbe  auf  der  Skene  alt  ÜAtl«.  — 
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Blinden  als  Otdipus,  und  wenngleich  der  eine  Grand ,  dn 
lÜflller  hiegegen  anführt,  dass  nilmlich   die  Praa  für  J$- 
käste  zu  alt  sei,  an  und  für  sich ,   aber  auch  nach  Analogie 
des  oben  (S.  38  ff.  Nro.43.  Taf.  1.  Nro.  14)  besprochenen  Va- 
senbildes nicht  stichhaltig  ist ,  so  schlägt  der  «weite  Grsoi 
M  fl  1 1  e  r's  gegen  W  e  1  c  k  e  r  durch,  dass  nlUnlich  der  Bliodt 
offenbar  als  Nichtgrieche,  als  Barbar  durch  sein  Kostüm  bf- 
Michnet  ist.   Denn,  wenn  allerdings  eine  dem  orientalischen 
Kostüm  ver^  andte  Kleidung  für  griechische  Könige  in  Kunst- 
werken nicht  unnachweisbar  ist,  und  wenn ,    wie  ich  schon 
fkUher  bemerkt  habe,  hiefür  das  tragische  Btthnenkostui 
Erkl&rung  und  Anlass  sich  bietet,  so  ist  doch  wohl  be- 
achten ,  dass  hier  der  barbarisch  kostumirte  PoJymestor  roi 
dem  griechisch  bekleideten  Agamemnon  so  bestimmt  und  mit 
so  nachdrücklichem  Vortrag  als  Nichthellene  unterschiede« 
wird,  dass  es  nicht  erlaubt  ist,  dieses  bestimmte  und  für  äif^ 
Bedeutung  des  Vasenbildes  entscheidende  Merkmal  zu  i^o- 
riren,  wie  Welcker  thut.    Den  Einwand,  den  Welcher 
Alte  Denkmitler  III.  S.  401  hiegegen  erhebt ,    dass  nämlich 
die  Leichen  der  Kinder,  auf  welche  Hekabe   (Vers  1<»7) 
den  Chor  aufmerksam  macht,  von  denen  Polyraestor  in  <iw 
folgenden  Monodie  spricht,  auf  die  Agamemnon  (Vs.  10^^ 
hinweist,  nicht  hätten  weggelassen  werden  dürfen  ,  halte  ich 
für  nicht  gewichtig  genug ,  um  gegen  das  Gesagte  io 
Wage  zu  fallen,  denn,  abgesehn  von  der  möglicherweise  an- 
zunehmenden Nachlässigkeit  des  Maler's,  Iftsst  sich  ^^^^^ 
Umstand  zur  Genflge  daraus  erklären,  dass  es  Absicht  war, 
das  ganze  Interesse  ungetheilt  auf  den  geblendeten  Polym^^^' 
zu  wenden,  ohne  an  das  sonstige  Unglück  zu  erinnern , 
ihn  von  Hekabes  Hand  betroff'en  hat.  — 
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Kreis  der  JKostoL  Orestela. 


erbcck,  htrolKb«  GaU«ii«. 
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IdtmiiMhe  BcaiMtutgai:  Bpoi:  mmw  ^  UtqiMp 

tat  f  rakiM  ClirctUMathi«:-   


Athene  erregt  Streit  über  die  AbfÄhtt  zwischen  Agamemnon  und  Menelao».  Aga- 
■iMDaon  ▼er>«'ellt,  um  den  Zorn  der  Athene  lu  versöhnen;  Diomedcs  aber  iui4  R«. 
■tor  kehlen  ia  die  Heimath  aoröck,  and  wcti«  |w«ttet.  Nach  ihaen  ^üMthUfllM 
•b.  and  gelangt  mit  fBüf  8chlffni  nach  Algj^tcn,  nachdem  die  öbrlgeo  Im  Meere  «a 
Oninde  gegangen  waren.  Kalehat  aber  and  Cconteoa  und  Poljrpoites  mit  den  Ibiigm 
wandern  tu  Fuis  nach  Kolophon  nnd  begraben  den  Telreslas,  der  hier  Terstorben 
war.  Als  Agamemnoa  mit  den  Seinigen  abfuhr,  erschien  Ihnen  AchilUos  BldolOBL 
and  versnchte,  sie  dnrch  Vorhervetkändigung  der  Zukunft  sorScktakaltm.  Darauf 
wMdar  Storm  bei  den  SaphiMiadicn  Felsen  und  des  lokrischen  Alas  Untergang 
enOnlt.  Neoptoteiaos  ttaacht  aar  Thetls  Eingebung  die  Reise  lu  Tum,  triiTt,  nach 
Thrake  gekoamen,  in  Maroneia  Odysseus,  und  vollendet  dann  den  Rest  de«  Weges. 
Den  unterwegt  (estorbcnen  Pholnlx  begräbt  er,  und  er  selbst  wird,  sa  den  Moloa« 
Hta  gdangt»^  IH*!"  «^"^  Daranf,  aacMefli  A«UMawea  vm  ürtHkitnifl 

dardi  Orestct  und  Pyladae 


Kljtalnnestra  ernordet  worden,  die  Ahndung 

«»4  Meodaoi  Zarüchkonft  la  die  Heimath.  t  f;>  n^S 

,  Tr'iUf  ie  *)  von  Abckjloi;  TragO^Ua  *)  Yoa  Sopliokica» 
Bandet,  Jaa,  FbiloUat,  Baripidw  den  Neffea,  Ilikoniackoa,  Aatf- 
pkra,  Pdfstdoi,  Dikaia»feaas,  ApoHodaiof,  Tlniwitkaot,  Ailydamu, 
Karidaoi»  IkaoMiai,  Lfkopka»  «ai  afasa  UabakaaaUa  y  liarigcbe  *) 
ro^  Lfataft  Andronicos,  Baaiaf,  FMaYlaa,  AStiat,  AttQkü^  Qa«CifaMy 
Seneca  and  Curiatioi  Malacaai,  ^mf  aMkrea  bai  HaialkM»^  Jfprtfi^  fk| 
A.  beiiaofig  ftDaai^laa.  -r  .       ^  , 

O  S.  Welcker».,  Ep.  Cycl.  1.  &  278  Ä.  Ii  iS.  281  (T. 
Aiachylofl:  X)qtaitta'.  Uya/ufurtor  ^  Xorjcp^QOi  ,  Ed/uiyt&ts, 
JJofütevs  aat.  —  a)i>ojfhok.le»:  Aavnltoe  nvMtaiifS^  »attinkiuy 
Weleker;  QrfaoK.  Traf  f.  I.  8.  184,  TtSxgot  das.  8.  191,  mixToa, 
SprosMB:  äömmxt]^  da«.  S.  197 ,  n>iltvt  «  4»»,uiriöes  das.  S. 
205,  Xgvatit  da«.  S.  210,  'M^xtn  =s  'Mgtyorri  das.  S.  215,  'Eqfiiiyii 
das.  S.  319,  Euripiüea;  'HUxrga ,  SproMen  :  'Eliy/].  Xioiat^fm 
'I(f)kyii>mt4m  t0iiii^%<9^jiyioouöxn;  Jobs  TKrapor  (?)  Walakeri^ 
a.  0.  III.  S.  951  ff.;  Philokles:  Navnlios  das.  S.  967;  ^gt^/d. 
yti  (?)  da«.;  Euripides  der  Weffe:  Vfjfajtjs  da«.  S.  980;  Anti- 
phon: 'AydQouttxn  daj.  S.  1042^  Polyeidot:  'l^iyivua  s=  'OQt- 
atiif  das.  S.  1044;  Dikaiogenes,  Sproaft  JTda^io*  daa.  S.  1045; 
Apol  lodoro«:  "E/ll.7*f,-  (?)  da«.  S.  1046;  Timeiilbeos:  'Ogfaxtif 
xai  nvl(n^>}<:  das.  S.  1047;  Astydamas  d.  f.:  Naitnluis  das.  S. 
10ä9i  Karkioos  d.  j.  'O^^am  dat.  S.  1062;  Tkeodektes:  X)qt' 
99^  ttfl^#.  IM;  Mik-OBackoa:  Urfo^or  dat.  8.  10t»;  Lyko. 
H/liroil:  /foi/iflsdr.rdllU'A  1358;  aouerdem  ein  jiTyiadof  oder  Klv» 
iai/ji'rj(TJoct  von  einem  Ünbekanoten  al«  Vorbild  der  Tragödien  de«  Li« 
Yias  Andronicus  und  de«  AUias  das.  S.  1156  ff.  — •  4^  LiTius  An. 
dronicas:  Teucer  nach  SophoUsf,  Aagistkaa  aaab  dMi Uahekanntea, 
Hermione  nach  Sophokles;  Eon  ins:  Telaroon ,  Weicker  a.  a.  0. 
I.  S.  197.  Not«  II,  Aadromacba  in  Molossi«  -  Ambracia ,  das.  III. 
URS  ffna.gniawdci  nach  AÄMskglo»',  Ifacavius:  Tcucer,  Chryses, 
flflM4«n^k  8oAbkIes,  Daß^  Weleker  a.  a.  0.  8.1159 ff. 
1348;  Aitius:  Earyiioaiv  Brigona  nach  Sophokles,  UeUaBaa  aacV 
Apollodoro«,  Clytaemnestra  =Aegi9tha«  nach  dem  Unbekannten,  Aga- 
meninonidae  Weicker  a.  a.  U.  S.  1198;  II.  Aililius:  Electni  nach 
Sc^klaa.dia.-i8;  1400;  Qn..Claaffo  Brigoaa,  Blaaini  tkarsalai  yo« 
ßophoklea;  Saaeca:  AgameBBoa;  Car.  Malarnaf:  Ai 


■iü  Bück  'ni  ik  Udbmiebl  4n  HtkrtsMkm  Bmh 

beitaDg;eD  zeigt,  wie  vorwiegend  sich  das  Interess«  ftiif  Jei 
Tbeil  des  Gesammtstoffes  des  Epos  gerichtet  bat ,  welchen 
wir  als  den  einer  Oresteia  bezeichnen  können.  Noch  ftd 
■dur  als  ia  te Litenlar  ist  to. in  telwfl  teVtaU: 
mweike  alellai  dne  f dbttnllfe  Oratola  In  IMSuifalkr 
HtmffiicheD  Sprossen,  rmt  AfaawuaiiVMIIit  sarVcBcB- 
taif  der  taurischen  Elpedition  und  Neoptolemos  Tode  dar,  and 
nur  eine  solche,  und  aus  diesem  Grunde  habe  ich  dem  Titel  der 
Nosten  den  der  Oresteia  hinzuf  eftigt  Nur  ein  einziges  Bild- 
werk ,  ein  Vasengemälde,  aUHA  ausserhalb  dieser  Reihe  wmi 
stellt  ieiiAiilu^p  derNapteB,  wla  alle  andarai  dasBale  te. 

Ich  nmiact  itm  mMbtk  lauEiditig  ertJlfto  TawMi, 
wiMws  4a«k  Welcke*  ttidlieb  aelne  richtige  Beatmg er- 
halten hat, 

Nro.  1.,  abgeb.  zuerst  von  Miliin,  Peint.  de  Vases 
L'66,  dann  von  Ingbirami,  GaL  oni.  I.  76  und  Vasi 
ittUi  iL  161,  aoeh  hi  Weicheres  ahen  DenkiMlcni  BL 
Tat  S.  Ff  L  das.  &  »  C  A  Athens  H  tai  Strete  te 
Atfdden  vor  der  Abfiihrt  Ist  der  richtige  Titd  iHeses  nA 
augenfälligem  Unrecht  auf  den  5.  Gesang  der  Elias  Vs.  778 
bezogenen  Gemäldes.  Agamemnon  und  Menelaos  sitzen  ein- 
ander  auf  l^tatoiQ  Xid^oig  deliberirend  gegeBflbei^  Pallas  Athene 
in  der  Mitte,  mit  dem  Gestns  der  finumtaraag,  gleht  skh 
deotlidi  als  der  Beialhnnf ,  des  Strsitss  Aniegeifai  m  er. 
keansii,  gsnn  wie  ProUss  sagt:  sie  erregie  Jen  Streit  ier 
nween  Atreiden.  Gehalten  und  würdig  gesticuliren  die  beiden 
Könige,  heftiger  bewegt  ist  der  hinter  Agamemnon  stehende 
Herold  Talthybios ,  und  aitdi  die  jenem  entspreefaend  hinter 
Menelaos  stehende  Helena;  seine  wiedmgewenMne  llnlgln 
erhebt,  lebhaft  an  der  Sache  theflnehniend  ^  den  Ann,  As 
Bede  begkitend.  Bas  Alks  ist  evident,  «ni  es  wün  lubne 
lange  Brertenmg  ndfUg  gewesen ,  wenn  diese  richtige  Er- 
klärung bei  dem  ersten  Bekanntwerden  des  Bildwerkes  auf. 
gestellt  worden  wftre.  So  aber  nmaf^,  (lUn  ^Efthere  fhalm^ 
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—  6yf  — 

iMdtift  werden,  was  von  We Icker  gfrflndtich  geschieht, 
der  mit  ftceht  benerlit,  gegen  diese  frühere  firklaruay  sfre- 

mmnkutlt  iAeM's  AMMUtair  ^  Wiftmüffdt  ai«  gvtMi 
ttHMto  witoltgt  —  Räch  ier  BttrMUn^  ^ktes 

▼ereinzelt  nicht  orestelsehen  Bildes  wenden  wir  ans  zur  Be- 
•piodinf  det  üftuptiiilialtes  der  Bildwerke  dieses  Kreises,  aar 

S0  kaiB.Mliweflicli  nMh  tow^(BU  wotait  da«  dfe 
•i00Bllkke  AwMy Mg  Ier  OMddchte  ▼mi  emtM  SdMn». 
loB  Mdi  tai  Bhttentori,  ▼«  mImt  Vflifolgiing  dmobte 
Erinnyen,  sciM  ItttsOhnung  in  Delphi,  seiner  Freisprecknng 
in  Athen,  gann  abgesehn  von  der  Erweitening  des  Mythü 
durch  die  taurische  Expedition,  der  nachepischen,  wesentlich 
der  tragischen  Poesie  angehört.  Honer  kennt  (Od.L  Vs.35 
irgL  ID.  nr«  Me)  mm  im  ndumUen  OiMm»  dcrtii. 
mm  VatMElillacd  fNiaht  kat^  «ad  die  beeigle  «m  AwUm 
UmMs  die  BMHi  efcwliille  rnwk  der  rMfrmkitm  TIm*  dea 
Orestes  mit  Menelaos  Heimkehr  schliessen.  In  der  Tragödie 
also  haben  wir  die  Quellen  der  Bildwerke  zu  suchen ,  wel- 
che wir  jetzt  zu  ^l|i;rfhniii$^i^^  rMfj?^  ^4  hiefülr  eine 
aiiht  uwidilife,  Tielaebr  wohl  so  aerimde ,  aach  in  Be- 
OTf  aaf  weiten  GooiiifrieueB'itlcwaaM  tfiataadie,  daaa  wir 
fai  den  gaam  leiekaa  Büdeilkieie  der  Oraateia  »dit  da 
eiasiges  Vasenbild  arit  aebwaraen  Figaren,  sondern  aar  aal* 
che  mit  rotben  Figuren  und  entwickeltem  Stil  besitzen.  Von 
dieicii  ya««vi  gebürt  der  Werefi  Zeit  am.aicberatcn  die  bei> 

1)  Vergi.  Mi  Hin,  l'Oreftelde,  Paris  1817,  der  nicht  \iele  Bild- 
werke  bespricht,  aber  6  Scenen  unterscheidet;  R.  Rochette,  Mob. 
ioed.  3.  et  4.  parlie:  Ore«leIde,  welcher,  dem  Plan  aeines  Werket 
ge«tot,  die  edirten  Kuwtwerk«  aar  km  •■fftkrl,  dagegeo  die  vea  ihai 
MMist  jhekaant  gemadbtea  ia  froMor  Aaif Ahrllahkelt  behandelt;  Batb- 
feber  in  der  allg.  Baeydopidie  von  Brach  and  Gräber  Abtb.  III. 
Baad  V.  S.  109  f.,  der  sebr  ttele  Bildwerke  aber  In  scblecblar  Ab. 
«Miaaf  ^  aalbMIi»  • 
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Hm  iÜM.  um.  Tftf.  XXVUL  Mit  iightiiii  f  lii 

wihraii  4te  Bwfh— in  te  t§Umm  UfAm  wai  m 

frieiliwhHi  Fmimci  M^idilit.  Hfher  hiwf, 

senbilder  ist  ein  Monuaient  su  Satiren,  das  Mt— rreifaf  f 
Ariccia  (Taf.  XXVIII.  Nro.  8.)  mit  AigisÜios  Tode  dml 
Orestes,  und  für  dieses  epische  Gmodlaipe  mid  Qadk  m 
•litaiM ,  ftohl  fewiw  Hbchti  kl  Wegt.  —  lifo 
DcaluMlcnMM  te  Oratoia  gliedert  Mi  aaf  MtMck 
Wdee  in  folg^endei  Hanpt-  und  üotenMieilHigaa : 

L  AgasenttoB's  Herd.  1.  AigiBtlm  und  Elytaia* 
nestra;  2.  A§^ainemnon*s  Mord.  II.  Orestes  Racke. 
1.  Vorbereitung^  und  Verabredung  ,  Orestes  und  Kkktn ; 
%  MttttenBord  des  Orestes  «ad  Tod  des  AigristiMeL  lU.  Or^ 
sUs  Back  dsB  Mvlteraord.  1.  VertrifUff  ämkät 
mtkuKfm;  %  SÜa— y  faiWffci?  iL  IMqmctaigiiAte 
nr.  BxpeditioB  «vr  isiriseliea  ArtealSy  IM« 
vd  Iphigeneia.  1.  Zusammenfassende  Bildwerke,  8.  Oi^ 
stes  und  Pylades  gefangen ,  3.  Begegnung-  und  Eiteoiitff 
der  Geschwister,  4.  Fiudit  oU  den  ArleuMIde.  V.  Mes- 
fUleaos  Ted. 


I.  Agamemnoa's  Mord. 

1.    Aigisthot  und  Kljriaimttestni. 
Agamemnon  ttberliess ,  als  er  geu  Troia  fuhr,  fne  nns 
Hemr  Od.  lU.  SM  engldt,  eetae  tettfai  der  AMckt  eis« 
flmger'sy  der  sie  lange  ver  deai  Mitritt  der  ßMirä 
AigistiMM  bewahrte.  Den  Augenblick ,  wo  AgaaeWi  ^ 
der  Abfahrt  jenem  Sftnger  seine  Instructionen  ertheilt,  wfllÄ*" 
chctte  M.  I.  p.llSf.  in  einem  Relief  in  den  Vaticaniscbet 
Magazinen  (abgeb.  a.  a.  0.  pl.  29.  1.)  erkennen ,  weldK» 
eine  sitseade  Frau  (Klytaiamestra)  iai  Ocsfiieh  mt 
stehendea  aad  eiaea  jageadRciiea  Haan  nfl  efawr  tyn  ce^ 
hilty  For  den  eiae  aadere,  laaggewaadete,  aber  Ui 
den  9mm  aad  dea  Saum  des  Gewandes  weggehredKii^  ^ 
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resiainlrte  Fig^iir  (Agfamemnon)  gestanden  hat  Roch  et  te 
selbst  aber  ist  seiner  Sache  nicht  gewiss ,  und  wir  können, 
ohne  die  Mdglichkeit,  dass  seine  Erklärung  die  richtige  sei, 
abzustreiten,  das  Monument  hier  nicht  aufnehmen. 

Von  Aigisthos  und  Elytaimnestra's  Liebesverhftitniss  ha- 
ben wir  ein  unsicheres  Denkmal,  welches  aber,  als  nicht 
erwiesen  unecht  oder  gefälscht,  hier  gezählt  werden  möge. 

Nro.  2.  Krater  ans  der  Basilicata ,  im  Museum  zu 
Neapel  (Gerhard  und  P  a  n  o  f  k  a  ,  Neapel's  antike  Bild- 
werke L  S.  306),  abgebildet  in  Millingen's  Vases  de 
ÜY,  coli.  pl.  14  u.  15  0*  Einerseits  Agamemnon's  Kinder 
an  seiner  Grabstele,  unten  zu  besprechen ;  andererseits  reicht 
eine  langbekleidete  Frau  mit  Stephane,  Ohrringen,  Halskette 
und  Ring  am  Zeigefinger  der  rechten  Hand  die  Linke  einem 
auf  seinem  Gewände  sitzenden ,  jugendlichen  Manne  mit  der 
Lanze  in  der  Linken.  Ueber  ihnen  hangt  das  Liebessymbol 
der  Tänie.  Rechts  ein  Baum  mit  Früchten  und  eine  Frau, 
welche  den  beiden  Hauptpersonen  ein  Schmuckkästchen  hin- 
hält Bei«:eschrieben  sind  den  Hauptpersonen  die  Namen 
AiriTr02  und  KjiTTEMNE2TPA  (so) ,  von  welchen 
wie  von  denen  des  Averses  die  Herausgeber  von  Neapel's 
aut  Bildw.  sagen,  sie  scheinen  von  moderner  Hand,  und  seien 
zum  Theil  wieder  verwischt  Hier  kann  nur  der  Augenschein 
entscheiden,  denn  in  der  Unrichtigkeit  der  Orthographie  liegt 
bei  den  vielfachen  Abweichungen  der  Namensformen  auf  Va- 
sen von  den  gebräuchlichen  kein  bestimmtes  Argument  für 
die  Unechtheit,  so  wenig  wie  in  dem  Bilde  selbst  — 

2.    Agamemnon*s  Mord. 

Agamemnon's  Mord  gehört  auffallender  Weise  zu  den 
von  der  bildenden  Kunst  am  seltensten  dargestellten  Gegen- 
ständen ,  obwohl  es  uns  doch  jetzt  möglich  ist ,  eine  kleine 

i)  Rathgeber  a.  a.  0.  S.  III.  Aach  in  Millin's  Oresleide 
pl.  I.  II.  und  in  Inghiramif  Vasi  fiu.  II.  138,  139. 


E^ibe  von  Dcnkmäleni  «afiuf&breii ,  w«lcbe  dewclbfii  m 
TMI  WfttofhfMiliith,  mm  TM  ftwiw  — thiJtrifc  ftüv 

A«r  mMm  1h*m  wir  «teMrilelMl  siMi  Mri4 

ti^  )iieher  bezogene  Kmiwerke  abiulehuen ,  zunächst  das 
Relief  im  Pio-CIem.  V.  22  (Taf.  29.  1.)  mit  Aigisthos  Mord, 
weichet  WinckeiaasA  M.  1.148  für  Agampumn's  JAoti 
Uelt»  Mi  iMmb  dB  MiUia  Mm.  de  VMMlLM 
(QaL  mrH^  U%  «14)  MuHwt  ^MMtes  VwMblli»  taa 
■rkünnf  (? Mltielit  Merope  ¥«■  Mag^gM  MrtdLfcW 
(en  s.  Hygiu  lab.  184,  Toelken  im  Kunstblatt  IL  A  ft 
und:  Götter  und  Heroen  d.  Griechen  zu  Taf.  46.  Xro.  397) 
■och  nicht  feststeht,  das  aber  fttglicb  nicht  stum  Morde 
AiiMiiiiii'ii  bemto  EiyUMMHiiIrn  ros.  AIgMMt  «■ftck«!' 
M  iMitellMi  kaMi  Oegffwi  wM 

«yllk  Iva  «16)  hmiisgegebenes  md  auf  AgamewMNi'fAd 
bCMogeueH  Vasenbild,  welches  einen  aufs  Knie  geatüntm  : 
jugendlichen  Krieger  von  eiuer  Frau  mit  dem  Schlag  eines  | 
MiM  bedcoht  aeigt,  mii  grosserer  Wahrwbeiaüciikeit  vd 
umnm  Oi^enilaai  baaafea,  ab  aal  Btoafe  mi  AifP^  ' 
vk  TaeUaa  a.     O.  walll^  IlMtaUer  ¥«B  i^  I 
ropemythat  CbmkterittisdMa ,  «Mi      unglttcklkkt  Ihtt' 
den  nicht  erkannten  schlafenden  Sohn  tödten  will,  dlHl 
aber  vom  Pädagogen  gehindert  wird ,  nicht  wohl  die  B«* 
sein  kann.   Vergl.  noch  Rocbtte  M.  1.  S.  129     —  Mit 
WahrscheiaUddusit,  obwohl,  wio  ieb  ftpl  feslfliev  iSv«^ 
ibrig  bleibea,  gehört  aaeb  ia  «aima  Krdf 

Nro.  4^  eiaeAvph4ra'laiVfgilieileiani*  IVadbii^ 
pel(Ta£XXVIlI.Nro.4.),  abgeb.  nach  einer  Zeichnoog  Mil- 
lin's  in  der  [damaligen]  biblioth^ue  du  roi  in  Paris  kei^«* 
chette  M.  I.  pl.28,  vgl.  S.  140 f.,  danach Gal.  om.  III.  7*- 
der  Mitte  des  Gemäldes,  Toreiaer  den  Saal  andeutenden  Stützt 
Ist  ein  bärtiger^  halbwegs  orientalisch  bekleideter  Mt» 
einen  jOngeror  Mavne.  a«  Boiea  gewmtov  ^  wid>v^ 
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^■kirciclil  fliw  Fkwi,  irddie  ein  Utb«r  «MrUlife  HM^ 
in  der  ich  aber  nicht  ein  Staliihan  erkennen  knnn,  und  die 

eher  eine  eigentluimliche  Art  von  Beil  sein  ma^,  schwingt, 
liinks  entfernen  sich  zwei  Männer,  ein  bärtiger  mit  der  Ge- 
berde des  Schreckens  und  Schmerzes ,  und  ein  jugendlicher, 
4nnh  den  Schnurbart  «la  Barbar  charaiUerisurter ,  ebeofiaUa 
nit  dneai  flaaluMBser  bewaineter,  wlbrend  nach  mhli 
«in  dritter  ein  Wasehbeeken  davonträgt 

In  dem  zu  Boden  Gestürzten  Agamemnon  zu  erkennen, 
dürfte  wenig  im  Wege  stehn ,  das  halbwegs  orientalische 
Kostüm  erinnert  an  den  Sieger  Asien's  und  an  jenen  Prunk, 
■ttt  welche«  die  falache  .Galtin  den  Heerfürsten  in  Aischylof 
Agit— an  ea^tai^  An  die  Bcaicfnnf  Troi^'s  nnd  dia 
dorther  gebrachten  Gefiuif  enen  erinnert  anch  die  naaNnlÜch 
bei  dem  einen  Jlng^ling  ausgesprochene  ungriechische  Bildunf  • 
In  dem  Mörder  Aigisthos  zu  erkennen  ist  bedenklicher ,  es 
fehlt  ihm  die  ideale  Bildung,  welche  eine  solche  Hauptper- 
son y  ein  Fttialy  haben  roüsste ;  ich  glaube ,  dass  hier  irgend 
eine  Version  sn  Omnde  liegt » in  walcher  Klytaiauiestin  sieh 
num  Uoide.dcr  Sclarfo,  der  Gefhngenaii  bedlento,  welche 
Agamemnon  mitgebracht  hat^).  So  konnte  sie  in  Augenblick 
der  That  sich  entfernend  dargestellt  werden,  während  das  weg- 
getragene Waschbecken  an  das  Bad  wenigstens  erinnert,  durch 
welches  klytaimnestra  Agamemnon  in  das  Verderben  lockte.  Der 
birtigeM^nn  links  dOrfle  alsftlterer^  griechischer  Sdare,  als 
der  ans  Sophokles  Blekim  bekannte  Hanshofineister  eiklait  wer« 
den.  Eine  rechts  nach  oben  befindliche  itypballische,  satyresko 
Herme,  welche  aus  einem  Steinhaufen  emporragt,  erklärt  Rö- 
chelte S.  141  u.  142  für  Local-  und  Zeitbezeichnung  des  üppi- 
gen Siegcsmahles,  bei  dem  nach  der  Odysseia  Agamemnon  der 

2)  In  Sophokles  Eleklra  sagt  Vs.  1319  f.  Elektra  dem  aHen 
Ffl<»^er,  der  Orcsleu  rettete,  sie  habe  ihn  unter  Video  allein  petrca 
befunden  bei  dea  Vater's  iMorde,  worin  man  wobi  eine  Spur  davon  finden 
kinoi  dw0  die  andere  Dienerf ehalt  eicli  Klytaiamcstr»  aag etcblPMAii  iMtte. 
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▼<mli  jugiWilB  >).     Mmmt  all  üw  giliiHiJiw 
aMicfete  rfii  Mf  AgwMna^g  lltfi  einige  imaii  mImw 

etruskisehe  Reliefe  zu  beziehen. 

Nro.  5.   Aschenkiste  in  Paris  (Taf.  XXVIII.  Nr». 
S.},  «bgeb.  bei  Rocliette  M.  L  pL  SB       luerhalb  ciocs 
HenadMs ,  ^eaen  W«b4  ni  nftr  largMttllt  ist,  fdm  wfar 
Apmewmm,  rtm  KlytafauiMtra's  Tenmtfieiffldmi  QewMi^e, 
dem  StKTvov  ii  y*  AUov^  wie  Aischylos  Ag.  Ifl02  sagt,  gans 
lunhallt  und  umstrickt  auf  einen  Altar  gefltlchtet ,  auf  wel- 
chen er  im  Augenblick  der  höchsten  Noth  und  GefiUir  aut 
iim  dnett  Beiae  luueC    Vergdblidi  arbeitet  er»  aich  wm 
ien  Mtca  to  Qewaadea  leaaaaiadica ,      aadiBl»  Aafca- 
Mick  irtagt  lliai  Ton  Algbllies  flchwerlt  im  Taji,  tan  Ae» 
ser  dringt  von  links  heran,  und  ergreift ,  das  Schwerdt  ge- 
Eückt,  Agamemnon  am  Haupte.  Hinter  ihm  steht,  durch  starre 
Ruhe  ausgezeichnet,  eine  geflügelte  etniskiscbe  Forie.  Aadi 
Elytaiauiesfra  selbst  ist  thätig,  sie  driagt  gegea  deaGMihl 

rechts  bcr  an,  iaden  sie  adt  eiaer  tasbaak,  wie  es 
sdlelBt,  ond  weldie  aach  Eeebette's  AaaabaM  (a.  a.  O« 
S.  145.  Note  1)  von  Bra  sein  mag,  nach  seinem  Hanpfe 
schlagt,  ihn  zu  betäuben^).  Hinter  der  offenstehenden  Thür 
verbirgt  sich  ein  erschreckter  Sklave.  Der  Gegenstand  ist, 
a^iae  ich, so  angenfUUig dargestellt,  dass  es,  wieRocIiette 
a.  a.  0.  S.lANote4  beaierkt,  sieh  aidit  leiebt erklärt,  wie 
üblen  la  sdaer  Abhaadlaag  aber  üe  Tsdteaklstea  der 
altea  Etrnsker  S.  42  bei  seiner  ausgedehnten  Renntniss  die- 
ser Monumente  sagen  konnte,  der  Mord  Agamemnon's  sei 

Rathgeber  a.  a.  0.  S.  116  scbllgt  vor,  dies  von  Fanofka 
auf  Boiirii  Tod  gedeutete  Vaienbild  auf  Aigisthoa  Mord  sa  beliehen, 
wu  mir  nicht  einleuchteo  will ,  da  ich  in  dem  Thiter  to  wenig  Ore- 
atei  wie  Aigisthoa  anerkennen  kann.  —  4y  WahrscbeiDlicb,  nach  Rö- 
chelte a.  a.  0.  S.  143.  Note  2,  3  dieselbe,  welche  sieb  ichon,  on- 
genau  in  Demp  iter'g  Etruria  regalia  II.  81  geieichnet  findet.  Wieder 
•bgeb.  Gal.  om.  III.  6.  ^  6}  lo  der  Gel.  9m,  i*t  4ice  Geritk  a|i 
iehwerdi  gmiobaet  — 


Mtf 'te'llüi  MUiüM  MMdiMi  nkllt  itfgiiltili 
Bbeo  M  tugeiiaiUir  fliieC  licii  ieneike  CkfMiiliiI  te 

Nro.  6.,  einem  zweiten  AsehenkistenrelieY,  welcbM 
Bich  im  Offentl.  Mus.  von  Volterra  befindet  und  von  Rochette, 
M.  I.  pl.  M  A*2  («teaaeh  Gal.  en.  111.7)  bekannt  gemacht  worden 
lat  AgaMUMü  Hcft  Mar  aaf  «Isar  rekh  ^pakleHeii  Uaia, 
aiaar  AniaaMg  iaa  ▼arhiagiiisBf  ailan  FMaalHas»  OlwaM 
Hw  «ha  vaMtketMie  Gawaal  iler  DiMtoaCkMhi  biar  ofehC 
60  umstrickt,  wie  in  der  vorigen  Nummer,  so  ist  ein  Ge- 
wandstttck)  welches  des  Rönig's  rechten  Arm  verhallt,  doch 
atae  g^entlgende  Hinweisung  auf  die  bekannte  Wendung  des 
Mjthaa.  Aigialbaa,  Uatar  te  alaa  Algaliaaa,  abar  iMkal^ 
IngaiiaMia  sidkt,  iat  MMh  hiar  te  HaaptliiilBr;  wia  aaf 
im  migan  MamniaDta  vaakt  Ua  aaf  Jfa  an  das  Uakaä 
Arm  hangende  Clilamys,  dringt  er  mit  dem  Schwerdte  gegen 
Agamemnon  ein ,  während  auch  hier  Klytaimnestra  mit  einer 
Fassbank  herzueilt,  mit  der  sie  einen  Stoss  gegen  Agamem« 
aan's  Haapt  m  llihren  im  Begriff  ist  Durah  alna  ihnliaha 
ütBdMy  «iinr  waibliahan  Figur  aaf  im  va»  VlaaantI 
9.  €L  V.  «Bf.  d'agg.  A.  6  (Taf.  BÜnk  9)  pabfidrlan  ta^ 
Ifeffüii'ilifisthos  andKlytaimnestra's  Morde  verleitet,  glaubta 
Rochette  a.  a.  0.  S.  146  flf.  hier  zwei  getrennte  Scenea, 
und  zwar  links  Agamemnon's  Mord,  rechts  Orestes  Rache  zu 
erkennen ,  worin  idi  nicht  zustimmen  kann«  —  Raidiar  ani^ 
aiahaasr  wivi  anatr  DanlunidaffaclMila'iir      >  >  '  '> 

n.    Orestes  Rache,  "  ' '  *  ! 
and  schon  fta  dia  aiata  Ab^ailaiig  i&ea^.^Ai^m^'.l^:... 

1.    Die  Vorbereitung  und  Verabredung ,   Orestes  und 

Elektra, 

haben  wir  eine  nlefat  anbedcvtende  Zahl  mm  Thail  recht  In. 
teraasaater  ffloaaaMnte  aafkafihren.  Wx  haben  eain  dieaeai 
Abaehnitt  mit  den  Begebenheiten  zu  thun ,  welche  den  Inhalt 

der  Choiphorea  des  Aischylos  und  der  Elektren  der  beiden 
anderen  |;ro88ea  Tragiker  bilden ,  und  so  werden  wir  an* 
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■Idmii«  4m  MüMi  AMHilüf  *  Bmm  n  Mbt  A^^ 
Mwm*0  «b1  iegegnung  der  Ondiwiifir  mm  hUntältm 
haben.   Rathgeber  xfthlt  a.  a.  0.  S.  111—113.  f&nfsehi 

Vasenbilder  dieses  Ge^^enstandes  auf,  unter  denen  aber  mehre 
so  wenig  gerade  für  diesen  bezeiebBend  sind,  da^  man,  sU- 
teiitm  wir  «Bial  für  sie  den  Namea:  OnstM  mmi  Ekktn 
m  €Me  im  VaUr^t,  Ifkkt  dabi«  kmmm  kAnle,  die  Ml 
«i  Vttffdoppek  «d  M  fwdwiftwliwi,  weM  fireflkk  aflefis- 
währ  der  Kritik  yerloren  gehen  würde.  Besser  daher,  Wi 
beschranken  jene  Zahl ,  und  halten  uns  an  das  sicherer  Be- 
zeichnete.  Aber  nicht  allein  solche  Vasenbilder ,  welche  oor 
•icht  sicher  auf  unseren  CkgeaaUad  besogen  werden  kteoea 
slbK  Rntkf  ebnr  md,  saadm  «pdi  mMm,  ^  d« 
BigMrtlritaiNcUMilMi  dcndbaa  flifoiflicli  gar  Midrti  «Mi 
haben,  md  dia  besHmaiC  aiehC  in  «aiaa  Reibe  gehfrea  bin- 
nen.   Sich  hieven  zu  tiberzeugen  vergleiche  man  nur  Ab 
Kalpis  des  Sir  Englefield,  Moses  Vases  Englefield pl. 
lA  (auch  bei  Millingen,  Vases  Cogbil  pl.  SO.) ,  sodann  äie 
LmtoK'fcha  Vaaa,  Labarde»  Van»  Uiabaiir  ^  ^» 
aaili  Raafcatia  M.  L     178»  «wem  Oegnartaad  aaiik^ 
aad- die  Aap hora  aritRiderbeakda  ia  Neapel,  tei  fle'- 
hard  und  Pauofka  N.  a.  B.  I.  S.  294.,  wo  die  angebfidi 
Elektra  Spiegel  und  Tanie ,  der  sogenannte  Orestes  Ralathos 
and  Taube  halt.  —  Wir  unterscheiden  digenigen  Bilder,  welche 
Orestes  aadPyladca  aUeia  ?aadeat%  wakba  beide  iOngbai« 
adar  Oreilet  allcia  mH  Elaktra  na  Agayaaa'a  Grabe 
haltaB  and  begiaaea  aiit  jieaen.  Nicht  ndinv  aber  dach  wtN^ 
aeheinlich  enthält  den  Gegenstand 

'       Nro.  7.,  eine  Kalpis,  sonst  in  Raphael  Mengrs^*""*» 
jetzt  wahrscheinlich  in  der  Vaticansbibliothek ,  abgeb.  ^ 
Winckelaiann'a  M.  L  Nro.  IM%  Zwischen  swei  Säulen 
stehen  aa  daeoi  aiedrigca»  geauiaertea  QrahMahly 
eine  grosse  Vase  sich  befiadet,  awei  JaagHage  ia  ascbdcakp 

1y  Eethgeber  S.  III.  Kro.  2,  giebt  dt«  ErUirasg  ^icki  ab 
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Hihw,  M  tai  dM  fedte»  tnoigor  Sldlnf »  im  imm 
uftr  fliklidi  OratoB  wmä  PyM«  ■■■rtiiwim  düln,  «Im 
ircHidl  fiellftg1iett«it  einer  aoteeii,  mM  lichlbcniMhai 
Bedeotang  des  Bildes  auszuschliesseo.  —  Verwandt  ist 

Nro.  8,  eine  schlanke  A  m  p  h  o  r  a  der  Cogbirschen  Samm- 
Img,  abgeb.  in  Millingeu's  Vam  Coghil  pl. 26^).  In  der 
BHMe  «Mbt  odi  we  ffencUg«,  «cUidite,  Bit  drei  Tinie% 
taen  flitte  ühwa»,  gwchaidto  CtenMii«  «il  rinfwIiMi 
Capiteil  Mf  einer  Basis,  aaf  der  ein  groüer  sdumer  Km« 
tfaaroB  und  swei  ebenfalls  scfawan  gemalte  Kylikes  iteiefc 
Jederseits  steht  ein  Jüngling;  derjenige  rechts,  Orestes,  ifl 
mit  einer  grossen  und  reichen  Chlamys  bekleidet,  stfitxt  sich 
anf  einen  Wanderstab,  und  h&lt  einen  Opferkncben;  dei|eni§0 
lUü»,  Pfladfl^  iit  kkhkr  MMdel,  kill  swn  Umnm  wmä 
«iBcn  Krans.  Aaf  dcai  Baven  awei  benlatcUeMiglfaq^.aa 
einem  gaas  aekHakten  Cippus,  ikar  im  efaiBaa  klagt  Fir 
beide  Bilder,  namentlicii  aber  für  das  tfes  Reverses,  ist  eM 
nichtmythiscbe  Bedeutung  nicht  auszuscliliessen ,  da  aber  oft- 
aials  B^rlhiaehe  Vorbilder  einoaeits  mit  Scenen  des  Lcben'a 
aadeMRÜB  yatkanden  warien,  aa  kleikt  Itti  üu  iliiiiaiuf 
lea  i^raiaMi  die  ayfkiecke  Chranilaga  aikliiiifrfhM  -f^kaai 
ü  I  'ünglekk  jnUnickcr  sind  dieBHd»  ftji  ■diiHiaBUklf 
#0  Elektra  eintritt  Wir  beginnen  mit  einem  durchaus  giv 
sichterten  Denkmal,  •/  -^ 

Jt  Nro.  9,  einer  grossen  Aaifikto»  mit  M^Nkenhcnkeln 
aaa  der  Baälkate  m  Maaaon  m  Naivei')  (Xaf.  XXVUt 
Aia»  r.)  akfak.  in  Aoaketta^a  IL  L  pL  81  «id  ki  MiW 
Ilaf  en'a  Vaa«  de  dir.  call.  pL  le'^).  Aaf  etoer  iMkrlkaU 
Ilgen  Basis  erhebt  sich  ein  Heroen  mit  Giebel  and  Akroterie», 
vor  dem  noch  eine  breite  Stele  sich  befindet  An  dieser  sitst, 

• 

2)  Bathgeber  S.  III.  Uro.  3.  bllt  ucb  dieseiBild  Mr  aiebl 

lieber  erkUrt.  —  3)  Gerhard  ond  Fanofka  II.  «.  B.  L  8.  2S9. 

unter  der  Bezeichnang  „sepulcral";  Rathgeber  S.  112.  —  4y  AuA 
in  Horner'«  Bildern  des  griecb.  Älterthoms  (Ziricb  1833.)  Yaf.  ($6. 
und  ia  Infkisami'»  Vafi  JitUU  Ii.  136.    \.       •  .III  ,<  .t* 
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ip«4e  «to  Owitii  Mifilblktai  Awiiiiilu'yR  #Mb  ctar  !■ 
entere  auf  deo  Rnieen,  Elektra.   8wci  Xteglki^e,  Pybta 

und  Orestes  sind,  von  Elektra  noch  nicht  bemerkt,  anwesead 
Pylades  steht  links  an  der  Stele,  den  einen  Arm  auf  ^eselbc 
friekit,  wU  adml  uiidL  auf  die  tnMBide  Toditer  A§i» 
MMM'a.  ttfflifcilgm tie« tB»4wi Vfrrtwft (ütM  llel»k 
W^M.  £)  htmt,  kl  Begrü»  IMUn  mmmäm,  md  * 
aiaae  er  auf  ein  xartes  Wort,  dicScbwcstot  imimrUegmmaf 
licht  zu  schrecken.   Hier  wie  in  mehren  andern  Monumeitei 
trügt  er  den  Pilos ,  Pylades  den  Petasos.   Tiefe  Po^ie 
Tnuier  ist  ttkar  diese  einfache  Composition  ausg^egostoi 
■r.  Vmklia  w  ctarMli  aUKnle  mai  Skjßfho»  äitmit 
§m  fegeiller  efaM  Inf  fMtiiMt  Wnm,  M%  Ifen  äm 
Inn  ificlM.  ^ 

Nro.  10,  Hamilton'sches  Vasen gemalde,  abgfek 
Tischbein  II.  15^).  Zwiegespräch  der  Kinder  AgancB- 
lon's  an  dessen  Grabstele ,  welche  sich  links  im  Bikie  eibebt, 
■Ü  flMT  TlM»  gßtamL  Netai  der  filtde  Blekim»  «MiThal 
Ii  •thiwmiea  TnicifewMi  fakkUet,  eiie  aekwiiaa  M> 
kl  der  ekien,  elM  Qne  in  ier  nieffei  Haid,  ti  tefliHil* 
stecken,  neben  ihr  Oiesles  im  Wanderkostiun ,  mit  Stieftk 
und  konischen  Pilos,  auf  die  Lanze  gesUltat,  im  Gcip^ 
mit  der  Schwester.  —  Verwandt  ist 

Mi^  11^  CUM  hftiMillia,  Mitaim  daVwsli.  T^^^' 
aftlMMcCi  Inpkora  mü  wmdnim  ünifcdi  mU  atmll^ 
Mhmiihihca  kiPiiia«).  INeQnlild«  mit  jonikctai  0V<*<* 
steht  anf  zweistufiger  Basis ,  auf  der  zwei  Vasen 
sind,  wahrend  eine  dritte  oberwärts  hängt.  Links  steht  6eUlt 
^t  einer  Binde,  mit  der  das  Grab  geschmückt  werden  soll« 
■i4  mit  eiaer  flachen  Schale,  welche  die  darrabriogeodefl 
hayitfima  eithllt  Eechts,  ihr  gi^keattber;  Omfes,  dfeCU>- 
mya  wm  die  Schultern,  den  konischen  Pilos  inrflcIgewfHcii 

Ö)  Aaeh  ia  Inghirami't  Vasi  fiuih  II.  141.   Rathgeber  t. 
0.  0.  III.  Uro.  5.  —  €J  ftaihgeiier  a.  ju.  O»  iU«'«io* 
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Bui  ias  Gnb  wetten  wilL  «—  in 

Nro.  12.  ,  einem  aus  d'Hancarville's  Antiquit^  cet. 
vol.  IV.  pl.  83  in  Inghirami's  Vasi  fitOli  U.  142  abf^e- 
UWeten  Yasengemiüde  scIhi  wir  Elektra  eben  mit  Darbrin- 
gvng  to  Opin'fl  an  Agmennoii't  Stele  iMMhiftlgti  die^wlt 

fCMiinflckC,  ftvf  swelBtaigcr  Bans  stellt  Orailei  tttkt  wU 

die  Lanze  gestützt,  die  Chlaoiys  um  den  Arm  gevlickelt, 
Blickes  zuschauend  der  Schwester  gegenttber» 
Sodann  ist  zu  nennen  als 

MNb  13  AyevbiUl  des  oben  S.  679.  Nro.  8  an* 
giMbKM  Kralei^s  im  Neipel  Aigistlüe  «nA  lüfMiliiK. 
WIM  Mf  dem  Eeras,  abidhiMet  a.     0.^  die  SMi» 

hier  mit  dorischem  Capitell  steht  auf  emem  aftC  Triglyphe« 
verzierten,  breiten  Untersatz;  auf  dem  Capitell  liegt  ein 
Helm,  auf  dem  Untersatz  steht  eine  Vase,  auf  dem  Säu- 
Itmiihaft  AgamemnoB's  Name  AFAMEMNON  vott  uateii 
Bich  Bta.  KkktiB  {MAMKTFJ)  mMf  tieftOMienid  mä^ 
wmMmgmm  Ue,  aiT  der  Barfa  te  BIdo.  QMMl 
derselben  steht  eine  sweite  Fraa,  Cbrysotbcflris,  fltft  eiaa« 
Korbe ,  der  die  hayiafiaja  enthält.  Auf  der  anderen  Seil» 
die  beiden  Jünglinge,  Orestes  (0FE2TES)  im  Wanderkostum, 
■liflKttckgeworfenem  Petasos»  hinter  ihm  Pylades  auf  die  Lanxe 
VNMMBt.  Hntar  baiieB  aital  nach  eiB  jBBgerMaBB  wM  eiBoai 
flpBer  «M  Oratea  OcMgadall^  wcbb  Bidrt  daWicMar  te 
ttrahea.  Sehweiit  md  MdU  iea  VenlalftBBeB  siafl  ÜML 
des  Jflnglingen  an  der  zu  denkenden  0iBfasHHngsBiaBer  den 
Grabes  aufgehftngt,  wie  sein  Helm  auf  der  Stek  liegt.  •«) 
Hkr  fügen  wir  als 

Neb.  14  «iBB  iB  aargialo's  Raeeolta  tav.  bb.  und 
iBghiraBii'a  Vaai  ftttfli  IL  IdD.  ahgebfldeteB  Skyf hos  eia  «), 
raf  dessen  Arm  aar  die  JBnglinge  feUcB«  Die  la  dap. 

7)  RaUg«ber  a.  a.  0.  S.  III.  Nro.  1^  BocbeU#>  h 
f.  151.  —  6J  ftookette  M.  1,  p.  151.  ...•.:!  ..  .  . 
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Pitettt«  «liMit,  Alf  inlitoiger,  alt Vasra,  Krtmm  «illin-  I 

tcnzwei^en  geschmückter  Bafiis  stehende  Sftule  trSg^  üe  erstei 
Sylben  von  A^ameronon's  Namen  ArAMEfj.ywv ;  Elektn 
befestigt  an  ihr  eine  Tanie,  Chrysothemis  hält  Fruchtschaie  und 
Tiliit.      iüif  tei  Reren  die  Mteiaofin««  MWaiilar. 


Frage  Im 
Reihe  ist  aber 

Nro.  15.,  eine  K  a  I  p  i  s  aus  der  Basilicata  im  Musem 
von  Neapel  (G.  u.  P.  N.  a.  B.  S.  257  f.)  (Taf.  XXVffl. 
Nr.  5)  ahgeb.  bei  Roche tte,  M.  Lpl.  84.  ind  schmrfsiDnig 
cfftrtflrt  te.  0.  IM.  ff.^*  Ab  d«r  te  der  Mitte  4ct  KU» 
MfdniMkfer Im  «rtiditolei^  ait  dMr  llfid»  jmlMliitii 
fiMe  HÜ  jdiiiidiMi  CapMI  litit,  dw  Baupt  TOMUrf«^ 
tieftrauernd  Elektra.  Auf  den  Stufen  der  Basis  stehen  iiAw 
schwarxgemalte  und  eine  buntbemalte  Vase  in  hoher  Lekytbo^ 
fons*  An  Boden  liegt,  sehr  bezeichnend,  eine  schwant 
IMe  nd  elB  QnuuitapM»  dMieo  ditfc^Biiofci  Bedeitaii 
Mwer  ftUMBwdftl  itt,  nl  den  R»ebe«l»  «.  •»O.S.M^ 
M«te  6  genaaer  besprieht  V«r  Elektn  «teilt,  km  Wml^ 
kMtm,  Stiefeln  an  den  Füssen,  die  Chlaniys  um  die  ScbilMr 
den  Petasos  zurtickgeworfen,  auf  die  Lanze  gestützt,  Orestfli 
welcher  eben  aus  flacher  Schale  die  Spende  auf  des  Vat^f*' 
Bnk  aaigienwa  wilL  Hiater  iha  cbMfidla  mitS^^ 

Mb  aifrtbaa,  dam  gMMftndgca  Bat  aaf  ier  IM 
aarMachaaead,  Pyiades,  wahmdaaHakaa  Badacia  aadtW 
Jlagling  mit  balberhobeaea  fliUiden  steht  la  dieM  ^ 
Rochette  den  Chor  erkeaaeD,  der  aber  in  keiner  der 
criialtenen  Tragödie  männlich  ist,  weshalb  dieser  jange  Mann 
als  eine  gleichgültige  Nebeafigar,  etwa  als  Sdare  nicht 
«ii  B^lcitcr  im  Omtca  aa  ftsm  acia  dftrfle.  MaUic« 

9)  Ratbgeber  a.  a.  0.  S.  112.  Nro.  10.  —  iO)  Die«  SiU«« 
ilt  tum  guten  Theil  durch  den  grade  über  dieser,  wie  Über  der  recW* 
entsprechenden  Person  befiodiicbcn  UeokdettMls»  wmu  aBeb  M(^^  ^ 
diagt»  fo  doch  Tccaalust.  i   "  v'         ^  ' 
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kMiMMt  <lNtl«t  «i  Aft  Mm  traf  em 

AadenneHB,  hialer  Bkktni  i«ibc  eitte  im  fceiwteü^ 

4ere  Person ,  ein  Jün^ling^ ,  das  Haupt  mit  dem  Petasos  be- 
deckt, den  linken  Arm  in  das  Chlaroydion  gehallt ,  mit  der 
Eedilea  einea  Knast  erhebend ,  um  mit  demselben  die  Stele 
AfMMMOll^l  EU  schmücken.  D«  HmgUag  lebst  md  äm 
KiTyMoB  flU  im  MlangtakailHk  Eocbelie  «tfciMl 
ia  dtoM  JlDgUog  likfat  dM  fMclilkfcMi  lerali,  immm 
AawwBbeH  andi  sdiwer  «o  — tifiim  feki  wird«,  Mwden 
Hermes,  den  als  chthonios  Orestes  im  Anfang  der  aiscbyliU- 
flchea  Choephoren  mit  den  Worten  anruft: 

^£(fHi  Xi^*^9  Ji«iv^'  inonwnv  xQattj , 

Mmmm,  tai  k  den  Bieriden  ApellM  Orales  all  flghüt 
giebt  Uad  da  m  is  der  IlMt  Oralea  eeta  Varhaben  Till» 

endet ,  da  also  der  angenileae  Gatt  ab  ibai  willfUmg ,  all 

sein  l^vfifua/og  zu  denken  ist,  so  lag  es  für  den  Maler  sehr 

nahe,  denselben  als  persdnlich  anwesenden   Geleiter  und 

Scbitzer  dee  Orestes  darsustellea,  vielleicht  selbet  ahae^  daae 

ivir  ttui  alf  van  des  Meaechea  geaehaa  letraeiite»  MM«. 

Dadavek  abci^  da«  er  Agawfiii'a  Stete  kilMt^  drttakt  der 

Einetfcr  farlnflicli  dea  Oattea  freaadliclle  CManung  am. 

Auf  Hermes  folgt  ein  bartiger  Mann,  den  Roch  ette  als  den 

Paedagogen  bezeichnet,  der  freilich  nicht  bei  Aischylos,  wohl 

aber  in  dea  beiden  Elektreu  des  Sophokles  und  Euripidea 

ab  Leltar  and  AallMff  m  Orestes  That  Antbeü  hat.  —  Hialev 

dieicai  ailat  anf  cineai  Eeiaeaaek")  ein,  vaai  Henuafabcf 

iiiaflilla  Taftieflicli  anfgffaaalir  Ibuuk  Danelba  trtfi  einen 

karsen  Aenadchiton  und  eine  eigenthttailicbe  Rappe,  and 

stützt  sich  auf  einen  Stab,  nicht  eine  Lanae.   Auch  er  hat 

Wanderschnhe  an,  welche  dem  Paedagogen  fehlen,  und  macht 

■it  seineai  eigentbdailiffarn  Bart  den  JUndruck  eiaea  Fraa» 

dm,  aiMa  van  wodfer  adleai  Vaibarta—  KajafraiwiM, 

Uy  TgL  abea  0.  dM.  aa  Km.  169. 
0? MbMk«  MnM  WMa  ü 


nm  atlmmm  wk  «s,  tai  OMi«ii  M  M  Pritiliii  iii 
■b  ein  D«dier  «o^nMiUi  mführt  (Chtipk.  OSS)  ^di^  yoj 
tif^i  JavXiivg  ix  Omxdmv,  und  dass  mehrfach  (Cho^pb.  5a5, 
670)  er  seine  fremdartige  Tracht  hervorhebt,  unter  dertm 
Schutz  er  »erkannt  in  das  Königshaus  gelangt,  der  an^c^ 
licht  Me  TM  OrMtM  TOc    Camt  SUkr  aber  wAvie  dte 

gansM  BUiet  fieUciclit  vwinkdl  hdkn,  mmm  er  Omüm 

selbst  hier  in  fremdartiger  Tracht,  sein  Gepick  trageod.  wie 
beim  Dichter,  gemalt  hatte.  Sehr  gut  bat  er  daher  die  fremde 
Tracht  an  eine  Nebenperson,  eiMii  dmth  die  WandeiBclMdbe  «Ja 
Orestes  Begleiter  deuUick  gCMf  beadduMteftlliHi  gCjfifci^ 
der Mtf toiGeplA, md itm Buirmwhn lim.  8«litüeGeiliit 
▼orgebUdet,  in  weldier  OffMi»  #e  Wrief  aeim  Vaten  lü- 
aeim  wird,  wäbread  mt  augleieh  ier  auf  AganeaMMiD's  Oral ' 
die  Spende  giessende  Orestes  in  unentstellter  Scbttobeit  vor 
Augen  geführt  werden  konnte.    Die  letzte  Figur  nach  dieser 
l^ite,  eine  mit  dem  Lekythion  in  der  Hand  stehende,  sehr 
aiUicbt  kflUeidele  Wnm,  isana  Uk  wegm  dieaea  UaMtaaiwb 
wagen  Ihrer  veai  Wittripankt  miknäm  CMIs  «i  W9$m 
derBalnpfechang  jenea  aaektea Maevea  akhi  aritEoehetCt 
alt  Chrysothemis  auflassen,  sondern  ich  bezeicbae  sie  als  die- 
nende Frau  der  Elektra,   als  eine  Frau  aus  dem  Chor  der 
drei  Tragödien  unseres  Gegenstandes.  —  Am  Halse  des  Ge. 
filsaaa  Widderapfer  der  Aneida  Britoaiartii  oder  tiBlIiari^ 
Opfemg  dca  kakhiaehea  Widdn     Diellittdgiivpe  die- 
aea Oefteebildea  iadet  alch  a^  geiiaiea  Vartetangaa  mm* 
gehehcD  in 

Nro.  16.,  einer  Engleiield'schen  A  m  phora,  ab^eb.  bei 
Moses,  Vases  Engleiield  pl.  20.  Elektra  an  der  Stele,  £a6t 
gcnao  wie  in  Nro.  15. ,  ebenso  Orestes ,  aar  dass  aen  Kaff 
aü  deai  Pilea  bedeckt  lat,  and  er  ehMi  Kanthaaea  aaHaK 
dar  Schale  la  der  Baad  bilt  BenaeB  gcaa«  m  äm 
wrige«  NBBBoier,  aar  ohne  dca  Kraaa  In  der  criiobeaea 
rechten  Hand.  Hinter  ihm  aaauttelbar  die  hier  reicher  ge- 
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U«iilete  Frau  aut  ämlAjÜUM,  iie  w'a  CbryioUieiiiu  neu- 
mm  Alrfen. 

^       Um  iütürn  «iaididi  alte  wAt  Slchcfheit  ote  Wahr- 
scMallcttdt  hieher  baiukbanii  MummwU  mib;  als  üe 
fwmerwi  von  Roekette  «nd  Rathgeber  aufgezählten, 
jedoch  unsicheren,  wahrscheinlich  gar  nicht  heroisch  -  sepul- 
cralen  Vasenbilder  führe  ich  noch  kurz  an:  eine  Amphora, 
nach  einer  Zeichnung  Millin's  abgeb.  in  Rochette's  M» 
I»  ]>L  SO,  wffi.  S.  158      Rathg elbeer  S.  118.  Nni.  a; 
liekythos  attisdierMrik,  adtfothenFIgmn  aafwciaiaB 
Grande  im  der  Saaualnnf  des  Omfen  PttartaMs-CkirKier  in 
FariSy  abgell,  ebendas.  p.  81.  A.  und  bei  D ubois -Mai son- 
nen ve,  introd.  pl.  30.    Vgl.  Rochette  S.  156  f.  und 
Rathgeber  S.113.  Nro.l3.;  das  von  Rathgeber  S.lll. 
Nro.  6.  hieher  eingereihte  Lankberg'sche  Vasenbild  bei  La* 
bor  de  L8.  wird  weiter  imtea  seiae  richtige  Steile  eriialten. 
Als  femore  oaslchere  Heakiailer  dieser  Seene  aeane  idi  fol- 
gende gesehaiiteae  Steiae:  eiae  aatike  Paste  ia 
Visconti's  Espos.  di  gemm.,  opp.  var.  Ii.  S. 283. Nro. 389. 
sodann  die  Gemme  in  der  Gal.  myth.  163.,  616.  und  die  antike 
Paste  in  Berlin  beiTölkenIV.395.  — Die  Statue  einer  ia 
üefiar  Traaer  sitaeaden  Fraa  iai  no-Clementin.  Mas.,  abgeb.  ia 
Rock«tle's]II.L  fL8S.  Nio.l*aBd  laTbierseh  Bfodm 
Tkf.8.,  vatcf  Taf.XXXIIL8S»welcbeRocheUeS.18Btaaf 
Elektraam  Grabe  AgaawsmoBS  besog,ist  TonThiersebS.^g 
ff.  mit  bestem  Rechte  Penelope  benannt  worden.  Ein  Tors  einer 
ganz  ähnlichen  Figur  existirt  im  Museo  Chiaramonti  abgeb.  bei 
Rochette  M. I.pLSSyS  und  etwasanders,  mit  einem  Korbe 
*  als  Sita  W  Tbijirsch  a.  a.  0.  TaC  8. 1.  TatXXXDLia 
Bilde  Werke  siad  von  bestem  altgriecbischcm  Stil»  aad  wer. 
dea  aebst  elneai,  die  Bedentaag  entseheidcadea  Relief  aar  Odys. 
seia besprochen  werden.  —  Seit  Wiiickelmann trägt trots 
IBBonigfaltigen  Widerspnich's  den  Namen  Orestes  und  Elektra. 

Nro.  17.y  eiae  Marmorgruppe  in  der  Villa  Ludovisi,  ab- 
geb. achtfach,  ao  ia  Maffei's  RaccoUa  tav.  68.,  ia  Per- 
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rier^s  BMunt  iol.  41.,  nadi  Maffei  ia  der  Gal. 

■ydi.  ler,  617  Als  Gnmllage  der  Onippe  giU  der 
Yen  i%tf.  (H.)  der  MplMUdkdm  Bkktra,  w»  dicM»  Mck- 

dem  sie  ihren  Bruder  erkannt  hat,  MiilMi  nft:  ft«  o«  X^9^$ 
womit  sich  Aischyl.  Cho<»ph.  233.  flF.  vergleidien  llf»4.  Bs 
lasst  sich  nicht  läuffnen,  dass,  wenn  man  die  grosse  Mässi^u^ 
im  Audmcfc  der  Affecte  bedenkt»  welche  der  griechischen 
Knwt  eigen  ist,  die  Sitoatiea  passead  feauf  ausgedruckt 
Ist,  and  dass  Slektra's  karsgesdnitteaes  Baar  (deaa  itoa 
Locken  bat  sie  aaf  des  Vater's  Gnk  geweilit)  die  Devteair 
unterstützt;  aber  ein  Zweifel  bleibt  rege,  theils  dadaich,  dsaa 
Elektra  um  einen  guten  halben  Kopf  grösser  ist,  alsOrestea, 
Iheils  dadurch,  dass  sie  zu  diesem,  der  in  fast  knabenhafter 
JOagliagsgestalt  erscheint ,  so  eigenthOmlicii ,  fost  mütt^rlicb 
emabaead  liiaabsdiaat.  Geediwister  wird  auui  sich  nicht  leidU 
sa  erkenaea  eatscUiessea. — Ohae  das  geriagste  Bedeakea  £i|gio 
ich  Rochette,  wenn  er  S.  106  t  denselben  Naawa  Ar 

Nro.  18.,  eine  in  Uerculanum  gefundene  Maraiar- 
g  r  u  p  p  e  vortrefflichen  altgriechischen  Stiles  (Taf.  XXVIfl. 
Nro.  «.),  abgeb.  im  Mus.  Borb.  IV.  8  und  bei  Ro chettc 
BL  L  pL  SSi  1.  in  Ansprach  nimmt.  Die  Verabredung  aar 
That  ist  die  Graadlage  der  edel  eia&chea,  Coaipo8iäo%  aar 
aiass  nicht  tiberseha  werden»  dais  derKtbistl«  die  Sitaatiaa 
idealisirend  verallgenwiaerte,  nad  dass  die  Tiraaer  der  Cfo- 
schwister  und  die  Liebe,  mit  der  sie  sich  bei  der  Wiederer- 
kennung umfangen,  ihren  Theil  an  dem  in  vollendetster  Mass- 
haltung vorgetragenen  Gedanken  hat,  der  das  vortrefifliche 
Werk  erachnt  Elektra  steht  in  schlichtea,  am  den  lieih 

i2)  Vorher  hiess  die  Grnppe  Papirim  und  seine  Mutter,  Win- 
ekel  mann  nannte  sie  in  der  Vorrede  an  den  M.  I.  Phaidra  nodHIp- 
polytofl,  in  der  G.  d.  K.  XI.  %  3<^— 33  richtiger  Oreitea  and  Elektr«; 
Mi  Hin  ■■ehte  (in  leiner  Dteeripl.  det  Staloci  des  IWltriet  p.  4 
Andronache  and  AetyMti  dmof»  asd  Thierieh  kehrte  in  leiaei 
Bpoehoa  (2.  Aiug.)  S.  290.  n  der  Aatiekt  lorftek,  welche  rOnÜMlM 
PeneeeB  erkeanen  wollte ,  die  er  Oclavia  and  Mwcellvt  Itellt.  Vgl. 
aach  Aoehetie,  H.  I.  p.  166.  und  Balbgeber  S.  113, 
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cinfiMh  gegttrteleB  ditoo  poderes,  der  ynn  der  einen  Schul- 
ter  gleitet ,  gesenkten  Hauptes  da ,  den  linken  Arm  auf  die 
Hüfte  gestatzt,  den  rechten  vertraulich  um  Orestes  Nacken 
gelegt  In  den  Ausdruck  ihres  Gesichtes  theilen  sich  die 
W«lMirth«ii4dieAifiBerlMiiAeiUHf  toBradcr^sWor^^  wel. 
die  ikier»  ier  TöIUg  nMdeüel  Mieii  icr  Sehwester  stdil, 
mo  fie  liebtet,  die  Rede  wit  erMemr  LiiikeD  begleitend. 
Ein  von  tiefer  Wehinutti  durchdrungenes  Gespräch  bei  dem 
Wiedersehn  lange  getrennter  Geschwister  kann  gar  nicht 
kdfitlicher  ausgedrückt  werden,  als  hier  geschehen  ist;  dass 
wir  Bmder  und  Schwester  vor  um  haben,  ist  iieinen  Avgen- 
Wiek  sweiMbnll^  die  Hohe  aber,  nit  Orestes  redet,  llsst 
«na  aacb  nieht  jweiftln,  dass  hier  nicht  ein  Mement  nach 
seinem  Wahnsinn ,  also  eine  Scene  der  Begegnung  mit  Iphi- 
geneia  gemeint  sein  kann,  sondern  einzig  nur  das  Wiedersehn 
mit  Elektra.  Auch  kann  Orestes  später  nicht  mehr  die  Tä- 
nie  im  Haar  tragen  ,  die  hier  sein  Haupt  nmgiebt ,  und  es 
Ishlen  der  weibUclien  Penon  aUe  Andentnngen  priesterlicher 
Wlrdb',  weiche  IpMgeMia  iskosimeB  wfltoiett»  — 


Nachdem  die  Geschwister  mit  einander  die  Rache  an  den 
Mördern  des  Vater's  ferabredet  haben,  gelingt  es  Orestes, 
In  das  ILdnigslians  an  gelangen,  Indem  er  nach  Aischylos 
Bantclfang  sich  für  den  Boten  von  seinem  eigenen  ang^ 
Heben  Tode  ansgiebt;  blefir  setnt  Sophokles  (Blektra  Ys.  • 
1090  f.  und  sonst),  dass  Orestes  Rlytaimnestra  eine  Urne 
überbringt ,  die  angeblich  seine  eigene  Asche  umschliesst  Die 
Uebergabe  dieser  Aschenurne  an  Klytaimnestra  enthält 

Ifro.  19.,  das  Bild  eines  bereits  oben  (S.  691)  ange- 
führten Lambwg'schen  Krater's  (Taf^XXUL  Nro.  6),  abgeb. 
bei  Laborde  I.  a  Zwei  lUnglinge  In  der  Gblamys,  mit 
Speeren  bewaffhet,  begegnen  einer  nran ,  der  der  vordere 
eine  Urne  auf  der  Hand  entgegenhält.  Die  Frau,  mit  dop- 
peltem Chiton  angethan  und  das  Haupt  verschleiert,  steht  mit. 
dem  schon  Mher(a818f.)  bemerkten,  beieichtteaden  Qestos 
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«9  mhd»  Bmi  fMlAtat,  äm  Mpingor  4er  lUkm  Ini 
mni  Umd.  erlM%M  rar  im  JiBgliag«i,  vm  taMM  m* 

4ere  xa  ihr  redete  wahrend  der  hintere  aufmerksam  setici 
Worten  foIp:t  und  die  Frau  beobachtet.  Diese  ist  bisher 
Elektra  genaniU  worden,  der  Orestes  die  Ascheoume  (nie 
hm  »vtkMeB  0.)  llNrgMt;  Elektra  9kn  fdiiit  ai 
4m  Cinb  Afmewm'fly  mmm  vit  th  «kh«r  tNEfcMMn 
iMi,  «od  dedialk  actae  ich  Mr  KlyliiMiMlnu  flieM 
wird  die  Spannnng^,  welche  bei  aller  Eiafaehheit  äerWuM» 
luDg  in  den  Figuren  unverkennbar  Hegt,  auf's  Beste  erklii^ 
nanentUch  ist  jenes  beobachtende  Zusdutuen  des  Pjrladcs  sib 

flhafakii>rig»|ffh,  ^ 


2.  Muttermord  des  Orestes  und  Aigisthos  Tod* 

Wir  haben  wit  eiuigcu  nicht  erlialteuen  Kunstwcifcü 
gu  beginnen. 

Nro.  20.    Unter  den  Bildern  in  der  Pinakothek 
atlMBiflchen  Pfopylien  befand  aidi  auch  nach  Paus.  I.  ^ 
eine  DanteUunf  dee  OreeleB ,  welcher  Aifiethoey  «e^ 
Pyladee,  welcher  die  jenen  sn  Hilfe  yekewenen  Miie 
Nanpliea  todtet 

Nro.  21.  Von  dem  samischen  Maler  Theon,  welch* 
nach  Quiutil.  XU.  10  der  Zeit  Alexander's  des  Grossen  ao- 
gehfirt,  und  der  nach  demselben  Gewührsniann  aicb  heson- 
dem  in  der  Daiatellung  von  Visionen »  ^«ntufiat  m^oA' 
nete,  gab  es  ein  Bild  nneeree  Gegenstendea,  weiches  PÜi^ 
XXXV.  la  dO  unter  de»  Namen  OmUs  insanie 
wahrend  wir  dasselbe  bei  Plut.  de  and«  po<it,  f.  18  aU*Of^ 
OTOv  fitjTQoxioyt'a  erwähnt  finden. 

Nro.  22.  Von  demselben  Maler  T  h  c  o  d  o  r  o  s  der  1 1^ 
von  dem  wir  schon  oben  (S.872)  ein  baUun  TffoinBHVF^V' 
ribus  iabulisy  ^uod  est  Romae  In  Philiffl  portieihue  fHÜ^ 
*mH  Imben^  gab  es  nach.PUn.  n«  a^O.  hiWcMP 
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WtfUlmumitn  wai  ilgliiiim  vmi  ^müm  lüfciiniAt  iteg»* 
gMI  Wim,  tfler  das  wir  aber  NKlieraa  ttidit  erfelmii. 

Unter  den  erhaltenen  Kunstwerken  sind  Vasen  des  Ge- 
genstandes  eine  Seltenheit,  dagegen  sind  spatere  Reliefe  und 
eInMkische  Arbeiten  zalilreicb  genug.  Ich  kann  ausser  dvm 
«boi  S.  41«  crwihntMi  nor  swd  YMeaMMer  mit  AigisItMB 
T9ä,  Mm»  mH  Onttes  Mittermeri  aaMirai. 

Nn.  Kylls  to  Chuilnrf Um  (Xi^XPr^tfOIT 
BnOIBSBN)  rm  Vulci  mit  reihen  Figuren,  im  Museuni 
(fttninque  du  prince  de  Canino  Nro.  1186  Ausseubild  A: 
ein  Mann ,  Aigisthos ,  ist  von  einem  Jünglinge ,  Orestes,  nie- 
dergeworfen ,  der  ihn  mit  der  einen  Hand  im  Haar  gefasst 
Mt,  wibrend  er  alt  der  andmii  das  Mweidt  erlief  ihn 
«n  dmhbohfnn.  BineFran,  KlytaiiuNalfn,  bllC  dasSchweidt 
«■rOek,  eine  sweüe,  jüngere,  Elektm,  eilt  mit  cfaier  Att 
von  Keule  in  der  Hand  herbei.  Ein  zweiter  junger  Mann, 
Pylades ,  ermuntert  den  ersteren  durch  seine  Gebe rden  ,  die 
That  zu  vollbringen.  Aussenbild  B:  Kampf  und  Opfer,  In- 
nenhild :  bakchisch.  ^  Vnn  noch  grOssmni  Interene  sowoM 
dtfdi  die  DantaHang  wie  dweh  die  nnr  hie  nnd  da  mtui- 
rlrte,  feine  Malml  nnd  den  strengen  Stil  ist 

Nro.  24.,  ein  volcenter  Siamnos  in  Berlin  Nro.  1007. 
(Taf.  XXVUl.  Nro.  10.),  abgeb.  in  Gerhards  Etrusk.  u. 
Campan.  Vasenbb.  Taf.  24.  Aigisthos  rückL) 
vird  auf  dem  Tbronsitze  Agamemnon's,  wie  auch  in  dem 
ttelief  nnterNro.S0.  vondettgans  gerflsleten0restes(OjP£2. 
STES  io)  Bit  dMi  fichwerdt  dwcbbohrt,  wihiend  Tsahfai- 
isn  U}jttikHmt»f(KjiVTAIMBITPA  r§M.  so)  mitcfaieni 
gegen  das  Haupt  des  Sohnes  geschwungenen  Beile,  den  Buhlen 
SU  vertheidigen  sucht,  und  andererseits  Elektra  (^'y^cKTF^) 
put  den  Geberden  des  Schmerxes  und  zugleich  der  Brmun- 
tenmg  Air  Orestes  heraneilt.  Ileher  die  Tortreffliche  Gnip*- 
plmng  braoehe  Ich  nicht  m  reden,  aof  die  sehr  individnelle 
AnlMsnng  des  sich  vergebens  wehrenden,  p Itttslich  ttberftl* 

tB)  atpp.  ToU.  Rets  41?. 


toy  ümf  wie  mIm  0«rkaf  i  a.  O.  S.  Sft  MMfÜi^ 
te  Mer  DarfeitgHte  vw  to  BwidUe«  aller  M  Tra^^ikcr 

Aber  (bestes  That  abweicht  ,  miä  dass  wir  daher  w«hl 
berechtigt  sind  ,  das  Epos  als  Quelle  dieses  Bildes  aimodi- 
nea,  ssumal  auf  eine  ältere  Erxahlungafonn  Pylades  A^we- 
eeaheit  aad  FieUcfebi  aacli  Oieitae  WaffMHif  teveftaC  ~ 
1er  Baren  ie(  paMviech.  — 

Ve«  im  8c«lf  Urea  im  Otgewlaadri  awma«  wir 
iea  maitliidi  aM  ipateier  KaMrtasit  etawate  ftaMeto 


Nro.  85.,  das  Relief  von  Ariccia  im  Museum  Des- 
faif  aufMiyerca  (Taf.  XXVID.  Nro.  8.),  welches  ie 
eiaoi  eehr  ialewaeaalea^  eehl  anMeehea  Stil  gearbeitel  iet» 
ahfek  ia  der  anb.  Zig.  ism.  'HtXLt  Maab« 
belradilele  Vase  gcrekht  der  Tea  Weleker  aaegy^aafa* 
nen  Erkltmag  zu  nicht  geringer  Best&tigutig,  wihreai  fir 
die  Z  0  £  g  a'sche  eine  irgendwie  genauere  Bezeichnung  des 
delphischen  Localis  nothwendig  sein  würde ;  auf  Orestes  als 
Plratafeaielea  dee  JUaMt  arerkee  Jaltet  aadi  der  FaadaH  Ans- 

i4)  Bei  Aifchyloi  (ChoCpb.  851)  wird   Aigisthos  beim  Aofsa- 
chen  der  angeblichen  Fremden  Tor  Klytaimnestra ,  bei  Sophoklea  (EI. 
1495)  nach  Klytaimoeatr«  an  der  Stelle  getödtet ,  wo  AgameniBoa  ge- 
fillm  wwr,  wahrend  naeh  Earipidet  (El.  845)  Aigi^ihoa  bei  liadli» 
ehea  Opfer ^  fem  m  Oytainuieetn  der  Baeh«  des  Oraftet  ariiegt.  _ 
iS}  BoTorNotieiade  loa  vnseof  Detpnig,  Palnaiaid  8.107. Uro. 77. 
*  iß)  Du  Rdiof  3%  Pahn  lang,  circa  2  Htm  hoch,  wvrde  1791 
aeagagnAea,  bald  daraaf  Im  dar  Srlwa  dei  Orighada  aaf  aiacB  fia- 
fMdae  BhM  oad  fwrUolBert  to  Sioklai'a  AlMaaaeh  aw  9m  1.8.81 
herauigegebca,  danach  iat  dacialba  in  Wolokar^a  alias  Dcabatflcn 
II.  Taf.  9,  14  geieicbnet.    Die  Zeichnung  in  der  ercli.  Ztg. ,  wonach 
die  meine  gemacht,  iat  neu.    Ueber  das  meihwArdige  Relief  schrieben 
aaaier  Sickler:  Zo«ga  (bei  Welciter  a.  a.  0.  S.  169  if.)  der 
Ifeoptolemos  von  Oreatei  getAdtet  erkannte ,  Hirt,   Geaoh.  d.  Konat 
S.  123  mit  deraelben  ErklArung,   der  auch  Gerhard  Etr.  Spiegel  S. 
58  und  ant.  Bildw.  S.  202  beistimmte,  Weleker  a.  a.  0.  S.  166,  mit 
dem  Jahn,  arch.  Ztg.  a.  a.  0.  S.  110  ff.  und  BOttiger  brieflich  an 
Welcher  übereinstimmen. 


voran 


Vitt  f  woMa  MMb  Serr.  in  Vkf  .  Ära.  VIL  18SL  OmIm  dra 

Cidtus  der  taarischen  Artemis  verpflanzt  hatte,  und  von  wo- 
her Orestes  Asche  als  eine  der  sieben  res  fatales,  an  deoea 
Rom's  Erhaltung^  hing,  nach  Rom  geschafft  wurden. 
Aigiflthos  isty  von  Orestes  ia  der  M(e  TcrwaaM,  aMar* 
gesaakea  aa4  hill  die  kervarMigealra  Biageweide  aitder 
Haal ,  so  wie  es  Ia  der  Dias  XX.  418  heissi: 

Mvaviijt  TtQOti  ol  d'eXaß^  evtsqu  x^QO^  ki  aa  d^st  g 
Neben  dem  Gefallenen  steht  eine  mit  erhobenen  Hftnden  kla- 
gende Frau ,  Elektra,  wahrend  eiae  aadere  Frau  in  der 
Baabe,  Klytainaestra,  desi  aill  gcslckteai  SdiwerdI  forU 
edncHeadra  Onstes  die  Haai  aaf  die  Midier  legt  Alsa 
Md  toek  Waffengewalt,  wie  Ia  leai  Vasfagfaillie,  sea« 
dem  durch  Bitten  sucht  die  Mutter  den  noch  nicht  erkann- 
ten Sohn  von  weiteren  Mordthaten  abzuhalten.  Dieser  aber 
blickt  zu  ihr  um,  und  hierin  isi  nur  eine  verhüllte  Andeu- 
Cang  des  folgendra  Grasslicbea  gegebra ,  das  der  Kflasfler 
akbt  selbst  damsCellea  wagte.  Orestes  wM  flkh  beraai* 
drehca  aad  das  geftckte  Schwerit  gegra  die  Matier  wea» 
iea.  — -  KlTtalamestra  Ist  von  aweiFranen  begleitelet,  derra 
eine,  wie  sie  selbst  in  der  Haube,  ihre  Bitte  an  Orestes  mit 
deutlicher  Geberde  des  Flehen's  unterstützt,  wodurch  sie  sich 
als  zu  Klytaimnestra  gehörig  kund  giebt;  wir  werden  sie 
▼ielieichl  als  Aauae  des  Orestes  aa  ÜMsra  habra,  weUsbe  ia 
dea  Belleto  Urs.  M  a.  iT  slelMr  ertKraabar,  ia  Nra.  M  Ia 
ahalidier  Relie  sich  iaiet  Die  aweite  Vnm  aaf  dIeserSsita 
klagt  wie  die  entsprechende  rechts,  und  wird  somit  als  mit 
jener  in  gleicher  Situation  befindlich  ,  füglich  den  Namen 
der  Chrysothemis  tragen  dürüea.  Es  verdient  hervorgehoben 
su  werden,  dass  auch  in  dieses  echt  alterthilmlichen  Relieli 
wie  ia  der  Vase,  Pylades  fehlt,  wefür  die  Qaelle  iai  Bpes 

17)  Welcker  zu  Müiler'f  Uandb.  §.364.  8  vergleicht  noch 

QaiaU  Smyra.  Xlil.  90  f.:  ot  S'^ga  x^qt 

6(^afinr  fyxat'  ixome  i^Cv^tSg  äläXiiyt9^  ' ' 
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m  m^km  mIi  wM,  «ier  tmk  in  locab»  IMNIm,  wfMm 

akk  M  das  Epos  oder  tm  die  tat  Epos  »n  Onnide  lie- 
gende Volkspot^sie  an  «geschlossen  hat.  —  ücbcr  den  Stil  des 
merkwürdii^ea  Werkes  verweis  ich  auf  We Icker'«  ui 
iabn's  geMUMite  Arbeiten.  — 

Die  giiftepe  Zakl  te  InenMclist  amMmkta  iflte 

Cowpentim  •beieii,  ui  sebeiBt  mT  dii  OfiglMl  jW <l— 

4l^chen.  Von  ihnen  jedoch  unterscheidet  sich  eines  ,  welches 
an  das  Gemäide  de#  bediner  Stanmos  Nffo,  24.  ftagafcaa» 
yfen  ist: 

Ni^M»  SarkoFbrnfreiief  im  MMt  CM  m 
Ami  (Tat  XXVDL  IbiOb  tH),  abfeb.  te  MM.  Pi*«GlMi. 

Uw.  d*agg:.  A.  Nra.  6  «ad  in  der  GaL  mfih.  Itt,  617  ^x). 

Wie  in  dem  zur  Vergleichung^  erwähnten  Vasen^emftlde  wird 
hier  Aigisthos  auf  dem  Thronsessel  getOdtet,  doch  werden 
wir  hier  in  seinem  Mörder  wohl  nicht  Orestes ,  sondern  Py- 
Met  n  erbennm  habeo ;  dam  llreatM  bat  aa  ebaa  rechii 
kB  mUe  UytaiMWita  bbigestinl^  vad  ist  ki  BegiÜB^  rio 
■it  deai  Mwardte  m  enteeben.  Hau  kioafe  naa  Crdliijli 
ia  diesem  Relief  zwei  getrennte  Sceneu  erkennen ,  wie  Rö- 
chelte wollte,  und  annehmen^  Orestes  sei  zweimal  darge- 
stellt, jedoch  scheint  mir  die  Composition  des  Reliefs  ein- 
heitlicby  and  dass  die  alte  Wllrteffin,  welche  Orestes  vom 
HntteOMida  abaabaKaa  svcfat»  angleicb  rackwirte  nach 
AigMias  uiiblickt,  schdnt  mat  sdir  dsatficb  diaAbsicbt  d« 
Rttastler*!  s«  ▼errathea ,  eiaa  Vetbfadanf  der  beMea  IMIt 
seiner  Composition  wieder  herzustellen,  welche  grade  hier, 
wo  die  neben  einander  befindlichen  Personen  sich  von  einan- 
der abwenden ,  eine  Trennung ,  ein  Zerfallen  in  zwei  TheÜe 
JUHMdealsa  ia  Oefobr  ist.  Aaeb  baadebi  ja  ia  der  aacb^ 

i8)  Vpl.  Roc  helle  M.  I.  S.  146  (1.,  der,  wie  erwahnl  (S. 
683} ,  hier  Aganiemnun  «  Mord  und  Orestes  Rache  in  zwei  getrenoten 
Scenen  erkennen  wollte,  Feaerbachi  Vaticao.  Apollos  S«  362  aad 
Aatbf  tbfir     a.  0.  iU. 
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«M  nidkt  wmlcni  kann  ,  sie  hier  gltMmMg  wAi  efaiaiMler 

thäti«;  zu  sehn ,  wo  deim  iialürlicli  Pyladcs  die  Ermordung 
des  Ai^isthos  zufallen  musste.  Die  Gruppe  des  Aig^isthos  und 
Pylades  aber  ist  vortrefflich  erfunden ;  die  GewalUhtttigkeit  des 
■ftnteriMliMi  Ucberfall's  kmnte  nkbt  kittftiger  tefwteUt 
wonleii,  ab  aa,  dasa  Pyladaa  Algialbaa,  der  sich  nar  mit  te 
gegen  ihn  fcatMamten  Band  gegm  ihn  wehit,  and  aieh  ad* 
gleich  mit  der  Linken  am  Thron  festhält,  im  Haar  geAwaC 
hat,  und,  den  Fuss  ^e^en  sein  Bein  gesetzt,  ihn  zu  Boden 
zu  stürzen  sucht.  Zugleich  gereift  von  der  anderen  Seite 
Blektra  den  Buhlen  ihrer  Mutter  an,  gegen  dessen  Hanpt 
aft^  wie  in  den  oken  betnchtatea  elniiUichaB  AaUafan  Kly« 
taimoeatim  gagan  daa  HaapiAfaaMBnaa'fly  etawn  SchcaMlaril 
TbieiklaueD  als  die  erste  keste  Waife ,  die  aar  Hand  war, 
erhebt.  Die  hinter  Pylades  herbeieilende  Frau,  welche  einen 
unerkennbaren  Gegenstand  trHgt ,  kann  als  Chrysothemis 
gelten  ''^);  den  darauf  folgenden  Mann  werden  wir  als  ei« 
aan  antipaiohcadeo  Tlicrafan  oder  Lsikw«cfatar  deaAigislkaa 
üMsen  dfirtai,  dia  anf  dieaea  islganda  ihn  als  aiaa  Haas* 
salaviB.  Bkaa  so  küfltig  Ist  die  Oruppe  des  die  Matter  er* 
■Midenden  Orestes  gedacht.  Der  Sohn  hat  die  Mutter  ai 
Boden  geworfen  und  in  den  Haaren  ergriffen,  er  kniet  auf 
ihren  Schenkel,  und  aüekt  das  Schwerdt  nach  ihrem  ent-* 

i9y  Haihgeher  nennt  diete  nnd  die  hinter  MlylainnMlra  halb 
«•ehainende  weibliche  PerfOB  Erinajen,  worin  ich  anf  keine  Weise 
MSlInmieB  kann,  dn  «dehe  farngbekleidnle  Brionyea  in  friechltch-rS« 
■lieber  Keift  nicht  naehinweiton  sind,  ned  in  griecliisch  -  rftmitdMB 
Knnstwerlien  diste  Dnmouen  nach  nicht  so  anter  die  handelnden  Pene« 
Dcn  gemischt  zu  fein  pflegen,  wie  in  etruskiscben  Reliefen.  Ohnehin  igt 
luch  der  Gedanke  angriecliiscb,  der  hier  ansgedrüclit  lein  soll :  die 
Erinnyen  treiben  die  Jünglinge  zur  That  an  ;  Tür  Orestes  könnte  man 
allenfalls  noch  an  des  Vater's  Flucherinnya  denken,  obgleich  er  im 
Mythus  nur  auf  ApoUon's  Gebot  handelt,  und  eine  Lrinnys,  welche  ihn 
hier  antriebe,  dann,  nach  voll[)rachter  That  verfolgte,  ist  auch  undenk- 
bar i  mit  Pylades  und  seiner  Eruiorduag  dea  Aigisthos  haben  aber  df« 
BriinycB  nach  griechivplien  VoifteUnng«n  pchJechthin  Richti  xa  thajk 
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blössten  Hals.   Wer  die  hinter  Klytaimnestra  ctüMaMi» 
iPnui  sein  mU,  weiss  ich  nicht,  eine  Brinnys  ist's  nicht 
(•»  N«te      f  ▼ieUdchl  eiw  Dienerin  Klytaimnestra's.  Der 
Maglfaif  wm  faie  rtditB  idMtot,  wie  Elektim  Aigisth^^ 
RlyteiMMstn  flNi  ta  criMbcM  CMte  eher  aMffreitait 
als  zu  vertheidigen.  Das  FimgMit  alMT  a«f  dlcM  Jtaff- 
ling  folgenden  langbekleidetcn  und  ,  wie  ca  adlciaA,   CMB  | 
Bogen  haltenden  Figur  entzieht  sich  der  Deutung;  RmtK- 
geber's  Gedanke  an  eine  abschliessende,  nicht  zur  Hand- 
iMf  gaMiige  fickifV  (eine  Höre),  wie  sie  vielfach  an 
itffcofhagvB  Mmt  aM»  acbeiirt  alr  vftUiir  gindlos.  — 
Ate  voUattndig  ertelteM  bmfUx  te  ccwlliito«  IbttWü" 
stimmenden  Reihe  von  OreBteareliel»'«teIle  ich  im  kan  m 
BOtirenden  Wiederholungen  und  Bruchstücken  voran  als 

Nro.  27.,  das  früher  im  Palast  Barberini ,  jet*t  im 
Wmmm  Pia-ClcMitiBHi  befindliche  Sarkophagrelief 
(Tit  Xm.  Nro.  !.)•  «kgdb.  in  Winckelmann's  M.  L 
Ifn.  148,  te  Pla-Clai.  V.  M  4er  CW.  «yth, 

619^°).  Auch  Mer  siBd  Orestea  wU  9yUiM  pmtSmtmi^ 
tig,  oder  thätig  gewesen,  denn  die  That  iatTellllMbt;  hm* 
abgestürzt  von  Agamemnon'»  angemasstem  Throne  liegt  Ai- 
giithoa  vwi  Pylades  getödtet;  auch  Orestes  hat  die  Mutter 
iisoriet,  welche  ait  entblösstem  Oberkörper  daliegt ,  beide 
JiBgling»  hahes  mch  üe  hMgea  Miwec4t«r  gwtclU»  maä 
schon  enchefaien ,  über  4a8  anf  swei  HcmeB  gdhiagte 
rapetasma  hinweg  sichtbar,  nit  Schlange  mi  Fftckd  hewaft- 
net  „der  Mutter  grirame  Hunde« ,  die  Erinnyen ,  hei  iem 
Anblick  Orestes  sich  entsetzt  abwendet.  Neben  Pyladcs  die 
alta  Amme ,  die  hi  der  vorigen  Nummer  so  viel  ausdracks- 

20)  Mehrfach  besprocheo,  fo  in  einer  eigenea  AbbaadlBf  f«a 
Heeren,  CommenU  in  opns  cnel.  Wo-CleweitW ,  Boaian  1781^ 
erweitert  eni  dw  BAHelbek  der  nltea  LH.  n.  Kaut  Hl.  S.8»  ia  Bee- 
ren'! Meter.  Werken  IB.  8.  12t;  Bekbel  Im  Chois  de  picrrN  fiw 
viet  p.  4B  9*1  Battif  er,  PnrleanMuike  S.  7T  f.;  2o«g«  in  WeU 
ekei'e  MlMbr,  für  a.  Vanil  8.  481  iL {  Peuerbaeh,  Talietf. 
Afidien.  8.  880,  B alh faher  a.  a.  0.  8. 115.  ^ 
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^ller  adben  •mteg  ikli  fiuii,  IcMhC,  te  Mai^  fw 
Hitltfnoii  soricksabaUai;  oelen  KlytainMita*s  MiIm 
lM»ckt  ew  Sela?«,  der  eiM  Ueiiie  An  erhoben  hat,  gie  tm 

der  Blutbesudelung  zu  retten.  Dies  die  Mittelscene.  Rechts 
sehen  wir  eine  spätere  des  Orestesdrama's.  Vom  delphisehen 
Dreifuss ,  bei  dem  die  verfolgenden  Erinnyen  der  Schlaf  he« 
■eiatert  hat,  acUcicht  Oiealea,  vanichtiipflher  e»e  deracUa» 
tate  Jilgarlnen  hinwegioluraiCeBd ,  tel  i«  aeuer  Itadift 
■ach  Athen.  Uaka  liegen  drei  acUafende  Brinnyen ,  die 
offenbar  ohne  allen  Sinn  von  der  entfg^egengesetaten  Seite 
des  Reliefs  getrennt  sind.  —  Die  Reliefwiederholungen  die- 
ser Composition  sind  die  folgenden  : 

Nro.  28.,  Sarkophag  in  der  Villa  Giustininaiy 
ahgeh.  in  der  OaL  Qinit.IL  tar.  isa  VoUatindig»  aber  waiigar 
gm  gearheHet  and  eihalten ,  ala  der  Pio-CleBieatiBiiciMti 

Nra.  99.  Sarkophag  hi  Villa  Pineia,  notirt  roa 
Böttiger,  Furienmaske  S.  77.    Ebenfalls  vollständig. 

Nro.  30.  Relief  von  Zo^ga  a.  a.  0.  als  bei  dem 
Bildhauer  Albagiui  1791  gesehen.  Vollstlndig,  dem  Barbe« 
riaiachen  (Nro.  87)  gleieh.  — 

Nra.Sl.  EeIiei;ifl95aaOitiaaaBgegfab6ayiaiBciitafli- 
ac8HfB.CartoaiiaRoa^  aotirt  tobR. Roche tte^M.Lf.l9fib 

Nro.  99.  Braehatllek  in  Paria  ans  Villa  Barghcae, 
bei  Clarac,  Döscript  des  ant.  du  musee  royal.  Par.  18101 
p.  105  y  Nro.  388. ,  Mus.  des  sculpt.  pl.  200 ,  Nro.  248. 
Die  rechte  Hälfte;  ausser  der  delphischen  Scene  das  Mittel, 
bild  aüt  ciaigea  aeaea  Pttaoaca.  Sin  alterer  Unna  kaiet 
acbea  Uytaiaaeatim'a  Laiche»  aad  dcatet  aaf  ihnWaaieas 
Hala.  Hlater  IhmBIektra.  Biae8cUaage  wiadet  aldi  aaUy- 
taimnestra's  Arm  und  sie  hält  einen  Apfel  in  der  Hand.  Bei» 
des  verstehe  ich  nicht,  denn  die  Schlange  als  Symbol  der 
Gewissensbisse  ist  ein  ungriechischer  Gedanke.  Die  Erinnyen 
Mater  deai  ParapetaaaMi  abd  ala  Parträtköpfe  reataurirt. 

Nni.98.  Pragaieal  1801,  ha  MnaenB  Chiara« 
mmit  m&äti  m  flo^ga  a.  a.  O.  Dia  vachte  (Mte^ 
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Hm,  M.  lin  Mdtes  Fra8:ineiil  daselbst,  nentMtiA 
Ml  Weleker  ki  itlBer  Mtochnft  Ittr  alle  KwatH  t^A, 
■Merlidi  akgek  M  ft«ch«tlo  M.  I.  f L  9Sb  S.   »wfcli  { 

üe  rechte  Seite;  die  Mi  IMfiMi  fchlafoaie  Bniuiya  siM 
rechts  von  demselben ,  so  dass  der  fortschleicheode  Orettci 
nicht  über  sie  zu  steigen  braucht.  Neben  Klytaimnestra, 
aadl  io  4m  anderen  Wiederholungen,  dur  Sdnvn  mit  der  Ära.  - 

tai  WiiMT  SaranByzeamen  M  ftckicl, 
€liouL  an  |Mim  §»? te  pL  tD,  GaL  myllu  172,  «i^  wd- 
dMr  die  Mittelgruppe  des  Rnliefii  Nvn.  17  $emam  wMtMi 
echl  antik  sei^  glaube  ich  kaum.  — 

Nro.  35.,  ein  bei  Porcareccia  in  Etrurien  gefangene, 
in  den  Fussboden  des  achteckigen  Saales  im  Pio  -  Cicnenü- 
■ImIm  MaiMUi  tiagekülen  MoMik  nil  Omtos  Mutieneori 
wikh«  Hillin  in  dnmr  Moncfiiplrie:  D^ifltipte  d'ae 
ÜMtlqne  antiqut  cit  War.  181t  CiL  |1.  16  hmmn^ 
hat,  kenne  ich,  da  ich  diese  Schrift  MilUn'n  niclit  hA» 
einsehn  können,  nur  aus  der  kurzen  Notiz  Rathgekff^ 
a.  a.  0.  S.  116,  wonach  in  dem  Bilde  „eine  Figur  «nen 
Dolch  schwingt,  dessen  rotbe  Scheide  sie  in  der  linken  Bmi 
hilt,  wihrend  eine  andew  m  ihr  «nff  die  Enie  sinkii 
wüL«  — 

Ümm  km  sei  es  nir  gestattet,  nach  üe  eüMUfl*" 
Aschenkiste nreliefs  des  Muttermordes  des  Orestes ,  dit  ^  | 
nicht  geringer  Zahl  vorttanden  sind,  hier  in  einigen  Beisp^' 
lea  anzufügen.  Auch  hier  sind  nwei  Cnmpositionen  zu 
teneheita,  vwi  denen  die  eine  nnt  geringen  BMiiicati'""« 
nMhrfwii  wiederiiott  ist,  wilraa  üe  nnden  anr  ia  «»^ 
Bxeni^  nnf  nna  gwiriMea  ist.    Me  enHtn ,  alv  ^  , 
Reprlsentanten  wir  ' 

Nro.  36. ,  eine  alabasterne  AschcnkisteinJ''** 
seoffl  der  Academia  von  Cortona  nennen,  beschriebeo  ' 
Uhden  Ober  die  Todtenkisten  der  alten  fitmrier  in  ^  | 
Abkh.  4.  iMri.  Aknd.  v.  181S— 17.  &  mf.,  TgL  Rnelie<<^ 
M.  Lp»lS%  siigl  Elytaiwiestsn  anf  hAtm  BmMh^^^  I 
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T«n  Orestes  angegriil^ii ,  der  das  Haupt  mit  der  Chlamys 
Terhttllt  bat,  wahrend  hinter  ihn  eine  etrwkiMlie  Furie  ait 
.j^naier  Pickel  stdit  Eise  swelte  Qmppe,  eine  ver  clBenf 
^  Jünglinge  auf  iea  Enieen  liegende  Figur,  ron  jeiieai  in  im 
Haaren  ergriffen  und  mit  dem  Schwerdt  bedroht  benennt 
Uhden  Aigisthos  und  Pylades,  während  Rochette  be- 
hauptet, die  knieende  Figur  sei  weiblich,  und  Erigone  m 
benennen,  die  Tochter  des  Aigisthos  und  der  RlytaiBBestrai 
weMie  lllr  ihre  Eltern  fleheb  —  Als  Wiederbdlnngeii  AeMT 
Ceapesitien  kAnnen  gelten:  Hrn.  Ma  eine  AiebcnUile  inl 
Wm.  CNnmaeei,  abgeb.  bei  Onri,  M.  €h»m.  tab.  XI.  t; 
Nro.  86.b,  eine  dergleichen  in  der  Sammlung  Cinci  zu  Vot- 
terra,  notirt  bei  Rochette  a.  a.  0.  182;  Nro.  36.  c,  eine 
dergleichen  im  Öffentlichen  Museum  daselbst,  notirt  a.  a*  0.; 
Nrn.  M.  d  eine  dergleichen  in  der  Gallerie  zu  Floren«,  nn^ 
Urt  a.  a.0.,  nngenaa  abgeb.  in  Wiear'a  6aL  deFlnr.Mi. 
Die  Brigone  der  Nwier  96  Ist  hier  dentlieb  weiblleb. 
Die  van  Hatkgeber  a.  n.  O.  8.114  ebenfalls  hieher  beio* 
gene  Aschenkiste  in  Gori's  Mus.  etr.  II.  125  ist  bereits  oben 
S.  653  auf  Kassandra  gedeutet  worden.  —  Die  andere  Com- 
fosition  findet  sich  in 

Nm.  38^.,  einer  nach  Ing hirnni's  Zeielinnng  gnnaner 
als  an  aninen  Drten  In  Roebette's  M»  L  pl.M  A.1.  ab« 
gebiMeton,  fimgmentfarten  Asehenkiste  ies  Mus.  Cktamaeel 
2IU Velterra^').  Es  sind,  wie  Rochette  bemerkt  hat,  zwei 
Seenen  und  Grnppen  von  4  Personen  zu  trennen.  Rechts  zu 
ansserst  wird  der  zu  Beden  geworfene  Aigisthos  von  Pylades 
Mmrdet;  beide  Personen  sind  stark  beschädigt  nnd  es  M- 
kn  ihnen  Ae  leisehrliten.  Mann  sehn  wir  Oiesles »  der 
seiner  ikni  anf  den  Knieen  liegen^m  Matter  {CLVffU* 
BfA  rtekl.)  das  Schwerdt  in  den  Nacken  bohrt.  —  In  der 
-i.i  .  i)  )  Töl  nd-^  .-.,,  »...i  liljh«  lot^uaiiini^M« • ' 
.0^^  .  »iy  Aneb  tbcob.  in  Mieali's  H.  I.  taT.  47  in  iaghlrami'a 
teil.  «Ir.,  tomo  dl  corrmio,  S«r.  VI.  Ist.  A.  3,  Tgl.  Ubden  a.  a. 
g.  «4  f.,  Eoc holte  t.  a.  0.  8. 178ff.»  fiatbgeber  a.  a.  0.  8.  lU 
aad  oben  8.  095.  .Oii  id^^l".«  .a  io^6»4ii«a  «ibüX^  • 
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«weiten  Scene  ftnden  wir  Orestes  {VP8TE  rfidO.)  irad  Py. 
Udes  {PVLVCTRE  rUckl.)  auf  einen  AUar  geflohen,  wib. 
read  eine  etruskische  Furie  mit  der  Fackel  und  der  etn»- 
kiKha  GhaiM  (XIAKN)  alt  tei  Bumat  «w  Bodei 
•■bleifeiiy  ciM  viUif  ngriediiicbe  Ite  —  Aach  im 
«tnskMie  Spiegel  «thaltra  RlytaiMCitra's  Hordi  md  swv 
III  nicht  verächtlicher  Darstellung^ 

Nro.  38.,  Spiegel  in  Gerhardts  Besitze,  gczeichoet 
in  dessen  eür.  Spiegeln  II.  Taf.  137.  Orestes  (  VFVSOE  lüdL) 
iMt  JUytauuMstom  ^CLYTYM8TÄ)  n  Boden  geworfen, 
fiMrt  Uirai  ihm  Hds  md  belnht  aü  den  SchwcnH 
nackte  Brwl,  wclcbe  sie,  den  Sokn  an  rtiureny  alt  dar  li^ 
iLea  Hand  gegeo  ihn  erhebt.  —  In 

Nro.  39.,  einem  Spi  e  gel  des  berliner  Museums,  abpei 
ebendas.  Taf.  138.  wird  die  au  Boden  geworfene  KlyüiiinB«' 
Btra  (CLYTVMSQA  rückl.)  yon  dem  gewappneten  Orestei 
(KPFS6I)  iaHaar  ergriffen  nnd  aut  dea  Sdiwerdt  bcM. 
wihrend  ale  die  redite  Hand  ichend  nadi  acincni  MSm  ^ 
ttanAt  Hinter  Orettes  eiae  efraskisehe  Fnrie  (IfJ^^ 
rtickl.)  mit  schlangenumringeltem  Arm,  borstigem  Haarfl^ 
langen  Zahnen.  Im  Griff  Jason  (i7£/>4SF;V)  im  DracbeokaiBp^ 

An  die  Darstellung  Nro.  37  sehliessen  wir  die  Notiz  üb^f  i 
eine  betrichOiche  Zahl  von  etraskiicben  Asdwnkkten wel*  , 
ehe  swel  Jdnglbg^  dem  einer  mdirfadi  einen  ahgfhiV 
Kopf  (angeblieh  dea  des  Aigisthos)  an  den  Haara  hll^  ^ 
einen  Altar  geflohen,  von  Bewaffneten  angegriffen  catbiH** 
Es  sollen  dieselben  die  Verfolgung  des  Orestes  und  Pyh*'  | 
durch  Aigisthos  Diener ,  welche  vom  Angriff  absteho,  als  sie 
Orestes  erkennen,  naeh  Earipidea  ElekUa  Vera  m.  (B)  \ 
fltellen.  Folgende  Bscmplare  aOgen  alf  BepitaenteiiH^  ! 
■Agen,  da  ich  von  der  Richtigkeit  der  BrUimgaach«ü'  | 
ehen  Biaaeiheiten ,  auf  welche  hier  eiozugehn  für  eWki-  • 
sehe  ntonoBiente  nicht  der  Raum  ist,  nicht  überzeugtem: 
A.  abgeb.  bei  Gori,  Mus.  etr.  IL  160  vgl.  Chdea  «•  ^  ^' 
4ta>  YfL  Aathf  ober  «.     0.  8.  110. 
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8b  4S;  B.  1.  G.  M  laf  liiraiii  Hmi.  etr.  te.  Vh 
tmv.  A. 5;  D.  v.  E.  daselbst  Ser.L  taF.58  «.SO;  F.  G. siehe 
Rochette  M.  I.  S.  182—184  und  vergl.  noch  Rathge- 
ber  a.  a.  0.  S.  114.  Note  95.  —  Aber,  retten  wir  uns  aus 
diesem  Wust  etruskiscber ,  balbbarbarischer  Ideen  und  Ar- 
MteB  to  «0  Ikiite  vU  leiM  Sfktae  griMhisdiar  bnrt,  ia 
w  fliM  litaiMHMte  INinfc— lntrfhe  «rwirtety  wddtt 

IIL  Orestes  nach  dem  Mnttermoxde 

i-j...  h  Presle«  Toa  d^^  firimijren  verilfjlgu.;  • 
r^untfti  tae  AMMltaif  tam  wir  «kjeiiigai  ÜMMMate 
zusammen,  welche  Orestes  entweder  iiiebend ,  eder  gegen 
die  Erinnyen  auf  einem  Altar  oder  auf  dem  delphischen 
Brdnabel  Schuts  suchend  zeigen.  Die  letsteren  beseicbnen 
wAm  las  ielftaische  Local,  wo  ApoUon  Orestes  slhnte»  waä 
rmk  wt  «r  flni  onlBr  HcfM»  CMtit  aaeh  Allmi  nr  Lieang 
iaNh  MWiB  Mi  ÜRWr  Aratofafilea  Bfcket^nuh  cM^ 
ianite;  anf  üese  In  adirea  selnr  intemwnten  Mlwcffcea 
dargestellte  Sccne  werden  wir  hin ü hergeleitet ,  indem  wir 
die  Monumente  voranstellen ,  welche  Orestes  flüchtig  enthal- 
te%  und  diejenigen  folgen  lassen,  in  denen  er  auf  den  Altar 
dinr  den  tafhalee  kniel.  ''''l>-'^' 
4'  Nre.  4Qk  UnteritalMMr  Erat^r  ier  OogUTediM 
EaMriang  (Tal.  XXDC.  Nre.  3.),  abgeb.  in  Hlllingeil^ 
Vases  CoghU  pl.  29.  1  0*  Orestes ,  uackt  M  anf  ias  iai-i 
terode  Chlamydien ,  das  gezogene  kurze  Schwerdt  in  der 
Rechten ,  die  Scbeide  in  der  Linken,  flieht  zurückblickend 
ver  daer  EdBays ,  welche  die  rechte  Hand  nach  ihm  aus. 
sifeeit  I  als  wetta  nie  Un  trgicita.  Die  Erinaya  ist  fflda-> 
gelt,  bat BchlaUg^ im  flaar  and  efaie  Sddange  fai  der  Eni! 
ken  Hand,  im  Uebrigen  trägt  sie  das  gewdbaHche  Eostna 
4er  Erinnyen  y  den  kurzen ,  gegürteten  Jägerinenchiton  mit 

iy  Vgl.  Riihgeber  a.  a.  0,  0.  U7,  Uro.     —  ^  ^ 
Ot  «ibMk»  MMbi  MM»  45 
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Kreuzbändern  Uber  die  Brust  Sie  sowohl,  wie  Orests 
tragt  fitiefelik    Der  tUrm  enthiU  gleicbgiiage  Mutti> 

Uro,  41.  Amphora  ms  Barilift«  in  Mmmmu 
Neapel  (Oerhari  «^Paaafka  Veip.a»Bw  B,9B§Un>Mtf 

auf  beiden  Seiten  aÜ  Bildwerken  zur  Oresteia  gesehnicit 
Auf  dem  Avers  (Taf.  XXIX.  Nro.2),  •hgeh.  bei  RocbeUt 
M.  I.  pl.  36  ^)  Orestes  Verfolgung  durch  irarei  firiiuja.  i 
Nicht  aar  te  Et^;gdttä  to  SehaMifca  kMMt  ci  ai,  ^ 
MatlenaOrte  sali  hi  raheloier  Jegi  wmgßMtkm  iMfia 
aher  Laa^  aai  Meer      dlcihalh  achrelteC  die  eiae  BriBj* 
ihn  Teraa,  wahrend  die  andere  ihn  folgt.     Diese  Mf<h 
beiden  Händen  Schlangen ,  jene  hält  Orestes  eine  Schlang 
entgegen,  während  sie  in  der  anderen  Umd  ckaea  Spiesf^ 
tragt  y  ein  merkwOrüges  Syniboi  der  Erianemag.   Oh  an 
MItah  im  im  toMa  fifiegel  eüeheiaaa^a  |}«k*t  di»  ^ 
Uanta  Wiaiai  SlytaiMMwIraV  iit,  iH«  Ealfcgale'^ 
11»,  aaeh  Raahelte  S.  IM  f.  sagt,  i^t  mir  McüriM 
Orestes  verüieidigt  sich  hier ,  wie  auch  sonst   mehrfach  an 
dem  Schwerdt  gegen  die  Verfolgerin.   Die  £rinnyefi  sio^ 
langer  bekleidet,  als  gewöhnlich.  —  Der  Revers  bk^  ^ 
8otm  in  Mphi  aataa  Nr«.  M  Tat  XXIX.  Nra.  U.  - 

flieraa  rdhm  wir  die  Daiaielloag<%  ia  wddMafl»^ 
roa  ta  Eriaayen  gedraagt,  ia  haehiler  Nalh  iubaiaiiafiw* 
aaf  einen  Altar  kniet  y  welcher  den  delphischen,  aber  a«k 
eiaen  anderen  bedeuten  kann ;  denn  Orestes  ist  von  Stadt  n 
Stadt  geflohen,  ehe  er  Delphi  erreichte.  Das  delphische  Lo- 
cal  ist  weaif  aleaf .  ia  deai  «istea  dieser  BüMireKha  aicbt  >o 

9}  Uaber  dtf  ErionyMiluMtiin  »ich  hitr  zu  verbreitco,  M  *^ 
dir  ftüui^  et  in  iaeh  jetat  aar  QaB«fa  bekaDql«  dut  die  griuilla** 
Kaait  diaie  Waten  ala  araila,  tchana  Joacrnnaa»  ala  Hgeriam 
rtkterifirt.  Vgl.  Battif  er:  die  Farieoamka  aad  HSllar'f  H>»ö- 
bneh  f.  308.  AnBL  5.  ^        VfU  Batbgabar  a.  a.  0.  ^9. 

Uro.  la     4}  a  aiNbrioa  bmb«  w.  i«.  9^.  la  »tta. 
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Nro.  4St  Schöne  hamilton'sche  Vase  (Taf.  XXUL 
^o.  10.),  aliffib.  M  TisehJb^iB  III.  98  Die  hodif^ 
fl^blliileB  J«pcheiv  «il  SliMi  an  in  nun,  girhln^M 
In  4erlla«i,  tveM  rmhMm8Mm  mOratoi  kana,  wal* 

eher,  das  Schwerdt  in  der  Reelrteo,  die  SekMe  in  der  Lin- 
iLea ,  den  Pilos  curückg^eworfen  in  der  ausdrucksvollsten  6e« 
hmgdt  der  Aofil  mU  «Ma  Iwi  9mt  4Mk  Alter  kiiiel.  —  In 
ni'^'^'iUn*  40,f  im  Qenili«  aai  lalw  einer  Taae  In 
fleapel,  deren  Hai^üd  Pmena  «nd  Meten  entbilt,  (Tnfi 
XXIX.  Nro.  5),  abgeb.  bei  Rocbette  M.  I.  pl.76.  Nro.  8, 
vgl.  S.  419 ,  ist  das  delphisehe  Local  bezeichnet.  Orestes 
kniet  liier  auf  einefli  niedrigen  Altar,  neben  dem  Lorbeer* 
aiiftfticüini  ¥en  rechts  her,  veiM  an  einer  derl- 
Snnfe^  der  Anientnng  der  7eiifeln»iMtektnr  eilt  eine 
13»  mll  inr  WmM  nnf  Ihn  w  ,  wnhieni  intenMHi 
«Ine  Frau  mit  grossen  und  eiligen  ScbrUten,  erschreckt  um» 
blickend  entflieht.   Sie  trägt  einen  Gegenstand,  den  Ro- 
cbette für  das  Fragment  eines  Sessel's  hielt,  wonach  er 
üe  nnu  Klytaimne«tra  benannte.  Dies  hat  nicht  die  ge^ 
flingiftte  WnbMkdinliehiE^  Hr  aieh,  denn  llsFtninnaitin%: 
Schatten  dami''akli»  entweichend  iargeüBllt  weiien;  nnch 
^äBBl  dann  die  heftige  Bewegung  keineewege.  Mit  besserem 
Rechte  erinnert  daher  der  Herausgeber  daran,  dass  der  frag- 
lache Gegenstand  auch  wohl  einen  Tempelschltlssel  liedeuten 
könne  (s.  oben  S.  580),  wonach  die  Frau,  als  mUtS9vx9Sf 
#pj4e|p|Mi,|^  Mm  iel  jetefUli  richtiger, 

Wfßfioi  die  .MüieriA  fMrt  ci  vaAf  itm  ein  ▼nBBnUetMft 
#npr4fni'>Teinpel  entweicht,  den  sie  tereh  die  AnwesoMl 
des  MOrder's  mit  gezogtucm  Schwerdt  und  der  Graunerinnya 
entweiht  sieht.  Vgl.  Aiscbylos  Eumeniden  Vs.  34  ff.  und 
Inl  4ffL^^-^  In  anderer  Weise  ist  das  del|hipd^,^l4^ 

MSI.  Jbn^M^.ikMi  Ehy  tnA  inMenpd,  nhfdk  hetdlns^ 
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carville  II.  90  u.  31  Orestes,  von  swei  Ennnyen  waä 
FtduHm  mfolgt  kiM»  gnl«  wk  fai  Ni«.  4S  aitf  All«; 

korb,  wie  Rathfeber  S.  llf  0  und  in  der  all g^.  Encyclop. 
Sect.  III.  Bd.  4.  wollte,  mflssen  wir  nit  Rochette  in  ei- 
um  baU  eifftraigen,  bald  balbmnden  Ckgenstaadc  erim- 

te  k  «Dinm  WgtMi  Oratoibiliwcitat  tiMmiäg 
wM»  «ul  Md  aik  WidMi,  Md»  wlt  bior,  niftW^lliMiMB 
MfilLt  md  geschaflckt,  mmk  a^chiaf  wkAm  mUmmt^fak" 
malern  aller  Ronstgattungen  erscheint  —  Ehe  wir  ubs 
zu  den  ungleich  zahlreicheren  und  zugleich  bedeutenderen 
Bildwerken  wenden»  welche  Orales  Sahnang  durch  Apol- 
Imi  dnntellai»  mMmm  wir  lunv  atch  die  fitone  dwTciM- 
gvig  anf  finigMi  KiBiiiintiii  iMiBnr  duMmgini  bdiMk" 
tuL  Briwnrt  Mi  ite  ditwi»  daai  dieRdiefe,  wtkh»  («hnft 
Nro.  26  it)  den  Muttermord  darstellen,  die  Verfelgung  darcb 
die  Erinnyen  mit  Orestes  That  auf's  Engste  yerbinden ,  in- 
dm  hinter  dem  Parapetasma  die  Verfolgerinen  mit  Schia»- 
fea  und  Fackeln  venehn  heraMünMNU  Am  ri^isckett 
Kutlkniie  aiBd  Ite  amü  l««»f  umMmL 

Nrt.  dS.,  Lnape  abfek  in  PnaeetPn  Lneenae  ieÜ» 
les  U.  tab.  101  mit  Cursivinschrift  Orestes,  das  gezfickle 
Schwerdt  in  der  Band^  wird  von  den  beiden  Riinnyen  «n- 

•  Miow  dS.,  humftf  dir  Dnruid'Mlicn  fitfuning 
Bnr.  Nre.  1981),  abgeb.  bei  RoeHelte,  M.  1  S.  f Ii  ab 

Vignette  5^  vgl.  S«  197  t         Orestes  kniet  am  Onpbakw 

6)  Vgl.  Rathgeber  S.  117.  Rro.  12.  —  Tj)  Vgl.  deiie«  Kx^ 
likel:  Onkel  in  Bildwerken  in  der  allg.  Encyclop.  SecU  III.  Bd.4.  ^ 
Vgl.  PaiiOW  iaBdIliger't  Arcbiologie  and  Kunst.  Sifick  1« 
a  158|  Roekette  M.  L  8.  188  t,  RQller,  AetchylM  Uwmudkm 
S.  lOi  1,  Rndbuck  8^  An.  5,  ^  9)  Paasavr»  Utmtm 
ftUaa  anf  ubmiw  Bibliolkak;  TgL  Ratk  gebar  a.  a.  0.  8.  ItT. 
Rie.  8.  —  iOj  Vgl.  Rfttkf  elelr  a.  a.     f^llf.  Wmt^ 
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MtettaktM  BftHi  Mingle  Abbreviatur  der  in  anderen  Bild, 
werken  mit  der  Schlanj^e  in  der  Hand  gegen  Orestes  an- 
stürmenden Erinnys.  -  Die  etruskische  KnuBt  hatsici 
auch  diesen  Gegenstand  nicht  enlgihB  Jmmm;  wir  babcB 
Mim  AficheaUsteBnlMCi  «dl  Oratft  Vofolgwy,  von  d». 
mm  ich  hier  folgende  all  Mepiele  notiren  wfiU: 

Nre^  ir.,  Ai«benki8te  abgeb.  in  Gori's  Mus. 
ctruscum  II.  tab.  151  Orestes  und  Pylades,  von  zwei 
Erinnyen  mit  Fackeln  angegrilTen ,  knieen ,  die  Schwerdter 
Sur  Vertbeidigiiag  gezogen ,  auf  einen  Gegenstand ,  wekber 
to  ier  Zeichnimf  als  ein  unbehmmer  Stein  enchcint,  te 
aber  «hr  wohl  den  von  Oori  nicht  erkannten,  vielleicht 
mwdb  idileebt  erhaltenen  tophalM  darstdlen  kann»  IHeConi. 
Position  ist  sehr  lebendig.  —  In 

Nro.  48. ,  einer  Aschenkisteim  öffentlichen  Museum 
SU  Volterra,  abgeb.  in  Inghirami's  Mon.  etr.  Scr.  I.  fav. 
S&  ")  ist  die  Zahl  der  Brinnjca«  welche  den  in  der  Mitte 
nIMi  atehenden  vnd  sieh  ait  dem  Schwerdt  rertheidlgenden 
6mtes  M  ÜKkehi  nnd  Hlauieni  angreifen,  grosser;  es 
shiid  nämlich  vier  mit  Sicherheit  su  erkennen,  während  eine 
am  linken  Ende  stehende  fünfte  Figur  einen  nicht  deutlich 
erkennbaren  Gegenstand  halt  —  Auch  in 

Rio.  4B.y  einer  sweiten,  ebendas.  befindlichen  As  che  n- 
klstOy  wriche  Ubdea,  Uber  die  Todtenkitten  der  aHen 
ItaHker  &  dSt«*)  bemMbt,  wird  der  in  der  Mitte  allein 
atehende  und  mit  dem  Schwerdt  um  sich  hanende  Orestes  von 
ffttnf  Erinnyen,  deren  drei  von  rechts,  zwei  von  links  gegen 
ihn  andringen,  mit  Fackeln,  Hammern  und  Stäben  augegiif. 
fen.  —  Endlich  in 

Nrob       einer  von  Zo€ga,  BaMsrilie?!  L  tav;  SO**) 

lly  S.  Ralbgeber  ■.  0.  S.  116.  Nro.  1.  —  i2)  Vgl. 
Rathgeber  tu  a.  0.  S.  116.  Nro.  4.  —  iSy  Vgl.  R  a  thg  eb  e  r  a.a. 
0.  S.  116.  Uro.  2.  ^  ii}  Vgl.  ftalhgeber  a.a.O.  S.  116.  Nro.  3. 


▼erttffenükkten  A seile nkifite  sehn  wir  Acbnliches ;  es  aW 
filif  BriMTMy  iie  aadi  hier  Orcttif ,  mm  TMl  akcr  HU 
Mmmitam  mm  Tlnll  all  fiMkdaMfnÜBfe.  #mtaB  Iomi 
aü  tai  «Im  Mi  Mf4ea  AllMr  te  ier  Hille  ni  tcvOcI. 

ii^  sich  mit  dem  Schwerdt;  PyMes  steht  ihn,  chenfall« 
■lit  gezog^encm  Scbwerdt  ge^en  die  Verfolgerinen  kämpfend, 
links  2ur  Seite.  Richtiger ,  als  in  Nro.  47  ist  hier  Orestfs 
ab  der  eigeatMi  Vetislfle  vm  den  Ffeenie  wUendMcs^ 
weUer  wm  Jca  Wtmmi  m  TnUMMifMi  «idit  — 
Si  to  folgeata  AMMÜnif »  wsMe 

2.  Orestes  Sühnuug  in  Delphi 

enthält,  machen  die  folgenden  Vasengemälde  einen  Ueber- 
gang,  indem  sie  ApoUon  scbütsend  für  den  verfoli^len  Ore- 
stes eintretend  darstellen. 

Nro«  61.  Krater  (raso  acaiyaM),  TM^cafil Back 
Cofcahagoi  gckonneii «nd  etnaefaifdtat  vm  Tharlaclaj: 
Vas  ICala-Oraeeum,  Omteia  ad  Nplileiia  trifodcB  mffä- 
cem  exhibens  cet.  Havn.  1826  in  4. ,  und  danach  iu  M  ü  I- 
ler's  D.  a.  K.  II.  13.  148  '^).  Orestes  von  zwei  £rinnyea, 
nii  Fackel  und  Schlangen  verfolgt,  sitzt  ermattet  hioga» 
anken  aaf  der  Basis  des  tafhalosy  aebca  dcM  der  licilifi 
Lorbeefhaiim  cnponpiinsl,  mid  Unter  don  der  fiiwelM. 
tas  steht.  Ir  aneht  rieh  nlt  den  knnea  Sehwerdl  m  nr- 
fheidigen,  während  Afolion,  neben  dem  Dreifuss  stehend, 
ein  Lorbeerreis  in  der  Linken,  die  rechte  Hand  als  v,ii^ 
X'iQiog  schtUaend  über  seinen  Flüchtling  ausstreckt  —  Der 
Revers  ist  aasseflnythiscli,  fieUsieht  sefdcial.  —  dshrtih 
ist  daa  Mollr  «her  rmdkim  dia  ConfasHiaa  la 

Nie.  M.,  den  Bilde  an  Habe  der  grossea  Anf  hora 
Ton  Rvro  in  Berlin  (Nro.  1003)  (Taf.  XXIX.  Nro.  4),  ab. 

iS)  Vgl.  ie  Wille,  Aas.  XUL  8.  4ta  E  ^  i€)  Vgl.  Rath, 
f  eber  •.  t.  0.  lia  Um.  lA.  md  Mtllefi  Dotier  (2.  Aug.  t. 
f  ehaaldewia)  L  8.       Holt  4. 
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gttb.  in  Eochette's  M.  L  pl.  d5  und  in  Gerhard'g  apul. 
Vasenbb.  Taf.  6.  Orestes  kniet  mil  gesttcktem  Schwerü 
ami  der  Baiit      düttnugto,  ait  Walliockcn  beicckim  On^ 
-fMvBf  to  «r  Bit  der  Imkm  nadtmL  Rechts  oitweieht  üe 
▼Oll  eiaer  Tenpeidieiierio  nit  der  Pater»  begleitete,  ganz  in 
das  Gewand  eingehüllte  und  verschleierte  Pythia  entsetzt 
über  die  Entweihung  des  Omphalos  und  des  Tempel's  in  eil- 
iger Flucht    Von  links  her  stürmt  eine  geflflgelte ,  nit  der 
WmM  ud  den  Miwerdt  btipeffiiete  Briiaye  henm  gegn 
•rcnlBei  weldier  jeieeh  der  aof  eeioeni  Dreito,  einen  Lorbeer- 
■veig  Im  linken  Arm,  sitsende  Apollon  die  Rechte  gebieteni 
und  zurückweisend  entgegenstreckt.  —  Am  Bauch  des  6e» 
(ässes  in  zwei  Reihen  nach  Gerhard  a.  a.  0.  das  Opfer 
kolchischen  Widders,  nach  Rochette,  M.  L  S.  191  f* 
Dar  Mythos  der  Pelopiden  (s.  SchoL  Rur.  Orest  810);  in 
der  «ntnrsten  Rdhe  ein  Wettrennen;  nnf  den  Rerens:  kn« 
lyinnlseiie  Hheijagd.  — 

Rine  sehr  eigenthflmliche  Compositlon  ist  die  von 
Nro*  58.,  einer  grossen  Amphora  aus  Neapel  in  der 
raticanischen  Bibliothek  (Taf.  XXIX.  Nro.  8) ,  abgeb.  bei 
Recheite»  AL  I.  pL  88  *^),  indem  hier,  wie  avch  in  der 
Mgenden  Nninner  Athene  elntilttf  folgiieh  anf  Athen,  als 
den  M  IdngeirieBen  wird »  we  Ovestes  Frsfaqnmtanf  erfM» 
gen  seilte,  und  anf  die  Ctottbelt,  dm«h  welche  dleselhe  he* 
wirkt  wurde.  Auch  hier  kniet  Orestes  noch  als  Verfolgter 
auf  den  delphischen  Altar ,  wahrend  eine  mit  der  Lanze  be- 
waffnete Rciimys  oben  rechts,  vor  der  Erscheinung  der  rie« 
swhaft  fBsssen  Athene,  welehe  die  Rand  scfafltsend  über 
Oiestes  nnmlmkty  evschnekl»  nnrOekweieht  Aweh  Apeiien 
ist  nahe;  nnf  eine  Rtcle  gekfetot,  den  Laheemweig  in  der 

17)  Röchelte  S.  194  und  Gerhard,  Bcrl.  ent.  Bildw.  S. 
287  nod  in  den  apuL  Vasenbb.  wollen  Klylaimnaatra'f  Schatten  erkeiu 
nen,  worin  ieh  nicht  beistininen  kino;      oben  sn  Ute.  43, 
iB)  Zoen»  edkt  ▼•n  A.  Viteonli  te  den  Obsertitimii  dell*  Aecir 
Ma  Itoanaa  (ßmm  1825.  4.)  11.  p.  559  IT.,  welche  tah  alebl  ela. 


ritsi,  Afkeae  «sfewABit,  iie  todiwfaiste  Nike ;  es  luHiM 

sich  hier  ja  um  einen  Streit  der  Urnacht^ütter  uod  des  jvif- 
entsprossenen  Gotterstamn's ,  wie  mehrfach  in  Aischj-los  Eu-  i 
meniden  herrorgehoben  wird ,  und  in  dkMH  SCicit  werdet 
die  jogeii  Chltter,  wird  Atheae  negca.  Am  BmU  itt 
Vaie  Altais  aiC  Idoi  fidkraid,  te  lUfcn  te  Ifiiiii 
itt  MuiUsch ,  der  des  Halm  mOm  Mner  wegctMOaAm 
Ornament ,  das  auch  die  Theile  des  Bauches  an  den  Henkda 
fflilt  ^  den  Kopf  des  Sonnengottes  (?).  —  Der  Bedeutsaakcit 
der  Compositionsmotive  nach  behäuflet  in  dieser  gß^m 
RflilM  des  entcB  Plats 

ftfo»  SLf  dM  Aaphsra,  wddM  danli  data  Wm, 
fttüi  aadi  Pari%  daaa  in  ■afe'acbai  Bcdta  kaa^  nd  dm 
jetzig^en  Aufbewahrungsort  ich  aidit  keane  (Tat  XXIX. 
Nro.  9),  abgeb.  in  Millin's  Mon.  inc^d.  Ii.  29,  in  dcssei 
Peintures  de  Vases  IL  68  und  in  der  Gal.  myth.  171,  Mb 
la  der  Mitte  des  Bildes  und  als  Ceatram  der  C^mifmUm 
kniel  Orestes  an  dea  ndi  dea  Agieaan  flkenpanacMB  6a» 
flalcsy  liinter  dea  der  Dreifins  steht  Ua  ila  grupptRs 
flieh  die  flbrigen  Personen  ia  stmger  Respeasioa  sowohl  der 
Figuren  wie  der  geistigen  Bedeutung.  Zunächst  rechts  a 
Orestes ,  über  den  Dreifuss  her?orragend  und,  weil  von  die- 
sea  gedeckt ,  nur  halb  gemalt ,  eine  Erinays ,  weisla  aa* 
■end  aal  Orastca  henaterhückt  aad  iha  ait  gsschwofM 
Milaagedraht  SieTertritt  die  aaf  eahliekliekaVaiw 
folgung.  Es  entspricht  ihr  Raltt  Apetfsa,  der  dea  sa- 
gen blicklich  Schutz  darstellt.  Eine  herrliche  Jäng. 
lingsfigur  tritt  er  aa  dem  mit  Binden  und  Votivbildern  ge- 
schmückten  Lorbeerstamm  vorbei ,  seinem  Schfltsling  nahe, 
den  Blickaaf  eine  «weite  Sriaays  geheftet,  wekhc^  angieidi 
nMger,  ab  ihre  Schwester,  sich  am  Weggehn  aasdid^^ 
iadea  sie  nedi  den  Blick  aaf  Apdion  heftet  Offeabar  ist 
In  diesen  Personen  die  Situation  gegeben ,  welche ,  nur  be- 
wegter gefasst,  Aischylos  Inden  Eumeniden  VstlSfi.— Stt 
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taCitellt   ApoIlMi  hat  den  ErionyeD  aagekflnilet ,  data  Aber 
Oralif  m  AAok  g«riebtet  wcHm  soll«,  ik  finuyai dte 
igrOia,  «r  aber  kflmUgt  aa,        ar  anch  iavft  ariM 
SelriMiliDg  rerlheidifra  werfe.    Die  Mer  ikh  «KfciaeuÜ 
Biinnysalso  vertritt  die  Anklage,  welche  gegen  den  Mnt- 
termttrder  vor  dem  Gerichte  des  Areiopagos  erhoben  werden 
wird.   Ihr  entspricht  Athene  recbta,  in  der  sich  Orestea 
Betion g  daich  ^  Fieiapnebnog  iea  MUgea  CMdH» 
nfffiaealifl  Des  Vwm  aaf  elae  kkiae  Aia  gertalll  niel 
lia  M  OnHea ,  ler  m  ttur  iewithig  enpoiUlekt  luMidi 
aehn  wir  oben  in  den  beiden  Ecken  des  Gemäldes  noch  zwei 
einander  entsprechende  Brustbilder.    In  demjenigen  rechtfl, 
einer  verschleierten  Frau,  wird  Klytaimnestra's  Schatten  er- 
kannt,  te  Jingling  un  Püaa  aal      anderen  Seite  ist  oU 
inlar  Pyladea,  Onates  trener  Begleiter.  Aach  diese  beiden 
Peraanen  atehn  in  gegendUalleher  Bats^feehug;  dam  wia 
Pyladesals  Prennd  und  Genosse  des  Orestes  den  Wnnaek 
seiner  Freisprechung,  so  vertritt  Kly taimnestra  das  V e r- 
langen  seiner  Verurteilung;  die  Sache  selbst  aber  wird 
nnler  den  Göttern  Titbandelt.  Halten  wir  die  geistige  Be- 
deataag  der  vier  HaaptperMNua  deaBildca  tet,  aa  Migtäeh 
wie  geistrall  ea  iet,  daas  der  Maler  AtksM  arft  OnaCea, 
Afollan  BUt  der  Brinnys  redend  darstellte:  Gegenwart  anl 
SBakanfl  sind  so  verbunden ;  auch  in  Athen  wird  Apollon  der 
Erinnys,  Orestes  vertheidigend,  gegenflberstehn ,  das  sagt  er 
ihr,  die  aam  Gerickte  fortgeht ;  und  in  Athen  wird  ebenlalla 
OiMtw  rar  Atbene,  aa  ikrem  Bilde  knien ,  md  acken  Uer 
aiilcirt  Ma  n  Bnn  daa  tiMlkha  Wart,  daaa  aia  ikn  iidtt 
vMataaaen  wM,  wie  ibn  Afallannlaht  vamaaaHikat.  INr 
Angeklagte  und  sein  Anwalt  sind  in  die  Mitte  gestellt,  «wi- 
schen die  Anklägerin  und  die  Richterin ,  die  Anklage  und 
die  Freisprechung.   Und  indem  nun  Aber  Athene  Klytaimne- 
alra,  Aber  der  Haaplerinnya  Pyladea  erscheint ,  8i|id  die 
bcite  graaaan  QegeaaAtaa,  waleha  die  Caa^Mitian  ban 
keimitn,  gleietanlasig  diftk  Iria  fiwM  KM  vaMMi- 
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Em  vuk  Strahlen  mogetienes  Halbrund  oben  im  BiMe  mag  ' 
itofima  MeutaB,  md  mt  AflMB  nimm  flnligtlNHi  fe^ 
Mff»  iMiok  —  Dur  Riven  (bd  MlUin,  Pdirt.  ie  Vam 
&  fi.  er)  ist  bdLtlMi. 

Orestes  Entsühnuug^  durch  Apollon  (s.  Aischyl.  Eomefi. 
V8.  2S0  f.  und  Vers  395 ff.  Malier)  stellen  vier  Vasenbil. 
^r  in  dreifach  yerschiedcocr  Arl  dar.  Von  ibaeB  iai  im 
mglmä  Uiteraitaiiteila: 

AlMrte  iai  BealCM  im  laiwL0Cibtck(TatXXiX. 

ab|^b.  in  den  Monumenten  des  Instituts  Vol.  IV.  tav.  48,  er- 
klärt von  de  Witte,  Ann.  XIX.  S.  418  ff.*').  Orestes  siui 
mit  trauri|[[er  Miene  aaC  der  Basis  des  mit  Wollflocken  be- 
tektaa  Onphaloa,  das  aaakte  Scbwtrdl  ia  der  Haad.  Ka» 
Iw  Ikm  atalit  äftXim,  to  tarbwntana  ia  im  Idato; 
aril  te  RedMM  Ml  er  cia  Med  aher  Onstai  Bmfi  aal 
Haad ,  sa  data  detMB  Blat  auf  die  aiH  Matterhlut  baaaicHa 
rechte  Hand  tränft,  die  noch  das  Scbwerdt  halt;  denn  dartb 
Ferkelblut  wurde  die  Stthnung  des  Mdrders  vollzogen,  rgL 
Müller:  AiMdiylos  Eumeuiden  S.  146,  Dotier  L  M 
Ja  Wilia  a.  a.  B.  4M  m  Bmfbm  ApaUaa  at^  aaiae 
flctoaater  Artaaria  ab  Üfcria  mki  awel  Speerea  mmi  !■ 
karaen,  gegüiCetea  GMtaa.  WUiread  Aeae  MligeSaafiaag 
vorgeht,  sind  die  verfolgenden  Erinnyen  in  Schlaf  versan- 
ken; awei  dieser  grauenvollen  Jägerinen  liegen  tief  schlvm* 
aKrnd  io  aialerischer  Grappe  da.  Aber  schon  naht  der  Aa- 
yabliik  Beaer  Vetfaifaag;  Klytaiaiaedim'aMiatieB  btt,  wie 
Ib  Aiaehylea  Baamildea  Vs.  tdft,  aa  dea  aehliteto  M»> 
■yaa  fetretaB,  aad  rkhlel  aa  ale»  aaf  Oraalea  wciaead,  ihva 
Emahnunfea  oad  Vorwflrfe ,  dass  sie  ihres  Amtes  verges- 
sen haben,  den  Mutterraörder  zu  verfolgen.  Und  nicht  frucht. 
loa  redet  sie ,  denn  eiae  halb  aaa  dem  Bodea  aaftaacheade 

19y  Freier  bereils  cdirt  ton  Penerbaeb  In  Tibinger  laatt* 
tütl  V.  181t  Rre.  8t  ff.  Vfi.  BaU.  18121  8.  8$  f.,  18M.  8.  81»  101% 
8»t  eaib»  flg.        Iba.  18.  81  811,  1888.  UM.  48.  S.  818^ 
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SilBByi  ül  Imcili  ^ttw&Mf  ini  iHnl  lOKlikli  Schnv* 
«Im  ipwto«,  gMM  nie  M  iiwhjiti        0*  Vi.  liflb 
Am  Mmm  Bült  kun  an»  •§  ftdtt  die  geisMd»  Eepn»* 

duction  der  Po^ie  durch  die  bildende  Kunst  kennen  lernen, 
denn  in  der  Uebereiostiromung  mit  Aiscbylos  wie  in  den  Ab- 
wtidNuigen  von  ihm  liegt  gleieh  viel  Takt  Da  es  darauf 
wrtriBi,  die  Mmm  darak  Afellon  nr  AMcMmig  m 
ten,  dufte  OmiM  aidit  iielMid  dtfgeileltt  weidea^  «i 
-Mil  er  lidit  dbea  ttüMid  gemaH  Ist,  feHdeni  Ii  ier ' 
Sflhnung  ruhig  sit2t,  durften  die  beiden  schlafenden  Erifloyei 
nicht  erwachend  gebildet  werden.  Und  doch  wieder  musste 
•n  dies  Erwachen  und  die  neue  Verfolgung  erinnert  werden» 
deeballb  bal  dermaler  me  von  den  beiden  aeblnCenden  Schwe« 
ttan  fetreBttteBriMfi  waebendfMalt  ^'Swtlnnden 
Yiseflkllder ,  neigen  dl»  filhnung  in  anderer  Aiffenwiig» 
Millich  durch  Uebergabe  des  Loribeerreises  «n  Brätes,  vgl^ 
Rochtte,  M.  I.  S.  181.  Note  4. 

Nro.  56.  Revers bild  der  oben  als  Nro.  41  bespro- 
chenen Aap  hör a  aus  der  Baailicata  in  Neapel  (Taf.  XXIX« 
Nm.  tU)f  ahgnK  M  Eeeliede,  m^Lflti'^).  Im 
MUH»  eilal  ifnllea  §tt  L^rra  In  llata  äm^  nnf  dHi 
«itW^Uttdeirledeeitai  liallkageliMlira  ta^hnlea.  dni 
stes  steht  vor  ihm,  das  Schwerdt  in  der  Scheide  in  der  rech« 
ten  Hand,  zwei  Lanzen  in  der  Linken,  im  Wanderkostum, 
■it  anrtckgeweifeneni  Peiaso%  bereit,  das  sahnende  iiorteer* 
leb  van  Apollen  m  empfangen,  nnd  daeaelbe  gegen  sein  Ua^ 
<I|(M  MweHt  etnwiHiwiiwH ,  an  daii  in  Mbr  wiifteaaMr 
WMm  der  Meaeae  der-Mnigang  dta  Maadcia  a«igiiit*t 
ist.  Hinter  Orestes  steht  eine  Pran  nrit  deii  ileneielinenden 
Gestus  der  Ueberredung  ,  in  welcher  Rochette  gewiss 
mit  Recht  Eiektra  erkennt  Denn  wenn  wir  auch  sonst  nur 
Wissen ,  dass  diese  iliren  Bmder  sp&ler  nach  Athen  begleir 

SO)  Gerbard  •■dPaeorka,  lleapelj  aM.  Bildw.  S.  ISdy 
iathgeber  i.  II«.  nmtB.  ^  »i)  Vgl.  Eechelli^ «.  Lf.1111 
llile  0* 
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mmämim  AgWMiiriiw ttoww,  iir  «e  Msdria 

tra's  Nane  n  Gebot  steht   Ihre  Geberde  aber  drückt  die 
überredende  Bitte  an  ApoIIon  aus,  den  Bruder  zu  reini^ca. 
Aach  Pylades  hat  den  Freund  beg^leitet ,  und  steht ,  wim  jß» 
matt     WandoriMrtni  telM  AHIm,  «•  iitirliiii«^  «v. 
wrteai.  HtaM  Ümb  All  apf  im  Dnitei  tiBe 
iMldw  «Im  TtebtaU,  «od  die,  MMMlMM^  iMigge- 
wandet  und  an  diefcr  bezeichnenden  Stelle  füglich  nor  fie 
Pythia  sein  kann,  während  nach  Analog^ie  der  vorigen  Nu> 
■er  auch  an  Artemis  gedacht  werden  könnte.    Jedoch  iit 
Htm  mAL  HrMfhfi        bi  ■toliniwir  Wciw  ftMrt  dii 

Titehbein*fl  VtM  iVMiüllMi  IL  fl.  10       ApoUon  «tH 
hier  auf  einem  zierlichen  Stuhle,  einen  Lorbeerawei^  in  der 
vorgestreckten  Rechten ,  die  Lyra  in  der  linken  gesenktes 
HmmL  Oteatet  aitit  auf  der  Basis  des  delphbchen  DreifasMs, 
te,  Mar  ta  ggaawi  ftaaiel  tnigmk^  ki«tar  taifltaM^f 
alrirti  Ir  acteal  M  ApaUaa  tMLwMa  Mpar  wi  Itet  M 
vaftffaattflli  mi  ^taaaaB  KaiAi  Aaslirtt  4ai  Schwcffitaa  Irilll 
hier  einen  Speer,  auf  den  er  die  Rechte  stützt.   Elektra,  ia 
reicher  Gewandung,  die  Strahlenstephane  im  Haar,  tritt  fm 
MbIls  her  aut  dar  ausdruckairaUen  Geberde  freudiger  Uebcr- 
iwainf  M  to  Bcader  iMfaB.  Per  Watoi  der  ■atfcawia 
HiiC  Ii  ünaai  imaw — 

mm  ifitte  Weiaa  to  SflIuMg  to  Oralaa,  «MkAI. 
schneiden  einer  Locke  nämlich,  was  ich  nur  so  rerstelM  kaaa, 
iass  der  Gott  den  Schutzflehenden  als  eian  ikai  Geweihte« 
f laichsam  in  Besitz  nimmt  enthalt, 

Ibtt.         afaie  Vaaa  i«  Mtiachea  mmem  (Tal 

S.  Winckelnaan,  M.  1.  Nro.  151  ,  Bottiger,  FaricD. 
matke  S.  63.  Note  104.  —  23;)  Peaerbach  a.  a.  0.  S.  364, 
Ratbfeber  S.  119.  Nro.  3Q.  *  Vgl.  de  Wille  e.  a.  0.  S. 
415  and  430. 
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XXIX.  Nro.  12),  abgeb.  Ann.  XIX.  tav.  d'a^^.  X.,  in  den 
Gontento  o£  tbe  brit.  Mus.  Nro.  102 ,  die  in  dem  bisher  er* 

mkhmti  tut  «X  €Mm  faM  aü  mKMtgtmwkmmW^ 
M  «tf  to  Birfs       liwtMch  gfiMiliw  O^^Mm 

ApoUon  mit  Lorbeerzwei^  und  Patera  steht  bei  ihm,  in  der 
Rechten  eine  Scheere ,  mit  welcher  er  Orestes  eine  liodM 
ataischneiden  im  Begriffe  ist  — 

AwA  md  im  CkMtto  VMk  falOnstes  inDd|W 
Mdnrdshnr.  g—ichst  crinm  ieh  an  Jene  HdfUMCM 
veehto  auf  Jen  Reliefbi  hH  Rlytalnaeslni'fl  T«i  (alkii  Wn: 
26ff.),  sodann  sei  eine  kleine  Bronze, einst  inBröndstedt's 
Besitze  erwähnt,  abg^eb.  als  4.  Vignette  in  R  o  c  h  e  1 1  e*s  M .  L 
p.  154,  vgl.  p.  186.  Note  2 ,  welche  wenigstens  möglicher 
Wäsa  nOM  f  wae  EoalieUe  swetfdnd  ^0  ^ 
Bflte  «dl » ilaUch  OiertM  anf  ta  ^dfllMlM  AMur  i»i 
Üchtot»  aa  dbes  wieler  ica  Mnyeii  tnehiMil^  «ni' 
bereit,  sich  gegen  dieselben  mit  dem  jetzt  mit  dem  reehtea 
ÜBterarm  weggcbrocheneu  Schwerdt  zu  vertheidigen.  Un- 
sweifelhaft  aber  stellt  ia  seineai  jetaigen  Zostaad  Orcstea 
taMphi  tes 

Vr«.  601,  Relief  te  Mwea  Boitaiic» ,  tigei; 
Mm.  Mb.  IV.  9  oirf  bei  Eoekette  Bf.  f .  pl.  Sl.  1. 
aelttt  nach  dem  Motiv  der  Gemme  des  Diosknrides  nH 
Diomedes,  der  vom  Altar  steigt,  ist  hier  Orestes  in  dem  Au- 
genblick gebildet  y  wo  er  über  die  sehlafenden  Erinnyea 
fwl»  tee«  ciM  an  te  Stelle  der  emUageM  Tenpal* 

iM>  Vfl.  Ftaerbaeh  im  Kaostblitt  t.  1841.  S.  358,  Rtth- 
geber  «.  «.  0.  S.  tl9.  Ifro.  19»  Mfillert  Derier  L  335.  Hole  4» 
W«  bei  Ratbgeber  di«  Citinmg  voe  PieUasei.  seU»  vSfitoie 
Ml  akbt. »lo  iMebrtft  mf  dir  Bitii  4et  Oaphdsf  iit  sMdera. 
M)  Wmm  wir  Mw  fSikMat,  wsilslb  «a  4m  inifer.  Orlev  MflU 
ler  a.  Betbgeber  ssgca:  WMMedia  hsogMi  vea OMilü  Anite.  — 
W^y  hO>  fsarndt  tippstlw-wi'  m§m  fype»  eü'  Vgl.  Retlgebifr 
a«  e.  0.  8»' II?«  Küb  E- •  ii.iu 
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kMM  AfolloBstolue  Mrf  to  Stele  rate 

die  trobche  Begebenheit  passen  und  der  Lorbeerbaum  octet 
den  0clilaB|:eniawiiiideneii  Dreifiiss  ist  Ergänzung.  Die 

le  oder  ilm  Motiv 's  geht  so  weit, 

wkMI  hül,  ab  trdg«  er  ta  MMiw»  vi  ht 
IM  Mk««).     BlMeta  iMwe  kä  mmt  dlKn  geeebBil- 

tenen  Stein  des  Gegenstaudes,  de«  eiiungen,  so  ?icl  ich 
weiiB,  biiher  bekaiuitea,  an: 

Urania,  (lfiii«(^  ahfeb.  in  Pnsaeri's  Mu.  etrusoui 
OL  &  m  Ift  ta  «11^  kirne,  fMS  aicli  te  Bi- 
ift  ior  AMMkteadieii ,  ait  dm  ntäkim  BtknntM  Im 
in  einen ,  der  Scheide  in  der  tadlM  fla«i  mf  «Im  AI* 
tar  geflohenen  Jüugliug  ist  gewiss  nicht,  wie  der  Heraus- 
geber wollte,  ein  nitkriMher  Kikger,  sondern  nnr  itarceki 
m  erkennüb 


Nro.61.,  eine  Spie gelkapsel  mit  Relief 
Beognot  Nro.  300.  abgeb.  in  G  e  r  h  a  r  d's  etr.  Spiegeln  L  21. 1. 
Daa  ganze  Oerath  besteht  aus  nwei  dorch  Scharniere  Fer- 
hundenenf  gewölbten  Mlen,  welche  «ine  dritte  mit  im 
Mief  äutMumam.  Oieeles  luiiet,  das  MMrerÜ 
fcorftietr««eig  tederBaidl,  aiif  toOaflUMb  liake 
gnnn  gerttstete  Pjlndce  mU  gerogenoi  Sdiwerit 


99}  loh  han  d^  Zweibl  aliht  rmdwwlgt»,-  4 

ftoUvichi  motfU»  gcpid^ik,  iwd  die  Sniui»  mü^.  dvek  ErftaK«^g 
in  dein  gewofdea  tat,  waa  ti»  jaiii  davleili,  fiwde^bar  im 
n»Uaiia&  Htni  det  Qmtaa-IUoeii^M»  wnkhe  fit  •nsiai 
^aq^i^  beginal  diallcfilaantioBf  köiuitaaiahl.  «taiMManaMfifa^ 
Heb  .TorPiandMi  gewetea  teini  la  deiseos  Suei^t  der,  AuMsar,  tieUsMl 
^■Nh  eine  frühere  Reitawatioa  an  dei?  i^iw  foraalaii^,  LorlM 
■ad  DreiXoM  büdele?  —  »9)  Y«U  Aochett.%  M,  18^..>. 
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WftOm  cfM  «i^  te  (MämdL  lewäfiMte  Briaiiyi,  frekie 
Orata  ndt  ihrHrWaie  angreift*     Dif  Oiiiit' lH  fwi  BmI 

3»    Oxefttes  Freuprechmig  in  Athen* 

hmeAi  wetto|  la»  dkier  MMtcvHl«  CkfMitei  lialM« 
nur  in  Konstwotoi  ier  ifltorai  Zäi ,  aidil  ia  Yam^»* 

mälden  bekannt  ist.  Ueber  eine  vorgebliche  Ausnahrae  hie* 
von  kann  ich  mir  kein  eigenes  Urteil  erlauben ,  da  ich  das 
Werk  Panofka's  Anüquitös  du  Mus^e  Pourtalös  nicht  habt 
cioaebii,  also  die Begründiug filr  das  pl.  7  (und  bei  üackelii 
VLLfL40)  abgehiU.  YamtguMiU  uUbl babe  yrtta I0Iim% 
walches  Omteavor  im  Cktfebte  iim/M^Tf^ulvnMm  mKi 
a, Malier,  Haudb.  S.719.  —  Die  älteste Dantelluiig  des  cdl* 
culus  Mioervae  dürfte  in  dem  von  Millingen,  Reciieil  de 
mid.  Gr.  (Roma  1812)  pl.  III.  Nro.  9  p.  53  ff.  neuer* 
klarten  Reversbild  tegeatischer  Jkl<insaa  (TaC  XXIX« 
NnK  la)  giigebcii  «eia,  in  iuß  Atbaaa  dkMB  ihr  gigaaibafi 
atafacMen  Kriagary  0ratea »  aiM  QcgaaaUni^y  watiaaahiiai 
lieb  ein  chroea  TÜelebcB ,  4aa  finetapreehamie  IbaiBfcichiV 
wtthrend  ein  zwischen  beiden  Personen  stehendes  kleines  Mäd« 
chen  den  xadiaxog  halte.  Die  übrigen  Monumente  gehi^ren 
der  römischen  Kunstjeeit  aiL  üntec  ilinaa  skiiea  wiv  akiM 
lilararlacb  fiberliafarlaa  vaxao« 

Nro.  es.»  üe  swai  Skyphan  nit  ftcttafiilpiM  iraa 
Sepyros,  aua  Pompeiua  Zailt  vn  imm  Wakm  SSXXDL 
18.  55  ausser  dem  hohen  Preise  (H--S  12)  berichtet,  daaa 
sie  das  Urteil  der  Areiopagiten  über  Orestes  enthalten  haben. 
Vgl.  Winckelmaun,  G.  d.  K.  XI.  1.  15  f.  —  An  diese 
Silberarbeil  achUeasi  aich  aiaa  crbaltaaa  aai.  baiffiaiaatcti  aai 

i)  Vgl.  Pellerin,  Rccneil  I.  pl.  21.  Nro.  16.  Eckbel  0. 
N.  V.  II.  298  f.:  Alhene  gicbt  dem  Aleof  d^e. Locke .  der  Medniftfi 
ApoUod.  iL  7.  raus.  VllL  47.  4.        .  /.  .  ^   .li..  K 
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Wn,  tt.,  «fai  Silkerleelier  mH  einferitsfoi  Fl^  | 
m ,  früher  im  Bcfits  des  Cardinars  Corsini ,  ^efuDden  m 
Hafen  tob  Anüum  (Taf.  XXIX.  Nro.  15),  abgeb.  in  Wii-  > 
ckelaaaa'f  M.  L  Mff«w  Iftl  müb  to  QaLfliytkirJ,tü  j 
Ikr  CMaifct^  Um  ikmm  lockir  cImt  terjculgm  1»  ' 
pyros  sei,  ist,  abgetelM  tob  den  plumpoB  Ml  iesTorBefo-  |, 
deo,  schon  wegen  der  Verschiedenheit  der  Teehnik  aafivfe-  | 
bcn.   Dass  auf  unserem  Becher  der  y^rj^og  *yi&fiväi  dargt«  ' 
üdit  aei,  unterliegt  keiBW  2wdM.  iBBCthallb  «freier  Su-  , 
kB»  Wilako  4h  Oeikkliilitte  tlMikcB,  «b4  bvT  «moi  ii> 
BW  tiBe  SoBBeBäfcf  aBfdndit  ist,  geht  Ae  HraAnf 
fiek ;  Athene  wirft  eben  den  freisprechenden  Stinunsteio  ii 
den  Kadiskos ,  während  eine  Erinnys  mit  der  Fackel  mi 
einer  Holle,  der  Anklageschrift  in  der  HaBi  BBÜmerksiom-  i 
äekt  nBtrnr  ihr  atekt  mü  betriker  Ittene  mi  im  Mm 
im  gteBBii,  Ormrtea,  oowie  kfartnr  AUiene  auf  einem  Mm, 
Ür  ^HeUekht  den  athenischen  „Stein  der  Anklage*  ^  nr- 
gegenwärtigen  soll ,  eine  Frau  sitzt ,  in  der  Erigooe , 
atbos  Tochter  au  erkennen  ist,  welche^  nach  dem  MW 
Mma»  OMtoi  ABkligeriB  war.    AaiMilialk  im  ftät^* 
■H  im  ioBBffliAr  üekB  P^Mea  vbI  Blcktra ,  «e  be«^ 
in  Ausgang  des  Ckriehtes  erwarten.   Die  Sonnenuhr  U»t 
sich  vielleicht  aus  dem  athenischen  Gerichtsgebrauch  ierBr 
(Wasseruhr)  bei  Rede  und  Gegenrede  der  Parteien  erkläre!, 
fMleidU  aber  atU  eie  aack  aa  das  ■oireBbcsümmte  SAid^- 
•d  crlBBciB,  wia  aaf  tai  PaneBaaiMr  Mai.  CapitlV*^* 
laMkorib  üa  Aaade  aa  der  Sonnenuhr  zeigt  ~ 

Die  Gruppe  ier  Athene  mit  der  Erinnys  wiederholt  sieb 
ÜMt  gleich  in 

Nro.  64,  eiacai  Relief  fragmeat  der  Qaleria  Olu- 
Hiaiaai  IL  teT.  m,  aar  iaas  Uer  die  LeCafere  aastett  itf 
IWekel  aad  der  MniftroUe,  weaa  die  Zeichnung  richtig  »4 

9}  Ai»^  itmtätkift  i.  Förch banmer  Ind.  laet  fti^  ^ 
liae  1844.  p.  10.  -  9)  Wolobof^t  SSüeb».  Mr  alla  KoaitL  i'^^ 
RftUor,  llandb.  f.  m.  Anm.  1.  


Digitized  by  Google 


Äwci  schwer  zu  erklärende  Stäbchen  hält.  Ein  zweites 
Bruchstück,  wahrscheinlich  desselben  Sarkophag's,  nur,  wie 
ich  glaube,  von  einer  Schmalseite  desselben,  enthalt  das  Ge- 
spräch  zwischen  Orestes ,  Pylades  und  Iphigencia  fast  genau 
in  denselben  Figuren,  in  welchen  dasselbe  in  den  beiden 
Sarkophagen  Grimani  (unten  Nro.  77  u.  Nro.  81)  und  dem 
berliner  (Nro.  78)  dargestellt  ist  — 

Eine  fernere  genaue  Copie  der  Hauptgruppe  des  Silber- 
becher*s  bietet 

Nro.  65.,  ein  fragmentirter  Kamco  im  CabinetStrozzi, 
den  Win  ekel  mann  a.  a.  0.  erwÄhnt.  Das  Fras:raent  ent- 
hält  ausser  Athene  und  der  Eriuuys  noch  die  auf  dem  Steine 
sitzende  Erigone. 

Nro.  66.,  ein  schöner  Karneol  im  wiener  Münzka- 
binet,  abgeb.  bei  Eck  hei,  Choix  de  pierres  gravees  pl.21 
ist  in  seiner  Darstellung  auf  Athene  beschränkt ,  welche  den 
Stimmstein  in  den  Kadiskos  wirft.  —  Dagegen  ist  in 

Nro.  67.,  einem  in  Caylus  Receuil  d'Antiquites  II.  p). 
43.  Nro.  2.  abgebildeten  Achatkameo  (Taf.  XXIX.  Nro. 
14),  die  Gruppe  der  rechten  Seite  der  Silbervase  allein  dar- 
gestellt; Athene  nämlich,  welche  den  Pscphos  in  die  Urne 
wirft  und  hinter  ihr  Pylades  und  Elektra  ,  absolut  wie  in 
der  Nummer  63.  Durch  einen  Oelbaum  und  ein  vor  demsel- 
ben auf  einer  Stele  stehendes  Palladion  ist  die  Vorstellung 
erweitert,  und  das  athenische  Local  bezeichnet.  — 

Hier  will  ich  meine  Bedenken  nicht  verschweigen  ,  ob 
nicht  die  genauen  Wiederholungen  der  Vorstellung  des  Sil- 
berskyphos  in  den  geschnittenen  Steinen  Nro.  65  und  Nro. 
67  modern  sind.  So  genaue  Wiederholungen  einer  Kunst- 
darstellung sind  immer  als  unecht  verdächtig.  — 

Ferner  seien  hier  noch  als 

Nro.  68—70.,  drei  einander  ziemlich  ähnliche  Thon- 
lampenreliefs erwähnt,  welche,  entsprechend  dem  wie- 
ner Carneol ,  Athene  den  Stimmstein  in  die  Urne  werfend 

4^  Vgl.  Otto  Jahn  in  der  arch.  Ztg.  v.  1844.  S.  368.  Note  4. 
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alicili  dtrstefleii,  nh^fh.  hk  Bellorfi  Lveenae  Iff.  tar.  # 

und  in  d'Hancarvi  1 1  e's  Collecdon  of  etruscan,  greek  au 
roman  Antiquities  !!•  pl.  zu  p.  80,  vgL     TS,  ^ 

tium  Sehloflse  m»  ich  noch  ciaifer  VasesMIder  §^ 
lenken,  welche  anf  Orestes  Reinlgm^  in  tVoiien  aacfc  f)» 
san*  IL  Sl.  11  besehen  worden  sind,  nlnllcli  a.  Vase  dfer 
Lamberg'schen  Sammlung^  bei  Laborde  II.  pl.  15 ,  jetzt  io 
Wien,  s.  Arneth  das  k.  k.  Mflnz-  und  Antikenkabinec 
17,  auch  abgeb.  in  den  Annalen  Bd.  XX.  tav.  d'agf^.  L. 
b«  Scann  OS  von  Ruro,  abgeb.  in  den  Ann.  m.  O.  lar. 
dfagg.  K*  b.  Tgl.  BnlL  18S8  p.84ff.;  e.  Lekythos  rm 
attischer  Fabrik,  besprochen  von  Rochette  M.  I.  p.  2O0. 
Vgl.  ausserdem  Jahn  in  den  Ann.  a.  a.  0.  S.  213  (t  Dk 
beiden  Vasen  a.  und  b.  enthalten  vier  nm  einen  Altar  gn^ 
pirte  Personen,  einen  König,  eine  Jungflran  nnd  nwci  Jfag* 
Hnge,  über  deren  KOpfen  In  a.  die  Dioskurensteme  geaalt 
sind,  während  in  b.  noch  eine  fünfte  Figur,  ein  mit  dem 
Gepäck  der  beiden  Jünglinge  beladener  Diener  zugesetzt  ist 
Die  Vase  c  ist  von  Rochette  nicht  genau  beschriebe^ 
nnr  Ist  angegeben,  dass  die  Vorstellmg  anf  swei  Pmnenea 
beschrankt  sei,  welche  sich  nüt  dem  gleich  an  erwnlmendai 
Gegenstand  beschäftigen.  Auf  dem  Altar  liegt  unmlich  in 
a.  ein  grosser  riförniiger  Gegenstand,  aus  dem  ein  Lorbeer- 
sweig  aufkeimt,  in  b.  hat  die  Jungfrau  diesen  selben  Ge- 
genstand in  den  Händen,  und  scheint  ihn  anf  den  Attar  ai^ 
demdegen  oder  anf  demselben  hemmsndrdien;  in  e.  indct 
sich  derselbe,  und  es  spriessen  auch  hier  Lorbeerzweige  aus 
demselben  hervor.  Nun  erzahlt  uns  Pausanias  a.  a.  0.,  dass 
Orestes  in  Troizene  durch  das  Wasser  der  dortigen  ffippa- 
krene  nnd  durch  andere  Gegenstände  gereinigt  woiden,  dasB 
diese  Gegenstände  sodann  vergraben  seien,  und  dasa  auf 
dem  Orte,  wo  sie  in  der  Erde  lagen,  ein  Lorbeerbaum  em- 
porspross.  —  Sehr  richtig  sagt  in  Bezug  hierauf  Jahn 
a.  a.  0.:  evidentemeute  questa  leggenda  aon  basta  per  Qln* 
gtvare  H  vero  eeatro  ddl'  aiiiane  lappwettlata,  uid  in  der 
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That  sehe  ich  aidit  ein,  was  eta  auf  eioem  Alter  lie|^ciuler 
uldangu  Gegtmt&adf  wena  Mich  Lorheersweige  ilaEiiiif 
qpriMMBy  mit  dam  rm  Pavsaniaa  Ersahllaa  ganpein  h^L 
Demi  diesen  Gegenstand  xu  einer  Erdscholle  zn  machen ,  in 
ii'eichc  die  Reinigungsgegenstände  eingeknetet  seien,  und  aus 
dam  jetat  anticijiando  vor  der  Eingrabung  schon  der  iior- 
hear  u^tmt^  wie  Rocheiia  und  Lahorde  wolUetty  das 
flcheha  mir  aiandioh  willkgrlich  »).  loh  waiaa  ftdlich  die 
Ganlide  nicht  an  erklären  ^  kann  aber,  naneiiyich  im  flin- 
blick  auf  die  angeführten  Sterne  über  den  Häuptern  der 
Jünglinge  in  a,  auf  die  auch  Jahu  a«  a.  0.  S.  214.  Notel. 
anfinerluam  macht,  mit  diesem  nicht  gana  abereinstimmen, 
wenn  er  seine  Bespreehany  aiit  daa  Warten  aaUiesat:  che 
In  ■nppwasntaaione  ahMa  da  riferinf  alla  InstraaiaBe  di 
Greste,  so  sehr  wie  auch  ich  gestehe,  dass  ich  nicht  im 
Stande  bin,  di  poterne  secondo  ie  tradizione  a  nie  conosciute 
dare  una  spiegazione  piu  accurata :  essendo  la  rappnesei^ 
tanaa  mederima  dÜioUe  ed  osmunu  ^ 

Uckt  and  Venläadafss  Inden  vir  wieder,  indem  iHr 
nns  an  naierem  vierlen  AbacknitI  wenden. 

lY«   Die  £zpedilioa  zur  iauriachea  ArtemiSb 

Die  Erweiterung  des  Orestesmythus  durch  die  taurische 
Expedition  ging,  soviel  uns  erkennbar  ^  von  der  Tragädie 
ans;  Euripides  ist  uns  der  älteste  Gewährsmann  f&r  diesen 
von  der  Tragödie  oft  behanddten  Gegenstand       Auch  in 

der  bildenden  Kunst  und  zwar  ia  fast  allen  Gattungen  in 
YasenbUdern       Aeliefeu      Gemmen      und  Waudgemäl« 

^f}  Arnclh  a.  a.  0.  macht  den  fraglichen  Gegenstand,  wie 
mir  scheint,  eben  so  unrichtig  zum  Omphalos.  Eine  von  Campanftriy 
Bull.  1838.  p.  114  r.  versuchte  ErkUrang  fAr  di«  Vase  b.  aui  dm 
taurischen  üresletmytbas  ist  toa  Jahn  a.  «.  0.  S.2i5  abgewleien.— 
i)  Vgl.  d.  Uebenicht  der  litwar.  BearbeitongeD.  —  a}  labn,  Ann. 
XX.  p.  203  t.  —  8)  W.elekor,  CMeeh.  tragg.  HL  1164  ff. 
4)  Keohaita,  M.  L  p.  900. 
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IcD  liC  lendbe  AoMOmMA  tOlm,  jcM  mtm  wmdk  Mb 

bemerkt  werden,  Ims  noch  keine  arehaisebe  Tase  mit  Mtmm 
Mythus  bekannt  ist ,  und  dass  schwerlich  jemals  eine  solche 
gefunden  werden  wird;  denn  die  archaischen  Vasen  sciüies- 
M  aich  aiher  an  ins  Bpat  wnä  iitt  tm  Ifos  bf  afWiltiri 
WtfÜM  «B.  Wir  «ilenchMcB,  wie  «Icb  (S.effB)  ifwtt, 
irei  Scenen,  ausser  welchen  jedoch  «dne  Rdielh  Ma» 
menfassende  Darstellungen  enthalten.  Diese  müssen,  obwoki 
von  sp&ter  Kunst,  den  Einsclbüdem  vorangestellt  werico. 

!•  Zusammeiifitfseiide  DarsteUnngeii. 

■ 

Tmnldkü  ■flssai  wir  hi«  als 

Nro.  71.,  das  Snrkojphagreiiof ,  ooMt  »  Hansr 

Accoramboni,  jetzt  in  München  (Glyptothek  X.  230,  S.  193). 
zuerst,  aber  ungenflgead  abgeb«  in  Winckelmanns  M. 
I.  Nra.  149  Biit  einer  sehr  geMnoi  Bcachreifcrag ,  daanab 
in  der  QaL  ayth.  ITlhia,  Oi;  gcnaiier  bei  Uhdea  ia  im 
flchrhUcB  der  heii  Ak«i.  1811, 181S  diMMh  anfM- 
ner  Taf.  XXX.  Nro.  1.  Es  sind  drei  Scenen  vereinigt.  In 
der  Mitte  Orestes,  von  der  ausserhalb  des  Peribolos  des  Tea- 
pel's  befindlichen  Erinnys  gisacbreckt,  ohnnüchtig  aa  Bida 
geannlLen,  «nd  von  Pylades  gcstfltfty  eine  aehiftch  widkr* 
holte  Gruppe.  Links  die  beiden  gefessdten  Jünglinge  Ore- 
stes und  Pylades  von  einem  Skythen  zur  Opferung  geführt, 
während  Iphigeneia,  das  Schwerdt  in  der  Scheide  «ater  dem 
Arm  voranschreitet  Das  Bild  der  Gttttin  aut  gesogeaes 
Schwerdt  steht  anter  einen  Banm ,  an  wdchcB  «wci  Kifft 
früherer  Opfer  hangen,  wahrend  efai  brennender  Altar  fot 
dem  CMttterbllde  steht,  und  ein  Bukranioii  au  dem  Stamm  des 
Baumes  lehnt  In  einem  scheinbaren  Tafelchen ,  das  eben- 
daselbst  liegt,  glaubte  Winckelmann  denBrief  an  indc% 
der  nach  Enripides  den  Geschwistern  als  Erkennnngsacidkn 
diente,  was  jedoch  durch  ZoCga  an  tar.  56  der  Bassiri- 
lievi  beseitigt  wird,  der  nachweist,  dass  alle  umherliegenden 
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Gfirätbe  4$8  Opfer  an^ehn.  In  dem  ft'aglicheu  Gegenstand 
cilMuiltr  dB  W««MiM!bttp%cfii88y  idMcls denen  den  Opfim 
Wamr  aaf  iea  fieff  gefimD  morde,  worin  ükm  Uhden 
a.  a.  0.  Mint,  wd  wm  Weleker  a.  a.  O.  S.  ttW 
durch  Vergleidbang  etniskischer  Monumente  bestätigt.  Der- 
selbe erinnert  auch  daran,  dass  das  Schwerdt  im  Iphigeneia's 
jliai  sich  aar  aaf  dia  V«NrweUie^  das  Atediaeidcn  des  flaa* 
w  (s.  oben  6.  S16)  berieliey  yfl.  Bari^  Ifb.  Taai.  619  L 
Reeliie  von  der  Mtttelgruppe  die  dritte  0eene,  dieHndit 
mit  dem  Bilde  der  Göttin,  wieder  in  zwei  Scenen  zu  tren- 
nen. Zunächst  TJioas  von  Orestes  niedergehauen ,  von  ei- 
nem Sl^ytben  vertheidigt,  von  Iphigeneia,  welche  das  Götter- 
bild im  AlM  bat,  Bütleidiff  aageblickt;  udaaB  die  filaflcbir- 
Ibag,  Pyladcs  Hit  Ifbigeneia  iai  SddiB,  letalere  wie  halb 
unfreiwillig  hineingefQhrt ,  Orestes  über  ein  Bret  nachstür- 
mend, der  Verfolgung  auszuweichen.  Dies  ist,  wie  der  Kampf, 
nach  einer  anderen  Quelle,  als  Euripidee,  die  überhaupt  au 
Gnade  aa  liefen  scfaeial,  aad  die  gegoi  Winekelmana 
amgeepreiheBe  HelBaBg  Carli^e  (INaiertt.  dae,  Haatova, 
p.  S65)  der  Niederfelianene  sei  nicht  Thons,  ist  schon  von 
Weleker  a.  a.  0.  S.  1166  durch  die  beiden  Bemerkungen 
beseitigt ,  dass  den  König  der  Anzug  bezeichne,  und  dass  nur 
ibn  iphigeaeia  ao  tbeilafbrnrad  aabliekea  kdaae;  —  Die 
Boch  bHMr  aiebl  geaeiahBetea  MiBNdeeilen  dee  Sarkophag*!^ 
▼ea  denen  Zo<$ga  eine  genaae  Besebrdbnng  giebt,  enthal- 
ten rechts  die  Lesung  des  Briefes  durch  Iphigeneia,  welche 
eia  Sky  the  begleitet,  und  der  die  beiden  Jünglinge  gegenüber« 
ilritt^  liaka  ia  tet  denielbaa ,  aar  Mi  Theii  aaden  henna 
gewead^en  Ugarea,  lo  dass  Iphigeaeia  hhiter  den  Magtt»» 
gen  Ml,  die  rfeh  gegen  dae  Siehe  weadeB,  nach  Uhden's 
wahrscheinlicher  Ansicht  die  eben  angelandeten,  horchend 
umherirrenden  Freunde,  wahrend  Zo£ga  das  Gesprach  an- 
nahm ,  das  der  Erkennung  Torfiergiag.  Uebrigens  ist  zu 
bemerken  t  daae,  wie  die  biatere  Laagaeite  des  Sarkopbag'a 
aabearbettct  Iii ,  aa  aach  die  Hlllle  der  Wirhawlatltaa  i  waH 
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ätt  Sark«^g,  Ui  einer  hiatht  m  Mkm  htt/HtmmAf  wm 
hM  wa  sehn  war,  nur  mb  beatieltet  iM.  —  AUWwmgmtttät 

Tnn  Wiedf rholtingffn  grtAn  Aeser  Terstelfainf  sini  am  nntiim : 

Nro.  72.,  Bruchstück  im  Palast  Rondan  ini,  ab- 
geb.  bei  Winckelmann  M.L  150.  Die  MiUeli^nippf, 
Orestes  ohnmichlig  nicicrgcinätoi ,  vnn  PyMes  gmuü, 
inders  heran,  als  in  Nro.  71.  —  Welcher  Mrl,  ^ 
O.  S.  UM  ans  sehien  Papieren  eine  knne  Beaeikany  «Iw 
ein  anderes  ähnliches  Bruchstttck  an,  la  welchem  noch  zwei 
Skythen  sich  finden.  Daselbst  ist  eine  Zo^ga'sche  N*(u 
aber  ein  gleiches  Bmcbstttdi  im  Mus.  Chianuneali  aififtln, 
ton  der  es  awelfelhall  Ist,  ol  ele  sidi  nicht  anf  ias  Baai^ 
ninfsche  besieht.  — 

Nro.  73.    Sarkophagrelief  im  Louvre   in  der 
D^cript.  Nro.  219,  abn:eb.  in  Clara c's  Mus.  de  sculpt  Tal. 
190.   Die  Mittelgruppe  mit  der  Erinnys,  und  von  der  Seiten- 
fnippe  leehls  vier  figwan,  Iphigenciai  Thaaa^  4er  Tfrthw 
Agende  ShyAe  and  Orestes ,  gani  wie  in  Niaw  71. 

Nro.  74.  BraehstOefc  in  VRia  Alhaal,  sifeh.  tn  Soft. 
ga*8  Bassirilievi  tav.  56.  die  linke  Seite ,  die  Gefan^eiieu 
zum  Opfer  geführt,  mit  unweseatücben  Abweichnng^en  Tea 
der  Vorstellnog  in  Nro.  71« 

Nro.  7«.  Brnehstick  fci  Marseille  nhgah.  la 
Millln's  Voyage  an  nldt  de  la  haaea  Aan  rechte 

Ende  mit  der  EinschiiTung  und 

Nro.  76.,  Bruchstück  im  Museum  S.  Marco  in  Ve- 
nedi ?  desselben  Inhalt^  aolift  imKuastblatt  t.  18fl&&lia 

IBkie  andere  BcanenfUge  indm  wir  in  fUgcadca  Klan. 
mm  rereialgt 

Nro.  77.  Sarkophagplat  tc'^)  im  Palast  Griraani- 
Spago  in  Venedig,  heraasgegeben  von  Mi  Hin  ia  seiner 

9)  Wiehl  Theil  eines  Frieses,  wie  iM  iiiin  au  nah  in  ,  getioMlit 
dadurch,  dass  dies  Relief  und  das  /.weite  Grimani'schp  (>'ro.  81^  in 
einer  Folge  Ober  einer  Thür  eiofeinaoert  waren.  S.  Welckcr, 
Öflach.  Trtgg.  III.  S.  1170. 
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-  wir- 

dtiittii^e  pL  8.  Die  Mitte  nimnit  auch  hier  die  Krankheit 
o4ar  ä«r  WahaäiiMaiifiUi  des  Orartcs  ein,  jed«ch  andeii^ 
w«n  amh  nkbt  wiiider  g«l  dargcut^l,  «Is  in  dcu  v«Ei|feii 
Nummeni.   Orestes  sitzt  mit  verhülltem,  in  die  Hand  ge- 
stütztem Haupte  tief  melancholisch  auf  einem  Felsstück  ne- 
ben eiaer  Stele,  auf  welche  sich  ihm  gegenüber  und  selber 
wk  omltet,  daa  Hai^l  m  die  ladite  Haid  geleimt,  Pyla-; 
to  ftttat,  Omiea  letrtbt  ankliekcnd.  IMe  mhte  And, 
sowie  eia  Stab ,  den  der  Jttngliag  hielt ,  sind  abgebrochen. 
Eine  Erinnys  ist  nicht  sichtbar  anwesend.   Zwei  Skythen, 
ein  jugendlicher  im  Hintergrunde  und  ein  stattlich  gerttate* 
tier  kixügw  gkkh  huitar  Qmtaa  bewadiaa  die  OtSrngmimu 
Dka  die  oiae  Sceae.  9i€  «weite  inte  wir  lecfcli.  ilaalati 
te  Kampfea  «ni  der  AMIurt  lat  Uer  die  VonleUnng  der 
Gefangenen  an  Thoas  in  acht  Figuren  gebildet.  Thoas, 
mit  barbarischem  Gesicht,  die  Stirn  von  einer  Tänie  uinr 
winden ,  den  rechten  Ana  auf  ein  knnea  Seester,  den  lin-' 
ken  nnf  aeinen  Site  fcMlit,  nnr  nnIcrwWa  heUeldet,  aitet 
anf  dnea  U9ec  {tm«  neben  dem  brennenden  Altar.  Neben 
ihm,  als  seine  fürstliche  Begleitung,  zwei  Skythen,  ein  alte- 
rer hinter  dem  Eünig,  theilnahmlos  als  Leibwache,  und  ein 
jttngerer,  der  von  dem  Anblick  der  (befangenen  bewegt 
aeMnt.  ^Ugenaia,  ala  Piieaterin fenwhlcitrt  nndbekrina^ 
mt  einer  brenuendcn,  gesenkten FMd,  nähert  aich  mit  im 
Gefangenen  dem  Könige.   Die  Jünglinge  sind  nackt,  ihre 
Hände  auf  den  Rücken  gefesselt,  zwei  Wächter,  der  einein 
^er  Barbarenmüt24^,  feieiteo  sie ;  Iphigeneia  sieht  mitleidig 
anf  die  CUfiaaeltan  MrAdL   Ki—  ArfJiitiJiteraniinitnni'  liai 
üntvpnnda  acMnl  «ir»  tniti  Weleker'a  Widen^mch 
(a.  a.  O.  S.  1178),  nnr  anf  den  Peribolos  des  Teapers  an 
gehn,  nicht  auf  Thoas  Behausung,  weil  mir  sonst  der  Altar 
nicht  genügend  erklärbar  scheint.   Für  die  Bedeutung  der 
|M(l9iiOfi^niBun<]llinin  unter  Welcker'a  Zuatiaunnng 
iie  yetipliigeneia'e  nn,  dasa  de  den  Ronig  m  die  Brlanbniip 
bittet ,  das  Gettcrbili  un  Meercanfer  a(bwaac|ifi|i  i« 
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kh  MM  «ler  gotahi»  itm  ndr  M  Mmnt  Adkmmm^  4m 
Pddoi  Im  CMHIerMlici  niile  AaweMiMitte  CMutgcan. 

ilie  l»ei  Euripita  Ii  4er  bkr  te  Reie  itehfiMi  Sceae  mAi 

anwesend  sind,  seltsam  vurkommt.    Wahrscheinlich  Mef 
aacii  hier  eine  andere  Bearbeitung^,  als  die  euripidcische  gm 
enuie,  Ae  web  Wel€ker  als  VorUM  wm  Pacwte  Ha- 
larcBtca  atatoiity  in  ier  dM  BKttdaeena,  tooi  fatMUa 
Bedeutung  uns  nicht  recht  klar  ist,  Jie  VarstcRiing  ier  Opftr 
vor  der  Erkennottf  der  Geschwister  enthielt.  —  l>ie  dritte 
Seena ,  eben  diese  Erkennung,  findet  sich  links  auf  iinsma 
Hellet  Hier  sind  die  JOoglinfe,  abwohl  von  swei  nkTtli. 
sehen  Wachen  hegleltety  lach  entfewelt      alt  taa  Hsnld 
heUeidet ,  sogar  Mi  im  Hchwerdte  hewaJhet,  ins  rfe  hrfit 
in  der  Scheide  unter  dem  Arm  (ragen.    Iphigeueia  steht  den 
Freunden,  welche  lebhaft  auf  sie  zuschreiten,  ruhig  gegen- 
Aber,  ein  «wischen  den  Personen  hier ,  wie  in  dem  Wied»- 
holmgen  stehendes  Waasefgeftss,  effclllrt  sich  nw  Wtmf. 
Iph.  Tanr.  619,  wo  Ton  iesi  weihenien  Wasscrgnan  rar  im 
Opfer  die  Rede  ist        Ob  vielleicht  Iphigeneia  den  Brief 
hielt,  der  die  Erkennung  des  Euripides  bewirkte],   wie  aif 
dem  berliner  Relief  Nro.  78,  ist  nicht  auszumachen ,  da  der 
rechte  y  erhobene  Am  der  taigflran  abgebrochen  is^  jedsA 
glanbe  idi  ea.  Was  aber  üe  Beientang  dieser  Bmffe  an^ 
langt,  seist  anrieb  evident,  dass  ^  belebtes  Gespräch 
dargestellt  werden  sollte,  und  zwar,  was  aus  der  Bewaff. 
nung  der  Jünglinge  hervorgeht,  ein  solches  in  den  spatena 
Htnüen  der  EntwickelHng  der  Begebenheit.  Die  Irnfjant 
ier  Jittglinge  spricht  iafto ,  dass  hier  der  MoMcat  ier  Hr. 
fccnnHug  geaeint  sei ,  etwa  ier,  in  wdkkm  Iphigeneia  des 

4}  Borip.  Iph.  Taar.  460:  «Sr  9ptis  UqoI  fvixit  »9»  Sicfuu. 
—  tf^  JakB  wHI,  areh.  Zig.  1844.  S.  969,  diet  GefUf  «U  Looifc» 
Om  deoleo ,  indem  füglich  der  edle  Streit  der  beiden  Freoode,  wer 
geopfert  werden  solle,  darch'i  Loos  entschieden  worden  sein  könne. 
Ich  würde  dieser  Auffassung  beitreten,  wenn  wir  von  eioea  lolciica 
Loosen  eioo  Spar  hAllen. 
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Wwni  Or«it»  Mwnl  «Mq^richt,  «te  mm  im  Bikfe  Hwt 
Sowie  üe  Jinglioga  Acm  hdm ,  tnlMi  de  IcUiift  aaf 

Iphigeneia  sUy  und  die  gegenseitige  Erkennung  folgt.  Damit 
siimmt  Iphigeneia's  erstaunte  Haltunj^  vo11ständi|^.  —  Wesent- 
lich ttbereiDatimuiend  mit  diesem  Relief  ist 

Nie.  98. ,  ein  in  Oatia  fttaideiiesy  im  berliaer  MwMi 
WteAldMa  (Gerhard,  Berlin's  a.  BiMw.  S.101  £)  Saiu 
kophagrellef  (Tat  XXX.  Ifre.  8),  abgeb.  in  der  arcb. 
Zeitg.  V.  184 1.  Taf.  23  %    Die  Mittelsccne  stimmt  ganz  mit 
der  des  Grimani'schen  RelieOs  ttberein,  nur  dass  die  beiden 
Skyllien  bartig  sind.  Die  Scene  rechts  ist  avf  sechs  Pene^ 
■MB  heschrinkt»  indcn  der  Jttngere  Brtleiter  des  Kinl|^s 
«ad  einer  der  Wächter,  welche  die  Jflnglinge  geleiten,  weg. 
gelassen  ist.    Die  wichtigste  Veränderung  aber  ist,  dass  hier 
Ipbigeueia  das  Götterbild  trägt ,  wodurch  der  Gedanke  nä- 
her  zu  rücken  scheint,  dass  iphigeneta  hier  Theas  liereden 
welle,  die  Waschung  des  HUMterhildes  m  gestatten.  Nach 
Oerhnrd's  Meinnng  nierhitten  wir  hier  die  anf  derSInchi 
mit  den  Freunden  ergriffene  Priesterin  zu  erkennen ,  welche 
Jetzt  durch  beredte  Rechtfertigung  Rettung  zu  erlangen  sucht 
Eine  von  Euripides  abweichende  Veraion  erkennt  Jahn  zu« 
gleich  mit  den  üautande  an ,  dass  unuiche  8f«ren  in  den 
fVagmenten  des  Morestes  anf  einen  Ausgang ,  wie  den 
hier  angenommenen,  hinweisen.   Er  mag  sich  jedoch  nicht 
entscheiden ,  und  nennt  mit  Recht  die  Entscheidung  in  Er- 
mangelung sicherer  Zeugnisse  sehr  schwierig.    Mir  scheint 
der  hfcnnende  Altar  des  Gihnani'schen  ReUefii,  «Ne  Vackd^ 
weiche IfUgenela  auf  beideB  trägt,  und  welche  sie  alsPrlesie« 
ifa  hiFanetion  charakferisirt,  dieNadiHieit  derMugüngn, 
welche  sie  als  Opfer  bezeichnet ,  sowie  der  Umstand  gegen 
Gerhard's  Annahme,  sowie  gegen  die  einer  Schlusssccne 
Obeiiiauy t  zu  sprechen ,  dass  Iphigencla  hier  se  völlig  ohne 
Bauden  und  Theas  so  ruhig  Ist  ich  anss  daher  hei  der  An- 
nahme einer  unbekannten  Mittelscene  vor  der  |Brkennangder 

d!>  ?|t  4m.  Jaba  8.  367  ff. 
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DttDf^cene  p^ebildet  und  die  Persones  gtinnien  in  Xmhl  mmi 
Haltung ,  bis  auf  einen  Iphigeneia  beigegt  benen  Opferdiener 
mit  dem  Relief  Grimaiii  überein.   Nur  einen  sehr  wichü«:ei 
Pftaa^  Alte  wir  mdm^  lAmM  dait  Ifhigaaeia  ^cmBnd 
Mk  mä  Hat,  ier 4i« McMMg  haMfilHrti  mtä  tadbte 
4ie  Haltung  der  plMlticli  fhwudig:  flberraMliteB  Pwiie  Ab 
so  durchaus  erklärt  Uebrigens  sind  auch  hier  die  Jüuglin^e 
mit  der  Chlamys  bekleidet  und  mit  dem  Schwerdt  bewafiaet, 
wiMgleich  Lelitma  iikr  woügmr  tallicb  ist»  ab  m  Gn- 

Wke  mir  wm  m  PalimliUiag  eiacr  drittmi  flcfemci 
Mntion  mit  theilweiser  Wiederholung  der  bereits  bekanute& 
weadea,  haben  wir  die  fragmentirteu  WiederholuDgen  der 
Mioi  abM  besprocheaeo  Reliefe  aa  aatiiaa.  Die  Mütel- 
aMM^  Omlw  ia  lYaaar  imk^tmk,  caUtflt  aaalchai 

Nia.  cia  EaliaffrafMeat  ia  Villa  Mattai, 
«iter  dem  Titel:  Achilleus  über  Patroklos  traaemd,  oft  ab- 
gebildet ist,  so:  in  W  inck  elmann's  M.  I.  Nro.  130..  in 
der  6aL  omu  11.  157.,  vgl.  Zo^ga  zu  BassiriL  tav.  d6.  aad 
Welcker  a.  a.  0,  im.  JMe  VanlaUaaf  iai  aaiea 
hmm  gavasdl;  Oiattet  hilft  daa  Haapt  wt  ballen  fliadcm 
Pylata  fdilft  (ia  dar  Zeicliavng  weaigsteas)  der  Stab.  Ka- 
ter ihm  stehen  awei  jugendliche,  lang  gewandete  Skythen, 
hinter  Orestes  zwei  Manu  bewaffneter  Wache.  —  Der  grosMa 
UebereinflAiBUBoug  ia  dam  Haiiptmativ  wegaa  fiif  e  ich  dicioi 
Huliiftagi  ii<  ala 

Mr.  80w  den  fragmcBtirlen  Onyxkameo^),  jetat  im 

Besitae  des  Herzog's  von  Blacas  (Taf.  XXX.  Nr.  5.)  hiasa, 

abgeb.  bei  W^inckclmann  M.  1.  \r.  129."),  der  diesen 

Slflia  mit  Recht  mit  dem  RdieX  zufiammenstelUc^).  Dcnelbc 

7)  Tea  PiehUr  ergimii  abgib.  6al«  om,  L  ItT«  81*  —  9} 
AamifdMi  ia  der  (aal.  om.  II.  148.,  Gtl.  nytb.  133.,  684.,  ia  TUeb. 
bein'f  Homer  IX.  4.  —  9)  Wi n ckelmaBo's  BrklArang  (avch  Cd. 
K.  V.  3.  10.)  ist  zum  Theil  bericblift  Toa  Fat  za  dieser  Stellt,  m 
•leh  foa  ViseoBlii  flipoi.  di  gemm.  anti  p.         foa  Mafia  in 
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—  fW  — 

■HM  MbA  in  Beug^ewranowB  Mortung  jenes  Mgtm» 

Orestes  sitzt,  das  Haupt  in  die  linke  Hand  gestützt,  ermattet 
da,  vor  ihm  steht  PyUdes  auf  die  Stele  gelebnt,  im  Uioter- 
gnnde  in  eineni  Tben  eis  Wllclil«; 

Als  WMtiholnf  itr  teae  links  alt  der  Mennaf  • 
•liBiMn  ich  an  das  BnidistMi:  in  ViHn  OnsÜninni  «ta 
S.  721.  Eine  zweite  ist  in  dem  gleich  folgenden  Relief 
gegeben. 

Die  crwttiinte  drifte  Scenencombination  enthält 
ÜNbftl«  ein  mreites  Snrfcnfhngrelief  im  P^l 
0viniani.Spn!goinVawdif  (TatJUaCHhki.),  abgd^in 
Millin'ii  OresteYde  pl.  d.  —  Hier  ist  die  Mitteiscene  nlebt 
Orestes  Krankheit,  welche  ganz  fehlt,  sondern  die  Opferung, 
welche  deshalb  zu  sechs  Personen  erweitert  ist«  In  der  Mitte 
anf  einer  Stele  das  iMdifesclHlnita  Aild  der  Artends,  hinter 
dittsdhen  einBann^  an  waichsi dn ahgehnnenw Koyf  hangt 
(wie  in  Hra.  Tl.),  vor  der  Stele  ehi  AHv.  Van  Snks  her 
werden  die  bis  auf  ein  Chlamydion  nackten  Freunde  mit  ge- 
fesselten  Händen  von  einem  bärtigen  Barbaren  vi' achter  heran- 
gefahrt, rechte  gegenibcr  Ifbigenslay  shne  Andeutung  prie- 
sterücher  Fnnetion,  die  Hände  gefUlet,  den  adfleiiiigen  BÜd^ 
wie  unsehlftssig,  auf  die  Mnglinge  geheftet.  Hinter  Ihr  ein 
bärtiger  Skythe,  nicht  der  König,  der  ihr  zuzuflüstern  scheint, 
und  auf  einen  jüngeren  Begleiter  hinweist,  der  mit  gezogenem 
Schwerdte  dasteht.   Ich  glaube  dass  es  das  Opfermesser  ist, 
welches  er  der  Friesleria  bereit  bilt,  und  auf  wdehes,  als« 
naglddl  aneh  anf  die  HrfUinng  ihrer  fteeSenan  Iphigeneia  ren 
im  Bärtigen  hingewiesen  wirf.  —  Idnits  die  Wiedererken» 
nungsscene  in  den  bekannten  Fignren ,  jedoch  mit  HinzufU- 
gUBg  eines  liärtigen  Skythen  liinter  Iphigeneia,  welcher, 
snf  eisen  nur  nusiTheü  dargestellten  Mien  Jüdesiid,  Sshiid 
ani  Schwerdt,  wdche  er  den  Jünglingen  nhgsnasiMin  hn^ 
«  Irgend  elnasi  MMdankenden  Gegenstände  anfhingt  — 

1  Bunde  der  iliit,  voB  Soohetieg.  I.  p.  76.1lofe  1»  S.  lf  «leider 


Digitized  by  Google 


—  in  — 

iMbli  ütRadtt  wH  imUn  aalen,  als  ia  iMrMMiMi 

g^estalteten  und  verschleierten  Bilde,  welches  Ipbig^eneia  im 
Aruie  (ragt.  Sie  steigt  über  eise  Treppe  ia  das  Schiff,  in 
welchen  lie  einer  der  Frande  f  fftiigt  Bme  Im  Veite« 
gnnd  ttegeade  Leicbe  erinert  mm.  den  feriMTfegaagONi 
Kmtft  —  Weleker's  AnDiiiae  a.  a.  0.  8.  1171.,  dm  ia 
Bildhauer  sich  im  Räume  verrechnet  hat,  uud  deshalb  auf  | 
dieser  Seite  wenigstens  eine  Figur,  der  zweite  Jftogliog  üb 
Schiffe  vielleicht  nebst  der,  wie  auf  deafifdieC  Acconnhou 
(Nra.  71.)  wiederliallea  IphigwMia  fiMe,  kt  walil  kgiii- 
deC;  Millia'a  AaaalHae,  der  jüngere  OpfeiÜMier  UrWM- 
scene  sei,  als  Pylades,  zu  dieser  Abfahrtsscene  zu  rechaea,  M 
jedenfalls  ganz  grundlos.  — 

Dies  die  mehre  Scenea  zusammeaiassenden  Bildwerke 
wM  ibxm  WiedeiiialngMi  md  FKagaentea.    Weadca  irir  , 
«aa  Meh  iliitr  BelraditaBf  aa  den  Bichl  achr  atitiM»  ^ 
MenaaMBten  der  eiaaelnen  Seeaea,  and  beginnai  atit 

%   Orestes  und  Pjlades  gefangeii  und  zur  Opferung 

Aar  den  CkMete  der  Vaaeanakrci  sind  Mir  nar  sf« 
Baprtaentanten  dleacr  Begebenheit  hckaant,  ▼«&  deata  Itf 

nngleich  vorzüglichere  leider  noch  unedirt  und  nur  ia  fid* 
gender  kurzer  Notiz  WelclLcr's  au  Mftller's  flaadbicb 
die.  a.  8.  719.  hekanat  ist: 

Nriw  8S.  ,|liae  «ntor  fitaif  Vaaen,  den  äaägm  m 
Misarrain  Apulien,  in  der  Sammlung  Santangelo  in  Neafd 
enthalt  sehr  schön  die  beiden  Gefangenen  vor  Iphigeo^ 
vorgefilhrt*'  —  iLeineswegs  schtta,  vielmehr  in  sehr  rohen 
ngnren  der  ansgaarteten  VaaenaMleieiy  inden  wir  dicM^ 
tana  wiador  in 

Nro*8S.,  einer  schlanken  Amphora  aus  derBaa- 
lieata  in  demselben  Museum ,  abgeb.  in  R  o  c  h  e  1 1  e  s  ^>  ^ 
fk  4t.  Dia  heidan  Fiaaiida  gehen,  gana  aachl^  die  llü^ 


Digitized  by  Google 


733  — 

aof  den  Rtcken  gefesselt,  geleitet  von  drei  vnbewaiTneten 
Wächtern,  die  wobi  als  Tcmpeldiener  zu  fassen  sind,  neben 
einander,  fiin  älterer ,  mit  der  Lanze  bewaffneter  Wächter, 
»icht  TboM,  wie  ich  flai^,  Mddel  iiit  Sdikehtofte  M 
l^Ugenela  die,  a«feia8eeffter  gistltsl^  te  teielMr  Tkicht, 
fähig  a«f  den  MeMcnta  oibliekeBd,  am  liaken  Baie  des 
Bildes  dasitzt.  —  In  einem  oberen  Streifen  Zeus  thronend, 
von  anderen  Göttern  umgeben,  in  einem  unteren  Perseus  und 
dia  aagMclimiedete  Andromeda.  — 

ttn  Mlier  aaf  Oieftet  Offienrng  bcMogene»  Ytamgp^ 
flMAdebeid'HaBearvillelLdl.,  laghirani,  Vasi  ittffi 
1.  60  und  sonst,  welches  einen  geknebelten  Jüngling  auf  dem 
Altar  sitzend  enthält,  neben  dem  eine  schwarze  Erionys  ans 
dem  Boden  steigt ,  während  ein  zweiter  JüngUag  aaf  die 
Lmim  gestttiiy  ela  Mwerl  ia  der  Haad,  vor  dem  Alter 
aCeK  ^  ^  Kdmg  voa  efaier  jaagoi  Fnm  kcfaBgdMHrt 
wird,  ist  schon  von  Bdttiger  (Forienmaske  S.  29.)^  wenn 
auch  zweifelnd,  aber  gewiss  richtig,  aufAlkmaion  in  Psophis 
beaogen,  was  Jahn  (Telephos  und  Trollos  S.  35.,  vergL 
Aaa.  XX.  &  SIS.)  besttUigel  aad  orUirt  —  Wir  imkes 
sodMi  als 

Nro.  84.  ein  bereakaisekes  Waadgemildo  mm» 

fahren,  welches  die  Vorbereitungen  zur  Opferung  der  Jüng- 
üage  enthalt  (Taf.  XXX.  Nro.  9.)  abgcb.  in  den  Pitture  d'Er- 
eolttio  L  tav*  IS.  Die  beiden  Freonde,  deren  Hiade  auf  den 
Ucfcea  fofessell  siad^  werdea  hier  voa  einem  Skythea  an 
dae  Stele  gctaktea.  fMesea  drei  Penoaen  gegentiker  sdica 
wir  Iphigeneia  mit  zwei  Dienerinnen,  diese  mit  Herbeischaffting 
der  Opfergerftthschaften  beschäftigt,  während  Iphigeneia, 
ikalich  wie  ia  dem  Relief  Nro.  81. ,  nnschlOssig,  sinnend, 
den  ScigeflBfer  der  reckten  Baad  ran  Monde  erhoken «  den 
Ulenkogen  aaf  die  Bake  Baad  gesMIsft  (s.  okea  B.  8t!^) 
dasteht,  die  Jünglinge  mit  mitleidigem  Blick  betrachtend. 
Zwischen  beiden  Gruppen  steht  auf  einem  zierlichen  Tisch, 
ansser  einer  WasserJumne  aad  einem  Becken  aom  Wcikegassy 
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—    7Si  — 

das  Bild  der  Göttin  iu  einer  ^geschweiften  Aedieala,  wflck 
ähnlich  auch  sonst  in  pompeijanischen  und  herculaoiscki 
Wandgemälden  vorkonunt.  — 

Das  Anbinden  der  beiden  Jünglinge  an  eine  SauJei 
diesem  gau2  unzweifelhaft  auf  unseren  Mythus  beiügbcki 
Gemälde,  ist  ein  wichtiges  Moment  zum  V^erständniss  der 
folgenden  Gemmen. 

Nro.  85.  Antike  Glaspaste  unbekannten  Besities 
(Taf.  XXX.  Xro.  10.)  in  dem  Impronte  des  Institut  s  UL  Nre. 
70.  (Bull.  1831.  p.  120.)  die  beiden  Jünglinge  werden  knieei^ 
an  zwei  Säulen  gebunden.  — 

Nro.  86.  Antike  Glaspaste  ebenfalls  unbekaontei 
Besitzes  (Taf.  XXX.  Nro.  11.)  ebendas.  I.  96.  (Bull  m 
p.  109.) 

Sehr  zweifeliiaft,  kaum  annehmbar,  ist  der  Bezif  itf 
unseren  Mythus  iu  einer  au t.  Glaspaste  der  Sanai*^ 
Nolt  daselbst  III.  Nro.  71.  (Bull.  1834.  p.  121.),  deren  rich- 
tige Bedeutung  mir  jedoch  nicht  klar  ist.  Dagegen  mbAit 
ich  in  dem  berliner  Karneol  bei  Toelken  Nro.  296.,  v^I* 
cher  die  Fesselung  eines  Knieenden  an  eine  Sftule  foüuit. 
und  der  auf  das  Todtenopfer  für  Patrokles  bezogen  w«f^ 
ist,  eine  Abbreviatur  der  Vorstellung  in  Nro.  85.,  oder  fi»f 
Beschränkung  der  Darstellung  auf  die  Hauptperson,  0re»te. 
erkennen.  — 

3.    Die  Begegnung  und  Erkennung  der  Gcschwisiei- 

Der  Zusammenhang  der  einzelnen  Scenen  uusercr  Be- 
gebenheit ,  wird  durch  einige  Bildwerke  vertreten ,  Wfkbf. 
genau  genommen ,  weder  in  die  vorige  Abtheilung  noch  in 
diese  gehören,  welche  aber  doch  eher  als  Einleitung 
eigentlichen  Erkennungsscene  der  Geschwister,  denn  alsFöf^' 
Setzung  jener  zu  betrachten  sind ,  iu  der  die  Freunde  nr 
Opferung  geführt  werden.  Hier  glaube  ich  denn  auch  »• 
besten  ein  berühmtes  literarisch  überliefertes  Kunstwerk  ^i^' 
reihen  zu  können,  nämlich 


Mm.  «r.,  4m  G«liälie  to  Tia«MaehM,  Wiklw 

Pünius  XXXV.  40.  sect  30.  mit  den  Worten:  nTimomacM 
aeque  laudantur  Orestes,  Iphigenia  iiiTauris^  kurz  anführt. 
Heyne'),  dea  S iiiig  €at.  art.  v.  Tim.  folgt»  wollte  hiiir 
mwü  ciMUider  cntopiieclieBde  GmMt  crkeiMB;  Welckftr 
glanMe  (Chr.  Tiif g.  m.  S.  UM)  ilas  CkitfUe  «nf  IfU«»- 
neia's ^Person  aUein  beschränkt,  jedoch  sdieint  e»  a«B  iflM 
von  Jahn  Ann.  XX.  S.  206.  mit  dem  Gemälde  zusammen- 
gcstoUtea  Bfigrfi'nFq  der  AnthoL  PaL  U.  p.  664,  128 : 

dass  beide  Penonen  einander  gegenüber  befindlich  waren. 
Oer  Hnoftrerwaf  wtr  jedenfalls ,  wie  auch  U  r  1  i  c  h  s  ^)  be- 
mgdsi,  der  Kaapf  der  yenddedeMa  GefiUde  der  Pflieht  «d 
iee  mHUUtn  in  Iphigeneia's  Seele,  und  swar  wohl  vor  der 
Erkennung  des  Bruders,  in  einer  Situation  etwa,  wie  sie  die 
Mitteigruppe  des  zweiten  Grimaniachen  üeli^f's  (Nro.  81.)  uns 
mgegnwaitigen  mag.  — 

Siae  mwasdle  CoapoBitioii  fiadeft  wir  ia 
Mro.  88.,  'den  acbOMii  OcaaMe  ciaer  rayeser  Am^ 
phora  im  Museo  Borbonico  3)  (Taf.  XXX.  Nro.  4.)  abgeb. 
in  den  ittonumenten  des  Institutes  11.  tav.  43. ,  besprochen 
VOB  Braan  in  den  Ann.  IX.  p.  188.  ff.^).  Auf  einem  brei- 
ten, aa  dea  Sduaalieitea  mi  Idmeaarüger  Eiafuittag  0  vcr- 
■dwaea  Altar,  hinter  dem  ein  Lorbeerbaam  etdit,  sitat  tarn- 
emd,  auf  einen  Stab  gelehnt,  Orcates  (OPSSTAI),  wthnad 
Pylades  {TIYAAJEI)  im  Wanderkostum  zur  Seite  steht, 
wie  es  scheiat  gelaasen  den  Auagang  erwartend.  Die  von 

Priscae  art.  opp.  cx  epigr.  ill.  p.  Il4.  —  2;)  Jahrbb.  d.  Ver- 
ein's  V.  AUerthumsfreunden  im  Rhcinlande  I.  S.  C2.         3^  Schult 
im  Bull.  V.  1837.  p.  17.  —       Vgl.  Jahn  a.  a.  0.  p.  204.  f.  — 
Ptrtllelbeispiele  hiefür  sind:  Fanofka:  Argof-Panoptef  4.  l.»  Äf- 
fbalte Jl.  L  ;26.  a.»  Bull.  Ktf.  U.  7.»  «.  d.  J.  Vi.  30. 
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efner  Teoipeldienerin  mit  Opfergerätben  bef^leitetc 
{WlfENElA)  steht  vor  Oreites  mit  erhobeuer  Hand  tmi 
mrü  aMgctlnekt«  iteg«  da  fckiikh—  •itr  enwiiei  Wm  ' 
kefIdlMii  (rgL  oleii  S.  IIA.),  «e  bat       Of  ftiiwirr  ■ 
ier  Kate  SM,        fKre  IMe  luun  aldil  Üglicli  cIm 
Anderes  enthalten ,  als  die  Aufforderung  an  Orestes ,    ihr  m 
folgen.   Sehr  wahrscheinlich  aber  geht  dieser  MomeBt  der 
iBtwkkeloif  iMtlalbar  Torbcri  «ad  ca  liegt  nahe,  Mv. 
wie  aadi  Jahn  8.  Wk  «•  6.  gaihaa  hat,  aa  üa  Utmmg  m 
icakca,  weiche,  tiefer  aotiTitcai  als  ■nipMcf,  ier  nmgi» 
Falyeidos  iu  seiner  Iphigencia  gedichtet  hatte,  in  der  nidl 
Aristoteles  (Po£t.  cap.  16.  u.  17.)  die  Geschwister  sieh  er- 
iLannten,  als  Orestes  aashef :  so  soll  ich  denn  geapCert  wcrta 
wie  Mciae  Mwesler  ea  waHl  la  diese  Warte  wmg  Urals 
aaibfeehflB,  wena  er  lidi  aas  dcai  danffea  Dialritta  aadM^ 
In  welchem  wir  ihn  sehen.    Auf  einen  glOcklichen  Aasgiif 
M  eisen  uns  die  waltenden  Götter  hin,  welche  neben  dem  ^r- 
aiEaeten  Tempel  in  der  oberen  Reilie  sitzend  gemalt  sind, 
aad  vaa  deaea  ArtaaMi  aasweifeHail  ist,  waiwpeai  ich  ia 
dca  Gatte  daeh  lieber  adt  Braaa  ApaUaa  ak  adC  Jaha 
Henaes  erlLeauea  mag,  der  IMlIcii  Irier  figlidi  Mch  arailiÜBii 
konnte,  für  den  aber  der  Gott  mir  zu  langes  Haar  zu  habm 
scheint,  wkhrend  der  Gegenstand,  auf  den  er  die  rechte  iiaad 
atitat,  doch  leichter  eidi  ala  eia  Bagea,  dcaa  ala  eia  aafr 
wahaüdiea  ftcrykdaa  erklärt,  wcidics  Jaha  aaaaip  — 
Her  Re?en  ist  palastrisch.  —  Die  ErkeaaaafBseeae  sdhst, 
und  zwar  nach  dem  von  Euripides  gedichteten  Moti\'  durch 
den  Brief,  den  Iphigeneia  dem  einen  zu  rettenden  Freande 
mr  Orestes  ihergieht  and  vorliest,  Andea  wir  ia 

Uro«  88.  einer  gnaaca  Aaiphora  Mit  Haakeahea- 
keln,  apnlisehen  Fandortes,  jetat  im  Besitae  des  Heraag's 
von  Buckingham  (Taf.  X\X.  Nio.  7.),  abgeb.  in  den  Möns- 
menten  des  Institutes  IV.  51.,  ausserdem  in  Einzeiheiten  ge- 
aaner  in  der  archaoL  Zeitang  von  1849.  Taf.  12.,  akltot 
▼aa  Jaha  Aaa.  XX.  p.  907.  i.  aad  raa  Ciavhard  a.  a. 
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m.nL  M.%  Ter  im  \Mgm  vwMklMtaiTeB. 

kleidete  Iphig^eneia,  welche  auf  den  Haapte  einen  mit  Anthe- 
niien  geschmaekten  StephmosO  vai  darüber  einen  Sclileier 
«Mlfl»  waä  wddM  ein  halb  MMbarar,  ■&!  umn  Mnv  Hit 
iQwMt  TWBtevtMT  0dilAHBl  ali  ftcicalHlB  hcniduMif  cincB 
grfriteiM  ni  an  iwii»!  fUnr  mmmmmpMknm 
Brief  ^)  einem  Jünglin^ty  dessen  Haupt  mit  dem  halbeiför- 
migeii  Pilos  bedeckt  ist   Hinter  diesem  steht,  an  ein  irer* 
■dflwrtii  Badhactoi  gddwrt,  ein  aweiter  Jflngling,  wiejeaar 
«Ü  awü  LaiM  bewiAMl,  jeiodi  te  Emgi  htknmtt% 
Jmhm  «d  Oarhari  Mb«  im  Magling,  der  den  BtieT 
enpfängt,  Pylades  bcaamily  und  allerdings  entspricht  es  der 
Enmhlung  bei  fiuripides  (I.  T.  689.,  774.  f.) ,  dass  Pylades, 
nicht  Orestes  den  Brief  empfängt.  W eicker     nieiiity  der 
laagifaig  feka  deaBriaf,  aMiatt  ihn  n  oBfüngiOy  nd  nont 
ämtiAm  Orales.  Itatera  halle  ich  all  Gerhard  flir 
«BfidHig ,  aber  LeMera  Mi  Ich  wwMSkUL  Auf  Behren 
Vasenbildem  der  Verfolgung  durch  die  Erinnyen,  haben  wir 
i^restca  durch  dea  FÜas  beaeichnet  gefunden,  and  so  mag 
teNlIa  iha  ins  aach  hier  haacichaaa  aallaBy  wafir  te 
mkßt  iarfh  dm  gßim  Mir  gcteiwi  fcahaa  wmg,  im  m 
üeMica  eigeafllchai  ■aaptperwaea.  Ha  Ohwhwirter,  naher 
und  effectvoller  als  bei  einer  Vermittelung  der  Briefflbergabe 
iacch  Pyladct  aa  eiBaader  geraakl  werdea  Ifhigeada 

0y  Ha— attfch  aaf  den  leUterta  AdMi  Mehe  ieh  fir  irlMss 
|MaU  •■Aaefluui ,  dm  Ich  ia  melMr  gedrtoftcu  Betokreibaag  itllU 
•ebweigtad  tberfeben  nait.  —  7)  Nickt  Kalathos  (Gerb.)»  wie  ich 
flaabe.  —  8}  Diptychoa,  ntya^  nfvxtdg  (II.  VI.  169.).  Aebnliche  Dip. 
tycha  in  KautwerkMi  Gerhard  a.  a.  0.  S.  125.,  Note  7.  n.  8.,  Jahn, 
S.  307.  n.  8.  Note  4.  —  Ueber  die  Terseicbnetea  arcbitelitoniscbeo 
GegeoftAnde,  auf  denen  Iphigeneia  steht,  Gerhard  Note  13.  ,  Ja  ha 
S.  210.  —  lo  der  berliner  Zeiehnaag  ericheint  der  Kranz  vonLor» 
beerbllttem,  ia  der  rAmifchen  Yon  Ephea ,  rgl.  Gerhird  S.  125. 
Note  17.  «  iO)  In  Schnei d ewi  n's  Pbilologus  I.  S.  347.  Anm.  3. 
—  Ob  die  zweifelharte  Lorbeer-  oder  Ephenbekrflnxung  des  zwei- 
ten Jünglingt  denselben  stArlieCt  ^  d^  Pilot  dea  i|Citcraa  al»  Urittcc 
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naoientlich  dem  nsQiQQavtrf^atv  iegfettet ,  während  m  m 
oberen  Eeibe  links  ein  Satyr ,  rechts  eine  Person  enckii: 
ik  ail  swei  Lanzen  bewaffnet,  mit  doi  Ml  ciMS  kal» 
ailigm  IMm  MUiBl  H  Mi  dw  fenHMiye  Mi  M|L 
Welek«r  IM  «.  a.  O.  P^imi  ab  MHyi  «Ü 
wfthreni  Jahn  und  Gerhard  in  ihr  Artemis  erkeiiDeB.fr 
fremdartige  diese  Artemis  uns  erscheinen  mag,  kann  ich  d(K 
den  von  Jahn  811.  nnd  rm.  Cef  Jiard  S.  1S&  t  ■ 
Hat»  ».  aMfgMüBt»  Cifftaiw  «cgmlte  idahl  aiin,ik 
ÜMMdkiMML  0»  ftwihii  iaa  lilwfcn,  wdMi 
Milia  traget,  hier  specM  ia  taiSiuie  au  erklären  ist,  ä 
Panofka  in  Gerhard's  23,  Note  entwickelt,  mag  ^ 
gestellt  bleiben,  ich  glaube,  dass  es  genügt,  daran  an  eruu^n 
iaaiciM  aahcUMuadie,  daa  bartaiWi4taaiiaitig» 
iaq[«itait  wiite  mMt,  wMbm  CkoradHr  Wrdr 
gut  iauairickca  Tentaaden  hat  ]>er  Satyr  erkUat  Ü 
wie  auch  Jahn  S.  211.  und  Gerhard  S.  125.  ao^^ 
ala  (tartsdamon,  als  Bewohner  dar  wilden  Insel»  «bse  ^ 
Ipkiaril  Oarkard  a.  a.  a.  Ma  aa  dar  Aamhu— g  ^ 
j^jaMwiata  Aadtatag  dai       Diwyaaa  «iariMii» 

MiaM(?)lMtchMaiaBlhPMaa*i*'ffrt8^^  aidfte.-'' 

Revers  ist  backchisch.  —  • 

Aitfser  diesen  Vasenbildern  babea  wir  lycr  ^ei 
ÜM^iif  idur  fthwiimitiiBiMiii  WiBigwaiB  aa  Mnw*<(* 
«1  Ml  «It  la  gBiMwPfiMWiiiat  md^mtmü^F^ 
feaaM^  wla  kk  aim  gaitafcciy  da«  ieh  Blauches  ia  l^rf* 
nicht  erklären  kann;  ich  meine 

ksüithao,  Mf  kh  ntebt  onüohiidwfc  flUiiis  üi  IiiIimIiT^'^ 
nniweifdhaft  itft,  so  wfird»  kh  Hieb  itrisfilli  iiBHiiMisiHi 
JlB^  aa  BMMtanOfMMt,  dMiMlIdbgAptUs^  si  ak"^ 

Bigogen  fcliQint  mir,  wmb  dit  IlMS  TM  afaoa  Mi  dir  MT^ 
dn  otgiutiMbra  Charakter  daf  «NnriMliM  MwHs»  daa  Or*****  ^ 
opferl  wordra  toll  (Gerhard  9.  125.  Moto  17.)  aiüttck  weit  l»«'' 
geholt,  am  i o  mehr,  da  hier  der  MafUBg  nicht  iogMbHiUidi  di  f*" 
woilaas  acUadaopf«  smliiat^  igaden  Im  aad  M%  in»  . 
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das  erste,  A  aus  Herculanum  (Taf.  XXX.  Ffffo.  14.)  abgek« 
in  den  Pitture  d'ErcoIano  I.  tav.  Ii.  und  Mus.  Borb.  VIL 
ttkT'  68*  auch  Gal»  ny tb.  167.  625. ;  das  zweite,  B  aus  Pompeü 
cm  XXX.  Mnw  11^)  abfck  MA«€li€ile,  11.1*76.  Nie^ 
41^');  itoihmppe te H«94«niiMi k  üniw  Ciillitn  lü— t 
kft  WeseBtlicheii  tbereiB,  ein  jaoger  Haan  imd  eine  reSeh« 
gekleidete  Frau  sitzen  neben  einander  auf  Sesseln,  ihnen 
gegenüber  ein  zweiter  junger  Mann,  der  einen  Brief  in  der 
Urim  oipefliyt  «ad  Bit  Ut  Bechtai  asf  ^mmUkm  Migl* 
Ift  A.  tittrt  der  mim  Mnim  Hef  fa  TWumt  wmnkif  Wik* 
Mii  Il0  ¥nä  fliB  flrti  im  HnicB  Am  m  ito  itiniHiim 

urafasst  halt,  in  B.  dagegen  streckt  er,  an  dessen  Bein 
«in  Schwerst  lehnt,  lebhaft  deutend  die   Rechte  nach 
dm  Meli  m»  wihmd  das  Weib  mii  sthmcnlklMi 
Mm  Müai  •  llui  riM.  tai  Bbilaigraide  emMat  Im  A« 
Aitmla  alkis ,  In  B.  Mater  daer  Brostung  zaaldial  reehte 
Apollon  mit  dem  GOtternimbus  ,  neben  ihm  eine  Frau  mit 
▼erschleiertem  Haupt  und  ohne  Nimbus ,  dann  links  ein  alteret 
Maan,  stehend,  beide  Hände  aif  einen  Stab  gestdtst,  nrf 
6lae  ÜtoKftaiBebca  ika  mii  stlMbmfftod.  IMmbcidMi 
VnvMMB  endwlaen  Im  A»  vodite  lai  Titdergraadey  wlhnad 
neben  der  sitzenden  Frau  eine  ihr  fast  absolut  gleichende 
mit  der  Geberde  der  Verwunderung  steht.    Mit  grösstem 
Redite  kmerkt  nun  L  er  ach,  nachdem  er  versehiedeae 
HeataRgen  aamer  IMdcv  aagdÜRt  aad  erartert  Imi^  8k  85^ 
„sdnmMi  adchto  sidb  daePaM  dcakea  laasea,  ia  dct  die 
Haupthandlung  grade  zwei  jugendlidie  Manner'  und  ehie 
Köuigstochter  bedingen,  in  der  zugleich  ein  Brief  eine  Haupt- 
rolle spielen,  in  der  es  endlich  gleich  berechtigt  sein  würde, 
fb  ApoHoa  oder  aeiae  Miweater  emlieiae* ,  ida  eben  dia 
Wleierevfcmungsscm  m  ad«  atch  dm  Mottr  ton  Barl* 
fMcs  taurischer  Iphigeneia,  und  ich  bin  auch  ibetveugt,  dm 

12)  Vgl.  rar  beide  Gemilde  Lerf  ch  in  der  arch&ol.  Ztg.  tos 
».  m  ff. 
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in  den  drei  Hauptpersonen  nur  Orales ,  Iphig^eneia  und  h- 
lades  erkannt  werden  können,  und  dass  in  B»  der  AageaUici 
ivfcilelll  kl,  (Boif.  Ifh.  Tmv.  Vi.  701.),  w Pylated« 
■rief  w  Oratai  ikriUC,  «luw  it»  l^phlgiBwia  mtUm 
ftoraili  Im  GcaMfce  feteft  iMt,  wtlknmä  A.  cteoi  sH^m 
Augenblick  darsteUt,  nämlich  den,  wo  Iphigenia  (Enrip.  a.  j 
a.  0.  Vs.  827.)  ausspricht :  qulrat'^  ovdiy  alXo,  ipilTatoQ  | 
t/,        a't)(^ra,  währead  Orestes  der  dOstere  Hiriiitf 
(Vm  800>)  utf  die  Seele  gefüii  ist,  da«  die  VcveMipm 
äUtf  iaMn  werde^  dass  Iphigeaeia  totimart  ad»  toitaitf 
aa  i^fera.  Seweit  ist  Alles  klar  und  einfach,  ud4  dieii- 
wesenheit  der  Artemis  in  A.  erklärt  sich  eben  so  leicht,  k 
sie  die  dort  waltende  Gottheit ,  wie  die  des  ApoUoa  ia 
welcimr  Onetes  Schttaer  ist.  Alles  Uefciif  e  ate  Tanaii 
Idi  aichl  aa  erUaiea»  aad  kh  i^iabe  aach,  daaa  aDc  Vs* 
fierigea  Krklanmgea  aller  neeh  flMgea  fttaeaca  ▼ofeUl 
sind.   Denn  die  Frau  neben  Iphigeneia  in  A.,  neben  ApoUoi 
in  B.  kann  ich  im  einen  und  im  anderen  Falle  mit  LersU  ^ 
weder  fitr  filektra ,  derea  Anwesenheit  hier  nicht  aaa  alha 
<|ael!ea  aa  aMüviiea  ial^  aadi  aach  fir  ciaeBaf leiten  ^li- 
genda's  aaeikeaaea,  der  weder  das  lesteit  Mdi  üaSteOn^ 
neben  dem  Gotte  aukonimt.    Der  altere  Mann  aber  und  die 
alte  Frau  können  ebensowenig  Thoas  und  eine  unbekanatc 
fikythia,  wie  die  Schatten  des  Agamemnon  und  der  Kly- 
lihMnalra  seia,  wie  Leraeh  w^Ute,  riamsl,  wiaCfrerhard 
m  Lerseli's  Aafimta  S.  908.  Note*  tawikft,  waAt  ia  4er 
Chrnppirung  mit  leibhaftigen  Wesen  und  in  der  KOrperlich- 
keity  wie  hier,  sodann  nicht,  weil  sie,  namentlich  die  Praa 
in  A.  durchaus  nicht  von  königlichen  Ansehen  sind,  eadüdi 
nicht,  weil  sewohl  ihre  gedachte,  nicht  sichthare  Anwsacn- 
bsit,  wie  aach  ihr  yenMhates  ZusammenstdieB  sich  waU  aai 
0«the*8  Tragödie,  afcht  aber  aas  aatiker  Quelle  oder  antiker 
Idee  erklären  lässt.    Ich  verzichte  ausdrücklich  darauf  für 
das  uns  in  diesen  Personen  gegebene  Räthsel  eine  Iiösaag 
aa  venadien,  an  die  ich  seihst  nichtrecht  gXaaheakaia^  «ri 
ftcaddaie  diese  taionni  ab  aaeikllrt.  — 
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4»   Die  Flacht  mii  dem  Göttexlnlde« 

Wir  haben  hier  mit  einem  in  manchem  Betracht  merk- 
würdigen Vascnbilde  zu  beginnen : 

Nro.  9S.»  Vase  in  Lonvre  (Taf.  XXX.  Nro.  a)  abgeb. 
bei  JLaberde,  Vases  I<aiiiberg  L  p.  15^^).    Zwei  reich- 
▼ersierCe  Pertale  siiid,  doreli  eine  Art  Dach  ▼erbanileD,  effien 
^rgestellty  in  dem  einen  steht  Iphigeucia  im  reichen  Gewände 
und  mit  verschleiertem  Haupte ,  mit  der  Geberde  unschlüssi- 
gen Sinnen's')*  In  dem  anderen  Portal  erscheint  auf  einer 
Baib  ete  Schwelle  die  halbbarbariach  bekleidete  Arteads, 
Ifaaae  md  Bogen  in  den  Hftnden.  Ter  den  Mittleren  TheO 
der  Gebäulichkeity  welche  das  Innere  des  Tempels  darstellen 
mag,  sehen  wir  Orestes  und  Pylades,  beide  mit  Strahlen, 
diademen  und  mit  jenen  Perlenschnüren  um  die  Bnist^  welche 
Iii  vnteritalischen  VascngemMden  häufig  Terkonnen,  mid  die 
als  SEddiett  der  Binwdhnng  gelten.  Der  eine  derltoglinge 
•teilt  nit  Iphigenela  fn  Ociprlch.  Er  trigt  den  Speer»  sn- 
gleich  aber  in  der  mit  der  Chlamys  umwickelten  Hand  einen 
seltsamen  Gegenstand,  der  unten  kugelförmig  ist,  nach  oben 
aber  äich  ala  ein  doppeltes  Kreuz  mit  einem  dritten,  endenden  und 
kldneien  Qverrtabe  darrteilt  Diesen  Gegenstand  nennt  Jahn 
ein  Mwerdty  und  es  ist  wabr,  dass  das  ven  den  anderen 
Jünglinge  ebenfalls  in  gewandumhflllter  Hand  neben  dem 
Speer  gehaltene  Schwerdt  demselben  einigermasscn  gleicht. 
Und  doch  ist  auch  wieder  eine  Verschiedenheit  nicht  au  ver- 
ksonoi*).  Die  kugelfi^mige  Erwdtemng  nach  unten ,  die 
M  Labor  de  nedl  durch  einen  eigenen  Kreis  yeriiert  Ist, 

i)  Auch  bei  Duboit-Maif onneu ve,  Introdoclion  nnd  Aaa« 
XX.  taT.  d'agg.  L.  2.  Vgl.  Jahn  «.  a.  0.  S.  212.  —  la  der  La- 
bor de'tehea  Zeichnung  echeiBt  aie  dem  Jüngling  zu  winken,  der  mit 
ikr  fpricht.  —  8)  UebHgens  maii  ich  bemerken ,  dasa  der  fragliche 
G^enstand  in  den  verichiedenen  Zeichnungen  nicht  gleich  ist;  ich 
hibe  denselben  neben  meine  nach  der  Tafel  in  den  Annalen  gemachte 
Zeichnung  nach  der  Abbildung  bei  Laborde  zur  Vergleicbnng  setzen 
Iissen;  Daboia  Zeichniuigeii  aind  la  lugenan,  am  hier  ?ergUchea 
M  Warden. 
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kau  ich  aMi  Mr  dkt  BtmA  4m  Trigir'«  luMem,  mi  k 
«ebr&dMB  QMntaaf  en  am  gnita  Enie  mMmi  «iaa 

8cbwerdtgriffe  auch  nicht  an  eatsprechen.  Ich  glaub«  wtd 
nicht,  dass  ein  Schwerdt,  soiideni,  dass  ein  seltsam  roh  ;f • 
fonntes  Götterbild  in  dem  Gej^enstande  su  erkennen  sei,  da» 
QotterhUd  dessen  JBniXttbnuis  iurcb  dlie  Jfiag lii^  Ite  4» 
fCitcUtist  Denn  die  ArtcMia  links  kann  kh  aidU  ab  14 
sondern  nnr  als  die  Güttin  selbst  ansehn,  wddie  enchdii, 
um  zur  Flucht  zu  treiben,  und  deren  Anwesenheit  ehen  der 
sweite  Jüngling  den  anderen  Personen  anzeigi.  Das  BiU 
scheint  mir  wesentlich  eben  so  eriLlart  werden  am  aimm^ 
wie  jeasa  aüt  dem  trelsehen  PaUailicBranh  (oben  ttk 
Nra.M.  Tat  XXIV.  Nto.20)»  ia  welchem  eheofidls  «e  Gaoh 
selbst  eintritt ,  und  welches  mit  dem  vorliegenden  die  ivf- 
fallendste  Aehnlicbkeit  hat.  —  Werden  wir  in  diesem  Vaset- 
bilde  durch  Auffassung  und  Camposition  aa  Troia  ■ad  dm 
dortig ca  PaUadienranh  eriaaert',  sa  gcmahat  laa  an  ieaid 
hea  da  anderer  Uamtaad  ia 

Nro.  93.,  einem  pompejanischeu  Waudgemald  e  (Taf. 
XXX.  Nro.  12),  abgeb.  im  Mus.  Borb.  IX.  33  oud  in  ^rr 
archäol.  Zeitung  v.  1849.  Taf.  7 ,  besprochen  das.  &  £ 
▼OB  Gerhard.  Iphigeneiay  hn  langen  Gewände^  iaa  Bmr 
lorbeerbekranat  nnd  mit  Baadern  gesdmiackl^  stcM  aiU  dna 
goldfinrbig  gemalten  ^) ,  nach  unten  in  Hermenform  ausge- 
henden Palladion  im  Arm  zwischen  den  ganz  gleich  darge- 
stellten Freunden  Orestes  und  Pylades,  von  dcncm  dar  cr- 
atere  rechts  darch  das  Schwcrdt  bramchart  adn  mag,  im 
er,  freUlch  k  der  Scheide  halt  Pyladca  trigl  dne  iadK 
^lera.  Dl^  weist  m  daraaf  hin ,  dass  die  von  fphige- 
neia  vorgegebene  Reinigung  und  Waschung  des  Bildes  vor- 
genommen werden  sqlL  Das  Einzige,  was  dieser  firUaraif 
im  Wege  la  stehn  adkm^^  dass  aamlieh  daa  Toa  to  Pitou 
aMa  gdwHane  Md  kein  jfaetemis-  iondem  da  FaDnaüd 
iai,  hat  Gerhard  S.  Ti  liMl  Brinnemng  an  den  nach 
4)  Gerhard  a.  ■.  0.  Hoto  6,  Tgl.  oban  S.  641.  Hole  IQ. 
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Taurioi  MntlkerweiseMlen  Cliryse^knst,  die  ^etBeinsam  m* 
«tetMi  MttiMB  AthiM  «Ii  Artanif  (s.  Gerlmril  Note  M) 
ile  Mduf  ArtmMMeD  aili  14«  «ni  SddU  (Note 
M  Sf)  bodügt,  enüch  ^mfc  ■crvwfcdhmg  ie»  ünstaM. 
Standes,  dass  auch  das  tavrifclie  BIM  ein  Tom  Himmel  ge- 
fallenes  war,  und  dass  der  Name  Palladion  sich  nicht  allein 
Mf  Atbflndbilder  beschränkt ,  sawie  dorch  Vergkidiing  des 
hiii«ni1mt  •■fiwliiirsilm  ioratiner  KiM0»%  mMn  wM 
«tau  2iiiM  MHT  «nsra  CtesmsUuia  oillttll)  daM  atar 
ebenfiills  das  Ckitterbüd  behelmt  amgt,  -« 

Nro.  94.   Kamen  des  florentiner  Cabinet's  (Taf. XXX. 
Nro.  6),  «bfeb.  in  der  arch.  Zeitung^  v.  1849.  Taf.  7.  2  0* 
¥ir  rfMT  VImiilifMi  fcgrirtWsihtn  tafvibaU*  ätet  dit 
ytiesHittiii  MidibdUiiMa  IfUf^tMia,  das  fragiidbn  bciitlaiiit 
tmd  beschildete  IM  im  linken  Ann ,  dk  Vaekel  in  der  fo. 
senkten  Rechten  auf  stattlichem  Sessel.     Hinter  ihr  steht, 
gaan  wie  in  den  Reliefen  oben  Nro.  77  u.  78  auf  eine  Stela 
frialialy  das  Haapt  ia  die  rächte  Battd  gasMIiI,  Pyladea» 
uthfeiii  tNBtes  ia  wwigHr  «kanttariitiaite  flaltaag  te 
MwttUm ,  wie  aa  ssheial  aaf  ehM  MieB  gegenibciBÜak 
Zwischen  diesen  beiden  Personen  erscheint  kleiner  eine  vierte 
Wi^ur  in  knraem  Chiton ,  das  Schwerdt  in  der  Linken ,  das 
aiae  Bein  aafgesMtat^  den  Blick  auf  lybigeneia  {gerichtet. 
Ja  MaUt  gaia  gewte,     üeMFigaraiaalicli  ai«  wdb- 
JUist)  jeiacli  ^fM  das  WeaeatHihe  ihiar  Beiaalnii::  Opfer- 
Liener  oder  Tempeldienerin  dadurch  nicht  verändert.  Die  Be- 
deutung des  Ganzen  ist  durch  die  Fackel  klar,  welche  nur 
auf  die  Luatcatiaii  der  Gefaageaca  (fiarip.  Ijih.  Taur.  1296) 
miiUk  beasgaa  warian  IniiB»  iia  ant  yavgabliabaaAaU 
alg«ig  im  Biltka  aaiaHM  Totfalii  aolL    IHa  cinsda* 
Pwiaea  te  OnapasUlaB  Mliali  kiaala  auui  ia  aadeNi 
flaailuugeu  erwarten,  nameniUcb  scheint  Pylades  Figur  ohne 

9}  SehoB  ftObsr  babmat  graiaobt  dufeb  Gori»  Bai.  norsat. 
B.  «t.  t  aU  ia  te  Ittmfplisaw  p«  BMiaa  vtk,  dkpa«.  L  tS, 
Zaaaäai»  Sik  dt  ffbr.  ?•  931 
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MiaiM  ote  im  Vtifeili  oiImwm  « 
Hattug  M  m  glcidiiUtif.  —  taiScUw 

aus  i^echisch  -  rümischem  Kunstkreis  ftthre  ich  eine  zwv 
rohe,  jedocli  durch  nm^e  EigenthfloilichlLeitea 
ibica  Fwiiort  nicht  uuiuteressante  Sculptur  ao: 

taioikibMMh  kd  AadMi,  jeUü      Bmwt  Hmb 

vaterlind«  AltertliflOMr  L  Nro.  88  in  meinem  Katalog^,  abgtk 
in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von  AUerthumsfreondea  m 
Eheinland  L  Taf.  3,  4  Nro.  3,  besprochen  von  Urlichf 
te&ei«.  IB  te  Mitte  HiBtoqpwiia»  ij^  M 
MB  swcillfliifmi  toiifliNm  Tmfdf  lUU  «Im  irammmrim 
Altar,  an  dem  ein  fetödtetes  Opferthier  Hegt,  das  hi  4er  n- 
hen  Sculptur  wie  ein  Esel  aussieht;  rechts  ist  der  Hiatcrtkä 
iea  Schiffes  sichtbar.  Iphigeneia  im  lasf  en  Gewände  mk 
mü  TMchleitttcm  fliafte  das  JLamn  md  Begem  kttllMi^ 
iiiH»di«nie  ««ttertii  im  lUkm  Am,  eüüirtu  ^  üm. 
km  Schritten  swiachen  Orestes  «ad  Pjrlades,  wekdie  bade 
das  nackte  Schwerdt  in  der  Rechten  haben,  während  der 
eine  Jflngliag  noch  awei  Lanaen  halt,  dem  Schiffe  so.  — 


einige  Aaeheakiateareliefe  0  Mtfrt 

Nro.  OS  A  md  E  Zwei  Aschenkisten  im  «IntL 

Museum  von  Volterra,  abgeb.  in  Gori's  Mus.  etruscum  IL 
190.  Auf  beiden  die  Weihnng  der  Ge£angenen  mittels  Ueher- 
giuiaiuig  der  Spende  dwch  Iphigeaeia  mii  eine  amiitfnidt 
Meaterin.  Die  GeOmgOMB  rilMo  iriitule  mü  Ten  ge- 
taideneB  HiiiieB  MtfSeneln,  die  I^rieeterinea  «lehn  mit 
dem  Schwerdt  iu  der  Hand  neben  ihnen.  In  A  trennt  & 
Gruppen  ein  verschlossenes  Tempelchen,  in  B  ein  offenes 
Prostyl,  in  dem  der  schlangenumwundene  Omphalee  iicMir 
wird.  —  Admlieh  ote  gindA  Mck  andere  AackaUta,  & 

0)  Waram  der  bei  Roehette  M.  I.  p.  338  ibf«b.  3piOftl 
Oftitss  nad  FyUdcf  dsnteUen  $oU,  fdie  icli  aicbi  ein. 


•  a 
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moeketle  M.  L  p.  SOS      ftafthg eber  a.  a.  0.  0»  Iii. 

Baal  üe  bd  Zaaiani,  GaMa  M  Iteiaey  fier.  V* 
lav«  St.  Ito.  1.  äbf eUliele  AieliMikitte,  wie  fielluh  i^esagt 
worden,  unseren  Gegenstand  oder  eine  Scene  desselben  ent- 
halte^ glaub« ich  sowenig,  wie  Eathgeber  a.a.0.6«lSl. 


V«  Neoptolemoa  Tod. 

Hea  Schlanehier  volletiuitf gen Oreeteia  bfldeC  ier  Toi 

des  Sohnes  des  Achillens  durch  Orestes.  Der  Mythus  von 
Neoptolemos  Tod  in  Delphi  wird  verschieden  erzahlt;  nach 
Baiipides  Aadromache  51  und  Schol.  Eur.  Orest.  1649  geht 
KeoptolcMa  nachDoiphif  um  Ober  Hennione'ai  leiner  Galtia, 
üafrachlbarfceit  bei  icm  CMe  amafragea;  iort  whri  er, 
nach  denselben  Quellen  (Eurip.  Andrem.  891  ff. ,  10S5  ff.), 
von  Orestes  oder  auf  dessen  Antrieb  erschlagen,  weil  Neo- 
ftolemos  die  Orestes  besUauate  Hernüone  gebeirathet  hatte 
Oieiea  Tod  des  Neoptokaoa  hal  nan  ia  awei  griecbiscbca 
YaecngeaaMea  ani  in  einer  Reihe  von  etrndueehea  Aieben« 
Usten  au  iaien  geglaubt,  jedoch  bin  ich  von  der  Richtig- 
keit  der  Erklärung  für  die  Vasen  durchaus  nicht  überzeugt 
nie  enstere  derselben  ist  die  von  Gori,  Mus.  etr.  II.  130 
wU  ran  Paaaeri  Pict.  etrnie.  in  raecnL  UL  MO  (anch 
Haboia-Haiaonneare  Introd.  fL  Ii)  lieraaigegebeno 
aal  aaf  AchÜlene  Tod  ia  Teapei  des  thymbraiscfaen  Apol- 
lon  bezogene  vatieanische  Amphora,  in  deren  Hauptbild  Ro- 
chette,  M.  I.  p.  206  Neoptolemos  Tod  erkennen  mögte, 
wenn  man  sich  auf  die  alten  Zeichnungen  verlassen  konnte. 
Obae  die  Mdi^kcil  an  beHratea,  da«  dioMRiklimnf  dia 
fichtige  aei«  Tcrricfate  ich  aae  den  Oraado,  der  aach  Ro» 
chette  unsicher  macht,  darauf,  ein  bestimmtes  Urteil  aus- 
aasprecbea.  Die  aadcre  Vase  ist  der  ILaatharos  desHusevai's 

i)  Die  loderen  Yersiooen  des  Mytbni  siehe  in  Jacobi's  my* 
fiel.  WOrtttboch  S.  647  f.  und  Rochette,  M.  i  p.  206  • 
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PMHia»4atrgicr  in  Mt,  alcdk  M  R#efeetl«t  mt 

pt  40  «nd  kl  Paoefkt'f,  Hm.  WmhaHts  pl.  r.  E^elttti 

will  S.  206  f.  in  dem  Bilde  des  Averses  die  Vorführung 
f^esadten  Orestes  vor  die  liekrAil  nod  verschleiert  tbn. 
mU0  IfliifeMiA  «riLCMMa,  wlhroi  PaBofka  (s.  obea  & 
fit)  Omici  Tor  IMk«  te  Aniapi^'s  erklärt.  Medn 
DeotoDg  wie  die  aatoe  halte  Ich  flbr  hcsliaBi  fuM6i 
Im  Reversbild  erkennt  Roch  et  te  Neoptslemos  Tal  M 
Orestes.  Dieser  sei ,  nachdem  er  die  That  vollbracht,  irf 
im  Altar  gdlahen»  aof  dm  Iba  ein  delphischer  Priester  ni: 
«Inai  Stelawaif  hedrohe»  wihread  der  geiflgelte  tkm» 
Heeffeienes  Ldche  vom  Bodea  erhehe.  IHe  Schlaage,  «d» 
che  Orestes  umschlingt  und  beisst,  sei  eine  dem  Apallae  ht 
lige,  un  hote  du  sanctuaire,  outrag^  par  cct  attentat.  —  I* 
iherlaMe  es  Anderen,  an  eine  solche  Erklärung  sni  gUoba 
Wdche  aaeh  Malier  fai  Haadhacb  S.  719  aut  dnenPrap- 
sdchea  aaführt  Faaefka  TentchC  a.a.  0.  chcaftUi 
ptolenos  Tod  in  Delphi ,  jedoch  nicht  darch  CHesto«  ^ 
dem  durch  Machaireus  im  Streite  um  das  Opferfleisch  (F>* 
X.  24,  4,  Schol.  Pind.  Ncbl  7.  62).  Auch  von  der  Bi(*- 
tfgkett  dieser  BrUtraag  kaaa  ich  Mich  aicbl  flberzeo.'»^ 
ahweU  ich  gestdke,  daai  im  ieifhiMhe  Iiocal  darch  ^ 
and  Lorbeerhinai  aieaillch  aaswclfeihall  heaeiehart  «t*^ 
Ist.  —  Die  hier  in  Rede  kommenden  etruskischen  Ascb«* 
kistenreliefe  gehören  au  den  nicht  stark  variirfcn, 
ig  wiederfaoReaDanleUaagea.  Sie  sind  im  Znsanunfnhanr 
hesprediMi  Ten  Eaehette,  H.  I.  p.  lOB  ff.  Ab  ^ 
acataatea  wihlea  wir 

Nro.  97.,  ein  Aschenkistenrclief  in  lirSi^  I 
lung  Cinci  in  Volterra  (Taf.  XXX.  Nro.  15),  ab?eb. 
Boehette,  M.  L  pl.  89,  welcher  ein  zweites,  vou  Oon 
mm.  etr.  IL  171  TertMfbalUchteeBzeaiplarfast  geaau 
KeeptolcaMM  Ist,  aamscheaa  toh  Orestes  aagegfÜ'*'^ 
den  Altar  geflohen  und  hat  als  erste  beste  Waff»^^ 
IMsr  VertheidAgttBg  (s.  ßaiip.  Aiidroai.  1129)  eia  B«!«' 
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griffen,  in  welchem  Creuzer,  Wiener  Jabrbb.  LIV.  S.  157 
das  Rad  der  Nemesis,  Rochette,  wie  ich  glaube  ungleich 
richtiger  y  entweder  des  KyklM  des  Dreifusses,  oder,  besser 
Boehy  eiaef  Jener  Bite  eifceanty  wdche  wkt^  nndeien  Cto» 
rilben  nie  WeibgeMhealLe  in  dem  Tefii]»el  aufg^ängl  warea. 
Orestes  greift  Neoptolemos  mit  dem  Schwerdt  an,  indem  er  Ihn  an 
Kopf  ergriffen  hat.  Der  Priester  sacht  Orestes  auf'suhalten, 
wfthrend  andererseits  die  Ton  einer  anderen  weiblichen  Fi- 
gar  im  kanea  GUtaa  hegieitele  Pytbia  sich  heatiit»  Nea- 
^oIcaNM  selna  Waffe  an  entreisten ,  sei  es,  daes  Uedardi 
ausgedrückt  sein  soll,  dass  die  beiden  Diener  des  delphi- 
schen Gottes,  der  Priester  und  die  Pythia  sich  bemühen, 
die  Streitenden  zu  trennen ,  oder  dass  jene  Wendung  des 
Hythas  darchkliagi,  aach  welcher  NeoptalcaMf  aaf  BefeU 
der  Pythia  getodtei  warde  (Panna.  L  IS.  V).  b  der  Be- 
gleiterin der  Pythia  erkennt  Rochette  nach  ihrem  Kostnm 
und  nach  der  Rolle,  welche  sie  hält,  eine  etruskische,  nn- 
geflügelte  Furie,  die  ja  überall  möglich  ist,  wo  Blntfliessen 
iolL  Ben  Blawaad,  welchea  maa  gegea  die  f^gekeaeDea« 
taag  aas  dea  pbrygiicbea  Hltaea  eataebmea  kAaate,  weldm 
Neoplalemos  aad  der  Priester  tragen,  besritigl  Baeketta 
S.  209  mit  Note  5  durch  die  richtige  Bemerkung ,  dass  soU 
che  orientalisirende  KostumtheÜe  sich  unzählige  Male  in 
etruskischen  Aschenkistenreliefen  jedes  Local's  and  jeder  Be- 
gehenkelt wiederiadea»  wafkr  ick8diaafrakcrelamal(S.aot. 
Bete  SO)  aaf  eiaeVerlLeaaaagdee  tragisckea  Bikaeakaatna'a 
▼erwiesen  habe.  —  Aus  der  grossen  Zahl  von  Wlederholaa- 
gen,  welche  jedoch  sämmtlich  die  Darstellung  auf  vier  Per- 
sonen beschrftnkeBi  aotire  ich  nur  noch  folgende:  A.  in 
eori's  Maa.  Oaaraacd  tak.  le,  1;  B.  dasdhot  tak.  17.  fl.; 
C  ia  ilareaa,  Wicar  et  Hangen,  Galerie  da  nareace 
42.  3;  D-F,  im  Öffentlichen  Masemn  Ton  Valterra,  Ba- 
ch e  1 1  e  a.  a.  0.  S.  209 ,  6  und  H  in  der  Sammlong  Cinci 
daselbst I  aatirt  kei  Backette  a.  a.  0.  — 
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Literarische  Bearbeitungen:  Epoi:  'oSvaana  von  Ho« 
meros;  Trilogie  von  Aischylos  (?)  *) ;  Tragödien  ^)  von  So« 
phoUes,  Sulpidef       Jon,  PUlolÜMy  TimMtUieof. 

i)  Welcker  Trilogie  S.  452  Tereinigt  die  Titel  ZCy^einyoty 
X>0xol6yo$,  n>]ytl6n^t  welche  er  in  den  Griech.  Tragg.  in  anderer 
Folge:  lOofoI-  £vpd.  IltiytL  ebenfalls  aufatellt.  Die  CombioaUoa iit 
möglich,  aber  nicht  Gberzeugend.  —  2)  Sophokles:  ^taitis, 
Velcker,  Griech.  Tragg.  I.  S.  231,  Navautun  z=z  JlXvrtQiat  dai. 
9.  227* ,  Sipdanyot  »  ji^atuy  avy^tmyoy  =  Zvy&tmyOK  dat.  S. 
232;  Enripides  JSkdyUer  nicht  gewiss ,  aber  wahrscheinlich  vonEn- 
TtfliTf,  Welcker  ■.  t.  0.  11.  S.  528  nnd  Rhein.  Mos.  V.  491;  JoA 
4Mff«(«  W«Uk«r        0.  HL  S.  054;  Fhiloklett  MlfHUM^  «Mb 
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wcDu^leich  Dicht  gznM,  doch  ilcttlich  volktiuidi^  in  altei 
KonsCwerken  nachweisbar,  wie  wir  ja  auch  bereits  tktm  S. 
m  hmnk%  kakm^  itm  die  Kmm  Ullzif  m  Jcb  ncki 
im  liiiiiiiMi  llBpta  an  g^wliilkfcilwi  ittrgßMBUm  k- 
wiidiMi  pBfiitlaiBa  g^ebdrln.  Dagegen  mmm  wM  la- 
merkt  and  betont  werden,  daas  diejenigen  Theile  derOiys- 
ada,  in  welchen  derHanptheld  nicht  selbst  auftritt,  in  deoefi 
Telemachos  Fahrt  Bvr  Erkundigiag  nach  aeinefli  Vater,  scii 
MmA  M  ÜMtar,  M  Menelaos  ni  die  mäenm  Scan 
MdMT  aidit  sltSIclierMtaacbfewicMaiai.  Bs  gieü  M- 
Uch  KuDstdarsteliungen ,  weldie  sich  auf  diese  ersten  6^  , 
sänge  der  Odysseia  beriehen  lassen/ d.  h.,  welche  Handlu- 
gen  darstellen,  die  s«r  büderweisen  Illustration  der  dort  r»r- 
fal»dm  dioM  kOoBca;  iBghiraai  hat  daher  mmk  aidt 
TeiftUt,  die  Tafela  9,  14,  15,  18,  SO,  Sl,  des  JL  «eada 
•einer  Galeria  omerica^  zum  Theil  nach  älterem  Vorgang,  aÜ  ' 
derartigen  Bildern  auszustatten.    Aber,  wenn  selbst  Inghi- 
rami  a.  B.  von  tav.  14,  welche  den  Besuch  des  Teiemacbo» 

ae  fit  eiae  aaMwIwfeiiJiB  WÜkeaMBea.  oder  AWiifcir 
acoM  geBMint  sein,  so  weidea  wir  gewiss  ein  8<dclws  M 

in  unserem  Cyclus  streichen.    Gleiches  gilt  von  tav.  15  nU 
Uly.  18,  20,  während  tav.  21,  angeblich  ProteaSy  dessen  Ver- 
waadelaagea  daidi  das  Seethier  aebea  iln  aagedeatet  ta» 
wOm,  «niditif  oUlrt  Ist    Ba  ciaafgea  Büdweifc 
wir,  weiches  Teknclias  Besach  M  Nestor  darstdica  mI»  ^ 

Nro.  1  ,y  eine  Amphora  unteritalischen  Fundortes  io  0^ 
giuli's  Besitze  in  Neapel ,  abgeb.  in  der  Revue  arch^ol.  0* 
S.  f  L  40^  iadea  hier  dea  ant  ciaaadcr  iai  Gofiadi  hefrif- 
taca  P^noaea,  ciaeaiQrcis  aad  eiaca  kfcklgerlalctea 
liag,  jcaeai  die  Werfe  NBSTOP  KAMI,  dies«  ^ 
Name  rH^£M^K02  (so)  beigeschrieben  ist  So  wird  aU«- 
dings  die  Absicht  offenbar,  in  unserem  Bilde  TelenKhoc 
Bcsadi  liei  Nester  darausteUea,  dea  hier  iai  BiMe^  weil  iä 
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Dichter  ihn  opfernd  einfflhrt,  eine  Frau  mit  der  Opferschale 
folgt  Andere  auf  dieselbe  Begebenheit  bezogene  Vasengo- 
m&lde  lehnt  der  Herausgeber  unseres  Bildes,  E.  V  i  n  e  t  a.  a. 
0.  S.  M4  f.  ab.  —  Dass  wir  im  Uebrigen  alle  die  von  In- 
ghirami  natürlich  seiner  Odysseia  eingefügten  von  uns 
grösstentheils  schon  an  anderen  Orten  besprochenen  Bildwerke 
aus  diesem  Kreise  verbannen,  die  nur  gelegentlich  in  der  Odys- 
seia erwähnte  Begebenheiten  anderer  Heldenpoi^ien  enthal- 
ten, versteht  sich  nach  dem  von  uns  aufgestellten  und  fest- 
gehaltenen Prinzip  von  selbst.  Wir  werden  also ,  nachdem 
wir  angemerkt  haben,  dass  Od.  I — IV.  ausser  dem  erwähnten 
ohne  Bildwerke  sind,  den  Haupthelden  abenteuerweise  in  den 
Bildwerken  begleiten ,  und  legen  auch  hier  wie  bei  der  llias 
die  gangbare  Gesangabtheilung  zu  Grunde. 

I.    FüQfler  Gesang. 
1.    Odysseus  einsam  auf  Ogygia. 

Aehnlich  wie  wir  den  einsamen  Philoktetes  auf  Lemnos 
oben  (S.  571.  Nro.l7.  Taf.XXIV.  Nro.lO.)  gefunden  haben, 
sehen  wir  in 

Nro.  2.,  einem  schönen  S  a  r  d  e  r  des  berliner  Museums 
(Taf.XXXI.  Nro.  7),  bei  Toelken  IV.  387  Odysseus  einsam 
auf  den  Felsen  Ogygia's  am  Meeresstrande  sitzen ,  das  Haupt 
mit  dem  Pilos  bedeckt ,  das  Gesicht  herumgewendet  nach 
dem  Beschauer  und  erhoben,  als  spähe  er  in  die  Ferne,  den 
Rauch  von  seinem  Hause  noch  einmal  zu  sehen.  Conception 
und  Schnitt  sind  gleich  vortrefflich.  Zur  Seite  der  Buch- 
stab A.  —  Einige  auf  Odysseus  und  Kalypso  gedeutete  Steine 
werden  weiter  unten  einen  anderen  Platz  finden.  — 

2.    Odysseus  Schiffbau  auf  Ogygia.  Vs.  243  ff. 

Der  Gegenstand  findet  sich  nur  in  geschnittenen  Stei- 
nen, in  diesen  aber  sehr  häufig,  und  zwar  mit  gutem  Grunde 
als  Schiffbau  ,  nicht  als  Flossbau,  wie  bei  dem  Dichter  auf- 

OT«rb««k,  bwolMb«  GalUrU.  4^ 


ftfiMt,  ih  LeUrtcrer  keia  ^tttekfef  BU  ««fstai  Mi 
Wirde.  In  ii«;n  hier  in  Rede  kommenden  Gemraeo  ist  aMrr- 
▼iircnd  nur  der  Vordertbeil  des  Schilfes  gchiUet,  an  des 
Qiifmtu^  itm  Mumm  kk  te  BmmI»  aeiftCM  aü  Ma 
mt  im  BMf te  so  eboi  tfMiet  Ab  irn|rtiiMiiHi  dv 
nhlickheB  iBMi^lMi  Me  Mi  tülgmio  ml  aar  amh 
XJ^XL  Tafel  als  Nro.  8  u.  Nro.  9  abbilden  lassen. 

Nro.  3.  (8.)  Gemme  unbelLUiiitett  Besitzes,  abirebUdfi 
ia  der  CkkL  UL  83w  OdsrssoM  ist  hirtig  und  MiiUi^ 
wM  im  Km  UMtki,  mfOumk  er  k  aidtaBM  CtaHili- 
im,  m,m  Mdl  wakl  jagenOkh  imMiJl 

ist  In 

Nro.  4.  (9.)  einem  Sardonyx  im  Besitse des  Grifei 
P«Nirtaltey  ImproiHe  fWMi.  liL  64,  im  ML  fob  1684  utcr 
im  Nanen  Arfos  anfgcfihrt,  ist  OiyMCW  ohne  Püm  dv* 
gestellt ,  fde  dftcr  ftl  iKeter  Rttui,  jedäch  fÜMit  icrSidi 
zu  genau  mit  den  anderen  Exemplaren  des  odyssetechen  Schif> 
bau's  überein,  um  hier  einen  niMien  Namen  gerechtferti^  er- 
scheinen zu  lasseil.  ~  Andere  Exemplare  sind :  Impivote  L 
f»$  m  MMomk  in  BitliB,  Toclkan  IV.  Mi  mmm 
■eole  der  Frau  Mertens -SchaaflianseB  in  Bena,  mmmm 
dere,  abgeh.  OaL  aai.  UL  104,  daran  der  eine  im  tehulw 
alten  Schnitt 

3.  Odysseu$  und  Leukothea.  Ys«  333  35X 

Wir  haben  es  hier  zanftchst  mit  einem  Vasenbilde  ti 
ihan,  welches  den  Moment  der  Verse  351  u.  858  eben  ss 
einfach  und  na¥v,  wie  deatlich  ausdrückt: 

Nro,  b.f  Kaalliaroa  in  der  Sanairinag  des  Hstnaf*« 

r.  Blacae  (Ttf.  XXXI.  Elrow  1),  abgab,  in  Paaafka^  Ah 

s^e  Biacas  pl.  XÜ.  1  und  in  der  Gal.  om.  III.  21.  Odysseu 

(0jT2EfI)  hat  so  eben  von  Leukothea,  der  statt  ihres  Ni- 

BMaa  ein  gewöhnliches  JLAAE  beigesdiriebea  ist  dai 

Thrftee  Vsaags  dfeief  KAM  u  bnUMhea,  ea  Welch«  M 
äMa  0^1^^  •Mahn  P  aaafka  a»  a.  a 
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w  uiiderbare  Rredemnoti  erhalten,  welches  ihn  durch  die  Floth 
fragten  soll ,  und  die  Güttin  taucht  jetzt  wieder ,  gleich  dem 
WaMerhuhn,  in  ilid  Wogen  des  Meeres.   Das  Kredemnon  dei . 
qilrta  mU  (MfMOMt  ab  Oirttl  «nbiiitai,  dtibalb  luH  im^ 
mM9  Umr  in  üiner  Hand  Undmartige  Oestalt  Odynent  iil 
im  nächsten  Augenblick  schiffbrüchig  und,  von  allem  Ctewini 
entbli^sst ,  nur  auf  den  rettenden  Gürtel  angewiesen ;  pas- 
send hat  daher  der  Maler  ihn  schon  in  dem  vorhergehcndoi 
AngflttUick  als  MMMMgea  aü  Tfrwildertcm  Hmt  nnd 
Bart  dargvsieUt  Das  Hinabtaachtn  in  die  WeUan  ist  domali 
£e  gebogenen  Knie  und  die  fierabhangendcn  Anne  der  Lm» 
kothea  sehr  gut  ausgedrückt.   Alles  Beiwerk  ist,  echt  grie- 
chisch ,  weggelassen.  —  Auf  dem  Revers  Oidipus  und  die 
Sphinx  (oben  S.  94.  Nro.  37),  so  dass  hier  daa  YeiderbUclM 
Moafltnna  mii  der  fettenden  QOttln  in  intemsanteni  Oege»« 
nate  erahnt  >). 

Sodann  haben  wir  ak 

Nro.  6.  y  eine  Mo sai  k  vo r stel  1  u n  g  der  Leukothea 
an  erwähnen,  welche,  nebst  anderen  Seeabenteuern  des  Odys* 
nene  (Seirenen  nnd  Skyll^ ,  in  modern^  Naebbiidung  anti* 
ker  AiMt  In  den  Pteboden  des  nenen  Saales  des  Mnseo  Chia* 
fanrnnti  (bnuieio  nnoro des  Vaticen)  eingelegt  ist^ und  von  Ger- 
hard in  der  Beschreibung  Rom's  11.2.  S.  89  folgendennas- 
sen beschrieben  wird :  «An  der  entgegenstehenden  Seite 
(Skyila  und  den  Seirenen  geg enOber)  erscheint  eine  andere 
anf  Odyssens  beattgliche  Heerfran«  Es  ist  Leukothea,  dnreh 
die  drei&ch  um  ihren  Leib  gewundene  Binde  kenntlich,  wel- 
che dem  Odysseus  zur  Rettung  diente,  und  hier  eine  unzwei- 
felhafte Abbildung  des  Kredemnon  giebt.    Die  Göttin  wird 

Garkard's  AmMkne  (A.  V.  III.  &  ISft,  Hot»  4),  di^i  Ii 
■uerMB  Bild«  Odystens  nnd  Naniilun  itatt  LeakotliM  sn  erkennm  Mi, 
bille  ich  für  Irrig;  mn  aiebMB  beweiil  die  Stellang  der  Prao  hiege- 
gei;  so  kana  HaoiikM  aiehl  enebreekend  dargeetelU  werden,  and 
wem  slo  io  cftebtlke,  diee  Ihr  die  Kalo  sfAieiBben ,  lo  SSrile  die 
fWiMmlieho  gebiet(kMM|ekeido  der  otkekeaeaArMO  ajeHUbbisn  wAÜ 
licbl  dw  Qntto  alMTersltndca  wevdea  lollle. 


TM  tmtm  gebtrülMiScei^if  g^etragen,  «li  ÜMt  MiC  bAi 
Händen  den  kreisförmig;  über  ihrem  Haupte  wallenden  Schleier. 
I^r  nackte  lüiabe,  der  mit  geschwungenem  Stab  oder  Dni- 
a§A  wä  timm  Iklpbrn  sitsend  gegen  ^  Mitte  des  Eätin 
«■chefail,  kau  Mbra  Lwtotlw  mar  Uir  Mm  Mtifttrtii- 
rihtoim  Mia.  Den  Arlgea  Rm  to  (S5xM  Mhi  fni- 
sen)  Bildes  füllen  awei  vereüuielte  Fische ,  als  Beseieb«»^ 
dei  Meeres**.  — 

Mit  HUfe  dm  CUbrtel's  LevkotiM  emiclit  Oijwtm 
im  Lini  te  PiMlalMi,  wo  er  Mlckrt  NaMikaa  Wfcgtl 
«i  sieh  Uir  in  bektMten  Weise  liUMelieirf  aihnt: 
Nausikaa  aber  war  Gegenstand  eines  Drama^s  des  Sophokles, 
die  Wasche  am  Meeresufer  ist  in  dem  Nebentitel  desselbfo 
«Ivirrfi««  gefehetty  der  Taus,  den  die  Mädchen  nehst  BaJl- 
qpid  nach  der  Wasche  anführten,  nahn  einen  Mentendcs 
Theil  der  Dnuna*s  ein.  Uenach  werden  wfarMr  üe  Mgca- 
den  Bildwerke  ausser  dem  £pos  Sophokles  Drama  alsQadk 
au  beachten  haben. 

n.   Sechsler  Gesang. 

1.    Od^sseus  und  Nausikaa  j  Vers  126  fll 

Wir  haben  hier  machst  ein  VasenbUd  nn  bcsfreehca, 

welches  in  einfach  naiver  Darstellung  aus  der  honierischci 
Erzählung  herausgebildet  ist. 

Nrn.  7.  Amphora  mit  gedrehten  Henkeln  von  Vuki, 
sonst  Candelori ,  jetst  in  Manchen  (Tat  XXXL  Nro.  t), 
abgeb.  in  Gerhard's  anserl.  Vasenbb.  HL  W.  S18<).  Dü 
Bild  setzt  sich  auf  beiden  Seiten  des  Gefässes  fort;  auf  der 
ersteren  finden  wir  zunächst  neben  einem  Baom,  an  dm 

Tbeilwelfe  auch  in  Panorka's  Bildern  ant.  Lebens  18.  5. 
Vgl.  Rapp.  Yolc  Hol«  397»  BaUett.  iS38.  p.  id,  W«lolLar,  GriMk 
Tragf  .  ÜL  S.  1533.  i  . 
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WMbe  m  TriitwH  nlgelMMifl  isi»  ta  nMktui  My». 
fle«i,  «iiica  Zwcif  nü  wairffeB  Blitton,  alobt  blitterlM, 

wie  W «Icker  sagt,  in  jeder  Hand,  sowohl  in  Erinnerung 
des  Zweiges,  mit  dem  er  seine  Bltfsse  bei  Homer  deckt,  als 
alirsb  in  Verbindung  mit  der  ahnlichen  Bekränaung  seiaes 
HiMitai,  vrht  a«rhard  atkat  ikhtif  beoMrkt,  oa  ihii  «Is 
ftriiiiitMjlliihftiiiliii  SB  ditnkterMreiL  Wie  Odystew  fehaMe- 
nen  Schrittes  bervortritt  aus  dem  bergenden  Dickicht,  wen- 
den  sich  die  ihm  zunächst  und  auf  derselben  Seite  des  6e- 
fiksses  beindÜchen  Madchen,  Nausikaa  selbst  und  eine  Be» 
gkiltrin,  MKlMlit,  irtOireBd  die  dm  WaMhetinsB  der  ILiiir. 
Müe,  MMh  im  üamm  Ocwliifle  hegMuh  in  üiMtliiger  Mau« 
Mgfaltlgkeil  g endt  sind.  Wie  es  aber  In  der  Odysseia  ¥•. 
139  f.  von  Nausikaa  heisst,  sie  allein  sei  geblieben,  als  die 
anderen  Madchen  entflohen,  weil  Athene  ihr  Muth  in  die 
Seele  gelegt  hatte,  so  sehen  wir  die  Jungfrau  hier  Mlieh 
wmh  lliahMd,  jadodi  das  CMcht  m  Odysseas  henuigewea- 
ist,  m  dasa  wir  sia  iai  aiahstea  AageaUkfc  stHle  steheai 
denken  dürfen.    Und  die  Göttin,  welche  ihr  den  Muth  gab, 
Odysseus  SchutzgOttin  Athene,  deren  Einfluss  allein  der  Dich- 
ter aagiebt,  ohne  sie  als  persftalich  anwesend  au  schiU 
din,  sie  hai  der  Maler  fireilich  fcnfallcb  anwcfsad  datfa* 
stcUty  jedach,  wie  wk  schelat»  als  nicht  ran  dea  Manschen 
gesehen,  ga^en  deren  lehhafle  Bewegung  ihre  feste  Rahe, 
mit  welcher  sie  ihrem  Schützling  zugewendet  ist ,  sich  be- 
dsalsaai  uaterscheidet.  — 

Sa  wie  dicsea  SUdwerk  auf  das  Sfss,  scheiafc  das  fal- 
fMde  $Ki  im  tana  dea  Sa^ofcks  hafrdadel  an  seki. 

lfra.'a  Vase  Ii  Antra ^alanfors  van  Alglna,  ah- 
geb.  in  Stackeiber  g's  Gräbern  der  Hellenen  Taf.  28^). 
Vier  Seiten  des  Gef&sses  sind  mit  zierlichen  Gruppen  tan- 
aMdarMidchen  hemalt,  die  ohereSeite,  in  der  sieh  teOei- 
an«  heMet,  aiilhli«  nasser  dsa  Midahcn,  and  awar  nahe 
hli  dir  OeSMiBf ,  als  sei  er  kkm  ans  denalheB  herrorge- 

9}  Vgl.  Otto  Jahn,  arch.  Ztg.  1646.  S.  95.  f. 


kndM  flift«  Mm,  te,  mt  wmig  Mtanr&rts  beUaiA| 
■il  cBpotgmrfeiMii  aai  rwrgmtatAMm  Axm  taHMit 
begegnet  Stftclwlberg  wollte,  «hM  WahvMMoiidMt,  Shi 

erkenneo,  der  die  Hören  empfange,  umgebeu  voo  den  Ckm 
der  Hyadctt  und  Plejadeo ;  Jahn  schlug  dafflr  die  Befet- 
MopMCM  to  Odimm  Mi  te  Hmuikmm  aitf  Gmidlv 
icr  ggf htfclrtwhtn  FNIdc  Ter.         Mjaw  di  m| 
MMdet  tat»  thit  ücmt  BvUiniif  gvwte  keiM  UM 
und  sein  etwas  verwildertes  Ansehn  passt  xu  derselbea  §(b 
güU  Für  den  Gesammtcharakter  des  Bildwerkes  und  für  ii< 
gf^^dkoe  ErklAnug  fragt  es  sich  nur,  ob  wir  Air  Sofbokb 
Diwa  die  ftcfegiiWigHCciie  ata  «iaan  Tum  4m  €bm 
ÜHNB  waltan ,  waa  Mta  tai  McbstaK  Otide  wakmhoiiA 
▼orkommt,  da  ohne  dies  der  Chor  kana  aaf  eine  kiMtftiM 
Weise  in  die  Handlung  zu  ziehen  war,  wahrend  es  nahe  hl 
die  Bewegung  in  den  Gruppen  der  erschreckeiiden  Mädrli» 
kl  amcai  kiaatlkk  gaatdaataa  TaMachcBMi  iaLaiiitalira  Citc 
Itaaar  Voraonetnnf  faast  Jahs'a  EMammg  aahr  git;  * 
eatferater  bdtadltabai  Maddmi  taiiM  Mdi  tei,  wta  ii 
der  vorigen  Nummer  noch  mit  der  Wasche  beschäftift 
gestellt  sind,  Nausikaa  aber  und  zwei  ihrer  Btgleitai»" 
imm  ctaMMder»  Odyaaoas  gegaaiber  encfaraakaBd  aa,  ^ 
hmmMä  ihrai  Schritt  — 

Nra.  9.  MaMtathtariia€hdaa€taMliealMrBrlrU 
von  Nola  im  Revil'scheu  Cabinet  in  Paris  zu  besprechen  (Tä 
XXXI.  Nro.  2.)  abgeb.  in  den  Mon.  dell'  lust.  I.  6.  und  Gal 
an.  m.  26b^  das,  ?oa  Millingen  (Aaik  L  S.  STd.  iT.)  für 
dnett  Choftgaa»  darSchaMfiatar  ihn  Eate  iümUti^f  ^' 
um,  van  da  LagUii4ibre  tnl  »aaafka  aai 
Me  S.  176.  f.  ebenfalls  auf  Od}  sseus  uad  NawikaaV 
gegnung  bezogen  worden  ist   Hiegegen  schrieb  S  ch  w  eock 
m  Neuen  rhein.  Museum  U.  S.  29S.  f.,  walchar  das 
«aariaarbar  beaaidMai»  a^  ia  dar  AbiAiawir  4a  Pa»»^ 
ka'ackan  Mnig  attanta  ihm  Jahn,  anh.  aig;  180^^ 
Sit  bei*  Ich  kann  dies  nicht  so  uud^dingt  thiin  i  .s9B^ 
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gestehe ,  dttt  M  M  H»  Wditigkell  ^NOBer  Beateg  gla«be. 

Unter  einem  in  der  Mitte  des  Bildes  gemalten  Baume  kniet 
ein  Mann  y  nackt  bis  auf  ein  Tuch ,  das  ihm  die  Scheakel 
«i*hfl]lt,  vor  ciMT  tMdUMkt  eotfliekeadcn  Frau.  Ebeoso 
brtiidtoi  yter  aoim  Pkwmi  ■•di  dm  Witn  «nlfefHige. 
MsM  Ikhümgen,  «Im  toiritai  «tnimiaü  oaerMdHai 
im  Bausch  des  Gewandes^  zu  einem  bescepterten  Greise,  der  am 
linken  Ende  des  Bildes  anf  behauenem  Steine  sit2t.    Ich  bin 
BW  tbemei^ly  ttats  wenn  dieser  Greis  nieht  in  4cm  Bilds 
wiKSy  MeoMMi  die  Scsne  des  Odysssia  anerkannt  biifd 
«ad  Doch  «BCffk^sii  wtrd^;  denn^^f^  Hilf  es  sagen,  dass 
Odysseus  ein  Tuch  um  die  Lenden  geschlagen  hat  ?  während 
Jahn  selbst  an  seiner  noch  stärkeren  Bekleidung  in  der 
vorigen  Nummer,  oud  zwar  mit  RtelM,  iLsiaen  Anstoss  nimmt. 
Ifad  weaii  ia  dltoser  selbea  NMMor  eiMsder  tanaoiidsB  Mid« 
Itai  stooMiMiMWiirtLo  halt,  so  #illHir  ochefaieD,  dass  Meroa 
4Sß  manieii  oder  fVflcbte ,  weieho  die  ehie  der  Fliehenden 
trägt,  sich  wenl^^riterscbeiden.  Was  aber  den  links  sitzen- 
den Mann  anlaugt,  so  weiss  ich  sehr  wohl ,  dass  man  fir 
ihn  mar  Mt  Willkdhr  imy  Wfaad  einsr  aabekannten  Poesie 
cibse  liftciarissbo  Quelle  ,sifp|ODirep  kf^n,  aber  ich  erinneve 
an  da  anderes,  in  der  bildlichen  DarBtellung  selbst  gegebenes 
Motiv  seiner  Anwesenheit   In  allen  den  unzählbaren  Dar- 
Stellungen  verfolgter,  und  wegen  der  Verfolgung  fliebc||ider 
jMtMchsn  ist  ein  alter  Mann,  an  dem  sie  bineilei^  eine  gerad^ 
atkadigo  Rgar  (fcrglelche  oben  Seite  97%  mit  Note  » 
«ad  88).    Nmi  ist  hier  allerdings  nicht  Ton  Verfolgung 
der  Mädchen  die  Rede,  aber  sie  fliehen  doch,  sind  doch  er- 
schreckt durch  einen  sie  überraschenden  Mann,  und  das 
pnifiJBild  sieht  cliner  jener  zahllosen  Verfolguogs-  und  Flucht- 

fßvm  ähnlich  wie  einJBi  dcp  m*ifmH  .W»»«  «  ton 
sfai  so  nnerh9ftss  ÜMiiiii^^  dass  aus  dar  Srinnening  an  die 

tausendmal  wiederholten,  Bilder  hier  ebenfalls  ein  Alter  zu- 
gesetzt wäre,  der  hier  allerdings  nicht  hingehört  ?  Ich  glaube 
das  Jiichl,  vielmehr  scheint  mir,  dass  der  Alte,  in  trakhaHi 
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geoau  besehn  die  einzige  Hinderung  der  P  an  o  f  k  a'sdi^ts 
Erklärung  liegt,  ia  »eiaer  |}iip««sUcULeit  gau  §ma§eui 
Uvkt  ist  — 

Wir  Mka  «i  Miwdle  te  AkoitaMr  4m  Oi^mm 
wddM  er  den  Piiaiiki«  wUhl»,  fltaicMlta,  wmä  hwkm  jctn 

diese  in  der  Folge  der  Erzählung  des  Helden  an  betraditcs 
Ohne  Bildwerk  ist,  so  viel  ich  weiss,  des  kikonenabenteacr 
and  die  Lotophagaagnchichte  des  aeuntMi  Cksaaf ea»  'ifW* 
Ifain  wir  ala  &  cnla  bcfcateaia  Miiaaf  atgraf f  a  mmmm 
Mfm  ia 

III.  dem  neanten  Gesang 

1,    das  Kyklopenabentcuer.  Vs.  170.  ff. — zum  Ende. 

Wir  McB  taer  VaasabiUer,  wir  luibea  ütafan,  te* 
tatograppea  aad  Beliafe»  yiieahisshe  aai  iiiwailnliB,  «v 
iiaben  endlich  geschnitteae  Stane  sa  befracbtea,  aai  wcfto 

die  Bildwerke  nach  Gattungen,  nicht  nach  den  Sceuen  de> 
Abenteuer's  besprechea  aittsaea,  um  aidit  gociiaiff rtiiaaüicki 
■il  Neamai  aa  nKmmgfm. 

Ä»  Vmtengemäiie, 

Wir  beginnen  mit  daeai  der  aalvatcn  alten  VaicM- 
der    wdehe  bisher  bekaaal  sind. 

Uro.  IIK  Rylix  aolaalschea  Ftaadorts,  fbfials  la> 

rand'schen  Besitzes  (Taf.  XXXI.  Nro.  d.)  abgebildet  ia  #ei 
Monumenten  des  Instituts  I.  tav.  7.  1.^),  erOrtert  vm 
Herzog  von  Luynes  Ann.  1.  S.  278.  ff.  Der  wagt* 
scblachte  Riese  sitat,  die  Beine  eines  eben  ▼encbfaufcaea 
GefUirtea  des  Odyssens  aeeh  ia  den  Händea,  steif  saf 
einem  Felsblock,  während  Odysseus  und  drei  seiner  Gefthrten 
ihm  entgegen  treten.  In  köstlicher  Zusanunenschiebung  der 
Momente  wird  dem  Kyklopen  in  demselben  Augenblick  rm 

i)  Wie  ftoehette,  H.  I.  p.  347.  f.  dieie  Via«  wtfm  Ikm 
nolaidieheeftaidorirt  «bier  ipiiM  Zdt  UMbnlbeB  kann,  ktmkwkk 
kitr.  —  jt>  Aaoh  In  flsrglttlo't  laesetts  ft^.  1.  aad  it  d«lhL  m 
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Oiyii—  Im  Kissybion    wHHm  UnmkdMiim'WM^  Ms» 

l^ereicht ,  oder  vielmehr  an  den  Mund  oder  unter  die  Nase 
gehalten ,  wähtead  ihm  schan  der  glühende ,  roth  gemalte 
Pfahl  ui  das  Auge  f craoBl  wisd^  wcklwa  HiyMui  und  dk 
fl«iBigMi  mi  Jri|(iiMtcr  taitn.  Bine  gmac^  ivthtcieckte 
Mdange  ftbrt  aber  üe  CMackM  weg  gegen  tai  KyUopoi 
bamn,  und  berührt  seine  Stirn ,  während  unter  dem  Bilde 
ein  grosser  Fisch  schwimmt,  und  eben  nach  einem  StUck  Prass  zu 
tdumffm  scheiiiL  Die  Schlange  bezieht  der  Hersog  von 
Lttjiiea  ab  S|aM      KlngMt  auf  OiyHMt»  teFisdi 
•af  iie  foacMonlscIie  Abkuft  des  PolyphflMS.  Walaker 
dagegen  will,  alte  Denkmäler  III.  S.  437.  die  Schlange  als 
Sinnbild  des  Oistros  erklären,  welcher  mit  Xamensbeischrift 
anf  einem  Schlangeuwagen  fahrend  in  der  Medeiavase  vao 
CiMia  (anb.  2tg.  IStf.  TaL  a)  bduunt       Ale  Imm 
Pfemlkiei  tefldüaage  !■  dieser  Bi  ii  atog  fidnlWelttkc« 
üe  MaaMieeraee  an,  welche  wir  hier  nach  den  oben  (S. 
Mf.  f.)  Gesagten  bei  Seite  lassen  müssen,  ferner  die  Schlangen 
in  den  Vasen  mit  Hektor's  Schleifung  (oben  S.  456.  f.  Nro. 
a4t  117.,  IIS.)  BMl  ailPeijma's  O^vwg  (eboi  S.  «64 
Nra.l7ft.).  Hier  sM  die  SeUaagoi  an  6en  ChrabhiselB  gtMHi 
die  a«B  grttsetea  lIieH  dargestellt  sind,  während  derselbe 
in  dem  einen  Fall  (S.  456.  Nro.  110.)  nur  als  ausgelassen 
an  betrachtea  ist,  uad  liedeuten  meiner  Meinung  nach  nicht 
dea  Oistros,  sondern  sind  Chnahsymbole.   Aadcrs  ist  es  bi 
der  Vaee  «it  Heriadee  TMang  iarob  IKnnfiea  (MilliaiHi 
A.  U.  M.  L  65.)  we  die  Heriadce  aafislioide  Mdaage  allerw 
diogs  auf  Todesstrafe  Bezug  zu  haben  scheint,  wie  Wel* 
cker  annimmt,  und  Aehnliclies,  scheint  mir  auch  in  dem 
anderen  von  Welcker  angezogenen  Falle  (Gerhard  A. 
V.  W.  666,  eben  S.  696.  Nitt.  66w)  watalnirem^  wa.  ia 
iMB  Hweftaaq^e  der  Brache  in  «deAeeageiHalt  aal  dea 
einen  Kämpfer  losfährt   Und  so  glaube  ich ,  dass  auch  hieir 
die Schlange  alsWuth  des  Schmerzes  zu  erkoren  ist,  indem 
•  6>6.  Aaa.  a.  s.  a.  i.  286»  j; 
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■ir  ik/Mm  ab  BfuM  iw  Kli|^  ii  ^riniiuifcii 
mktmng  Mir  fciiwiklfcli  enoMiii^)« 

In  mehren  Exctiipiaren  ist  die  Flocht  Jes  Od ysseos  aib 
Polyphemos  Höhle  nachweisbar,  sowohl  die  des  Heldeu  selbst, 
wie  wahrsdieiiilich  auch  die  seioer  GefidurteB^  Halls  wir  aäm- 

in  Mwi  au  mMum  «ter  loa  WMier  fcrtiifciiif  te> 

■Idlen,  wie  Honer  von  Odysseys  Gefährten  die  Fluclit  er- 
tMU  wAhrend  Odysseus  sich  mit  den  Händen  in  der  WoIJe 
des  Thieres  festhalten  muas  Am  «Ucrthialkitttai  iate 
wir  die  OiyiMMiMbl  Ja 

(Cbt  Dar.  417.),  jetrt  in  Berlin  Nro.  1645.  (Taf.  XXXL 
Nro.  5.),  abgeb.  bei  Röchelte,  M.  1.  pl.  65.  Nro.  1.  un^ 
io  dar  GaL  ob.  UL  44^).  Polyphemos  sitzt  wie  hrtaabt» 
tnmadj  nÜ  fcafklMiHiayte  MiBotai,  aber  gewto  akM 
icUifMi  wk  0erhard  ait  Maehl  boacilUy  aai  wie  mm 
te  fcMenen  rechten  Hand  augensebdiilidi  iat  leli  srUk, 
dna  durch  diese  Stellun§^  des  Kyklopen,  welche  dem  wacb- 
mmmn  Aufmerken  gerade  entgegensteht,  auf  eine  nicht  aü- 
aa  güehichte  Weiie  aafedealet  wefdea  aett,  data  ihai  Odye* 
aeai  eatgriM,  daas  er  airtw  daai  WMdev  hd  Ihai  wart« 
whiihhtpfea  wird.  Unter  deai  eaiaaNte  ¥^dd«r  naMBrh, 
der  nur  halb  gemalt  ist ,  oder  hinter  demselben ,  denn  die 
Befeatigang  oder  das  Anklammern  iat  nicht  aasgedrtickt,  lrir—i 
Odyieeaa  gagea  PolyphcaiaB  hema,  aalvfr  Weiaa  ah  geaa» 
geaeai,  Ja  aegar  geethwaageaaa  flchwardti  ab  w^a  er  aichl 
aitehi  aaf  alle  ftlle  gewaflhet  aete,  aaaiwa  aogaf  de«  Ky. 
fclopen  noch  Eins  versetzen^).   Die  Ranken  im  Bilde  sind 

4y  Den  Bezug  der  Schlange  anf  Unbcil  and  Vtrderben  nimmt 
«ach  Jahn«  aMb.  Beilrige  S.  320.  mit-Hote  34.  tn.  Vgl,  Mai 

im  prooaai.  sum  Cod.  Anbros.  Odyts.  p.  22.  Hoch  eil«  a.  1.  p.  349L 
Note  5.  will  die  Unterscheidung  nicht  Eugeben.  —  6)  Vgl.  Roche  tie 
a.  a.  0.  S.  348  f.,  Herzog  vonLuynes  Ann.  I.  283.,  G  e  r  h  a  rd  a.  a.  0 
—  7)  Roche  tte,  M.  1.  p.  349.  will  hierin  eine  Variante  poetischer 
Tradition  •rkeaaen,  wAbraad  W  e U kar  ia  Abeia.  Muf^^f ao  IfidAi  & 
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Her»  wl»  i»  M  fklMi  «Uhi  VwaaMkigni,  «IM  liwimiirt 

Die  folgenden  VaMMMer  aeigen  den  WMm  «hI 
Mann  unter  seinem  Bauche  ganx,  laiaeo  dagegen  den  Ky- 
Wtg. 

Nim.  ft.  RMaeOmiso'flekeLekrtbos  (Mia.  etr.Nn; 

14^(^)  de  Witte,  D^pC  Nro.  151.)  jetst  In  MfiadM 
Museum  Nro.  765.  Odysseus  gelb  gemalt  unter  dem  schwarz 
gemalten,  vom  Vasengnnide  nur  durch  die  Contouren  abge- 
bobcM  WiMer,  «tt  geflogenem  Scbwerdl,  amhcrschaueni^ 
mi  kMelC  aidi  n  iwrtMdigVtt.  Daneben  efine  «nleaeflidieln-' 
aeMfl,  die  naelk  einer  ungenanen  Cople  von  Panofka  BalL 
1829.  S.  141.  wunderlicherweise  als  „oto^copa^,  cuirasse  de 
Mier^  gelesen  und  erklärt  wurde.  —  Das  Schwerdt  in  der 
MmA  des  üeiienden  Helden  inden  wir  nodi  einmal  in  dem 
«Inen  mde  von 

Nro.  13.  einer  Vase  (Amphora?)')  des  Prinzen  Trabbia 
in  Palermo  (Taf.  XXXL  Nro.  6.)  abgeb.  Mon.  deir  Instit.  I. 
7.  8»  H.  4  *^).  Eineroeits  neben  einem  Baum  mit  Frflchten 
vnd  sonstigem  StrauebwerlL  der  Heid,  behelmt  und  mit  ge- 
zogenem Sebwerdt  «nter  dem  Widder;  andererseifB  fast  das- 
gelbe  Bild,  jedoch  ist  der  Mann  unter  dem  Widder  barhaupt 
und  ufflfasst  das  Thier  mit  den  Armen,  w  ährend  hinter  dem- 
selben ausser  dem  auch  hier  gemalten  Fnicbtbaum  einTheU 
Aes  Eingang's  der  Kyklopenhttble  angebracht  ist.  In  beiden 
Bildern  sebeinen  die  Männer  mit  Strieken  unter  den  Widdern 
befestigt  zu  sein,  jedoch  ist  dies  keineswegs  klar,  und  es 
scheint,  dass  durch  den  Helm  und  das  Schwerdt  des  eineit. 

d«f  Schwerdt  mit  Becht  eine  Kracht  der  hildenden  Kamt  nennt,  und 
zwar  setze  ich  hinzu,  einer  hochalterthümlichen  KunBt,  die  ihren  Gegen- 
itand  mit  naiver  Kräftigkeit  auffasst. —  9^  Rapp.  volc.  Note  395.  („Am- 
fora  tirr.'«)  und  664.  („lecythos").  —  9)  Der  Herzog  von  Luynes 
nennt  Ann.  I.  S.  283.  die  Vase  Lekythos;  mir  sind  aber  keine  zwei- 
bilderige  Lekjthen  bekannt  und  somit  halte  ich  das  für  irrig.  —  iOjf 
Danach  Gal«  om.  ilL  46.  Vgl.  Uerxog  v»  i4.ttyAe8  Ann.  o.  t.  0.   >  ' 
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llidUlkM!'t  Oifüew  ym  mkum  ChiMi  im  w^knAUkt 
Tor  Umi  ausge^ciduMt  weriea  Mike.  — 

Sehr  deutlieh  daj^tgen  sind  die  Stricke  in 
Nro.  13.,  eiDem  caodeloriseheii  Vasenbilde  (in  Miacktl) 
TM  einer  Anphor«,  (T«C  XXXL  Nro.  16.),  albgtbw  inHici^ 
\Vm  M.  L  fL  99.  Uro.  la  Dar  Mau  ist  kthM,  4ir8M 
fdit  diiMd  nn  MiMdciwtekel,  ciMMii  wm  mIbmi  Mm, 
ausserdem  hat  er  mit  deu  Armcu  den  Nacken  des  Thiercs  m- 
schluiigen.  Die  Malerei  ist  ungleich  besser,  als  in  den  bisher 
trachteten  Vascnbildem.  —  Rv.  Kiae  g eiifalie  Gorgoue  »ki 

^ÖÄWt  ÄÄ^fc  J^tfam^H^  ^liC^tKUttfi^  IBA^A^  ^BÄÄ^iÄ^t 

Nü.  Ift.  dMr  andern,  jetiift  in  muAeu  häUMAa 

Candelori'schen  Vase  von  Agrigent,  notirt  vom  Hemf 
von  L 11  y  n  e  s  a.  a.  0.  und  von  Rochette,  M.  I.  S.  f^otf 

4,  »findet  mau  einen  Widder,  unter  dem  Odysseus  befe&ügt 
iit  (Büt  Stricke«  f).  Ikr  HeM  oiiiiuat  daa  TlHcr  lu«lbs  Bit 
dcB  Amea,  seine  Beine  eddeppen  nadi;  aeim  flaar  i^i* 
eine  Spltae  avsanmen  gebunden,  weleiie  die  Form  der  pkrj- 
gisclien  Mütze  ähnelt.  Im  Grunde  steht  ein  Baum .  und 
Odysseus  folgt,  wie  er  unter  einem  Widder  voliorgea,  ei>tf 
seiner  Geführten^  —  Als 

Ni«.  le.  Ittbre  idi  die  von  Gerhard  ia  BnU.  ? •  Itti 

5.  Ittt.  f.  knw  bescMebene  lokrenser  Anphers 
welche  einerseits  Odysseus  unter  dem  Widder,  anderere«*' 
eine  Quadriga  von  vielen  Figuren  umgeben  enthalt.  Das  siaö 
alle  Vasengenilde  des  Gegenstandes  mit  schwanen  Vigfi^ 
die  ich  habe  anflinden  kftnnen,  eh  Roch  et  te  dem  sich 
mehre  gekannt  hat,  kann  ich  ans  den  Schlnssworten  t^k^ 
5.  Note  S.  348.  nicht  mit  Sicherheit  entnehmen.  — 

In  Vasen  Dreien  Stü's  kommt  derselbe^  so  viel  icb 
nicht  ve&  — 

In  statuarischer  Ausführung  haben  wir  sedis 
mente  des  Kyklopenabentcuer,  die  sich  auf  Ewei  ?er>chis^ 
Seesen  dessellien  hcnjchcn. 
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*  — 

ZwUldttt  finden  wir  den  KyUopen  eelbet  in  folgenden 
WeriLen. 

NU»,  tf.  M*ra«rgr«|ipe  in  Gnpitol  (Tnt  XXXI. 
Mio.  laX  «Npeh.  in  enrginle's  BaeeoHn  D.  hm  Um. 
Crn^t  Stat         I.  tev.  50.  p.  144«^).   In  dieser,  von  den 

alteren  Antiquaren  seltsamer  Weise  Pan  genannten  Statue 
oder  Gruppe  baben  wir  obne  alle  Frage  mit  RochettePo- 
lypliiBoo  m-tiinnnai,  nd  es  ab  sitnatimidoses  BUdweik» 
aai  csy  dass  wir  Um  Myassns  nit  desi  Becfcer  giyattor 
mm  denken  haben.  Letslnres  isl  waimidiiiniifiiwr>  Der  «n* 
gincidaehte  Riese,  auf  dessen  Stirn  ein  drittes  Auge  gebildet 
Ist,  sitzt  auf  einem  Felsen,  unbekleidet  bis  auf  ein  Stück 
Thierfell,  das  Ober  seinen  rechten  Schenkel  filllt.  Mit  der 
ttoitta  Hand  hat  ar  den  Am  eioas  badeiilend  kleiner  feUi^ 
dalen  GMbskm  desOdyaseoi  etgiütai,  der  na  seinen Fissen 
liegt,  und  auf  dessen  Beine  er  den  rechten  Fuss  setzt.  Der 
rechte  Arm  des  Kyklopeu  wird  ursprünglich  ausgestreckt  ge- 
wesen sein,  den  Becher  zu  empfangen  ,  oder  er  wird  den 
Backer  gahailan  habanf  die  Byiinxi  die  er  jetit  baB,  isl 
ainnlaaa  BMiana  Bestnnmfian.  Dia  Sitnatien  das  WariBsa 
aber  ist  so  zu  denken,  dass  der  Ryklop,  Odysseus  Bede  ver- 
nehmend, eine  Pause  in  der  TOdtung  des  Odysseusgefkhrten 
macht,  um  mit  achmunzelnder  Miene ,  in  der  sich  die  erste 
Wainsaligfceit  ansprkbty  Ddysssos  das  VenpreeheanngcbcB, 
daas  er  jndetat  geMtel  werden  saBa.  — 

fttr  die  Bedeatung  des  Welkes  sfaid  anaser  der  gleieh 
zu  nennenden  Bronze  die  Reliefe  unten  Nro.  28.,  und  Nro. 
aa.  au  vergleichen.  —  Verwandt  in  der  Gruppirung,  aber 
kl  dcai  dargutaBttn  Moawite  atwaa  veiacbieden,  ist 

Bra.  laeinoBroanaalataatta  im OMMt  Pwrtalte«' 
Bsrgler  ki  Paris,  fai  natari.  arasse  abgeb.  ki  B«ebiBa*a  M. 

Aach  Clarac.  pl.  835.  Nro.  3091.  und  Gal.  om.  III.  35.  Vgl. 
Morl  acmUnre  del  Mm.  C«pit.  Atrio  Civ.  28.,  Aochette  M.  1.  p. 
966»  f.  »  iMy  Val*  bewadm  das  AsehaAtoliareaef  «aten  Bio.  1^. 
(Ml  ZXIL  mm.  Iff.) 
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der  nackte,  riesenhafte,  durch  struppigfe  Haare  furchtbar  aov 
sehende,  jedoch  zweiäu(pf|^e  KykJop  auf  einem  Feifstüde, 
ciMB  f cMMiHeii  GeOüirten  des  Qijmm&  sü  Linken  u 
Imü  daen  Am  «grifea»  aaf  4€iim  Bäie  «r  -Mch  Mcr  da 
ncMoi  ¥mm  gwtett  iMt  INr  mlite  Am  Ppiitü^ 
Ist  aber  nicht  mehr  uach  dem  Becher  ausgestreckt,  Jiisiffi 
han^t  schlaff  am  Leibe  herunter;  der  Riese  ist  bereits  m 
schwer  lietrunken,  4Mi  sioli  seine  Augen  fast  g^anx  f eKblassa 
lM*e%  «i4  4M  4r  Minr  Qtteicr  aiaht  Minr  übr  iit  k 
■idMla«  AvfMriklUk  wM  «r  sdNaMmgcaMilUkBiMHi 
«nd,  gana  wie  bei  Homer  Ys.  871.,  selbst  hintamnelnd,  is  d« 
ihm  so  verderblichen  Schlaf  versinken.  Diese  schwere,  ü( 
Glieder  Idsende  Betrunkenhflil»  icren  erstes ,  leiaca  f^äim 
wUr  ui  te  vanfe«  JiMMMT  aalMi^  Iii  Mar  ebtm  m  wmitp' 
istnakt  wie  wate  iargestdll,  lai  AtaAa  icr  aiMli« 
vak  gcaiMteten  Bmw  einen  nicht  an  wediigca  ftoHii 
dem  Gebiete  der  Bilderei  anweisen.  — 

&o  wie  wif  in  üro.  17«  dem&yUopen  g^e^^über  Oi^^ 
mm  iiGatekan  «gikaai  ■■mm,  wm  dfefitenian  aai» 

Nra,  19l  ateer  Marmaratnlnetta  im  Mysss«  äl 
lern  Kissybion  in  der  VUla  Pamfili  (Taf.  XXXL  Nra.  M 
abgeb.  in  Winckelmann's  M.  L  Nro.  154.  dem  fl^^'" 
gegenüber  den  Kyklapen  kinandymlrffn  Jikns  Ikm^i 
fWVargdiabflMB  HAais^,  aagCWiBckalmanii,  i^wttt » 
«n  aagan  4ie  ibaiHattrikkeMaia  «ks  CigaMlen  ksflsM 
nni  das  Auge  scheint  die  Hohe  desselben  au  messen, 
man  nämlich  die  Richtung  des  Gesicht's  von  Odysseis  v^' 
folgt.  Die  Furcht,  mit  welcher  er  ikai  sein  Geschenk  ^ar* 
Kflokt,  isl  indeaiAafa  nni  ki  te  ginwnfitoifcMg  icrBf* 
«HfeMckty  denn,  indem  er  die  Binde  gegen  ikn  an^kccK 
aieht  er  zugleich  den  mittleren  Theil  des  Leibes  surflckf  ^ 
macht  eine  Beugung  mit  dem  rechten  Knie,  dessen  Fuss  <t 
nickt  gana  auf  die  Erde  aetat,  um  gleicb  im  Stande  aa 
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sich  umzuwenden.^  —  Zweimal  haben  wir  sodann  OdysseuB 
Flucht  mUer  de«  WMet  io  gana  AluüiolMr  ttalTietiiff  . 

Hm.  Ml  Mi  Nraw  ftl*  flvd  Mmvavrgrup  peo,  di« 
«ine  ia  VOk  PfeuM,  «mlirf,  die  andere  in  ViUa  Albani  (Taf. 
XXXI.  Nro.  22.)  abgeb.  in  Winckelraann's  M.  1.  Nro. 
256  Beide  Gruppen  zeigen  unseren  Helden ,  das  Haupt 
Mit  im  fliiamfctwiüMchen  Mee  hedetlU,  angeUamfl 

tttairi  ani  ■Munt  Mlif  gmMmm  Widder,  im 
«penig  Fon  jene«  laogsaflND  md ,  wie  der  Kylilop  meint, 
traurigen  Einherschreiten  bei  Homer  zeigt.  Desto  vortrefifli* 
eher  ist  die  bedrängte  und  ängstliche  Lage  des  Odysseus  in 
dem  entsdieidcaden  Momente  vargegeMrAitigt|  wo  der  ftyliof 
4mi  Meken  nalnen  lieMinggbMicken'e  letartet,  Me  er  ihn 
MM  iter  IMde  liinnHmdiTCHm  IihC»       JteMWiBt  mMmhi 

lautet  sodann  die  Notiz  über 

Nro.  21. a.,  eine  lüeine  Bronzegruppe,  welche  in  den 
Ruinen  von  Pandoain  in  Bpinw  fefanden  sein  10119  bei  Pou« 
^uevtUo  Voy.  en.0rtee  II.  f.  nMgcdOfWi  bei  Eo« 
oiieite,  M.  1.  p.  SST.  Note  1.  fai  dieeerOrupfo  soll  wm^ 
lieh  Odysseus  auf  dem  Widder  reitend  dargestellt  sein^ 
also  gerade  so,  wie  der  schlaue  La^rtiade  nicht  aiffi  der  Höhle 
des  Kylüopen  entfliehen  woUte,  um  nicht  in  dessen  tnstende 
tele  m  faUen*  Roohotte,  welciier  ohM  CnginiuigfceH 
dorMeenden  in  der  Boseicbnun;  des  QesenelondeB  annbnml^ 
will  diese  Gruppe  «vf  den  Typus  der  Albanischen  und  Pan- 
ilischen  zurückfuhren,  wovon  ich  die  Mö^^lichkelt  nicht  ein- 
isiM^  fiher  sclieint  es  mir  mißlich,  dass,  üaiis  Oberhaupt  def 
Aigabo  m  Inum  ifty  gor  nieiit  OdyMwm,  oiidmrn  ttgtui 
«In  gns  andere«  dtefenelMid  flu»  dmn  Kieii«  der  WIdieiw 
HUd  flesrdengottiieHMi  dargestattt  ist ,  der  «Mi  our  «0  nldn 
bestimmter  erratheii  lässt.  ^ 

Von  statuarischen  Darstellungen  des  Gegenstandes  sei 

ig>  AMb  I«  4«r  OaL  epk  m.  4«.  ml»  ««N««i  ««iHM^Mr 
■IIb.  174.,  m.  ' 
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kein,  Homer  nach  Ant  7.  und  der  in  Lyon  g^efmi^eae,  GaL 
■yth.  174.,  631.  abgebildete,  fraf^ntirte  Kopf  des  Poly. 
fhfinos  aotirt,  der  ein  Hnmgßm  Auge,  nicht  auf  4er  Stin» 
■■■dfin  Mf  te  Hmmmmmü  iwiiiiiMi  im  kcuka  wmr  wm- 
fBiratetoi  gewtlnMdMi  Asgn  ha**)b 

Zahlreicher  als  die  ititnarischen  Werke  sind  die  Reiirf- 
darstellungen  des  Kyklopenabenteuer  s,  und  zwar  sowohl  die 
aus  griechiflch-rttmschen  y  wie  die  aus  etnisluschefli  M—l 
^niae.  Am  wüHenm  §9im  wir  aiBlihrt  die  toae,  m 
OifmBm  im  KTUefcn  teMer  «■  ilui  tHiiiitw 
Mi  ■■fiw  im 

Uro.  23.  einem  stark  restaurirten  und  durch  die  Resfay- 
ratioB  entstellteu,  sehr  vefschieden  erklArten  uftd  in  dea  ?ar- 
hipiwifm  AbfciidiiBgia  leto  wahiedBii  wieiM^i^ufciMi 
Eelief  mb  Villa  Bargime  io  lüme,  (TiX  XXJBU  Wn. 
flik)  aame,  Notiee  f.  tm.  Nf.  Ut.  t,  akgeMMat  Hül 
Pio-Clem.  V.  tav.  A.  4.  (Gal.  myth.  17d~eSS.),  Tiseft. 
kein,  Homer  nach  Ant.  9.,  Gal.  om.  III.  tav.  30.  und. 
MKik  Rochette,  BL  L  Silk  Nale  &  am  genanesleB 
ia  Baaillaa'a  Nh.  d«L  aal  IIL  pL  M.  (dieTaMa  dkmk* 
gMdttt).  Vieeaati*!  (Ple-CIcm,  a.  a.  0.)  gaaa  i  twMMn 
Erklärung:  Herakles  nach  der  Tödtung  des  Cacus  emutte^ 
von  seinen  Gefährten  mit  Wein  erquickt,  ist  vonZoSga  1. 
R.  II.  p.  12.  und  Rochette  M.  L  p.  354.  f.  dec Art  wider, 
le^  dMt  m  als  keeeitigt  kedacfatel  waadea  kaaa.  la  Wak»» 
kalt  eaikklt  im  rar  eiam  DiciAM  giaww  Emmi  ka- 
iadliehe  Mief  dea  eekoa  stark  betmakenen  Polyphemos, 
welcher  eiaen  getödteten  Geffthrteii  des  Odysseus  an  Arm 
gepackt  hat ,  und  ihn  unter  die  Füsse  thity  augldch  aber  die 
laokte  Hand  aaek  dem  Weiafoklaacke  awetnekt,  am  wel- 

14)  Rochette  will,  H.  I.  p.  att.  Hole  diesMi  Kopf  aickt  ik 
Polyphemofkopr  anerkenDeo,  sondero  nennt  ihn:  tragiMbe  Maske.  Ohao 
Keantnija  des  Originals  isl  nach  einer  kleinen  Zeiclinung,  wie  die  eio- 
lig  vertfegende  hierüber  kein  Urteil  niAglich,  in  der  Zeicbaoag  icbeiit 
dis  Moanmeai  Ifickla  weDiger,  als  ehie  Ingische  Maske. 
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ctiem  ihm  O^yMeu  und  sein  Genoss  zu  trinken  gegeben 
babe«.  HerRine  ttMdt  bereilf,  mii  schebit  eben  das  letste 
Werft  M  lallM,  mm  inm  idtwlite  bimfidlcB  in  den  schwer« 
berauschten  Schlaf.  — - 

Diesem  Relief  steht  ein  zweites 

Nro.  24.  in  der  nanchener  Glyptothek  Nro.  be« 
findlklMSy  als  Fragaenl  einer  grdaseren  Vorstellung  ange« 
sproekenesy  nnd  tm  En  «c  h  ab  Myflienwsieilef,  gewiss  rich- 
tig, restanrirtes  Relief  tmi  griecMsdiem  Mannor  als  gana 
ähnlich  zur  Seite.  Von  Schorn  a.  a.  0.  auf  Herakles  Kampf 
mit  den  Hippokoontideu  gedeutet,  stellt  dasselbe  wiederum 
Polyphenos  dar,  der  hier  aber  Lawenfell  und  Keule  bat,  die 
ÜMn  sehr  Aglich  a§kmam  kennen^),  aüt  im  gelddteften 
Ctolldirlen  des  Mysseus.  Die  ibrigea  fersonen  des  Reliefii 
scheinen  zu  fehlen.  Vgl.  noch  Sch  orn  im  tübinger  Kunst- 
blatt von  1828.  S.  IWkf  wo  derselbe  die  richtige  Benennung 
ftdoflirt  liat 

'  Awer  diesen  BeliefHi  haben  wir  noch  ein  paar  Eelie  f- 
f  ragmonte  dcndbcnSccaeaaanfihren,  wclciieM.Ariditl 
in  einer  Monographie:  Illnstrailone  d*nn  bassoril.  in.manno 
del  R.  mus.  Borb.  rappres.  Ulisse ,  che  studiasi  d'ubriacar 
Polifemo ,  Napoli  1617.  bekannt  gemacht  hat  Das  eistere 

Iba.       bei  ArlditI  p.  %;  auch  in  der  GaL  on.  HL 
'  90.  neigt  mehre  seNsane  Ahwelehmigen  iron  den  bisher  be- 

I  trachteten.  Zunächst  erscheint  der  dreiäugige  Ryklop  eher 
'  zwergenhaft  klein,  als  gross,  wenigstens  ist  der  neben  ihm 
ntebend«  Odyssens  nm  einen  Kopf  grosser.  Polyphemos  ist 
im  Utbfflgen  von  gtdmngen  krifÜgeHi  Urperban ,  nnd  hat 
i  eb  eigenthindidi  bnnrisehes  Anssehn.  Br  sitat  nngefkhr  wb 
I  die  capitolini'sche  und  Pourfales'äche  Statue,  jedoch  das  Ge- 
'  siebt  geradeaus,  nicht  auf  den  rechts  neben  ihm  stehenden 

'  iS)  Auch  to  itm  RoUerBorgheie  IH  der  Rest  «inefLSwso- 

,  IUIm  ileblbsr,  und  In  der  ZoicbaoBg  bei  bfUnsii  bt  der  KyUop 
,  aacb  die  Keab. 

Of  0rl^«O,  tatlNi»  Malik  49 
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er  jedoch  nicht,  wie  in  deo  bisher  Mncbletea  Werke«,  im 
einen  Arm  ,  sondern  die  herausgerissenen  GedSnne  in 
linken  Rand  halt.  Mit  der  rechten  Hand ,  die  er  anf  Oi}> 
um  Am  galegl  hat,  achßuU  er  te  ite  iirisrfcsit—  Beckr 
Wein'«  aUflluieB  ote  saiickstoiBaB  «■  iio]]«iy  wtM 
Odysseus ,  der  ilen  Pilee  tragt ,  und  ra  iiiapwi  Ptaea  le 
Weinschiauch  liegt ,  in  Stellung  und  Gesichtsausdruck  <iü 
Wunsch  verraUi,  dein  Ungeheuer  noch  mehr  Wein  aufsmt^ 
thigen.  Veialelie  kh  das  Bildwerk  heblif  ,  m  mU  4m  Mgo- 
UidL  dargeetelU  lein,  wo  der  Kjklap  wmi  mM 

■ehr  Wein  ouif^,  eondeni  deowiidisl  hintiMiofai  wM*  9mä 
stimmt  sein  linkes  untergeschlagenes  Bein,  die  starre  UaliUi^ 
seines  Kopfes^  die  Bewegungslosigkeit  der  linken  Hand,  ia 
die  Gedärme  entgleiten,  das  Akvehren  mit  der  rechten  Hui. 
Aker  die  Datstellnng  bt  lange  niehft  so  lekendig  wad  » 
dncksFaUy  wie  in  der  kleinen  Brnngeatalne  den  Ckato  Pmv- 
talte.   Im  Hintergrunde  Felsen  und  ein  Baanu  » 

Nro.  26.  Das  zweite  Fragment ,  bei  A  r  i  d  i  t  i  t.  a.  0. 
S,  IS. ,  in  der  Gal.  om.  tav.  40.  lasst  sich  kaum  naber  k- 
atbnmen.  &  ist  auf  den  drtiiagigen  ä»ft  nekst  der  inrt 
und  dem  linken  Arm  des  Kyklopeip  sowie  auf  de»  Ton  «knf 
kleineren,  rechts  neken  dem  Riesen  siekenden,  mit  gegMetia 
Chiton  bekleideten  Figur,  vielleicht  Odysseus,  besrhraoU 
Wahrscbeiolicb,  der  Stellung  des  Kyklopen  nach,  gehört  dtf 
Fragment  einem  den  bislier  betrachteten  ahnüclien  Erikf  an 
wenigstens  sckeint  er  mit  der  linken  Hand  dca  Aim  ein» 
Odysseusgefäbrten  gehalten  an  baben,  Aas  dem  AMdwdt 
des  etwas  nach  links  geneigten  Kuplcs  mit  langem  and  strif- 
pigem  Bart  lasst  sich  auf  den  dargestcUten  Augenblick  kcia 
kestimmter  Schiuss  aieken*  ~ 

Eine  spfttere  Seene  stellt 

Nro.  87.  dar,  ein  Relief  in  der  BenedieCinerallei  Is 
Catania  (Taf.  XXXI.  Nro.  16.)  abgeb.  mit  VersGlucdejUieilm 
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bei  Rochette  HI.  I.  pl.  03.  2.  und  in  der  GaL  mn.  III. 
38  ^^).  Das  ganze  Relief  scheint  eine  fragmeutirte  Sarkophag, 
platte  zu  sein,  vieUeidlit  das  mittlere  Stück ,  jedenfalls  aber 
nach  dar  Seile,  aaeb  wekher  Myrnu  liiasiehty  aiclii  vall« 
staadig,  iaicn  darf  dai  Motir  aa  Odysieae  Steüaag  darge- 
stellt geweaea  aeia  Bins,  wakiaeMalieli  eiaife  Gefährtea  mÜ 
dem  Pfahl,  denen  Odysseus  mit  gebieterischem  Blick  zuruft 
oder  zuwinkt,  im  entscheidenden  Momente  nicht  zu  zagea. 
Der  Kyklep  iat  aanlidi  t«»  Weia  besiegt  aaC  dea  Feba». 
baden  iaagaaaakea,  aad  seblift  sa  mdil  achwar  la  aciaar  B»> 
traakeabeit;  der  halaeiae  Beebcr  ist  seiaer  berabbangendoa 
Hand  entfallen.  Wahrend  nun  zwei  von  Odysseus  Gefährten 
zu  den  Füssen  des  Riesen  noch  mit  dem  Weinschlauch  bereit 
stehen       is^  der  Held  selbst  uebea  den  Kylüopen  getretea» 
biater  deai  er  hecb  aafgericbtet  steht,  dea  Blkit  aaCdie  jetal 
'  fsMaadea  Geaeasea  mit  im  Ffidil  geweadet.  Msabar  bat 
'  er  die  Stellung  eingenoaimen,  in  welcher  er  Vs.  383,  den  Pfahl 
dirigirt  und  dreht,  den  die  Geführten,  dem  Kyklopen  iu's 
'  Auge  gestossen  haben.   Die  Handlung  des  dritten  Qeflthrtea 
aebea  dcai  Haapte  des  üylüiven  iat  aalüar,  dasa  er,  wia 
'  BaebetteweilteyaiitOdjweaasaaaauBea  dea R^f  des  Biesen 
arhebe,  ist,  seboa  seiaer  abgewaadtea  Stellung  nach,  aaeb 
mehr  aber  im  Zusammenhange  der  ganzen  Compositiou  un- 
richtig.   Ein  lebhafter  Vortrag  der  energisch  zusammen- 
gerückten Mfliaeate  enpfiehit  diese  aieadieh  späte  uad  ia 
der  Aasftthraag  aar  geringe  Arbeit.  — 

i0y  Bai  Eoe belle  iat  die  Uaaplriobtsig  allw  ngerai  tob  L 
I   Mdi  r.  ia  der  G.O.  iiBifekelirl;  lieiiloeketle  islOdyiacatPilofipils 
wie  in  der  Manie  voaConae,  Roelielle,!!.  I.  p.  243.  Vlan.8.,  ia  der 
Qii.  ea.  abfeniadel;  bei  Reeiielle  itl  das  aebea  demKyklopea  üe- 
'    geade  Tliier  ein  Mientücher  Hadf  ia  der  Oal.  ob.  aia  deatUeli  ge- 
I    aeielinelet  Sebtf.    Die  Zeiebsaag  der  Gel.  om.  sieht  besser  aus ,  tber 
I    die  Roc  hette'ftcbe  dArlle ganaiier  sein,  wcebalb  ich  die  ■einiaa  aeeli 
dieser  iiabe  machen  lassen.  —  17)  So  auch  derHenag  von  Lnynee 
Ann.  I.  S.  283;  liochette  will  den  FfaU  erkeaeen,  was  theils  nach 
der  Form  des  Gegenstandes,  beMWderi  alter  aaeb  dar  gaaMB  Cempa» 
I   iiüoa  gredattt  aniaAgUeb  iit. 

I 
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Diesen  Steinreliefen  fü^en  >vir  al9 

Nro.  28.  das  Silberrelief  eines  bei  Bernay  ifefi^ 
ikMD  Krater's  bei,  abgcb.  als  Vignette  11.  p.  898.  iiifi*- 
ehette't  ML  L;  Tfl.  iu.f*       So  viel  «ch  mm  4cr  kki- 
■«I  Bcidmni^  ui  •■■  Icr  §§Mgfm  BeachgeBbnug^  eatKi 
men  lässt,  ist  «Ito Darstellaug  auf  denKyklopen  and  Oäyssen: 
beschränkt.    Ersterer  sitzt  auf  dem  Felsen,  auf  den  er.  ohr 
einen  Odyageugeflüirten  zu  hallen,  die  linke  Hwad  stäm 
Bie  Eeehle  streckt  er  lebhaft  gegen  den  Becher  mmm,  wckha 
Wm  ier  mü  eOlgen  Schritten  herantretende,  tocfc  den  kf- 
^fehea  fflee  eharakterbirte  Odysseni  darrMM.  — » 

Aneh  die  etruskische  Kunst  hat  uns  einf^  rrch 
interessante  Reliefe  unseres  Gegenstandes  hinterlanseu ,  tm 
denen  drei  hekamil  geMdit  liiid,  welche  drei  TOtnihlLdw 
flcenen  dantellen  Me  Mdier  aeiitcii  getodeaetoe 
sehen  wir  in  interessaaler  üehefelnstiwmnig  der  Grappinsf 
der  Hauptfiguren  mit  denselben  in  den  bisher  betracbuia 
Monumenten  in 

Nro.  99.,  einer  Aschen  kiste  im  Musenni  von 
terra  (IV.  XXXL  IVro,  17.)  ahgeh.  hei  Röchelte,  WL  l 
fl.  61.  1.  nnd  Oai.  oni.  HL  di.  Bas  Bildwerk  ealhill,  wir 
idi  glaube ,  zwei  nicht  klar  getrennte  Scenen.    Linki^  rom 
Beschauer  die  Berauschnng  des  Kyklopen.    Derselbe  silzt 
anf  dem  Felsen  seiner  Httble,  einen  Gefilhrten  des  1  ifrtiidn,  ; 
den  er  aa  Am  gepackt  hat,  grade  so  unter  den  Ptoen,  wk 
in  den  Meisten  der  bisher  betrachteten  Monnnente,  nwnrnt 
lieh  wie  in  der  capitolinischen  Gruppe.  Die  rechte  Hand  er- 
hebt er  gegen  den  henkcllosen  Holzbecher,  welchen  ihm  Odys- 
seus,  der  fast  durchaus  der  Statuette  Albani  (Nro.  la) 
gkichi,  in  beiden  Binden  darreioht,  wihrend  ein  Ckfthrt» 

16}  Roehette  fprieht,  M.  I.  S.  SM.  tob  ,,d«iiz  basr«li«h  ^ 
jlit  cbiMii  BKii  m^me  entre  quelques  antrct,  relatifs  k  la  «te«  hU§, 

dlM  le  musee  public  de  VoltCfre",  doch  sind ,  soriel  ich  weis*,  nnt 
dieie  beiden  and  ein  driUea,  von  Rochelte  S.M2.  erwihales  edirt  oad 
Muuuil.  — 
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liiater  tai  HeMc»  ein  swtitef ,  irril  gt^mum  Ckite  a« 

Sem  Weinsehlaiieh  füllt.   Das  ist  eine  gute  Andeutung  der 
Unniftssigknt  des  Riesen  ;  der  kleine  Becher  ist  nur  ein  Pröb- 
chen  ,  nach  ihm  kommt  der  HuniptMi  dran.   Em  «weiter 
lUrte  steht»  die  Hand  aa  den  Ko^f  gelegt,  wie  eiBekmkl 
^MM^en.  ^  Reehta  eise  andere  Sccne ,  die  Pladil  MaKek 
Aus  der  Hohle  des  Kyklopen  entlieht  nnter  dem  Widder  ein 
Gefährte  des  Odysseus ,  wahrend  ein  zweiter  vor  der  Höhle 
kniet,  und  den  Widder  am  Kopf  streichelt,  als  wolle  er  ihn 
lumwalaeiLeiiy  oder  mmm  Schritt  beechieanigeo.  Has  iet  eis 
aekr  gatcr  ntf ver  Aasdradi  fflr  die  Wichtigkeit  der  Sache» 
Unklar  ist  die  Handlung  eines  sweiten  OdysseusgeAhrten  am 
rechten  Ende,  der,  viel  grösser,  als  der  knieende,  lebhaft  nach 
der  Mitte  zuschreitet,  und  die  Hand  gegen  den  Kyklopen  er« 
lieht,  als  wolle  er  ihm  auredcn,  den  Wein  zu  nehaen.  Ba- 
'  chatte  wollte  in  derSccne  rechte  eine  nit  der Bennschang 
^  iea  Bkieu  gleiohseiage  Bhiihang  der  FlachtiMthode  eikcB- 
^  neu,  woran  ich  nicht  glauben  kann.  — 

Nro.  30.    Eine  zweite  A  s  c  h  e  n  k  i  s  t  e  ebendaselbst 
(Tat  XXXI.  Nro.  21.)  abgeb.  bei  Rochette  a.  a.  0.  und 
Oal.  OBi.  UL».  entepricht  deai Relief  ran  Catania  nnd  eat» 
holt  den  Aagenhlick  der  Blendang  des  KyUopea.  Dicaer 
Hegt  im  tieta  Schlaf,  der  doreh  den  iher  den  Kopf  gelegten 
Arm  gut  ausgedrückt  ist ,  am  Boden  vor  seiner  Höhle.  In 
dieser  erscheint  eine  stark  fragmentirte  Person ,  in  der  ich 
Odyisens  sdhat  erlKenM»  welcher  aut  erhabenea  Arm  seine 
Befehle  ertheilt  Bfaier  seiner  Gefhhrten  rechte  nehen  ihm 
hat  ia  sinnverwirrender  Angst  einen  Baum  nmfasst,  vier  an- 
dere dagegen  tragen  den  brennenden  Olivenpfahl  herbei,  und 
sind  eben  dran,  denselben  einzubohren.   Die  Anstrengung 
and  der  ehen  so  angstliche  wie  sorgfaltige  Eifer  bei  diesem 
gfOMen  Geschäft  ist  in  den  verschiedenen  Gestellen  sehr  gut 
ausgedrflckt   Links  in  der  Ecke  erinnert  der  Hintertheil 
eiiiet»  Schifies,  in  dem  ein  verstümmelter  Mann  am  Steuer 
fiitet)  an  die  spatere  Sceue  der  gittcklich  vollendeten  Flucht.  — 
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Nro.  31.,  die  dritte  A  8  e  Ii  e  Bk  i  8  C  e  (Taf.  XXXI.  fin.  U 
abg^eb.  in  der  Gal.  om.  III.  48  '^).  Odyssrus  ond  seine 
Abrten  Bind  im  Schiffe,  das  mit  Segel  und  Rudeni  tetftkr 
Bor  MM  selbst,       mroehmrScUM  wa4  tarn  elww  fo^ 
Dorlar  MIm  Tan  MiMB  CkMMoi  wlendMMBL  atakt  ai^ub 
in  Schiffe  na^  mft  tai  KyUapra  las  btlHieMfe  Wart  m 
Dieser  steht  am  Ufer  neben  cweien  seiner  Schafe  und  §ch]f\ 
dcrt  ebea«  voa  einer  am  Rücken  ungefligelten,  aber  mit 
itgela  verseheaes  «ai  bmI  ianMiwer^  bewalhetaB  ttm- 
Uiehea  Wmn»  aafatoMen ,  dea  Slaiibieefc  fcf»  ifelMK- 
Kage  ab. 

Ausserdem  führe   ich  aus  etruskiscbeai  Kimatgekei  i 
aoch  an:  ' 

Nro.  32.,  dea  Orifl  eiaes  SpiegeTs,  akgab.  he 
WiaekalaiaBB  M.  h  Nre.lM.  wibei  lafbirasi  1» 
alr.  Sar.  IL  parte  1.  tair.  7.,  welete  awciaal  die  «■Ctr  da 
Widder  mit  Stricken  befestigten  Odysseusgeflüirten  entblK 
deren  Kopf  mit  dem  Pilos  bedeckt  ist.  — 

Auch  ia  dea  geschnittenen  Steinen  können  wir  wkAk  \ 
Bomm  anseiarBegabealieit  ia  aleariiah  aablreiekMi  «d  mm 
TMl  iateteasaatea  Bieaiphwa  Bachwcimk  — 

Ia  der  BeraaetliaugMcene  nenne  iek  wmnm 

Nro.  33. ,  eine  Carneolgemme  Hanilton'scben  Be- 
sitzes (Taf.  XXXI.  Nro.  12.)  abgeb.  nach  Tiscbbeias 
Haaer  XL  ia  der  €kü.  mm.  Hl.  IS.  aad  der  Gal.  ajtk  ifl, 

19)  Zuerst  in  einer  Monographie  von  Giorgi,  Oinert.  «cti 
fopra  unmoniim.  etrusro,  trovato  nri  suburbani  di  Volterra,  Tanno  1764; 
ipftler  bei  Micali,  AnUchi  Mon.  (Firenie  1810)  tav. 45.  Diss  lofhi- 
rami  diese  Aschenkiste  auf  das  Laistrygonenabenteaer  des  1 0.  GesaDf^j 
bexieht,  ist  bare  Willkähr,  d«,  abgesehen  von  den  Schafen  neben  Poij- 
phemus,  die  ihn  deutlich  genug  bezeichnen,  schon  der  Umstand  hm 
fflr  das  Kyklopenabenteuer  entscheidet ,  dass  wir  nus  demselben  eine 
gSSlS  Beihe  YOn  Denkmilero,  aus  dem  anderen  ausser  den  unten  ts 
«wAhasadss  WindgenAldia  kfiiM  besiuco,  ein  solch  vereiiucitc» 
toibaunea  also  ishr  sMrkwardif  wlrs. 
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md  Riefet  §M  igmM  üt  ConpMHion  Bor^^hearsehen  Urel- 
ussrelief's  wieder,  für  dessen  Bedeutung,  wenn  der  Stein 
w  irklich  echt  ist,  durc}i  dieses  Gemmeubild  der  stärkste  Be- 
«reki  gielbfefft  ist.      Etwas  anders  componirt  ist 

NriK  S4.,  eine  sweile  Oemme  ans  Tisebbein's  flamer 
p.  %t.  (Taf.  XXXI*  Nro.  1&)  a!^^b.  dal.  um.  HI.  8S.  Der 
Kyklop  sitzt,  ohne  den  Odysseusgef^hrten  zu  halten,  die 
Linke  auf  den  Felsen  gestutzt,  mit  der  Recliten  den  henkel- 
losen  Becher  empfaugend,  welchen  ihm  Odysseus,  den  Fuss 
auf  einen  Stein  gestellt  in  beiden  Händen  darretcht  (eben 
Nrn.  19.  «nd  Nrn.  M).  Ein  Genoss  mit  dem  Welnselilanch 
auf  der  Schulter  steht  hinter  dem  LaCrtiaden.  —  Inghirami 
redet  a.  a.  0.  von  mehren  ahnlichen  Gemmen,  die  mir  nicht 
bekannt  geworden  sind.  —  In 

Nro.  einem  Carneolskarab&ns  bei  Veseo- 
vali ,  Impr.  gemm.  in.  44.  ist  Polyphemos  mit  dem  Becher 
allein  anf  dem  Velsen  sknend  dargesteBt  IHnter  ihm  ringelt 
sich  eine  Schlange  empor,  die  imch  dem  oben  (S.  761.  f.)  Ge- 
sagten als  Andeutung  seiner  bevorstehenden  Blendung  gelten 
kann,  mid  die  so  eiUArt  worden  ist  Bull.  1834.  p.  119.  — 
Httlger  Ist  Oiyasens  allein  mit  dem  Becher  dargestellly  am 
eidslen  In 

Nro.  36.,  einer  antiken  Paste  des  Hm.  VescovaB, 
Impronte  III.  8J.  (Taf.  XXXI.  Nro.  10.)  abgeb.  in  den  Mon. 
deU'inst.  I.  7'  2.  zur  Vergleichung  mit  dem  Odysseus  der 
«Mudsehen  Eylix  Nrn.  10.  Und  in  der  Tbat  khnelt  der 
Held  bkr  jener  BarsteHnng,  taiem  er  das  Rissyblon  hi  der 
einen  Hand  gegen  den  Kyklopen  ansstreekt  Im  linken  Arm 
tra«jt  er  eine  Lanze  öder  einen  Stab,   auf  dem  Haupte  den 
runden  Pilos.  —  In  sclierabafter  Darstellung  finden  wir 
MfMens  hiniger,  nnd  «war»  wie  er  entweder  halb  oder 

I    gani  krieend  den  Becher  darbietet,  so  beispielsweise  in 

Wm.  tr.  vniNm.  m  ehiem  Sarder  nnd  einemlnr- 

I     ueol  in  Berlin,  bei  T<»lkea  IV.  383.  und  384,  so  in 
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Ülm  Paste  ier  Vnm  MertaH^khMffhaM  ii  Iml 
OiyiMM  MitSchlucb  niBedicr  igt  ebenfalls nicbnwot 
— ^  in 


Nro.  41.,  einer  Karneolgemae  frttliCKa  Tlwirt 
sen  seben  Besitzes,  abgeb.  ia  te  QaL  M.  DL  41., 
Held  in  edler  Haltanf  gnitui  atAi^  Ub  Emgi  m^'k 
Wm  bedeckt,  die  sweibeakeUge  Scbaie  in  der  Reehtei 
KyUefen  darbietend ,  den  SdilaucJi  in  der  Linkca  iui. 
sieb.  —  In 

Nro.  42,  einer  Gemme  (Taf.  XXXLNn.  lt)il^i 
ebendas.  Uv.  34.  kniet  Odywev,  wie  In  to  Nhm  9-1 
40.  nnd  lisst  ans  im  anf  seiner  Sebalter  liegenden  ScUidrj 
de«  Wein  In  einen  sweihenkeligen  Skyphos  laufen,  d«« 
ängstlich  SU  dem  Kyklopen  emporblickend,  voU  hulaU 
Ausg^ezeichnet  ist  als  Unicua  dieser  KHnrfiilsf  ii  ^ 
ganzen  antiken  Kunst 

Nrn.  4S.  ein  Kamen!  derhin  MerteM-^ScbulliKi 
In  Benn  (Tat  XXXL  Nrn.  14.),  bisher  uuedirt.  Dieser  idM 
wirdige  Stein  von  altem  Stil  zeigt  uns  nAmlich  datAugti^ 
blick ,  wo  Polyphemos  einen  Odysseuigeathrten  tfidtci  liU 
indem  er  den  bei  den  Beinen  Ergriffenen  alt  telsfffVi 
den  Felsen  schlagt.  Der  Riese  bat  blem  maem  stebai» 
lauf  genennen,  wahrend  der  kleine  Mensch  in  seines  Aiwi 
•Wi  In  der  inssersten  Todesangst  noch  mit  seinem  Scbweris 
sn  vertheidigen  sueht ,  ahnlich  wie  wir  oben  in  der  tlto 
Vase  Nro.  11.  den  flüchtenden  Odyssens  nit  4m  MfO* 
gegen  den  fiiesen  einen  Stiekfa  Abioi 


IV.   Zehnter  Gesang. 

Den  Hauptinhalt  dieses  Gesanges  bildet  das  ifceateitf 
bei  Kirke ,  und  dieses  ist's  auch ,  wekbes  eine  «wir  lüdie 
aber  interessante  OenkmalerNibe  an«  Omg^^^^  ^  fti 
wir  dieselben  jedecb  betrachten»  aissen  bn  Vorhd«cbi  ^ 
nige  Honumte  erwähnt  werden,  welche 
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t,  Oiyut^  mit  Aiolof  Wiadtcblaudi  Ys,  1^47. 

dantellen.  Dm  mte  denelben 

Nro.  44.y  dne  Lanpe  la  Passer i's  Lucmae  fictileSy 
n.  100  kenne  ich  nur  aus  der  kurzen  NoHs  in  Mflller's 
Handbuch  S.  717^  da  das  genannte  Buch  Passeri's  auf 
unserer  Bibliothek  fehlt.  Ausserdem  kann  ich  nur  drei  Steine 
der  Stoseh'schen  Sanuilnng  anftthrea. 

Nn».  45 f  Nro.  46,  «.  Nro.  47 ,  eiaea  8ar4er  M 
WiaekelaiaBB  P,  i.  St  m.  S54,  eiaen  Caraeol  fas. 
355  und  einen  zweiten  S  a r  d  e  r  das.  356,  abgeb.  in  Wi  n  c  k  e  1- 
mann's  M.  I.  158,  Gal.  myth.  167  ,  684  und  Gal.  om.  UL 
47  0*  Naeh  WinekelmaaB  sollen  wir  ia  den  letalea 
Steine  einen  Geftiirtea  des  Odyssevs  erkennen,  der  mehreckt 
emporbliekt ,  nachden  er  v<»rwitzig  dea  Sehlaaeii  geSffkiet 
bat ,  T  0  e  1  k  e  n  nennt ,  wie  ich  glaube  richtiger,  den  Mann 
Odysseus  ,  welcher  den  Schlauch  zuzuhalten  strebt  und  zu- 
gleich ,  mit  erhobener  Hand  die  Rede  begleitend ,  dea  un- 
klugen Gefiihrtea  VorwMe  auicht  — 

Das  Laistryouenabenteur  Vs,  80  fF. 

ist  bisher  aar  ia  drei  Waadgea&ldea  hckaaat  gewor* 

den,  welche  leider  bisher  unedirt,  1848  in  Rom  in  der 
Strasse,  welche  von  der  Suburra  nach  der  Höhe  des  Esqui- 
lin  hinauStthrt»  und  Via  graziosa  heisst,  gefunden,  von 
Baiil  Braaa  im  arch.  Aaseiger  der  areh.2eitnag von  1849 
Nipo.  fl.  S^  flf  E  betdiriebea  siad.  Diese  Bilder  siad  aber 
aar  sdir  vaetgeaflidi  ia  dea  Kreis  der  liereiieiieB  Moaa^ 
mente  zu  ziehen ,  da  sie  vorwiegend  landschaftlichen  Cha- 
rakter haben,  und  die  Darstellung  der  Begebenheit  eine  ent- 
schiedene Nelieasache  bildet.    So  aaendlich  wichtig  daher 

i)  Hier  find  kleine  Kreise  im  Felde  ingefetst^  die  wie  MSiteB 
•ttssehn.  Toelken  hat  nur  den  Stein  FVro.  356  in  der  ihn  Toa 
Winckelmann  gegebenen  Bedeutung  (IV.  386)  anerkannt,  iek  glaabSi 
diM  die  Aadera  den  rtamea  ao  gat  YenUenea,  wi«  diettr. 
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WüifflMili»  Sir  ■rveileraiif  «Mwcr  A«M(ea  iicr 
Ae  antike  LinifehiftMleKi  rind  ini  sefai  wcrdn «  wcm 
•ie  ciornJ  tm  Instltot  lieniisgeß^ebeii  rinil,  wm  in  Anssidit 

iteht,  so  wenig:  würde  hier  ein  Wiederabdruck  der  Brau  n'- 
schen  Besclureibuni;,  auf  welche  ich  verweifie»  am  Orte  seiA. 
—  Wir  wcBdea  mif  daher  sogleicb  lu  der  awcHca  stlifce- 
ren  Henlnllergrvpye  uaseres  Kreises  und  betraditCB  als: 

2.  das  Abenteuer  bei  Kirkc.  Vs,  210  —  zu  Ende 

Wir  stellen  hier  ein  literarisch  öbcrliefertos  ßildwerk 
voran,  welches  einea  weseaUich  aaderea  Inhalt  hat,  als  die 
arhailcae«  MMUdMale. 

Ifrs»  48l  Relief  aa  KypselosItasteii.  Pawanias 
V.  19.  2  sagft :  «der  oberste  Streifeo  les  Kasten's  hat  keiae 
Inschriften  ,  man  muss  den  Inhalt  der  Bildwerke  aus  diesen 
selbst  entnehmen.  Es  ist  aber  in  einer  HOhle  eine  Frau  dar« 
fsstellt,  die  nit  ciaea  Maaoe  anf  einea  Lager  rnht.  Dass 
diese  Rirke  vad  Odysseis  seien,  eataelmeB  wir  aas  der  Zahl 
der  Dieneriaett,  welche  Ter  der  Höhle  siad  nad  aas  dcH 
von  ihnen  Verrichteten.  Es  sind  nftmlich  vier  Weiber,  und 
sie  verrichten  die  Arbeit,  von  der  bei  Homeros  die  Rede  ist"* 
Odyss.  X,  8d8  f:  naariich  sind  vier  Dicaeriaen  ant  Bcsta*. 
lanf  des  Tisches  nad  Hahles  hesehftftift  Die  ganae  gasiw 
komsit  mir  ein  wenig  sweirelhaft  ver,  das  Indirian  isisehr 
äusserlich,  die  Höhle  an  der  Stelle  von  Kirke's  schöngebau- 
tem  Pallast  mehr  als  seltsam,  die  ganze  Vorstellung  für  das 
Rirkeabenteuer  bei  ihrer  Vereinzelung  insignificaot ,  aad 
Pausanias  archiologisclie  Auetoritat  nicht  eben  hoch  an» 
schlagen. 

Deutlicher  und  sicherer  stellen  unseren  Gegenstaad  die 
folgenden  erhaltenen  Kunstwerke  dar.  Es  ^ind  zunächst  vier 
Vasengeaialde  an  ncnnent  von  denen  drei  leider  noch  isnner 
nneditt  sind« 

1}  YgU  Ulto  Jaba,  aicb.  Beilrlge  S.  401  ff. 
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Vn.  A  Laky th«fl  mm  Mlta,  all  mkmumm  WU 
gvran ,  WffMebMi  von  Braun  ta  Boll.  r.  18Mk  B.  M  A 

In  der  Mitte  ist  eine  unter  Reben  sitzende  Figur  gemalt, 
welche  eine  Schale  in  der  Hand  halt,  in  der  sie  mit  einem 
SUbchen  rOhru  Vor  ihr  stellt  ein  Krieger^  der  drolNod  ilen 
l^ear  eiliebl;  m  jeder  Seite  itelin  swei  PerMiaen ,  von  de- 
Bon  drei  den Koff  eines BberV,  eines BeePs -md  elneeSeliwi^ 
lies  zeigen ,  der  des  vierten  ist  verloren  gegangen.  Es  ist, 
wie  Jahn  a.  a.  0.  S.  407  sagt,  wohl  nicht  au  bezweifeln, 
daes  hier  Ekkjb  und  (Myaeene  von  deo  verwandelten  OeHihr- 
tea  angeben,  m  criiennen  seieni»    liOlateio  sind  sMiir  der 
VetdenOidinng  halber,  als  an  der  Bmdlnng  tbeiiiMbaend 
vorhanden,  denn  oifonbar  ist  dieSeene  dargestellt,  wo  Odya* 
seus,  den  Kirke  verwandeln  wiU,  ihr  mit  seiner  Drohung  zu- 
vorkommt ,  wobei  an  die  Stelle  des  Schwerdtes,  das  der  Held 
in  der  PoAne  fegen  die  Zauberin  sileiU,  noch  luaftigcr  der 
Bfeer  geietst  ist  IMe  vmrwandelten  Mcmliea  aber  «igen, 
um  was  es  sieb  iNuidelt ,  and  was  Odyaseus  bevontand.  Bin 
Verwandelung  ist  hier  aber  grade  so,  wie  in  fast  allen  übri- 
gen ILunstwerken  ebenfalls  auagedrückt ,  dadurch  nämlich 
dass  ein  Thierbaff  aaf  den  BMnsehliohna  Leib  gaaetst  iat» 
Biese  VeraiaigsBg  dnes  TMeckoilM  tät  im  uMMSbliebei 
Eirper  hat  Baehette  IL  L  f»M  ft  nit  Baebt  aiaeigenti. 
lieh  unhellenisch  bezeichnet ,  mit  grossem  Unrecht  jedoch  auf 
ägyptischen  Ursprung  zurückführeu  wollen.    Jahn  hat  ihm 
mit  bestem  Grunde  a.  a.  0«  S.  dlO  geantwortet,  dass  bei 
Banier  eine  voHitlndiBe  Verwandelang  stattfindet,  und  dasa 
nur  die  büdende  Kunst  «n  dieser  Minfafestalt  ilvo  Zuinebl 
ncinnen  ansste,  um  die  Verwandelung,  d.  h.  usi  die  doppelte 
Natur,  das  Menschliche  in  dem  verwunschenen  Thier  auszu- 
drücken, wahrend  sie  mit  reinen  Tliiergestalten  sich  nicht 
hatte  veistandikii  auushen  bannen.  —  Bas  aweite  Vasanbiid 
Nio.  fiO»,  welches  sich  in  einer Mntsaaadnug  iuNea^ 
pel  befindet,  ist  von  Baehette,  M.  1.  p.861nur  ganz  kurs 
ecw^t  wQidea.  hinh^c  h^tiüai.m^  d«w  Stabe  das  Haupt 
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elM  Mymm^hhm^  imuk  V«rw«iiielnif  ihiürfc 

gedrückt  ist,  wie  die  Substituirun^  der  Hirschkuh  für  IpkU 
geneia  in  der  schöuen  Vase  oben  S.  317.  Nro.  2.  Taf.  XIV. 
Nr».  9,  iutai  das  Thier  hinter  dem  mtmäilkhm  Kiiiycr 
hcmnprfaift.  —  Die  dritte  Vafe, 

Nr».  61.,  eine  Lekylhos  Iii  Oerliari'ft  Mise  in 
ebenfalls  nur  kurz  erwähnt  in  Oerbar  i's  anwiL  VaMalfc. 
UL  SU  Taf.  218.  Note  2. 

Am  iatereasaatesten  ist 

NMbM,  fift.»  eine  !■  Valci  getaaeM,  Mihcr  MÜrle 

Amphora  mit  rothen  Figuren,  jetat  im  grossheraogUcbca 
Museum  von  Parma   (Taf.  XXXII.  Nro.  1  u.  2),  zuerst  be- 
flf rochen  voa  Braun  im  Bull,  v,  18a&  S.  27  f.,  danach 
VM  Jahn  a.  a.  a.  8.  407.  Braun  woUte  in  tat  Aren- 
mi  (t)  «e  Versavbernng  des  OdyaeeoageAhrten,  im 
RererBbilde  (1)  Odysseas  HeinAelir  nach  Itliaka  criEennca. 
Die  Vase  wird  in  dem  demnächst  erscheinenden  Hefte  der 
InstitntiBlonumente  erscheinen,  und  ist  von  mir  in  dem  unter 
der  PMM  Mndlichen  Bande  der  Annalen  van  IBM  ana- 
MiBdMr  «rtrtert  weiden.  Idi  hnmi,  nn  Uer  die  arir  ge. 
stockten  Ctoennen  nielit  an  abeiadifelten ,  aaf  »eine  iaitige 
Begründung  verweisen,  und  stelle  hier  nur  das  Resultat  her, 
das  ich  für  ziemlich  sicher  halten  rouss.  Beide  Bilder  gehören 
dem  Kirkeabenteur  an.   Daa  Reversbild  enthalt  die  erste 
Seena.  Ea  iat  der  Augenkliek,  wo  etoer  der  Odyssensgefiüirten, 
den  daa  Wanderkeetan  ab  Ankamaenden  beaelehnet,  kd  liika 
anlangt,  die  ihn  mit  scheinbarer  Freundlichkeit  empfängt  Ihr 
aur  Seite  steht  ein  Hund ,  der  grösser  gemalt  ist ,  als  sonst 
Hunde  auf  Vasen  vorkommen,  und  der  den  Kopf  mit  geöfT- 
■eteai  Maul  und  den  klugen  Biek  auf  eiae  ao  eigentkaailidie 
Art  an  dem  ankommenden  Griechen  emporrlditety  dass  kh 
ihn  unmöglich  fSr  einen  natttriidien  Hund  halten  kann.  Br 
ist  vielmehr  einer  der  früher  von  Rirkc  verwandelten  Mea- 
aekcn,  weiche  die  au  üirke's  Pallast  herankommenden  6rie. 

cket  m  wanen  und  aurftdurohaltcn  etvehok  Homer  Mnat 
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freilich  unter  diesen  verzauberten  Thieren  nicht  Hände,  son- 
dern Wolfe  und  Löwen,  aber  er  fügt,  um  derta  Ckbahren 
deutlich  zu  machen  ^liwn  (Vb.  314  ff.) 

«Dock  nicht  Mneten  Jen'  wtt  die  Mlnner  sich, 

senden  wie  cchneleMBd 

«Standen  mit  langem  Schwaiiz  die  rings  anwe- 
delnden aufrecht, 

«Sowie  wohl  Haushunde  den  Herrn ,  der  Yom 

SdMBUse  MricULchrt 

«Wedelnd  nastehii«^  — 
Wis  konnte  nun  fttr  den  Maler  naher  liegen ,  als  in  seinem 
Bilde  den  Vergleich  des  Dichters  zu  realisiren?  Es  ist  hier 
freilich  ein  früherer  Augenblick,  die  Begegnung  mit  den 
Tliieven,  alt  eineni  sfiteien,  der  Begegmnf  ait  Ufke  «i- 
saaMBCttgesogen,  aber  das  awste  gesciiehB,  da  eine  den 
Rlrfce  belgegebenen  Hund,  ein  nrit  einer  Vhm  redender  Mann 
nimmermehr  die  Scene  ausdrücken  konnte ,  welche  hier  dar- 
gestellt werden  sollte.  —  Das  Hauptbild  aber  stellt  nicht  die 
Verzaubemag,  Mmdem  die  fintsanhcnrngy  die  Losung 
des  OdysseasgeBdirten  dar.  Derselbe  sitst,  durch  denSber- 
iLOff  als  Terwandett  beneiehnet  ani  Boden ,  die  Hand  gegen 
Odysseus  erhoben.  Neben  ihm  steht  die  Zauberin,  deren 
Gestus  keineswe^rs  ein  Erschrecken  vor  Odysseus  Schwerdte 
ausdrückt,  sondern  der  in  seiner  seltsam  regelmässigen  Steif- 
heit, die  man  veiYebens  in  gannen  Gebiete  der  Vasennurie- 
lei,  wo  Bnehreeken  oder  Pnreht  ansgedrMtt  werden  soUen, 
ein  aweites  Mal  suchen  wird ,  den  Aet  der  Entsaaberung, 
ein  Geheimnissvolles,  Rituelles  darstellt,  ich  kann  ihn  frei- 
lich nicht  durch  Parallelbeispiele  belegen,  die  begreiflicher 
Weise  sehr  selten  sind;  wenn  wir  aber  wisBen,  dass  n.  B» 
bei  4en  Bileithyien  das  Znsanunenbiingea,  Falten  der  Hftade 
sowie  das  Btnkneifen  des  Daumens  die  Bindung,  Snrüek* 
baltung  der  Geburt  ausdrückt,  so  ist  es  klar,  das  der  di- 
recteste  Gegensatz  in  der  Geberde,  das  Ausbreiten  der  Arm 
das  Oelbien  der  Hand,  das  Anstellen  des  Dawieus  Im  rech* 


Digitized  by  Google 


im  Wiakii  ftfin      — Jiff—  Itef er  mui  üe  ^eg:eaMaril-> 

Bedeutung,  nUmlich  die  des  Lösca's  haben  muss.  Un^  des- 
wegen sehn  wir  auch  in  so  manclien  Darstelliiogen  der  Ge- 
burt der  Athene  in  VMeBbUden  die  fiikübiriMi  ait  aMge- 
Iffdtit  eiiwlmwii  ätmm  nad  entiUtelai  HiUidctt  ntchn,  wi^ 
rend  die  Mdcm  aiwesendaa  Pwowe«  die  Aiae  wwMg  wtd 
l^esenkt  halten ,  abe  keineswe«;s  Erstaunen  ausgedrflckt  sein 
kann,  das  Alle  g^leichmässig  beherrschen  müsste  Odys- 
seys aber  9  den  aUerdings  die  Zauberin  die  hUsung  seiner 
OcBonen  vcn^rocbett  hat,  acMat  im  MMlnf  ihm  War- 
taa  aieht  aa  luvNiy  tr  hat  aia  daher  aelhit  aa  itm  lain 
begleitet,  was  der  Dichter  nieht  gesuagea  bat,  was  aber 
aneh  das  Relief  unter  Nro.  54  eiüiält,  und  steht  jetst  mit 
geaogeaem  Schwerdte,  jedoch  keineswegs  drohend  vor  Kirke, 
tandcm  gelbst  antaaat  Ober  daa  Oehahfea  dar  Zauharia, 
aod  aaglaich  fateddagmii,  tie  aiil  der  hlaikMi  KUafie»  wm 
dar  sie  cianial  Bespeet  gezeigt,  iai  Chae  tm  hdtea,  «ad  die 
Erfüllung  des  Versprechen  s  nüthigenfalls  mit  Waft'engewalt 
au  erzwingen.  So  wie  aber  der  Maler  auf  der  Kehrseite 
den  Hund,  so  aiasste  er  luar  den  durch  hersiscbs  Wad^thiit 
▼aai  Gefthrtea  das  Baversss  aatanchiadeaaB  Odysnaa  nm 
die  Auetaiitit  dssDiebtar's  hlaawMteca,  vm  aeiaa  Seeaa  Utr 
zu  machen.  —  Dass  das  von  M  i  c  a  1  i ,  Mon.  iued.  (Firenze 
1844)  tav.  40  publicirte  Gemaide  einer  Hydria  mit  rothen 
Figuren  auf  unseren  Gegenstand  Beaug  habe,  ist,  wia  Ja  ha 
a.  a.  0.  S«  dor  bsMerlLt,  aiabr  als  prubkMlissh»  »  Vaa 
dea  ihrigen  Kuastwaifeaa  uaane  ich  vwnmi 

Nro.  54.,  ein  Relief  im  Palast  Rondauini  (Taf. XXXIL 
Nro.  3.),  abgeb.  aus  Guattanis  M.  I.  1788.  Febr.  XI  in 
der  Gal.  om.  III.  50  und  in  der  Gal.  myth.  174 ,  635.  Das 
Raliaf  gUt  als  chi  Brachatick  ciaer  odysssbwhca  BohaK- 
tafal  der  Art,  wie  die  Tahala  Iliaca.  Jcdach  schciat  air 
die  Bezeichnung  BruchstaciL  unrichtig ,  nicht  allein,  weil  die 

2)  Vgl.  Gerhard!  A.  V.  I.  Tar.  2.  1,  auch  1.  1  u.  4.  3y  i^le 
etaB9graplii4««  L  Taf»  ^  Stl,  dfi^      60»  61,  6äa. 
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Runder  keinerlei  Fragmentirung  zeigten,  sondeni  mehr  noch 
wegen  der  Inschrift  am  Sockelleisten: 
EK  THS  JinruSMOS  TMS  UFOS  JUKiNOTN  TOf 

KAttllA^ 

weleha  ^«s  Werk  sehr  hestimiBt      if n  Ouues  Uhr  sldi  be« 

zeichnet.    Wäre  dasselbe  Fragment,  so  müsste  die  Inschrift- 
be^eichnuug  jedenfalls  ohne  EK  sein ,  entweder  das  einfa- 
che Zahlüekbeii  K  oder  tonten:  iitfftlig§mi  cjc  n^i 
K.  In  der  Art         snklifn  BtMlM  Mii«iiit  isl  das 
Relief  allerdiugSy  vn4  AeMiebes  bnhen  wir  bereite  elM»  {B, 
479.  Nro.  141.)  einmal  gefunden    Dargestellt  sind  aber  drei 
Scenen  unserer  Begebenheit.    Zuuächst  ausserhalb  der  aus- 
filbrlieh  gebüdeteii  JÜan^n  von  Kirkels  Behaosnnf ,  nahe  an 
Bleeraatnuiile ,  an       ein  Mül  4ea  Qijmm§  liegl:  üe 
Uebergabe  deaSianlea  Holy  «iMyaiene  daidl  ieninüni^« 
lingsgestalt  erscheinenden  Hermes,  mit  der  Unterschrift t 
0J121EI  TO  MO^r  EPMHX    Sodann  innerhalb  Kirke's 
Hofraiua  der  Angenblick,  wo  Odysseus  gegen  Eiike,  die 
ihn  verwandeln  woUley  mi  den  äcbwerdi  anrennt^  wd  wn 
die  Zanberin  bittend  m  Minen  Itoen  gennken  isti  nndaein» 
Enie  m  nnüMsen  strebt,  nit  den  NaniensbeiaehriAen:  OJIX> 
2ET2,  KIPKIL  Endlich  drittens  die  Entaaobemng  der  ver- 
wandelten Gefährten ,  ETAlPOl  TEeHPWMENOI,  de- 
ren die  nit  dem  Zanbentab  yegadwne  Kirke  (KIPKH) 
Tier  ans  den  Stall  horvennfty  dem  flwei  SchweinilLllpfey 
einer  einen  Widder-,  der  fiorte  einen  Mukcft  hat,  wah- 
rend Odysseus  (0JI22EY2)  auch  hier ,  und  zwar  mit  stau- 
nender und  sinnender  Geberde  daneben  steht.  — 

Von  Wandgemälden  ist  ein  ziemlich  allgemein,  so 
auch  Ton  MttUer  in  Handbneh  H.  717  anf  ürke  benagie. 
nee ,  in  der  Casa  di  Caatore  e  MInee  gatodenei,  abgeb.  in 
Gel  Ts  Pompeiana  II.  72,  hei  Zahn  II.  23,  Mns.  Borb. 
X.  57,  Gal.  om.  III.  107  durch  J  a  Ii  n  a.  a.  0.  S.  402—406 
in  gründlicher  Erörterung  sowolü  des  Bildes  selbst  als  durcb 
ZttsannenateUnng  der  anderen  an  denselben  Wand  bcAndli» 
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vAllig  Uli  fir  alle  SSeh  mm  «eMi  Ercbe 

Dai^eg^en  fiadcti  wir  allerdinf^s  eine  Scene  des  &irkeabeBtcia'i  { 
and  «WAT  im  luuweideutiger  DanteUung  in 

Hro.  M»y  cImb  anierai  fMipcjausciMB  Wandge. 
■alie  (Tat  XXm  NM.  11),  akgab.  im  Mas«ia,  läv 
ia  raaipdl  n.  48;  vgl  Juhm  a.  a.  0.  8.  409.  Is  iit  Iff 
Augenblick,  wo  Kirke  Odysseus  verzaubern  will.  DerHdi 
durch  seineu  Hui  bestimmt  bezeichnet,  zieht  in  ongestAner 
Bewegung  das  Schwerst  fegen  Kirke,  welche  dbcs  V9t  iäa 
aar  dUaUafidlM  will,  ui  die  Ahm  idmii  gegen  tHia» 
aüecfci  Ihr  wcügeaflieter  Mmi  irick«  ihve  AagUtm 
ist  völlig  bekleidet  uud  hat  einen  Nimbus,  der  ihr  alf  TtA' 
ter  des  Helios  zukommen  würde,  wenn  er  sich  nicht  aucb 
sonst  vielfach  bei  göttlichen  Personen  in  Wandgemälden  finit 
Hinler  Kiika  alehl  ciM  INcnarin  aili  eines  Gelte  in  der  Btfi 

iai  mmergraade  enlAnt  ilA  eine  awefte  all  der  Mo*  | 
des  Krataaaea's.  —  I 

Aus  etruskischem  Kuastgebiet  sind  zwei  AschenkSsta 
auf  unser  Kirkeabenteuer  bezogen  worden ,  die  eine  sieber 
aiit  Recht,  die  aadeie  kaehit  wahischehdich  ait  Oarecht. 
Ba  ist  das  die  M  HIeali,  Man.  hied.  (Vfar.  18dd)  tar,  ^ 
«ad  Aaa.  XIV.  tar.  d'agg.  D.  ahgebildete  Aaeheaklile  m 
Cetona,  welche  Braun  Ann.  a.  a.  0.  S.  47f.  hieher  be«ö^f 
deren  sehr  fragliche  Bedeutung  aber  Jahn  a.  a<  0.  S.  408f. 
in'a  Licht  stellte,  «ad  die  ich  hier  nicht  aafhebaien  fcaüo. 
Die  sicher  anf  aaseren  Oegeastaad  hesflgUche  Achcakiile 

Nfo.  M.,  lai  atatliebea  Museum  von  VoICerra  fl^ 
XXXII.  Nro.  5.),  abgeb.  bei  Ro  che  tte  M.  I.  pl.  61. 
Alle  Einzelheiten  sind  hier  eben  so  wenig  klar,  wie  der  dar- 
gestellte Me«ent  scharf  präcisirt  ist    Daai  der  Augen^^^ 
der  VcnrandlaBg  der  Odyssensgefthrten  geaMlat  sd,  istw^U 

3)  Ausserdem,  unj^eoau,  von  Guarnacci,  Orig.  Iltl.  I-  ^ 
und  nach  Röchelte  io  der  Gal.  om.  111.  51 ;  beiprochen  tod  Uhden 
Aber  die  TodtenUslen  d.  a.  £tmfk«r  p.  38.  Vgl.  Jahn ,  a.    0.  & 
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nidit  zweifelhaft,  denn  die  links  stehende  Riite  '*)  reicht  eben 
einem  Manne  mit  einem  Schafskoff  einen  Becher,  den  mki 
tei  ZuktKtnak»  IKe  Vwiauhcnuif  «hör  Iii  gdiMiciMgt, 
idflkt  alkii  «cwr  ete  ■«»  tilgt  fliMo  SduMcpf »  ^ 
swdter  bt  alt  ffaica  Ochwnkgyf  TanMlMOy  eis  dritter  Hit 
dien  Schweinakopfe.  Gut  und  la«dg  ist  derCbarakterismiis 
der  Thiere  iu  den  Handlangen  der  Verwandelten  wiederge- 
g-eben;  das  Schaf  ist  ruhige  und  gutmüthig^,  der  Stier  fasst 
ungesUlm  einen  Baum  und  das  Schwein  lieget  in  nuMchahfli- 
lieber  Graadeisa  in  Miaai  Mute!  eingehilU  da,  und  sieht 
iNtahst  pMksophisch  ud  weltmiclilmdi  dieia.  Biii  Hui 
swisdin  Kiriw  ni  im  asten  VcffmihcffteB  kami  IMgüch 
•Is  eine  Brlnnemnf  an  die  ▼erwnnssbenen  VMere  gdten, 
welche  an  den  Gefährten  des  Odysseus  wedelnd  emporspran- 
gen,  um  sie  zu  warnen;  dunkel  dagegen  ist  die  Bedeutung 
einer  zweiten  Frau,  welche  rechts  mit  einem  undeutlich  dar- 
gestellten Hiierchen  in  der  Hand  sich  entfernt.  —  Ausserdem 
lldure  Ich  nnf  etnsUschcni  &nnttgeUet  nech  felfenden  Spie- 
gel an»  ifSM  Zeldunaig  idi  Bau  Pvnl  Oerhard  mdaake. 

lfra.6T.  Spiegel,  netfartinOerhard's  Ahhandhtber 
d.  Metallspiegel  Note  109  (Taf.  XXXH.  Nro.  15)  bisher  un- 
edirt.  Der  dargestellte  Augenblick  ist  unzweifelhaft,  Odys- 
seus  (VeSTE  rückl.)  bedroht  Kirke  (CERCA  rückl.),  welche 
ihn  Terzaubern  wollte  mit  seinem  Schwerdt.  Ein  Schwein, 
als  Andeatang  der  Odywens  aagedachten  Verwaadeinng  fn^ 
iet  sich  an  den  ntesen  der  Zanherin,  neben  der  mrd  Hdiu 
serdien  «itfiHescin,  aar  Bereitnng  des  ZanhotnuilL's  stehen. 
In  Rirfce's  eigenthfladichem  Gestas  Tereinigen  sieh  Schrecken 
und  Zauberei.  Als  einen  bisher  noch  nicht  vorgefundenen 
Zusatz  sehen  wir  rechts  von  Rirke  Elpenor  (FELPARVN 
so,  wohl  fflr  Felpanur)  mit  einem  Helm,  welchen  der  pliry- 
gischenMatae  ähnelt,  den  Bogen  fai  der  linken,  einen  gele* 

4}  Ukdtn  a.  a.  0.  hitlt  diese  Figvr  Mr  Blmdicfa,  und  nasale 
ile  OdyHMi,  well  ihn  Haara  w  bebasdall  tHrnd,  im  sie  Iml  wie  ahi 
PUos  awsshi,  doek  IM  die  PsfssB  sidMr  wilMieb. 
O  w  «rktek«  Iwaiii  ftiSwii.  50 
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Herten  PMl  in  ior  radrteB  Hiiadl ,  Mceni  auf  KMe's  m 
und  als  Odysseas  Beistand  die  Zauberin  bedroheDd.  ündfr, 
lieh  ist  der  Gegenstand,  den  er  ■itdem  recbtea  Fim  koikr 
MuIm  ulMiil  M  4m  Miwias  ciam  ■idet  m  mIi,  d<r 
fMIM^  wie  «Ilm  Adle      flfiiid'i  fhifturtirt  iü 
Am  im  Miele  ier  Glyptik  let  vir  nvr 
Nro.  66. ,  eine  Carneolgemne  aus  M i  1 1  i d's  Pier 
res  grar^  ined.  in  der  Gel.  myth.  103.  686,  Gal.  om.  Iii 
Memü,  wekke  Odynew  alt  im  Krtattcfa  Melj  ■ 

V.  Bilfter  Gesai«. 

Die  Nekjia,  Vt.  20  —  zum  Ende« 

Ich  kennte  hier  nach  I  n  gh  i raa  i's  Vorgänge  eine  hm 
Auswahl  von  Cnterweltsbildem  ^)  zusammentragen,  eine  Sann- 
Inng ,  deren  Zahl  die  Zahl  der  von  Inghirami  G.  0.  HL 
ta?.  dargebotenen  wohl  vierfiM^h,  ja  fünffach  ubertrefei 

wMe,  wenn  es  mir,  wie  Jenem  italienischen  Gelehrtes, 
nur  iannf  anklme,  ein  techt  starkes  Bilderhvdi  m  Umat 
am  arrangiren.  Da  aber  meine  Zwecke  andere  sind,  da  ick 
nur  die  Bildwerke  zu  den  einzelnen  Kreisen  der  Poesie  ao- 
fflliren  will,  welche  ihre  Wurzel  und  Quelle  in  den  Poeski 
oder  in  ihrem  Kreise  haben ,  so  schliesse  ich  hier  slnundi- 
che  Hennmente  ans,  welche  tte  ITnterwdtBstrafen  eüfds, 
•ler  welche  ileren  mehieimZasrnnmenhange  nrit  anleren 
dem  enthalten,  welche  augenscheinlich  auf  ganz  andere 
Kreise  und  Quellen  hinweisen,  so  gut,  wie  ich  im  Kreise 
der  Ilias  sammüicbe  Bellerophondenkmaler  ansgfscMsmca 
habe,  weil  sie  anderen  Kreisen  angeheren.  Denn  die  Unter» 
wdtÄiMweike  stehn  fast  alle  mit  Orpheus  nnd  Orphlschea 
in  Verbindung,  und  bei  den  wenigen,  bei  welchen  diesnicbi 

Ganz  abzuüebn  von  den  MonoB0Btai,  welch«  irgoM  Wim 
ans  dMi  Leben  der  in  der  Nekyia  genannten  Heroen  and  Heni* 
■en  daratellen ,  wie  bei  Inghirami  a.  a.  0.  taTT.  57 — 58,  80«-m^ 
87—93»  iiao  darebam  wiUbflhriicie  aad  ankiitiMhe  OoiipItaÜM. 
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<i«r  üb»  kl,  bMM  ^  «mite  MwüMktfi  mUt  idiwir  in 

bestiinmeii.    Dass  sie  aber  in  der  Nekyia  der  Odysseia  ge- 
legeo  habe,  ist  durch  Nichts  zu  erweisen.  Ich  zähle  also  nur  sehr 
wenige,  aber  sicher  o4]wnfecbe  Bildwerke.  Vwan  sei  hier  ab 
Nra.       PolyfBolos  ielflüfdM  Nakyia  (tarn. 
IL  88£)  gnwuity  die  fMUeh  kufe  aiehl  guui  mm  Kniie 
4er  Odysseia  gebort,  sondern  zum  grossen  Theil  von  ganz 
anderen  Ideen  und  Gestaltungen  beherrscht  wird,  die  aber 
in  dem  an  der  Grube  hockenden  Odysseus  mit  seinen  Gefährten 
äUk  an  Hemer'e  PeCaie  aMeUicait.  ^  Bcaliinnl  in  aaecren  Kiaia 
gelidrt  dagegen  ein  andarei  lilerarilcli  ilerUeMeaEnnBlMiL 
Nra.  601,  ein  Gemälde  von  NIkias  dem  jOngeren 
in  Athen,  etwa  aus  Ol.  118.    In  dieser  Olympiade  nämlidl 
gelaugte  Ptolemaioa  I.  aar  flerrscliaft,  den  Nikias  sein  Ge- 
aolde  nacb  Plal.  inaT*  nan  feaie  ifM ;  oppw  Bd.  X  |w  diH 
(Reiake)  fir  HD  Talente  ^Idit  nOLmOm  walUe.  Pir  Ptt- 
leaMiea  nennt  PHnins  XXXW.  11.  dO  irrtliinaieli  Allalea. 
Pliuius  aber  benennt  das  in  Rede  stehende  Gemälde  mit  den 
Worten :  Necromantia  Homeri,  während  sie  Plutarch  a.  a.  0* 
nur  dnrcb  Ntitvt'a  beaekhnef.  Aoaserdeni  beaengt  uns  ein 
■f  Iginann  dea  Antf patiee  (AntheL  Pnlat.  UL  m),  da«  HU 
kiaa  Benm^a  Berichte  getreu  gearbeitet  habe.  So  wenig  wir 
nns  nun  auch  aus  diesen  kurzen  Angaben  eine  Vorstellung 
iber  das  Bild  des  Nikias  zu  machen  vermögen,  so  geht  doch 
aas  ÜUMB  einmal  die  Zugehörigkeit  aar  OdysMia  herfar, 
flodann  anch  ^  da  ea  ein  TalelgeHtfUde  gewcaen  aein  maMf 
im  ea  wakrKbeinlidi  nnr  wenige  Plgnen  entideiti  vieDaidbt 
anr  Odyssenz  aeibat  aH  den  Gelibrien  an  der  CMbe  aiir 
aasserdem  noch  den  Schatten  des  Teiresias,  wie  das  fol- 
geade  meisterhafte  Vaseagemälde. 

Uro.  ei.  Krater  ran  Piatieci  (Taf.  XXXIL  Uro.»), 
abfflb.  in  den  NonnnMntan  dea  Inatitata  IV.  T»L  19  nnd  in 
Weicker's  allen  DenknMiern  Hl.  Taf.89;  vgl.  Weleker 
Ann.  XVII.  S.  210  If.,  alte  Denkmäler  III.  S.  452  ff.  HoaMT 
emhity  daas  OdyMens,  in  die  Unterwelt  gelangt,  nafii  iUß 
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Angabe  der  Rirke  eine  Grube  mit  dem  Schwerdte  gnh ,  's 
der  er  das  Todtenopfer  darbrachte,  und  über  der  er,  n^a 
Aaraftmf  im  TcifMiis»  iwci  Schafe  acUachlete,  ämmUm 
«r  te  die  CMbe  laifea  Bau.  Danwf  iclit  rieh  Mimb 
■lit  fMosenfl«  ScluregH  aa  üe  CMa,  de«  Stfcailf  ■ 
wehreu,  bis  Teiresias  befragt  sei;  als  dieser  kommt,  uai 
l^eliictet,  das  Schwerdt  wegzuthun,  so  gehorcht  Odyssei» 
mid  ateckt  daa  Schwerdt  ia  die  Scheide ,  daa  iat  der  ia  aa- 
acraa  Ctoaüda  awgaditckte  Aagcihlick.  Bar  BdktMmäa 
thehanitehea  Scher'a  ateigt  aw  dcai  Baden  aaf  ^  acte  fcH- 
neter  Mund  aeigt,  dass  er  seine  Forderung  ausspricht,  ia 
Odysseus  nachkommt ,  indem  er  das  ?orgestreckt  gewe^e» 
blatige  Schwerdt  zurttckgeaogen  hat    Die  Küpfe  der  m 
OdjiMa  gaachlachteten  Schafe  liegen  as  der  Gnhc^  4ia  I» 
dea  GefhhrleB  Beriaedeaaad  Barylachaa»  wafcbe  iaa  flinlii 
des  Polygnotoa  die  Offerthiere  lierbeitragead  dargeatrih 
waren ,  umgeben  hier  stehend  den  sitzenden  Helden ,  wah- 
rend Polygnotos  denselben  hocfcead  und  von  Elpenor's  an^ 
AiitiUm'a  Schatte«  «aigaheB  gaaMdft  hatia»  Bie  Biiadaii 
hl  wmmm  Bilde  iat  Ibmaa  varfreflich.  diyaafa  riMirf 
einen  Steinhaafen,  aein  Brwarten  dea  AeUaeben  SelMr^aan 
schaurigen  Orte  ist  in  seinen  Sitzen  und  in  seinen  Forge- 
streckten,  ruhenden  Beineu  ausgedrückt,  und  doch  lassl  aai 
die  auf  dea  Felsen  gesttttate  linke  Hand  erwartea ,  was  wir 
ferden  nflann,  daaa  nindich  Odyaseoa  sich  crhabeni  wcrii^ 
denn  er  durfte  rar  Teiresiaa  iridit  aitien  bleiben ,  wie  Aa 
auch  Homer  zurückweichen  lässt,  er  musste  aufstehu,  tbcit 
aus  Ehrfurcht,  theils  weil  der  Lebendige  eine  solche  Nahe 
des  Schatten's  nicht  ertragen  könnte,  wie  sie  sich  ergeben 
würde»  wenn  wir  den  Schatten  darf  in  ganaer  Blgnr  dcn> 
ken  f  wa  aein  Hanpt  sich  ron  Boden  hebt  Bie  Qeftbrtea 
aber  hat  der  Maler  angebracht,  um  seine  Gruppe  au  fllka 
und  zu  erweitern,  und  es  ist  sehr  schicklich,  dass  er  die. 
selben  als  nicht  direct  interessirte  Nebenpersonen  in  mhige- 
irer  Haltnag  dargcatelU  hat,  ab  Odyaaans.  Bcr  aine  «h^ 
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nriiig^  aif  Mtee  Ltnie  ([fdduit,  den  Scbans^iel  m ,  der  tn- 

dere  hat,  wie  Odysseus  sein  Schwerdt  zurückgezogen  und 
hioterwarte  erhoben.  —  Es  ist  sehr  natürlich,  dass  man  bei 
elneiii  Vasengeallde  dieser  Vortrefflichkeit  nach  dem  Origi^ 
nalwcfk  getagt  iMit«  nach  welchen  da«elhe  coapenirt  aeia 
Wfmg.   P«lygBeloe  Bfindwig  war  eiae  aadere,  vad  auf  Um 
können  wir  unsere  Composition  nicht  zurückführen;  dagegen 
steht  Nichts  im  Wege,  Nikias  Gemälde  als  das  Original  zu 
betrachten,  was  eich  freiUch  nicht  beweisen  laset,  was  aber 
ancb  Weleker  vennitbnngawdse  annbaait^  —  Der  BcTen 
Mtbalt  das  Parisiirtell  aben  S.  Si7.  Nrn.  60.  TatX  Nra.S. 

Neben  dieseai  Vasengemalde  ist  ein  zweites  zu  nennen, 
ein  nolanisches  im  Cabinet  Pourtal^s,  abgeb.  iu  Panofka's 
Cab.  Poortal.  pL  XXIL  und  in  Roche  tte's  M.  I.  pL  64. 
Um  Tadteabeschwdraag  scheint  hier  aBawcilelhaCI  darga* 
atilH,  wd  Panofka'a  Bcwkbnnig  des  OcMldca  als  ,k 
Terre  et  le  fasseyear*  ist  nicbt  richtig.  Bbenso  wenig  ridi- 
tig  aber  ist  es,  hier  die  Nekyomautie  der  Odysseia  erkennen 
au  wollen,  indem  der  unbärtige  TodtenbeschwOrer  eben  so 
we^g  Odysseus  sein  kann,  wie  es  möglich  ist,  in  deai  auf- 
stsigsaden  Schatl»  Teiresiaa  oder  Antüüeia  au  eikcnasB* 
Ich  glaube,  dasa  Welcker  Bhsia.  Mus.  DL  (IM.)  8. 
613  f.  so  ziemlich  das  Richtige  trifft,  wenn  er  das  Gemälde 
als  eine  Todtenbeschwörung  localer  Bedeutung^  aufi'asst ,  bei 
der  dem  Nekromanten  die  Odysseusmütze  aufgesetzt  wird 
»dcsi  Helden  au  Bbrea ,  der  als  das  tröstende  Vorbild  Aller, 
die  in  sfatsrai  Zeiten  Geister  besebworea ,  gelten  kann*  ^\ 
Aus  aaderen  RnnsCkreisen  Ist  aunadist  als 
Nro.  62.,  das  bekannte,  jetzt  im  Louvre  befindliche  Relief 
(Taf.XXXIl.  Nro. 4) zu  erwähnen,  abgeb.  u.  a.  in  Clarac's 

Mai.  de  scalpt.  Ii.  888^  B  0  u  i  1 1  o  B IIL  68»  in  der  G.  0.  IlL  teT.  H 

8)  Das  von  Braan  Bull.  1838  p.  85  anf  Odysseas  ond  Taire« 
liai  belogene  Aversbild  der  oben  S.  722  besprochenen  chiuainer  Vasa 
mit  der  angeblichen  Sühnung  deiOreatet  inTroiien  (Aon.  XX.  tav.  d'agg, 
K.  %)  kann  ich  in  diaaer  Meataag  auf  kaia«  Weiae  aaerkenBea.  ^ 
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Gal.  myth.  175,  687.  Im  Vergleich  mit  msere»  VtaeaMi 
ist  die  Composition  matt  uad  unbedeutend.  Vor  einer  Pf! 
icriMlille,  welche  den  Ein^ang^  der  Unterwelt  bcürifhwi 
kam»  bl  OdjMMS  ait  TeiraiM  la  Ckifildi  fcifiiüM  fi^ 
WM.  Der  HeM  steht  mk  Moem  ud  Tmrfcstmto 
Schwerdt  sehr  nihi|^  Ter  de«  gtfAmä  (Seher.  Btm  JStäm 
Fuss  hat  er  auf  ein  Pelsstück  gestellt,  und  lehnt  bequea  mä 
dem  Ellenbogen  auf  das  Knie.  Teiresias  bescepteri,  Jaa^ 
heUeidel,  dasHMipt  Tenchlelert,  ntit  «of  cne«  ThiiMHI. 
mnä  iprieht  ndiif  m  OiyiMf. 

Bfaa  Ikiliche  CeaporilioB  enthalt 

Nro. 63.)  eine  Sardon yxgemme  früheren  Dehn'scb» 
Besitice  bei  Visconti,  Oeuvres  div.  II.  p.  285.  Nro.  39^ 
Odyaeevs  steht  alt  dea  gegen  die  Schatten  gcMgcaci 
Murerdte»  tat  eiaen  Ftts  «tf  dea  f  ciaer  tar  gMfiv- 
toi  Thiere  gestellt,  die  ArheÜ  ist  gertof* 

ÜBseren  Gegenstand  glaube  ich  auch  noch  in 

Nro.  64.,  einer  sehr  ähnlichen  gelben  antiken  Pasu 
(Ta&XXXILNro.lO.)inBerlia,  bei  Toelkea  IV.SSOai  cf. 
keaaea,  ia  der  bisher  der  nMoide  Aiai  aageaaMan  aaik 
OlyMeas  steht  aafrechl,  dea  daai  Faa  aaf  eiaea  Widitffcaff 
gestellt,  das  Schwerdt  gesenkt  Aber  die  Grabe,  iha  den  Schat- 
ten von  dem  Blut  wcgzuscheuchen«  in  Erwartung  des  TeiresitN  | 

Sndlieh  aaas  hier  ein  vielfach  abgebildeter  *)  aad  nocl 
awhr  bcspracheaer  ^)  etraskischer  Spiegel  erwabil 
wsriesy  der  bisher  als  aarentaadea  gcitea  kaaa,  aii  aikau» 
lieh  jeaals  gaas  Terstaadea  werdea  whrd.  Odysseys  (Utla> 
che)  sitzt  mit  gesogenem  Schwerdt,  Hermes,  wahrscheinlich 
der  chthonische  (Turms  Aitas)  führt  einen  schlafend  auf  sei« 
aea  Stab  gelehnten  jungen  Mann  su  dem  Helden  iaraa,  da 
die  Beisdurift  (Phiathial  Terasias)  wähl  alsTeinaha  hcackh- 

8)  Utm.  deir  Imt.  II.  30,  Mas.  Graf.  I.  33 ,  Gal.  sb.  III»  91^ 
Gerhardts  elr.  8pia|«l  II.  240.  —       B rann  im  Ball.  t.  183&.  f.  i 
123,  BuBfen  du.  p.  168,  Secchi  dai.  1836  p.  81  akl  An.  VB.  | 
p.  6b  A  Gerhard  a.  a.  0.  Weleher  a.  a.  0. 
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iict,  den  wir  aber  trotzdem  in  dieser  seltsamen  Gestalt  nichi 
genügend  zu  erklftren  wissen.  Dass  die  Nckyonantie  4er 
OdyMcia  gemeint  sei,  ist  Mglich,  almr  ebea  m  wAgU^  W 
CS,  dass  wir  tin  BiM  MM  die«  gaM  •■imi,  ^tamltimkm 
Ideenkieiie  vor  mm  habe«.  ^  Avsaer  diMra  DarataUaafen 
der  Beschwörung^  des  Teiresias  nenne  ich  nur  noch  ein  paar 
Gemmen,  welche  Odysseus  mit  dem  Rader  in  der  Gestalt 
aeigCD,  wie  ilu  Teiresias  in  seiner  Profbeseiung  Aber  leiaa 
apftteffeaMücksalescbildcrt.  DieOaaMBaa  gcbaa  ibrigwi  nicbl 
im  TciBflaCbarakteffiMBaitohaaMnicheBScaaa»  aajMlgiaaa 

Nro. 65.,  eine  Carueolgemme  (Taf.  XXXII.  Nro. 6) 
aus  Tischbein's  Homer  VIII.  1  in  der  GaL  om.  III.  65 
dea  Helden  mit  dem  Ruder  auf  der  Schalter ,  zagleich  aber 
lait  ciaaa  Fackal  in  der  Haad,  aad  so  etahenchicilOBdy  ala 
glaga  er  TorMillg  ui  Daakaki.  —  la 

Nro.  m.,  elaer  Ob)  xgeaiaie  (Taf.  XXXH.  Nra.  7.) 
das.  tav.  56  steht  Odysseus  an  seinem  Ruder,  das  er  etnge* 
pflanzt  hat,  nachdem  er  auf  seiner  Wanderung^  gemäss  Tei- 
resias deheitf  au  Menschen  gekommen  ist,  die  das  Meer 
BielilkaBaaB»  aadaaia  Eadcr  fttr  eiae  WariKhaafc! haltoL  — » 

VI.  Zwölfter  Gaaang. 

U  Das  Seireoenabenteor.  Ve.  164— 200« 

So  aaUieicb  ia  griediiseber  aad  griaeyacb-rthaiaelMr 
laatt  «e  Mreaea  eiasda  dargesidll  riad,  aci  ca  daaaialir. 

accessorisch  oder  sepuleraUallegorisch ,  so  seltea  aiad  sie  ia 
dem  Abenteuer  der  Odysseia.  lieber  ihre  Gestalt  mich  hier 
au  verbreiten  ist  nicht  der  Ort;  belLauntlich  erscheinen  sie 
ia  dea  altorea  Raastwerkea  ab  Vigel  aiU  McaachealUIfCwi, 
•fiter  ala  Jaagfiraaea  arft  Vogelbeiaea  aad  ia  etraiUMim 
laastweitea  ia  darchans  aienseblieher  Gestalt ,  ala  laagba- 
kleidete,  musicirende  Frauen       Ich  muss  mich  hier  darauf 

i)  Vgl.  Aber  die  aeiffBtagtelall  die  bei  «aller»  Haadb.  f. 
m  4  iofef.  feiaillea. 
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kefdurftokoiy  die  Kunstwerke  des  Seirenabentoier'i  der  Odys- 
Mia  aar  Tcrgleicli«ideB  Uebeiricht  aa  briagca.  Als  cia 
Üaicaai  aaf  im  gaaaaa  weitea  Gebiete  dar  Viaeaaialaiii  atoht 
Bach  iwaar  dia  baidli  181»  bckaaal  goaaclrta , 

Nro.  07.,  Hydria  yon  V  a  1  e  i  y  Cariaa  achaa  Bcriteaaa 
(Taf.  XXXII.  Nro.8.)»  abgab,  in  den  Monumenten  des  losü- 
tuts  I.  tav.  8.  und  danach  in  der  Gal.  om.  III.  96,  rgl.  de 
Laglandi^re  Ann.  I.  S84  und  Rochette  M.  I.  p.  S78iü 
Das  Bild  ist  aebr  leicht  Yeistaadlicb.  An  den  Blast  seinea 
SdilffM,  dassaa  Sagal  gaielll  ist  (Va.  IfO),  gahaadca,  fidurt 
Odyneaa  (OAT^Etlf  aa)  aa  dca  SciraMi  vartbary  wakha  ala 
Vagal  bH  Fniaaakaf  to  eneheiaea.  Der  Held  wiadet  rieh 
hl  seinen  Banden  (Vs.  198),  die  Oenossea  aber,  ?om  Steaer- 
mann  mit  dem  Winke  der  Hand  zu  unermüdlicher  Arbeit  an- 
gehalten ,  rudern  nut  angestrengter  Kraft ,  bald  aus  der  Ge- 
fahr  zu  entfliehen  (Vs.  194).  Indem  so  die  Handlung  mit 
Haawr*B  Vaiaaa  ihcfchHthnrt,  waiaht  daa  Bild  ia  Biaaalhei. 
laa  ?aai  Berichta  daa  DIdMera  ah;  aa  ui  icr  ZaU  dar  8eU 
lanaBy  dau  Haaier  aeaat  dleidhaa  im  Daal  (Va.  IBS),  hier 
ahar  enebeinen  drei  Mreaea ,  derea  alae  adt  dem  sehr  be- 
aeichnenden  Namen  HIMEgOflA  d.  h.  Sehnsuchtsstimme 
bezeichnet  ist;  bei  Homer  lagern  die  Jungfrauen  auf  grüner 
Wiese  am  Meeresufer,  hier  sitzen  sie  auf  steilen  Felsen ;  bei 
Homer  lassen  die  Dagethflme  daa  Bahiff,  nachdem  sie  Ter- 
gaMIch  liocfcaag  Tanacht  hahan,  rahif  aad  f leiahfütif  far- 
flbcffhhrea«  hier  atfliat  rieh  ehiaa  danaibca»  radriaidich 
iher  dea  ailgdaagaaeB  Vfiaach ,  Odyam»  aa  ftaiclB,  ia  die 
Finthen ,  das  awrite  scheint  folgen  zu  wollen.  Das  Aage 
am  Vordertheil  des  Schiffes  ist  Symbol  vorsichtiger  Fahrt  ^); 
die  Bedeutung  des  am  Steuerende  des  Schiffes  aufgehängten 
Stackes  Zeug  mit  Borten  und  Stickerei,  wenn  es  eine  be- 
aaadere  Badeataag  hat»  aad  aicht  ala  Zeltdach  Hr  dsa 

»)  Vgl.  Bochette  a.  a.  0.  S.  377.  Not«  5.    Welcker  in 
nilsilr.  8.  823  r.  Aitebylof  Dantfd.  719  saglt 

mI  ndto^a  nQ6(r9ty  öftfiaa*  pUaw^  Mr< 
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Steaermann  dienen  soll,  weiss  ich  nicht  und  nftf^  auch  nicht 
danach  henimrathen ,  um  nicht  auf  Dinge  zu  kooMBea,  wie 
mt  de  Lftf  laudiere  nter  EocheUe'eBeisluuMDf  her» 
aMgchrMlit  hat  *)•  — * 

Am  giiecUadMM  EvDstgebiet  lei  hier  MdauiciMrhciw 
liaer  Schale  gedacht. 

Nro.  68.   Volcentische  Schale  mit  Reliefs  aus 
Durand'schem  Be<;itze  (Cab.  Dur.  1380)  in  Berlin  Nro.  1646. 
^Viermal  ist  Odysseys  Schiff  sichtbar,  dessen  Vordertheil 
jiidwwMil  Bit  den  A«fe »  wter  deaielben  «il  daer  WelJea- 
TCMiemif  geichBttakt  ist  Zwcinal  erhllekt  mtm  daaielho 
ha  Vefdergraale  der  Mreaea,  die  aaf  drei  Meea  TsrliMlU 
riad ;  heide  Male  ist  Mysseas  aa  dea  Mast  gelaaden ,  das 
erste  Mal  etwa  als  Nahender,  das  andere  Mal  als  der  Ge- 
fahr bereits  entronnen.    Die  dritte  Erscheinung  des  Schiffes 
gilt  der  Skylla,  die,  als  Meerungethüm ,  in  üblicher  Weise 
eia  Rader  haltend,  aatea  llschleihig,  auf  ihrer  linlLea  Schal» 
1er  Bilt  ehien  Baad,  eiaen  Odyweasfelfehrtea  hercits  crgiif- 
in  hat.  Aar  deai  Mdft  steht  Odyasew,  iLan  helLleidet» 
artt  ieiaer  Schüsnaltae  hedeekt,  aad  *  spaaat  dea  Bogen ; 
ein  anderer  seiner  Gefährten  hält  Speer  und  Schild  zum 
Kampfe  bereit.    Endlich  ist  dies  Schiff  [das  Schiff  der  Phaia- 
ken]  dargestellt,  wie  es,  in  Ithaka  angelandet,  vor  Anker 
gebracht  wird ;  Segel  und  Mast  werden  herabgelassen.  Odys« 
seas  ist  bereits  gdaadet;  der  Haadhmg  ▼argrsifead  hat  der 
Kiastier  iha  aeheaher ,  aalaagead  ia  sebieai  Haase  darga« 
stdlt  Uariaddet  müt  eiaca  FeU,  aaf  eiaea  Stah  gestttat, 
hat  er  Platz  genommen  auf  einem  Felsen ,  der  treue  Hund 
Argos  erkennt  den  Herrn.'*  — 

8)  De  Ltglandi^re  i.  a.  0.  S.  285.  Roc  bette  0. 
S.  517  r.  Diea  StQck  Zeng  ist  ibm  daa  Kredetnnoa  der  tamolhrakiichea 
Mysterienweibe,  deren  Odysseas  theilbart  war  nach  Schol.  Apoll.  Hhod. 
Arf.  1.  907,  ond  welches  er  immer  als  Gürtel  um  den  Leib  ge. 
tragen  bat.  Maa  aiekt  achon  bieraas,  wie  iotaeral  iweckinbfig  dieser 
GQrtel  hier  eooftroirl  oad  aafgebiiigt  ist. 
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Ulf  ite  tlniiif M  MttBieHc  rIb  griml^fiiir  ftMt 
Ym  wHKknkm  MomnmHcb  mI  Uw  nent  als 

Nro.  09.,  voran§[e8tclJt  das  zweite  der  Odysseusme- 
saYken  im  Braccio  nuovo  des  Vatican  (vgl.  oben  S.  79ol 
welches  Gerhard,  Beschr.  Roms  IL  S.  S.  89  so  schildert: 
tflijwHm  M  den  loaeln  der  Seimes  FefMedufiBai ,  «kae 
fttee,  M  Hafte  wämm  Pthrseogi  aagebnies.  Ber  cae 
leiaer  CMhrfeD,  die  Beben  iln  n  heidea  Seiten  im  Schür 
erscheinen,  ist  im  Rudern  begriffen,  der  aodere  war  es  ver- 
Buthlich  ebeufaiis  vor  der  Restauration  des  Werl^'s,  wie  die 
l«ge  Mbea  Uun  beiadlielMa  Ender*«  MiderteC  Am  Ckr 
iiM  SeiieM  k  weiUiclMr  Ckatalt  wt  VegelMM,  ai 
im  Ritkaia  Ihren  verfibreiMMB Gesang  begleitet;  rnr der- 
selben  rechts  ist  die  Insel  der  Seirenen  durch  zwei  k^hU 
Bäume  dargestellt''  —  Sodann  nennen  wir  ?oa  rtaischca 
Meanaicaten 

Nia,  fH»,  eine  rtniaeha  Lanf  e  ait  Rettcf  (Ttl 
XJCm Ufa.  18.),  abgeh.M Raebette,  II.LS.S9i  Vif&lt 

und  Gal.  om.  III.  91.  Im  Hintergrund  drei  Seirenen  auf  fei- 
siger  aber  mit  Bäumen  versehener  Landschaft,  oben  Jun^- 
Iranen  unten  Vigd.  Sie  musiciren  and  «war  spielt  die  eiae 
die  Utbaia»  die  aweila  die  DafpelflMa,  wtbnad  dia  Mk 
fai  ier  HUte  slaft  Vera  Odysseas  Sefaiff  arit  aafgespaMi- 
teai  Segri  vorbeigerudert ,  der  Held  am  Mast  festgebunden, 
ausser  ihm  zwei  Gefährten  sichtbar,  acht  Ruderer  in  bäum 
aMfischlicher  GestalL  la 

Nia.  71. y  ^^BM  aweiten  Laaipearellef,  a»  Bella* 
ifa  Laeeraae  ilL  11  in  Tia ehbeia'a  HeaMr  VDL  %  wai 
in  der  6al.  ob.  III.  100  sind  die  Seirenen  weggelasaea,  wir 
sehen  Odysseus  sitzend  an  den  Mast  gebunden  und  ausser- 
deai  awei  seiaer  Qefährtea.  Alle  drei  lauschen  aufmerksam 
aaf  icB  Zaabergesaag.  —  Der  VorsteUaag  der  Laafe  Nra» 
90  sebr  ibalicb  ist 

Uro.  TR,  die  aas  Tisehbela's  Honfr  ¥111.  9  la  d« 
GaL  on.  lU.  95  abgebUdete  Gemme  (Taf.  XXXU.  Nro.9> 
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Oben  üt  drei  Mreneii,  ftithar  and  Doppelflöte  spielend,  die 
■ittelile  iingeBd ,  mteo  Myasew  stdieiid  tm  den  Matt  mit 
gefdUen  Begü  gdbnnden,  der  Steneratnn  nnter  einer  Axi 
▼on  Zdtenjite  (oben  S.  m) ,  und  wehe  Rnderer.  — 

Zahlreich  ist  der  Gegenstand  in  etniskischen  A sehen* 
kistenrelicfen,  in  welchen  die  Seirenen  ohne  Ausnahme 
als  lang  bekleidete  Frauen  musicirend  erscheinen ,  während 
sie  bald  links,  bald  in  der  Mitte  der  Sculptur  zusammen 
nnf  Felsen  silsend  gmppirt  sind.  Odyssens  eisdieinl  iMncr 
ndt  mstecn  Oefthrtcn  im  Schiff,  er  selbst  an  den  Hast  f»- 
banden  nnd  juwillif  in  seiner  FesseL  leh  nenne  falgenie 
sechs  Exemplare: 

Nro.  78 — 78.  78.  Abgeb.  bei  Gori,  Mus.  etruscumIL 
Titelblatt.  Die  Seirenen  links  ,  die  erste  mit  der  Lyra ,  die 
«weite  ait  der  Syrinx,  die  dritte  mit  der  Doppelflöte.  Odys- 
sens van  Enrylochos  fesler  gebunden  (Vs.  IIIS  t)  —  74.  Ab- 
geb*  ebendas.  pL  IdT.  1.  Bbenso ,  die  erste  Mme  frag, 
mentirt,  die  «weite  alt  der  Syrinx,  die  dritte  alt  der  weg« 
gebreehenen  Doppelllote.  Andi  hier  die  stiifcete  Vesselnng 
jedoch  unklarer  ausgedrückt.  —  76.  Ebendaselbst  Nro.  S. 
Die  Seirenen  an  den  Köpfen  fra^mentirt,  die  erste  und  zweite 
mit  Syringen,  die  dritte  mit  der  Doppelflöte.  Odysseus  weg- 
gebroehen.  —  76.  Abgebildet  in  Tisehbein's  Homer  Heft 
n.  ^  liegt  mir  nicht  vor.  —  rr.  Von  Voltetra,  abgab,  bei 
Rochott  e,  IH.  L  pl.  Ol.  9  und  Qal.  om.  DL  101.  Das 
Schiff  ninunt  die  ganne  Lange  des  Bildes  ein ,  die  Sdrenen 
mit  Lyra,  Syrinx  und  Doppelflöte,  finden  sich  fast  in  der 
Mitte.  Odysseus,  dessen  Kopf  abgebrochen  ist,  wird  von 
Eurylochos  und  Perimedes  stärker  gefesselt  —  78.  Eben- 
falls von  Volterra  (Taf.  XXXIL  Nro.  14.),  abgel».  Gal.  om. 
III.  97.  Die  Seirenen  links  silt  den  diol  Instramenten, 
Oiyssens  sehr  nnwilHg  in  sdnen  Banden,  stirfcer  gefesselt 
Die  Ctofthrten  haben  die  Ohren  mit  TUchem  vcrbnndeBi  wie 
auch  in  der  vorigen  Nuamer.  — 
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Uatir ioiJHililicictaiDantdlagai  der Skylla,  wdck 
B.  Viaet  te  d«i  Am.  XV.  8.  (vgl.  MommI 

III.  (av.  52.  u.  53.)  in  einem  ausführlichen  Memoire  über  Giio- 
koB  Uli  SfcyUa  susammengestelit  und  besprochen  bat,  mmet 
wir  Uta  ufen  Zweck«  ciae  sehr  stMfe  wmä  heaehnaktait  \ 
AmwM  Mkm.  iludicb,  wie  wir  di«  etiUMliwcifwi  Ar  | 
lie  MrcBea  mi  frlher  edien  für  die  Bfhmx  getJtum  hkk  \ 
Wir  können  nur  diejenigen  Monumente  aufnehmen,  weick 
Skylla  in  der  Handlung  zeigen ,  wie  sie  die  Odysseia  scbil-  i 
dert,  d.  lu  die  Genossen  des  Odyaseus  raubend  nnd  tbitmit 
nd  wir  mHum  ^^mLgim  KuetdenkMler  Ttlüg  a» 
•dilleieen,  weleiie  Skylln  in  andcien  SitnnüoneB  •derdtai' 
tionslos^)  oder  decoraüv  verwendet^)  enthalten,  ftr 
uns  hier  angehenden  Moniiaente  vergL  Vineta.a.0.  f. 
199-203.  — 

In  derVniONMderei  ist  der  Gesenstnnd  bislicr  vnic^ 
woiibar»  indea  das  fthyton  der  Jatln'sdien  Smmimigf  alfck 
in  der  Revue  arcbi^ologiqae  II.  S.  pl.  86.  Skylln  Hchlii 
der  Handlung  des  Rauben*s,  sondern  situationslos  zeigt,  wie 
die  in  der  zweiten  Note  angeführten  Bildwerke.  Zweifelhaft 
ist  es»  ob  die  TM  Vinet  f.  MO.  Note  S.  nngefibrte  Mi- 
lerel  einer  Aaphorn  Mit  Mnskenhenkeln  in  Ncnpd  bickr 
gebSrt;  wenigstens  wns  nuin  für  die  Bntsdieidnng  du 
Abbildung  oder  genauere  Beschreibung  abwarten. 

Dagegen  erinnere  ich  im  Anschiuss  an  die  Vaseona- 
lerei  an  das  oben  (8, 798.)  besprochene  ▼olcenter  TbongcAi^ 
mit  Reliefien,  deren  eines  Skylla  dnrstdlt 

iy  So  M.  d.  I.  a.  a.  0.  pl.  52.  Ifr.  4.,  Ano.  a.  ■.  0.  p-  ^ 

Uro.  6.  p.  184.  —  2)  So  M.  d.  I.  pl.  52.,  Wro.  1.  p.  196.; 
2.  p.  196.;  Nro.  8.  p.  197.;  Nro.  9.  p.  198.;  Wro.  10.  p.  198.;  ^f*- 
11.  p.  192.;  Nro.  12.  p.  198.;  Kro.  13.  p.  199.;  Nro.  15.  ?•  i^'' 
Nro.  16.  p.  187.  pl.  53.  Nro.  1.  p.  196.;  Nro.  2.  p.  195.;  Nro.  H  P 
199.;  Nro.  12.  p.  195.;  Nro.  13.  p.  195.;  Nro.  14.  p.  197.  -3)^ 
pl.  53.  asi  Helme  der  Alheae  auf  MQaien  Nro.  4,  6,  6,  7,  8,  9,  10. 
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Alf  CkMete  icr  t«r  ncnoi  wir  MMftit 
w  griMhiidMB  KnstgcMet 

Nro.  79.,  ein  Sarkophagrelieffragment,  aadi 
einer  Zeichnung  Stackeiber  g's  herausgegeben  in  der  Gal. 
om.  III.  102.  Erkennbar  ist  der  untere  Theil  der  Skylla, 
deren  Leib,  wie  gewöhnlich  mit  Händen  umgeben  ist,  ausser- 
dem ein  Fragment  eines  von  ihr  geraubten  OäymrmgeMuUm 
mU  das  Sdiiff,  in  weidM«  aidi  adire  Miuer,  der  elM 
ieatHch  klaffend,  nko  wnU  OdjPHM,  da  aniamr  aa  Bader 
WMet  In  den  Weliea  ?er  dea  Sdiiff  sieht  wn  aech  eiae 
menschliche  Figvr,  die  so  schwimmen  scheint,  und  deren  Be- 
deutung unklar  ist.  Das  weiter  nach  rechts  Befindliche  ist 
nicht  erkennbar,  oder  wenigstens  nicht  so  gezeichnet.  — 
Kaum  hieher  gehört  der  marmorne  Trapesophor  des  Museo 
Borhmiicoy  ahgeUldel  Mon.  deU'  last  a.  a.  0.  tt.  S.  wel- 
eher  mit  Skylla,  ia  derea  Fischschwaaawiadnafea  ga- 
laahte  Measdtoa  ttegen,  aai  die  arfi  i<m  Bader  ehM» 
Btreicfa  Itthrt,  Reataarai  eemUnirt  Verfl.  Viaet  a.  a.  0* 
S.  202.  —  Dagegen  hat  uns  die  etruskische  Kunst  ein 
paar  gewiss  auf  unseren  Gegenstand  besigliche  Beiiefe 
hinterlassen : 

Nro.  80.  Aseheakiste  (Taf.  XXXUI.  Nro.2.)  abgeb. 
aas  Qeris  Mm.  etraseam  U.  (ah.  1481  ia  der  Qai.  eak  IV. 
SB.  aai  BL  d.  L  5S.  Bin.  6u  Bier  ist  ia  aicht  aBaakiaier 
Weise,  iaieai  das  Schiff  wegfelaasea  ist,  Odysseas  Baaff 

mit  der  Skylla  dargestellt.  Das  Ungeheuer,  hier  ehae  dea 
Gärtet  von  Hunden,  dagegen  mit  langen  Schlangenwindungen 
anstatt  der  Beine,  in  welchen  getödtete  Odysseusgefldirten 
liegen,  wird  yea  links  her  von  dem  durch  den  Pilos  bezeich- 
aetea  CMyiseas»  vaa  rechts  lier  raa  eiaeai  ssiaer  GeBkhrtea 
■it  Schttd  aad  Schwerdt  aagefriffni,  wltecad  Bkylla  heilsa 
Btoaaera  cieafälls  die  Beiae  aaisddaafHi  hat,  aad  gegen 
Odyssens  mit  einem  keuleuHirmigen  Ruder  ausholt  Gaaa 
ahnlich  ist 

Nro.  81.,  eine  aweite  vonDempster,  Btruria  rcgalis 
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Waffe  nicht  deutlich,  vielleicht,  wie  VUet  a.  a.  €l  &  ML 
SMUnuBt,  eine  Fackel  ist.  — 

Am  dem  Gebiete  ier  Malerei  im  muimtk  Sammt 
M  wir  MiclMf  all 

IfMbtt.  Im  ifitte  Mesalk  !■  Bmcci«  mmwki 
Vatican  (s.  oben  S.  fSi.  «.  &  fBt.)  an,  ies  0er  karl 
in  der  Beschreibung  Roms  II.  3.  S.  89.  fol^odeimaseei 
^richt :  ^ann  [naeh  dem  Seirenenbilde]  Skylla  mit  Flösset 
Mter  tai  Leibc^  am  teies  m  beiden  Seiten  ein  UmMk^i^ 

«HgflilnelLtnPfoleakcrfomftnaciMaJiiigtag 
Millai  wier  des  neeeen  cnelMiBt  eis  ^pmrgMtfackftea» 
dem  gegenwärtigen  Anschein  mit  der  Skylla  Wfi 
lluüiches  Ungeheuer,  das  ebenfalls  mit  aasjE^estreckten  Am« 
«Imii  iflofliiif  gefiMBt  iMt  Hae  Thier  gleicht  einem  Delpbtr. 
Ml  Iii  •«  bcacfkmi,  iaae  aueii  iler  mt  Reektfls  Skjl^ 
Iwtfafftwiwde  Kopf  swiidiMi  DelfIrfM-  imI 
•ehwankt".  —  Sowie  der  Trapezophor  des 
nicht  streng  in  unseren  Kreb  gehörig,  aber  auch  nickt  aib 
tawelben  anwasehliessen  ist 

Nrob  das  kekannle  Waadf  enftlde  ans  Hiiiri— 
(Tat  XXXDI.  llra.  l.)f  1^8«^.  wm  den  Pittnre  d'Bnte 
in.  81.  in  den  M.  d.  I.  a.  a.  #.  4S.  Uro.  Sl  Skyfla,  cii 
furchtbares,  wflthendes  Weib,  dessen  Leib  in  einen  doppelteo 
Pischschwanz  ausläuft,  unter  dem  die  Hunde  hervortreteo, 
fldiwiagt  das  Rader  geg cb  die  JOngliage,  wdche  die  Hunde, 
did  aa  derSEriii  gefiMtC  bakcn  ud  Mdkiachaa.  kmk  Mir 
kaben  dlaw  TMere  bIcM  reine  Hndegcetalt,  eaaden  sehwa». 
ken  zwischen  dieser  und  der  des  Pferdes,  welches  als  Wellen- 
synbol  hier  seine  passende  Stelle  findet.  —  Sedaan  haben 
wir  «iaige  fli— m  «u  notiren. 

Nnib       Carieal  dar  SaMilmg  Natt,  Imgn. 
LM. (Tat  XXXIB.  Nn.  6.)  abgelk  in  den 
des  Inst  a.  a.  0.  52.  Nro.  7.  Skylla's  Gestalt  ist  die  ga- 
Aaek  BalL  1830.  p.  <i2.  Uro.  & 
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wohnliche ;  mit  ihrem  Schlangenart! gen  Fischschweif  hat  sie 
einen  Jüngling  umschlungen,  den  ihre  Hunde  anfallen,  und 
gegen  sie  einen  sichtif  en  Hieb  mki  dem  Ander  Ohrt 
CoBfeeition  nnd  Amf&hrung  sind  gkidi  TortreflUcli.  *  Gann 
fthnlieh  ist 

Nro.  85.,  eine  zweite  Gemme,  welche  Tischbein  in 
seinem  Homer  Heft  IV.  Nro.  6.  bekannt  gesMcbt  lint  Be* 
kanntUdi  smd  bei  Tisebbein  dieOcBBen  enem  yergrUssert 
nnd  leliefiirtig  «nsgeftthrt  nnd  se-  ist  denn  ans  dieson  Gen* 
nmbHd  m  der  Gopie  der  Oal.  esk  ID.  98.  gradenn  eine 
Reliefdarstellung  gemacht  worden.  Uebrigens  stimmt  dies 
Bild  mit  dem  der  vorigen  Nummer  so  genau  flberein ,  dass 
ieli  kanm  umhin  kann ,  das  Original  von  Tiscbbein's  Zeicb- 
nnng  in  dem  Nott'schen  Gameol  nn  saehen.  — 

Interessaot  sind  dann  die  Dafsiellangen  nnseies  Mythns 
in  einigen  Contorinaten ,  wie  ja  Skylla  auf  Mflnstypen  auch 
am  allerhäufigätru  zu  finden  ist.  Zwei  dieser  Contorniaten, 
von  Traian  im  pariser  Münzcabinet,  sind  in  den  Monumenten 
des  lostitnts  n.  O.  68.  Nro.  16.  nnd  10.  geseicimel  and 
folgen  Iiier  ab: 

Nro.  M  nnd  67.  (Taf.  XXXIH.  Nro.  7.  n.  8.).  Skylla 
ist  zum  gigantcsken  Ungethüm  geworden ,  dessen  emporge- 
richteter doppelter  Fischschweif  einen  grossen  Raum  im  Felde 
der  Maaae  einnimmt.  In  beiden  Exemplaren  Isl  ihr  Leib 
mit  Hunden  umgeben,  inbdden,  deutlieher  In  Nro.  8.  schirim- 
men  in  den  Flutben  vor  ihr  geraubte  Janglinge,  in  beiden, 
wie  in  anderen  Exemplaren  ist  das  Schiff  mit  drei  Männern 
besetzt,  von  denen  Skylla  den  vordersten  mit  dem  Arme  er- 
greift,  wahrend  der  nwdte  in  kämpfender,  der  dritte  in  m- 
bigerer  Haltung  da  stebl,  als  ordne  er  den  Kampf  an.  Dieser 
dritte  mag  als  Odysseus  gelten.  In  Nro.  a  isl  Skylla  be- 
helmt, uud  erscheint  anstatt  mit  dem  Ruder,  wie  in  Nro.  7. 
und  den  anderen  Monumenten,  mit  dem  Dreizack  bewaffnet  — 
Aehnlich  ist  auch  die  aus  Havercamp,  De  num.  contorn.  Nro. 
64.  in  der  Gal.  mytb.l7Sbis,  888*.  abgebiUetn  Mmmninia» 
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wir  haben  ihnen,  welche  der  Held  an  Alkinoos  und  die  Pbai- 
aken  erzahlt,  eine  kleine  Zahl  von  Monumenten  vorang:esea- 
weiche  die  Begebenhettea  bk  cur  Ankunft  bei  den  Pbai- 
akcn  eathilt,  «id  wfar  laMca  Jdit  mni  Sddwi  eise  Ud« 
PertMllenreihe  folfoi ,  welche  Odyaeew  AbeateMr  ia  iff 
Heimath  darstellt  —  Zuvor  sei  noch  erwähnt ,  da&s  man  ia 
einer  zuerst  von  B  u  o  n  a  r  o  1 1  i ,  Medagli  antiehi  auf  dm 
TItelblaU  «ad  danach  io  der  GaL  om.  IIL  108. ,  Gal.  mpk 
tf%f  890.  geaeicbaetea  QeMBe  Odyüeu  Abachiei  wm 
Alkiaeae  erkamit  hat,  was  ich  auf  kdae  Weise  als  lidUis 
anzuerkennen  vermag.  — 


Vll.    Dreizehnter  Gesang. 

1.  Odysscus  als  Bettler.    Vs.  395-400,  425—  436- 

Die  faigeadfls  geschsittaasa  Stoiae  basiehea  sich  wkki 
gerade  streag  aaf  die  Tergeaanatea  Vcise,  da  aach  ia  dai 

folgenden  Gesängen  Odysseus  mehrfach  in  der  BeCtlergesfaK 
auftritt*);  da  aber  in  diesen  Gemmen  keine  bestimmte  Si- 
tuation von  Odysseus  Bettlerthum  ausgedrflckt  ist,  lUMiBte  aaa 
sie  aaradt  WilULttbr  aaf  ciae  eder  die  aadere  dieser  spateRs 
Steiiea  besiehea,  weshalb  ich  es  ▼eiaiehe,  diesdbca  sa  to 
Verna  sa  stellen ,  in  welchen  Athene  den  Hddea  saenl  in 
diese  Bettlergestalt  verwandelt,  lieber  die  Steine  selbst  ist 
nicht  Vieles  zu  sagen,  nur  muss  angemerkt  werden,  dais  die 
bildende  Knast  nach  ia  deai  Bettler  Odysseas  BMhr  ^sa  sai* 
aaa  Ideal  bewahrt  hat,  als  der  Dichter,  se  dass  der  Bdd 
aas  ia  seiaer  BDssgestalt  keineswegs  se  nakeaatüch  ist,  wis 
er  in  der  Poi^ie  den  Seinen  und  den  Freiem  ersdifen.  — 

Nro.  88.  Onyxgemme  unbekannten  Besitzes  (Tat 
XXXIU.  Nro.  9.)  abgeb.  in  der  Gal.  onLÜLlOO.  Odytteaa, 
■it  de»  Piles  aaf  deai  Baa^  itm  Bettelraasea»  aal«  doa 

O  So  Od.  XV.  V».  dO.  ff. 


Digitized  by  Googl« 


cfai  fldnrerdt  versteckt  isl,  ««f  der  Schalter ,  in  die  BettUr- 
lampen  gekleidet,  stekt,  «nf  den  Stak  gesttttst,  nit  ilkarge- 
schiageiieH  llBken  Beine  «nd  redend  erkokenem  Am  Tor 

uns.  Möglich,  dass  er  Eumaios  oder  aucli,  dass  er  den  Fleiern 
gegenüber  gedacht  ist. 

Nro.  89.  Gemme  abgek.  in  Tiscbbein*8  Homer,  Heft 
VUL  Nf«^  6L  Der  Held  tilgt  aMk  kier  seinen  Pikis,  ist  ait 
dMa  gegürteten  Gkitnn  nnd  darflker  srit  einem  ttker  den 
linken  Arm  hangenden  Mantekhen  bekleidet.  Er  hat  beide 
Hände  auf  seinen  Stab  gelegt,  und  das  Haupt  mit  geöffnetem 
Munde  etwas  erhoben.  Es  ist  eine  echte  Bettlerattitude ,  für 
die  ick  aker  keine  kesthnnte  SituatkNi  anngeken  wtlsste^ 
dk|inige^  welche  Schorn  m  Tischkein  S*  V»  inniwti 
iai  nnniöglick  die  richtige.  — 

Nro.  90.  Amethyst  der  Sammlung  Beverley,  Impr. 
Gemm.  UI.  85.  Aehnlich,  nur  anders  herum  gewendet.  Der 
Held  lehnt  mit  der  linken  Achsel  anf  seinen  Stak  and  kat 
die  reckte  Hand  redend  erhoken.  — > 


VUL  Vienehnter  Gesang. 

i.  Odystens  von  den  Hirten  bewirthet   Vs.  74.  ft 

110  f. 

Wir  haben  hier  nur  einen  geschnittenen  Stein  anzu- 
führen, welcher,  verschieden  gedeutet,  am  wahrscheinlichsten 
als  aus  der  Bewirthung  des  Odysseus  beilUunaies  kerausge- 
hildelea  Hanstwerk  mi  ketraekten  ist 

Hrn.  91.  Sardonyzeameo  ki  Wien  (Ta£  XXXÜL 

Uro.  8.)  abgeb.  in  Tischbeines  Hemer,  Hft  VDL  a,  bei 

Eck  hei,  Choix  de  pierres  grav^es  pl.  37.  2.  und  in  der 

GiL  om.  lU.  108.   Der  Stein  ist  auch,  so  von  Tischbein 

a.  a.  0.  S.  id.  and  ran  Ingkirami  a.  a.  0.  auf  eines  der 

flpfigen  FkeieramUe,  das  Odysseas  keokaditet,  keaogen  war« 

dm,  allein  gewiss  mitUnreckty  indem  es  damit  nickt  slknml^ 
Ov«rk«ok*  Iwiiwli  amiii  51 
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Um  Oiftum  Wtin  <fai(yiclwfcl  wM.  AaA  Schori'i  \ 
Mut,  M  Tltchl^eia  a.  a.  0.  A.  4ft.,  aal  tau 

bei  La«rtM  futi  aidit  Die  richtige  Beieirtniir  sptichlliV 
1er  im  Handbuch  S.  717.  aus,  und  diese  wird  bei  Alla 
£iog;aD^  finden ,  wenn  man  sich  nur  über  die  selbsUnüge 
WäM  BadMMwiHift  gidbl,  ia  te  ier  KtaaÜar  üt  ?om 
lifMiadit  hat  Eiae  fBaaaa  DanldlBBg  iaa  wm  Wmm 
a.  a.     GwirfMefftoB,  hallt  iBMirÜH  cia  gmmm  iBBiitiipi 
Bild  geben  künneu,  das  vorliegende  aber  ist  bedeutend- 
Der  treue  Sauhirt  kniet  vor  Odysseus,  uad  achenkt  Uud  au? 
taa  MUaadio  Wcia  ia  eiae  Schale,  wakrai  ciacr  ici- 
MT  flcadka  afaM  wmec  abihal,  aai  ein  mmdim 
iiBMi  gesddachlHai  iMel  iaillat  Odysaew  ahcr, 
im  BetUerkostum  j  aber  durch  den  Pilos  bezeichnet ,  ist 
tief  durchdachte  Figur.   Aufmerksam  sieht  er  dem  Trei^ 
in  Hirten  «u,  nad  doch  acigt  iciaa  Hallaag,  die  ▼«Olstto^f 
das  alüla  Mbfltkfea  hadtalmider  Katiravfe  haseMatlt  ^ 
er  aichl  aUela  mit  der  Gefmiwafl  hnthaftigl  fal,  wmim  ^ 
dass  der  Gegensatz  der  Treue  selBcr  Hirten^  dass  das  M-  . 
ben  der  Freier  und  die  Rache,  die  er  an  ihnen  nehmen  inri 
geia  Gemflth  bewegt   Auf  diese  Begebenheiten  der  Zukunft 
wäMidoNiaachdatfichUd  aad  das  Schwodl  U%  tf« 
dcai  Heldea  liegen,  uad  wdche  aas  aa  die  gana  aadcre  6i* 
stalt  erinnern,  in  welcher  demnächst  Odysseus  vor  den  Mai 
erscheinen  wird.   Aus  diesem  Hinweisen  auf  die  Zukunft  er- 
klärt sich  deaa  aach  Atheae's  Aawessahcit,  wdche»  ilsOdys- 
asas  giialulKa,  iiai  hkr  aar  Mis  sMhli  wa  « 
Treaen  ladet,  wie  rie  lua  aar  0dls  sMai  wM,  nM' 
an  den  Frevlem  in  seinem  Hause  Rache  nehmen  wiHl  ^ 

Inghirami  redet  a.  a.  0.  S.  308.  von  einem  äkreiB- 
stkameaden  Relief  desselbea  iBhak's  ia  ViUa  Albani,  genk^ 
M  ia  Pea's  Slaria  dsl  dissgaa  L  ^  IM»,  welche  iib 
hriba  ilHifea  fetaaca» 
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Mi  EMmnmg  IvfUiiiitft  lir  itf  •»  Labo^icTt 
VaM  IiMrikerf  L  k  ierOaL  on.  ID.  loa  abgdUlIcCfe 
VaMBgcBlMe,  Blalidi  mm  4«r  Begegnung  tb  Belker 
MMellten  Odyssens  Mit  Tebnacbos  nach  Od.  XVI.  41.  t 
ycnMf  ieh  akht  aaawrkeuiMi.  — 


DL  Siebennhiiler  Gasang. 

1.    Odjsseus  und  sein  Hund  Argos.  Vs.   291 — 326. 

nie  röhrende  Geschichte  tob  OdyiieBB  treoeM  Hioidfl^ 
iatf  Tcraachmgigt  aai  alt^  anf  tat  Dflagodiaatoi  ia  Vor« 
hofe  Yw  Odyncvi  Walunnif  liegt,  «aü,  ta  llcffa  cfkoi* 
Dca^,  iha  adt  firraadlidicM  Wedela  begrflnt,  mi.  ium  stliM; 

hat  mehrfache  Darstellungen  auf  Gemmen  und  auf  den  Mfla- 
zen  der  Gens  Mamilia  gefunden,  die  freilich  den  Gegenstand 
zum  Theil  sehr  frei  behandeln,  so  dass  wir  schwerlich  deo- 
selben  überhaupt  in  üinea  erlLennen  würden ,  wenn  nicht  ei- 
neneitB  die  Uekerlegaag  oai  liieaa  leitete,  daie  eehwerUch  die 
StefBiduielieiei  Beraf  fiadea  koaate^  das  AltagibiU  cIbm  Bett- 
kr'eadt  eeiaeMlIaade  Bach  Art  Medcraer  eodelerTflndeaaica- 
rebilder  darzustellen,  and  wenn  nicht  andererseit«  die  erwähn- 
ten Münztypen ,  in  denen  eben  nur  die  Scene  der  Odysseia 
gemeint  sein  kann  uns  bestimmten.  Von  den  ziemlich  h&n- 
figen  GemmendarsteUoBgen  0  dieser  Scene  sind  drei  damh 
Tisch  bcia,  Umat  a.  Aat  Hft  VUL  Tat  S-^  im  cnl» 
aadi  Paelaadi,  Hmna.  Pelefona.  f.  ISSi^  tfa  aadew 
aach  GypsabgOseea  hekaaat  gcauulit 

Nro.  92.  Karneol  in  Berlin,  bei  Ttf Ikea  IV.  900.  (Taf. 
XXXUI.  Nro.  10.)  bei  Tischbein  Taf.  3.,  auch  GaL  cm.  UL 
III.  und  QaL  mytb.  107^  6da  Odysseaz  ist  nüt  deM  FUea 

f>  int  Mtmmm  leiIMM  ikr  OitehMl  vw  Od^MMs  tkbno 
Telegonoi  ab,  tmd  bcaalirtea  dtaaiob  d«i  ie  Beda  ilehiadMi  Typ« 

als  Sinnbild  der  glücklichen  Heimkehr  ihret  Ahnherrn.  S.  Bekkel  D. 
N.  V.  II.  V.  p.  342.  ff.  "  2')  Da»  die  elnukiiche  Stele  bei  Bo- 
•heito  M.  I.  «.  1  dan  OtfMitaad  mibalM,  glaaba  ieh  bIgU. 
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bctekt,  er  hat  sinnend  die  Hiade  mC  den  Stoib  e^/tgi,  ai 
ketrachtci  den  Hand  nitEihmf,  der  wtereiaaB  iflf 
Ihusartif en  Gebinde  herreikomt»  den  Repf  «bJ  ^  fiilr 

Pfote  zum  Herrn  erhoben.  Das  Gebäude  erklärt  Schon 
a.  0.  S.  32.,  nach  T  i  s  c  h  b  e  i  n's  Vorgange,  aas  noch  jeu; 
f  ebräuchlichen  Reiserhütten  der  Hirten  in  südlichen  Gc£;cBdca, 
ia  welche  akh,  wie  hi  eine  Art  Schilderlitns  der  Mau  sIcttL 
nni  eich  gegen  Unwelter  m  edNttnn,  md  m  ieaca  aach  dw 
Hund  seinen  Plats  findet.  Ebenso  berechtigt  scheiot  mir  indes 
die  Annahme,  dass  hier  ein  Thorpfosten  von  Odysseus  Palast 
gemeint  sei,  anter  dem  der  Hand  ab  Tharbttter  sdaea  Pbts 
ftadea  aMgte.  — 

Nrn.  98.  (Tat  XXXOL  Nn>.ll.)  beiTiMUciB  4.aBcl 
0a1.  ma.  III.  im  nad  Nro.  91. ,  bei  Tischbein  6w  behaaddi 
den  Gegenstand  völlig  unter  dem  Bilde  eines  Bettler's  ait 
seinem  Hunde.  In  Nro.  94.  trägt  Odysseua  den  Pilos.  — 
Andere  Uzeaiplare  bei  Taesie-Baspe  Nro.  9M9— 9M1 
and  Nro.  9fi08*  *~ 

Nro.  9ft.  Ia  eiaer  aaderea,  voa  Tbehbein  a.  a.  O.Till 
6.,  danach  Gal.  om.  119.  gezeichneten  Gemme  (Taf.  XX.YIII. 
Nro.  12.  finden  wir  Odysseus  mit  seinem  Hunde  wie  iaNn. 
9S.y  es  sind  jedoch ,  das  Bild  erweiternd^  awei  Hirten  aoge- 
letali  welche  wAt  eiaaader  redea»  was  aaf  daa  Cksipilcii  wü 
McBoite  Od.  XX.  Ta.  199.  nicht  «ariditif  beaogaa  war- 
den  ist 

Nro.  96.  der  Münztypus  der  Gens  Mamilia  findet  skk 
ia  eiaeai  Hicaflar  ia  der  GaL  aiyth.  167.,  6dl.  <— 

« 


X.  Neiuuehnter  Gcsapg. 

1.  Das  Fassbad  der  EaryUeia.  Ys.  385.  ff,  567^480. 

Biae  iwdt»  nbread  poetische  Seena  der  Odyiicia  iit 
die,  wo  die  alte  Anuae  BnryUeia  den  Heim  bei  der  hn- 
waschaaf  an  der  Narbe  am  Bcia  nkenaty  wdoha  er  dach 
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ciMBIer  in  wiiMrlB|:«iid  eihaUoi  hatte  wo  lielB  froi. 
üfer  üekermehnnf  die  EntdecknDg^  Penelope  mittbeilen 
will,  daran  aber  vom  vorsichtigen  Odysseus  gehindert  wird. 

Wir  haben  Kunstdarstellungen  dieser  Scene  in  einigen 
Reliefen^)  und  einigen  gesehnittenen  Steinen. 

Die  Beliefe  Nro.  91.  and  Nio.  96.  (TaL  XXXHL  Nra. 

i)  Diese  Eberjagd  wollten  Schorn,  Miliin  and  Ingh  iranii 
in  einem  Vasenbilde  (abgeb.  in  Tischbein's  Homer  Heft  IV.  in  der  (Sal. 
cm.  III.  115.  und  Gal.  mylh.  172.,  628.  erkennen,  welches,  wie  Re. 
clmi«»  I.  p.  249»  Rate  3.  rtehtlf  baactkl»  «lee  Bberjagd  olw« 
ttimM  ABsdcbM,  dtM  die  der  OdytMie  gmeiBt  mI,  MthiU.  — 
9}  DieReliflfe  elad  in  rolfenden  aelir  oder  wesifer  etbalteMB  BiMi- 
plares,  je  Bwei  nad  swei  siiMiuiOBg«li0NBd,  UUtm  da»  eise  die 
Faifwafchoeg,  das  andere  die  trauende  Poaalope  dariteilt,  während 
gleiche  Bekrdaung  durch  AothemienTeraieiuiig  die  Zoaamm engehörig» 
iMit  baweial,  vorhanden;  vgl.  Thier  ach  Epochen  2.  Aoig.  8.  430.  f • 

A.  im  Museo  Kircheriano  des  Collegio  Romano. 

a.  Odysseus,  abgeb.  in  Wi  nckelmann's  M.  I.  ffro.  161. 

b.  Penelope,  an  beiden  Seiten  Tragmentirt,  linka  Gewandatdcke 

der  dienenden  Frauen,  rechts  £urykleia. 

B.  In  der  BibUelhek  Barberiel  im  Zimner  dar  Haauaariple. 

a.  Odjüaia  uubeaalidigt,  viailaieliK  iMdifae  IMahmif  Yee 

A.;  Thiaraeb  a.  a.  0.  8.  433.;  «aedirt. 

b.  Paaalopa^  nacb  liaka  baaaar  arhaHaa. 

C.  Ib  aagliaabaai  Priralbaaita. 

a.  Odyüaua;  Thiar'aek  a.  a.  0.  B.  433>|  laedirt. 

b.  Penelope. 

D.  Im  britischen  Muaanm. 

a.  Odysseus  fehlt. 

b.  Penelope;  s.  TerracotUs  of  the  Brit.  Mos.  1814.  pl.  12. 

E.  Im  Antikencabinet  der  Bibliothek  su  Paris. 

Uro.  97.  a.  Odysaeoa  (Taf.  XXXIII.  Nro.  5.)  abgeb.  bei  Mil- 
iin, Mon.  iaM.  U.  pl.  40.,  Gal.  nytb.  174^,  549.»  OaLea. 

m.  11  — 

Uro.  101.  PaDalapa  (TatXZXÜL  Uro.  15.);  abgab,  bai  Mil- 
iin, Hea.  iB«d.  a.  a.  0.  pl.  41.,  6aL  aiytb.  ■.  a.  0.,  Gal. 
OBklll.  lia  DialNaBariMiau  links  ganz,  Eurykleia  fehlt.  _ 
B.  1.  Wro  98.  a.  Odytaeua  (Taf.  XXXIII.  Nro.  4.),  ohne 
Angabe  des  Aufbewahrungsorte«  und  des  Materiars  abgeb. 
bei  Inghirami  Gal.  oat.liL  116.;  wabracbeialicb  aber  ebea« 
falla  Terracoita; 
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4.  und  5.)  zeigten  den  Augenblick ,  wo  Eurykleia  die  Narbe 
am  Bein  geftthlt,  und  Odysseus  erkannt  hat.  Das  Fussbad 
ist  lUDgestossen,  die  Alte  aufgesprungen,  Odysseus  aber  wehrt 
ibnr  iMtca  B«dc,  oder  liAlt  ihr  MihuI  m.  0«nit  ist 
aber  iw  Conpoiition  mcbt  encböpft.  b  Nro.i8.  liegt  wäkmt 
OdyiMiis  Stahle  ein  Hand,  te  aafiaeiluaM  eai^nchaat,  te 
Nro.  97.  steht  amaerieai  hinter  seinem  Stahle  Eumaios ,  der 
in  dem  anderen  Exemplar  vielleicht  nur  weggebrochen  ist. 
Weder  Eumaios  aber,  noch  ein  Hund,  der  treue  Argos,  sind 
beim  Dichter  in  dieser  Scene  anwesend,  sie  sind  ein  bttchst 
aartsianiger  Zasata  des  Künstler's,  der  a^hr  will,  als  die 
lassere  Dantdiaag  der  Poesie  reprodadrea.  la  den  Aagen- 
hlicfc  Biailidi,  wo  die  alte  treae  Anaie  ailt  gerohrtar  Freada 
dea  Herrn  erkennt,  hat  aascr  Ktastier  an  lldysseas  Alle 
gruppirt,  die  ausser  seiner  Frau  und  seinem  Sohne  ihm  w&h« 
rend  seiner  langen  Abwesenheit  treu  und  hold  verblieben 
sind,  den  braven  Sauhirten,  der  Menoitios  mit  vertritt,  und  den 
alten  Hund.  Und  das  ist  die  Idee  des  Kunstwerkes ;  deshalb  ist 
csaachiaIilnK97.8ehr  gat  gedacht»  dass  der  Baad  gaaa  rahig 
daliegt,  wahrend  er  la  Uro.  ML ,  weaigcr  gat ,  freadig  aaf* 
iMrfcsan  emporschaui  Deaa  hiedoreh  koaate  der  Riastier 
•eiae  Absiebt  nur  undeutlicher  machen,  die  schon  dadurch  Et* 
was  an  Klarheit  des  Vortrags  gelitten  hat,  dhus  Odysseus 
aa  Eumaios  umblickt,  und  dass  dieser  zu  ihm  redet.  — 

Das  Fussbad  der  Eurykleia  finden  wir  sodann  noch  in 
Nrn.  m.,  einen  Snaragdplaana  iaBerlia,  hei 
TOlken  IV.  891.  Die  Grapfo  dea  Odyascaa  aad  der  Bary- 
klela  gleicht  deaea  der  ReUefe ,  hiater  der  Aauae  aber  Ist 
die  aaeh  hei  den  Dichter  In  Saale  anwesende  Penelope  dar- 
gestellt, welche  die  Arme  betend  zum  Himmel  erhebt.  —  In 
Nro.  100.,  einer  braunen  antiken  Paste  daselbst  Nro.  392,  fin- 
den wir  die  gewohnte  Gruppe  des  Odysseus  mit  Eurykleia  allein. 

Nro.  101.,  die  zweite,  entsprecheade  Reliefplatte  (Tat 
XXXni.  Nro.  steUea  wir  einer  klcfaMB  DeakMlcrrtiha 
Tüan,  wekhe 
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2*   IM«  einsam  trtaenide  Penelope 

mvm  O^CBstaode  hat;  denn  dieses  Monunent»  in  weldiCM 
Penelofe  «mwcifeiluilt  beieidiiiet  ist»  dient  len  ttinrigai  mr 
EiklaniDf  und  bat  eine  Ungere  Zeit  sdiwebende  Frage  Iber 

die  Bedeutung  einer  in  einem  vollständig  erhaltenen  Exemplar 
und  mehren  Fragmenten  erhaltenen  Statue  im  Mus.  Pio-Cle- 
mentino  endgiltig  enlscliieden  *).   Die  trauernde  Fran  aber 
nitst  hier,  da»  Hanpt  reiMbleiert,  die  Stirn  in  die  reckte 
Hnnd  gelehnt,  mit  der  Unken  anf  ihren  Bits  gestitity  die 
Fttsse  auf  einen  Schemel  gestellt,  auf  einem  lehnlosen  Pol- 
stersessel, unter  welchem  ein  Korb  mit  Wolle  steht,  die 
sprechendste  Erinnerung  an  ihre  sehlaue  Webenrbeit,  mit  der 
sie  die  Freier  tinschte  nnd  hinhielt  Ihr  gegenttber  stehn,  in 
leisem  Geipnch  Uber  die  Herrin  mit  ehmnder  begritai  swfd 
ihrer  dienenden  Fk««en,  während  in  dem  Exemplare  deiMne. 
Rircheriano  (S.  805.  Note  2.  A.  b.),  nach  welchem  die  Zeich- 
nung bei  Thier'sch  a.  a.  0.  Nro.  4»  gemacht,  von  rechts 
her,  hinter  Penelope  eine  altere  Dienerin ,  etwn  EiiryUein 
herantritt  mit  etwas  ▼eriricssüchem  Ansehn«  als  sei  sie  Uber 
die  fortgesetste  Traner  der  Herrin  unwillig.      Gang  nach 
dem  Motiv  dieser  Penelope  nun  ist 

Nro.  102.,  eine  Statue  im  Museo  PicnClementino  gear- 
beitet (Tat  XXXlll.  Nro.  23.),  abgeb.  bei  Rochette  M.  1. 
pl.  8t.,  1.  danach  in  MflUer's  D.  a.  K.  I.  0,  SBu,  nnd  bm 
Thierseh,  Epochen  Taf.t^  andi  beiClarac,  M.d.sealft, 
pl.  834.  Nro.  8090.  Vgl.  Rochette  M.  I.  p.  169.,  wo  die 
Statue  als  Elektra  erklart  wird ,  und  p.  420. ,  wo  die  Er- 
klärung von  Thiersch,  Epochen  S.  426.  und  Kunstblatt 
18gl.  f.  809.  fL,  der  anch  Müller»  Handb.  96.  Anm,  1% 
snd  D.  a.  K.  a.  a«  0*  folgt,  angenonunen  whri.  Daas  diese 
Erklirnng,  welche  P^lope  erkennt,  die  richtige  sei,  ist, 
ausser  durch  die  Vergleichung  unseres  Reliefs  noch  beson- 
ders darch  das  Vorhandensein  eines  Fragmentes  einer  gans 

O  S.  tosbelle  «.  L  bi  d«i  AddMsm  p.  I». 
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ihBlMeB  StatM  (TdL  XXXm.  Nr«.  1«.),  mbg^  M  Thiericl  I 

a.  a.  0.  klar ,  welche ,  wie  die  Penelope  des  Rdiefii  mni  I 
Wollkorb  unter  dem  Sessel  stehn  hat,    während  bei  fiiKi  1 
«weiten,  g^auz  ahnlicben  Ton  im  Maseum  Chiaramoati,  1 
geb.  bei  ftechette,  a.  a.  0.  pL  39.,  S.  4er  Sita  we^^-  | 
brochcB  ist  Aach  aoch  ii  daca  uilerai  Bdicf ,  wckks. 
abgeb.  bei  Röchet te  pl.  71.8.,  Honer  äerWmelofe  ge^n- 
über  sitzend  darstellt,  vgl.  R  o  c  h  e  1 1  e  a.  a.  O.  S.  -ISO-  ob^ 
Welcker  im  Rhein.  Mus.  III.  S.  620.,   ist  der  Wollkorb 
oDter  Penelope's  Sit»  befiodUcb,  so  Im  wir  dicMS  ak  di 
•iwiifef,  §ttiiaife8  Attribnt  te  Heroine  wdbamcn  kUaa,^ 

3.    Penelope  und  Odjssens  Vers  53 

Auf  dies  erste  Gesprach  zwischen  Penelope  uaA  ^tm 
noch  als  Betüer  Ycrkleideten  OdyMeM,  aich«  auf  das  ifi- 
teie  nach  Briegung  der  Freier,  in  weklm  die  Bfkeü^p 
der  Gatten  erfolgte  (Od.  XXIII.  Ys.  90  ff.)  besiehea  wir 

Nro.  103. ,  ein  Wandgemälde  aus   Pompeji  (Ti/. 
XXXIII.  Nro.  16.),  abgeb.  in  Gell's  New  Pompeiaoa  pl  15 
und  danach  Gal.  om.  III.  187  und  einige  Gea»enbi]<}er,  md 
«war,  weil  in  den  Wandgeaalde  Odyaeeni  Mumtlicb  imä 
den  KnotenatodL,  den  er  tragt,  als  Bettler  beseicbnet  JA 
In  jener  «weiten  Scene  ist  freilich  Odysseus  ebenfalls  Mck 
nicht  als  König  bekleidet ,  aber  nachdem  er  seine  Rache  tf 
den  Freiern  geübt  hat,  kann  er  schwerlich  noch 
Bettelstabe  dargestellt  werden.  Hier  aber  sitit  er  anf  eisen 
schwer  na  bestiaunenden  Gegenstände,  der  wie  eineSiak^ 
trommel  ansslebt ,  Im  Saale  an  einer  Saute ,  wahrend  dsnh 
ein  Fenster  eine  Dienerin  hereinschaut,  Melantho  etwa,  v^^' 
che  noch  damals  Odysseus  schmähte.    Penelope  steht  ^ox 
Ihm,  sehr  beseichnend  im  Gcstns  des  Sinnen's  nnd  der  ße- 
trflbnlss,  die  rechte  Hand  anm  Mnnde  erhoben,  den  BUcs- 
bogen  anf  die  Linke  gestatat,  in  der  sie  Spindeln  halt,  ^ 
sie  kommt  von  ihrer  Arbeit  aus  dem  Frauengemach,  um^c" 
vermeintlichen  Fienidliag  über  Odysseas  Schicksale  und  B^' 
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kdnr  aanrakvodicliaftaii.  Der  Autdrack  der  BctoUidikcii 
und  Znrttcfchdtmg  Iii  also  von  Maler  ecbr  gut  ertaics 
mii  CBlfemt  M,  geuav  erwogen,  jedeo  QedniMi  «i  elM 

vertraulichen  Ausgang  dieses  Gespräches. 

Denselben  Gegenstand  erkenne  ich  auch  in 
Nro.l04U|  einea  Cameol  von  altesi  Stil  im  iiet 
Bmmaämng  der  Wmt  IHertens  -  Schaaihaaseii  In  Bau  (Tat 
XXXIIL  Nraw  14.)f  to  welcbeai  Odysseas  In  eiaen  seHsaaifn 
Mantel ,  der  ein  Fell  als  Bettlerlracht  (s.  Taf.  XXXIII.  Nro. 
12)  darstellen  mag,  und  mit  dem  Pilos  auf  dem  Haupte  auf 
dem  Stuhle  sitat,  den  ihm  Penelope  hat  stellen  lassen,  wäh« 
rend  sie  selbst  an  seiaer  Seite  steht,  wesentlich  wie  in  deai 
ehen  hetrachtetoi  Wandgcailda.  —  Gans  ähnlich  ist  die  Dar- 
stellong  in 

Nro.  105.,  einer  alten  Paste  in  Berlin,  bei  Toelken 
IV.  388,  welche  bisher  Odysseus  und  Kalypsa  genannt  wor- 
den isty  wahrend  der  Stahl«  anf  desi  Odysseys  sitst,  dant- 
Hch  genug  anadg!,  dass  sein  Sitien  aa  MesresnfiMr  (Od«V. 
tW  f.)»  wo  Kalyyso  ihn  aafinieht,  nicht  gemeint  Ist  ^ 

XI.  EiouDdawanzigster  und  zweiundiwaniigstcr 

Gasaiig. 

Odysseas  mit  dem  Bogen  nnd   der  Tod  der  Freier 
XXI.  Ys.  393  ff.  und  XXII.  Ys.  5  ff. 

Wir  tesen  in  diesen  letzten  Abschnitt  einige  Dildwerko 
aasawneny  welche  aich  nicht  Üglich  trennen  lassen,  wie  ja 
aach  die  Trennung  des  dnaadawanalgsten  Gesanges  derOdys- 

seia  vom  zweiundswanaigsten  nur  eine  insserliche  bei  voll- 
endeter Continuitat  der  Erzählung  von  Odysseus  Probeschuss 
durch  die  Aexte  und  der  darauf  folgenden  Erlegung  der 
Freier  ist.  Wir  hahen  nur  geschnittene  Steine  und 
etraifcische  Aschenkistenreliefo  aosaühren,  da  heida 
Her  in  Eedc  stebeude  Begebenheiten  bisher  in  keiaerld  aa« 
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ierem  Kunstwerk  mit  nur  einig^er  Sicherheit  Dtcfcuneiibar  «r. 
Wesen  sind.  Odysseus  mit  dem  Bogen ,  deoseiben  ergretfeai 
•to  prilend  wird  m  Qmmrmhlünm  wie  ia«  fuifiaim 
Mkaaat 

Nif.  lOiL»  CaraeeUcarälbt«!  tiUm  fffiaiiini  «i 

«MumBten  Anfbewahrungfsortes  (Taf.  XXXUI.  IVro.  la). 
abffb.  in  der  Gal.  om.  III.  122.  Odysseus,  vielleicht  mä 
dem  PilM ,  is4  in  fiegriff  die  Mim  «a  des  Begoi  m  k- 
tetifca 

Nra.  lOr.  Aalike  P«f  te,  Tewriey'adM  Mte, 
M  Tattie-Eaipe  Nnft»  0571.  OdytsMis  mit  Schwcrdc 
Bogen  bewaffnet  (?). 

Aehnüch,  aber  ebenfalls  uaHcher  der  von  U r Ii cbs 
im  b— er  WinckelmMipnegnuMi  TmilOdOp  Nr«.  Cp-Oä«- 
MMfefebcae  Chaleedmi  der  Wnm  Mnrtfimi  Bchailiiw»  ad 
mehre  andere  StelM  md  Pfettoi  «limr  bfoidwle  scbttiBNi 
Charakterismus. 

Ebenso  glaubt  man  den  Kampf  des  Odysseus  gegen  dk 
IMer  «ad  dmi  Tod  derselben  in  eitugta  goadmitteMi  M- 
mm  am  eikauMa,  wdche  jedodi  keincfwefi  boitimBC  dtt- 
nkleriairt  ud  dabor  filgllch  aach  aadcn  oUarbar 
wie  s.  B.  die  von  W inckelmaiiii  P.  d.  St.  III.  364  hie-  j 
her  bezogene  antike  Paste  in  Berlin  von  Toelken  iL  1^ 
aas  IL  IV.  d80  gedeutet  wird. 

Je  geiiager  dieOewahr  aolilier  BrUaraagaa  iet,  ma  m 
mabreile  ich,  aam  ScMam  aech  eiaige  sichere  DeakaMIler  aasenr 
Scene  aus  etruskischem  Kunstkreise  anaufQbren.  Die  Aschen- 
kisten mit  dem  Tode  der  Freier  sind  nicht  selten,  wie  denn 
der  Gegenstand ,  der  Tod  so  Vieler ,  ganz  des  Inhaltes  ist, 
wie  iha  die  Btrasker  far  ihre  Ascheakisteadanteilaagea  fish» 
tea.  Jedoch  isl  die  Venlellaag  kelasswegB  ia  allea  iU« 
elcher ,  wo  maa  sie  angenommen  bat,  und  als  uaawcifdhaA 
können  nur  Reliefe  wie  die  folgenden  gelten. 

Nro.108.  Aschenkistenfragment  im  Museo Gaar- 
aacci  ia  Voltcira  (Taf,  JUUUUt  Nie.  19)»  afegeh.  hi  4v 
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Oal.  oa.  ni.  138.  Die  Freier,  deren  zwei  ganz,  ein  drit* 
ter  zum  Ttieil  erhalten  ist,  liegen  auf  einer  reichen  Klisia 
M  der  Tafel,  von  welcher  wireiMi  TJmÜ  nebst  einem 
wafteoden  Knaben  sehcB«  OdyMenti  in  eiiMr  KMdnf, 
wdche  die  Bettlertndit  aiideitet,  aber  dnrdi  den  Pilee  be. 
zeichnet,  schiesst  eben,  am  linken  Ende  des  Bildwerkes  ste- 
hend,  einen  Pfeil  auf  die  Freier  ab. 

Nro.  100.  y  ein  zweites  Fragment  (Taf.  XXXIU.  Nre. 
90)f  ment  van  Oari  im  Mm,  etr.,  dann  van  InghirnMi 
&  0.  m.  1»!  FcrtiBnllicbt,  neigt  TanOdyiaeni  nnr  dieHani 
idt  de«  Bogen;  die  Freier  liegen  anch  iiier,  drei  an  der 
Zahl,  auf  einer  üppigen  Klisia,  vor  der  ein  Tisch  mit  Trink« 
geschirren  nebst  zwei  aufwartenden  Knaben  steht.  Der  vor- 
denle  der  bedroliten  Freier  eiiiebt  an  seineBi  Bcbntee  gegen 
MyaaensFfeile  einen  nndentliciien,  achildarligen  Oegeniland. 
Einen  eigenibindiehen  Zoiatn  Inden  wir  aa  rechten  8nde 
des  Bildes.  Dort  steht  in  einem  zweisivligen  Tempelcheu 
auf  hoher  Basis  ein  weibliches  Götterbild,  das  schwer  als 
das  einer  bestinunken  Gottheit  au  bezeichnen  ist.  Zn  ilnn 
iiebty  ciachrecfcen  anf  OdyiMua  nnüiBckcndy  eineV^^  wel- 
ehe  das  OitterUld  ergreift  vnd  ver  iba  niedeiUeen  nnwel* 
len  scheint.  Von  einer  bei  dem  Freiermorde  anwesenden 
Frau  weiss  nun  freilich  der  Dichter  Nichts,  aber  es  lag  nicht 
fern,  da  ein  verbuhlter  Umgang  der  Mägde  des  OdysseaSi 
nanMntUcb  Melaathe's,  aiit  den  Freiem  Mehrlicfa  hervorge- 
ben  wird,  maä  da  Inawr  die  Alehtiganf  der  flrefelnden 
Magde  dnrdi  Odyssens  beschreibt,  eine  dendben,  MeianAn 
etwa,  als  im  Saale  bei  den  Freiern  anwesend  darzustellen. 
Die  verKhiedenen  Acte  von  Odysseus  Bache  sind  auf  diese  Weise 
ansaaunengenagan,  wie  vielieicht  in  irgend  ehwr  Tragidie 
gesehehen  sein  nnigy  denn  ja,  wenigstens  nadi  wahrschsin« 
lieher  AnnahaM,  BMhre  den  Ted  der  PMer  eier  Myssens 
Rache  zum  Gegenstände  hatten,  und  in  welchen  die  Acte  in  ei- 
ner  Erzählung  so  zusammengezogen  sein  mogten,  wie  wir 

es  hiar  schtik  Abcf  nndi  dsrOedanke  an  eine  lelMlUidife 
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Brindnig  ctruiUfdien  KttBStler's  in  diesen  SInae  ift 
■icht  ammdilleneiL  —  DtMdbe  Motir ,  wenn  anch  andern 
aMfediflekty  inden  wir  in  der  nngleidi  bcaten  Danldluog 
der  Raebe  des  Odysseus  in 

Nro.  110.,  einer  chiusiner  Aschenkiste  (Taf. 
XXXIII.  Nro.  18.),  abgeb.  in  der  Gal.  om.  III.  12S.  Hier  steht  das 
wiederum  schwerlich  speciell  ssu  benennende  Idol,  bocbge- 
ichtnt  auf  einer  Siele,  Helantho  ist  sn  deaselben  geiohen 
«id  Hntet  €B,  wahrend  ein  Hann  eich  hinter  der  Stde  Mm 
mhergen  rneht  In  dieieni  dttrfen  wir  vieDeleht  den  Herold 
Medott  erkennen,  von  dem  der  Dichter  singt,  dass  er  sieh 
freilich  nicht  hinter  einer  Stele ,  wohl  aber  (Vs.  362)  unter 
einem  Thronsessel  2U  verbergen  suchte.  Ausser  diesem  sind 
fflnf  andere  von  Odysseus  bekftaipfte  Manner  dargestellt, 
nicht,  wie  in  den  vorigen  NuMem  auf  der  Klisia  liegend, 
sondern  mm  IMl  klmpfend,  mn  Theil  getlldtet  oder  rer- 
wnndet  niedergestant  Neben  Odysseus  aber,  der  nut  den 
Bogen  kämpft ,  sehen  wir  Telenaebos ,  der  wie  sein  Vater 
den  Pilos  trftgt,  um  ihn  als  Odysseus  Sohu  unzweifelhaft 
2U  bezeichnen ,  und  der  eben  einen  niedergeworfenen  Freier 
nit  dem  Speere  su  durchbohren  im  Begriffe  ist.  Die  einzel- 
■en  flgoren  sind  gut  gezeichnet  und  die  allgemeine  Ver- 
wiirang  in  den  Ifoale  ist  nicht  unscfaicUich  ansgedrlckt  — 


So  scUiessen  wir  unseren  Bilderkieis  nur  Odysseia  nit 

einem  etruskischen  Kunstwerke.  Blicken  wir  auf  die  zusam- 
mengestellte Bilderreihe  zurück,  so  wird  uns  die  merkwür- 
dige Thatsacbe  nicht  entgehen,  dass  in  diesem  Kreise  die 
Vaseasulerei  und  ttberhaupt  die  ältere  Kunst  auffallend 
icbwach  vertreten  y  sowie  dan  der  BilderlLreis  ein  keines* 
wegs  reich  m  nennender  Ist.  Ks  dflrfte  sich,  wenn  wir 
uns  der  Bilderreihen  in  den  anderen  troischea  Epopien 
erinnern,  auch  hieraus  zeigen,  nit  welrh  überwiegender 
Kraft  in  der  Bltttbeaeit  griechischen  Lebcn's  und  griechischer 
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KvBft  die  dgeodicli  natioDile  Hddoifoarie  des  Ktmfttt  vm 
Diop  md  der  ZentOnmg  der  Stadt  auf  «Ue  kflnsHeriiclie 
Prodoetion  eingewirkt  hat,  wltiread  das  Beitteiliafte  CMieht 

von  Odysseus  Heimkehr,  welches  für  uns,  die  Nichthelleneo, 
mit  Recht  den  Plat2  unmittelbar  neben  dem  Nationalepos, 
der  Dias  einnionty  im  Kreise  des  helleaisebeii  Leben's  selbst 
niclit  sa  einer  so  ansgebretteten ,  wenigstens  nieht  jm  einer 
so  nationalen  Geltung  gelangt  ist.  — - 


Der  Vollständigkeit  wegen  schliessen  wir  noch  die  Te- 
legonia  an,  das  spateste,  schwächste,  von  allerlei  local« 
genealogischen  EinflUssen  dnrchsetate  vnd  aenetate  Bpos  des 
Cyclus,  welches,  obwohl  ein  paar  anf  dassdbe  oder  sei- 
nen Tragödienkreis  beztlgliclie  Bildwerke  notirt  werden  kön- 
nen, eigentlich  als  bilderlos  und  unwirksam  fOr  die  Kunst 
betrachtet  werden  kann.  Auch  darin  liegt  ein  Wink  für  das 
VerstandaisB  des  Wesen's  nnd  der  gellen  der  griechischen 
Konstprodaetion ,  welche  sich  an  lebendige,  echte,  nationale 
Poesie,  nicht  an  die  schwachen  Nachtriebe  derseU^n  und 
ihre  localen  Interesse  anschloss. 
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Kreis  4er  Teleireala. 


LÜmiltclie  ÜMtflieitUlgeii:  Epos:  TnUytwia  innreiBfi- 
chm  TtH  Eof  ■ninon  toh  Kyrrae,  nich  Ensebiof  aas  OI«6d 
Inlwlt  nach  den  Rxcerpten  aus  Proklos  Chrestomathie: 

Die  Frfier  werden  too  den  Angehörigen  begraben,  und  OdyMeut  schlflTt,  nach- 
dem er  den  Njapben  geopfert  lut,  nach  EiU,  um  die  Rinderheerden  anftutekn;  und 
■ff  wM  «w  fi|f<Üoi  fMülik  MfiMUMfe  muk  «UM  vm         et  K«. 

sn  Osasfcwfc,  Auf  Hcsan  befanden  sieb  die  GeecMditen  von  Ikoplwoloa  oai 
Afaiaedee  ond  von  Augera.^.  Ifschher  kehrt  er  nach  Tthaica  sorncV,  und  bringt  dir 
▼on  TelreeiAe  Torfeecbriebenen  Opfer.  Und  darnur  kommt  er  xu  den  Thesprnten, 
und  heUathet  Kallidlke,  die  Königin  der  Theeproten.  Darauf  enUlcht  ein  Krieg  der 
nUpmatf  lagtii  He  Brygcr,  fo  wMum  öijataai  dia  anteiaft  afelttttiL  Afü  (rallt 
4to  gwaaiü  m  04füt«a  M  ito  fMhlb  mtf  Mai  dMi  sMIl  aWh  AllMia  ätt 
Kampfe.  Beide  trennt  Apollon.  Nack  dem  Tode  der  Xallldike  empfangt  das  Kö- 
■Igtbuin  Polfpoltes,  Odyiseus  Sohn,  wnhrend  Odfseeae  selbst  nach  Ithaka  zurück- 
Mm  PntctdeMeo  war  Tdegeaos  [Sohn  des  OdjMetts  voa  ¥Mkt\,  der  aar  Aate- 
dumg  ariaaa  VataTs  aantaiaiiWffte,  la  lihaka  gdaadet,  uad  YsnrialaCa  dia  laari. 
<Myaaaiia  ididr,  dar  aar  BSIe  heiftdellta»  warda  Toa  adaam  Sabaa ,  der  Um  alÄt 
linnta  gelAdtet  Und  TelaiaMa,  nasfcde«  er  den  Irrtilnia  erkannt  hatte,  iberbringt 
Telemaohoe  und  Penelope  M  seiner  Mutter  Kirke  und  diese  macht  ala  aaalaiUlah» 
Und  es  belratliet  Telegonos  Penelope,  Telemachos  ab^r  Kirke. 

Traf  ddioB  *)  vob  Sophokles,  Apollotioros,  Chairemon,  Ljkd*- 
p^m;  rAmiaehe  >)  voi  Pacarivs. 

Walcker,  Ep.  Cycl.  I.  S.  311  ff.,  II.  S.SOlff.  —  ^^So- 
phokles 'Oduaaiht  dnuv^onliii  ss  Ninxgm  W  e  1  c  k  e  r,  Grieth.  Trafg. 
I.  S.  420  ff. ,  Spross  :  EOq valos  das.  S.  248  f. ;  A  p  o  1 1  o  d  o  r  o  s  'Axu¥- 
4cnl^^  =s  *06oüatvg  das.  III.  S.  1046,  Spross:  Tixxoyoxxoyos  (?) 
Ala.;  Chairemon:  Tgavaattaf  =  Oifvcraivc  das.  S.  1037;  Lyko- 
pkron;  Tißiyw&s  das.  1257.  —  d^Facariaa:  Niplra  iwch  Sow 
phoUdf,  Weloker  «.  a.  0. 
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Nur  OdyMeus  Tod  können  wir  als  Ckgenslaad  der  asf 

hMm  Sfwm^m ,  wddie  OiyMeat  alt  Iii»  stiM  «mt- 
kAutHi  MiMt  BoTtlM  «itlMleB,  ■Mfcw«iw,    Daffci  in 

Roehenstachel  kommt  Odyi^seus  um,  wahrscheinlich  nach  der 
Erfindung  der  Tragödie,  indem  Telegonos  denselben  an  sei- 
aer  Laue  führt  Nach  AischylM  ab«  in  den  P&ychafagca 
wciHafte  Tcirariaa  dem  Oijtnm ,  er  werie  tech  iea  Ea- 
cfccMtachd  iterben ,  dea  ein  Geier  aai  icr  Laft  ait  adaw 
Koth  auf  des  Helden  Kopf  fallen  lasse  IKcsen  Toi  des 
Odyssens  durdi  den  Rochenstachel  enthalt 

Nra.1^  eiae  Vase  (Taf.XXXin.  Nro.iS),  abgab,  bd 
i'HaaearTille  ia  laf  biraaii's  Vam  ittfli  iL  im 
aai  bi  Welckat^s  aMsa  DeafcaMlen  HL  Tut  88. 1.  Mrmil 
der  durch  die  griechische  Darstellung  bedingten  Verandenmg, 
dass  der  Vogel  den  Rochen  im  Schnabel  Uber  Odysseus  Haupte 
tragt.  Odysseus  ist  eben  von  seiner  «weiten  langea  Ab- 
WMbcit  aartteklMbieai  gadadU,  deabalb  Mnäsit  er  mä 
dmm  CkfthrteB  ba  Schiff »  wie  Jcaer  jageaiBdi  aai  bi  ier 
Scliiffertracht  Der  Genoss  aber  wirft  eben  das  Aaker  aas. 
Auf  dem  Felsen  am  Ufer  sitzt  eine  Frau,  in  der  We Icker 
a.  a.  0.  459  Penelope  erkennt,  dk,  am  Heeresufer  sitsead, 
idiaitditif  OdyMcai  Wiederkebr  crwaite;  icb  kaaa  ia  icr- 
adbca  aar  dae  localbeacidmeBie  gotdiche  iigaTy  «ae  i« 
NympbcB  aaeikcaaea,  bei  iena  Grette  GdyMeas  aach  Ia 
der  Odysseia  durch  die  Pbaiaken  gelandet  wird.  —  Ohae  be- 
stiaimte  erkennbare  Situation  ist 

Nra.  %t  eia  Vaseabraebstiek  (Tat  XXXDLHia. 
Sl*)»  iM  aas  Staaart's  BeriCae  aadi  Baai  ffkoMifii,  aai  fai 
Boll.  18dS  S.  8S  erwähnt  ist,  abgeb.  in  Welcker's  al- 
ten  Denkmälern  a.  a.  0.  Nro.  2.  Zwei  in  geringen  Restes 
erhaltenen  Figuren  edelsten  Vasenstils  sind  die  Namea 
TUjiETOms  aai  KIFKE  bcigeecbriebca.  Uka  acbaiil 

i)  Weleber,  alta  DsabmllcrllL  0.  460. 
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AMM,  als  wnMut,  ioi Vater  aagwwwlf.  Welcker 
MgerC  a.  a.  O.  8.481  aas  iaaVorhaaleBaeia  dieeesBradl- 

stückesy  dass  entweder  die  Teleg^ooia  oder  die  aus  derselben 
f^fschöpften  Tragödien  lange  Zeit  in  weiten  Kreisen,  in  gu- 
tem Andenken  blieben.  Dies  glaabe  ich  eher  für  die  Tra- 
gadica,  ■■■wtllfh  Or  dia  lafliafcliaiffhf,  ab  Or  daa  Efaa 
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